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Der
Medicin-KöymWm

von der

^ck0c08N0i.0Lir)

oder

Mergwerck-WeIre.

Das l. Capitel.
Vm der Bergivack - Lehre insgemein.

N den ersten Büchern ha¬
ben wir von den gcmeincn
^secZicLmenttN mit ihren
beygesetzten zusammengefüg¬
ten Suchen gehandelt / die
sich miu'r kein qew sseö na¬
türliches Stück haben ord
nen lassen / weß'wegen wir sie

auch eine allgemeine Apotheken betittelt. Nun fol¬
get die andere/ wormnenwir alle natürliche Stücke
mit ihren beygefügten Bereitungen untersuchen
wollen.

Ermeld.ter Apotheken Theile seyn die 56scro-
co5moIoZie (der grossen Welt Lehr) die Kräuter-
und Thm Lehr. " Dann so viel zchlet man Reiche
der Mtzen Welt / nemlich das ^lacrocosmische/
Gewächs-undThier-Reich/ welche untereinander
nahe verwandt seyn.

N. Diese Reiche nennet Ripp.die z.Gesang-

ZLinstimmungen/ der Gleichheit nach / von

der G»ngkui>ft hergenommen. Darin stt seyn

gleichsam statt z.Thone/woraus die l^rmoni

der ganyen Welt bestehet. Der Gründ ist

die grosse Melr/ aufdem die andern 2. als aus

einen, Lundamenc ruhen / sondrr welchem

nkchrss harre zusammenstimmen noch beste¬

hen können. Das Gewächs , Reich steiler

gleichsam eine Uedliche lecrie vor/ und gieich-

rviedle E."str.ckungdustshaibenTho.'S zwi

schsn der grossen und kleinen l'errien in der

Singkunjt umschrieben wird ; so weiser frch

M gedachtem Reiche dergleichenErstreckung

uno N)ettläuffcigkeir/ indem etliche der vla-

rur der grossen Welt naher rrectcn/und etliche

«?eicec vavon abweichen. Ermeldete Er-

ftreckung bestehet nach klolis Meynung in z.

Llsllen. Die k.^-sis degreiffer viekleineGe^

wüchse/die von sich jelbsten dcrvor kommen.

M'?) Die 2. Saamen - tragende Nräuter.

Vp) Die z. dts hHseme Gewächse.

Das Thier - Reich steller vor elne()uint un!>

Kcxten. Gleichwie nun solche von dem Grun¬

de ^bali) weit abweichen / und einen Umgang

eines ganyen Thons in stch begreiffen; als^

geher auch ermeldeces Thier-Reich von der

Narur der grossen ^Vele weitab und wird in

grösserer IVeiriauffrigkeic beschrieben. Da n

>n selbem seyn Vvasser Thiers (Q'chn

d.t.einIebendigerWasser-Gcist.)Lköe! -Thte-

relsixn d t.ein lebcndtgerErd Getst.

So »st auch der Mensch aus ^clgms, d.!»

ans erhohetem Wasser unö Erde erschaffen
worden / welcher über das/ was er neben an¬

dern Thieren ist/,->'N d. ist. ein lebendiger

Geist/ der einen eingeblasenen L.eben»-Odem/

rui'N Vv2 in sich hat/ und also alle andere L-

derkriffr.

Als der mächtige HVelc - Schopffer dieses

ganye Rund/den Fimmel und die Ecd. n her-

vorgebrachr / und den Menschen nach jeinent

t^benbtloe mir einer vernünftigen Seele und

dessen Leibe/als der Seelen Haus ausgezierec/

fÜUete er zu eben selber Zeit die Erden mir un«

endlichen Gucrhaken/ die zu derMer sthen Les

ben vo.möchiN warcn an: die LValdcrhiel¬

ten in stchThlere von alleshandArten undGe-

schtechren; in^en wassern und oemMeer ließ

er sonderbare Fische ip-elen/ dieLuffr rrfüll-

ren die Vogel; die Fe der trugen Zxramcr /

Früchre/Daume und Dlumen/dieDerge abek

musten Aery und MeraU hervorbringen / da»

mit der Mensch/ das himmttjche Thier/ wel»

chcs wegen alles/ was die Göttliche Majestät

hervorgebracht / erschaffen worden/ selber

Herr sey/ und sich derer theils zur Leibes- Äes

schüyUng / theils zu dessen Unterhaltung des

dienre. Daraus haben endlich die Natm ge-

lehrte die z. besagte Reiche / das Dergwerc?.-

Gi!wäch»-UNd Schier - ^xjch geformt / dem
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454 Der Medicin'-My
aüchunftr^Schröder nachgefolg?r/indem er
die Lpecisl-Apotheken in ermeldere Reiche ab,
gecheiler/:c.

Die ^acrocosmoloZieoder grosse Welt- Lehre
ist eine Erörterung aller Sachen der grossm
Welt.

. Die Sachen der grossen Welt nenne ich diejeni¬
ge/ die ausser dem Gewächs - und Thier - Kreiß sich
befinden / sie mögen entweder die ersten/ d. i. der
grossen Welt-Glieder / oder die andern / d. i. die
aus dem periüomace der grossen Welt hervorkom¬
men seyn.

Die Beschaffung der Z^crocolmisch?»,
Sachen haben wir im i. V. beschrieben/ wel¬
ches der Leser besehen kan.

In derer Gebrauchen muß man insgemein die
Kraffte und die Weisezu gebrauchen erwegen.

Die Rraffle der Mineralien seyn stärcke?
und kr<5fciger/t>enn aller andererSachen weil
sie dem ersten Ursprung näher seyn / und dch-
wegen auch besser vereinbarer und stärker.
Dann die vereinbarte Rraffr immer stärker
lst.

Die Mineralien und Metalle übertreffen die
Gewächse und Thiere nn Heilen weit / dann
diese in uns so lange würcken / als lange der
Magen in sie würcket / und geben weiter nicht/
daß sie nicht auch zugleich alle Starcke eines
Mittels ablegen / dann es übel mit uns sollte!
beschaffen seyn / wann der Magen das genosse¬
ne Gewächse nickt unter seine Macht bringen
könnte / und selbes mit vollen Krässten wei:».r
in den Leib giengs / dann dardmch würde d e
Merckstatt des GMchs verdorben werden/
und sollte daher mehr Schaden als Nutzen
entstehen. Die Metalle und Mineralien her--
gegen können niemalen zu einer Nahrung ge-
deyen / sondern behalten ihren Zweck / weil sie
nicht zur Epeift / sondern zur Heilung erschaf¬
fen worden / wann man sie schon in den Leib
mmmet. In dem Magen fangen sie an den
Strahl ihrer Tugend und ihre eingepflantzte
Krasst leuchten zu lassen / so daß / wann der
ärck-us derer leichtmde Krasst , die sie in
den gantzen Leib ausstreuen / suhlet / daher die
Gesundheit entstehet. Denn die Metalle seyn
gleichsam helleuchtende Spiegel / die da eine
Krasst durchzudringen und zu erleuchten ha¬
ben / wordurch der Hrckseuz von seinen Feh¬
lern/ Wuth und Mangel abgebracht wird/ und
seinen völligen Glantz wieder bekommet / und
dieses durch die angeschaffene Tinciur der Voll¬
kommenheit. Und obwol crmeldete Mineralien
zu keiner Speise gedeyen können / so haben sie
doch eine in-ierliche Krasst eines Spiegels / und
eine grosse Macht / die da mit dem befriedigten
menschlichen krckXo einige Gleichheit hat/
wann er nemlich in seinem rechten Pfade wän¬
de t.

lDiese sonderbare Gaben hat ihnen GOTT mit¬
getheilet/damit sie der DiAekion^krafftig'.ich wider¬
stünden / zu keiner Nahrung würden / und also/
wie Helmonr redet / ihre Krasste frey nnd gantz be¬
hielten.

l. Ermeldete Starcke muß man nach der
LVet tlauffrigkeir abmessen / nach welcher sie
vsn dem ersten Anfange abweichen. Dann

etliche aus den Mineralien schür eine Ge«
wachs - t^amr haben. Gleichwie nun derer
Rraffr mehrers ausgestreuet ist / also ist selbe
auch ntchr so siarck. N)lc man an unterschie¬
denen Pechen siehet.

jLlltche in, Gegentheil n etten von der all¬
gemeinen ^larur so weil nichr abe. Gleichwie
«um derer Tugend mehrersvereinbarr/also ist
sie auch stärker. Dergleichen seyn Saly MeF
rall un.^ andere.

51.2. DieMineralienbefiizenauch äußerli¬
che Tugendki?/ die leichtlich zur Vi.?ürctung
können gebracht werden. Z. E 0as Saiy dar
Ixcäffre/ die es in vem We en selbst sehen läs¬
set/ denn die innerliche Rraffc selbiger nicht er¬
scheinet/wo nicht das Saly gany umgekehret
wird/d.i.in einensich verwandelt.

Die Gebrauchungs - Weise der Mineralien und
Metalle ist innerlich und äusserlich.

5?. Etliche wollen den innerilchenGebrauch
der Mineralien undSalye von der Medicin
austilgen/ i.weilsiegifftig/und 2 .weU sie ei¬
nige Schädlichkeit hinter sich lassen.

Zu dem i.antworte tch also: Man gebrau¬
cher selbe nicht / so fern siegiffrig/ sond-rn so
fern sie heilsam seyn/dieses mag durchbin-
wegnehmungder Gifftigkeir oderdurch^er-
besserung selber geschehen zc. Dann bekanc ist/
daß je edler eine SacheAnsangs erschaffen
word.n/ je vlrd.rbrer selbe Zxrafft der Der-
derbung erschienen: weil nun die Derderbung
etwas zufälliges ist/ a!s nimm; selbe auch das
Vvescn und dieN?uryel nicht gar hinweg/son¬
dern halr sie gleichsam nur umer ihrer <>err-
schaffr gefangen.

Grarr eines tLxempels seyn die gifftigen
Schlangen/ die unter ihrem Giffre ein herrli¬
ches Mittel verborgen tragen; über da? seyn
diejenigen Sachen nicht alle G-ffc/ die man
davor hälr.

Zum 2. Man gebrauchet sie nicht/ so fet?»
sie durch ihreScharffe schädlich seyn sondern
sofern sie mit andern Suchen vermischet des
AryreoZweck errelchen/oder aber so fern selbe
verbessert worven. Also kommt der gebranre
vür»ol in Theriak/also ziehrec derNnoblauch
dieNüchen:c.

Zum z. Es heist nicht in: gemein geschlos¬
sen/und gebec ermeldeter Schluß nur di,jeni>
gen Sachen an/die/nach Dekanntnüß aller/
einigen Schaden bringen.

Denn nicht alle Metalls vergiftet seyn deß,
wegen c^lische^lische1)ntscheAryneyen/wo
sie recht bereiter worden / heilsame Mittel
seyn. Und obschon etliche wegen idres Giff,
res verdächtig seyn/; G. S so kan man doch
selbes von dem ni5y!ichctt absondern.

Denndas Z, oderSpieße>!as/ wie tlelmonk
schreibet/ und der L Giffi seyn wofern das erst
purgiret/ und der ander wieder lebendig kan
gemacher werden. IVann sie aber dieihnen
von GlDrr verordneteSpiyen erreichen/ so
kan keinSrerblicher derer Tugenden ergrün¬
den/ und genugsam loben.

Die Drasfre so vortresslichee Sachen ruf,
fen gleichsam gen Himmel / als ob sie verge¬
bens herunter gestiegen/ und kaum einer ge«

funden
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funden werde/drr dererÖand aufzulösen wis
se/damir sie den Sterblichen nuyen tFnnen-
Lesidel).!). I.sur-ncü l-iotkmznnil'r. cle vero
ulu.sc vero abulu klecllLsm.Ltiem.

Se^nd aber selbe scharssund zernagend/
so kan diese Gcharffe durch dieLK/mle leicht
verbessert werden / daß sie süsser denn Zucker
wird.

Wie dann die Ranunckeln/ Lppicb / :c.
durch die OelMaüon ihre fcharffe brasstalso
balden ablegen / dergleichen erfahret man
auch am Z/Galy^Geist/Vtrriol:c.dle durch
KeÄlticiren milder werden.

Du Ivlacrocvsmische Sachen seyn entweder die
ersten/ die der Natur derElementen/als der groffm
Wett - Glieder/ näher treuen/;. E- Wasser/ Erde:
oder die andern / ke von der grossen Welt gez uqet
werden/ als da seyn: Stein/ Metall/undmc den
Metallen gleichen / Halbmetall/ metallijche Lxcre-
menten/^altz/ Schwefel.

Das ll. Capitel.
Von den Erden.

Oa der Erde fangen wir an / nicht so fern
ftibe ein einfaches Element ist/ und blo^
m>t den Gedancken kan begriffen wer¬

den / sondern fo fern selbe mit der grossen Welt,
Saamen geschwängert. D um nach d.'S pars-
celil Mkynuna selbe rcä't erstochen ist/ doch lebet
sievuichein unsichtbar E^ment/d. i. durch einen
eingepfianftken Dampft/o/er allgemeinen 8plrir.
dulch dcjün Krafft w.rd die sonst todte Erde bele¬
bet/ ihre Unf uchtbarkeit f. uchlbar gemachet / so
daß die N»lur der Mineralien Gewachst undWe-
re annimmt.

Unter den Mineralien zwar findet man welche/
die der Erde Gestalt annoch behalten / doch von der
gemeinen Erde abweichen/ und zu den Artzney- Er¬
den gehören. Diese bekommen / wegen Unter-
scheid der Mutter/ Farben/ Eigenschafflen/Land/
schafften und anderer Umstände / unterschiedene
Namen.

DieArtzneyischmErden aber sind nichts anders/
als eine Erde die mit einem unzeitigen metallischen
Schwefel geschwängert ist; oder sie sind Metallische
Adewchie wegen Mangel des Mercmialisch, An¬
fangs nicht baben tönnen in ein pLi-5.5ieS Metall
gedeyen. Derowegen bestehet die alcanjcheErde
c.ue fchwefiiÄen Dämpften / und Einbauchunqen/
wocmit sie geschwängert z welche doch in ihrer
Flüchtigkeit Mieden / und dannenhero musten
theils ausgerauchet. Führen demnach selbe cd
was vom SchwesUder Metallen bey sich. Also fin.
Vor man Gow-und Eisen-Eede. Z. E. Der gemeine
volus hält Eisen/die Kreide Bleydie gesiegelte Er¬
den hat bald von dem G bald vomÄ- Schwefel bey
sich. Der Rölhrlstein führetGl'en; die Ocher bey¬
des von Eisen und Kupffer bey sich/:c. Also erhellet/
da?^ sie nichts ander!/als in Wacheit umeirlgeme
talllscheAdern sind/ denen das l>rincipiumX!er.
curii mangele. ^

So man ihre Tugend und Krasske berühren wol,
te/so wisse man / daß sie erstlich alle Feuchtigkeiten
eintrinckc-i; dannenhe, o man ftlbe von austcock-
nmder Krafft hält, Ebensalis trincken sie 2. «Ue 1
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Saurigkeiten/die wider die Natur find/m steh, un^
machen gleichsam Alaun - Cö.per daraus. So
z.acjürmZiren sie/ und stopften auch; dchfalls sie
4- den schweiß treiben. Dannenhero dienen sie
im Durchlauft«/ Rothen Rühre/ Blutsiüssen/ und
allen denjenigen Kranckheiten / wo man zu stsvffeli
Ursache hat. Doch mnß man auch unter diesen
allgemeinen Würckungm auch einen Unterscheid
niachen / weil solche, vermittelst ihrem bpecisl-
Schwefel / nachdem derselbe mehr oder weniger/
etlichen Theilen mit einer 5pecial- Wüz ckung m he
oder weniger zugeeignet. Also 'st bekandi/ daß die
Goldische wider Giffr diene: die Eifern ketPgeü
in allen Lückexiis den Ruhm habe. DieGoid-
Erse / welche aus den Ungarischen Gold - Äl Uben
anhero gebracht wird/ ist ein treffliches Mittel wel¬
ches Herr l). Johann Michael seel. m einen 8piri-
rum 5»lis aufgelöset. Die Äufiöfu.g erscheinet
gelbe/ m welcher bey nachfolgeuderZeikrechte wah¬
re Goldblättec sich.rzeiget haben. Oberwehntö
Gold - Erde dienet gar woht in .^«.cksieber»/ da der
Durchlauft mir u itermenget/ ebenlalls in giffkiM
Kranckbeiten/ in welchen allen die 8olürion;u ge¬
brauchen. Da man aber dieser Erde Mangel hat¬
te/so bediene man sich der gesiegelten Swgischen

, Er.^e. Man finderauch in denBergwe' cken / da
> Eisen ist/ eine sch?oartz-röthlichteErce/welche auch
mir unzeitiaem Schwefel geschwängert/ und diese
hat ihren rühmlichen Nutzen in allenden n Kranck»
Heiken/ wo- zu der Eisen Sassran (Oocuss^ )ge-
brauchet wird. Wie denn ^scurus, l^usicanus.
und pcttuz»Castro in Beförderung der weiblis
che>iBlumen / ?).'utter-Beschwere/ und Lacke-
xijz.Lcc. düö aciclum zu äLltrairen / solche mäch¬
tig loben. Nicht weniger gehöret hieher die Nors
wegijche Erde/ (davon u.nen ein mehrers folget)
weiche auch E-sen - Art ist/ und im Acharbocke unV

liypockoncirmcogrosse HÜlsse leistet.
1. An Ans.ln g des Geburrh?Landes giebt c6

Lemnische/ Tülckische/ Armenische/ Ch'üische/Me¬
trische/ Stiig?sche/ Böhmische/ Labachische odev
WetterauischeErde.

2. Der Gqenschafftettund Farben halber aber
ist die Erde GrW/frisch/ ?eifch/ lisch / Iznisch/-
und z. we^en gewisser Zeichen ist die Erde gesie¬
gelt :c. doch der ändern Erde unbeachtet wollen wit
Nur derer gedecken/die man in unsern Apotheckett
hat.

>1. Arabisch Heisset sieben. Griechisch
oder r5. Teulsch/ tLrd/I'eri-e. Larcli Aerc.

Insgemein hält man davor/daß die Erd6
kalt jey/ und dieses steurer sich auf die Mey«
nungvo.i 5en4>l^lemenren/wellNemiichdie
iLrde wegei» ihrer Ixälre demlVasser gle ch. r/
dasU?^sser werben der Feucdre der LuA/ die
Lussc wegen der^Värme dcmLeuer/öasFeuer
wegen der Trockene der Erde. Alleinobsickon
sie Erde also kan genannt werden/ so sern si^
als ein einfaches Elemem betrachtet w!td/
d.». jo fern sie mit den andern Elementen zur
ZtueiUNg der Elementen hilffr. Doch ka»
die Erde / die uns fürkommt- nicht vor kalt
gehalren werden/ weil (nach Zeugnüß i^ipp.

viel derVVärmefdes (Aeij.es vsn
dem wirod-ngesaget)jndcrlLrdeist / durch
dessen Rraffc selbe fruchtbar wird- Denn
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die Fruchtbarkeit rühret nirgend änderst her/

denn von einem geistlichen warmenAnfange/

ob zwar s.lbe N>ärme sich weit erstrecket,

tvas die andern Deschaffenbctren anbelan¬

get/ s» ist die Erde an sich ziehender Narur/

und widerstehet der Faulung.

Die bereitete Stücke.
Die Bereitungen / denen die Erde unterwors,

fen / und woher alsvenn die Artzneyen entstehen /

seyn

1. Die Reinigung oder Waschung/dahero hat

man gewaschene Erde.

2. Die Bereitung der Apothecken/ dahero hat
man bereitete Erde.

z. Die prTci ^ration/ woher die I^ÄZilierien

entstehen.

4. Die veMacion / woher kommen die Spiri¬
tus Lcc.

I. Von der Waschung.
Weil die Erden viel von Sande und Steinen

bey sich haben / a!6 psieqen selbe insgemein gewa«

schen zu werden/ d. i. man löset sie auf im Wasser/

da setzet sich die steinichte und sandichte Matsri zu

Boden/ als welche schwerer ist als die nützliche Er¬

de. Das trübe Wasser gießet man hernacher ab/

undlästsabdampffen biß ausdieTröckene: allein

die Waschung geschiehet nicht ohne Schaden vie-

lerKräfftek» / denn ein subtiler Th^'l (den die Erden

häussig besitzen) durch ermeldete Wascbung weg¬

gehet/ wie denn auch der flüchtige Erden- Theil aus»

rauchet / ist derowegeu besser / man bediene sich der

rohen Erde.

XVir verwerssen aber die lmbibicion und

ZLtnrränckung nicht/ wenn man sie Erde mir

einem gewissen aryneylichen Sasfre zu u^ker-

schtedenenmalen befeuchrer/und wieder trock¬

net/und selbiger also neue Rröffte mittheilet.

HVenn die s^rde eusserlich von ihrem Unflat

nichc gerciniger worden/so verwerssen wir die

Auss rUcheAbwaschung nicht/ undkan selbe

ohne Abgang einiger Rräffccn verrichtet
werden.

Ist decowegen/ wie bereit gemeldet/besser/
wann man die reine und rohe Erde / die nur

von aussenher gewastzen worden/ nimmer/

besonders wenn sie Srisch/ frisch/ erlisch ist/

oder andere Ligensckassren hat / selbe kan

man hernach micMeyen-Tau oder Regen

wasser/ das »m Donnerwetter herunrergesal

len/ anfeuchten/in die Lussc stellen/und von

sich selbsten trocknen lassen / doch muß man

selbe vorder G Strahlen verwahren/ so wird

sie wunderbare Tugenden bekommen»2. Die Bereitung.
Die Bereitungs« Weise ist von der gemeinen

Ber itungs Art nicht unterschieden. Man reibet

mmüch die Erde / und befeuchtet sie jezuweiien mit

einem zugeeigneten Wasser/z.E. mit Tormentill-

Wasser/ denn bringt mans zu einem Müslein/ und

lästs von sich selbst trocken werden.

Man tans auch mir einem zugeeigneten

vecoÄ, z. E. mit Vipern / L. L. Scordien/

d?cor;onerwuryel / Tormencill« VecoÄ ko»
chen/ und wieder rröcknen lassen.

3. Die?rXclpimcion/woher das

^laZitterium entstehet.

Man löset die Erde in einem sauren Zpiriru, z. E.

Saltz :c> aus/ die 8olurion äscgnriret man/ und

?-ret sie mit Weinstein- Oel p. cl. oder mit Wasser/

wenn man selbes hauffig daran niesset/ das vtirte

süsset man ab mit Brunnenwasser.

Daß man die Erden in Xlazikeria bereite / ist

gantz unrathsam/ und dienet nirgends wozu. Mas¬

sen selbe von dem Hciclc» nur gesattiger wird/ bleibet

demnach nur ein Calck über / der von keinen Tagen»

den ist.

4. Die Oeüillcttion und 5ud1ima^
cion; daher entstehet der

1. Einfache Geist.

Die rund-geformte Erd-Küglein/und destillirS

im freyen Feuer aus derRetorten. Besihe darunter

das Cap. von der Siegel-Erde.

Alle Erde giebet em saures?>»leZms.nach«

dem sie mehr oder weniger fett ist / oder nachdem sie

mehr oder weniger Schwesel bey sich führet»

2. Erd-GeistmitWein.
s- Erde (j. C. Strigilche / von der Minern hin¬

weg/ehe sie gewaschen worden) cz. v. daran gieß ein

destillirt Wasser / chus in eine Retorten / damit siA

der Leib in etwas eröffne/dann gießSpir. Vinidarü»

ber/ 6iAerirsundli?stillir6.

Slattdes destillirten W^ss?rs> kan manMeyen«

Tau oder Rcgenw^ss r/das mir Donner herunter

gefallen/ nehmen/die Erde össker damit beftuchttn/

und wieder trocken w rden lassen/ in die Retorten

thun/ und gelinde desiilliren/ damit etliche Feusbkig»

keil wieder davon kome/ dann kan man den 8pir. Vi>

ni daran aiessen/ clizeriren/ dejtilliren/ und das De»

stillirtecobobiren/ eineAeiriang unterdem blinden

Helm cliZenrcn/ und darzwischen immer col^oki»

ren/wann nun wasvonSaltz darinnen ist/w?rd

auf diese Weise das mineralische veZscabilijch
werden.

z. ^Icellillrti'r 8^iricus vder
Balsam.

k Strigiscbe Erde (roth/ nicht gewaschen) q. v.

gieß Donner-Wasser daran/ m-icerirs etliche Wo¬

chen/biß es purrescilit. Dann deMirsdurrb einen

Alembic. Aus der Hinterbliebenen Materi^iehedaS

Ealtz/und füg es demdestktk bey'circuUrö einen

Monat. Danndesiill-rswi.der/sowirdder5pir.

das Saltz mit sich nehmen / und wirst du also einen

köstlichen Bulsam bekommen.

Ob zwar niemand langnec/daßtndenNie?

dicinischen Erden ein/nact) seiner Art/ cencrz-

lisebes eingepflanlztesGallz oder-^,doch nicht

alcalilirer/ rvle/zerc l). ^ckivclsr meyner/ seye/

und daß solche durch das Donnerwasser ver-»

mehrer werden kAnne / jo istdocv selbes gar

wentg daß/ wann man dessen eine Menge be<

kommen wolre/man sehr viel Maas Regen«

wasser darzu vonnArhen harre/ sonstengiebet

es des Salyeogar wenig.

Eine andere Art.
Roher gewaschener Erden Kxx. dcstillirs

dusch eine gläserne beschlagme/ ans eins Seiten

Hansen?



Dritten Buchs II Zapitel.
Hangende Cucurbit/ odnRtterten/ dm Graden
nach mit genugsam starckem Feucr. E- siilch gehet
das Wasser/ dann derwann diebeginnm
zu steigen^ muß man das Feuer vermehren/ so -2-ret
sich dasSaltzauf. Dieses Saltz thue zum destil-
lirten Wasser / und destillirs noch etlichmal/ daß
nachdem desillirtcnl^iquoresich dasSaltz aber¬
mal auf^-mire / oder äiAenrs zugleich. So be¬
kommst du einen köstlichen Balsam.Lunraä. Kun-
kath in X^eäull. ciekillacoria.

5l. Nlan muß die Erve in grosser Menge
destilUren / lonft bekommt man wenig

Saly.

i.l'errse zr^'IIacez: 5eu tiZillat«.
Siegel - Erden.

Allen Erden -Geschlechten ziehet billich das Lob
hinweg diejenige Erde/ die wegen des Zeichens/
wormit sie bezeichnet/Siegel - genannt wird.
Arabisch nennet man sie'I'erimgcktim;Lateinisch

erra ti^illÄrs; 8e»Ieä Larrk j Gesegelten Aerde.
Dieser findet man in Apotheckenunterschiedene Ar¬
ten.

vielleicht jetzunder verwüstet worden/ oder de-ec
alts Natur hat sich verwandelt. Dich Erde
grabet man des Jahrs nur einmal den 6. A
gust- Monat/ nicht sonder Aberglauben/ indem
man darvor halt / se'-bs habe k^ine Krafft/
wann sie nicht an besagtem Tage gegrabenwerde.

Die darbey Arbeiteten/ seyn Griechen/aufwei¬
che die Türcken fieissig Acht haben / weil sie in
selbe Insut;u gebieten haben / daß nicht elwas
hermlich entwendet werde. Wann man grabet/
so riechet die Höhle sehr lieblich. Man hält
aber nicht alle Erve / die alidar gegraben wird /
vor gut/ sondern man wählet bloh selbe/ die zwi¬
schen zerbrechlichen Felsen verborgen lieget / die
ha fetter / kleebrichler / und sonder Sand ist.
Man grabet bey aufgehender Sonne nur sechs
Stunden lang / dann Wessen sie die Höhle
gleich wieder zu / und eröffnenS m selbem Iahe
nimmermehr. Dahero ist auch diese Erde so sei,
ten/ weil nemlich gar wenige / und zwar elne kur-
tze Zeit gegraben wird. Diejenige / die vor gut
gehalten wird/ waschet ein Einiger/ wann sie ge¬
waschen/schliessetman sie in Säcklein/ undhen-

DieSieael-ErdensevNl.Türckisch/^mitTürÄi- ^ ^us/ damit alles A^asser davon komme/
schenZeichen bezeichnet) dieman insgemein vor die ^ ^"dgrojle Stücklein dar«
Lemnifche Erde verkauffet/da sie doch der wahren ^ ^ ^rucket des Kapleis Jü siege, darauf /.
Erde(Zslem nicht gleichet: Es wollen aber ihrer et- ^ trocken/ so bringet man sie nachcr^Con-
lichedieAschen.farbegezeichneteErde/dievon Con- sianrinopel zum Kays.r^ / zujammr dem Sieges»

So viel Wormius. Aus welchem erhellet/ daß
! es eine weisse / leimichte und rothe Lemnifche Er«
! de gebe. DieZnsull^emnus wird heut Zcslime»
! ne genannt / und obwol die heutige Erde dem
Zeichen/ und der Weise nach selbe auszugraben/
von der alten unterschieden ist / besitzet sie doch
nicht weniger Tugenden. Dreyerley Arten brin<
get man jetziger Zeit/ wie kerrsach lmperat.
v. c. zz. bezeuget / zu uns : Dier.Attist
heilige Erde / oder der Orientalische Armenische
kolus, der da nicht färbet/ w?ißlecht Aschen 'fax»
be/ bißweilen aber ist sie Fleisch -färbe/ aus der
man die Siegel / die man so koch hätt / und die
keiner ausser den Priestern anrühren darff / berei»
tet. Die 2. Art ist der Röthelstein / den die Ziim

stantinopel kommet/vor die wahre Lemnifche Erde
halten/als welche unter allen die vortrefflichste ist/
mit denen wir nicht streiten.

Hier fragt sichs billich / ob diejenige Türckische
Erde/ die Ke Kauffleute zu uns bringen/ die wah¬
re Lemnifche Erde sey/ oder ob sie verfälschet werde?
Lrslsvoi. kiarrkiolus, kallopius und andere
hatten selbe nicht vor die rechte / weil man in besag¬
ter Znsul keine mehr findet/ so daß man daher auch
keine mehr zu uns bringen kan / über das sollen
ermklsck Oerter meistens wüste und unbewohnet
seyn Dahero will ksllopius, daß diejenige weis¬
se Erde / die man mit Turckischen Zeichen zu uns
bringet, und in den Apothecken vor die wahre Sie-
gel - Erde hält/ nicht die rechte Lemnifche Erde sey/ merUme'tauchen.' Die z. Art gebrauchen die
bann dich Ade immer roth/ aber niemalen weiß >Tuchmacher / und reinigen ihr Tuch damit / diese
gewesen. Wie dann auch dieses nicht übereinstim¬
men soll / indem etliche vorgeben / die Lemmsche
Erde sey der Orientalische Lolus der Apothecken/
ob man sich schon dessen statt ermeldeter Erde ge¬
brauchen kan/ weil sie gleiche Tugenden besitzet/
indem aber besagter kolus die Hände färbet/ ist
er gar weit von selber entfernst / als weiche sol¬
ches nicht thut. Doch finden sich wieder etliche / .

darff jederman ausgraben. Besihe kewk. c-kium
cje minerslikus l^. 2. c. 2. 5 7. mehrers besitze
beym (?alen. I-.. A. 6mpl. Letlon. l«. r.obll
28. L/Ivane.!-.. 1. öeT'iier/zc. 20. klscciuoi. mviolcor. l^. v. c. l.

Dahero schliesst wie r daß man heutiges
Tags annoch die wahre Lemnifche Erde finde / und

die besagte Erde vor die rechte Art halten. Olsus Widersacher sich selten durch der Far^— ben Unterscheid/unddem Nahmen des Orts/in¬
dem« I^emnus heut 5tslimens Heisset / betrogen
haben. Ob aber ermeldete Arten von einander
unterschiedenseyn / oder nicht / stehen viel im
Zweiffel. Ich halte davor/ selbe sey nicht der Art
nach/ sondern der zufälligen Sachen/ nemlich der
Färb wegen/ unterschieden;Dahero sie auch ih¬
rer Tugenden halber so sehr von einander nicht ab¬
weichen.

Was die Besiegelung der Lemliischen Erde be¬
trifft/so ist selbe zu des 6»Isn! Zeiten/ als zu welcher

V^ormius in kluleo L. 4. ziehet öeüoniuin
Und 8cepkanum /Vlbucarium an / die da bestät
tigen / daß die Jnnwohner der Jnsul I^emnus
bezeugen/ ermeldete Erde wäre niemalen an ei>
nem andern Ort gegraben worden/ als wo man
sie/etzunder grabe/ und dieser sey ein fruchtbarer Hü.
gel/der gegen Morgen sehe/ mit vielen Krautern be¬
kleidet/nahe bey dem Hofe keponäi. Die Erde/
die man alldorten grabet/soll meist >ns weiß seyn/ die
andere unterweilen roth und leimichr/wie der Arme-
nische kolus; so daß man zur Zeit Lsleni selbe auf

andern Hügei muß gegraben haben / der j sie schx berühmt gewesen/mit dfm Zeichm.sMer Zie
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gen bezeichnet worden/ aus diesen Ursachen/ weil die
Insu! l.emnus derGöttinOisnXgeheiligt gewesen, i
Der Göttin Oisn« aber eignete man eineZiege zu.^
Dieser Erde aber müssen wir entbehren / und wird
von den Türcken bewahret. Sonsten wird sie auch
mitArabischen Buchstaben bezeichnet.BesXlrcKe.
rum in1^lun6o iubcerrsneo. An dessen statt/wie
schon erwehnet/ nehmen wir die Schlesische Strigi-!
sche Erde. <

Die andere Erde ist l'errs^l clices. Malteser»
Erde/also genannt von derJnful allwosie
gegraben wird/ sonst nennet man siedesH.Pauli
Siegel-Erde.

Herr V.Ettmüller schreibet/daß sie helle sey als
«ine Kreyde/ und eine treffliche Würckung habe wi-'
der Gisst. Herr V.k'.Uciffmann schreibet: i

Sie ist rauh anzugreiffen/Aschen farb/und
sstrin^irend. Sie dlcner vor die Visfe der
Schlangen/und diese soll steoonS.puulo be-
kommen haben/ als er schlffdrücbig ,n ermel-
dereInjül koinmen/vahero nennen lolche etli¬
che denScetn S.pault. Hieher gehören auch
die Malresische (ZlossoxetrX. gelbe Schlan¬
gen Augen/die man tn derganyen IZnful hin-
und wieder finver/ in der Forme/ wie sie ver-
kauffc werden.

Davon schreibet l). Simon ^loyNus l'uäecius
also: Man findet diese Schlangen-Augen und Zun¬
gen/so viel ihm bewust/ bloß allein in derZnsel Mal,
ta/ allwo die Einwohner zu ihrer Inrenrion und
Nothdurfft diese Erde/ welche allenthalben gantz
weiß ist / meistentheils aber umb die Grube des H.
Apostels Pauli(w«lche also genennet wird) graben/
oder den Felß brechen. Dieselbe istweich/(unddaß
ich es nur oben hin berühre) also/daß man sie mit
Hacken/wie eine TöpsswErde/ graben kan/ um aus
derselben Häuser und Stadt, Mauren in allerhand
Figuren mit leichter Arbeit zu verfertigen; dennoch
aber/dafei n sie eine genügsame Menge Regen - oder
Brunnenwassers in sich gezogen/so wird es zu einem
harten Felsensteine / der auch demEism nicht wei¬
chet/ daß also die Häuser in beyden Städten anzu«
schauen/ als ob sie aus einemFelftn gehauen wären/
die da mehrund medr erhärten, je öffter sie die Unge-
witter aushalten. Die Ursache dieser Harte kan man
dem Salpeter zuschreiben / welcher eine Fettigkeit
bey sich hat / so auch mit dem einfallenden Regen in
die Felsen eingehet weil dieselben in ihrer 5ubtt»ntz
leer/und wie eine Kreyde sind/ wo nicht anders als
ein gebrantes Hirschhorn an der Zunge klebet.

Es werden also in diesen Felsen allenthalben in
dieser Insel/diese gemeldete Edelgesteine / an einem
Ort aber mehr als am andren / gefunden/ dieselben
tragen die Einwohner in den Städten herum zu
verkauffen / wie ich denn dergleichen Schlangen-
Zungen und Augen etliche Paare um gar billigen
Preiß gekauffet / an denen noch ihre anhangendeMutter zu finden war.

Man findet aber nicht nur Augen und Zungen /
sondern auch andreVilcera.alsLunge/Leber/Hertz/
Milz/ R>ppen/und andre Theile/sogar genau gebil¬
det/und mit ihren Farben gezieret / in den Gruben/
daß man Gelegenheit gewinnen sollte / zu zweiffeln/
ob es von Natur oder durch Kunst bereitete Dinge
waren. Dergleichen ist mir zu Rom bey einem Sol¬
daten/ der lange in der Insel Malta sich ausgehal¬
ten/ zu Augen und Handen gekommen / habe auch!

selbe von ihm kauffen wollen / aber selbe weder mit
Bitte noch Gelde habhasst werden können.

Die Gestalt und Form der Augen und Zungen
istnicht einerley/ sondern unterschiedlich; etliche von
den Augen sind grösser/ etliche kleinermeistentheilS
rund/ da doch auch etliche wie eine halbe Kugel rund
sind.

Die Zungen sind wie einscharffer Kegel / bald
stumpf/ bald rcgalir, bald irreAuIii-.

Die Farbe ist auch mancherley/ absonderlichaber
der Augen. Andre sind Aschen-sarbe/ andre Leber¬
farbe, andre dunckel/andre schwartzlichte/und diese
werden höher als die andren gehalten / deßwegen
ind sie auch im Preiße höher und theurer. Etliche
ehen wie das Weisse in den Augen mit einem weis¬
en Brame/ und dic sind fast die schönsten/weil sie
ast ein Auqe abbilden/ die gemeiniglichstgefunden

werden/ die sind Pomerantzen- färbe.
Unter andren schöner Sachm/welche der sinnrei¬

che Paulus koccone.^obüis^jculusin seinemBu-
che/ welches er lnyuiliriones und Oblervarionez
pkykcas nennet / und der gelahrten Welt freywil¬
lig mitgetheilet / verdienen nicht geringes Lob seine
Vblsr vaciones, die er von diesen Schlangen - Au¬
gen und Zungen geschrieben.

Diese Zungcn/ bildct ihm der gemeine Mann ein/
daß es rechte chlangen»Zungen seyn / und geben
die meisten Naturkündiger Beyfall - daß es eine ge«
wisse Art Steine sey / die da in der Erde oder Felftn
dieser Jnsul Malta/als in in feiner Mutter/g^fun,
den werde. Er aber selbst bleibet mit demkabio
Llilumna.dlicolzo 8renc>ne Ac. dabey/ daß es et«
lichel Meerfische Zäbne siyn / welches er mit nicht
leicht vcrwerflichmGründen bchauptet.

Wir wollen lürtzlich alles zusammen fassen/ und
umb derer willen / die der Französischen Sprachen
nicht machtig/ oder denen diese Bücher nicht bey der
Hand / in Teutscher Svmche mittheilen/und dem
geliebten Leser seiner Willkühr heimstellen/ seine
Meinung davon zu fällen.

Einmal/es lstnichteingeringerBcweiß/wodurch
diese (??o/Iopetras unter die Thicre rechnen will/

daß er dafür hält/ wie denn es auch in der Warheit
also ist/wenn man diese brennet/ daß sie eher/ wie an¬
dre Beine/ zu einer Koble/alö in einen Kalck oder A-
schenverwandelt werden/da doch die verbrennlichen
Steine zum Calcke durch die Lalcmarion gedeyen.

2.S0 wer den dieSchlangen« Zungen gerissen ge¬
funden/und solches aufallerhand Weise: welches
ebenfalls einBeweiß/daß sie da nicht hervorgebracht
gewesen/woselbst sie gefunden wordemmassm andre
gegrabeneDinge in ikrerMutter an ihrer Form un»
versehrt bleiben/und keine Veränderung annehmen.

z. Beweiset und bekräftiget er seine Meynung
damit/daß sowol an der Sudlisn? (welche an unter¬
schiedlichen Schlangen- Zungen unterschieden ist)
ein Unterscheid sey: als an der Scharsse sey es hart/
an derWurtzet aber nicht: dichte am Obertheile/ in
der Mitte aber porole und zasericht. Nicht weniger
ist der Obertheil glatt/ und solches wider die Natur;
Massen denn kein Stein selber mag edel oder gemein
seyn/so palliret anzutreffen. An der Figur/welche auf
vieler Hand Art/ also auch an der Grösse unterschie¬
den. Denn es werden gefunden grosse/ breite/ drep-
eckichte/runde/kleine/und gar kleine/langlichte/ge»
rade/ krumme/nach allen Theilenmit kleinen Zahn»
lein/ und dergleichen mehr.

Wi?



Dritten Buchs und II. Kapitel.
Wie er nun aber dafür hak / daß dieses alles ge» s brauchet den liiquorem hernach allem. M an gie-

nug sey zu beweisen / daß die Schlangen - Zungen
nicht unter die Steine zu rechnen: also will er viel¬
mehr selbe unter die Thiere setzen; und hält dafür/
daß es die rechten Zahne derjenigen Fische seyn/ wel¬
che man l^Lmism>LsnemLgrckzrizm,Xczuilsm,
Requiem nennet / als welche dich gar eigentlich in
allem darstellen / und so ähnlich/ daß fast ein Ey dem
andren nicht ähnlicher seyn könne. Verhoffer also
nicht / daß jemand mehr daran zwsiffeln dörffe.

Doch aber hält er vorunnökhig, daß jemand ein-
tverffen wollte / es wäre unmöglich / daß / weil die
Schlangen-Zangen/so in oieserJnsulMülta gesun¬
den werden / weit vom Meere entlegen / durch wel¬
ches die Fische nimmermehr dahin hätten kommen
können / überdas auch eine solche Menge Zäbne/als
schon herausgeführetworden/ kaum ablegen mö¬
gen.

So da/ antwortetet hierauf/den kkitosopkis
und Geschicht-Schrabern Glauben zu gebenden.
Kat.HUXk.^..2.c,z6.ö: üb. 6.L.2I. Qivio l)ec.4

bet sie auch vielen an statt derSieg-l, Erde - wo die
I^lsliZMcät durch den Schweiß soll ausgetrieben
werden. Die besagte Schlangen - Augm fasset
man in Ringe / fo daß sie des Tragenden Fleisch
berühren/ und als andere Edelgesteine die Finger
zieren.

Die Erde so wol als die Zungen prseiervirO
nicht nur allein vor allerhand Gisst / so- dern sie hei¬
len auch dieselben/ welche Giffr einbekommen/ odeit
von einem gifftigen Thiere gestochen oder qebissett
worden.Ja sie sind auch in andren gifftigm Kranck,
heiten dienlich.

Innerlich gebraucht man sie entweder in Wäs¬
sern oder Wein / sie dörffen nur die Augen darintt
weichen/und nimmtman sie vor dem Gebrauch her¬
aus

Wann man in die GcMe von gemeldM Er»
de/ Wein oder Wass r infuncliret/ biß sie einigt
K- afft von selben zu sich genommen / und danft
trincket / so dienen sie w'.der viele Kranckhei,

!.?. und andren ) die da zeugen / daß bißweiien etli- tcn. Etliche g-ben diese Malteser . Zungen/ we«
cheneueJnsuien mitten im Meere entstanden/ also
kan es auch hier geschehen seyn/ daß diese Zähne in
der Mitten der Jnsul gleichsam begraben worden.
Und gesetzt/es würde jemand gefunden/ derdaver,
meyner / oder nicht zugeben wollte/ daß die Jnsul
Malta auf diese Weife entstanden / was hinderte
«S denn wohl/ daß wir die Zuflucht zu den Über

gen der KeLosröischen Krasst/ die mehrers ser»
richtet dann der Orisntaiische Bezoar / in hitzi¬
gen Fiebern / Kinds'olattern / rotder E ncvt ->
in Würmern der Kinder / und der schweres
Noth.

Leget man aber selbe in die Geschirr grosstt Her»
ren/ so verhüten sie alles Gissr/wkil sie in Anwe-

Uwewmungen/ auch wohl gac zu der allgemeinen senheit desselben aufdemTiscbe schwikcnundden
Sundfluth nehmen wollten? Oder/ so es auch da« Beirug vürrathen. Der berühmte kurtko^
jzinnickrwill/ so sage man doch/wie die Theile von linus cenr. 6. i. sahe zu Malta eine aus dee
den Schissen/so Schissbruch erlitten/Ancker/ Co, Erden gegrabene Steinzungen / an der ein
ralien, :c. in die grossen Mittel - erdischen Berge ge- bleysrn Ringlein hieng / und ein genügsames Zei«
kommen? Wer nur irgmds etwas von Verstände chen gaben / daß mans ehedessen am Ha'.ss odet
hat/ wird warlich sich nicht einbilden/ oder zugeben/ Ähre getragen. Wann man sie den K>ndsm am
daß sie darin» gewachsen. Hengst/ so zahnen sie besser / wie Nonäelsdius

Wem aber bekandt ist/ wie hauffig diese Fische/^meldet / und verhütet derer Strecken. Man
und in wae grosser Menge im Meere schweiffen / 5sagt auch/ wenn eine gebahrendeFraudiese L!o5°
daß zuweilen 6ov. beysammen seyn / der wird sich
nicht über die Menge derZahtuveüvundern-

Ein mebrers besitz beym Jurors in keckerck
L!vdserv.!^ar.LpiK.29.p.zi4.tecz<z. imgleichen
k>ilc.8renon.>n^ulcuIil)elcnpvione(Zeczrnecrl-
cZ,ebenfalls in ?rc>6romo Olllerrarionis 6e loliäa
znrra 5oltäum.

Es halten aber ihrer viel diese vor genugsamo Zei¬
chen der Wunder / die der H.Paulus verrichtet/ in¬
dem er z. gavtzir Monat denJnnwohnerndieser
Insu! das Evangelium gepredigtt/seibezum Christ¬
lichen Glauben gebracht/ die Schlangen selbigen
Ans ihres GWs berauber/und untauglich zum
Verletzen gemachet/ als ob sie in Stein wären ver-
wandelt worden ; ersenckteder Erden über das

wen/ also muste durch eben die Schlangen eine
natürliche Heilung auff uns ererbet werden/ dan-
nenhero so wodl die Erde/ als e> meldete Stein,
zungen und Augen nach Zmgnüß der Malte¬
ser ein treffliches GW-Mittel seyn/die allen giss,
tigen Bissen und bösen Kranckheiten widerste-
^ Decer Gebrauch. Die Zunaen hencket man
anArm und Hals; von besagter Erde thut Man
ein wenig in Wasser oder Wem / und ttmckets/
WyigiuKckpet auch bloß besagteZung?/ und ge

ldpscram in der Hand erwarmen lasse / daß sis
leichter gebühre. Machet man aber damit ein
Wündlein/sonützet es trefflich viel in der Kinder
schweren Noth.

Man könnt« auch diese Zungen wol unker die
Hsetz'Pulvecvmr.isäM/ weiches man/ nach Zeug«
NÜß jok.pnij. Uabels.zU p^normö thut/ MiN
soll man sehen/ daß diese steine durch redliche Leute
voa Malta heraus gebracht werden / damit kein
Betrug mit unterlauffe. An was vor Suchen
man selbe erkennen soll/ meldet ögrrkwknus. Sie
sollen nemlich nicht wie eine Sagen seyn/ noch viel
weniger in eine dreyeckichte Forin der Mecrwunder
gedrexelt / wie andae weisse und dichte Zahne und
Beine» denn solche seyn Nichtsnutz; sondern man
muß nur die zahtten/ von mittler Hurtigkeit/ die
die Natur cslc.-mret / und die sich zusammt der
aussern glatten Rinden leicht käuen lassen/wie csl-°
cinirt Helssenbein / erwählen. Bis wahren
Stemzungen cÄlcinicen sich im Feuet nicht in einen
lebendigen Kalch/sondern gehen ineintzKs!)>en<wie
^gbiuztlolumna beobachtet.^tzelgjdet k-ilenMs-
mirischeVice-.L2Ncsljzriuz,ziehetdie Äfchen« färben
allen vor. Besihe vl. ^orm. in c- 4.
m.7^

?. Hat man ill Äpothekett aüch TeUtschö Sie?
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vergehet im Wasser oder Munde wie Butter/ man
nennet sie auchMarck/äxunZismT/ weil sie/ wie
man saget/ Dnen Schwefel bey sich führet. Sie
wird gezeuget in den sTruben desH.GeorgiiBer,
ges/zwischen gar harten Felsen.

Allda gräber man selbe mir grossem Fleiße/

und bereiter sie durch Anordnung der Gdrtg-

keir/ dringet sie in kleine Rügclein/und drücket

der Sraor Siegel darauf. Sie ist Tnscher

^larur / und als ein Auszug des T, in dem in¬

nern der Lrdegezeuger. Jedoch ziehen wir

die wahre Ungarisches Erde dieser nicheun-

blllig vor.Von dieser Strigifchen gesiegelten Erde hat
Seel.Heri v.^oznnes Xl onmn uz ein zwar kurtzes/
doch wohl ausgeführtes Tr^ttätiein ausgefertiget/
welches/aufAnordnunZ des Magistrats der Stadl
Strigsw /An.itio.von meinem Seel.Hm.Groß-vatter/ damaligen ^) l!co derselben Stadt/)ona
V-tnieleLo/cüvirio.nebstvon ihm kurtz angeheng»
tcn Lncomio wiederum zum Drucke befördert wor¬
den. Undberichtet ode: wchnter Herr Klonrsnus
(welcher in der Aufschrifft aus feinem Grabsteine
auch/c>ünnes8culcecu8>/loncsnu8a?ncnnetwl!d)
in angeführtem Traetat / daß er aus Erfahrung der
Brrgw« cke gemercket / daß diese gesiegelte Erde
aus den hmlichstenGold-Gängen gebrochen werde.
Asi i«wol doch auch aus der Silber - Einers eine
weisst Erde gehoben wird. Ist demnach selbe/ die
da inöGelbe fallt/göldischenSchwefels kheilhafftig,
wie denn ebenfalls hochderühmt'rH'r? ksomsnus
gestehet/ daß er aus dem UngarischenGolde einPu!« ^
ver/i welches der gesiegelten Erd« gantz gleich und
ähnlich/ zubereiten wisse / welches er an Kostbarkeit
zweymat höher als Go^d gehalten. Diesi Arbeit ist
warlich hoch zu schätzen; und habe ich das Glück ge¬
habt/bey einem vornehmenKöniglichen^e6ico sol¬
ches Pulver zu sehen und zu kosten. Am Geschmacke
führete es nichts sonderliches bey sich/ und ist sast oh¬
ne Geschmack/derFarbe nach gelblich. D-e Dons
war ohnk-sehr biß 2 oder z. Zrans. Selbiges hiel¬
te er von überhohem Wehrte/ wegen seiner vortreff¬
lichen Würckung/ die es in Warheil auch von sich
lieft. Er gab vor/daß die Arbeit verdrießlich/lang
wirig und kostbar siy. Dannenhero grosse Gedult
und Geld dazu gehöre. Weil nun dieses nicht je,
derman besitzet / wird es vielen schwer fallen/ dazu zu
gelangen. Woraus denn zu fchliessen / daß diese
Erde ihre Krafft und Tugend von den concurrir-
ten Schwefeln der Metallen herhabe. Denn die
Erden/die in den Elfen - Gruben gefunden werden/
führen etwas von der Natur des Stahls oder Eisen
bey sich. Diese Erde ist so gut/als die Leninische Er>
de zu gebrauchen. Ihre Waschung aber und Be¬
reitung ist wie unnüth-g/also auch nachteilig. Dar¬
um am bcsten/daß man solche nur so ansichpulveri-
siret gebrauchet. Aus diese Art ziehet selbe alles
Saure an sich/ und machet es gleichsam süsse. Es
gewinnet also nicht ungleich eine Alaun. Art; ver¬
lasset seine stopffende Kraffr / und treibet den
Schweiß. So auch / vermöge seiner unzeitigen
Gold-Fettigkeit/ mäßiget es alle Schärfte/ so in un¬
sern Leibern sich aufhalten.

N. Man nehme nur ein Stücklein verrohen Er¬
de/und werffe es in ein Gläslein Wein/so wird man
bey seiner Auflösung allemal ein Knicken am Glase
hören. Ebenfalls auch/ fo man einStüMein guf

die Zunge leget/so schlagt es an die Zähne. Welches
aber nicht die rrockil'cirte Erde thut. Woraus zu
schliessen/daß vor seiner l'rockilcsrion es anKräff«
ten mächtiger gewesen.

Wer mehr davon zu wissen beliebet/der lese oban»
geführten Tractat Her:n ^oannis Ivlonrsm.

Die andere ist die LignitzischeErde/und die ist drey-
erley/ roth / weiß / und Aschen- färb. Diese nennet
man ^xun^iam Z/weilen sie mit 2 Schwefel ge«
schwängert scheinet; ingleichem das mineralische
Einhorn/ das dem wahren an Kräfftev gleichet.

d?. Man findet auch in andern Metall-Geburth-
Stadten dergleichen Erde. In der Weiterem/
nicht weit von Labach/giebt es «ine Art der Erde/
die der SonnewMarckOrungise Sis) schier glei,
chet; wie auch nahe bey Marpurg.

Derer wähle. Die beste unter allen ist die
Lemnifche Erde / die man von Constantinopel brin¬
get/ die rothe nemlich / und dann die Aschen - färbe.
Dieser folget nach die^xungi» 8oüs. welche statt
c et ersten in des Hertzens- Kranckheiten kan gebrau¬
chet werden/ oder ^xungia l^unze, derer man sich
in desHauptes und der Lebern Kranckheiten bedie¬
net. llnterder ^xuns-H-ist die Aschen-färbe die
beste.

Das Zeichen der Vorrrefflichkeie ermelde-

rer Erden ist/ wann sie an der Zungen kleben.

2. N)ann sie Blasen von sich geben/wv man

sie mit Speichel oder sonstrn einer Feuchrig«

keir anseuchrer/ oder/ so mans ins^Vaffs,

wirffer/gleichfalls Dlafen entstehen.

Derer Tugenden. Sie rröckner/ sclkrin^i.

rec/ «ldersteher der Läulung und dem Gissre/
löser auf zersprctter das Geblürh/ und trelbcc

aUo den Schweiß. Man gebrauchet sie mei¬

stens m der Pest und bösen Fiebern / Durch¬

lauft/ rort^nRuhr/ in Drssen vergiffrerer

Chiere. Ensserl'ch bedtener man sicd selber

in Reinigung böser Vvunden / vergiffteren
Stichen:c.

In Pocken iuid Masern wird sie offt und viel ge¬
braucher/ xomemlich so em Durchlauf dabeyvor-
handen.

N. 1. Die Labachische Erde ahmcr den

Tugenden der Siegel - Erdenach/rreibet den

Schweiß/ und weicher / an aättrinZi'render

Nraffr/keiner.

N. Aus der Erfahrung hat man/daß

1. die rohe Hxungis Solls, wie sie aus der Mi¬

neren komm«/ zum öfftern die schwere Noch

geheilr. 2. Daß sie in Liebes-TrÜncken viel

genüget. Die Ool. ist V0nZl>biß5»j.
Dafern man qewillet zu stvpffen/ kan man solche

im destillirten Essigs / oder mitSpmru^irrjverse¬
tzelreichen. Denn ausdiese Weift erlanget sie eine
Alaun-Art/und wird ihre iusammcnziehendeKrafft

Die Bereitungen und zubereitete
Stücke ermeldtter Erde/ besonders

der Siegel« Erde.
I. I'erra llAlllzra ptTparZtZ.

Zubereitete Siegel - Erde.
!>s. 1. Man braucher diese Erde insgemein

ohnbereitet > wie schon vorher angeführetworden.
2. KlaAt-
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/ solviröin Sa!pc'ttr^/?kirs mit Wein-
Stem-Oel p.ck oder gemeinem Wasser / so be-
koi? mst du em XigAtlierium.an der Farbe wie die
natürliche Erde. Dos. ist von 96.bH Zö. zc.

Dieses ^sZikerium ist nicbr mehr im (Ve-
Vrsuch/undhar gar keinen Nuyen.
z. Einfacher Siegel Erdenkpincus.

Man desiiLiret die Erde vor sich selbst aus einer
Retorten / nemlich ^ Schlesische gelbe Erde (die
beste ist mit 2. Berglein bezeichnet) ikj. brichsin
zwey Theil / und destMs in einer Retorten im
blossenFmcr/ ftchs oder mehr Stunden (einen
gantzen Tag) meinem weiten kecipienten. Erst«
l,ch kommt das Wasser/ dann dieweissen5piri-
ras. jedoch in kleiner Menge ^ von angenehmer
Säure.

B^dem kkumelio in seinem ^nüäärsrio ist
eine Art zu finden/ wie man aus der Erde durch
eine Retorten einen selten 5piricum destilliren
kan / so da einbequemes sollendes I^lenüruum
sey das Gold aufzulösen / und das trinckbare
Gold damit zu bereiten. Bes. ^nriciot. cb^m.
p.m. 114.

Kl,je weisse5piricusre6ii'6cirlm wer¬
den ftegslb / willst du aber selbe / wtewol in
kleiner Menge/ kniffliger haben / so ziehe das
Galy ausdem ü.odten-Z^opff/ wann er in ei¬
nem <,affncr Gfen calciniret worden/mir Re¬
gen-Vl?asier/w!ewol es wenig giebt/und viel¬
leicht von der Leuer» Flamen entstanden) und
circultts micermelderem Spirjru.HenSalnuel
Lloil^us gebrauchte diesen 8pir. in bösen Lie¬
bern / statt eines schweißtreibenden iVediea-
menrs.Dic Oos. ist von z6. biß zj. oder ij. in ei¬
nem zugeeigneten Tranck/overIuleppe.

Es ist wahr / daß viele einem 8piricum scicim-
lculumdaraus zu destillirenpflegen/ welchem sie
gewaltig in fednbus maliZrilZ loben. Man kan a-
ber die Säure ihnen vermehren / wenn man sie mit
Kvre maMli» oder einem ^HuaromrruaiiimprX»
gniret / an die Lufft leget / und also trocknen lässet/
und die imdilz^cion offt repemet/docb daß man sie
nicht andieSonne bringe / so bekommet man als-
dt'NN der sauren 8pincuum ex Höre zrcraÄorum
mehr/als wenn man die Erde nur also per lc dchil-
liret/wie sie ist gegraben wordm.
Aus solcher Erde soll ein köstlich XZenttruum kön¬

nen Veslilliretwerden/damit man denCoraven ihre

461
aus die Tinctur gezogen ist / heraus / wirfst wieder
frische Corallen hinein / und das conlinmrtt man/
biß man der Tmctur genug hat l ssenexrrgkiren.
Danniilrrjretman denl-.iguorem LorMorum
l'lnÄurz imprXFNÄlum , UNv circuliret ihn Mit
einem 8piricu vini, und dann abNrsbtt'et man
densi'lbigen wiederum aä äelmÄNZ LonilKencism
l'inäiurse.

Was sonsten den Spkrituml'errX liAiüatT an¬
langet/ ist Nicht vielmehr davon / a!6vvm8piritu
acicio, welcher auSWein-Srein/Hsltz und der¬
gleichen destilliret worden/zu hoffen: Undist seine
Viz ziexipkarmaca oder anriäocaljzmchrpsrati-
ria a!6 regüs. oder zum wenigsten nicht jjqrcker
a^s andere dergleichen schwache saure Wasser.
Insgemein haben alle Vim sciclsm Jlexipbzrms.
cam. vnd so ich dieses von einem schwanen sa¬
gen kan/so muß ia vielmehr ein stärkeres äciäum
diese Kräffte haben.

D^e HinterbliebeneErde hat noch ihre alte
Figur/allein sie klebet nimmer an der Zungen.

4. Siegel -ErdenSvliimsmit
Weine.

Man Mkceriret die Erde mit Wasser / und dtt
stillirets/ dann ciigeriret man sie mit 8pir.vini.
unddestillirts.

Dessen Sereieung n,ir ihrer AnmercLung
besthe droben.
5. ^jcaklirterErden-5piricu8, oder

Erd Balsam.
1. Bereitet man seiden mit Wasser / indem

man die Erde maceriret/ und destilliret/hernach
aber m»t ssinem eignen Saitz slcalillret. Besitze
droben.

2. DesiillirtmansohneWasser/die durch die
Hitze über sich getriebene Blumen füget man dem
dem destilitrkn lu'^uori bey.

Dessen Tugenven kennen aus der Erde
Rrajfren geurtheilet werden über weiche er
auch eine Ar«ffrhat dkZtpperieins-Schmer«
yen zu stillen/und die böse VVeise der Räuden
zu verbessern.

51. Er löset auch das Gold auf.
Dessen Anmerckungbesihe gleichfallsdro«

ben- Es wird aus besagter Siegei-Lrde kem
Äleslilirter/synoern ein saurer Zpincuz gedestil-
lire;.

6. StrigonenserEröm-Oel.
^ Obgedachter Erden tb/. gieß Regen Wasser

Tmctur sell auszichen können. Ein Italiänischer daran/dtstMrs/ steSS in einen üemDgr-«almm
Fürst soll es vor ein Secrecum halten / und wird
als» gemachst:

Man nimmt einer solchen Erden und Corallen/
fo auf einem Reibsteine zart gerieben sind / gleich
viel / machet sie nnt Wasser (kos msjalis solle
besser seyn ) an / und machet Kügien daraus.
Wenn sie trocken sind / so thut man sie in eine Re¬
torten / und destilliret sie per zravus > zuletzt mit
starckem Feuer / so soll ein simcker l^iquor her¬
über kommen / von Farben braun-roch / den
reÄMciret man / will man denn eine Corallen
Tinctur damit bereiten/ so nimmt man stärcker
Corallen / lhut die in den l>i<zuorcm. so ziehet der¬
selbe in einer gelinden Warmbde die Tinctur
daraus. Mdenn nimmt man die CorM/wor-

Ort / einen Monat / oder langer / so wird sich das
Oel von sich seldsten von seinem Leibe schndm /
undober dem Wasser schwemmen ; das Masses
scheide durchTrichter/dasOsldestillir?mit 6.Theil
8pir.vim,so gehet es go!dgelbherüber/undschwim«
met im8^iriru. die Materi/ die wie Perlen am
Boden liegen bleiben,nimmheraus/ziehe mit Re¬
gen-Wasser / nach der Kunst /das Saltz aus/ un»
thuszumOel;damitesaber mehrereKrässtebe¬
komme/ jocirculirs. unddestillirsimSand aus
einer gläsernen Re:otten. Die voll ist vj. gurr,
in einem bequemen Wasser / in bösen Fiebern/.
Kinds-Blattern/unddemSteine.

Das sünsste Wesen der Spieges-Erde besihe -n
Koöekerico?oxp. x.Agg Dessen
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Dsse» Bereitung ist folgende:

Nehmet eine frische schmierige Erde / es sey ein
j^kipel / l'errs iigiliacs.oder ein öoluZÄlm.oder
gclbs Beurler^Eroe / oder sonst eine fette / lettig-
te und schmkrigte Erde / so viel ihr wollet / die
machet zu runden Küg!ein/ und lasset sie wokl l ür-
rewerden; Kernach nehmeNeinenZirzdenenRetor¬
ten/de.i klebet in den Ofen/daß ihr das Gesa ir:
m t blossem F^m nen » Feuer regieren könnet.
W nn in de 1 Kolben oder Retorten ohngefchr
i o. odcr i td gehen/ so sollt ihr den N"0t ten mit
den Küglen füllen / daß 2. Theile gefüllet / das
dritte Theil aber ledig bleibe.Leget einen liecipien.
ten vor / und gebet ihm erstlich linde Feuer sechs
Stunden lang / biß alle Feuchtigkeit ist übergegan¬
gen. Denn siarcket dasFeuer/lo sehet die Grund-
Fettigkeit an zu gehen/wie ein weisser Spinrus oder
ein misss Gewölcke. Denn soll man das Feuer
fort stäreken/biß der Retorten gantz durchglühe/
in derselbigen Gluth laß es gehen / weil die weissen
Lpiricu; gehen / die ohngefchr in 6. oder 8. Stun¬
den übergehen. Wenn nun der kecipienr wie¬
der ansähet helle zu werden / so laß das Feuer
noch «in paar Stunden gehen / m»l gewaltiger
H'tze/ so steigt ein swöner Sublimst auf/ und legt
sich an den Hals oder Krauendes kecipicnten.
Deunn laß das Feuer kalt werden/nimmdenkeci-
xienten abe/ und qeußden 8pilirum sampt dem
Lublimar in einen saubren Destillir-Kolben/ und
funmle mchr darzu/ biß daß man sünffoder sechs
Muaj'e desselben habe. Hernach sollt chr den Kol»
den verlmiren / damit kein 8pinrus möge aus¬
riechen. Denselben Kolben zu purrekcirm / sollt
ihn m ein vaporvlischesFeuer setzen / und da inn
i. oder 2. Mo ar ltehen lassen. Denn soll man
das ?klt-ma im k. gantz linde davon abziehen /
so bleibt im Grunde eine laltziate Materie lie¬
gen/die soll man in der Asch, n aufsub.'imiren / giebt
erstlich einen -scharffen Zpirirum, hernach iubli-
mlret sichs auf ein schönes Sublimst von z. oder 4.
Farben / weiß, gäbe / roth und Purpur-sarbe/
und im lAmnde bleiben keces, die soll man rs-
verbsnr'N biß sie Miß erscheinen/und mit dem
?kl gma das Saltz exrrakiren. Denn nehmet
eine - Pelican oder Circmir -Glaß/thut den 8pirk.
Lulpkur und Saltz darein / vcrschliksset das
Glaß wohl/ und setzet es wiederum!« die ?mre-
lsKisn so wird eure Materia anfangen schwartz
zu w.rden; nach langer Zeit wird daraus ein
schön Crvstallines Wasser gantz fix / wie ein durch¬
sichtiger Crytiall. Dasseibige soll man hernach
wohl verwahren-

Ob ein eigentlich so genanntes Oel in der
Siegel-Ade sey / w rd .'ehr gezweiffeit / ob sie
gleich im Anrühren die Finger beschmieret / so
kommet doch dieses vielmehr von selber zähen
Feuchtigkeit her / als von einiger eingepflantzten
Fette. Sehe derhalben nicht / wie durch obi¬
gen Proceß ein Oel aus besagter Erde könne ge<
bracht werden. DergleichenFehler findet sich
auch in des kkumelu <Z porabili, in knulw.
cario p. 114. das aus der Siegel'Erdegezogen
worden.

Andere verfahren damit also: sSiegesErde/
imdibir8 Mit reÄif Salpeter / daß sie werde
»vie ein MuSlein / so w,rv si? in der KNe so

Aschen Apotheken
Hartwerden als ein Stein / reibs zu einem Teig/
rhus in eine Schweiiis-Blase/ die unten ein Loch»
lein Habs/ sozeuöietstch in der Kälte in einen ro¬
then I.iczuorLM. vollst Zj.

!>?. Dieser I-io uor entstehet nicht so wol aus
der Siegel jLrde, als Vem coagulirren »??aSpe-
rer,der sich p. 6- an einem kalcen d)rc zerlöser.
Gleiche Äervandnuß dar ev nur folgendem
^ic>uc>re l^pciccz.mtf Vitriol ^ berettei / den
auch l). 1. ^lic^zeli^offtersgebraunec.

y« V.!ein;errieben«Stegel Erde/gif ß einen
Vicriol 8pir. daran/ eligerirs. ziehsab / gieß
rvtedcr daran / und dieses wiederhole drey«
mal/ so wird sich die Materi in einen harren
Scein cosZuliren/ den pul verisirr / und laß im
Zxellcrflielsen.

tLr »steinvortrefflichMittel tn der rorben
Ruhr / rauger tn bösen Fiebern / mitemem
Äauchftusseover Erbrechen:c.

Ersteel^i^uor.welcherohne DeMirung aeschl«
hct/wird vor das ^urum porabÜL Kilrrkoleti ge¬
halten. Andre sügen diesem Qiczuori den 8pir. von
schwartzenKirschen Äbey/circulirenes zusammen/
biß sich beydewohl vereiniget/ damit es gleichsam
ein temperirtesMedicame.-t werde. Des Lom-
oonirten Vollg ist 9j. des l^uoris aber an sich
selbttenvon i2.b>ß2o. Tropten.

Aufdie andre Art aber / kan den ?erris zi-Zil-
laceis oder so genanten SiKillans b,e Vis Nx?'"»
sehr vermehret werden/wenti man sie nemlich noch
mehr acicluliret/ und ihnen mehr Säure gi bet/
das kan nun gelchchen mit allen Spil-icidus aciclis»
Weil aber doch der 8pir. virrioli mehr ^acu/cariz
sättriÄoriT hat/ wegts der vermischten ir^ch n/
vitriolischen oder melalljschcnTdellchen/ss kan man
dieses am b sten ausvsrige Arr verrichten. D^nn
also Wüd eS endlich einl^lc^uor ex ^ciäo alcalifztus.
Der denn in der rotbm Rubre und Erb:cchin/w<l-'
che in^ekribus MAliAnis zu entlteden pfiegen/quten
Nutzen Hat-Die Orzlis kan seyn biß zu eine 1 Scru«
pei/oder mehr/m-tandeui ^ppiopnaciz vermisch.
Wir wollen ein Exempel beyfügen

Nimm gemDgten Hertz Wassers
Wassers von Eichen-Laud jed. ^v.
l'inÄur.LseoZrä. Michael. ZK
diefts odigen ll^prischen I-.i^uori8 ?/.
^lüzikeril von Perlen

roh:enCoravenied.gj.
Syr. von cond>rtenMuscaten Nüssen

Zitronen-Safftejed.Z6.
LvnfeÄ.^IKerm. Zi).

M- Diese Mixtur kan in obbes-.gtsn zufälligen
8ympromsriliu5 bey hitzigen Fiedern wohl offtLöft
ftbweise gegeben werden.
Mil dem zusaisiengeseyrenGaly-^ kan man

aus derSiegel Erde gleichfalls einentLxrracc
machen/den man mir 8pir. Vini in eine I^iquo»
rem bringen muß der in besagten Rranckhei-
ren sehr viel diener. H Die beste T l'erra, daran
g'.kß emen zusamengcscyren ^^!lz -"-/zisdedie
^.incrur aus kkrirs. ziebs ab füs, es dann nur
einem <^ery8pir. zusammen/un. klrrirs.

Dieses ist erne iressliche Aryney ,n Hery«
Nranckdeitsn und allgeml i> en Zufallen. Die
l)c>i!s ist von x.xx. biß xxx. Tropjfen/ws man
aclürinx.ir-n muß/ inHery ns Hengsten/ lLr»
brechen/und Ypser Rsrhen Ruhr.

S!U5
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Aus^l ^errÄtigillztahatmanauchdie?rv-

ckilcos in VSII Apotheken/ selbe werden also bp
reiur:

NimmDrachenblut/dasinSchilffen gebunden/
<? ebraten ^rabici
l'rockiscorurn

Kamick.
rothe Rosen
gettocknetenKM-

mchls
S6)leedcrn

BUUstem
Granarblumen
rochen Boli
l'errX ilZillZc«
rothe CorÄien

Agstein jed.zj.
gebrant Helffenbein
bereitete Perlen
Gummi Tragant
Saameuvovschwa:-

tzenMohnjed. 5>ö.
Rosen Zj.
Portzeikraut

geb? ant HirschhvtN
Wtyrauch
SvprcOn Zäpffe
Sc.ffran jed. Zij.

Machs mit Plantogen-Wass r zu? rockilcos.
Diese stillen alles Blut / es komme auch her wo

es wolle,so wol uns derNaie /als auch vom übrigen
weiblichen Blutflusse. Man hemmet auch den
Durchlauft.>amit/rothe Ruhr unl> dergleichen.

Sis verrMen ihre Wirckung starcker/ wenn
man etwas Spii dazu thur. Innerlich kan man
selbe so wol als euserlich gebrau te ; so mant^ in
überstüss-gem Monatflusse gebrauchen will / muß
man es mir Plantagen,Süffle und Weisser, vom

Es nehmen etliche 1>ocKilcldicseLc>mpoKciott
derl^rockilcorum zu sich ; sie diema abei >! allet
Schlipsrigkeil des Leibes / wo Durchlauff'stnv^
Denn sie dampfen die Schärft der IZumorum»
hemmen ihren Fluß / m d bei ommen aljo wodl
Leder-Flusse. Sie stillendes Nasenbluten,wmN
man es mir Corpev als e.MnP<opfen in die NA
senlöcher zwinget.
Etliche wolle'daß man an statt des Saurampsseri

Saffls unzeitigenQuitte--Saffk nehmen/ und die
l'rockilcosmit^lvtcki Ar.xv.sromsriÄnn;ebMs
falls vor die Myrternörner / derselben Bcerm
Saffl/wie?acK5ius will/qebrauchcn sollezwelches
denn nicdtzu verachten: würde auch m dieftr <Lom->
pvKcion höchst nützlich styn / wenn man nur densck
ben haben könte.

1l. Lslu8.
D 'r kolus ist eine artEr e-bleich^oth vonFars

be/mit c^lischen Dän PM angefull f.
den >/!e6iLis heisterkoluz ^nnenZ.Armes

niscberkolus.weiler ausArm.nim.u, 0t)en ndork
herum gelmmen Oercern zu uns gebracht wird;
Doch findet man selben auch an andern Orten, fa
unser Teutschland ichencketuns bssagt-Erd-/dahes
ro aeb auchen wir auch den Würtenberg'sch'N.

Es kommet auch ein kol uz in Stcbendür-
gen beylkoccay hervor wcichen(ÜsMo qebrqu»

Eyezum Snlbl^n g^lchsum^reiten/undesuberchet/Lolusl'occzvienlis» Dolusvon ^occav
die Huffte und schämn '»Elchen. i gena»,t X^ormiuz gedettcke» gleichfalls eines

Etliche thun zu dieser güi tzenLvmpolinonOpu Ajchei) färben ko!i, welcher weich/
Zji.darzu.

Weil der ^roL^lscorum t<2M!Lk,
in der obigen Lompollüoiider l'rock. 6e l^erra
slzillaragedacht/ wollen wir ihre Bereitung de. '
fügen: ^

NtMmdesSaffrsv^.SamampfferZxvj,
rorbe Rchn zj.
MyrtcnbeereuZ j-

Laß es einmal aufwallen undco'ires: thueferner
dazu frische Gallapffel / vi^ kkin gepulvert seyn

Zu/-
Laß sie abermal mit dem obigen Colirten einmal
aufkochen/hernach so streue folgende Sachm alle¬
samt aufdas beste und kleinste zu Pulver gemachet
hinein:

Nimm rothe trockne Rosen A.
jMenSa- ttldoltzes zx.
Arabische Gummi Z
Sumüch
gebranten Helffetibeins /ed. Ii.
Ui-reGn Wcinlrauben-Safft5^.
Mvrtenkörner ^iij.
Aioesholtz (man kan mehr desselben neh¬

men.)
GewurtzNag?lnn
Muscaten Blume»

Nüsse jed. zk.
Mische alles zusammen wohl durch/ und streiche es
auf einen glätten Srcin, biß sie austrocknen.
Wenn es trocken/ so pulversir es noch einmal/ und
machel'rockilcos mirCamphe,Zj.u.wZr .8. ohn--
gefehr /und Roien'Wasser daraus / solche trockne
im Schatten.

n. Das Wort kami ck bedeutet eine Mixtur/
welche aus Kalläpffeln und unresffen Wmlrae--
dm-Saffte bereitet ist.

glacc :c. »st, und die ^>ände weiß färbet/ die<
ser wird au»i Hecrurien gebracht:c.

Der reiae (sonoer Eauv) der wo man Wassee
üaran schüttet/sich statt eines Lebendigen La-chs
zerlöset/ und wo man selben in Mund nimmet/wie
Butter zerschmeltzet/ist der beste.Vor allen andem
aberiji brrühmt der A menischeLolus.

Er trocknet sehr/ gMrinßiret/starcket/ daher
ist er in Stillui g der Iiüsss/in Dlckmachungdev
dünnen Feuchtigkeiken der Faulungs-Verdütur'g/
des Gissles Tödtuog zc. sehr nützlich / dMro ge¬
brauchet man ihn in allen Bauchfiüsseo,der rothen
Rühre / er machet die aus die Lungen sollende Ca»
tarrhen dick / ft'.llet das Bluten d?r Nasen ui'V
Wunden- E'- ist gut in faulen Geschtvaren des
Mundes und der Lungen/daher ijt er auch denLun-
gensüchtigen gut/(ZsIenus lebet ihn in der Pest.

/^marus l^uiltsnus hat denArmeliischen Lolum
vor di;Lemn>scheErdegchalten/worittn er aber als
unaegründet überwie/en woroen.Der Zlrmknische
Lolus aber wird bey uns nicht mehr gefunden/sons
de- n wir gebrauchen an dessen Statt einen sonst
remm?olum,meistens aber den ^occavei oder
Würtenderg schen/ais welcher vom E'sen bey sich
führet. Wie denn solches daraus erhelier/daß die
8oluriones> so darausgemachet werde/Mitdem
Saltz Zpir.grüne werben-Der Toccaver ist so wol
nrrEisenals Golde imprsAniret/wchwegmeror-
dcntiicherWeiseselNerEilM.KraftnachA^ltringi-
ret/ und die bösen Lruclitäten verzehret / daderee
auch wegen seiner Schweißtreibenden Würckung
vorandien berühmt. Euserlich gebrauchen die
Barbirer ihn in den übel zu curirendenG'lchwaren
in den Dürrebänden.So man ihn imNase:.biuten
mit distillirtem Essige in einen kolum bringet / und
aus die Stirn bindet/so Mt §r das Blüten. Ebe-
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ner Massen stillet es auch das Blutspeyen/ wenn
MW eS mit Rosen Conserve vermischet.

Zubereitung.
r. Der Loswird nach allgemeiner Art zu be¬

teilet.
Man waschet ihn ab mitRosenWasscr/da-

mir alle Unremigkeirund .5. von ihm komme/
(wo cr was solches bey sich führet) sonsten ist
er roh besser- N?tllr vu aber selbem mehrere
Kraffre mittheilen / so träncke chn öffters mir
MeyenTauoderDonnerwassereln/steiiechn
indteLuffc/ rröckne chn gelinoe/ doch siehe/
daß keine Sonnenstrahlen darzu kommen.
Man kan ihn auch mir einem zugeeigneten
medletnischen OecoÄo einrräncken / z. E. mic
Schlangen/L.L. <7?corö»en VecoÄ. äcc.

NimmArmenischen rothenkoli.der rmtMoyen-
Thaue overDonnwRegenwasseroffr eingettänkt/
vnd wieder leicht und gelinde getrocknet Wj.

Dieftnimbikireaufdas neue jeden oder i^mal
wildem Oecoäio Viperarum , oder von unsern
Schlangen/die fein geremiget.

Ebenfalls
mit demVecoKo frischenHirschhorns tkj.und dem
VecoHo von Angelikenwurßel

Biitorrenwurtzel
Scordienkrautjed. Zif.

Laß es wieder trocknen in gelinder Wärmbde/daß
der kalus allein bleibet liegen. Über das/wo belie¬
bet / kan man von desiillirten Oeien / a!6 Angelike/
Cicronen/Myr!hen/Rauten:c. einbringen.

Hier mercke auch der begierige und verständige
Leser / welcher Unterscheid zwischen der attenund
dieser erTparanonsey.

So man nun aber ja einen Volum, oder andre
Erde siegeln / waschen/ oder von ihren Unrcinigkei«
ten durch waschen absondern soll / so verfahre und
gehe man auf folgende Art damit um : Dafern
nun emeErde schon ttocken ist/auch bereitgesiegelt/
sosambleman alleUnsauberkeiten davon ohne wa,
schen heraus / alödenn mache man sie zu Pulver.
Welche aber nur erst frisch ausgegraben/und noch
feuchte ist/welches besser ist / dieselbe bedarf keines
Reibens nicht. Welcherley man aber zur Hand
hat/selbe thue man in einen weitenMö:sel/undrüh¬
re es wohl durch cinander / da man denn allzeit
etwas vom Regenwasser / so mit Donner herunter
gekommen/bey wenigem nach und nach untereiben
muß/solches Reiben mit der Pistille muß eine gute
Weile geschehen: Nach geendigtem Reiben laß es
ein wenig sich setzen/damit sich das steinigte Wesen
und die groben Unretnigkeiten in Boden begeben
mögen/und feige das Wasser/so mit der Erde noch
angefüllet/durch Incimarion davon ab in ein ander
reines Gefässe.Das Hmterstellige reibe wieder im
Morset mit andttn ftischemRegenwasser/unv levi-
xire es gleichsam/und wenn es sich wieder ein wenig
gesetzet)so feige wieder ad dasWasser/daS noch et¬
was Dickes von der Erde bey sich hat. Und diese
Arbeit muß so lanqe wiederholet werde/biß die sub-
tilesten Theile der Erde oder »oli zugleich mit dem
Wasser von den gröbesten irdischenTheilen geschie¬
den und abgeseilet sind. Was untüchtig/und auf
dem Grunde liegen blieben / dasselbe werffe man
weg. Alsdenn aber lasse man die abqesejgre und im
WM enthaltene Erde zu Bodm sich setzen; x>qs

lischen Apo theken
Wasserader/so oben aufschwimmet/ in welchem
die mächtigsten und krasstigsten Theile der Erde/
welchem dem mineralischen/subtilen/undaUgrme!-
nemErd.Saltze bestehen/m der Abwasckungvom
Wasser ausgelöset/soll man nicht wegschütten/son¬
dern vielmehr wohl verwahren. Damit nun aber
nichts desto weniger derLolus, oder die ausgewa¬
schene l'eri-s KgjjlZNtjz in eine harte und trockne
8ubüan? oder KsgÜÄM.ohne Enlziehuug oderAb-
giessung seilies subtilen mineralischen und allgemei-
nen ^»altzes / gebracht werde/so soll man folgender
Gestalt damit verfahren / und zwar auf zweyerley
Art/davon derLiebhaber eine erwählenkan/ nem«
lich: Entweder/man lasse das Wasser/so auf dem
kolo schwimmet/ bey gelinder Wärmbde hinter
dem Ofen in einem irdenen Gefässe/mit einem Pa¬
pier wohl bevecket/mahlig abrauchen/biß die Erde
gänzlich getrocknet/und zum siegeln bequem gema¬
chet weroen.'Oder mati seigeöas Wasser ab/so auf
der Erde schwimmet/ durch die Inclinarion / nach¬
dem die Erde sich gesetzet; alsdenn ziehe man durch
dieOeNillzrionimgläiemenGesasielmXlk addao
Wasser. Dasjenige aber / was nach der DeMI-
Isrion ausdem Grunde bleibet/ solches thue zu Dem
kolo oder Erde/von welcher das Wasser abgegos¬
sen worden/ vereinige es wieder/ daß es wieder zu
dem komme/wem es zu erst gehörthat. Über das
ist auch dlses zu beobachten/daß/so etwa eine grosse
Menge öo!i oder Erden solle gewaschen werden/
und man obige Art dazu beliebte / alsdenn nützlich
seyn würde daß man rmeTheli derselben gewasche¬
nen Erdczu Boden satten lasse / weiches in kurtzer
Zeit geschiehet. Das klare Wasser/tosten auf
schwimmet/soll man abgössen ouzch die lnclinarion
und dasselbe zu fernerm Gebrauche/ oder Zuwa»
schung einer neuenErde verwahren/und solche wie»
derum / nachdem die Erde sich geschtt / abgössen:
aufdieseArt muß man Hernachmals offt danmve:»
fahren / wenn man viel Erde auf elnmal mit dem¬
selben Wasser waschen w!ll.We!chesWasser end¬
lich/so voll von den Kräfften dieser Erde ist/entwe»
der mit der ausgewaschenen Erde ausgetrocknet/
oder dmch destilliren/wie oben gemeldet/abgezogen
wepden kan. Das Hintersterevon der /vbüra-
s.ion kan man ebenfalls mit der übrigen Erve ver¬
einigen. Und dieses ist die eigentliche Bereitung
des Soli, oder 1 errse, die da gesiegelt werden solle.
Auf diese Weise entgehet nichts der Erde an ihrer
Krafft.

2. DaA k?2Ziüerium wird bereitet wie das
ö/lggilieriüm der Siegel-Erde.

1^. Was davon b?y der Siegel-Erde erinnert^
solches findet auch alihier Swtt.

I I I. Creca.
Lrer», Kreid/ 6e la Crvve. Lksslc. Rreyt/

wüd von dsrJnsuiLrera also genant/weilen sie all«
dorten in grosser Menge gesunden wird, (obgleich
Dennemarck/ Franckreich und andere Lander sel¬
be auch besitzet) ist eine edle Erden-Art/ hart und
weiß.

Sie hat bey sich etwas v^n Vley/ und istgleich-
samein erdisches Bleyweiß / danncnhero an der»
Tugenden / so das Bley bey sich führet/sehr be¬
rühmt. Sie sällrinZiret/und machet alle Saurig-
keiten lieblich süsse. Allo wird auöderselben/wsüt!
man st« mit Sxir. 8ui^>tz. MtränMi Wd jader
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Kälte coaAu !irec/ein rechtes Alaun. Daher das
Alaun nichts anders ist als eine blepichte Erde/ so
da Mit dem 8pir.8ulpkur. zu einem Alaun-Wesen
verwandelt worden.

KenociXU8 hat derer dreyerlevArten/ei'ne weisse/
grüne und schwartze; allein wir gebrauchen keine
denn die weisse, und diese auch gar gelten.

DererNraffr. Sie tröcknet/zblterziret
Innerlich gebrauchet man selb« in demGo-

the/und zwar entweder vor sich selbst.n oder
mir Hrebs-Augen/undMuscaren/oder l^jor-
ftllkN, dcsjhe den^l/nlickr. VvannmanZ>.
Rreiden imIVein overGeismilch einnimmer/
so t5drecsiedleIVürmer/und verhütet / daß
sie nicht weiter aufsteigen. IVann man sie in
der Hand halt/ stiller fte das Nasenbluten /
legt mans auf den t^abel/ so heiler sie der
TNurrer 2)iuren. Sie wird auch eusserlich in
ReiniArmg der N?unden und Geschwüren
wegen lhrer trocknenden Rrafft gebrauchet.
Den Hahnen aber ist sie gany zuwider. Lest»
he 1A. ksrckolmum Lear. s.kiii. zz.

IV. IVrra^pOMLZ. Japontsche
Erde.

Es M auch eine ArrauölandischerErden/Pur-
pur-roih an der Färb / mit weissen Düplein unter¬
menget/ als eb sie verlegen wäre / herb von Ge-
fthmc-cke/wenn man sie käuet/zergehet sie/und läs¬
set hinter sich einige Güsse; man nennet sie Lsre-
cka, oder Z aponische Erde. Her: D. Hagendorn
Haltes eigentlich vor keine Erde / sondern vorem
componutesWerck/aus einem Sasste eines ae-
wissenBaumes/mik unterschiedenen ve^irakilische
Pu!ve:nve:mischer Damnterdenn diejenige bester
jst/welcheröth/compact/und gewichtig oder schwer
ist/worunter n^cht viel Holtz/ Scein/ oder derglei¬
chen Dinge vermischet sind/noch andreUnreinigkei-
ten gesunden wenden. Dcr Geschmack ist etwas
zusammenziehend/sieschmeitzer auf der Zunge/und
lasset derfelb'i'n einen süßl-ch?en Geschmack nach.

QcmüU.haltdafkr/daßesein durchKunstberei«
tesWercksey/und besiehe aus Süßkoitz/Drachen»
blut/undLummi ^rabico:i)derwieer anderswo
will/ auseiner virriolijchen Erden undLiquiritien.
Es ist-aber nir lange/daß dieselbe ven ^säicisbe-
kant worden. Man braucht sie aber so wol mm
als euserlichm Bauchfiüssen / Blutgang:c. Da
manabervon derseibenErderechtenBereitungkei¬
ne Gewißheit hat/ kö> nen wir uns wol mit denen
Mitteln,die ausrothenCorallen/Stahl/mitund
ohne Opio bereitet smd/beh lssen.

N?ann manselbe auf der Zunge halt / oder
V.ügeletn darausmacher/ daß mans m^ttici-
ren kan / soll sie vortrefflichen Nuyen in
^rockung der gesalyenen Katarrhen und
S arckung des Hauprshaben.Man findet sie
in der Leipziger Messe bey Hr.L.qnqermann.
Von dieser tLrdc Gebrauch im stätigen Har¬
nen und andern Zufallen besibeLpkemerk<e-
tjjcc>-I'k> s. ann. 2 .obi. 129. Aus dieser bereiter
«ucb der berähmce Ienensische l>rotess. O. (?.

rvedel seine tiyprifchc ^mcrur.
Weil es aber all-rhandGesinnetegiebet/ die

bald diesem badjnem Mittel / diesem oder ,enem
äurori fa vorillren; so ist doch zu wissen / daß hur

Tage diese ^inctur von VttLÄcecKu.lMIgpo.
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nischenErde/imgleichen and:e aus derselben bereite-
teArtzneye/die auch wol mitderTmc:ur vonStahl
oder Blutstein vermischet werden / meinem hohen
Ruhm seyn.Vornemlich in alleVauchstüße/Blut-
qange u.d.g.Wie den von discrErdeHr.D.Ehren«
^.ievHaqendorn einen seineDactatgeschrieben/dec
esenswürdig woi inn er darthur/daß er die meisten

so an Durchbrüchen gekrancket / mit den beglichen
Bezoa:d:schenanhaltendenMittelncuri:et/z.E.mit
derBezoarT>nctur/die mit derSchmertz-stillenden
Tinctur milcizet gewesen/und da.'aufvonSchiveiß
ael:iei^e.NachdemSchweißehabe er das innerliche
Stopspuiver/jede 4 -odcr 6. Stunden qereichet/vn
im geringenBlere bieTinctur von derJaponischm
Erde mit oerSchmerz siillcüdenTinctur vermischet
trinken lassen.Dtel)o5 ist 5'o.Dopftn geweftt-AuS
welchemGebzauchö er henilcheWirkung befunden«

Die velcriprion des innerlichen Slops'Pul-
vers ist diese:

N.mm des wabren Bezoardischen Pulvers ZS,
b reitcte ^aponische Erde Ziii/.
Pulver. HnacI/n.Zi5.
des dsssill. Zimmer-Oels gr. j. Mische,

Die Tmccur der Erde Lsrecku ist folgende:
k Der Erde Carecku V. Stoß ee klein / und

geuß5pir.vini l'Ärcst-ilÄUlj.s'.darüber.Laßeban
der Äarmde stehen / undziehenachder^unstdie
Tinctur aus/KIcrirs. und hebe es auf.
N'Man kan auch diseTmctur wider völlig abtau¬

chen laijen/solche wieder rrokne/so hat man die beste
bezeiteteE:de.Von der wenig ßrans auf einmal ge¬
nug mm Vorhaben dicnen.Aus welcher man eben-
massig aberma! wiederum mit iedem bren ndenl^i-
quore mir qeringerMühe (bloß durch eine schlechte
Vermischung) einehettlicheTmctur haben kan.

So man zu den ausgestockten Zähnen und
blutenden Zahnfleische ein gut Mittel verlanget/so
nehme maii des ?KIegm. von Spir. und der
l'inÄ. LacscliuZZ. und besireiche offt die Zahne
und Zahnfleisch damit. Oder es kan auch dienen/
so man die l'mÄ.Lacecku.und die l'inÄ.l^ccse
ZZ gemischet also gebrauchet. Es reiniget / heiktf
undstiiletdas Blut.

n. Über das bat obermel^cter Her: D-Hagen-
dorn auSdieser Erde seine stopfende undSchmcrtz«
stj'.lende P^m also bereitet

Deö ExtractS von der Erde Larecku, und
b>s aus die Helffte auch mehr miede?
ausgedampfet?,».

?u!v. ^nocl/n. 5/. M. zum Teige,
n. Man kan auch vom Blzoarsietne jedesmal

1 .2. gränz zuthun.
H . l-ic.^unckiuz bereitetseineTincturalso:
Nünm derJüpcnischsnErde

Drachenbiui ied.^j.if^ranatblümlein jed.Zij.
r^tbe Myi:h^n Zj. Muscaten Nüsse Zj.
Tormentillwu tzel I Blumen ZS.

Schütte über diese Species einen Lpirirum vini,
w- lcher in der Tlsborsrion des 8piric. 8ali5 Ärmo»
nisciacicii abgezogen/so erlangst dueineTmctnr/
so da in ^iemcnz, boemopt^li, vomitu cruenro,
mensibus nimium iluencibu«, locbiis immocti»
cis, iiuorcslbci.ZonorrbcLs.unddergleichengu-
ten Effect thut.

Wenn die Tinctur allzu viel Spiritus bet? sich
hat/so kan man ein Theil gelinde atMen/ so wird
sie mehr concemriret.
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Daraus machet er hernach solche Klixruras.v.Z.
Nimm Wasser von Wegetritt

Tormentilljed.W.
dieser Tmctur von careckuzij.
der Tinctur von Stahl mitBorsdörffer-

Apsel-Safft bereitet 5>.
Schmertzen-stillenden Tinctur Zj.
Syrupvon rothen CorallenZj.

condirten Muscaten Nüssen P
Mische. DW0N giebt er in V^semeria.l^oemvi--
rk«Aiis,^.ockiiznimiumkiuenribus, und derglei»
chen offt einen Löffel voll ein.

D>e l'erra^srecbu lässet sich mit einem 8pir.
Vuü ganz lol viren/wie schon oben gelehret worden.

Aus dieser?erraLzrectiu werden die stärckende
wolriechende Kllulccr6ulX,L2c/iu genannt/gema¬
chet/deren Bereitung vor langerZeit der berühmte
Hr.D.Kommann/damalöFüritl.HessischenHom-
burgischkrLeib-^Leck'cusHcr:n^.ic^unckiocom-
municiret/und werden also bereitet;

NmimAaponischer Erde ^6.
grauen Amber gr.vch'.
Bisam Fr. v).
Fiblth gr.Mische es nach der Kunst.

Mill man sie von einein andrenGeruche starcker
haben/so ve:mchret man dievol-n der^mkr^ oder
>4n!cKi.Dtt kmbrsm zerreibet man mit Canari-
Zucker wobt ab,thut die andre Dinge/als den Klo.
sckum undZideth darzu/und denn die l'ei-ram
pvnicam. beneben etlichen Tropfen 5pir. vicrtoli»
oder 5üccl Licii. und machet nmTragant/welcher
NUt t!N m ^qua ^nZelicX oder 8pir. l<ossolviret
ist / eimkiassam, daraus tormiret man dann die
woh'nechei Ven^uiceräulas.yie machenemen an»
gemdmen Ochem/wennman deren nur eines auf
der Zungen zerschmeltzen lasset / machts einen kal¬
ben Tag einen wohirichenden Othem/ undstar-
cket das Haupt überaus wohl.

V.

Diese ist gleichsam ein setrer Theil und Marck
in eckchen Steinen / allwo man sie findet/ wann
man selbe bricht / dahero sie auch genannt wird
>ie6ulla t'axorum, Steinmarck.I^sIvloüelle cles
pierres. XIarle or Kiorovv vfttones. Merch von
Sceen. Es wird auch genannt l^ac l^uns. Der
erste/so es in die Artzney gebracht / ist der berühm¬
te und gelähne (-elnerus gewesen. Nach diesem
hat von dieser Materie der berühmte Her: D. Jo¬
hann Daniel klsjor, k»rof.in Kichl/eine Disserta¬
tion geschrieben.

Düse ist entweder weiß / fett / stiesfend / oder
Fleisch-färb / roch/ und klebet an der Zungen.
Auf den Böhmischen Gebürgen findet man sie
hauffig / und zwar wo sich die Steine zusammen
fügen. Man findet es auch zu Rochlitz und zu
Jena in den Trischen Bergen.

Man gebrauchet sie denen / die von einer Hö-
he herunter gefallen / den Blutspeyenden / und
in der rothen Ruhr/ dahero bereitete v. /. X5j-
ckaelis aus selber sein roll) Ruhr. Pulver/ des¬
sen Beschreibung besitze im 2. B- Es tauget
auch in Beinbrüchen/im Nierenstein/ ins ge¬
mein gebrauchet man es in der Schweren-Noth.
Eusserlich trocknet es sonder BMen / dahero
wird es aus die Geschware gethan / solche aus¬
zutrocknen-

55. Hieher gehöre: auch ägsricu? mineralis.
oderl^ac I^un^. ^?iibermllch/ an IVetsse/
Lcichre/ und Luckere dem gemeinen Lerchen«
jchwan.m gleich. Sie wird auch ^leba dSor-
vvegica» die rveisseNordwegtscheErde/mar-
Aa ssxartlis, ssenomarza Lcc. genannt k'arranll»
Imperac. aber t-.. V. c. chi.Lelii. und 01. V^or-
miusin I^useol.i.S.i.c.^.p.s. beschreiben sel«
be. Sie gleichet der alten rvcijsen Erde/ de¬
rer 2. Geschlechte waren-

DaS eine nannten sie Oallynum, deßwe«
gen / weil sie unter die Augen-Artzneyenkam/es
mar eine fette/ lucke/ gelinde/weiffe süsse Er¬
de. Das andere Geschlecht ward ^Ner genannt/
weil selbe entweder mit einem Stern deteichnet
war / oder weil etliche S.'ücklein in selber als
Sterne glantzeten»

Sie hat eine kühlende aciüringirende Krafft/
stillet das Bluten/wie ingleichen derMutterFluß/
nimmst die Entflammungenhinweg.

Sieistlucker/ zahrt / aättnnAirend / schim-
merend / hat etliche Körnende» sich , die eini¬
gen Glantz von sichgeben/welchesan dem Theil/
da sie an den Steinen gehangen / mehr beobachtet
wird/mit einer vermischtenGrüne»

Diese findet man in etlichen Kupfed» Ertz-
Gruben. Ermeldeter 5errancl. nennet sie
ricummmeralem, weil sie wie gesagt/ demrech-
ten Lercherschwamme gleichet. Gliche nennen
selbige I>sc Quna?, wegen der Weisse und Zähr¬
te/ so siebesHet. Sie wirdFezeugetvon den me¬
tallischen Dampfen / die taglich zahrte Ausran-
chungen sühren / welche / wann sie durch die Stei¬
ne m der Höhlen durchschwitzen / wächset es / nach
dem das Feuchte wegkommen/ und das Trocke¬
ne geblieben / in dergleichen Ehrten Materi.
Wann man diese Erde mir Wasser vermachet/
färbet sie selbes Milch-weiß / ist ungeschmack /
und tröcknet sonder Beissen ; etliche meinen /
man könne solche gegen alle Kranckheitengebrau»
chen.

Wann man davon 5/. in einem Brühlein gie-
btt/ so vermehret sie dieMi?ch / man kans aber
besser in Lmulllonen geben/die Brüste geschwel¬
ten davon augenscheinlich; es ist auch trefflich
gut im Bluten / viele aber brauchen es als ein
schlassbringendes Mittel. Dessen Pulverstreu»
et man in dteGeschwär / selbe damit auszutröck,
nen. Btsihe 01. V^orm. Auch wenn die Augen«
Liede schwären.

VI. Ociira.
Ist eine Art von Erde/hart/gelb/tt.Kupfer-und

E'sen-Natur. Teutsch Okcrgeel l' Vcbre.^el
jovv Okzr. GeelOker.

D e Griechen nennen diese Erde von der gee-
kn Farbe Ocbrsm. Sie ist zweverley : Eine
ist natürlich / die man nicht nur bey den Me¬
tallen/sondern auch in eigenen Adern findet/be-
sihe ^ZNLol.l.2. cle nzt. foss. p. I99 .nnd öecr.
mann. P.444.Lses. cie Mineral. 1.2« c. 11. s 11.
die andere wird bereitet aus schwachem 5/ man
setzet nemlich das so lang ins Feuer/ biß es
eine gelbe Farbe bekommet / dieser bedienen sich
die Mahler. Man gebrauchet es gar selten /
doch vertreibet es die Geschwulst bey den Ohren/
zermalmet die zusammengewachsenesteinigte
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Hurtigkeiten um die Gebeine / und wenn es in
Kupfer-Gruben gegraben worven / hat es auch
eine csuüische Krafft / wenn mans unter die
Pflaster thut, vertreibet es die Geschwulste» der
Eelmcke.

VII. R.u!)rica.
Ist eine Art der Erde / so roth und steinig/ man

ücnnetes rothe Kreiden/Rötelstein. ve K Kubri-
Hue ou Lro^L rouAe. k<ccl Larrk > Karrielione,
vr Larpencers Aett os Barrel-
steen. Wird also genannt von der rochen Färb/
daher aller Röchelstein roth ist; und welche nicht
rvth/darffmannjchtalso nennen.

Es ist zweyeriey / natürlich- und bereiteter.
Der erste wird gszeuget mS / I / ? und
Gruben / daher er auch von derer Natur was
besitzet / darum er öffrers in derer Adern gefun¬
den wird. Sie ist voll von Eisen. Man kan
sie IN Lpiriru 8z!i5 lolviren / Mit welchem das
gantze Lvncrecum Ivisrris ausgezogen wird /
und bleibet ein Leim / als ein gemeiner Doon /
hinterstellig. Die vornehmsten Oerter / wo er
vor Zeiten gegraben wurde / waren Capado-
zien/ l^emnus, Egvpken; jetzunder aber findet
man ihn auch im Teurschlc.nd!/ dahero solcher
in Antchung eumtöeier O tter vielerley ist d?r
5emnisch-' / > gyptische / Sinopische / Afr-cam-
sche und Teutsche / l>» r beste unter aüen ist der
Lemnischs/ Sinopische/ und der aus Afr-ca
kommt; wegen des Gebrauchs teilet ?al!opius
den Rötheluein in dren Arten. Der ersten Art
bedienen sich die ^eciici. und ist der Lemnische;
der andern Art bedienen sich die Tucher; die
dritte gebrauchen die Ammerseute / und unter¬
weilen auch die ^leälci. Unter allen ist der letz¬
tere der schlechteste. Der bereitere Rötheistein
wird gemacht aus gebranntem Okergeel/ davon
besche ^Arlcol. l^. z. cle orru 8c caus. lubrerr. p.
40. Lsell cie Mineral. !->. 2. L. 2.5.1Z»

Er sclttnngiret/ Met das Gebiüthe / dahero
man ihn auch insgemein in der rothen Rühre ge¬
brauchet.

Man bedienet sich dessen cmchimBlutspeyen/
und den tröcknenden Wund-Pilastern.

Es kav der Röthelstem an statt des Croci >/lsr-
t!z sMrinAenris recht wohl gebrauchst werden.
EbenmGgauchan statt der ^err» virnoli clul-
cis, allermassm derselbe acllirinZiret/und inWun-
den und GescbwZren eben das verrichtet/ was
oberwählte Mittel zu leisten pflegen.

VIII. 1-r^vIis.
Ist eine Erde von Airenen-gelberFachs/und

s^ einet eine Art von Okergesl zu seyn.
JnApotheken gebrauchet man selben selten/aus-

ser'daß man ihn mDeMIirungderSpir.mitden
S altzen vcrmischst/damlt sie nicht fiiessen.

Äusser diesen erzchlten Erde Arien giebt es
noch andere mehr / die zur Artzney dienen. Al¬
so gedencket ^.Lulebius dürembergius der Da-
M3scenjschen oder Adamischen Erde / welche
man m dem Oamalcsnischen Felde findet / all-
wo/ wie man saget/ GOrc den Adam erschüft
ftn / und ms Paradeis gefttzet hat. Dieser
Acker hat eine rothe lmde Erde / die die Ar-

in Egppkm / Indien/ Ethwpiwzc. theuer
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verkauffen. Man saget / die Gruben werden
nach verflossenem Jahre allzeit wieder voll. Sie
soll auch / nach gemeinem Russe / die Tugend
haben / daß der / so sie bey sich träget / nicht
kan verwundet werden / dahero man selbe zu
allerhand Aberglauben gebrauchet. So viet
NierenberK. Etliche meinen / es sey in dieser
Adamischen Erde der Natur Schweffel und
Saltz verborgen / und habe eine Macht zu bren¬
nen / wie Rosen-Kreutzer bezeuget / der / alS
er aus selber wolte einen Spinrum bereiten / hat
sie anfangen zu brennen. Wie aber besagter
Spirjms zur Auflösung des s und Z soll destilli-
ret werden / kan bevm kliumelio in ^lmäor.
Ckewic. und in desRosen-Kreutzers^üronom.
p.Z 6z. gesehen werden.

Obenerwehnter NisrenlierZ gedencket auch
der l^errL ^celclemX, derer Tugend wunder¬
bar / ja schier unglaubbar scheinet / indeme sie .
der Verstorbenen Leiber innerhalb -4. Stun¬
den zu Pulver machet / und verlieret besagte
Erde ihre Krafft nicht/ wann man sie schon an-
derw-rts hinführet. Man saget / daß der Got-
tcs-Acker zu Paris auch dergleichen Erde besitze^
ich aber halte davor / selbe komme mit dem Le¬
bendigen Kalch überein.

l'ena clü» machet sich selbsten beliebt durch
seine Weise / hat den Namen bekommen
von der Jnsul gleichen Namens / die da in
dem lccarjfchen Meer / um klein Asien gele¬
gen / die vorzeiten LKios , jtzt ewo, oder
5cluo genannt wird. Sie vertreibet die Run-
tzeln des Angesichts/ machet selbiges schönglan«

' lzend/ die Weiber gebrauchen sie im Bade / zur
Haut/zc.

1'erra Nusn-i. Wann man dlese Erde mit
Zitronen- Sofft vermenget / giebt sie ein treff¬
lich Mittel in bösen Fiebern / in Würmern der
Kinder / und Bauch - Schmutzen. Sie tau¬
get auch in convulilvischen Bewegungen der
Kinder. Wegen ihrer »Mrintzirenden kühlen¬
den / tröcknenden Krafft stillet sie allerhand
Blutflüsse.

l'erraLimoliz. Diese Erde tröcknet/kühlet/
wann man sie in Essig auflöset/ sie tauget vor un¬
terschiedene Geschwüre / heilet die Verbrennung
gm / wann mans mit schmieret. Wann manS
mit Salpeter und destillirter Essig vermischet /hei¬
let sie die Geschwulst der Füsse/ vertreibet die Ge¬
schwulst der Schaam/ wann man selbe mit Cv-
prischem Wachse vermenget; bestreichet man sich
damit / so vertreibet sie basgrosse Schwitzen sie
nimmetdie Haupt Geschwäre hinweg/ ist nützlich
zum Rochlauff/ wo man selbe überleget. Be¬
sitze Lx5l. c. 5 2v. p. 151.

lerrz vresnz. Dieser Erde gedencket OI.
IN seinem kluleo p.lf. wird also ge¬

nannt von Oro, dem Italiänischen Wort/welches
anfTeutsch Gold Heisset/ eine D Erde. Dann es
zöge vor etlichen Jahren ein Marckschreyerdurch
Welschland und Franckreich/ und verkauffte be-
sagteErde wider unterschiedlicheDanckheilen/wo«
her er aber solche bekommen/ und ob sie bereitet/
weiß man nicht.

Sie ist gelb von Farb/gantz nicht fett/sandicht/
adericht/ saurlich etwas aättrinZiMd^ glatt / und
W sich leichtlich zerpulvsrn.

Aaa 4 Ale
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Sie gleiche! der Siegel ErdeNatur undKraff-

ten. Doch erfuhr endlichen ^ormms, daß sie
keine Erde/ sondern ein dickgemachter Safft/ dem
/^ckiorr ähnlich/wäre/ und den Namen von dem
Ort / allwo das Kraut /; woraus solcher gemachet
wird/ wächset/ bekommen. LgrlTU5 in liebus
xeüis kksuririi'p. 128- nennet die Pomerantzeil-
farbene Tinctur vrellian.

I'errs sntiscorbuticg. Diese Erde lobet Nein-
rick?errXU8 in Oiilerc.I^rlrion. cle 8corbur.z8>
Es fcv in Nordwegen e>ne rothe Erde / einer Sie-
gel-Erde nicht ungleich/ auegegraben werden/ die
vortrefflich w der den Scharbock d-enet. Daher
erhellet'warum sie l'errs znrilcorbucics genannt
werte/ weil sie nemtlch den Scharbock von Grund
aus keilet / wann man derer 5/in einem »nrilco»
ducjjchen Masser g-ebet/ nndden Krancken dar¬
auf schwitzen lässet. Doch verwundere »ch mich/

- daß diese Erde mchtauch in srembde Länder kom¬
met.

^errs ^fzrti'aliz , ^lsrr!s!lfche Erd?» Diese
irttd in den Eisen' Gruben gefunden / ^acurus
I-ulirsn. aber g brauchet sie in der Artzney.Man
ttocknet selbe im Schatten / ze-pulvert sie durch
reiben ; sie wird in gleichem Gewicht / auf glei¬
che Weise/und in gleichen Kranckheitenverord¬
net / in denen man das <?5 sonjlen gegeben / ja die
Krancken erfahren / daß derer Gebrauch nützli¬
cher^/ welches auch?err.ä dsttro, ein Vero-
nelischer praÄicus. beobachtet/ indem er schrei¬
bet / daß ermeldete Erde ein unvergleichliches
Mittel / die monatliche B'-umen zu bringen sey.
Gleiches Lob gsbeu wir auch unsrer Caßlischen <^>
Minern / diesonsienOvum pkilosopkicum (.der
^ilolopKen Ey) genannt wird / man bringet sel¬
be zu uns Aschen-sarb / wann man sie wol zerrei¬
bet / und in die Lnjft stellet so verwandelt sie sich
in gläntzend-saltzichteBlumen / aus selben be¬
reite lchmit Meyen-TbauGeist meine s^lischeTin-
etüir / so Granaten-farbscheinet. Etliche ver-
kauffen so'che vor die G Tinctur. Sie reiniget
dasGeblüie von den wilden Saltzen/ (S^libus
l>lveliribus)Md führet sie durch den Harn aus.
Besihe dmTractat äe^uro ^ur«

Das in.Capitel.
Von den Wassern.

/NMJe natürliche Wasser / die man in Apo-
^WMlheken gebrauchet/ seyn einfach und mi-

Alle Wasser werden in Arßneische und Gemei¬
ne geheilet. Dü ^eclicinaü'schen sind die Sauer-
Brunnen und warmen Bader/die Gemeinen sind
Brunnen-Wasser / Schöpfbrunnen-Wasser?c.

AlleWafier entspringe aus denMeerejdurch eine
Durchseigung. Sie gehen aber nicht augenschein¬
lich und offenbar zu den Bergen / oder ihren Gan¬
gen/sondern sie werden von der Erde als gleichsam
von einem Schwämme eingezogen. Die Erde ist
inwendig warm/daß also das ^ ausdampftet/ und
nachdem sein Saltz als eine fixe Erde hmterstellig
geblieben/so werden die ^ süss-. In aller Brun¬
nen Ursprünge Nt erstlich ein schleimichter Leim /
Bantzoklcur. Dieser machet eine Dicke/ in wel¬
cher die Dünsie concurriret werden / welche zu

Tropften werden; aus den Tropffen werden letzlich
fliessende v. Zum andern findet man in allen
Brunnen Sand/ dieses wird das Jungfrauliche
Sand genennet/welchessich tiefferstrecket.

Die Wasser aber find nicht von sich selbst unter¬
schieden/sondern sie sind alk einerley Natur. Aoer
in ihremLauffe/nachdem sie GerSaipeter/Schwe«
fel/zc. lauften / und davon gleichsam was m sich
lecken / werden sie verändert. Vornemlic!'aber
diejenigen Brunnen/ welche über ftlsichte Oerter
fiiessen/sind vor andren vonArtzneyichmKrassten.
Massen solche vom Nüro , oder einem Saltz«
salpetrischen?nncipio geschwängert siiid- Unter
allen Wassern aber ist das psützme/welches allzeit
unbeweglich / und ohne Abgang stehet / und daher
leicht fauletchasailerärgste.

Beyde werden praep^riret/1.purisiciret/ 2.rZe-
Nilliret/z.mchilliret/daberogiebtesgereinigteund
dejtillirte Wasser und Saltz.

1. Die Reinigung.
Die Wasser haben )ezuwe'.ien grobe Unrcim'g-

keilen bey sich/ dahero haben sie der Reinigung
vonnöthen.Die Arten dieser Reinigung seyn
i. die ^ilcrario , durch ein Fließpapier. 2. Die

viAettion / in der sich die gröbern Theile auf den
Boden setzen,

2. Die Depilation.
Die OeüiMrung der Wasser insgenmn/ nach¬

dem sie flüchtig odn fix seyn / kan man anstellen im
VL. Ki». in der—L / x / doch taugen diegläferne
DestiUir-Gefchirre hierzu am besten.

z. Die InlpiüZtion.
Diese machet dem fixem Theil scheinbar/ der

wann er salhchter Namr ist, kan ausgelaugetwerden.
Das Wasser / so fern es ein Wasser / ist

höchstens feucht / und m etwas kalt. Wann
selbes aber noch andere zachen bey sich führet / ss
bc kommer es von selben auch andere Beschaffen¬
heiten.

Die Einfachen Wasser.
Die EmfachenWasserseyn. i-Brunnen-Was-

ser. 2.Schöpfbrunnen«Wasser. z.Fluß-Wasser.
4-Schnee.Wasscr. s. Regen-Wasser.D-e ge¬
bräuchlichste unter diesen seyn lebendig Brunnen»
und Regen-Wasser.6.Diesen kan beygefüget wer.
den der Meyen-Thau.

I. ^.czus loatana, Brunnen-Wasser/ ist das
allerreinst- und gebrauchlichste / das reinste ists/
weil es durch die Erde als e.n Lolucorium coli-
rer wird; das gebräuchlichste/weilen man es zu al¬
lem gebrauchet/ zu was ein Wasser / fondcrGe-
de.ickea eines andern/z.E. Regen-Wasser:c. ge¬
nommen wird.

i^. Unter den Brunnen-Wassernist das beste/
das von Anfang gegen N cdergang von hoben
bergichten Qsrternfliesset/ und dem Gesicht/ Ge¬
ruch/ Geschmack nach / schön / rein/ hell / dünn/
leichtund gerecht «st/ das leicht warm wird/und
leicht wieder erkaltet/ und das am Winter wär¬
met/am Sommer aber kalter ist;bey unsgibt mm?
besagtes Wasser mit geröstetem Brod den Kcan-
cken/statt eines annehmlichen Trancw/ man nm»
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nets Brod-Wasser, vel'eäuäsns Za^lells s
rrempö cia ?a!n. X^srervvirti A rosli. Waker
metgedraedeBrooot.

2. i'ucesüs, Schöpfbrunnen-Wasssr/ist möge,
meingeringecundroher/weisösjchwchrerundha!-
ter ist; sein hart Wasser.^n eÄUpelanceou rucle
ausouli.t^arcwÄcer.Hartwam.)wann es aber
aus lebendigen Zldernentspunget/und andere gu»
teZeichen von sich sehen lässet kan mans schon statt
des andern gebrauchen.

z. ?luvi?.liz,fi!essend Wasser/ daS dm Son¬
nen Strahlen unterworfen ist mehr kliZeriret und
gskochet/dsnndasSchöpfbrunnen-WaflsrBoch
soll man in dessen Gebrauch auf ftü.en Ursprung
sehen/und was vor Oerter es durchlau ffe.

4. ?Äluüris,Pfützi'N-Wasset'/iltdas allerargste/
darum wird es in der Artzney nicht gebrauchet.

5.k>wv-stts, R?gen-Wasser/ist ein leichtes wei¬
tes Wasser, lln sau legere Lc p!uz äouce au
^osK. kain >Varer, lizkr in rsii. Regen«
warer sagt (oflichr) vp de eong / min g?brau.
chcc es statt des ledendig nB-unn"n-Waffers /
doch destMet man es ammesten vorher- Et ichs
dalten die Regen/ dre von Mittag oder Morgen
kommen/höher/weilselbe mehr von der Wonnen-
Strahlen bei) jich führen/und von selben auch mehr
ckZerirerseyn.

Wter die Wasser der Lusst sind zu rschnm Re¬
gen/ Schnee-Wasser/ und Her Thau. Und kom¬
men disft z.Wasser darinn überein / daß sie aus
den Au6flüjsen/so von de> Erde ausgezogenwerden/
ihren U- sprung haben.J> sgemeia h ib^n sie dieses
vor andern gemmem Wasser / dcchsiz mit ewer
sonderbarenKrafftbeqabtt/dieAecker ftu^tbarzu
machen. Und ist höchlich zu verwundern/daß nem-
lich das Regen-Wasser mä-t faule. Ist demnach
gar sicher zu folgen / daß ein balsamischerAnfang
darinnen. Dieselben Regen-WMr sind aber
die besten / welche im Monat ^»rrw, Hprili und
k?sZo aufgehoben wenden; vielleicht daher/ weil
man diese oberzchlle z. Monare die balsamischen
Monate genennet hat.

Von demDonner^Wasserlehret disElfahrung/
daß es kaum so kalt werden ssil/ als andres; son¬
dern esbchäik allzeit eine geringe LauWM, welche
anzeiget/daß es einen Schwchel in sich habe.Mas»
ftn denn der Donner nichts anders P/als emSal»
peter und Schaffe! in der Lusst / durch die Bewe¬
gung angestecket. Und weil das Domi^Wassec
im Obmhe'.ie gleichsam eine gelbe Decke hat / so
bat es etwas m Hinterhalte. ?. S. s- Ein gutes
Theils DonlM'Wasssr/ inspMe es bis zur Ho¬
nig-Dicke/ hernach distillirs/jo gehet ein!>pirituI,
und flüchtig öiichlesSaltzüber / hinten aber blei¬
bet ein Lspurmorcuum.in welchem ein six.SSaitz
zu finden.Jn derDWation aber des L^iricus zei¬
gen sich im Vorlage allerhand Figuren.

Dieses Wasser tauget zur Bereitung dec
Medicamenten am besten / es ist das süsseste /
denn das dünneste und leichteste. Weil es nun
das dünneste ist / so nimmet es auch der Artz-
nesten Kräffte leichtlich in sich. Dat es aber
das lieblichste uns leichteste sey / erheStt ausser
Lel5. 1^.. 2. c. 17. ?lm. t^. Zl. L. Z. und andern
aus den Virrrzv. der m ftinciN 8-B.cap.z. das
Regen- Wasser Mt folgendem wb belobet :
Das Wasser / das vv!» dem Regen Mnm?
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let wird / hat heilsame Tugenden / deßw^M
weil es aus allen Brunn.n unv leichtern sub¬
tilen Ausdampfungenentstehet / durch die
Lusst gleichsam coliret / und in Gewitter
schmeltzenoauf d-e Erde fället. Dann die
Vonn ziehst nu^ den lieblichsten und jubM»
sten Theil aller Wasser / wann sie sich jn «j,
nen Dampf zerlölen / in die Höhe / wie es
Kiolsaus l^.. 6e cliTra 8sn. örklaiet. Beson¬
ders wann selbes im Mertzm mt Donner her«
unter fMt / dann solches zur Hecvorbnnuung
der Gewächse wie in gleichen zur A.öjichung
der Medicamententauget / so oaß es deßive-
aen I'öbern^monranusin !äitt. plsnr. c. 6ö
ttorcleo zum Bierbrauen fthr lobe?. Etliche
nennen es das Lebeos - Wassers / durch wMM
das Xckerische Wasser / der vssköivetteM
gemeine 8pir und See- / eas ^-:ork aus den
Gestirnen zu uns herunter tteigen /- k»?n. wa .n
du es nicht wäre / würden alle unker nd -
scheSachen / d>e eine wachs «Seele dabm /
zerfallen / und unfruchtbar bieibm. D s <!«.
mei^.rsri che Wassersagen sie / k'ütt ft.
Wüickui.gen mchr verr-chlea / wo i cht m
selbem em cenrrÄlischeö Lufft ^ Suitz / als ^itt
Sch'üssü aller Fruc tbmksit verborg-n le?
ge / und dieses nichl sonder Ursache. Da n
wann man eine grosse Me- ge ho-ayle- Was¬
sers iMpMttt / gieöt es ^in Sa tz meiner ?lri /
ja wann man dergleichen Donner- Masser an
eine Gusche Erde oder andere Mineral a esser/
solches an einem lauen Ort setze? / zur Lv-»po->
rirung , doch duß die Sonn nicht harzu m»
me / diese Aufglessung und Abdämpfung öss.
ters wiederholet / damit der Naiur G- w M
erfüllet werde / aus dieser Erde hemacher Küg.
lein machet / und daraus einen Spiricum oe-

>ssilliret / selben etlichmal von dem Todc.u K> pss
cokobiret / so bekommet niaii einen Saltz
von Regen-Wasser / nm der G Tmetur ge»
schwängert / der das G auflöset / dessen auch ko>
rerius 1^. 2. pksrmscop. 8pa^r. c. 14. qzdsw
Set. Was vor Geschlechr aber desagttS Reaen-
Wasier Sa'ch sey / kan man leichtlich urthei¬
len / daß MB nkrosisch sey; denn dessen 8pir»
nicht nur allem das S auflöset - sondern wonr- man
auch^Dilber in squa?orriz aufIöftt/se?rXcip!rjret
das Regen-Wasser selbe nicht weilen esnin-oüt
scher Natur ist / das Scköpfbrunnen-'Md Mes¬
sende Wasser aber (wüwoi /'enee mehr denn die¬
ses) ?rscjpicirt selbe alsbald/ weil es mehr eine
slcsli/irte Natur besitzet. Nicht mindere K?afft
besitzet das Wasser / das man aus der Lusst
sammlet / das Etliche un-erer Zeit den Welt-
Geist genannt haben / weil es von dem aöge«
meinen Lusst Saltz geschwängert ist. kurrkus
und Xrsnsck, kaben vor Zeiten dieses Wassers
eine grosse Menge gesi-mmlet / und m ar ver»
mitkeist eines grossen glaiern / mit E'.s oder
dM kältesten Brunnen - Wösi-r / in welchem
Salpeter oder ^ aufgelöset worden / angefüllten
Nkrir-Glases/dessenunteres Loch Setstopfa war/
dieses Meten sie an die Sonnen- Strahlen ,
indem nun die HZussige Lufft- Dampft «n das
Glases Euffere kommen / seyn sein das unt'x-
gesetzte Glas getroxfet. Diesis Waster deiv/j/
liNe vor Michm Znhren ftmgnb (wiMM-n
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noch /etzunder etliche gleiches glauben) in gelin¬
der Wärme des VL. vor eine ?»nace oder all¬
gemeine Artzney / und gäbe solche in gefähr¬
lichen zweiffelhafflen Kranccheiten / allwo die
Lebens, Slälcke durch Vl-UiZnitat/ Fäulung
unv starcke ftbrlsche Hitz Schaden leidele / in
KindS-Blattern / böse» Fiebern/RotherRuhr/
Rolhlauff / Ohnmachten / Schlag tt. als ob
diesem Mittel kein anders gleichete. Es ist zwar
wahr / daß die Lufft kein unfruchtbarer Cör-
per ist / alö der wegen seiner kleinen Löchiem
v'.cl und mancherley Früchte in sich hält / die
vorder grossen Welt Saltz und dem Lufft-
Wasser entstehen / das aus der Erde Schoos
und den GeMnen zu uns kommet / wo dieses
nicht wäre / so würden M untermondische
Sachen über einen Haussen fallen. Das A as-
ser würde faulen / die Erde unfruchtbar wer¬
den / und der Mensch sterben / wo dieses mu
erlein und Saltz nicht wäre. Dahero 8en-
äivog. m LM. 12. l'raÄ. schreib t : Es ist
in der Lufft eine verborgene Lebens - Speise /
welche wir des Nachts Thau / und des Tags
ein dünngemachtes Wasser nennen / dessen con.
Gitter unsichtbarer Ge>st besser ist / denn die
gantze Erde. Und in Irsci. cle 8ulpkure sagt
er : Die Lufft ist der rechte Ort des Saamens
aller Sachen / und in selbem wohnet ein leben¬
diger Geist aller Creaturen. ?. /. in t^al»
!acl. 8szzg/r. saget : Das Leben stitsser alle Au¬
genblick von dem Himmel durch die Lufft aus
die Erde / und wird alldgr durch die Zusam¬
mensetzungen bet vermischten Cörper ausgehal¬
ten / damit daher als v^n einem altgeme nen l
Speiß- Hause aller Ledenden / alles Leoende ,
ja der Mensch selbsten / das Leben empsienM.
Daher etliche davor halten / daß auch d:e Me¬
talle von diesem Lufft- >4ercurio ihrem Anfang
nehmen. Es ist von dem wahren Saltz der
Weifen ein vortrefflicher FrantzösWer Tractat
außen / den Xuilemenr geschrieben / Lom-
bsckms aber ins Lacemilche überietzer / worin-
nen d eft Memu g dejtälligtt wird. B-s-he
auch / was der berühmte /. l^anKelorc in krs-
tat. scl Lxperimenca l'ilemsnni jaget : Daß
man ein warhaffres Saitz aus der Lufft ziehen
könne / ist klarer als der helle Mittag / so daß
auch die jenigen / die solches sammlen / sagen/
selbes sey im Winter / wann der rauhe Koreas
wehet / sauer / im Sommer aber könne man
Nichts saures darinnen finden / sondern es sey
vielmehr ein ^lcalilkrum. Es soll auch wegen
des OrtS / der Landschaffr:c. unterschieden
seyn.

Also erzeklet auch der sinnreiche v. v.
^orkoff in Lpilt. ele klerallor. trsnsm. p. 29.
Er hätte zu Amsterdam bei? Hl . KertifjZio des
wahren / doch unreinen vicrioli, nicht eine ge¬
ringere Menge gesehen / den er aus der Amster¬
damer Lasst / die da mit vielen Ausflüssen der
gesaltzenen und siehenden Wasser angefüllet ist/
gezogen / und zwar durch ein gewisses Ge-
fase. Ob aber dieses das allgemeine Saltz sey/
kan ich Mit ^lorkotiic, Nicht gleich glauben.
Es schweben in der Lufft unterschiedliche Saltz-
Theile / die durch me untenrMche Feuer/ und
der Sonnen Hitze subtil gemocht / ausgeführet

werden / nachdeme die untenliegendeErde be¬
schaffenist/ von Vicrlolischer/I^irro5lscher Art :c.'
wer wolte dann diesen gleich allgemeine Kräff,
tenzusthreiben. Mehmsbesihein
cie ^lerk. meei.

6.^iveA, Schnee-Wasser/ist dem Reger-'Was-
sergar nahe verwandt/durchdringendtr/ unddes«
wegen zum Schweißlreiben nicht untauglich wel-
cheKraftt von dessenSaltze herkomme!/daßes vor
andern hauffig besitzet/ das auch durch die Hätte
gleichsam zuiammea gestanden.

Der Schnee macht die Aecker fruchtbar/ dan-
nenherok'gtzerselben dieWinter-Nahrung derEr»
de nennet / wodurch die Dinge/so unter der Erden
den Winter über liegen/ erhalten werden, abson¬
derlich die VeAerabjliz. Undstelletma- gleichsom
aus dem grossen ur^d hauffigen Schnee / der dm
Winter über qesall n / ein gutes?rognokicori,
d .ß darauf ein fruchtbares Jahr erfolgen wer .
D-r Schnee hat in sich em sonderbares Saltz /
durch dessen Vermittelung etliche e.ne h zl che
Corallen > T>nctur bereiten. So hal auch der
Schnee einen Schwefel bey sich. Man inlwliire
ihn / so wird man ein gerechtes / warhafftes fettes
Oel haben. Dannenkero haterdieK'affr zu pur-
giren/wenn man ihn biß A. nimmt- Er wird auch
dem Urin zu treibe-! sehr ^elodet.

i. D«ß / das man um den win erischen
Sonn-(ZriU/kanS / oder um die Tag-und

chc Gteicde »m Nl'ry^n gesammlec
hält man vor vas bejie.

^ 2.Durch erm-loeres Wasser itt das grau¬
samste Zah iveh ve» erteven »vordi^n.
^acuc. 1. mecl^ ol)5 46.

Daß in ermeldetemWasser ein Saltz sey /
kan niemand lauznen / dahero etliche das
S6)nee- Wasser zu ßij. verschreikm, damit es
den Leib purgiren soll / eö stillet auch den
Durft / treibet den Harn / nachdem nemlich
der untenliegendeOrt Saltz hervor bringet.
D n Schweiß treibet es wegen des vmchdrin»
genden Salpeters/den es besitzet / wegen wel,
chen es auch die Sachen erhall / md.m ls des
Winters Nahrung mäss gt / die innerliche Ecd-
wäune ernähret / und dessen cenrralisches
Saltz vermehret. Daher auch die Loreal!-
schen Berge / ob sie schon mit langun Schnee
bedecket stehen / etwas Grases hervorbringen /
wodurch das Vieh treffach gemastet wird / so
daß wann man selbes nicht zemg von der Wei¬
de hinwegtreibet / es vor al!;u grosser Fettig¬
keit st rbet / von des Schnees Gebrauch besihe
l'k. Larrkolinum, ?.?gbr. in pancliym. 1^.
z. c. 4. und ^?.cur. 1. siilior, Xleclic. 0d5.
46. vul>> 42.

7.K08 der Thau übertrifft alle andere Wasser
an Subtilheit und durchdringender Krasst / beste¬
hend aus einer Flüchtigkeit/ und scharssen Saltze/
der Meyen-Thau ist der Be>^'.

Der Meyen Thau ist voraus eine recht Wun-
derwürdigeSache. Wenn man ihn ckAerirel/so
sermenriret er gleichsam; wenn er dann clelMret
wird, so gibt er einen volzrilischen ltriemischen
rirum eines brandigtenschwefl chtenGeruchcs.So
man dasHinterstellige au»hebet/so fthwiiiekes ftey-
willig aus/und termenriret/da es nur bloß die Lufft
alMhet. <V»njt findet mgn im Thaue auch ei¬

nen
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nen Schwefel/welche das Silber inGold ^ngisel/
doch aber nur von auswendig. In Lapics mv»
cuo findet man ein durchdringendes Sai^/welches
k(KumLiiu8 in seineu ^nnciorarw Lk!m.w!dsr die
schnehre Noth als ein gewiss und sonderbares
Mittel lobet. V7KK7 hekräfftiger in seinem Bu¬
che 6s VeZerauone ?!anrAr. daßes ein Salpeter-
Sai« injich hade / aus dieser Ursache Habs er die
KrqfftundMacht alle veFersbilia.oder wachsende
Dinge/fruchtbar zu mach.11/ nicht anders als der
Mist/ die Aecker und Felder / welch durch Behufs
des in sich habensen Salpeters die Fruchtbarkeit
und reichen Wachsthum mittheile.

Eben dieses subtile Salß hiebet etlichen Anlasse
an dü'Hand/daß sie denMevm Thau zur excrski-

Daher kommtsauch/daß im^Honige einsonderba
res ksenüruum verborgen lieget/ als welches aus
den mancherieyen Blumen und Thaue gezogen ist.
Etliche haben diermen weil sie wegen des saitzigten
öhlicht-schweflichtenAnsa-'ges/der in ihm seyn soll/
e n weit mehrers sich eingebildet/garden I^gpiäem
?kilolopkorum zu Sliangengesuchet.

kunosuz ein pkilotopkus von hoher Wissen,
schafft hat aus dem Regen-Wasser/ so im Mertzen
regnet/ein vniverisl .Vlenüi uum bereiten wollen/
aüe Metulic damit zu solviren und exrrakiren.
ben dieser hat einklenltniumverfertiget/damiter
das Gold weich machen können.

Viele haben auch in dein Thaue etwas balsami-
schesgesuchet/ dasdewBaljame unserer Leider zu
Dienste seyn möchte.

Der Proceß/welchen der^ mor vomThaue hat/
ist so schlechter Dinges nicht zu achten. Es können
gewsß viel herüiche geheime Stücke daraus berei-
tet werden.

Möchte abcr jemand fragen; woher haben doch
die Wasser dieftnSchweiel und Saltz ? Hierauf
wird geantwortet: Diej« 5udieÄ» haben in sich ein
qllgemeinesLustt«Saltz/oder ein allgemeinesSaitz
der Natuc.-Welchesein allsemeinWlrckendes ist,
in derZusammensctzung und Auslösung. Dieser
Thau wird oberm einem wassttchteavekiculobe,
halten/und fallet aufdie Erde.

Weil man die Erde concenrrkst und kermsn-
tiretnemiet/sowüdesauchtUi concemrirttsErb^Saltz bereiten /
Saltz gcheissen/durch dessen Krafft alleDiuge le-,
ben. Denn n:der kufft ist eine verborgene Lebens-
Nahrung. Dieses Saltz aber kommt / so an
selbst allem/mcht herab, ssndem in ein. m veKicuZo
Wenn es aber noch m vekiculo vel bozgcn/ so wnd
es ein Salpeter genannt. In diesem Nicro ooer
Salpeter ist war'.ich ein wahres Luffl-Saitz / wel¬
ches besser zu erkennen seyn würde / wann mau
von der elLmenrarijchcn Säure gebührend abson¬
dern könnte. Also befindet man/ daß keines We¬
ges aus den Misten der Td>er« ein Salpeter könne
generiret werden wen» es nicht gleichsam ein 5sr-
tnear aus der Lusst emvfienge. Man/lege z. E. nur
die ausgelaugte Salpeter-Erde wieder emeZeit
lang an die Lufft/ so wird wiederum ein gerechtes
Salpeter daraus bereitet. Eben auch wenn man
das Lapur morruum. so nach der äeltillacion des
Spinrus vici i<)li. htnstellig gellieben / wieder an
die Luffrieqet/so wird wiederum em neueSvimo-
lum zeneriret / welches aber mehr Salpetn / gls
^«pser'Wchef'Nqtukjjs,

47 t
Jn der Lufft iji em allgemeines wirrken? es und

auflösendes Saltz/al'gem-in aus vemG'.stt- ne/ab«
sonderlich aus dem Saltze.V.I'scKen.m^ippocr.
Ckym. DiesesLufftSaltz zuerlangeibemühen
lich alle?l?!lo5opki, der Magnet oder Mn.msts
Schlüssel dazu seyn!m s>xe Salpeter / oder dee
concenrrirte Schnee. Vicl. Larrkolin. cenr.2.
Lpk. 42. Wo man im Frühlinge die fetten Thon«
Erden cleMIliret/ so erzeigen j:ch in der «leliMatjon
allerhand Abbildungen der Flüsse Kiäuter/Pflan^
tzen und Thiere/welches alles von dcmLufft-Sai«s
herrühret. Bes.Lorrick in äiilerrar. cle
lu ckymis. Das Mittet wordurch iMan dieses
Luffc-Saltz erlangest soll/ist der Saiptter.Bls.Lo-
rell.obterv. 6- Lsnr. i. 'I'skiui in Lkr/loZoni»
snimali sryue mincrali. p. ^6.

Schnec.Koche ihn so lange biß er wie ein
Psch zu Bodehliege. Die rechte wahre Corallen-
Tinctuc / welche ohne corro/iun be. eitel wird - er¬
langet man durch dieses Lufft-Saltz vermittelst des
Schnees zum ^/lenttruo. De» clettülirte Schnee

gibt ein pklema, wenn manSu ade: aus Corallen
giesstt/so wird es zu emcnMenüruo selbe zu exrrs-.
Kiren.

(Dieser Tkau muß im Meren und Anfang des
Brachmonats/ vor Aufgang der Sonnen/ im Zu¬
nehmen des Monds/wann es etliche Tag nicht ge»
regnet/mit g!asern Instrumenten/ und nicht mit lei,
nen Tücherngesammiltwerden.

Dann wann die Sonn ausgegangen / so zie¬
het sie den Thau / als ihres Gleichen zu sich; ev
bestehet aus einem flüchtigen und fixen Saltze /
weswegen kkunielius Nicht wol gethan / daß
er / »wem er daraus eine Artzney bereiten woll¬
te/ den Thau erstens intpittuet/ und dann den
destilliret. Denn wenn man besagten aus
den Meyen-Thaudestilliren will' muß man sel¬
ben vorher etliche Tag in die ck'geüion stellen /
und dann destM'en / biß was Anfangs strich¬
weiß aussteiget / ist der / die nachfolgende
Tröpflein aber seyn nur Wasser. 0.^. klicke-
Us bereitete eit smals aus dem Me»)en-Thau eirr
herzliches Mittel von allechand Fmbm / wie
auch ein dergleichen Helmonr schrei¬
bet / man könne durch das Wasser ein Zucker«-

wodurch grosse Kranclheitm
jgeheiiKt werden. Etliche bereiten aus besag¬
tem Thau ein vortreffliches menttruum daß
das G auflöset / und dadurch machte ein Vene-
discher DoÄor das G porsbile. (Mncf G) Eil!
Franzoß bereitete erjilichen aus der Jungfer-
Erde ein flüchtiges und sixes Saltz / diese suge-
te er hemucher dem Maysn-Thau-Saitzbey /
und auf diese Weiß bekam ev eine meciicin ziw
Ausziehung des T- 5IoI!ius 6ellillüre inglei«
chen aus dem Thau einen Saltz / wodurch ev
die/ die schon im Todes-Kampflagen / erqmckete/
und dem D seine Tinctur auszöge. Wunder ists/
wie hoch p. korellus den Thau lobetj/ nach
vielen üderstandenen Arbeiten / sagt er / in Er¬
forschung der Natur-Geheimnüssen / haben ich
endlich das G lernen auflösen / d. j. ich hab em
gütiges menüruum bekommen / das innerhalb
wenig Stunden/freund-ich/ so gz reden / eh- e
Rauch / ja auch ohne Q auflöset. Dss aufge¬
lösete kan Hernach gar leicht in ein Sa'ch oder Oet
gchxqchl werp^g / ^ssm z, Z. Ppz».' 6. Kr. nach
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dem Mers -Unterschetd innerhalb 4. Stund durch
grossen Schweiß die bösen allgemeine und har¬
te Fieber heilen; der Leser aber w sse / daß ermel-
tes menllrnum aus Thau / nach Senclivogii
Lehr bereitet worden. Doch möchten ihrer
viel sagen ! warum machest du dir dessen nicht
eine grosse Menge ? Darauf ist zu wissen ; daß
die Ausgabe und Müh grösser dann der Ge¬
winn sey. Über das ist zu mercken / fähret er
fort / daß diejenigen/ welche das s des Flusses
(Zarä sammlen / sagen des Thaues-Tropffenhan¬
gen an jedem G im Sand des Morgens / und
werde dadurch ernähret. Sonsten ist gewiß /
daß / wann man cs Blättiem in Mayemhau
wirsset / selbe sich in der cilgettion auflösen.
Wann der Thau durch ein Klcrum coliret wird/
so setzt sich am Boden eine Marm so weiß als
Schnee/die das Hertz wunderbar starcker. kZz-
rkelius in 8arcpc. concion. z. will/ daß/ wann
ein gülden Geid mit Mayen-Than oder Regen-
Wasser Mchmal befeuchtet / und dann in der
Sonne getröcknet / oder in der Erde verdecket

werde/ selbes ein grösser Gewicht daher bekom¬
me. Etliche wollen auch aös Manna und dem
Thau ein vortreffliches menüruum . zur Aus-
ziehung des G und der Coraikn Tmctur berei¬
ter'. Und sahe erstgelobter K1acrke5. eine auf
dergleichen Weiß bere-tece Tmccur/ wormit je¬
mand sich selbsten grossen Reichthum versprach/^
Uüd se!be einem Fürjien um eine nicht geringe
Summa entdecket. KK^meliusund
andere halten davor / daß aus dem Thau Per¬
len genüget worden; Doch kan der Tdau jo
tieff nicht ins Meer steigen / allwo dergleichen
Gebührten gefunden werden.

Was dessen Kräffte betrifft, so ist zu wissen/
daß wann selber an demAuffahrts- Fest gesam¬
melt wird / vor viel Kranckheiten diene. Son¬
sten ist er der Bauren allgemeine purZarion /
wegen des flüchtigen Saltzes/ wie dann auch die
mit Thau befeuchtete Sachen;. E. die,.Rosen
eine grWre Krafft zu lsxiren haben / ja der
Thau se bsten/ wann er von denen Rosen gesam
melt wird / purgiret mehrers. Die Krafft der
gisstiaen Thiere wird gleichsam durch den Thau
gth mmer. Wenn man den Thau Morgens
früh von Augenkräutcrn E- von Augentrost,
Fenchel:c. sammele / so ist ereusserlich in Augen-
Ki-anckheitcn vortrefflich gut. Doch last es sich
nicht sicher mit blosscn Füssm im Thau gehen /
so soll ma« sich auch nicht mit blossem Leib da
rinnen wältzen / wie etliche wollen / denn aus
solche Weift des Leibes Lufftlöchlein leichtlich ver¬
stopftet worden / so daß hernach die sündigende
klaren dem innern zukommet / wie solches in
den Räuden und Podagra geschehen kan; und
dieses ist zweysels ohne die ll -sach/ daß t»lursr-
ckus in csuXÜ. naruc. czuXtt. 6. schreibet / derTbau sev dem Aussätzigenhöchstschädlich/ wel¬
chem auch klercurisl. io rr. cls morb. curan.
lib. 2. tc>l. so. beyfällt. Besagte Furores seyn
sonder Zweiffel wegen der gifftigen Thiere / die
bißweilen den Tdau beflecken, und also zufäl¬
liger Weise von dessen Gebrauche abgeschrecket
worden. Denn wie schädlich die hinein treibm.
de Sachen im Podagra und andern Zufallen
seyen/ wann sie nicht recht gebrauchet werden /

davon kan man 8imon. ?su!i yua6riparr. dorA-
nie. p. 169. besehen.

Die bereitete Stücke aus dem
Mayen-Thaue.

(i.Mayen -Thau 5j?irim5.)
Mayen-Thau y.v.setz ihn etliche Tagein die

cli'Zcüion.dai? cieltillirt ikn/!o steigen erstlich Stri¬
che/!). i. die aus/dann kommt das Wasser.Da die LK/mici mancherley ^quores bedürf«
sen/vnrch dererHülffe sie dieTugmden/odcrbelteS
Wesen aus alle- Hand Gewächsen zuziehen /so ha¬
ben sie derer viele probiret/und doch keme bequeme«
re/als denMayen-Thaubefunden/derstlber.Sub-
stantz in sich zu nehmen. Di sen kan man nun noch
reiner machen / wenn er wie folget äelUMretwird.

«-.Einen guten Theil Mayen-Thau (welcher ei¬
nen Überfluß au subtilen Geiiiern hat) laß ihn etli«
che Tage cliAeriren/hernach cteliillire oh-.gefehr die
Heisst im Ivlö. oder mittelmäßigen warmenSan«
de. Davon reÄincirc das licüillirteeirmal/doch
ziehe nur die Helffte herüber / und verwahrest« in
wol verjwpffren Phiolen.

DiesesWasser dienet nicht allsil'zu emem^en-
struo etwas damit zu exrrzkiren sond-rnkana..ch
an statt eines vekiculi gebrauchet werden zu etli¬
chen Artzneven wclchezn einem wässrichten l^uo-
rezergehen müssen. Man kan eben solche Arbeit
mit dem Regen Wasser verrichten / es muß abcr
im Mertzen/ wenn Tag und Nacht Mch ist/(zu
welcher Zeit es mehr mit dem Spir. l/mvei-ll er-
süllet/als sonstm/) gesammlet wero.'!?.

Die bereitete Stücke auö den
Wassern.

DieBrunnen-WaPrgebrauchet man meistens
roh; Die Luffc-Wasseraber werden äelMivet;
über das aber bereiten ihrer etliche aus den letzrern
eine Lstentz oder alcalisircen Geist / und > ieseg ver¬
mitteist der ciettillarion und Saltz tixarion.

Die Oelii^noü.
«-.Regen oderSchnee-Wasscr cine guteMenge/

cleliillirs aus einer gläsern cucurbir m gel nder
Wärme des kik. daß du nur den geistlichen Theil
bekommest / bann hör auf. Andere / damit der
geistliche Theil sich desto lei tter vv '. dem übrigen
sondere / äiZerirens oder putrikcu'ensvorher 1.
oder 2. Monat in einem H>tM<l,sch verschlossenen
Gefäß / dadurch setzt sich nich t nur das Unreine zu
Boden/ sondern es jcheiden sich auch die Theil her¬
nach desto besser,
Dahero bereitet man den

ten 8pir. oder Lssentz.
Den vorher bereiteten thu gemein Saltz

darzu / circulirs i^ugleich in einem Hermetilch
verschlossenenGesässe/einen Monatlang/und cie-
stillirs.

Vi?o man besagtes Vvasser nicht vorher 61-

Zerirer oder purrikcirer/so gehet es ntchr an/ge<

jcdicvr aber solcbes/so steiget der -^llch.Tbeil

Serichweiß auf/der vielmehr was vom Sal»

perer/ dann von einem slcaliiirlen Saiye bev

stct) hält.iLrlichecalcinirendie kece^lvelenin

selben ememzgnerischeAruffc d>:s Saly aus

der Luftr zu ziehen/vkrbsrgen /Eec.



55. l. N?annman die keces csll.'inirsc/ so He¬
ber was mir weg / dann sie haben auch ein
flüchtiges Saly bey sich.

5?. 2. Etliche wollen auch ein flüchtiges
Saly aus dem 5pir. bekommen/aber verge¬
bens.

dl.z.Die von der Lvsporarionhinderstellige
Lröegiebt auch e»n rvenrg Oel/rvannmans
durch die Recorren treibet.

(Dcr Saly -Geist des Brunnenwassersist
dem-^-^- nahe verrvannr/ und verkehrer/wie
man sager / das G rn einen Rakch/rvelcheszu-
versteben von dergleichen Brunnen / die^
bey sich führen.)

I'^rcarum ^kilosopkicum
5. (Zivlr.

DecThau oderRegen-Wasser wird m:'t leichter
Kunst meine weisscErde geb:acht/wann mannem-
lich ein mit Thau halbgefülltes Glaß Hermetisch
verlisgelt/in em wa^meSBad oder hinber denOfen
oder in der Z?it ciigeriret / also werden von Tag zu
Taq vermittelst eines langwierigen gelinden Feu¬
ers g!äntzendeStäubleing''zeuget/0ie sich amBo-
den zusammen geben/ solche können von dem obern
blauen Wasser geschieden werden.

AHiec gebrauchts Mühe; und ist dessen Aus¬
arbeitung nicht vergebms/ wo man nur des Thau¬
es od^r R.gen-W'asserseine grosse Menge ha¬
ben k.m / und einem die Zeir nicht zn lang w rd.
Ich weiß daß Her:V .K5icKaelisdiesen process
r.ich' vergebene angesangen. Ermeidele glan-
tzsnde T-'^lilchen seyn nichts anders als eine sub:i»
!eErv« mit leichter Saltzigkeit eingetrancket/ die
da in dei offenen Luffr das microcosmischeSaltz
an sich ziehe: und Gieichheil halber sich mit sei«
dem vermischet.
Saurer brennender Regen,Wasser-

8pir.)ok. Fädr».
Diese Erde imbiliire mit dem gehenden Tbeil ei,

nes andern RegenwusserS/cligerirs bis zur Dicke/
und dieses wüöe: !w!e 7. mal, w bekommest du eine
fette nnreri. die wird seyn wie emSyrup / aus
derduvsrmilcelstees —L deinen sauren-^/und
durch das emen brennenden bekommest.
Diese beyde rec!ikcn-,und cokobirs etlichemal/
von dem hmderstelligen Csputmorruo, doch
daß du es aücmalvarz wischen cli^erirest/ was üb-
ria bleibst cslcremr im reverberir/Fcuer bis Zur
Me>sse / und stehe darau' das Saltz der Natur.
HLrN'ichZr aiesse>i?l^quorc5an das fixeSaitz/
cciq^uiil-s im lZVl. ^mirö in ein crystaltijcheS
Sa l tz/weiches du in ewem Hermensch-versiegeltm
Gcsc sse und in einem geheimen Oftn in eine rothe
fixe Er e ügircn kanst.

Dieses hulrsn viel ekilosopk! vor eine
nscXa.

miner^n, mineralische
Wasser.

Unter die mineralische Wasser setzen wir auch
die ^cu'tjulas, (SaurbruNn^n/) und die l'kermas
(warmkBädei-)!?!s mslchen!ch:s anders seyn/dann
Wasser mit mineralischen Essentzen in demSchos-
se d r Erden vermischet.

Seyn deswegen zwe»Stücke in selbeWemlich
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dicminerzlisihe Essentz als de, vorne! mste Theil/
und eine ^mansche Feuchtigreil oder Wüsser/ die
das minerulischeWesen führet. Das minerali-
sche Wesen scheinet nicht anders zu seyn / alö oer
Welt -"-/der in der ErdeSchoß aufund ange? om-
men/ nach Unterscheid der Mutter oder Ocrter / in
diese oder jene minei-sI-Natur / nach dem GOTT
solchen erschaffen/ überpflanzt / und mitbejagttr
Feuchrigkeit vermischet worden.

Und ist dieses mineralische Wesen verschiedener
Arr/Metalljsch/saitzicht/biluminos, indisch zc.wie
auch in Ansehung der Flüchtigkeit / fixer odsr fiüch,
tigsrzc.

Derer Rräffre. Die Rräffte der miners!!«
schen ILVasser seyn nach dem Unterscheid ihrer
biygemtscvren Sachen abzum? An bochssll
man die Erfahrung meistens zura:h ziehen/
weit man lh:e völllgeVermischung » ich recht
wissen kan.

DleSaur«Brunnen sind nicht? anders/als eine
AufiöjuNgdes Virriolj i^lürrk. Da^ Vicricikum
^»rris aber wird / wenn dieSlabl. Einers von
dem sauren Schwefel Geiste ausgelöset w>rd.

Hier möchte jemand sragen-auf was vorArt wüd
doch das Wasser mit dem benannten Vitriol«/»
geschwängert? Besiehe kockam. welcher unven
Gcheimvüssea der minersüschenWasser zeschrie«
ben und im 4. Volum, veo Ikeatr. c bymic! zu
finden. Jnjcen Minern des Mahls und Kups-
fers wird ai'zeit ein Schwefel gefunden / welcher/
wenn er ausgelöiet/ giebet einen jauren 8pirimm
von sich. Das ist: dsS Vniverläl -Saltz des
ris improegnirel die Iungser-Erde: diese Erde aber
w.rd vom Wasser ausgelöset / und ulfo wird das
mineralische vkriolum. Woher aber ie A de ih¬
ren saltzichlen Ansang habe,lese man kiocksm und
Ilelmomium vom Spad; da es dem enwr̂ onir-
tem Schwefel zugefchrichenwird. Der enibr/o-
nirte Schwefel aber ist der Sci wesel / d-r da in
seiner Minera noch mchtrecht gearbeitet / sondern
nochm teinerRoyigkelt bestehet.

Die Probe der Saur-Brunnen ist unterschied¬
ner Art. Die Beste ist durch d?-^ Niederjchlag.
Etliche bedienen sich darina der 6sMIIztion und
Ausdampstung. Welche beyde aber betrüglich.
r. West in der äeltillsrion vi l von d^r fiüchtigM
Substantz durch den ^lcmbic fort gehtt und ver¬
rauchet / und also eine andre Natur annimmt.
2. Wird das Hinterjiellige durch das voc slceri-
ret/undwerden demnach neueLoncrera und anrze
rexrur vermittelst des künjtiich-dazugebrauchlm
Feuers. Ist demnach die Niederschlagungan»
Besten^alS welche das conremum vom conrinen-
re scheidet. Auf die>e Art probiret man die Brun¬
nen mit dem vecoKo vom Gaü Aepffeln. Dieses
wenn man eS m die Saur. Brunnen geust< so fär¬
bet es dieselben schwartz: Weiches beweiser/daß sis
vom Eisen etwas bey sich führen. So probiret
man dieselben / we,>n man Saitzwasser hinein gieft
set/ so demnach etwas von Salpeter darin/ jo wer¬
den sie gekrübct und Milch-sarbicht. Dasern von
Alaun dabey; kan man solches am Besten durch
die Ausrauchung erkundigen. Und hierdurch
werden wir gleichsam bey der Hand geteim/den
Gebrauch und Nutzen derselben/ worzu sie dienen/
zu erforschen.

Aber es möchte jemand noch nicht hiermit vcr«
Bbt> snüget
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gnSget seynmnd einwerfen wegf desvirnoli ! nicht zu viel davon mache / und «in rechter g«»
dazu vecanwjietlod man auch ml witjcn könne/daß wü^fchttr Nutze daraus verspüret werde. Man
sie etwas vom virrwlo veneriz bey sich führen ? befindet ubcr in beyden e^.e purgicende Kraffc/und
D-rselbe habe zur Antwort: Daß dieses fastun' ^ solches so wol wegen ihrer M-drigkeit / a!s auch
möglich lw« AuS diesen Ursachen : Well i.o<" dcSabsuhrendenuvdfermenc»eendenEaitzcs. l>b-
und? comp»rit>ilia seyn. Z. E. Man solvii e den Mchm unterichiednenGebrauche. Und ist d«bey
vicnc>I.?i5 inWaster auf/so wird dic solurion hell/ - noch zu wissen nötkig / daß die Saru-Brunnen so
klar/und durchsichug erscheinen. Mankhue^aber ^ wo! alsdkcBäderelnsonderbarteMikt^de.Milp
Eisen-undK^pftrsHammerschlag/odcrFeit'Spä- ? süchtigenftyn. Diese zwar/ wanndie UnrmttK
ns hinein / lo wird alles niedergeschlagen / und ' kettm deneusserlichen Theilendes Leibeö/ Knöc!)-

lein , an FüsteNul.d Hautsich-rweiftt / undder
Kr«ncke etwas feuchter und stärkerer complexioa
ist /auchdaßsonsleiinichtdaunlietwas zu nreder

schwimmet gleichsam wie eine Kruste droben.Wo¬
her kommt doch das ? Nemlich /chweflichte l
Saure gre ffet viel lieber das Mn als Kupfer an.
Danenhcro kan man aus der/olunon der? du. ch
Vermittelung eines eisernen Stöcken alle Saure
auslocken. So sind sie also auch comp»ribi!ia 2.
Weil alle lolurion/dabep auch nur gar ein weniges
vom? ist/einErbrechen machet:DieSaur-Vrun^
nen aber thun solcheSniemals : Esseydunn/ daß
manin dsrOoii exceäirte und selbe gebrauchte ;
alsdann verursachen sie wol ein vomiren.

DerSaur-Bcunncn mcciicinijchcKrafft kom¬
met von dem würcken und leiden der subtilsten mi¬
neralischen Geister in das Eiftn/her/welcherUrsach
halberman auch drey Saur Biunnen aus der le¬
bendigen Quellen selbsten trincken soll. Nicht
desw^ge' / weilen die Geister weggehen / dann
nschts saures rauchn weg/sondern weil der Geist

»in das Eisen ,vü ck^l / wur?e man nun selben an-
dersthinkttiM/sr börtteg^eichsakl-' die Würckung
auf/ und b^eben sich beyde statt eines Ochergeels
zu Bodcn.D'-rLl' ichen ^>aur« Brunnen mäßigen
die wiid^Aa tz« > es Äed.ütö/führen die
sche Uw emig eitcn aus dem Lecke / eröffnen die
Vertt.svssur-gea der Lebens» Glieder / und geben
denxT'oe lai > re vorige Krafft wider. Sollen
sie nun b^f .gies leisten / muß man voi hcr den Leib
wol purgiren/ nach dem es die Umstände erfor¬
dern. In tmei Gebrauche selbst aber soll man
sich vorhero leichter macher/ und denn nach Aus-
gang der Sinnen aus der Quellen ein halbMaß/
denz.Tag eingantzes; dm z» anderhalbe/ und
den 4. zwey Maße lrincken/ dieses tanman 9-Ta^
ge chun/ oder lanqer:c. zuMagenliärckungkan
man emgemachtenJndischenJngwergebrauchen/
und den Leib eine Stunde lang bewegen.

Kan also niemggb leugnen / daß so wol der
Saur-Brunnen a-s auch die warmm Bäder recht
allgemeineMittel sevn:Angemercket/daßsiegleich,
sam alle Feuchugkeiten purgiren/ und solches durch
aüe Wege diedi Nattir zur Mführung gewid¬
met.- Als^dui ch den Affrern/Urin. und Schweiß.
Was dieVaur-Brunnenwircken dasselbe verrich¬
ten sie voriiemlich von wegen ihrem sauren Saltze/
welches Kupfer wDricht/Eisen-Art/undmit vie.
jen Waffer abgcsnsset. Dannenhero sind sie ein
Mittel der »Icalis^en Kranckheieen/ des hitzigen
Scharbocks: Z. E.in Schlipfkigkeit und Hitzs der
vilcerum. in,den Trocknen ; also daß / denen die
warmen Bader schaden / selben die Saur -
Bruynen dienen;und also auch im widrigenTheil.
Die Saur Brunnen vermehren. das 5erum, da
hingegen die, warmen Bäder dasselbe verzehren.
Und giebt es die Erfahrung/ daß beym Gebrau¬
che jener leicht die Füsse schwellen imgleichen der
Bauch. Dannenhero wol das Mittel in acht zu
Mw«v: Daß YM? beyde also geyich/ dsß ,Ml!

iaufft: jene aber/wenn das llbel noch mwendigtm
Leibe sircket / und der Krancke ein«s trocknvn rem-
pernmenrs ist. Dienen demnach diese am Besten/
wo das übrige saure Feuchte den Überfluß hau und
der Eörpcrweichl chtist. Bef.^n.I.v.ll.Lpbem.
(Zerm.p, 2O. Wö lbst auch von derselben Nr«
jprunge gehanNec wild. Mau kan hiebenechft
auch von der Ursache der Hitze und oerselbenWir-
ckung^Ijlicir.rer. p.«46.6c lecz. und Lsc.
ciuml^ibr. lle l'kermii lese«. Jene aber dienen
vorntmlich den tZxp^^^uclriacis, da es denn die
Erfahrung bezeuget/daß solche/wen« ar.dreMittet
ohne Nutzen angeschlagen / d.^S Beste darinn ver¬
richtet hab. n. Dabey aber habe man in acht/daß
selbe absonderlich alsdann dienm w«nn die Lunge
und Eingeweide gesund/die kumor»5 äiluuet und
remperirct sollen werden / wann dit kttzigten gal»
lichlenFeuchtigkeittn/dil? flüchtig»» Schwefliä ten/
und Saltzichren sündigen; Dannncherosii dd'<
Saur-Bwnnen rechte Artzneyen der alcsiischen
Kranckh«iten / des hitzigen SchorbocU'. Als
z. E. in der Schlipftig^r'.undHitze der EmgewU»
kit/wie schon erwehnt. AusscrhaV?>die,en natürli«
chen Saur-Brurntn ader dar man auch welche
durch Kunst bereitet/ als dä sind die 5pirirus und

.TivcmrenvonStMwilchemandenNarürlichen
gleich schätzen kan. Doch aber mir diesen Vorbs«
halt / daß wir diesen Göttlichen Mitteln an ihrem
Ruhme und Lobs nichts entziehen wollen : Auf
folgende Art bereitete.

Klerus den künstlich bereiteten
Saur-Drunnen.

i^.D<r rcinstin.Eistn Feylspän Zvj. des be¬
sten SalyÄustAij. Thu dr« Feyl Gpäntn
eine weite cucni liic, gl«ß den Geist Trspfen-
rveiö da-Oii/ und schwcnck« die ^l'jasscn um/
damit sie nichl harr werde. N?ann d^c Geist
aller daran / jo tbu darzu dao^mit vom Vi,
rriol/siellvan einen laulccdrcn (!) t. r/und rührs
untern'tilen um. So bekommest du einen
Saur.Vrunnen/den man stacr des
chrn gel?ranchen kan. Die Vol. ist nj. bi« vj.
Löstetvoll in Vrunnsn-Nasser.
Hr. D. ki iäcric^ ^Iv5m2nnz künst^

licd berettttir Säur- Brunnen.
V. Ghnr;efebr Av. thu ihn in einem Tie-«

gel zumFeur/bls er aiifängr weicj) zu werden
>ofügihm«^e^ des jnzvi»j.v<rmehr,dasLeu«
er/daß sie flielscn/der zu Oodenf<,tte/und>
ti» Scbiac^tN sird oben al'.fo"gebcn. Deu
^cordicn und cj v. dcjnMrs dnrct> eine
Rerdrcenr den stärksten Leur/ d«ß kein leben¬

der



der Lhtmerstellig bleibe/sondern aller inreci-
pienren komme/das L»pucmormum befeuchte
mirSrunnen N?c:sser/rvtischs au» und 6lcrirz,
so ist Ver Saurbrunnen bereu«.

Ixöryer kan man selben mieden» xkilosopbi-
schenvlcr»ol-^/rran:man selbe anviec^Leyl-
span schürrer/und klcrirer/mache. Daraus kan
man gleichfalls die aus L ristallen Übereilen

Ob nun wol die künstlichenSaur-Brunnen auf
gesvrttbene Artbereitet werden können/ so ist doch
das sciclum, welches von ver Kunst dazu gethan
wi'.d/von dem L>mbr^onirccn Schwefel weit ent¬
legen/und also nicht so durchdringend/ als dasselbe/
welches noch in dcn Adern ist/und die Mineren
fristet.

DieSaur»Brunnen aber sind die rechteZuflucht
in langwierigenKranckhetten. Ihre Wirckung
und Krafft bestehet im flüchtigen laurenScbwefel
8piri'ru, und corroclirttn Stahle. Dannenhcro
sie i. gar gelinde sblieiAirenund resolviren den
Sch-'eim der in den es stm Gängen gesammIe-;Sie
reinigende Harn Gänge/ das Geblüte/und trei¬
ben die Urin.

Soist auch-. bekannt/ daß der Stahl so inner
halb in desMenschen Leib genommen wird/nieder-
gefchiagen weroe. Aus diesen Ursachenweil die
Saurbrunnen nicht anders als ein klares Wasser
durch die Urin gehen/und keine ttrangurizm verur¬
sachen- Nun aber sauget der Stahl alle Saurig«
keil/und alle südliche saure Saltze in dem mensch¬
lichen Leibe in sich/ und was er an sich gesogen / das
führet er auch durch den Afflern ab. Wenn die
«L?^ur Brunnen recht und wo! das ihrige verrich¬
ten / so müssen die Lxcremencs schwach gcfarbet
fort geben. Die Ursach ist d-ese: weil der corro-
«liste Stahl und Eisen imLeibe alleSaure nieder-
schtägi-l. Ja sie selbsten gchm in so grosser Menge
durch die Harngänge ab/ als sie getruncken wor«
den. Dann d-e langwirlgen Kranckheilen oder
Z^lorbiLbronici entspringen von dem eingewurzel¬
ten Sauren -n einem feuchten schleimichten Subje-
Qo; weil das Sauregar schwer ausgerottet wer¬
den kan.
Wer nunderSaur-BrunnenGchrauchstchbe«

dienen will/der muß auf solgendeStückegmeAcht
haben/i.habe er einen guten starckenMagen-gute
gesunde Lunge;massen alle die ienigen welcheScha-
den an derLungen haben und schwindsüchtig sind/in
Viesen ihren ärgsten Feind finden. Und we ß man
daß die Wassersüchtigen ihren gewissen Tod daran
trincken.

».Daß man den Leibvorsichkiglich geschickt ma¬
che die angehende Cure vorzunehmen.Da dann
gelinde purZanrisn dienen/ die da die bösen »Feuch¬
tigkeiten prXpZlicen und M h gelinde abführen/
damit die operarion des Brunnens ihr gewünsch,
tesZi.1 erreiche.

Wäre aber oie Natur kurtz vvrhero durch eignen
^riebodex auch sonsten durch einige me6i-:amen>
ten purziret und geremiget worden / kan man das
pui-Zir».»! unterlassen.

W>?s blutreiche junge Leute sind / so hitziger
complexwn-die sollen billig vor der CuredasBlut
lvfiten / und die Ader ein wenig springen lassen/ da¬
mit das Geblüte in etwa slrsrirel werde/ daß die
mineralischenWasser desto eher und besser wircken
mögen / und andern Klanckheittn der Zufluß ver«
lchnmen werde.

chö I v. Kapitel. 47;
?. Muß man wol in Acht haben/ wievielund

hoch zu trincken ? Welches nun wo! so eben genau
nicht zu beschreiben / sondern es beruhet vufke öi-
5pollcion des Trinckenden/ob derselbe mitLust oder
Widerwillen / ob er viel oder wenig ertragen kan:
da seine Kl anckheit oderAnliegen/seine complexi-
on/ob er warmer ftuchter oder trocknet Narur. be¬
sonders auch die Art und Eigenschaftder H ranck-
heit/und Witterm g und Bewanntnuß deöSaur-
Brunnens in seinen Kr«fften m Acht zu nchmei.'
Denn es ja ungeräumt wäre/einen zu zwingen, aß
er wieder Lust mW Belieben trincken sollte. Wie
aber die Natur mir wenigem vergnüget also wird
sie auch hier vor übermäßigesTrincken ein. n Ab»
scheu rragen. Schadet demnach derselben alles
Ubeifiuß/ nicht weniger oie plötzliche Verände¬
rung.

Man kan im Anfange mit z. auch wohl 4.
Gläsern vergnügt seyn / so man des Brunnens
gewohnt. Täglich mit einem oder 2. aufsteigen/
bis auf die Höhe von 3. 5. 6. 7. Schoppen /
auch wohl 2. Maaß / alles nach erleiden der Na,
tur/Alters und Kranckhcit/ wie auch erfolge der
Oxersrtov.

Die Zeit des Hochtrinckens nimmt auch ihre
pros>orrion vom Anliegen des Brunnen Gastes/
nach dem der Affect kurtz oder lang gewahrer/groß
odergeringsist.

DicStur^deistbey fchönemWttter nachgehal¬
tener Ruhe und Schlaf/ Morgens s. und 6. Uhr.
Nachmittage und zwischen derMalzeir viel zu trin-
ckcn/hälr man vor schädlich: Es wär? den bey hitzi«
gen Personen / welche grosse »lrcrarionez empfin-
deü/aber doch nach verrichteter Dauung ein Glas-
lein L.z.oder 4.

Es ist aber unter währendem Trincken wohl in
acht zu nehmen/5aß man nicht zu gehling/ und auf
einmal das Wasser in denLeib giesse/oder auchnit
zu lange mir de« Trincken sich verweile. Denn
das erste erkaltet den Mager» und die Brust/ ja es
flösset zum vjstern unversehens muGcwalt wieder
über sich.

Das andre aber verhindert/ daß die Wasser nit
genug durchdringenmögen. Da da^n unter wäh-
rendemTrincken das Saur-Wasselmit angeneh¬
mer curiverlArionzu versüssen^wischen denTrin-
cken auch etwas von eingemachten Citro-ien oder
Pomera^tzen-Schalen/auch mi> Zukerbewo-ea
Anis Sasmen/ Fenchel und Kümmel zu n. hmm.
Stands Personen/Herzn/auch schwache abgeltb«
te und ablsibigeLeure/ welche nicht Lust/ auch --icht
Krastte zu gehen haben sollen zu Pferde / in Kut¬
schen/ Chaigen oder tragenden Sesseln den Leib
üben; Andre können sich auch gleichfalls mit Spa-
tzieren gehen (welches aber in den ersten Tagen
schwerlich angehet/) doch ohne Ermüdung d«s Lei»
bes / mit gar weitem Lauste und Steigung Berae
und Thale / damit die Wässer stch ioimuiren mö-
gen/sänfftiglichüben.Und soll ia ein jederBwnnen«
Gast wohl in acht nehmen / wie der Brünne bey
ihm wircke/oder zum wenigen wircken solle; da¬
mit/ehe man aufsHöchstekommt; R»ht geschaffet
werde.

4. Jstauch die visrs wolju oblerviren. Vor
allen Dingen aber daß verMagen nicht mit vielen
mancherleyen Speisen beschweret we^de:Sind da¬
her dergleick e als schädlich zu verwtrffen/aUeharteun»
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und unverdauliche Speisen/als da sind: Alt Rind, oder auch Leibes-Blödigkeit halben / sich desMit-
undSchaf Fleilch/Wildpzet-Gesaltzen und geräu
chertes SchweimFleisch. Sonderlich das Speck.
Unter dem Gebratenen ist gae leicht zu zulassen /
alteöGeflügel/schleimichteFischeundKrebse/Milch
Speise/scharfe und hitzjgeKäse/KehlundGarlen,
Gemüse/Sa'.at/Erdbeeren rotheKirschen und an,
deres Obs/Gebacknes/ Spanisch-Brod/Pasterm
GedackneS.

Der Anfang der Mahlzeit geschieht ordentlich
um l o.od,r i i.Uhr Morgens. So sich aber je¬
mand vom getruncknen Wasser fast be/chwehret
befinden möchte / könnte derselbe etwas langer ver¬
ziehen.

Man soll gewöhnlich gute fei'scheButter halten,
den Magen zu Messen/weiche der eine und andre
mit oder ohneSaitz/mitverzuckerten giattenAniß
und Fenchel / oder mit wol gesäubertem Kümmel
bestreuet / so wol zur Förderung der Dauungals
Verhinderung der Winde.

Unter allen anderen nützlichen leicht verdauenden
Speisen / die einen guten Safft geben und nicht
stopffen sind junges guteöRmd-Fleifch,welsche und
andere Hüner und Hanen; frische Bach-ForeLen/
ausdem Rost gebraten / und mit Cnronen-Brühe
ang?macht/Feld-undBük>Häner/wieauchWald-
Vögel.

Mittags ist das Gcbratens mehr erlaubt als zu
Nachts. Hei-gegen muß man sich vor viel gebra»
tenem Schaf-Fleisch hüten.

ZuNachtesoderAbend-Zeitesse man was gekw
beund lsxlret / und also mehremkeils Gesottenes
von jungen Hanen, verdämyfft Schafund Kalb«
FleW'Pstaumen/Gerften/Grütze,Reiß. Eyer/
Gersten / Graup? mit Fleisch-Brühe / Hüner-
Brnhe/oder Butrer zugerichtet.

Was etwa von Bey,Gemüse als Schotten/jun¬
gen gelben Rüben/Artischotten/Kirschen/Amorel«
len und Aepffeln einschleichen dörffte / kau man so
gerne nicht achten,doch wenig schadet wenig.

Das Brod sey frisch und scharff gcbacken/öabey
zu erinnern/ dem Magen nicht zu belästigen/ weil es
vielen sehr übel bekommt/ Magen-Schmertzen/
Haupt- Wehe und Verstopffung verursachen kan.

Welche aber mit gar schwachem Magen be¬
halft-! denen raht ich weiß Brod zu gebrauchen.

Des Mittags kan man wol eine gute Mahlzeit
thun / hergegen aber das Abend-Essen mit sparsa¬
mer Hand nehmen.

Was den Tranck betrifft / so soll der Ordinär,
Tranck ein guter Fürner und nicht gefchweffelter
Wein seyn. Da aber einem oder andren die O»
dinari Pottion/so eine Echtmasse/zu gering/oder a-
berdieskerarioozu groß; mag beydes mit Ver¬
mischung des Saur-BrunnenSin etwas ersetzet
werden. ,

DieZeit des Sitzens über Tische/ soll auch ihr
Bestimmtes haben / Massen das allzu geschwinde
kauen dem Magen sehr schädlich , das allzulange
Sitzen aber nicht weniger dieDäuung verhindert/
als zu hefftige Bewegung. Derowegen theils die
eoncoÄion zu befördern, theils den Schlafnach
dem Mittag Essen zu verhüten/dieZeit mit lustigen
äilcurlen/Besuchungen / angenommener Gefell-
schafft und erlaubter Kurtzweile zu vertreiben.

Sollte aber jemand / es wäre entweder aus Ge«
VohohckMrvorhergegangenerNacht-Unruhe^

tags-Schlaffes nicht enthalten können : Selbi¬
gen wird hierinn nichts vorgeschrieben, sondern nur
erinnert daß er zur KeteKion diene.

Die Leibes - Reinigung betreffende durch den
Stuelgang und Harn/ist vonnöthen selbige wo! in
acht zu nehmen/ ja wo möglich / täglich vor dem
Brunnen/damit man desto eigentlicher in acht nch,
me/ob die Brunnen wircken oder sich letzen. Da
dann bey dergleichenAogange der natüi lichenRei«
nigung ohne Verzug der Natur zu helffen / entwe¬
der durch gelinde Clystiere/ laxierende Pflaumen/
Rssinlein oder AanckfurterPcken/sonderljchauch
Mit dem Lremore l^rrari. Wie man dann
befunden/ daß etlichen die Füsse schwellen, wo man
nicht mit Ciystteren den Lesb in Nothfall offen ge¬
halten.

Alle Gemüts-Bewegungen muß man meiden/
als unnöthige S>. rge und Anliegen/Standesrnd
AmptS-Geschüffle/alleSchwe:mühti^kkitundEy«
fer/sonderlichZornundZancksindamschädlichiiM/
und hat man sich am höchsten darfür zu hmm:weil
die opersrion durch nichts mehr befördert wird/als
durch ein ruhiges Gemüth und einem fröiichm
Muthe.

Ob auch zwar dieLusst bisweilen gesund/so ist sie
doch bisweilen auch gar rauhe und ungesund. Da
dann zu mercken/daß die /enige so den Haupt-Flüs¬
sen und Brust Beschwere unterwm ffen bey allem
kalten und feuchten Wetter aufs möglichste mit
Kleidern sich verwahren sollen, ihre G'mächer mit
MemRaucher-WerckeundFlußPulvern beräu«
chern/und zu Abend sich nicht vis in d-e spauNacht
an der Lasst aushalten.

s. Trage man alle gute Vorsichtigkeit bey/daß
man ja vor allen Dingen die gehlinge r.r.d all;u ge«
schwinde Aenderung nach der Cme wi>l mewe unv
fliehe.

Ist demnach rahtsam/daß gleichwie alle und jede
exceile bey und unter der Cure/ also auch hernach
dieselbe einegeraume.Zeil vermieden bleiben sollen/
wodurch die noch hinterstell'ge operarion und im-
prellion der mineralischer Wass'r vollends werck,
stellig gemachet werde;Dcssen Er mpel genug ver¬
Handen/daß eme geraumeZei: nach demGcbz.^uche
des Sam-Wasserödie BrunniGaste ihcen er-
wunschtei! LttsÄ verspüret.

Und weil durch den Gebrauch dieser dö'i Leib
durchdringende Wasser viel noch resiirende übrige
Feuchtigkeiten, darzu die gctrrwckne Saur Bruu«
nen/sich hin und her in dasGebiür undLeib mimu!-
ret / als wird rachsam erachtet, durch gelmde und
WasserttreibendeMittel und pu'.gicen selbige aus,
zuführen.

Von den Saur-Brunnendie den Stahl
bey sich führen/als da die Scdwalbacher ftvn:

Bey den Saur-Brunnen so einen Virriolum
e-^ris bey sich führen / wird gemeiniglich ein rothe
Erde gesunden/weiche von etliche LKymicis unter«
schiedliche Namen bekommen/alsl'errzfoliztz.
klosmzrlis.^mma Virriczll.^urLUM Vellus öcc.
weil dises anfänglich ob demWasicr/als e.-nöblicd-
te 8ubNantz von allerhand Farben wie ein t'' -ckisch
Papier gesehen wird: fallt hernach aufden Boden/
und wird roth. Wenn man dieselbe von ihrerM-
reinigkeit wol absondert / und trocknet / wird sie sm
zartes Pulver. Diese Erde ist wie eiMllsnnz ^

und



Erdemsich/ wenn sie in einen Tiegel wo! calcinl-

ret / oder beym stärksten g^inHen wird/

ist sie als ein guter Lrocus^zrn'5.Mot in v^se!,-'

reriazu gebrauchen. Gicss.rmänMghn-Wassec

daran/ das dest'lliret / so wildHimSändeein

MesPulver exrMiren / welckes ein treuliches

schmertz-liillendeö Mittel. VMumanüder diese

Eroeelnendplricüm^a'iZ re^i'kc^rum schüttet«so

c^crskirct er eine schöne Gold-Tinclur. Wc ch

in derArtzney eme sonderliche e»öi^r^dMtzrckhM

dieLeKer UndMihzu eröffnen u-Mäi ützi chMf

Dritte » Buchs IN , Capitel.^WW>W»^W^MW»> 4??
und wasÄe «j^pön ^Cilicamsmen so wsl inn-qls < inhx'decheit lti den Bergen. Rochas wiv dat! di«
eusserlichzüNehWey bere,t« wild dasselbe hatWs? warmen MLir auijchen aüs vtt.Mm-ra-^eS
MMWMMWOMM

entspungfvleünehr dieselben Viue,d.rSälpeterM i«
Nü^^il deNTmbl ^oQktLSL.^M

Der wacmen ^>.i e» AvADe siyn / tvrr
sagt / .rertchei^« ^ beygeMfAö
ren mipixrqlikcdßn Sräck« «d^uWssen die
sche erM^nres^v^en und?dttxkzr»n^
sche pur^irensben üno un'teÄ.'wl» tngleschey^»scye; .dle.Ätai»s.t(Htt erT^nen/cotmM»

un heile. hikGesci>wär;dheS«Pitrjch»
^ kubl« gemässigr oi ^iie^n Lebst und att»
dere Elreder rrehrcp^n Grimmen/
in dcm ffepärginn Und eiöK>Wc/ -
Wenn sie eu>e! >»>.!'gcdrauct'e w^d^/b' k^MMM

s^,wegen-.t)r;sSalpekrMH^chweftls/sdrwol»
WerileabersnncNiä) lnncker/ nislbenpu-giren
l>. htfliH/w tchisgeiäi)rlich.^)ghet dnA»ajs! üch«
tlge cuc ut weven^weii der^a»p u un. chw -«
ftt eine jrcintch!« Suesta tz beu W ha e. / ^ren
Thcuchen sich an dieSarch oe Magens ftzen/'»ui>
grossen Schmeitzen vsrur»aches>.' Pieö'aa^r<nK
NnseinemSchiagedcrGlie^r '.angw'rlgenZ tercii
ha',den schlage :c. beh^ffti't / dnstlben mögen die
warmen Bäder wpl gebrauchen/ doraue der
tige Salpeter und Schwefel aufgelöser Mv-il ^
waches dili.SehM schwächet. . Her« ach ist auch
vitftlbenGeKaüch dienlich/daß öieHliu-pt Franks
heltencuriret werden. Daher ina>. st i?^erK<ä«

ausgefüllet wird/so jsi sie einc c,u!e"Z7erx»ii^ ^

Hon eben selber.Wlrckung. ÄZa^ Weiler a^-sue.
fer Erde ka»i bereitet werden/ tun em stclssigsr eky-

Mcuz stchffeissgdarmn üben/und allerhaadardit

tenjur vlrszN y dienlich/damit fümehmcn.

N.E6 mochte semiind frazzeti/oph.l! nöchig/daß

Man dje Saü'yBrunnen an ihrem 'O^burts-oder
Ursprungs Orte aMp lrincken muss / Ich ant¬

worte mit Ha.W'n .rincke sie allda.alldieweil auk
ferhall» demsilbenOtte ihreKr^f. g m? .o->rt wird/

weil dass lbe Saure die Aderdes Stahlsgänzlich

corrocjiret/ dauaenb^lo dcr ^>t>tyiltt0er Gestalt

einer gelben sicher zuGrun <e geschlagen wird/und

ein wenig siach S l-weftl ri chet.

Mit dek warmen B^ern wollen wir dieses

Capitel beschließen / die a>so g-narmt werden tze/alteu PeHwyrch > wa^richieu fäulen Ge-

weilsieeineertva mendeKraMÄck,etliche aber schwMeN der Füsse zu sbN.erg!ren ^ebrauchef«

scvn Saltzicht/ etliche Eaipetrichc / Municht / i Dasernb.y den Weibern ein Fehler in der Mut-

Aeschwcfelt/etilche fuhrkn E-^pech mit sich/eiliche

seyn martialisch / ni.che vLnseisch / oder aus mch«

rern vermischet. dercrWärme Ursach sey/

hat viel vortreffliche Männer schon gepiaget.

Wir lassen andern ihre Meynung / und halten

davor / daß derer Warme aus dergleichen zusam¬

men gesetzten Sacken entstehe/ in denen eine M

cheOrdnung der Theil ist/ daß sie keines sonder»

bahren Schw.fels vonnötben haben/wann nur

selbigen Cörpers Theile also geordnet stehen/ daß

wann zwey vor BsgegnuzwürckUch kalte Stücke

zusammen kommen / sie durch die wüssmchte

Meilichen eines andern Varzu kommenden Cör»

pers bewegen werden / daß hernach die Wärmeentstehet.
Ein Fxcmpeldessen haben wir an der öffnenden

Eisen Efentz Zt?öls. aus dem Salpeter Tctst

bereitet / derer er in^ppsnclic .gedsncket. Wann

man den Salpeter Geist an Eisen Feyispan schüt-

ter/verl-erec er alöbalden stineDurchsichtigkeit/ge¬

het in die Löchjein des Eisens/ zertheilet ibn / und

zwar mit solcher Schnelligkeit / daß daher eine

Warms entstehet/die einen in die Hände brennet.

Wir hab'N unterschiedneUrsprünge unvGebur/

lender warmen Bäder. D'e Hitze wird von etli¬chen äeriviret von der um-rerdilchen Wärmds.
Bes. I^ircker in muncko lubcsrrsneo, Am Be¬

weißlichsten i>is/daß dieselbe-! ßeneriretwerde/auf

VieLltt mitAuswallen wie PerlchendigeKakch.Den

von der Hitze in denBeraen werden dieKalchiieine

gebrannt.- und scheinet daß es gleiche Bewanntnüf'

se habe/ wie mir dem K nche/ an den man Wass r

giesset. Eö erstr rk<" sich ader d'^H tze der Sonne?

durch dleKrvste derErden Nicht über einerLlen tief,

rc> / daß sie unfruchtbar sind/vorhanden / ^«stchv

Gebrauch ebenfalls dienlich-. ' '

Man hat sich aber auch bey derselbenG»brauchs

wol in achtzu nehme auffoigindeArt undWeift:

I.InZvlorbjzLkromciz gebrau be man äüzeit die

Saur-BruMn vorher / daß der L-ib inwendig

wol bereittt werde / damit hernach das eusserUch«

dclio besser anschlage. Massen viele/ wenn sie di»

Sau^Brunnen nicht gebrauchet / mehr Schaden

als Nutzen daraus haben.

->.Jn Mangel derSaur-Bwnnen kan man ge¬

linde schweißtteibendeMittel/ous dem^nrlmom«

oder ein gelindes Purgier-Mittet reichen. Ange«

mercket/daß sie unterschieden/wann sie diese Wal?

nungen nicht in acht genommen leicht vom Aiebep
übe. fallen werden.

Fraget sichhiebey: ob auch den Mchtbrüchtigm

oder dieeinGli'eder undHMwede haben/die nar»

menBader dienlich ? kLc5p.7?ein. Sie schaden viel¬

mehr. Bes. L^ltd.l'imIei.Lp.p.S i:. weicher Ex«

ewpel anführet/ daß sie dergleichen Leuten schädlich

gewesen.
N.Weil der warmenBäderWarmde nach und

nach vergchet/ist nöthig sie an ikremUssprungs or«

te zu gebrauchen. Ob dann auch wol durch Kunst

bereitere warmeBäder;u bernten?Kelp. ^.Unv
weil selbe aus der Ltkervelcentz entstehen; also kan

man aus Salpeter u- d Schwefel jo>,che bereiten»

Damit wir aber der Natur folgt so nebme man ei¬

ne Salpeter klinet-n, welches om besten derKa ch

thut/n»t aber dcrSaiptter m' und vor sich ftlksten/

welcher hier nichrö nützet. De>'n wenn der KUH

mit s.q. Schwefel aufwallet' so löset sich fZig'ich

vek Schwefel auf. Die Alt istgtjö ilubsrette .Kbtz? StMlch

»
«!
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Hiedurch qeschiehets/daß unter der ersten Aufwal¬
lung die Glieder gestärcket werden. Hiemachmals
kan man das Wasser zu fernerem Gebrauche wie«
HererParmen/unv der Krancke tam'n sitzen.

Sünsten/so man an entlegenen Oertern der na¬
türlichen Bäder gebrauchen will.

n-.Die Erde so nächst an den warmem Bädern
zu finden laß sie im Wasser auswalken. Ja dieses
Waffer setze sich der Krancke. Diese A'reist b»s«
weilen wol bekommen/denen/die Echaven an den
Schienbeinen gehabt.

Das / Capitel.
Von dm Steinen inögemem.

."Je Steine seyn ir:dische harte Cörperdie
/sichnicht hämmern lassen/und die vermit»

^ _)teist ciner Steinzeugenden Krafft aus einer
tauglichen Materie d. i. aus einem klebrichten
Isresrischen indischen Zeuge cvszuliret worden.

Die Sreine werden gezeuget aus einem
falyicht/irtdischen perirromsre, das da in Er-
nehrung derSachenäderflässlg tst und du:ch
fttne Sreinmachende Rraffr sich in eine M-
nichre ^ärrigketr coagulirer.

In diesem Capitel hält der äucor mit andern
davor / der Steine msreriallsche und würckende
Ursache sey em saltzichl, »ridischer Stein zeugender
Amangderda verglichenHärtigkeit und indische
Gestehung verursache. Ader woher w'.rd solches
bewiesen ? Wer hat jemalen aus einem einigen
Siein ein SalH als die Ursach der cozZulsrion /
ziehen können ? WasvorSaltzkanman in den
Corallen weisen / die da nach etlicher Meynung in
Saltz'Wasser weich bleiben / wenn sie aber her«
aus kommen/Kart werden. DasSaltzhatjwar
eine grosse Krafft in etlicher CörperLozgulirung/
doch rühret solches von keiner Stein zeugenden
Macht her/ sondern stibenCörperleinFigur und
Bewegung / die da geschickter seyn als andere Sa¬
chen/ sich in anderer Cörper Löchlein einzuschlei-
chen/und derer Theilet sich zusammen zufügen /
verursacht es tt. Wir halten mit den verständi¬
gern Natur Auslegem darvor/ daß alle Steine
Früchte des Wassers seyn / denn wenn man selbe
mit Saltz circuliret so verliehren sie ihre Fixigkeit
gantz/ und verwandten sich in Wasser/ das eben
so viel wieget/ als die Steine/ davon eS kommen.
Lerok. ein Frantzoß leitet in feinen Fran¬
zösischen Büchern 6e Matura fonrium, ^lersl.
torum, Aemmsrum von dem Waffer alle Stei'
ne / auch die härtesten her / doch will er / daß der
Wasser zweyerley sey / das eine macerislisch / das
andere conFelirend. koberrus Loyle meinet in
seinem Buch äe Lemmi« gleichfalls/ daß derer
erster Anfang fiiessend gewesen / welche / wann sie
mit minersIischenTincturen eingetrancket worden/
indem sie noch weich seyn / unterschiedeneFarben
daher bekommen.

In den dunckeleNSteinen als da seyn ja-
lxis Vlurstein :c. erhellet/ daß eine mit metal¬
lischen Saffren Impr^snirte Erd» vermittelst
«tnesSttMzeugmdenSaffrs »der Geist« tn

Mische mit lebendigen/oder auch «inen SreincosZuliretworden. Lrgedenckc
«Gemeinen Schwefel. Hieraufgeuß Wasser. auch alldorren eines Saffrs / der dte Sreine
Me^lteeS im verschlossenen Geschirre. In dem es austöffer. Er hält auch darvor/daß die Er»
^säket m wallen / so setze sich der Krancke barein. de voller menttruen und Säffren von verfchw
»» > / T denenArrense^/nachdem stedurch Aerygru»

ben lauffen / die hernacher bisweilen start e!«
nes menttrui dienen/oder auf andere weise zu
«dervorbringungder mmeralischen Cörper
helffen- Gleichwie nun alle Sachen in der
l7larur/wie wir oben Im Captiel von ^»ttvor'
bringung dt-r natürlichen Sqchen gemeldet/
aus der Nothwendigkeit des Saamens her<
vor kommen/also werden auch die Slctne aUs
Srem-Saamen/die in den tauglichen Saftet»
(man mag ste hernach Tmeturen oder ^en-
ttruen nennen) verborgen ljirgen/ gezöugerzc>
wann dergleichen Stein- ^saamey in den
wassern verborge licget/so ve:wandelr ep atk
Sachen / somanhinemwirffr/inGteinlein«
Bestehe Koberc. Loyll.c. inglerchenin renram.
l'bylivloZ. und in l'rsÄ. cls kuiäir. Lc ?irmir.
/^rk.I^irck. m Xlunä lubcerr. I'om.z.k. z.I^.8»
p. m. 78. Tl^om. 8ckerley in «jiil'. cie csui^
8renon. in Vii^ cje loliclo intra lolictum narurs-
lirer corn^nco. Ivlorkotia Lxik. cle ^lersllor.
rrsnsmuc.

Die Steine seyn entweder edel / oder nicht edel/
die ersten nennet man deswegen Edelgestme/ be¬
sonders wenn sie durMchiig seyn; die andern be^
hallen den Namen Stein.

ttelmonr schrelbct/d^ß derSteinedreyerle^
seyn/ nemlich von Thieren / Gewächsen/ und
mineralische. Der von Thieren ist der vuleck
oder Menschen - Stein / Nreds« Augen /
Schneckenstein / De;oar:c. Der Gewachs¬
stein ist derpferstgstein/^cspelnstemie. Der
mineralische ist der grobe Sandstein/ Niesel«
stein / Diamanr :c. Allein es seyn eigentlich
die Gewächs undThier« Steine keineSreine/
sonde rn nur die minerallschs / als welche m
Ralch können verwandelt werden / u?c/che»
aber in dcnGewächo Steinen nicht angehet/
derowegen selbe vieim.hr eittknorichres <>ols
dann e»n Srein seyn. DieTbier-Steme >eyn
gleichfalls mehr steinharce Leine/ denn Stei¬
ne/ weil st» verbrannt werden. Von den
Steinen haben geschrieben (Zes-
neru5,Val!cliu5,LarrMu5l^onArä.LXllus,jok.
6e i^ger.^nsk.Lomius 6e Loocir,LtiriKc>pb.
celiuz, ^aclr.ki»cciu5 ,von d»"n neuenöern ^zrclu»
paliüii ein Franyoß/I'kolnssScherley:c.

Es sind dreyerley Unterscheide der Steinen- r.
Etliche können in einen Fluß gebracht werden / in
Gestalt eines Glases. 2. Andre können ge-
schmoltzen werden / sie werden aber im Feuer ge«
brannt / und geben einen lebendigen Kalch. z.
Etliche können weder in den Fluß gebracht noch
gebrannt werden/ sonder bleiben unbeweg-und un¬
veränderlich/ wie das Federweiß/ Beinwclle/Kie¬
sel-Steine.

In den Steinen behält die Oberhand deMi»
neralien,'krincipiumZslinum rerreo slcsli-
num. welches mit seinem Schwefel gnugsam / ei»
nes aber mehr als das andre/ gelänget. Ein we¬
niges nur besitzen sie vom Ao: nem/ich so viel nur
als ihnen nöthig ist dgS SM mit der alkalische«
Erd? tu vereinigen,'

Des



Des erstsMmerschcidsSteine sind flüssige/und
gehen leicht in eineGlaseGestalt/weiche vom^Ilcali
viel bey sich haben. Bes.I'ackenmtZ^pocr.LK^-
mic. und andre mehr die von derGlase-Macher-
Kunst geschrieben.

1. Bey denen vielSchwefel,dieselbe können nicht
gebrannt werden; aber mit gleichem Theile Hlksli
kan man sie in ein Helles durchscheinendes G!aß
fchmeltzen.
2.Jn welchen viel ^IK^li.u.gnugsammitSchwe-

ftl imprXFniret/die geben einen lebendigen Kalch
wegen des Schwefels/welcher das älksli zwinget/
daß es im Feuer nicht ft-esse-: muß. In dem kden-
digsnKalche ist eine todte Erde mit dem^lksli.und
dasSaure/so er hat,ist aus dem Schwefel-Wean
man diese Steine cslcinicet, so wird ihr Msiischer
Theil erhöhet/ebenfalls auch das Saure,weiche/so
manWasseraufgiesset ein Auswallen verursachet.

z.Die vritteArt derSreine ist ein widrigesLoa-
crerum. Z.E DaSFederweiß: Beinwelle: Kiesel-steine.Düse fiiessen nicht im Feur/nuch werden sie
mt in einen Kalch geb:ant.iondern jö man sie glühet
und in Wasser ablöschet/werden sie mirbe und kön¬
nen in Pulver gebracht werden.Sie habe ein heim¬
lich vecbngnesSauresSaltzbey sich/welches aber
nicht gnug ist/daßesdengantzen Cörper fliessmd
mache. Das ist sonst gewiß/daß die Steine aus
Wasser bestehen. Sodann das Wasser klar ist/so
gieb! esauch kiareSteine als die Edelgesteine.Wo
das Wasser aber nicht klar/sondern mit indischen
Theilchen vermischet ist so wi Zde azobeSteine da:«
aus.Daher recht wol /o.ttelfr.^unckiuzschreibe?;
die Steine bestehen aus Wasser/Saltz/ Erde und
Schwefel/und nach dem sie von diesem mehr habe/
nach dem sind sie auch unterschieden. Alle Steine
sindWass^r G?bun«n/und ist solches daher zu be¬
weisen, daß wemr sie mit Salz circuliret werden/so
verlassen sie alle ihre fixität/und werden letzlich zu ei¬
nein unichmackhafften Wasser / weiches eben das
Gewicht behält/ als wie viel die Steine gewogen.
kobermsSo/ls spricht von denEdelgesteinenzund
halt dafür daß ihr ezsterUchmng eine flussigeSub-
stantz gewesen; welche so sie mit den Tmctursnetli-
cherMmeralien/weil sie noch flüssig und weich sind
eingeträncketwerden/djeFarben/nachAttdeöbege-
gnenden Minerals/an sichnehme.

VondiserMaterie sagt ein?kilo5opkus also:da
er von der leimichtenEede 6iicuriret/uii aus die stei-
nichte Erdekommt.Dich Erdenennen wir vuIZa-
riter Steine/und ob es gleich das Ansehen hat als

wäre unterErde und Steine in gwsserU'itertcheid/
so sind doch die^mne inihremUrsprungebetrach¬
tet nichts andets als irdischeWasser/od'eins schlei-
michte El de welche mitder Ze-t durchKrafft eines
jukomenden hizigen oder kalten schweselichteSaltz-
Geistes gehörter wird in eine compzÄeForm'auch
in seinem letzren Absteigen wiederum conlumiret
w rd/zu einemSchlamm u-Moder inVerliehzung
d^ssenSaltz-geistes/softinkalssmuüLeben ist/wird
also wiederum zuErden, die es vorhin war,aus wel¬
cher dann wiederum mit incorporarion eines fri-
schenSaltz-Geist-s/ ein neuerStein wird/so gleich
durch Kunst oder Natur mag gemachet werden:
Also kommt aus seinem E-idesem Anfang.

Zwar istS nicht ohne / daß die jsnigen Steine so
eine Duccksichkiakeit baben/anderS nichts sind/als
eine fixe cosKuIiele Erde: Wenn man aber beden-
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cket oaß k mWasser im off nbah^en ist/so Nlt eine
Ewe heimlich bey sich füh»/und als» vtce.yer5g,alF
wird man befinden / daß di^Mattrie/ vaiausdie
Steine wachsen ebendasselbe subritererreum sey/
so sich vom Wasser absondert und imBauchedeS
Erdreiches an eine bequeme Erde hänget/ je und
nachdem es solche mag antressen/darinnunddamit
es sich lncorporiret / nicht anders dem wie exrr»
terram in fliessendemW. sser diemucilsAO od'Jr-
disclheitsich an dieStemehänget:oder gründlicher
geredtt,der Sand und Stein im Wasser und die
Erde imErdreichvimAFneric»,dasjenige wasirz«
disch im 57 an sich ziehet/ davon wachsenund zuneh«
mui.We^i dann die ir?discheNamr hierin/wie an»
g?^eiget/5ecunclum msj.us Un minus jederzeit pne«
6ominire'./als ist nir mibillig/öaß sie auch von der
Erden genennt/ und csrrakdpiä.'s aekeissen w:rde.
Wcirer spricht er/ist zu mercke?- o-es. r Unterscheid/

daizwelche Steine durch'cheme?iv sind , ine i» 'N
watse; ichttNmur an ihnen sind abr doch/wie ge¬
meldet/aus desWasstZs sukcili rerrev progent. ri"
ret welche ab«ropscirsremha i d s sindnzdi chee
Natur / und kommen marerialiler öcimmsrlisliS
vo» der Erden / jedoch auchnitodneein m '.udtikn
Kumiöo,weiches sie verborgen bey sich iühren.Jene
so wässrichterArt find/sind coazulirtt wor idmch
einen Saltz-Geist eines kalten Schwefels, Diese
Indische aber sind cogAuliret in Kcafft eines hitzi¬
gen trocknen Schwefel-Geistes durch Anmtzunz
des innerlichenEthnischenBergseutSa.wtts nicht/
als wie von unserm Holz-Feur aus einer ieimlchten
oder Töpffer-Erde ein Ziegel-Gtein oder ein lrei»
n^rmr Kruggebrannt wirb:so sind dann diese fixe¬
rer Subiiantz als die andern/ wie mcw dann siehet
von den Kalchsieinen / Rötelsteinen / Blutsteinen/
so sehr strenger Art / hergsgen der Kieselstein /
Spaat/tt. sich leichtlich flüssiger finden lassen»

Solches bekräfftiget derCrystall/welchcrinkei»
nerleyWege vomEyse unterschieden/nur daß jener
härter sey als dieses. Der weisssSand ist wahrlich
nichts als ein Crystall / wie man solches durch ein
Vergrösserungs-Maß sehen kcm. Indem gelben
Sande hält man dafür/daß ein göwischer Ansang
verborgen liege. Mafien dieEdelgcsteine nichts an¬
ders alsCrystallen sind/welcher mit dem SchMfel
eines ode: des andem minerzl is geschwängett.Bes.
?srsc.1'ra'A,6e1'rAnlIKSl'.Lc1>aÄ.ije8»!p!,ul'e.
Man kan auch einTmitur aus den Crystalkn ver¬
mittelst dem Schwesel.ölebereiten.DasO^l muß
aber aus dem Schwefel mit L'em Oel bereitet wer-
den.Also werden die Rubinen/Granaten Zc. in de-
nenOettern gefunden/worinn aöldischerSchweset
ist.DerTopaS undChryholilh habm ihren Anfang
aus dem Sulpliure y^>cis, eines Saffrant gleich.
Der Smaragd aus ? und 2j-. Der Armenische
Sm'n und I-apis i.gz!uli führen ? bey sich. Dmn
die innerliche Farbe der? ist Himmelblau.

Derer bereitete Stücke.
Die Bereitungen/denen die Steine so fern man

sie in derMed cin gebrauchet/unterworffen/ftyni.
die Pulverisirung oder die Bereitungen insonder¬
heit so genannt. 2. Die c ,!cinzrion,dererbeyge«
füget wird. z.DieAiMsung-coaZuIirunq/ und
Reinigung oder Ablüssung. 4.D>e ^lüßung odec
Oeli^uium. /.Die «ielliüzrion/oderFlüchttgma-
chunü/oiesen wird 6. beigefüget die Svrupisirung.
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».DttPuiverisirung undBerettung.

DicPulverisirungder Steine wird amMch-
sienv.rrichtet i.durch dierricur-mon/nach welcher
mans gemeiniglich a^feiqemSleinereibet. Die
Bereitung geschichet/wann man unter den Reiben
em bequemes destillirtes Masscr zug-esset/ und et-

> in

Von een LalLmationen soll man
inSgemkinmercken.

i. N?ann man deswegen cslciniret/daß die
Steine sich auflösen lassen so l gc wenig da:an
es geschehe aus »inoder mebrinal. Aljocslci-
airen etliche aufcinmal(z E.kLl-liuzcsIcinirer
die Lorallen nur durch die Glühung )andcree»n bequemes Mmieres ... ^

nen T-'g daraus machet / den manhernsch in zwevmal
Statten trocknet.
»<i»««xdhr«stchd<«i>!üiokpiqK.m^,>»v , , ,

derer Oltdnüß bestehe drunren im ^5ap von
H/ wom»r man wunderbare Sachen tn der
Lk^mi un.) I^e^Icin verrichten kan.

2. Die(Ncmzrion.
Die cslcinsrion/dkttvd/eSteine unterworfen/

ist entweder die vornehmste / oder gleichsam nur de«
xerDienerin-Die Dienerin ist/wodurch die Steine
gcschicktgewacht werden zu der ersten/ uuddieseist
genau jUttden/diecsIcmzrion.Di'.'vornehmste ist/
wodurch die Steine demÄrtznep ichen Gebrauche
näher weiten undwirögenannt Auflosung,der die
costzulsüon und Aosüssung noch beygefüget wird.

Die L»lcin»r>on/ die die Steine zur Auflösung
geschickt machet/ wird verrichtet durch die Glüung
oder Ablösung oder Zernagung / mit gemeinen
Sa'tzvöer Schw.se! tt. ^

D>t kinsacheG.ühunggeschicht/wann man durch l
» - >r. >^n aetchtoi«

Schrvefei; andere glühensvochero tnsonder^
htir lMchen sie es hernach er un N)cssrr aus.

i. liVas sich nicht aufgelöset/kanwieder
cslciyiret werden /^ und solches last sich so offr
widerholen / bis alles aufgelöser ryorden/ die
Unrelnlgkeir wirfser man weg.

Allein die hartestcnStein haben der csIcinsrioiH
vonnothen / nicht aler die Perlen tc. Die Lalcl-
narion der Eorallm im reverberir--Osin wci^er
ttskerus in seinem llercule >6 eätco, welche Art
auch dem bei ühmten v. ^ickael gefallen.

Dt>.<-i!cir>irung siemagauchgeschehm/aufwaS
vor Art sie imm^r wolle / sogehr doch allemal eine
Veränderung dab:yvor: Aus welchen Ursachen
so wol an der natürlichen l'extur, als auch an der
angsbohrnm Wirckung etwas abgehet. Nemlich
es bteibet ihnen allzeit ctwuS von K5cnliruo ankle¬
bend / und können nimmermchr die Saitze davon

D^emsacheGiUhunggeschicht/wannmanvurc!) l

Kra^t t>es sreyc.1 oder im reveberir-Oftn geschlos- ^ gar recht geschieden wikden/man mag sie entweder
seien Feuers allein dieSteine velbrennet/biS sie ;u ! waschen c der niederschlagen.
K Uch werden. Statt eines Exempels dienet daß! ^ Was da die Saltze diesei Steinebetn'N/als d-i
jederman bekannte Kalch bre ner. I das Koralle 'saltz; so sind doch solche nit e/aentii.-f'e

D'« Abiöschunq. glichet/wann man den g^uen-
denSre n in einem Wasser zum össtern auslöschet/

^ ^

rden. Statt emes Exempels dienet pralle 'saltz; so'sind doch solche nit eigentliche
jederman brannte Kaich vre-neu ^ Sa^tze / andern mchts anders als ein neues con-
^ ' ^icknnq g ^ rv'htt/wann manden a u .. ^ welches dun Stem Corper ai-hanqet/ de-

corroclirtenCörper.
1U. Die Auflösung.

Die Auflösung der edlen und audernSteine ge-

bis er ;u KM wird.X. Man har auch noch «ine andere t»e
zu cal^iniren/ «n dem mcnnemlich gepüiverre
Nohien und zwarzwe> mal soviel mir beymi¬
schet (die Vuch.n Sohlen seyn hierzu am be-
p«n)und in einen <safners <l)sen24.Cag in ei
nem zugedeckten Siegel brennet.

DieAcnagUsg r.m.tSalpeter;man zersiosset
den Steingröblecht/vermischetseibenmitSalpe¬
ter -» oder ncch so viel/steUelö in das jlärcksteFeur/
damit der Salpeter flieffe und verbrenne. ,

v? Solches g schiche: auch auf folgende

U?eis;man schmelyer0enSalpecexe:stIlch/u.

rvirffr Hernacher allgemahlich den gepülver,
ten Srein der caicinirer werden soll/darein.Die Zernagung mit Schweftl; man brennet
den Stein mir einmal / zwtymal so viel oder mehr
Schwefel in einem offenenT'egel/bisderSchwcfel
aller verrauchet.

N.Es H beste: man nehme lebendigen Schwefel
vder dessen Blumen.

Weil nun wol gewiß ist/ daß ohne LslcmAtion
kein so harterStein sich leicht zu einem Pu'iver ma>
chen lässet/und aber dit jeniqmLiilclngcionLz.wel'
che mit saurenDinge/alsSchwefel Salpeter oder
dergleichen verrichtet wird/mt allemal dienlich sind.
Derowegen/ so glühe man solche Steine/und lesche
sie etliche male in eim m I^irivio Zslis l'arrsri ab/
bis sie mürbe werdcn/undsich zu einem zartcnPul-
vertre ben lassen / so hat man ein Pulver Lemm»-
rum mazis slcsljsgrum. solches kan man unter die
Species Lepkalica;, corclisiez btsttt gebrauchen/
glv rvenn?ö cum scjchz wär breitet woldey.

schiehet du^ch unterschiedliche menttruen/worein
man meistens lelbe cslc^nirt wn ffet/und an einen
warmen-Olt Met/auch solches WerswieZecho-
let/wo es vonnälhcn/ bis sich nichts mehr auflöset.

Die zu diesem Wercke taugliche meattruen be«<
stehe >m Cap.von derCorallen-Nuflösung, die vor¬
nehmsten verer aber seyn destillirter / und slcAliLr.
ter Estig Vuriol Geist/Sa'pmr Geist/ Schwefel
Qel durch die Worten bereitet,Alronen-Safft.

Die (^oaZul^rion.
Diesekan geschehen durch Mjiehung dcsmea-

Krui. oder durch Niede, schiagung des ausgelösten.
D'is menttrum ziehet man ab durch ausrau?

chen/oderabvestilliren.
D>e Niederschlagung wird verrichtet durch ge¬

mein geflossen Saltz/Weinstem-Oelp. 6.:c.
Doch kan solche auch durch ^ geschehen/ dann/

welches zu mercten/ die Niederschlagung mit SvH
die Ks kensn gar zu fix machet / die von den csi -
cinirten Sachsn in nichts unterschieden seyn; dich
aber die mit denniedergefchiagen werden / seyn
auflößlich.

Du Absüssunq geschiehet durch wiederhosteSAuf-
lösen und em cos^uliren/ oder durch abwaschen.

öftrer man was retntg«r/^evortreffli¬
cher und retner vas Saly wird.

lV.Dic ^iquacion ooerZerflüssung.
! V>«se geschlevtt/ wann man der Smm Saltz



aufeiner murmottteinern oder gläsernen Schalen
an einen feuchten Orr stellet / daß es sich meine
Feuchtigkeit auflöse.

V. Die Mchtigmachung.
Selbegeschichet/wannman dieSaltzöffterS auf-

löskt/und wieder cosZuiiret; endlichm,t8pir.Vwi
oder einem destckirten zugeeigne:enWasser/uud
weiches besser mit einem eines zugeeigneten
Krauts/14. Tag und Nacht in Pferd-Mist 6IZe-
riret / öfftsrs in einem niedern Kolben oder Ruor-
ten desttHiret / da denn r-ach der Faulung erwas
vom Saltze mit dem menüruo aufsteiget.

. Dieses destlUirre/so aus dem menÜruo,
und des Sreins j^sseny (o.i. aus dessen flüch¬
tig gemachten Saly) bestehet / wird genannt
Rlix^r: wenn man aber das menüruum bey
geltnderwärmeabziehet so bleiber bleLsseny
«mDsden.

2. Es ist besser / wann man die Vvein-
Llleay mir dem Saly ausvehäit / denn beyde
«inander vollkommenmachenjo daß desSal-
rzes relolvirencie ^rajfr durch des Weins
Draffte eryöher wirv/ auch der N?ein be^
kommet eine durchdringendere Araftt/sö daß
er in ZerlFstmg des Steins mehrers wlrcter.

Daß in den Steinen kein Saltz gefunden wer¬
de/ das man flüchtig machen könnte / haben wir
oben schon bewiesen. Doch können die gepulverte
Timle der Steine durch Hülff der beygefügten
Eultze zugleich mit in die Höbe gebracht werden.
Z. E. Ein Edelgestem oiier A.machö glühend/
und lösch in destillirten Essigaus/löß es aufin dem
zufammenges'tzten Saltz Spir.» kkrirs.und ziehs
durch eine Ret men ab / wann es anfanget scharst
zu tropften/ so höre auf/ das hinrerstellige süsse mit
Brunnenwasser ab / an dieses / wann es schon tro¬
cken worden / gieß einen 8pir. Vini. der mit dem
stüchtigen Weinstein-Saitz imprzeniret ist/stells in
Pferd.Mistl4.Tag undNachi/dann destillirSin ei«
nein /edern Kolben/ und ^Zerirs immer dazwi¬
schen / so vereiniget sich besagtes Weinjiem-Saltz
m'tdenTheilen desEdelsieins/und machet sie flüch¬
tig/welche aber kein Saltz seyn. Das zurück geblie»
bemkanman/ weil ft'.bcs voll des fixgemachten
Weinstein S atzes ist/zurück iegen/weil in selbem
annoch eine grosse Tugend verborgen lieget.

Qd auch gleich von dem Wesen der Edelgestein
erhöhet wird/sosteiget doch etwasmitauftdaß das
flüchtige Weinstein-saltzeSinwas anders gebracht
kat;wie wir gleichfals solches sehe in dem 6Zirten sl-
osli des WeinsteiwSalz welches diß/waschmbey¬
gefüget wird / in eine ihm gleiche Nalur bringet.
Wann z. E. das Wemstein-Saltzdem lebendigen
Kalch beygefüget wird dekomniec es eine kräftigere
und gantz feurige Natur. Wann man die Krebs-
Augen mit Wemftein-Saltz/ oder -5 zerlasset / so
werden sie gantz was anders.Das flüchtige Harn-
Saitz bekommer gleichfalls eine andere Natur/
wann man eS von schwartz cslcimrten Kieselstei¬
nen ctlichmal cokobiret. Dergleichen Beschaf¬
fenheit hat es auch mit denEdelgestejnen/wann sie
sich durch die clisMion mit dem flüchtigenSaltze
vereinbarn/und auflubUmirkn-

V). Die Synipisirung.
Bisses kan geschehen / wgnn mag die Auflösung
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(solche muß durch einen Safft/denman in dsnLeib
nchmmdasff/geschchen) mitZucker »umSvrup
machet/ und ein taugliches destilhrtts v/ wo es be¬
liebet/daran giesset.

Am besten bereitet man aus Edelsteinen, Co4
rallenzc. einen Svrup/ wenn man selbe anfa: gS
gäntzl'ch in s. destivirten Essig auslöset/ die 5ola»
rion klrriret / und im Z^L. bis zur Tröckene abzie¬
het/daß das Aufgelöste trocken am Boden bleibet«
Dieser fügeErbsich(Belberes) oderZitronen-safft
bey/samt einer s.q. von Zucker / und machSdurch
die lolurion oder äjZeliion zum Syrup.

Aifo man machet aus Edelgesteinen
1. Jubereitete Edelgestein.

Diesewcrden auf schon gemeldttte Weiss berei«
tet/wcnn man sie reibet/ und je zuweilen mit Hertz«
Wasser t Rosen / Ochsen Zungenwasser ^c. be-
beseuchtet.

2. Das Saltz.
Manzerlöset dlecglcinirttEdel^esteins vermit¬

telst der äiAeüion in gemeinen oder Techmthlnir-
ttn destilllrlen Eßig/ die Auflösungen fikrirt ' dage¬
gen ziehe das mevttruum ab / reinige das hinter«
blieben? Saitz purchS wascher, mit destMirrem
Wasser. Lroll.

dl. 1. Etliche cokobiren den destillirten Es«
ftg von dem 6ten Thel e der —L des Rraurs
Xali. Danndieseriüßlechr/undnicht sobeis«
send ist. Aarrm, in Lroll.

dl.2. Die Lalcinsrio geschieher allbier durch
blosse Mühung/oder Är-nnung; oder durch
Zernagung. )ch will hter Lrolli Vveise bey¬
fügen/die sich aljo verhälczman nimmer gertes
bene LLd«lgcsteme,undbrennet sie mir lVein«
stein (Schwefel-Blumen) Z oder 4. mal / und
dieses im ZirckelFeur/inverdeckten 4>/leyrens
beleget man selben gany mit Nohien. Die¬
sen Edtlgestem Ralch reiniget man durc^
waschen vom Weinstein und vermischet
ihn mir ä Salpeter und calcinirrs wieder im
verlchlossenen»m obigen Feu«r/daß es fl;es«
ser. Kerzrens waschet mc.ns vom Salpeter
fleisslg ab/und rrHckner demNalch so ist er feri
ng zumtolviren.

Was mcht ausgelöset ist / muß man von
neuem cglcimren/ und tolviren/ und dieses so offt
bis das gantzs Wesen der Edeigesteine ausgelöset,
worden.

Ob ein wesentliches Sa'ß m dem mnern der E«
del^stein verborgen sey/wird sehr gestritten. Bet
berühmte v.8ennerr in lib.a? Lonleos. vissens»
bekeliet frey heraus/daß in allen vermischtenStü«
cken ein Saltz gefunden werde/ ur.d p. 147. säkret
erfort/dißwasich vom Saltz gesagt hobe/istauch
von Schwefel zuversteheri.PUcinverzeihe uns erst
gerühmter 8ennett, wenn wir dessen einige rechte
Beweißgründ verlai gen. Wer mir dieses vor
eme Wahrheit einschwatzen will / muß mir erst be«
wiesen haben / auf was Art man den Scl)w fei
und Saltz aus den Edelgesteinen / die das stärcke«
sie Feuer nicht m Kalch zaufllöset/sondern schm-l«
het/auSziehen könne- Dahero auch der edle Nel»
monr.p.49. sagt/ich we?ß/da6 aus dem Kisem/ .Ä
und Sandsteinen keinSchwtfsl u. gezogen
werden.Doch möchtest» sagen/woder komen danif.
die wesentliche SMe etlicher Steme vor eft'.a



Der Medicin-Zhyl
psnsce halten? Daraul ist zu tviffcn/daß deigleü
chen Saltz keine rechteGebuhrten der^teine seyn/
dann wann man dieEvelgesteine milSchwefel csl-
cwiret (nach des crolliiArt/) und denselben daran
etlichmal verbrennet / so nehmen selbe den wahren
sauren Schwefe! in sich/ der sich auch sonsten in
der Glockencosgulirtt/ daher kommet hernach er-
mcldtes falsches Saltz. Gleichwie nun aus den
Steinen und Metallen schwerlich Saltz gebracht
wird / und doch sich leichter in Birvol verkehren;
Also lässet sich auch schwerlich aus Corallen/Per-
len -Mutter :c. weiches Meerlieine idrer Art seyn/

Krebs 'Augm tt. ein eigentlich so genannttsSaltzbereiten.
Z. Das^Kliiei-jum.

Pracipitir besagte iölur-'on mit Wcin - Stein
Oel p. cl. oder Vitriol Sp-ricus.

^.Man bereitet auch ms^ikcrien ausEdcl-
gcsteinen/ wann man selbe inSalpe.erover
Natur Galy5p!r. auflöst/ und »nie rVc«n-
Srein-Vel p. cl. nieverschlager. Dcsieh
(^uerc. in pksrm. rett. c.a^.undsS.

Die besten V^gikerien werben bereitet mir
Grünspan/Alaun und Saly Lpiriru :c.

. 4. Edelgesttin Oel oder Safft.
Man stellet ein durch Klviren und cosguliren

gereinigtes Edelgestein Saltz in Keller aus einer
Marmormen Taftl/daßeS fliesse.

K. Dieses wird am besten tm /uli» und
eatto verrichtet.

oder Lllentz:da6erhöhe-
te Saltz der Edelgestein»

Man Met an besagtes Oel/ (oder KlsZiKer.)
der Edelgesteine einen atcalilirten 8pirirum vini.
exrrakirtsss-diesoluuonscheidetmanvonanvttn
ab/und zieher das menltruum davon/ bis es dicker
tvird.llattm.Huerc.inI'KZi-m. reli.c. 24.
6. Ein äettMrteö Oel/oder mühsa-

mereEssentz.
Ziehe vom ^.ic^uore der Edeigesieme den 8pir.Vini ab/und cleNrllirs mit frischem 8pirkus Vini,

und äeMIIirten TerbimhinEßig» wider in einer
Retorten/so gehen nach dem menstruo die Saltze
in Form eines Oels herüber, ttzrrm. in Lroll.

6e ^iczuoribus Zemmarum.
7. LxcrsÄvonCdelgestein/Lrysta!-^

len/!c. s elol?.
Das unbegreifflichePulver eines jeden Edel

gesteins/Crystallsoder andernSteins/reibsmit so
Vieläecrepicirten Meer-Saltzes/undreverberirS
in einem verschlossenen Gescbirz in einem Hafners.
Ösen 24. Stunden / die Materi löß in warmen
Bruiienwasseraus/schüttle solches starck/und qies
se diß/waS aufgelöset worde/durch die inclinarion /
in einander verglaßt Geschir: aus/ gieß wider war¬
mes Wasser an das unsolvirte/clecanriis. bis auf
den Boden ein unanflößlicherLebendigen Kalch
bleibet/den man widttvemischen/un revcrbenren
soll / die abgegossene Wasser aber lasse sich setzen/
wirsfin selbe Trovssenweis Weinstein Oel/daß es
wieMilch werde/tilrris durch einPapier/das grobe
das sich angehänget/scheide davon/und vermische es
mit dem öbern Leimen oderSchleim/?tirs/cc>Iirs
von neuem/bis es kemiSchleini mehr gibt. Alle di»

^ se ieimichte Wesen wasche sauber/damitdaSSaltz
davon komme/gieß darüber ciettillittenEßig,äize-
ru-5 bis zur Süsse/ziehe den Essig davon bis aus die
Trockene/sobleibet ein graues Saltz zurücke / aus
den man vermittelst des 8pir. Vini ein Tmcwr zie-
hen kan/jiehet man selben wieder davon/ so bekom¬
met man eine 8spam oder Svrup der Edelgestein/
den man/wo man will /firters ine>7.e Tinctur erhö¬
hen kan.

Dergleichen werden nichrei?reN:lich(Del ge¬
nannt sondern sie seyn nur saiyicdceFeuchng'
keiren dre sich von Oenen saurenSulzen in den
iLvelgesterncncogAuIirer hatten/welche her¬
nach an einem f. uchtenOrr geflossen p.ii.^lun
ist bekannt/ daß wie oer^aum ist/also auch
desj'enLrüchteftyn/west nun dasEdelgestem«
<l)et nicht recht «st / kan man leicht schließen/
was von derer Lileny und Lxrraät zu halten.

8. Syrup.
Wird auf besagte Weise aus der kolurlon und

Zucker bereitet. Besiehe den Corallen Svrup.
Und so viel von den Steinen insgemein / nun fol¬
gen die Edelgesteine.

Das v. Capitel.
VondenEdelgchcine!?.

die ikdien und andere wehrte Stei-
ne mit ^echr können »n derAryney
gebraucht werden/zweiffeln v'.elGe-

lahrte. I^erculeg 8sxoniÄ, Kra/Is vola in Lxam.
8>mpl. 1?kc>m. Lriittu^in l)i/pur. contra. ?Ltsc.
?. korerius in?kzrm. und andre laug«
nens/ weilen sie darre Cörpers yn/ob man sie
gleich aufs;ärkestereiber/wie sie s^gen/sie kön¬
nen sie doch von unserer eingeboren ^värme
nicht überwunden / und zur 'Würckunsi ge¬
bracht werden dahero gehen sie auch aufglet«
ctieliVeise unverändert wieder von den Men¬
schen / wie erste vorherozu sich genommen.
Allein die erGzunv tauger nichts/dann solche
Steine seyn 5-lnet7?abrung die in unsernLetb
muß ausgerheilerwerden/sondernAryneyen/
welche/ov sie gleich dkGänye de« Leibs nicht
durchgebenkönnen / dennoch den ^rcbeum
unsers Magens auf unrerschiedene wunder«
bare N?eise verändern / daß sie tn Heilungen
der Aranckheiren bißweilen IlVunder wür<
cken. So binoerrauch vieles ntchls daß sie in
gleichem Gewichte und auf gleiche weise
wieder von demMenschen kommen wie er sie
vorbero zu sich genommen. Des berühmten
V.^XIictiAelis lpeciticum ceplialicum,
clicum «^le, Are. öLc.rverden auch ausglei¬
che N)eise wieder ausgeworfen / wie man sie
eingenommen/undbcsiyen toch wunderbare
Araffce. Dann derglerchenMineralien wür-
cken sonder Zerlosung/loderDurchdringung
und Verkehrung/frey/ nnb von wertem tn der»
erzörnren/oderschlaffenden̂ rckcum, bloß so
zureden / durch ihr Anschauen/Bestrahlung/
oder Ausstreuung ihrecNräffren/ob sie gleich
thre Etgenschafftensamt dem Gewlcht be¬
halten.

Wahr ists/ daß viele der Meinung sind / und
glauben/daß die Edelgesteine an und vor sich selbst/
obste schon in das Mileste Poiver gebracht wer¬

den/
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/ in desMenschen Leibkeine Wirckung haben i es auch hernach a!s einSttin keimWlrÄung n-cht

nten/ sondern daß sie gantz urwerdauetwie em ^ mehr/ sondern als ein äci^um oder saure?

den

könnten WI . W

Sand wiederum von dem Menschen gehen / und >sen / dergleichen man viel nm leichlerttMüi^urio

von per Verdauung unverändert bleiben / auch s wenig, rn Unkosten haben kan/ aus denen d«-n

dannenhero keine Krafft haben etwas Gutes bcy zugesetzten salim» Lorpo^dus. UnddenMttvchm zu wircken ; dannenhero sprechen wasists wohl nöthig/in diese alli härt.jte c«-m«-
sie von der Essentz der Edelgestcine viel / und wie pact^ Le-berde. Edeigesttinc eine sr mddc Kraffle

mcut sie in ein schönes Saltz bringen solle/danm sie: zu br ingen ; es wäre denn., daß absonderlich - ins

alödenn alles aus das beste aufgelöset kaben möge j itarcke acittringirende Krufft an chvm erfordert

Aber wir billigen die Meinung des Hr.lloKmsnni würde.

alihicrzdaß gar nicht noth g^ey/daß emesolcheMe

diciv in luccum Lc ssn^uincm müsse vernM seyr/

gleichwie eme andre nährende Speise/sonoern daß

«s nicht schade/ wenn auch gleich selbige keine Ver¬

änderung Habe-Geschichts auch gleich, daß eine sol¬

che unvnävM wiederum du:ch cieDärmer druch-

gehtt/ lo vÄichlet sie doch das Jhr-ge/ lrracliscio-

ne. oder durch Bestrahlung / und sKciret also den

^rckeum, ob stö schon von ihren Kräsften mchls

vcrlrerer. Wi^ lielmvnrius weitläusstigtt da¬

von Nachricht ertheilet.

Nicht weniger haben sie auch nur perle . oder

an und vor sich selbsten zu einem subtilen Pulver

gebracht/eine grosse Krafft als ein ^lcalinum zu

Ävlorbiren / als wucbes noch mil keiner ftembden

eimprseZniret oder verchiderr worden. Die»

ses kan mau an semer?rXs?arsr/on und Saltz-B^

Mich bcdüncket / man brauche ein D nq per

ie alssö dalieget/ und unverändert feint Kr'sire

Hergiehernemt-ch / so man Edelgesteine > brau¬

chen rviü / so nehme man ftide /wenn. sr^- ur

zu sub'ilm? Pulver aerzebrn sind. Wi man

denl! eine saure ÄrlMv habn / so d.rrff man

nicht alkrerst ein laue? LdxiMen-Pu ver ma¬

chen; sondern man nehme eni sauer Dmg oh¬

ne Eöelgesteiae / das tdur eben so vic- v.Mld zie¬

het des Patienten Bemel nicht so un.<'. w'.L^t.

es aber d>e Noth/ oa?- m M ez^'-srur«'

haben musi, n?Uche siarcrnutp!»rrlc.utiz.ren^i^

damit sie desto mehr säkrinA!'« /

seyn soll / so kau m^y. leicht ew Lon-.poliru-n

aus beyden / nemlich e nerswck^/rnd ki. m sol¬

che!, Pulver bereit , n. Undde gleici en

thun eben das/und noeb^ot -c, ? n s eku m r cor-

reitung al?nMnen/ welche mit sciclis zuwege ge-i rotivc» scicicz imprzeZnirteS Elielgestti.-Pulvtt <

bracht wird' Denn da eine solche Sävreausier! idergleicken alle solche öslia ooer^azjttvri»Lsio»

dem Leibe Krastt hat/ einen solchen harten Stein ^ marum sind. Z. . ,

anzugreiffen/ und ftme Scharffe daran zu zSrnre- j Ob nun gl.-ich dieses alles unlauBct/ sofia-

chen/ warum soite»uch dieses nicht im Magen ge- dzr man gleichwol / die auf ihrer ?)?cmung be-

scheheu konnm,w^lcher bisweilen mir weil schärste- j stehen/ wklche sprechen : Dleftm all.m fey/w:'e
ihm wolle / so ist doch derftibea rvahr'e Tiactue

weit besier mnerltch einzunehmen. E- ^

ihre wahre T>nctur / die aus den Steine.: aue¬

gezogen. Nicht dieselbe / w-lche d-e Landstrei¬

cher herum tragen. D nn d.eft sind nicht dee

rer Saure rmpr-egniret ist?

E'>lwch«r will'man dieser Steine ihre rechts

Krafit und Wmckung haben / oder nicht: Ver¬langt mandttselben «igneKMle/ so muß man
sich M.rdnDmssenlschlajten/weiche ihnen solche

verändern und vei scheiden; wre denn geschiehet/

wi«nn man sie in Daiiz dringen will. Denn weil

dieses ohne säur nich^geschthen kan/so kan einPer-

sländig- rletcht abnehmen/wem sie diese Veranoe«

xüng m dancken haben.Nelmonrius sagt davon also.Jchweiß/das: aus

Steine wahre Tlncturen / un - wirctm dieft bcy

innerl-chem Gebrauche n chts mehr/ ü!6wasche

I^enliruum verrichtet.

^l. Wenn man nimmt Rvbinm / Snveag,

den:c. solche mit 8al vermrschet / Uj»> im

^lemdico luklimiret / so steigen die Kores iN

den Kmelsremem und andren/Pie kleme Kaichfter« dre Höhr m t derselben Farbe rmZiret, die der

ue smd/kan Schwefel und I»lercur>us könne.aus? Stein gehabt/ so da dazu gethan wordm... Lcc.

gezogen werd.o. Du aber sprichst: Woher kom- mMIerus.

MFN dtr.ndiee^enrlalische E-altze etlicher Ede-ge

steine / welche man vor wrmdertizacige psnsces^

ausruffe: ? Dusollst wisscn/daß diese Saltze keine

rechte Saltze smv. Den?< die Estelgssteine/wenn

si-> mit Schwefel gebrandt werden / nehmen den

8pirirum ^uipburis an/und gleichsam>so zu k<den/

in jhrenSchoos aus welchem sie ein saischesSaltz ihn die heurige Jukttixer k,nt

concipirs-^nndnachd<rlclben8o!urjonundLvi>.- golofarbes Loelgeiiets, / Tcu s.v

Zulsrion ejns unrechte G^burhr an den Tagbrm?. lud. K.A pwere Vir^lulne.

gsn. U-id also mag es bn) dichm Ansprüche deö- s»we. . - 54

HzrUl ^!elmonru verbleiben,dsicilurs >ch «inen solchen Stein mit Schwefel/

Euserlich.kan man sie am Halft tragen/-weil

ihnen eineumulerischsKraK zugeschtiebmwttd /!
der Einbildung nach. <I.

Lkr^iolitko« (der Zöllen) l'opaflns!^

DieM Gcetn har seinen ZTlamen vom Ode-
komm«N7Und laucecebcnio v!e' air gyic e er

sogiebr eSeinS^l spririumAemmzrllmex'juIpKu'! Sceln/we»l er >mrdergleicdenFardep«uvger<
l is sciclo. Setzer man SalpMju/ so giedlS ein
8sl ex ^lirri scich) in gemmis reZeaer^ro - -und

nur ^ ^ -l
B-e Lemm« oder Edelgesteinegebeng^r kein'

Sach/ auch das' attergeringlie n-cht. We.ldann

solches Saltz nicht von den Edeigesieinen / ivydsru

vsn einem fremdoeo^cicjo^rjtammtt/ ''

^tltcve nennen ihn l^^ropon.

' > Dieser Stein führet erwas.vom ^srte be^i'ch/

und balseinkFarbe vomS^sf»an oderdes^lsrciL.^ >
Dieses Steins ftvn zwey ?Zrttn d<r Qm ttali«

sche/und Euroväische/j'.M ist der erste ha .er ^no

sc^ önet av dz'rFarbe/dttEurcpZische adex ist tvochms
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wie Crvstall / und hat neben der göldenen Farben
Viel oder wenig Schwärtze.

Man findet sie insgemein in Böhmen.
Die AerhiSpischen seyn die besten.
Dessen Kräffre. Er ist Srischer Natur / wie

man an desstti Bezeichnung sihet / er soll die Ge-
muhtö-Trauriakeitund Schwere Noch verttei«
ben/wenn man ihn euserlich aufbindet.

ttieron/musLsräanuz erzehler/daßzwey
Personen an der Metancholey undGchweren
Noch auf die i s. ^.age darnieder gelegen/die
ketn^tryt heilen kännenwelche endlich durch
da» blosse Pulver von Chryiowh ihre Ge¬
sundheit wieder erlanger/so daß dieRrankhetr
nicht einmal mehr kommen. Er soll auch das
Blutender Kunden stillen / wenn man ihn
über selbe bindet,ingle/chen löschet er auch die
Geilheit aus.

Er stärcker den Verstand / vertreibet die
beschwerliche Traume; (wenn man ihn am
It-^cken Äcm bindet / oder in Gold gefasst am
«^.ilse räger) Andere verschreiben ihn auch
vor Ziepest.

I I. Or3N2tu5.
Ist ein durchscheinendröthlicht gelbes Edelge-

siein/ wie ein Feuer/ sihet bald aus wt« der narurli»
cbe Menich/Teutsch Granat, kierrs 6e (,Venac.
Lrsnate. Granaer.

Dieses Edelstein hat seinen Namen bekom¬
men von dem Granat-Apfel/ ist durchscheinend
Rosen-farbe / dunckler a>ö ein Carsunckel. Ob»
gleich oie OrientaUsch -n Edelsteine wegen ihrer
Zäkrte und Klarheit fast vortrefflicher seyn / denn
die EuropM)-' / so übertreffen doch insonderheit
die Böhm.sche Granaten die Orientalische / weil
diese yurchstarckes Feuer schmeltzen/ und sich wie
Glaß coZZuIiren/ die Bohmijchen aber dulden
das stärckste Feuer / verandern auch in selben wer¬
den Färb/noch Gewicht und sameltzen nicht/son,
dern kommen wieder aus den Flammen / wie sie
hineinkommen.

Mga findet unterschiedene A'.ten der Edetge-
sieine, die an der Fa-be ösmFeuer nachahmen/
undallo unter die Carsunckel gehören/ E- die
Granaten/ Iachzynth/ Rubin, :c> dahero nen
nen auch etiiche den Granaienstein ein dunckeln
Rubin / weil selber vom Lischt oder d^r Sonnen
als eine Kohkn sihet, wie der Rubin. "

D e Gr-maten / H^acinchen un^ Rubinen hat
man vor diesem Caibu.ckelgehMen.Sie haben
vom göld^schen Schwefel etwas bey sich-Danuen.
herodienen sie in bösen giftigen F-ebem/Odnmach«
ten, Hertzklopffm/ auch wenn sie b.oßnur getragen
werden.

Die Granaten kommen entweder von Aufaan
geodsr Niedergänge/ und werden die Orientali¬
schen vor die besten gehalten darum man auch sel^e
meistens in den Apotkekm hat. D>e andern kom¬
men ausHispanien/Böhmen undSch'Ssien.

Unter welchen die Böhmischen die besten seyn.
Dessen Krnfften. Sie tröcknen / stärcken /

taugen vor das Hertz-Klopffcn / wicderstebender
Melanchsü und Pest / stillen das Blutspeyen /
lösen den Schwefel in unlerm Wbe auf; wenn
man sie am Hais traget/ sollen si« gleiche Tugen-
dkn haben,

Sie seyn Arischer Natur / dahero meinen etli¬
che/sie haben einen SMschen Schwefel in sich/wel¬
chen sie herausziehenwollen zurMetall-Verwanb-
lung. Andere wollen / selber Schwefel iigirL den
L. Allein es ist alles nichts. Sie wiederstehen
denKranckheiten desHertzens und des Gehirns.

Die bereitete Stücke:
1. Der bereitete Granat.

Wird auf allgemeine Weise bereitet.
2. Da6

Man glühet dicGranacen/und löschet sie etlich-
mal im gememenSM auS/bts sie l^lvicet wer«
den/darnach werden sie mit destillmen Wetnllein-
Oel in einem weissenLremoremcvSKuIirei/im
warmen Wasser abgejüsset / und zuv^Gebrauch
bewehret.

dl. Man kan daraus auch andere Sach-n

bereiten / nach der allgemeinen beschriebenenWeise.
N.2. Den Schwefel der Böhmischen Grana¬

ten beschreibet ^gric. ?om. z. p 261.
Dieses XlsAisterium, wie is Sctröd'r beschreib

betest allzu rohe, ein auflöölichers und bessc. s aber
wird bereitet mir dem Grünspan-^ / oder Essiq/
wann man nemlich die Granaten darinnen lolvi-
ret/und mitVttrioi 5pir. przecixiriret.

Ist ein durchscheinend ge/bl-chrothes Ed-lge-
stein- das der Fiammengl^chet/Teulfs'Hnawnth.
l?ieri e äe or ttisc^nrb. Hia-,
cynthuS.

Etlich HyaMhes?yn Orientalische / etliche Eu¬
ropaische/ diele finder mananberJserbiySu te¬
sten und Böhmen/undseyn nicht so gurawdieOrl-
entalischen. Etlich ahmen an der Farbe dem Me-
»ich oder dem gallichien Geblüts nach / und dies s
seyn die vortrefflichsten / andere seyn so grib als
^affran/andere sehen natürlich aus wie AMin/
und dieses seyn die geringsten / andere sehen wie
weisser Agslein/rmd >eyn am schlechtesten.

Dessen Tugend. Erstä-ck^t das Hertz / be¬
wahret vorder Pest / ist ein sonderbares Mittet
wider die Verkrümmung der Glied rundCon-
rraÄuren/ wann man ihn an den Hals hengct / ist
er ein Amulet wider die P«st/ (^uerc. in l'karm«
R.eli.c. 26. k. «ä k.

Dessen bereitete Stücke:
Der bereitete Hyazyiuh.

2. DasSaltzund^sZilierium.
>I.Usrlm.iu^raöi.cAlc'!nirer ihn mir gleichem

Cbeile lebendtgenGchwefel/(ver noch bey fet¬

ner Minern ist/ und noch nir gegosten rroroe)Meinem starcken Crucitza!c)/e>er verbecke: ist/
(nicht verleimet) im Zircke'» Leuer/1. getn^d/

2.stärcter/z.aufsstätckite/btß allerSchweftl

weggerauoder/und man selben nim r riechet'

Dann rvaschereplhn st.isslg aus / uno c^cinl-

rer chn nochmals mn Z Saipe er im Ziickel-

Leuer ^ bis er zu einer k^silen wird / die »m

Feuer so roth a!s ein Metall scheinet/ dann

wirfp er ihn in ein warm N'asser / wäscder
»hn steissig ab / bis er nimmer nach ^alpecer
schmecker/aisdenn gtesser^- an foichespulver

einen
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einen deziilllrten Terbinchin - iLjsicl / läse»
nach derNunst auf/biß es alles lolviret biß auf
erlche wenige Unreinigkett/ die am Boden
klebe. DleKicrirte Solurion läst er ausrauchen
dlß zurTröiFene/ und verschreibet diejesrvol
abgesüßre Pulver («syacynrhen Saly)oder
vtirrs mir IVeinstein« Del (das ist das
tierium.) Die Dos. ist ZK. oder Zj.

Dieses Saltz oder ^a^ikerium ist nichts an¬
ders/als eines von dem sauren Saltz / Schwefel/
Salpeter / und Essig zusammen gewachsenes
Saitz in dem Kalch des Hyazynths / und ist
von den gemeinen rothen kjaZitterien in nichts
unterschieden / und könnten wir vergleichen Proceß
wohlermanglen/ wenn wir des kirrii undko-
bern Voylu ^leniirua hatten/ die die Edelile-
steine auffiösen/ derer der kocherfahrne Markos in
epik. cle mecsU. tran5mutsc.p. 15. undso.ge«
dencket/dardurch würde die ck> mie herrlich gezie¬
rst werden. Inzwischen wann man statt des La!-
cinirens den zusammengesetzten Saltz mit destil^
lirten Essig vermischet nehme/ sollte es weit besser
seyn.

(Der Jaspis / besonders wann er Mr Orten
schön roth ist / soll im Bluten sehr viel nutzen/ wann
man ihn anhenget/nimmst man ihn aber ein/ so
zermalmet er den Stein / bindet man aber sel»
den oberhalb an den Fuß/ so befördert er die Ge¬
burt.)

I V.
Ist ein dunckler gesprengter Stein/ von grün

und andern Farben vermischet/ Teutsch Bruchstein,
(z picrre >?epkriric^ue. epkricic 8rc>ne,kc>r rke
reiaz. Nie»;uchriIS:een.

Dieser Srem wirb in ^leu- ^»ispanien
bg^oresm.c^uz^all^oili.d.tdunklerSmaragd
genannt. D»e Hilpanier nennen ihn lgisäs.

Dieser (Krem hat selten zwey Farben in sich und
ist allzeit grün; ein anderer nemlich ist weißgrün/
«in anderer gelbgrün/ und bißweilen blaugrün/er
ist am meisten weißkechtgrün , geib / blau und
schwach. Er last sich nicht recht glatten/ weil dessen
Eussere etwas fett scheinet / als ob er mit Oele ^stri¬
chen wäre.

Man bringet ihn aus Neu - Hispanien»Doch
wird er auch an etlichen Orten Hispamens vnd
Böhmen gefunden. Man bekommet ihn so groß/
daß man Becher daraus machen kun. Ja man
hm allhier zu Francksurl ein Stück von etlich
50. G. .

Dessen Kräffte. Er tauget sehr viel in Nieren-
Schniertzen/ und in Ausrreibung des Steit.s und
Sands/ man träger ihn am Arme oder Halse/weß-
wegen etliche aus selbem Armbänder machen/und
wann die L> in M gehet/lassen dieses Zeichen M dal>
aufstechen.

Über das / daßer Stein zermalmet/ hat er diese
Krafft/ wenn er nur getragen wird/daß er wider
dieColikeund Cartarrhen treff'ich diene, und schei¬
net allzeit/als wenn er mit Oele bestrichen wäre.
Herr D- Caspar Larcbolinus hat einen gantzen
Tractat von demselben geschrieben.

Er treibet den Sand durch die Augen / Bla,
sin / Stuhlgang und den gantzen Leib/^ doch soll
man vor dessen Gebrauch allezeit die böse Feuch,
tiMev auepuMM/ sonltev schade; er mehms/

nd V. Ka pitel. 4^5
als daß er nutzet/ indem er dergleichm böse Feuch¬
tigkeiten den Nieren zuführet. Von diesem Stei¬
ne besihe dlicvl. Xlonsrä. ^lecl. Nmpl.ex novc»
orbe cielsr. L. z i. ^ok. ?rsnc. cie vccult.
^leclicam. Propri6r3r.^.2. c. 7. Xlalrk.^Inr^.
in klonleZ. cle nepkrir. i.c. 24. Doch soll¬
te dieser Stein mehrere Kraffte haben / wenn man
ihn nach ChyMischerKunst lojvirte / und zu ei¬
nem lieblichen Medicamentmachte Aus die¬
sem Stein bereitet Herr v. ^oli. Michaelis
sein Kepkririschks ^a^itterium aus folgend?
Weise:

^ Des Grießstetns/L.uchssteins/Scbwant<
stetno/perstchstein,jed. ßiij. Jud N»
steins

Cristall/ Nrebs-Augen/ Nlarien-MiS
jed.Ziv.

AdtersteinIi6. MarmorIiv. Straussen»
EyerZo. pulveristrs sUbcU xzieß bas ^lenttrU.
um Saran/uNd mache zum ^Ägitteric».

Aus besagtem Steine kan man auch einen
Stein-treibenden Safft machen / auf folgende
Weise:

tz Dts GrießsteinS q. v. mach ihn zum reines
Pulver/gieß Saitz cz. s. daran/laß an einem
warmen Ort etlich, Tag und Nacht stehen/dann
scheide den mit den Theilen des Griefsteii es imxr-e»
gmrren Safft/ durch die lncjinstion ab- uno gieß
andern Saltz ^ in gleichen Gewichte daran/ 6e»
csnrirs wikdernach der VizestioN/ dieses wiederho¬
le dreymal / das Aufgelöst»? dtstillir bch gelindem
Feuer/biß keinpklezms mehr gehet/ zerbrich das
Glas/ nimm die erhärtete Ä!ateri heraus, und stells
an einen feuchten Ort daß es p. 6. siiesse/ dich 80-.
lurlon destillir drey oder viermal / und laß auch so
osst im Kellet wieder fliesten. Endlich lüß es mit
8pin Vmi il ab / und behails zum Gebrauch»
Dessen Voiis ist von vj. gutr. biß xxv. das
Kerium abik wird gegeben von Zr. iv. V. diß vj. ovet
3l. Gemeldeter Grießitein har auch eine laxirende
Krafft / man gebrauchet ihn im Hauptschmechea
Und bösen Geschwulsten der Züsse.

Besscn berctttte Stücke:
j.Düs^aZiüerium vol. von ßr. iv. Z).
Ä,' Der Sasst l). von Ar. vj. XXV

V- k.ut)inus.
Ist ein durchscheinendes roches ESelaMn/daS

sich nicht seylen last/Griechisch Arabisch
/acuc, Lateinisch Larbuacuiuz, Teutsch RublN«
QeliubiZ» ^ub/or^ubjn. Robyn.

Dessen Röche ist wie ein Blut/ Kermesin.Co-
jeur Lscatisttö. 8csr!ed c>r. crimlvll cblour.
Schariacken coleuti

Sein Nam rühret von der Rothe her / dessen
Härtigkeit erhöhet lhn trefflich / dann kein Feuee
ihn überwinden kan / ja die Farbe wird in selben
noch schöne^/ so daß dieJnNwohner inZeilan sel,
ben deßwegen lang kochen. Ven diesem Steine
haben gcschticben52imssm8jknßelU88ata,8c!iaeö-
bekAeruS.^oli.ksbet.H.NÄccjusäeL,

Die edlen Rubine wachsen m der Insu? ZeilaN /
die kleinere aber in Lvr-a, Lslecut t Lsmlzis, unv
kisliagsl-» die besten in dem Fluß t>egu. D.e Güte
derer erforschet man mit der Zungen und dem
Munde / denn .welche kälter und harter styn/
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«ttden vor di^besten gehalten. Sie wachsen in nor. kisnaßar. ^eil-l».die vortrefflichsten aberkom-
-mer Ueimchten Rosen'falbenMutter/ seyn An- men aus dem Reich Pegu. Die Oceidemalilch«

weik / wann sie aber reiffer werden / seyn findet man an unterschiedenen Oertern / in der»
sie roth. Dahero seyn die weisse nicht zeitig. Sie
wachsen gemeiniglich in der Gruben / wo man Sa
phir findet.

Dessen Kräffte. Man sagt, daß der Rubin.
wann man ihn bey sich traget oder einrrincket / dem
Gifft widerstehe/ vor der Pest bewahre / die Trau¬
rigkeit vertreibe / die Geilheit auslösche / die böse
Gedancken und Traume abwende/ das Gemüth
crsröliche / den Leib bey Gesundheit erhalte / und
wann dem Menschen Unglück begegnen soll/ sol¬
ches durch Veränderung seiner Farbe anzeige/
wann selbe vorbey / seine alte Farbe wieder be,
komme.

Von der Unglücks-AMguna erzehlet 4.v»c-
cius nachfoigendedmckwürdig^G schichtvon sich
sechsten : Als ich / schreibet er / im Jahr 1600.
den s. Winter - Monat mit meiner Frauen na«
cher Stutaart zöge/hab ich unter der Reik auaen-

.. . ^

Böhmischenund SchlesischenGrckntzen findet
mans schon genug/doch seyn die Orientalischen diebesten.

w. Die Färb verlieret sich im Feuer garleicht.
Dieses Edelgestein ist bey den Alten in solchem

Ansehen gewesen/ weil man gewust/daß ausselbes
auch GOTT viel gehalten. Dahero ward es dem
Apollo insonderheitgewidmer. Dann als die
Heiden durch ihre falsche Gesätze betrogen / den A»
pollo um Rath gesraget/ haben sie sich eingebildet /
sie bekämen eher Antwort/ wann sie einen Saphir
bey sich trügen.

So meldetauch Lpipkam'us»daßdieGesatze/die
GOtt Moysi auf dem Berg Sinai gegeben / in
Saphir gegraben gewesen.

Dessen Kräffte. Er ist kalt und trocken / 26-
ttringirend / starckend / bezoard»sch / dienet dem,mturiiv/ vrn»

iAeinlich ch «pühret / daß der Rubin / den ich in ei- Hertzen und den Augen. Er trocknet die Feuch-
mm Rina an meiner Hand getragen/und von me», Ngkeiten der Augen/ verhindert die Entzündung,
ner brauen mir verehret worden/ seine gläntzende (wann man ihn in Augen, Artzneycn gebrauchet,
^arbe oank verlohren/und dunckel worden ; wel, ooer unter Butter menget/ und die Lbern Äugen¬

de Dunckele nicht nur einen/ sondern etliä)e Tage lieder damit bestreichet) er dienet vor alle Bauch-
nach einander gewähret/ so daß ich vor Schrecken, Flüsse/ rothe Ruhr/ Leberfluß/ der göldenen Ader/
denRina abaezoaen / und in eine Kilten gethan. u»!d dem Blutspeye», ( wann man ihn in Wegrich
«?NaS aeschicht ^ Innerhalb wenig Tagen starb ^ oder Tornientili - Wasser --innimmet.) Er he»let
meine '^au an einer rödtlichen Kranckheit. Nach die innere Geschware und Munden / stärcket das
derer Tod bekam besagter Stein seinen Glank Hertz / und wacher es frälich / widerstrebet der
oänklicb wieder. Etliche geben auch vor/ daß er P.st/ allem ^ifft, und bösen Fiebem / nimmec
sicb »m Bevschlaff verändere. DuseS / wie ich ^ alle Hertz - und melancholischeKranckheiren hin-
m-vne/^ommttvon einer mrdorgenen Säure/ die weg ; (wann man ihn eiimimmct ) Kinder man
in dem Schweiß enthalten >si/ her, welches auch in oen gantzen ^apbir an die Stirne/ so stillet er das
denCxallenaeschiehet/wannselbevonKnabe.i/die Nasenbluten / gebrauchet man ihn vor Entzun-
kranck darnieder liegen/und eine Saure bey sich fuh- düngen/ so löscht ?rselve gleichfalls aus. Wann

«n/ aetraaen werden. man aber aus selben ein polirtes Kügelein machet/" ^ ^ . kan man damit allen Staub / Schnagen/ und
De^tUdlkttttte Mittut. ^ was sonsten m die Augen gefallen / heraus.krie-

?>ermberL>teteRubin/nacha»aemeinerW!is-.gen / er beschützet gleichfalls die Augen vor die
nüklich in Fiebern.) Kindsb.'attern/ wannein Zirckel umzogen wird,

sünffre Wesen des Rubins hat ?.). k'aber! Neben diesen erzehlten Tugenden verhütet er
, ^vrorl^c. 8pzeyric. p. 626. von was vor auch in der Pest die glsstige Beulen / leget man
cskertk aberselbcs sy kan aus den obigenAnmer- »d" aber über selbe/ so löschet er sie nicht änderst
^ -n akaekben werden. aus/ als wie das Wasser das Feuer / wie der

Der Rubin ist ein duackel - rother Stein/ und Edle knötkelius. der Pohlnische Hos.Xleäicus.
^-,/^.ne Rötbe vom Gold - Schwefel / ist aber so »um öfftern beobachtet/ denn er hintertreibet derer
kÄ/^aß auch der Diamant damit ran poliretww böjtsGiffc/ damit dessen giffttge Ausflüsse nicht
den. Ä also diese Harte die Ursache gewesen/daß dem Hertzm zukommen / und die Geister anste.er maieich mit dem Granat und Golde bißher noch i «en.
Ul brrühretgeblieben: bloßdaß etliche mächtig dar¬
nach gesireber/ wie sie die Tmctur aus ,'bm mit dem
Grünspan-Spiriru ziehen möchten.' welches dochauch umsonst geschehen.

VI. 8appki'i-us.
Ist ein blaues schön leuchtendes Edelgestein/

Teutsch Saphir. I-e Sspbir. 8sxkire. Saphirue
ofSapphier.

Diesen Namen hat er in Hebräischer / Griecl
scher und Lateinischer Sprache.

Etliche seyn weiß blau/ etliche gantz blau / diesi
nennet man die Männlein / jene die Weiblein / an
dere haben gar keine Farbe / und werden die weissen
Kaphir genannt. .

Die Humtalische findet man in L»lecm» c,n»> i

In PestilentialischenDrüsen/ Carbunckeln und
dergleichen sind sie berühmt : also / dafern man
mit einem Savphir einen Circkel um dieselben zie¬
het/alles Giffr aus denselben enerviret wird/ daß
es also nicht weiter gehen kam sondern sie vergehen
alSbuld darnach/und fallen aus. Besihe Usrrm.
6e pette, und I^arc. Kssrci?kil. Ver. t<sttirur.
Lap.cle >4s^nerismo 8sppk/ri. Und dieses ist da«

! bey recht wohl zu odlerviren/je mehr derselbe gebrau«
, ^chet wird / daß er auch grössere uno mehrere Krässce

! und Wirckung gewinne.
Er kommet auch neben andern Edelsteinen

in die edle Lattwerg von Edelgesteinen/mid an«
dere Hertz - stärkende wider G'fft dienende Artz-neyen.

Disseii
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Dessen bereitete Stücke.

i. Der bereitete Saphir / «r wird auf gemeine
Weise mit einem Hertzwasser gerieben.

Das Saltz.
?. Der Saffl oder das Oel.

^ Den Saphir/ calcinir ihn mir noch

so viel Schwefel / den Aalch wasch mir

destillirrem IVasser zum offrern ab / und

trockne ihn wieder. DanngießZpir.vini dar¬

auf/ maceriv thn/ und rröckne ihn wtedcr/was

am Voden blieben / calLinixe wieder / und de-

stillirs so offr/ biß «s im 5pir. vini schmilytt wie

Schnee/ dann zieh ihn ab / so bekommest du

ein Saly/das sich an einem feuchrenDrre auf-

lojer. Lcer.2. Andere lösen zartePulvsr von Saphier
in einem destillirten Essig und Lemonien- SaK aus/
und vermischen dieselbe Solucion nnt einem andern
Hertzwasser.

Zu dieses Oels Bereitung ist die dslciasrion
mit Schwefel nicht nothwendig/ statt des Schwe«
fels aber könnte man nehmen / oder man
könnte das Saphir- Pulver in einem zusammen,
gesetztenSaitz'öpjrir.in derVjZeltion auslösen/
die Feuchtigkeit abziehen / und das hittterftellige
in der feuchten Äfft p. 6. flirssen lassen /von
selben aber hernach den Spiric. vini öffters ab- dem^czuzvicTaufgiessen/so!ches^<zusvirXfarbet

!sich hochroth. Soaberetlichefece5dabeywäreNi^

der Zusätze keine mehr gefunden werden / alsdenn
einen guten destillirten Essig daraus geMen / laß
es auflösen / geuß den ab/ und hergegsn frischen
wieder auf/ biß der EM nicht mehr angmffet/ so
bleibt der 8 ulpkur am Boden liegen / denn der Es«
sig keinen SuipKur angreiftet; den Essig/ so man
abgegossen/soll man 5lrriren und sblirskiren/ so
bleibt das ^lagltterium im Grunde / welches man
mit destitlirtem Wasser etlichemal ldlviren/klrkirsn/
und coaZuIiren soll/biß es so weiß ist alSberSchnee.
Also zu seinem Gebrauche aufgehoben.

Auf den8ulpkur8spkvn soll man dieses nach»
folgende Zvkenliruum giessen.

Nimm 5pl'r. 8sliz A.
8pir. vini ZV/. Mische. Destillire es

viermal per ^lembicum, wird also em liebliches
klenüruum, solches/wie gemeldet/ aus den 8ul>
pkur 5apk/ri gegossen/ in die ViAellwnwshlver-
machet zusammen gestellet / exrr^iret jtch von
Farben/ wie Ringelblumen / weil etlicher Metal¬
len und Mineralien Artund innerliche Farben/ gol¬
discher Eigenschafft nach roth hyn. Diese Saphy-
rische LxrraÄion in einen Kolben gethan / doch zu¬
vor KIrriret/und im vslnec» abgezogen/biß aufs Oel
gar trocken/aber sihe zu / daß du gelinde mit dem
Feuer umgehest. Den», soll man eines FmgerS
breit/oder nach Ansehen der Materi am Boden/von

ziehet?.
EssenßoderTinctur.

Man cslcimret den Saphir zweymal / und lö¬
set ihn hernach in Vitrioi-Oei aus/ziehet solches wie¬
der davon/disEssentz aber ziehet man mit 5p!r.vim
auö. L.ö«L.

Oder:
Nimm die kleinen Steinlein oder Brocken von

Savbir Hlj, stosse sie in einem kleinen steinernen
Mörsel czav klein / staube siemit Kugeln in einem

kan mans Mri lren und ausheben.
voils ist von 6. biß 12. gr»n oderTropffen in

oberwähnten Kranckhelten / als vornmili'ch in dee
Phantasey/mir Weins oder dergleichenVekiculi»
Morgens und Abends eingegeben / thut gewaltig
wohl und gut. Wehret allen Anfängen La^uci»
oder der hinfallenden Sucht.

VII. 5arcZiu8^3j)iz,5grcZs.
Ist ein halbhelles fleischfarbes Edelgestein/ daher

Mors« klein / stau^st^itRugem m einem ^ ^ Larneoluz genatmr wird/ Carneol. 1^»
!e?nen Küchlein durch / das Durchgebeuteltereibe ? 8sräÄ,8sr<jim.or Larneol ota kleskv
snner aufMsmMarmor zum kleinsten / hernach Sardius Larneows / van een vlee-
inemen gläsernen Äolben gethan/guten 8pir. dkirrl, s^tackkiae coleur.
tz. oder 4. quer Finger hoch darauf gegossen. Hierzu ^Dieser Stein hat den Namen von seinem Vat«

terwnds Sardinien bekommen/ weiches eine Jnsukkan auch wohl 5pir. 8slis gebrauchet werden/ der
Lpir.Nini griffet aber besser ins Lorpus. Als«
denn soll man solches in eine Sand- Capellen stel¬
len/ und dm8pirirum davon destilliren biß zur
!^rockne; folgenvs den Saphir gar dinne auf ei¬
nen Dachstein sieget/ inö Keverberacoriumge¬
sellet / Zraäsrim also reverberittt/ biß 9. gute
Stunden vorbey / und solches in guter Gluth. Laß
es denn erkaltn / nimm es aus; reibe es wieder
klein / geuß den8pirir.rilrri oder Lsliswiederauf/
und laß es in gurcc Wä> me im Kolben wohl
lol vieen / wenn es denn nichi mehr angreiften will/
soll man den 8piricum abAeWund aufheben/
das Hinterstelligev^m Saphir aber trocknen / und
wieder reverkerirenwie vorhin/ denn wiederum
tolviret/ solches so lange/ biß der Saphir auf et¬
liche 5ece5 noch aufgeschlossen/ alsdenn soll man
die 5oluciones zusammen thun / und die Feuch¬
tigkeit per Lslneum davon abdesiilliren / nach'
gehenoö den I^'yuorem, welcher dick/und hinter-
Kellig blmbet/ mit demOieo l^rrari niederschla¬
gen/ biß er nicht mehr rauscher/ hernach dek S<^ ,
yhir mit wqrmm WM wohl guögesusset / biß l

ist , die viemuy Arten der Tincturen und Purpur
hervorbringet.

Es haben nicht alle einerley warben/ einige seyn
roth/ andere blutjarb/ andere rochgell).

Der beste Carneol wird gefunden in Sardinien/
Lpyro, welches heut Albanien genanntMrd / Egy-
pren; aber der Babylonische wird allen vorgezogen,,
km Indianische uny AabM / wie ingleichen die
EuropWe»seyn auch nicht zu verachten. Denn man
in Böhmen / SchkM und andern LattvMKen
auch vortttfftiche Carneoi findet. ^ . -

Dessen Krässte. Man giebst dWs Stei¬
nes Pulvtt in einem jeden Blutflusse. Wenn
man ihn bey sich traget ^ soll er das Gemüth
ersrölichen/ die Furcht vertreiben / kühn maHen/
die Zaubetty vechüten / wider alle Gisst Hüift
fe leisten. Insonderheit soll er durch -sonderbare
Cigenschafft das Geblüt stillen/und wach, man
ihn auf den Bauch bindet / die Gchmt bHö«-
der». !

Kec - Dessen
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Dessen bereitete Stücke.

Der bereitete Carneol/
nach gemeiner Are.

Zecreevm Sarmolze k. ^obelil.
In grosser Verblutung der Adern.

Nimm Carneol, Stein Z.Loch.
In einem stählernen Mörsel klein gerieben / durch,
zebeutelt/ und hernach auf einem Marmel zum al-
krsubtilsten gerieben / also/ daß nichts empfiMches
mehr darinnen ist/ folgends in einen Kolben gethan/
und das nachfolgende ktenlk-u um daraufgegossen/
«6 also wohl vermacht/bey 4. Wochen stehen tasten/
so ringirl sichs / solches alsdenn abgegossen/ Llrrüet
und aufgehoben.

Es ist im Walken des Blutes / oder ^Bewegung
der Leber und gantzen Seb'üthS / eine köstliche Me»
dicin: Denn das unaufhörliche Blutcn der Nasen
aus Bewegung des gantzen Geäders und Geblü¬
tes kommt/ welches man denn an dem Puls mercken
kan/ wie sich dieselbe empor wirfst/ ist so wohl eine
Kranckheit, als andere/ auch zu Zeiten gar gefähr¬
lich ; denn man ja vielfältig erfahren/ daß sich Leute
gar zu todte geblutet. Daher sie auch diesen Na

Der Smaragd ist Orientalisch oder
Occidentalisch.

Gleichwie nun die Orientalische wegen ihrer grü¬
nen Farbe am lieblichsten spielen / also seyn sie auch
die vortrefflichsten.

Die Occidentalifche seyn Peruvianische und Eu¬
ropaische. Diese werden gefunden in Cypern/ Bri¬
tannien/ und andern Oertern/ allein sie seyn nicht so
gut als die andern.

Dieser Stein ist weicher als die andern/ darum
er desto eher auch aufgelöset wird. Seine grüne
Farbe hat er vom Mischen Anfange. Denn «/'gibt
zweyerley Farbe/ rothundgrün.

Dessen Rraffre. Wenn man selben trincket/
so stillet er allen Bauch - und Blutfluß/besonders
aber die rothe Ruhr / und liegt nichts daran / ob sol¬
che vom Beissen oder Gifft ihren Ursprung habe; er
heilet auch die vergifflete B'sse/ die P st/ pestilentzi«
sehe Fieber zc. D>e voliz ist zr. vj. viij.x.

Insgemein giebet man »hn im Durcblauffe /
Blutstürtzungen / und Schrecken im Schaffe,
(worinn er in unsern Leibern das übrige Saure auf¬
löset) Im Durchläufst aber werden die.Corallen
noch vorgezogen / und im Schrecken der Ames-
Saamen.

men Blutwallen bekommen: denn alsdenn entste-i

>l>n a° d-nSchmck-l b^l) und b.hätt d>--

lauch^S^/un-) ?rune!l». Z E. V Rosen«
Essig i.tK.Hauölauch Sasfr^lZ. und 8»I.?runs!I.
zij. Mischs/ und mit P Ujterchen auf die Pulsen
gebunden/ undoffterneuret.

X^enttruum ZUM 5ecret<?
OArmolse.

Mmm VtttwU Harris .so hinter dem Ofen sehr
wohl calciniret/daß keine Feuchtigkeit mehr dabey
jst/z.tk. m eine gläserne Retorten gethan/mit 1^ W.

leget) er treibet alle Furcht und Schrecken weg/
und wo man ihn an Hals Hengst / so vertreibet er die
Fieber:c.

n. Man saget/daß der Smaragd im Beyschlaf¬
fe breche.

Dessen bereitete Stücke.
r. Der bereitete Smaragd.

Das Saltz und die Tortur des Smaragds.
Man pulvert den Smaragd / und beutelt ihn

durch ein Tuch/ dann giesset man Urin darüber /
guten 8pir. vini imkibiret. Also bey 4. Wochen. der einiges eklagrn» bey sich hat / daß es d»e Farbe«,'rni^t ^isk-riren lasseii. ?>lsN-nnin ! m,6tieke / wann man dann diesen ^ wieder akueiilang wohl vermacht ckzeriren lassen. Alsdenn in
eine Sand^apellen eingerichtet/ neben seinem Re,
ceptacul wohl vermacht / solches grsckrim destillirt/
biß alles herüber ist. Hernach per le noch einmal
reÄiKci! et/ so ist es fertig/ und wird gebrauchet/wie
vorgelehret worden.

VIII. 5marZA6ur.
Ist ein Helles / durchscheinendes/ schön grünes

EdMstein unker allen Edelgesteinen das gebräuch¬
lichste/ Arahischheisset er^-msrrur. Teutsch Sma¬
ragd. I' Lmersuäe. 8m»r»»ctus orLmirsuIcl.
Smaragdus os Smaragd.

Diese» Edelgestein wird von demGlänyen
also genannt/ weil mchcs schöners / denn vie
grüne Farbe glanyer/ welche Farbe besonder
tn diesem iLdelgeKein dt« Augen der Serrach-
«enden »rg^yer, und wo andere Steine in de»
Ssnn dleicd/in der Finstere «der dunckel «er¬
den/ kan bmgeg-^ nocv Li-cht noch Dunckete
den Smaragd »er wandten.

ausziehe/wann man dann diesenwieder abzie¬
het/bleibet der Extract oder Saltz am Boden/ aus
welchem man (sonder Absüssung) durch Krafft des
8pir. vin. die Färb oder Tmctur ausziehen soll / die
schön grün ist/AbttrsKirs ein wenig/und behaltS. N.
Etliche stossen den Smaragd im eisernen Möcht.

voll» ist ßr. x.
k.ris rm. in?r»Äic. l!e Oysenr.I'emzol.

in LxeZeli su», ?inck.in ^nckirici.
Hier fragt sich» ob aufditseNleisedieseTin,

ctur känNe bereiter werden. ^ngeluz Zsls laug»
ner»/ diesem aber widerspricht l^urenbergiu».
und wann wir sagen sollen/ wie die Sache an
sich ftlbsten ist so gebet es nach de» 8ckräcien
Proceß nichr von starten/ dann der Urin /<5,
se» den Smaragd nicht auf daß er seine Tin-
cmr von sich gieber. N?ann es aber möglich
wäre / daß man den Smaragd in der Pliilo5c>.
pkiscden iVIäble verber in das subtilste älco»
kc»l dringen tänre / und denn einen mit seinen,

. flüchtigen Saly geschärffren Urin daran
i schürrere/ und die Tincrufau»Fch?e/jottre man

da»



Dritten Buchs und V. Kapitel.
das edelste K5ecticsmem in der Pest und rochen
Ruhr bekommen.

DererZvcäffce. Sie nuyer der rochen Ruhr
undollenVttuchflÜjsen rvunderbar/so chur sie
Auch m den ^>ery und «^aupr-Rranckheiren/
Heryklopffen/t1?elancholi!c. viel, weil die
T-ncrur zweiffelhafft/dtenen dieg^üa besser zu
gebrauchm.

dk. i. was der Urin vermag/rühret von
seinem Galy her/ dahero kün man starr dessen
ein taugliches destillirres mit Vrin-Salyge-
fchärffres Wasser nehmen. Besonders weil
der destillirte^rin, wo er nichc mitseinemei-
genen «Zialy geschärffet worden/er meldete Ar¬
beit leichc oerderbei tan.

dk.a.Dtesc Tincrur scheinet nichts andere zu
seyn/dann ein Elixir / das da cheil» aus des
Smaragds Wesen/theils auch aus dem
Saiy/das sich mir besagten Steins »Wesen
vermischet/ bestehet.

Weil es jetziger Zeit dercuriosen Leuteund Köpfe
viel giebst / die nicht nur mit demjenigen zufrieden/
was die Natur an die Hand giebet/ sondern auch
noch wohl ihren Sinn und Witz dahin anstrengen/
wo nicht dieselbe zu übertreffen/dennochdeis'lbm
»>ach;uaffen/u.idgleich zu thun: auch leider nun¬
mehr dahin gediehen / daß man aus Noch der ech¬
ten/ rechten / natürlichen Edelgesteine/ wegen ihres
hohen und kostbarenWehrts/entbehrenmuß; g'eich-
wol aber viele eine Bettler, Hoffahrt mit falschen
Steinen annehmen / so habe ich in diesem Capitel,
ob wie gleichwol bewust / dasnchvonmei icm Vor¬
sätze und Rechte abweiche / die itzigm Flüss:, (wie
man sie nennet) oder die durch Kunst bereitete fal«
sche Edelgesteine ioleriren wollen. Vielleicht wird
auch jemanden Kiemit gedienet / damit er lerne die
falschen von den wahren zu unterscheiden.

Es schreibet der weltberühmte Her! v/gbyim 2^
Theile kleäicinXLxpkrimenralisp. 458-wie maN
künstliche Edel Meine bereiten könne/ also:

Von den Kieseist- men können künstliche Rubinen/
Smaragde/AmelWen/Sapphyrezc.so den natür¬
lichen gantz ähnlich ftnn/ber«itetwerden.Esmüssen/
aber dazu gantz weisse Kieselsteine/ so keine andre
Farbe haben/ gebrauchet werden; welche man also
erkennet / wenn man selbe glühet / und in kaltem
Wasser ablöschet / so werden se!be/dafecn sie metal,
lisch sind/Adern haben/ und entweder roth / oder an,
derer Farbe seyn , oder man mag die keinen klaren
Crystallischen Smnlein / so sein rein sind/ und am
Meere gesammlet werden dazu nehmen: oder aber
Ci ystalien/so aus Kieselsteinen gemacht worden: al¬
les z-^vor pu!verisiret / und gleiches Gewichtes 8slis
1'arcsri.wie auch von derFarbe/womit du sie färben
wilsi/so viel/ als nötbigist/darzu gethan/ hernach so
lange zusammen geschmoltzer./ biß daß das 8al
rari davon -vaporiret/und der gefärbte Kieftlstem
zu einem flüssigen Glase geworden; welches man er¬
kennen kan/ so man mit einem eisernen Dratte etwas
davon heraus nimmt.
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Oder:
y Durchscheinenden Berg - Crystallen/der wohl

von dem weissen anhengenden Steine gereiniget/
thueikn in einen Tiegel wohl verwahret/stelle ihn in ^ - -
die giühmden Kohlen/laß ihn glühen. Wenn er nun les auf das bcste fliesten möge. Denn last man es ak
recht wol geglühel/j'o wirf ihn in ein groß.Gefäß/dnr- l leö ?er le kalt werden/und zerhricht den Tugel; dm

ein nachbeschriebene Lauge ist gegossen; dieses g!ühei?
und auslöschen conrinuire so lange/bHdu denCry«
stallmit den Fingern zu einein zarten Pulver zerrei«
den kauft. Reibe denn ferner diesen Crystall auf hi¬
nein Reibsteine zu einem zartesten Sraubmehle;
Massen hierinn das meiste Kunststück beruhet,- denn
so es nicht auf das allersubtileste gericben / so wirst
du nichts reines daraus bereilen.NK. Hüte dich/daß
du eS bey leibe r.icht im eisernen oder messmgm Mör-
sel reibest/sonsten erlangest du nichts als einenSma-
ragd. Niinm auch nicht mehr als einen halben Loffek
voll des Pulvers auf einmal zu rewm / widrigere
Falls wird es sich nicht recht zart reiben lassen. Die«
ses ist die vornehmste Arbeit.

Laug? dazu ist folgende:
ixZsIis l'srtan des reinsten Ai- Löse es in Brun»

nenwasser auf/ das Wasserader imbibire mit Asche
vo^ Buchbaume tkj.daß es gleich einer Sand - Ca-?
pellen w rde/ darMö mache Kuaeln / wieAepssel
qrcß/lrockne sie/brenne sie im Töpsser- Ostn in einem
Topffe wobl vermaäiet/ he> nach reibe die Kugeln zu
Pulver/ und mach bernachmals eine Lauge darauf
Diese coasullre zu Saltz/und aus dem coaZulir-
tem Saitze mache wieder eine Laug«. In derselbe«?
lösche den gegiüheten Crystall ab.

I^k.Bey allen di-sen Arbeiten habeAchtung/daß
du schön Helles Wetter haben mögest/so gerathen die
Steine ncch i mal so wol/ als bey feuchtem Wetter.

Einen Smaragd zubereiten.
H Des. obigen bereiteten Crystalls recht klein ge¬

rieben Aj.
der besten I^imi Ziüj. Pulverisire sie wol / daß

sie wol könue gemischet werden.
Thue dazu recht klein geriebenen Grünspan/ des al¬

lerbesten gr. xxxx.
Lroci o?ris mit Essig bereiteter, vüj.

Mische dieses alles wohl und lange untereinander ^
thue es in den TicgU/ daß nur ein Finger hoch 5pz.
rium im Tiegel bleibe. Dennlmire denTiegelwohi
zu/ setze ihn in einen Wmd-Ofen. Laß bey starckern
Feuer 6.oder 7.Stundenwohlfliefsen. Denn laß
denTiegelper ss erkalten,und brich ihn hernach aus.
Nk. Das vornehmste ist/daß man schön Wetter
habe/ und daß das Feuer starck sey/damit die Xlsll»
wohlfliesse-

So man eine schönere Farbe verlanget:
y- Klein gepulverten Lrystal/ A.

der besten klim'i ^01^. Mische beyde wohl.
Thue dazu des schönsten Grünspans Zr. i.xxv.

Lroc. s^tis mit Eisen bereitet Z6. Mische unk»
verfahre damit wie mit dem vorigen. Dieses,?,
muß aber besser fliesten / und geschmoltzen werden als
die vorige / damit die Unreinigkeit des Bleyes desto
besser vergehe.

Oder:
»Des bereiteten Crnstalles Zij.

der besten kliaii Zvi). M.allcs wohl; füge bey
Grünspan gr. 90.
Ooc. o^ris mitEssig bereitetZL. Mische unk»

proceclirewie mit obigen. Wird „och schöner.
bl. Mit diesen Mixturen aber füllet man die Tie¬

gel nur halb voll / verlutiret sie mit ihren Deckeln
wohl/setztt sie 6. oder 7« Stunden in eingelind
alsdenn stärcket man das Feuer aewaltig / damit al-
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Bley-Schaum/so sich oben aufgesetzet/ thut man
weg/ so sihet man den Smaragd / den kan man zer
schlagen/ und schneiden oderschleissenlassen.

Einen Orten talischen Topaö zu
machen.

v. Des bereiteten Crystalles Zij.
besten Xlinii Zoij. M. Thue es in einen

Tiegel / und proceäic wie vor.
Einen Ahrysolith zu bereiten.

ye Bereiteten Crystalles Zis.
^inii Zvij. M.wohl zusammen; füge bey
Lroci c^ris mit Efflg bereitetZr.xij.M. Thue

in ein Haselein. ?roceclir wie zuvor.
Eine Himmel- Farbe zu geben.

V Bereiteten Crystalles I/.
IvlinüZv. M. wohl untereinander. Tbuezu
Zsikkr« prTp. äc rrirze Ar. xxj. Mische und

proceäice wie gelehret.
Eine Himmel- blaue Farbe zu geben.

y- Des obigen bereiteten Crystalles Zij.
kliniiopt, Z. ii6. Diesem wol vermischten füge

bey8mslci?iÄvrum coerul.gr. xxvj. ?rc,cec!ire
wie m»t den vo> igen.
Einen Orientalischen Sapphir zu

machen.
^ Bereiteten Crystalles As.

Ordinär« Vlinii Hvj. M. Füge zu
prXp. Zij.

peäemont. Ar.v>.
M. und verfahre wie mit den andern.

Gder:
s« Bereiteten CrystallZis.

der besten KUnii Z?. M Thue zu
gr.4z. Thue ferner zu

ktsgnellX?ectcmont.Zr. viij. ?roce6ir.
Emu Orientalischen Granatzu

bereiten.
? Bereiteter CrystallenZij.

der besten XliniiHvj.M.Füzebey
I/lz^nes.?ecjemonr.prXp.ßr.xvj.
2aKsrze prsep. gr.ij. XI. UNd proceclirk»

Einen vollen Granat zumachen.
tz Trystallen auf erste Art bereitet Aj.

^Mli opr. Iv6. wohl gemischet. Füge bey
^tsZnell peäemonc. prsp. gr. xv. und
2atizrs pr^p.Zr. in'/. Ivk.

Gder:
s-Bmitete CrystallenZij.

Mntt opr. ^v.
?e6emonr. Zr. z s. und

^sKsrXprzep.mitIv1gAnesml5clretgr.u'ii.^s.
Nv.Damit man alle dieSteine schön und sauber

mache / damit sie den Orientalischen Steinen auch
anFarbe offt vorgehen/ dazu ist das vornehmste/daß
alle Materie auf das zarteste gerieben/ und unter¬
einander gemischet werde / sonsten giebet es Blat¬
terlein in den Steinen / und wird nichts sauberes
daraus.

Die Farben kan man bock und niedrig machen/
wie es einem pefallet; dieFarben zu kleinmSachen/

als Ringen und dergleichen / die müssen viel dicker
unddunckler von Farbe seyn/als diejenigen/ so zu
grossen Sachen gebrauchet werden sollen. Und be»
ruher das ganzeWchnaufdasNachsinnen desl^a-
boramen/welches nicht wol kan beschrieben werden.

Auch muß man wol oblerviren/daß man dieHäf-
lein oder Tiegel nicht eher aufbreche/bißdieki»sss.
wol gekocht und geflossen sey/und diese be wol erkal¬
tet. So man dergleichen eines aufgebrochen/ das
noch nit perfeLt gekocht ist/ so lurir ihn wieder zu/thu
ihn wieder ins /^/und schmelze ihn biß er schön gnug.

ri. Die glatten Feuersteine geben die härteste

Eine andre Art Icke! Nollanck,
welche noch nicht vielen bekandt/ damit er

den Orientalischen gleich getretten.
?-Der besten Minie / als welche vom Saltz oder

Zucker viel bey sich hat / weil sie auch mehr des Qs
Hitze ausgestanden. Aus dieser Mim'eziche mir de-
M-Essig das Saltz oder Zucker. Der Essig ziehet
zum erstenmal fort das Saltz aus. Darum ist unnä-
thig / daß man hernach mehr dcsiill. Essig aufgiesse;
sondern weil die Minie ein nicht sonderlich theures
Werck ist/ so nimm viel lieber zu einer jeden Lxrra»
Hion neue Minie; also wird es dir nicht hoch zu ste¬
hen kommen/ und bedai ssst auch nicht so viel destillir-
ten Essigs. Denn/ wie gesagt/was die Minie von
Saltz bey sich hat/ das ziehet derdestillirte Essig zum
erstenmale aus.

Dieses «saltzesvom Bii ye <z. v. thue es in einen
gläsernen Colben setze ihn in den calcmire cs -4.
Stunden/doch so/daß es nichtfiiesse/und das bSalz
roth als ein Zmnobcr w^rde/dasern du recht gearbei-
tet hast: da aber die Röthe nicht erscheinet / so catci-
nire es noch ^ Stunden im Aus diesem biß zur
Röthe cslcinirtem Salz ziehe wieder das Salz mit
destill.Esiig. Dieses zu letzt exrrskirte Saltz löse off«
ters mit destillirtem Wasser auf / daß es gantz rein
und klarwerde; wenn es nun recht hell und weiß/ so
calcioire es aber eins/doch bep mDgem Feuer/daß
eswieder roch werde/ wie der schän/k'Sinnober.' also
hast du das klinium aufs beste bereitet/und hast den
herrlichsten Schwefel des Bleyes.

Mit diesem verfahre/wie mit dem andern gerin¬
gen klimo.so wirst du weit schönere Steine/ die den
Orientalischen gleich jmd/eryalten.

Damit wir aber kurtzer/und gleichsam im Augen,
blicke die Sache verrichten /

Hl Dünne geschlagene Bley-Blechlein/oder wel¬
ches noch bejser/das Bley/ so aus alten Fenstern ge¬
nommen / lose es in Scheidewasser auf/ (wenn das
Scheidewaffergut ist/so verzehret gleiches Theil so
viel auch Bleyes) und erlanget das relol virte Bley
bald aufdem Grunde des Glases sein Saltz/ohnge-
sehr in einer halben Stunde/ und auch in ziemlicher
Menge; man muß es aber in Heisse Asche oder Sand
setzen. Und warlicd dieserProceß hat wenig Mühe
und Unkosten. Was aber dieses Saltz im Glase
vermag zu würcken/mag ich nicht sagen.X-lerreetu».

In der Lkirurgi« hat dieses Saltz vor dem ge¬
meinen Bley-Saitze den Vorzug.

NL. Die Steine von diesem Saltze bereitet/ha¬
ben keme so'che Mackel/ oder gelbe Haut/ gleichwie
die/so ex Xlinic» gemachet werden; werden auch
durch den Othem nicht unsauber/ als ivie die andre,

n. Mn muß abex dieses SaW eben der vvtt
und
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und Gewichte nehmen/ als wie man das Minium
genommen:Es gibt wunderschöne Steine

Dm Berg-Krysiall zu färben.
So man auf Rubin/Opal/ Achat/AaspiS/Chryso»
lit/ Topasen Art färben will.

Nimm des götdischen^ut-ip^mems
^rlenici cr^ttsllinijed. Zij.
Zii cruäi
8sl. srmoniacijed. Z).

Diese Species pulverisire und Mische sie wohl d.e.a.
thue sie in einen weiten Hege!/ und lege erstlich dar-
aufkleine Stücke von Cryliallsn/und immer wieder
grössere/ biß derTieg lvoil wird. Dannlurireei¬
nen andern Tiegel darauf. Mache in diesen obern
Tiegel/so du droben aufgeiuliret / ein Löchlein eirm
Erbsengroß/damit der Rauch,so sich im TM! von
der Materie erhebet / reÄK oben durch ausziehen
könne. Denn der Rauch/ der gleich übersich steiget/
rmZirct besser/ als der zu den Briten ausgehet.

Wenn nun das m trocken so setze den Tie¬
gel in die Koklen / daß er fnst biß oben aus damit be¬
deckt sey/denn laß die Kohlen allgemach angehen,
und laß glso sieben/biß d>e Kohlen olle verbrandt.
Es müssen gross'' Kohlen seyn Man muß sich vor
den Dampff hü! en/weil er Mia. Denn laß alles
per le erkatten/ sonsten so die Luffl dazu kommt/ 5,:,
springen sie. Das^unpiAlnenc muß fein st. iem-cht
seyn / und gülden: denn darinn bestehet ^ie b>'ste ^
Kunst/und im Ansanae muß das Feuer gelinde seyn:
alles mußvon sich seibstm erkalten. Wenn man die,
ses alles wohtin acht aenommen/u»d es gleich zum
erstenmale nichr woblvon statten gchet/so versuche
man es noch einmal/so wird cSVurch iffterS Versu¬
chen wobl von statten gehen.
EikemTmcois seine verlohrneFarbe

wiederzugeben-
I. Reibe mitllleramarino den Stein/welches

tinen Tag imScheidewasser geweichet/wenn es wie,
dcr getrocknel/so pulverisire es / und reibe damit den
Stein. Hernach weich-denselben erstlich inSchei-
dewchermlsKupffer und Vitriol gemachet/ her-
vach in Wein-Essig / und endlich in Wasser/ und je,
desmaleine Zeitlang darinn liegen lassen,

Das vl. Capitel.

Von den Korallen.
§^W^En Edelsteinen fügen wir die Corallen

und Perlen bey / als welche nicht nur dem
Wchn und der Krafft nach/ sondern auch

wegen ihrer Bereitung und bereiteten Stücken/ den
EdelMstemönse^rglichen.

Der Corall ist ein unterdemMeerwasser gezeug¬
ter Stauden / Griechisch heGt er und

, Arabisch öMcl, Kerzen. oder Xkor-
ßisn ke^.Lareinisch LoruIijum.LorsUum.Coral
lum. Loresux. Loral. Corast.

Die rothen Coralleu sino ein wunderbares Ge¬
wächse und eine Mittel-Natur Mischenden Veg«.
rsbliien und ^nimaiien. B.sihe Zglam.
äpkor. Qkym. 40. In ihcem ersten Anfange zri.
g.n sie ein wachsendes Wchn an / wachsen auch
weich/und lassen sich craÄiren unter dem Wasser.
Sie haben eine moosichce Rinde über sich/ welche
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sich unterdemWasserleicht abueb
lich abeö/wenn sie über das W siet kommen/so
gewinnen sie eine rechte Stem - Hartem M / daß zu
schliess t! /daß sie ihre Härte aus der Lüffr empfan¬
gen. EsW-) aber welche/ die dieser letzten Meynung
zu wiver ftyn / daß die Coraven aufd<'m Gcunde
nicht weich seyn sollen / weil ik von dWWchj so sit
sammlew des Widerspiels belehret werden« ^

Der Saame derEorällen ist ein Milch- öhnli«
cher und wässerichter Safft.- Aus dicftr NakruW
haben dieCmalkn ihren Wachsthum.' 'Daf' M
es aber geschiehet / daß derselbe vurchi^Mcr unV
durchsieusset / so kommen uus d-"7? neue
Zweig?« in hervor. Bez.l<ir^ber.
rane»1'c>m. ll. - ^ . .

Wenn sie nun eine Harte qewovnen/ so sind sie
minerilc!>>d Namr ^ '^estiheNde aus ei' ^m « '.uren
undurinosischm Wesen/ tocdalso/^issdasS^irö
einenschwsMM Anfaüg bab-/w lchesi denCo»
rallen Uitter der cochen^ar^ifun'-'-n Das
^lczli lmgegen ist ein wäfse'i-fl s Sa.tz. D^-ge-
branten Corallen werden zum leben- . M^h/so
man Wasser daraufgiM /so waliu es auf. In
d-esemAulwall-'N geschiehet ein WM
Sauren und ooch daß das 5!culi .>eHd-rL
Hand behält / welches das S-mrs nie^tD.'^-^'
Alle ihre Tugend kommt vom verborgenen
co her/vermittelst dem sie alle widernatürliche Sure
in den, Geblüte niederschlagen. Dannetchero
Zwe>ffel/ daß sie nicht auch mit einer sonderbaren Ei-
gmschafft die Lebens- Geister stärcken sollten.

Gewißists demnach/daß dieLorallett
aus einem Srein »zeugenden Gaffte gezeugec
werden : ob aber selber Gaffe vor sich seltnen
tn dergleichen stitnichtes Gewächs hervor«
wachft/oder ob er vorher eine hAyetne Figur
annehme / und sich hernacher in Greitt ver¬
wandle/ oder ob er ermelderes Gewächse/das
man in dem Meerwasser findet / durchdringe/
undverwandle/wirdgezweiffelc.Gelegenheic
zu zweifftln gieber dip7 weil man iezucveilen»
CsralleN findet/die zum theil noch einiges^ve»
len eines Hslyes an sich hab-n zum rveil aber
LoraUen seyn. 1!Vir seyen diesen Zweissek auf
eine Gelte/ deßgletchen auch folgende / indem
etliche bejahen/etliche aber laugncn/ daß ole
Corallen Beere trage»/ daß gletchfals etliche
vorgeben/ oie Corailen erharten erst/ wann
sie aus dem N?asser kommen/ erliche aber sa¬
gen/selbe« geschehe lmlVasser/als woran we,
nig gelegen/und schreiten zu dem/das derAry-
ney taugee / nemltch zu derer Unterscheid^
^rafften und Bereitungen.

Derer Unterscheid.
Die Corallen seyn wegen ihrer Farben unter¬

schieden/ dann emige seyn roth / andere schwach/
grün/ gelblecht/ Aschen - färb/ braun / oder mit an«
dem vermischten Farben gezittet. Die rothe/wel¬
che man die Männlein nennet/ werden aöen'voi ge¬
zogen / und diese muß man allezeit nehmen/ivo man
schlechthin der Corallen gedencket. Die bleichen
nennet man die Weiblein. Diesen folgen nach die
weissen Corallen/Hernach die schwachen; (vorz. iten
.^nripsrkes genannt ) dann weil selbe eine andre
Farbe haben / und nicht gebraucht werden/ a!s hält
man sie auch nicht vor Corallen»
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'D-«äd..«.MmchAu^
SMm undSim-- A>s° h°! d.r
ÄchimT»--d-michmu»dS-'^ M»«", um-r ftmen S-»-nk-.ttn -mm
W'DMdm NÄZ/^ MLn.Sch-d.„ °«S d-n C°-»--nundreiffwerden. Die schwachen findet man in Hi-
tz>anien Gallicien« Die weissen trifft man selten an/
seyn aber dichte/ und haben keine Holen/ durch wel¬
che Zeichen sie von einerArt/ die die Spanier Polo
nennen/und inEatalom'en gefunden wird/unter«
schieden werden. Sie haben keine Rinden./ und
wachsen auf dem Boden des Meers, nicht aber auf
Steinen/ wie die rothe Corallen.

Den rothen Corallm schreiben et.'icheals vor gar
gewiß zu/daß in ihnen eine Srische Tmcturgefundcn
werde/sintemal ihre rare Würckungen/so sie bewei¬
sen/nirgends anders/als von einem Lmkryonsto
Lulpkure minerzli, sodasGo d ihnen übei flüssig
mittheilet/ herkommen/ also/ daß su schr nütz ich das
Hertz zu siarcken kömien gebrauche! werden. Es
kan aber dieses nicht wol geiten/obglnchauch in den¬
selben/nachdemsie hart worden/rothe Theilchen ge¬
funden werden; sondern es ist vielmehr ein E chwefel

fen.
Dessen Rräffre. AlleCorallen tröcknen^küh-

len und sciltringiren/ starcken insonderheit das
Hertz/ den Magm und Leber/ reinigen dasGe,
b'üte / und widerstehen also der Pest/ dem Gisst
und bösen Fiebern/ machen den MenjHen ftö-
lich/ doch sollen die fchwartzen den Menschen
traurig machen. ) Sie stillen die Bauch » und
Mutter - Flüsse , verhüten die schwehre Noth der
Kinder/ (wannman den neugebohrnenvor alle»
andern Speisen io.tzr. von selben in der Mutter-
Milch gieb«.) Euftrlich lobet man sie zu den Ge-
schwären / die sie mit Fleisch ausfüllen / zu den
Wundmählern/welch« sie vertreiben / zu den Au«
gen / derer Thränen sie stillen / und das Gesicht
ftölich machen. Dievolt5istvonH.bißA. Die
rothe Corallen geben/ nach Aussag ?,rsce1l,, ein
^muier wider die Gespenster / Bezauberungen,

Schalteten Corallen / wenn^man si!A l ^uff!ls1lnd Bl?^ D>^^
chen handhabet / nicht anders / als l ie ^-.rri!uia. der E-n^ d»NrbI ^ ^
sauer herbeundstopffendeMittelwerden. j Sonst^i m ^

D.eroth-FarbederCorallenschr-.benibrrr P^iren^
viel dem Schwefelzu alseinem Drunnenal- mis vjiz ^ ^

c.6 ? ?»bl-. Ai/ein ich halte dar vor, daß die schen »ranfflv.t,n/ ^ UNdEhronr«
warh^fteundstehendeFarbenausdenmctai. herrühret Ebenfalls bev c>e,i

I .schcnC5'pern/;E.d.mS g-zogen Bauchwekeng^ ^
werd ,N /0dnee»n,geZurhuungdesZl,.S «lllze«, .siln/ obs,e dochzuzweif.
und Schwefels/ und daß aus umer,ch»edenen reichen/ allerdmoö di" Corallen bar?- zu
eö.p°.n d»gan«kew. L«d-n b.d.n,.. ...
nemAugenbllckFa, den können gebracht wer«
den;ia e» v rwandelr sich jezuwer en eineFarB
lbe »n die andere / so daß man daher wohl
glauben kan / die Farben emsjtbe^ von einer
natürlichen oder künstlichen Veränderung
der Zusammenlegungin d n kleimn iZ.de, len
der C(5lper/ oderabtr aus Zusammensetzung
U terschildener Corperletn / daher» können
die wahren Farben von neuem g zeuget/oder
auch vertilger w.rden. Ves,he Cs> rellum in
Vivpr.c >. Veulln^!u8inLxumin.^ulv.l)/mpp.
a6z.undin1'kcslr. univetsnac. psrr.i. vilp.
«z. i. O zdXum 6ecorp. nst. c. zl P .Z49. Kob.z
Lo^IeinLk^mili.8c^pr.pL p.2iz. und indem
?rsälscu 6e Loloribus.VVao nun die Farbe der
Loratten be.'riffc/ so rühret selbe gleich falls
nicht vomSchwcfel/ weit aus selben nicht l Zr.
ka» gebracht werden / fonoern aus hlol»r
„arürlicherZusammenseyungunrerschi dencr
gestalrerer theile her / weiche Z^siimmense-
yung der Corallen jczuweilen aus den Aus¬
flüssen derungesundenMenschen/diesie rra-
yen / wann selbe nemlich sich in derer kleme
Lufel^chlein eindringen/ verändert und bleich
werden/ da hingegen die Ausflüsse von einem
gesunden Menschen derer rothe Farbe meh-
rers erhöh.».

Unser ^urkor schreibet / die rothe Corallen
wachsen auf Steinen / allein selbe haben keinen
bestimmten Orc / sondern sie wachsen an Fzlsen/
Kebeinern / Btttiern / Eisen:c. und werden

si' mit Essiq emgiebet/so stiller, sie alles BiMm. Im
Sodema ^suösno opisro vermischet / und gereü
chet^thun sehr wol. Ebenfallsso im Saamen-Flusse
(dem rothen) bey d^n Männern/ und bey den Wei¬
bern ( dem wnssen) eine donclenK, ung nöthig ist/so
sind sie wegen das/ daß sie das Gcblüth reinigen/ in
grossem Ruhme. Sie tl un in den Zauber»Kranck-
heilen im gantzen keibe Wunder / deßgleichen ihre
T.nctur/ welche aber / wenn sie recht seyn soll/ ein
recht seltsamer Vogel ist. Und will IZelmonr, daß
sie auch bey besessenen Leuten heilsame Würckungen
verrichten sollen.

Wann man die weissen Corallen auf die Brust
hcnget/ so stillen sie die lZ-ernorrKsAi der Wetber/
und den weissen Fluß.

Aller derer Tugend rühret von ihrem ver»
bdrgenen Hlcslilaco her/rvordurchsie die wie«
der natürliche Säure m dem Geblüt ?-riren/
d^ch stäicken selbe auch sonder Hweiftel aus
einer sond.rdaren Eigenschaffc dte Lebens»
Güster/ und erhalten selbe in ihrer Nraffe.

Den r bereitete Stücke.
Die Würckungen / denen die Corallen unter«

worffen/ seyn 1. d,e Bereitung. 2. Die cislcim-
rion. ?. Die Auflösung. 4. Die CosZuIsu'00.
s. Die l^iczuscion. 6. D >e krscipirzrion.

Alte diele VVürckungen/dle Bereitung aus»
ienommen/dte dm ch Ritben oder Zerpuivern
^cjchieher/ sey. Vle m.hr Zerstörungen/ dann
wahre Kerrrrungen zu nennen/M-tl durch sei»



de die Lsrallen ihrer Eigenschaffren und Tu¬
genden berauder rverden / rvte aus folgenden
srheUen wird.

I. Die Bereitung.
Diese geschiehet auf gemeine Art.
Nemlick durch zartes Zerreiben auseinem Stei-

«e/mit Zuthun eines oder des andren Wassers:
Solche aufdiese Art bereitete Corallen/ wie auch

andreEdelgefteine/smd in Zenere^IcMczeln^oliz.
Und also dienen sie überaus wol in MagewKranck-
heiten/ Miltz- Schwachheiten / welche »onüber-
massiger scharfferSäure herrühren/und aus diesem
Grunde stärcken sie auch das Hertz / indem sie ein
Hcl6uln8pirieibus in5elium sbsorbencio davon
abhalten/stillen den Schmertzen der Colica/ dienen
wider die fallende Sucht/ Lon v ullionez, und der¬
gleichen Zustande mehr/welchen ihr U- sprung von
überflüssiger roher herber Saure hergekommen.
In obermeldeten Beschweren wollen die Kl-Zltte-
riaoder Saitze nicht so wohl würcken. Denn so bab
de die Corallen und andre Steine zu^szisterim
oder vermeineten Saltzen gemachet werden / haben
sie ihre v!m ßenuinsmverlohrea / und haben denn
gaotz andre Wüi ckung / welche auch zwar nicht zu
verachten/ doch aber haben sie keine Vim mehr/ ein
^cicjum zu invemren/ fondern siebabenalSdenn
Krafft bekommen/ein äcirium acilirinZeng zu ver¬
mehren/und paruculss volstiles slcslmss bilioks
zu iaverriren / und also haben sie auch gute Kraffte.
Denn ob parriculsz rerreas helffen sie dem ^c>6c>
trefflich sclürinAren/ und also dienen sie überaus
wohl in allen B!utflüssen/undDurchbrüchen/ und
dergleichen Zufallen/wo sclstrmzirenönöthig / als
auch in (ZonorrkseisLcc.

Beyderley Tugenden sind wohl zu gebrauchen/
allein man muß einen Unterscheid darunter zu ma-
chen wissen: Es ist nicht genug/ daß man saget / die
Coralien haben diese oder jene Tugend; sondern auf
««wisse Art/ und nach gewisser B«reitung/kanman
ihm die Tugend und Würckung zulegen / welche es
auch hernach nicht hat/ wenn es aufeine andre Art
bereitet st. Und dannenhero muß man beyde uni-
versM?unäsmem»deö^ciäi und ^lcsli in acht
nehmen: Und dieses ist die R'chtichnur/ nach der
man bey nahe all« Chymische Artzneyen abmessen
kan, was diese oder jene insgemein vorKrässte
baden.

II. Die ^Icination.
Diese geschiehet entweder ducchs Feuer / oder

Zernaguna.
Die Lslcinaüon / die im Feuer geschiehet / ist

entweder gelinde/ odttstärcker/ oder man löfchetS
aus.

Die gelinde
Geschiehet im ksverberir. Feuer/ mit dew2.

Grad der Hitze damit die Tmclur/oder die Färb de»
xer/indes Feuers Macht nicht ausrauche. Huerc.
«iF prsepsrar.^ e«tic .8ps ^ric.

Die starckcre Glühung.
Der gantzen Corallen q. V. cslciairS erstlich

in gelindem k,everberir»Feuer/daß die flamme die
Corallen nur auswendig berühre. Dann soll man
We sv lang in dem M und nach vermehrten
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Feuer halten / biß sie aus weiß gelb / und endlich
gantz roth werden/ schwammicht, leicht ausiauf«
fen/ welches gemeiniglich in zwey oder drey Tagen
geschehet.

Und so seyn die Coralien geschickt gemacht/ ihre
Tinctur dem 8pir. vilU mitzutheilen. Hsrcmsa. in
Lroll. 8en. InK.

Die trockne L-ilcinsrion ist umsonst / da dem
wunderlich ist/daß die Coralien also gebrannt ihre
Farbe verlieren. Aber dieses scheinet nur also/ als
ob sie selbe verlieren. Massen der cmgirende Schwe¬
fel nicht geschieden / sondern nur verdecket gehalten
wird. Denn man kan ihn mit blossem ^ nicht aus-
treiben/ sondern er hanget vielmchr den Corallen ve-
ste an D e Coralien aber werben über das im^nuk
noch schwerer. DieUrsach ist diese/weil des Qs äci-
äum den Corallen anhänget. Wie denn bcwusi/daß

, in allem und jedem Holtze und Kohlen ein/Vciäum
^ sey: unter dem Brennen aber rauchet das^ciclum
! ab/und bleibet bey den Corallen. Z-E. Man nehme
^ Corallen Zx. oderZxij. nach etlichen Tagen wiegen
sießxiij. Eben dl'efts wird im c»lcinirtem Utid h?
obscrviret. Der^urorhat auS dem Lapurmor»

i ruo ein Corallen, Saltz / welches aber nichts ist;
nicht/als ob eö nicht darinn zu erlavgen/sondem weit
es vom Schwefel in der Auslaugung rempenret ist»
Denn z,E. in dem lebendigenKalcbe unter demCör,
per der Seiffen lchwimmet das Sa.'tz ob» n. Wenn
aber der Schwefel weggenommen wird/so kan man
das rechte Saltz leicht erlangen. Denn eS schwim¬
met als ein Crcmor oben aus dem Wasser»

N. Wann du das eigentlich so genannte Corat»
len-Saltzverlangest/io bringe selbe durch stareks
Brennung in eine—L ausbekandte Weise/mach
davon eine Laugen/ und ziehe das Saltz daraus.

DieCorallen in eine—L. dringen wollen/
ist eine vergebliche Arbeir/zu Dulch kan man
ste wol brennen/aber nicht zur--L/ undov
man gleich nach der Lalcinscion ein Saly von
ihnen dckomec/ so ist doch selbes noch derMa-
teri/ noch der Form nach darinnen gewesen ^
sondern erst von dem sauren der Flammen/'
den die Dohlen oder das Holy von sich geben/
entstanden/wann nunsetdermtr den Corallen
sich vermenget/ (dann ste nehmen alles Sau¬
re in sich ) io rverden ste schwehcrr / welches
man auch am 7) stehet, woher bekommer
im ^ seinen Sasfran t
Die Calciriacion 5 so durch Auslö^

schungqeschiehet.
M Grob zerstossener Corallen/ laßgiühen im

lösch etlichmal in destillirtem Essig aus/ daß sie lo!»
virt werden/dann Klrrirs/ziehe den Essig davon/st»
folget das Corallen - Saltz/ das p. fiiesset.
lleüill.p. i.

Dieses istkein Corallen-Saltz/ sondern em neues
componirtes Wesen aus dem ^cicto des destillirteN
Essigs/welches die Corallen auflöset / und in einen
Saltz- gleichen Cörper zusammen gehet/ so da leicht
an einem kalten Orte wieder reklviret werden kan.
Von diesem t^uors ist zu mercken/ wie viel Kraffk
ihme zugerechnet wird/ da man z. E. in hitzigen und
gisstigen Fiebern nur So-Tropffen in ein Pfund Ors
dinär'MträncteS tröpffelt»

Dt«
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Die zernagende Calcmzuon.
i. mtrGalperer.

Nimm gestossene Corallen/Salpeter Z. brenns/
daß sie nach 12. Stunden wie emSafft fliessen/
oder brenne sie/ biß der Salpeter verzehret/dann laß
Z.Stunden im Feuer glühen. l.ess. I. csp. 8.

Änderst.
Nimm subtil geriebner Corallen / Salpeter...

misch/ wirffö nach und nach in eine glühende Retor¬
ten/ die oben offen/ und mit einem kecipienren ver,
fthen. Wenn du was hinein geworssen/ must du das
Loch gleich wieder verstopffen; wenn nun alles dar¬
innen / so cslcinire die Corallen mit Migem Feuer
18. Stunden. Also soll ver seel. ttsrcm. seine
Btutur bereitet haben.

2. mit Schwefel.
Nimm gestossene Corallen p.iij-Schwefel p. j.

(andere nehmen Z)cz!cinirSin einem Ziickel- Feuer
-.Stunden/und thue selbe / wann sie noch glühend
seyn/mdestillirten Essg /(zu Zj. der Corallen nim¬
mst man des EfsigsWj.) und decke das G^füs also
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rechte und wahre >6enttruum aber besihe drun-ten.

Was die5owrioncs der Corallen betrifft/daß
sie cin^AAitterium und vermeyntesSaltz herge«
den/ die geschehen in Zenere mit allen ^ciclis: nach¬
dem aber sie gar leicht zu lolviren sind/ als thut man
wohl/daß man eine solche 8olucion mildem aller«
geringsten ^cicio verrichte. Denn aussolche Wch
se wird ihnen kein so starckes Lorroliv beygebracht/
und können viel sicherer gebrauchet werden. Der«
gleichen saure Dinge und Essig ist unter andren der
8pir. von Grünspan/ mit diesem kan man die Co¬
rallen am sichei sten 10I viren.

Oder mache ein ^ciclum älcsllfaeum auf fol¬
gende Art:

v- Ein gukTheilWei'nj?ein-Saltzoder Potasche/
ohngcfehr tkj.darüber schütte in ein Glas starcken ^
Zxv. wenn die Ltserveken? vergangen/so schütte
die übrige Feuchtigkeit, so aufdem Saltze stehet/ ab/
denn die hat keinen Geschmack mehr/und dasSaitz/
welches das kciäum imbibiret hat/das Trockne - e-
linde auf einem warmen Orte oder Ostn.metmandesCWsDj.)und decke das G^fäs also- i "noe aus emem warmen Orte obersten ^

baldenzu/dann ciixencs 14.Tage/und ziehs ab. d-eses gAehen/ so schütte abermal über da«S'1?
lak. . ft.schen Essig/ so wird nach der abÄ

z. mir Oimsenstein. i mal em ungeschmackteszurücke bleiben/
Nimm der gröblich zerflossenen Corallen/ mach man wiedeilirn / und trocknet das

mitseibenunddemgebrannten Bimsenstein 8.8.8. Das Aufgiessen des Essigs u>,t)
remencirs in einem verschlossenen Gefase im Ke- dcs reireriretman w offtui>d
^crbenr Feuer Z .Tag undNacht. W-nn dieses mehr von bey^cn
geendet / so soll der Bimsenstein der Corallen - Tin- !>?A ^ ^ ^ "U" gäntzlich mit dem 8a!s
etur in sich getruncken haben. ^ ! ? 6 Essigs -mpr^n.rer A/cöenn thut ma? «

Alle diesec»Icin!lric>n kommen den vorigen gleich, > clestM/s /ccunc/um
mnausselben nichtderCorallen/sondern des de« , von vor-

/ UN» eine doimw

Wasser daran giesset/sallen sie;u Vol. cn.
Alle diese cslcinariones mit Salpeter/ Schwe¬

fel gebrauchet man darum vorher/ daß sie durch
dl«se Säure bequemer gemachet werden/ die Tin-
etur daraus zubereiten.

III. Die Auflösung.
Die Säffte / worinnen man die Corallen lolvi-

ret/se»n vielerley. Die vornehmsten aber seyn der
destillirte gemeine / und geschärffte Essig: Erbsich/I
en - Tau/(dessen mit seinem Saltz geschärffel)
B'rcken-Wasser;Honig/Brod/Terbinthin/Fran,
tzosenholtz/Buxbaum/ Wachholver/ Eichenholtz:r.
^ / gemein SaltzVirriol/ Weinstein wie auch

ver/thue sie in einGlaß/unp schütte der itzt gedachte»,
klenliruorum eines darüber/daß z.oder4. qtk-r

^ Finger drüber siehe/ stelle es miteinander an emä,
i warmenOtt/ ett .'che Tagelang/ so so.'viren sich die
> Corallen auf/und weil besser a/^ruistmckt'/ten <üor.
roiivo. Man mußabcrnichtzn lange beyeinan der
an dem warmen Orte stehen lassen/ sonsten gibt es
mit einander ein weisses Loagulum. das kan man
dann nicht wohl von dem nicht solvii ten abgiessen.
Derowegen so bald man spüret/daß die8okmioatiiiii / s>x D/>>, >^> >—- i ^eroivegeniv vaw man W-et/daß dleSokmioa

Merberes-Safft/Melonen/Zitronen-Safft /MW, - zum Theil geschehen/so kan man das ^olvirteab-en - Tau/( dessen mit seinem Saltz geschärffct'» >a>-ssen »,
gießen und tilc^iren/ und über die Kemsnenk mehr
^Icnlirui'giessenund mehr solviren lassen. Wenn
man denn der Corallen genug solviret hat/ so thut
man die i-Icrirte 8o!ueion in einen Kolben / setzetei-

Lrcm.
Ja/wenn man die Corallen mit Schwefel cslcj.

»iret/so kan man sie mit blossem Wasser auflösen.
Die Art selbe aufzulösen hat nichts besonders/

man thut nemlich die Corallen in s. <z. eines klea-
ttrui.und löset sie 5 a. auf.

Besagte Saffte alle miteinander verderben
die Corallen vielmehr/ als daß sie selbe aufschlies.

, z man v.e nicrirre somrion m einen Kolben / setzetei-
der 8piriruz vmi, wo er mit obigen geschäi stet wor» jNenHelm daraus/und sbttrskirtt im K.>1. den
den/ der brennende Corallen, 8Mrus. das beste 8pirirumoderklcnttruum »Susum bißzurgantz,
kklesm» 1? kc. lichen Trockne ab; so bleibt am Boden eine weisse

51. Dcr 8viricu5 aber von Grünspan/ausBro» Materie/ welche/weil sie von demklenliruo zu-
te/Mevenchaue/undSchnee/lüftn nicht allein auf/ weilen einen unangenehmen Geschmack bekommen
sondern ckwn auch der Corallen Schwefel aus. hat/ mit frischem Wasser mußsolviret /filtriret/und

^ ' wieder im v. abttr^iret werden. Und diese 8o!u.
cion mit Wasser muß mir frischem auf- und ab¬
ziehen etliche male geschehen / biß das Pulver keinen
Geschmack mehr von dem^enttruo hat/ oder von
sich spüren lässet.

Hat man es versehen und beyde in der Warme so
lange stehen lassen/ daß sie sich in ein weiM do^u-
lum begeben/so bats nichts zu bedeute, / man setzeNNN Sinon 'l" <»"«»uui iuM?,«' lum vegenen/so bats nichts zu bedeute» / man setze

ftn / M sie derer Theil nur ittnagm / das' mrMnHetmaufdenKoibm/mdsbüttkireaUe
Feuch?
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Feuchtigkeit biß ausdie Trockne/ und solvire denn
die übrige . was sich svlvirenkan und will/
mit sauberm Wasser / und filkrire es/ so kommet das
nicht solvirte darvon/ denn proceckre weiter mitsol-
viren und abttrskiren des Wassers/ biß derGe,
schmackdes^lenlirui vergangen ist.

Dieses und dergleichen seilten» nun haken
wegen des gelinden 5/lenttrui vielmehr und bessere
Krajfte. Denn ein solches lässet sich wiederum fast
alles davon abäelMiren/weil es mebr flüchtig als
sirgewesen.Dahergegen ein 8pirirus vimoli,8ul-
xburis, und dergleichen/^orro5>vischen fixen sauren
Dingen sich so fest an das Lorpus rerreumgekan-
gen/ daß es schwerlich mchr weder mit OelMirm
Nach eäulcoriren davon zu bringen ist.

Die Reinigung und Absussung des SMs und
^lszilkerii geschiehet meistens mit cleliillirtem
Wass.r/od.r/ wo es gefallt kan man Meyen- Thau
darzu nehmen/der von dem Weihen gesammlet und
«Zelrillirel worden / wie inqleichen ein taugliches
Hertz- Wasser/ dannco^uliretmans durch Abzie
hung der Feuchtigkeit (man mags hernach abäe-
ttillirenoder ausdampssen lassen) oder pr-ecipiri-
ren.

Die Niederschlagunggeschiehet / wann man
Weinstein Oel p. 6. Vitriol-Geist/oderE?chwefei-
Oel durch die Glocken bereiter daran giesset.

Die andern Sereirungen se^n aus bereit» ge¬

sägtem bekannt.
Die voll ist blßaufZs-

Derer bereitete Stücke.
I. Bereitere Lorallen.

Diese macher man mit Hertz oder Rosen, Was¬
ser.

N. Man gebrauchet die weissen und rochen/

wann sie bereiter worden. Ä?orvon vorher

gehandelt.

II. Vilriolirt Korallen - Pulver.
Der bereiteten rothen CoraSen Aj. thuts in

eme cucurbir. daran gieß Rosenwasser Zvj. Vitriol
zi,. so geben sie al obaldm Blasen von sich/ wenn

mm selbe nachlassen/so chus in einem Gesäse ms 55k.
etlicheSlunden/dqs Wasser gieß ab/welches unge»
scymackt styn wird/am Boden aber wirst du einen
weissen Kalch von an sich ziehender Säure/ die doch
nicht scharffist/finden.

Solches ist nur ein alaunisches 8 ubje6tum .und
dienet wohl zu selürm^ren.

III. Svrallen-Saltz.
Wird bereitet aus rochen Corallen i. durch den

6ettlUirten Essig ausbekaudte Weise: -.durch El b-
slch- und Limomen, Saftt. ()uerc. in t>k«rm.
rellic.

d?. Etliche nehmen ausgeprtsten gereinig¬
ten Limonien- Sastr K»j. Sirctenwasser/dcis
im April gesammelt worden/tkviij. dieses ko¬
chen sie V»ß auftövij. und fügen s-lbem herna-
cher nochmaisLimonien-^affr bey/clekil-
lirens and reÄiticicens rtlichmal. ^lndiesem
lösen fte die Lorallen/ p-rlen und dergleichen
auf,und verschreiben das aufgeläste.Lzrrm.jn
croll. äs berück. ^ ^ .

LssmddieCoiallm nlcht so hart/daß nmnöf
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thig habe solche zu cslcimren/oderauszulöschen: de->
rohalben mache nurd eseib-m zu Pulver/ auf oas il«
lerzarreste/ thue davon 8.Loth in ei„ zj-mliche grosse
Phiol/ geuß guten clcttillirten EUg drüber/ 4. qu^r
Finger hoch/ jö geschiehet alSvald ein grosser Sueit,
durch dasWürcken des äeüillirten Ess/as/uni> Ge-
gen'Würcken derCorallen/dahereine grosse Phiole
gefordert wird/damit es nicht überlauffc/noch et¬
was verlohren gehe; Wenn der Streit vorüber/
stelle die Phiol 24. Slundm av» etneu warmen
Sand/so wirst du finden/ daß der Cssia seine Saure
in der Aufiöfuig der Corallen gcu verlobren geuß
diesen I^iquorem in ein ander Gesäse / und ft.schm
Ess a aufoie übrige Corallen/ wiederhol)!«: dir obge«
ftiite Arbeit / biß alle Cora'-en ausgelöst! werden/
und uut dem Bod n des Gefäsfts e.n wenig irrdilche
unaufiößlichc Materie ve- bleck.'.

Mische alsdann die 8c>lucio.ie8, 6/rrIre dieselbe/
dmch Lösch 5 Papier/ und la^ un^IK. in einem
gläsernen Colben biß ausdi? Trockne abdüns/en.

Man schreibet dem Lorallen- Saitze oie Krä/fre
zu/das Geblüte zu reiniqen/und gebrauch« es m me¬
lancholischen Kranckheitm.

D'e voll i>l von 1 o.biß 2v.^rsn, in einem beque«
Mer> vekiculo.

d?. Es haben viele demLrvIlio beygepflichtet,daß
wegen des unangenehmen Geschmacks / absonder«
lieb des Corallen-Saitzes/ mal? dergleichen Saltze
mit cieilillirtenRegen-Wassf oder Meyeii.Thau/
der überWeitzengesammlet/wieder5c>lvne/5lcnre/
evsporire / trockne und diese Arbeit f. oder 6. mal
wiederhohle / biß man ein schönes Helles Saltz /
das von aller Saure des Essigs befreyet ist/ er¬
lange.

Aber TvvülLsrus wiederleget sich dieser Arbeit/
als der aus Erfahrung eines bessern geiehret wor¬
den: Diese Abwaschungen und Lclulco^riones»
spricht er/ sind gar unnöthig/ dafern die 8olurione»
mit Essig der cleMlliret/ oder mit Pkilosopkischen
Vitriol 8pi'rir> geschehen/weil auskeinerl«!y Weise
diese Saure oder fressende Krafft des solvirenden
Xlenttru>( welche schon in ein ander Wssm ver¬
wandelt worden) ausgezogen/ oder die Soluriones
ausgeMetkönnen werden/ob man sich oucbgleich
hundertmal darum bemühete. Denn des Kleattru!
dorrokvisches Saltz ist durck) cm unaufiößlichks
Band mir dem aufgelöseten Wesen so vest verbun¬
den und vereiniget/ daß es auch nicht durch die grZs-
seste Hitze des FeuerS/ es werre durch Oetlillnen/
oder aufandre Wege versuchet/geschiedenwerden
kan. Dennoch aber gibt er so vie! zu / daß nach ei¬
ner oder der andren Abwaschung und^ilcrgrion/
absonderlich so es durch eine Lircularion mit -inem
brennenden Lpiricu geschehe/ alle Unreinigkeitcn
können gehoben werden.

Durch den sauren-^ oder Safft des Franzo-
senholtzes; aus solche Weise reiniget es das Geblüt
in den Franzosen, llartm in praÄic.

4. Durch den Vitriol-
s. Durch den gemeinen Saltz-^
1^. 1. Wann man die 8oluuonen mit Vitriol

oder Saltz-^ sonder Absonderung des Xlenttrui
gebrauchen will/kan manseineZetlam! circuliren/
so verliehret sich die Scharffe sehr/ besonders wann
man noch 5pir. V in. darzu thut.

Derer Krässte besiehe ob n
tzS scheuen sich auch nicht etliche daöLorül'est-

Siitz



4? 6 Der Medicin-Zhy
Saltz als ein saures Ding den Kindern in Brey

M zu geben / das soll die Tpilepliam und das Reis»

fen im Leibe ves hüten. Dieses stehet schwer zu glau¬

ben/daß es darinn was thun sollte: Aber wenn man

von den rechten Corallen/so wie schon offt gedacht/

also perle zu einem zarten Pulver gerieben sind ein-

giebet/wolke ichs eher glauben/alS von dem!i»IeLo>

rsllorum 8puno,wie esl^elmonr inriculiret/ und

auch in der Nat nichts anders sind. Denn es sind

Sslia ex Xciclo Virrioli^irri vel Zulplivri; rege-

nera» . U 'id gantz anderer Ärt und Natur / als

die Corallen sonst vor sich selbst sind. Was sollen

die in Lpilevlia und ColicsAch habe bev der¬

gleichen Zufallen niemahlen einen guten eKeÄ da¬

von gesehen/ als VHN äcicllz, welche diese

vielmehr sollten vermehren / und ärger machen

helffen.

Die Voll5 ist von gr. vj. bißxx.

2. Psrscel/U8 cslcimret erstlich die Corallen

gelinde iMkeverbenr-Feuer mn -iSalpet.u.^valtz/

dann solviret crS durch vigerirung mit 8pir. Vini,

hernacherziehet er selben davon/und last das hinter'

blieben« Saltz p.6.fiiessen/ und dieses nenntter ^l»°

giltenum l. H.srckiciox.

IV. Süß Korallen-Saltz.

dslcinir die Corallen in einem Hafners Ofen

z.Tag biß Ulr Weilfe / sowirs >n nachfolgendem de»

ftiiliccen Wa an einem lauen Ort 8. Tag lang/so
wird dk !»olurion gantz roih werden/zieh das 5?en-

Üruum bey .^elind.m Feuer davon biß zur Tröckne/

dieses Saltz löß zum Wem imWeyen-Thau auf,

klcrirs und eos^ulirs/dav.nlaß dieses wohl gettock-

ncteua'' weisse Saltz z. Wochen m warmer L

sie', en/ damit es seine Schärfte verliere.

5? Der 6ettiIIirre Essig muß zu dieser 8olu-

rion zwey oder oreymal cokobiret werden übet

dem Arom ^-lii, also beisser er nicht so sehr/

und löser demnuch die Corallen und perlen

^Alle diese Galy gehören eigentlich zu reden

gar nicht unter die Salye / denn sie kommen
nichr aus denLorallen/sonde:n aus den sauren

-"-u.,d Ääsfren/worinnendie Lorallen aufge-

t^ser worden.

V. Das

l. Das ZVlaMerium wie mans in

Aporhecken hat.

Tropffe in die Solurion der Corallensdiemit cle-

kiütttel, Essig geschehen) Weinstein, Oel p. 6. das

niedergeschlagene Pulver süsse ab mit clettiMrtem

Wchr.
di. Andere ?tirens mit Vitriol-^

Dessen ^äsfre. Gleichwie oa« Kkazlkerium

»on dem Gali;e dem 'lVeien nach nicht unter«

fchieom »st. Also dar es auch gleiche Rräff e
und Gewtchr.

Dieses >/!sgittenum ist allzuroh/und unauf-

lößltch von der verstorbenen Erde nicht un¬

terschieden.

D>e b-sten ^aMerien aber werden bereitet

mn Grünspan-^ Zitronen Gaftr/destillieren

iLssig:c. den-, diese lassen sich wegen ihrer

zährre in einem sec>-n ^ auflösen,

z. UzZilierium bur^raceum-

Löse die Corallen in dem mszischen < d.i.m

Myen-Thau -»-/oder welches eben so viel/in destil«

litten Wg auf ?tirs mit Schwefel - Oel p. cl.süß

ab/und cliAerirs eine Zeillang mit 8pir. Vini.

wenn man demselben wieder abziehet/ so hast du

ein ^sAilierium, das im Munde wie Butter ver<

gehet.

Ein anders ^aAllerium

rum Lutyraceum,f3rinsceum,plu»

molum per praecipirsrionem psrz.
cum.

Stücklein von schönen rothen Corallen. 5.

Geuß darüber in einem G'aße wohl vermischet 8pi?.

Vin. Vitriol pkllosopkic. oder L Vitriol <z s.

So wirst du b-finc>en daß etliche aufwarte stei¬

gen andre untemäits fallen werdm; Was sich

aufgelöset / das gcuß ab. Geuß wiederum ein fri¬

sches Xlenllruum draus/biß alles aufgelöset; hernach

prscipirir es mit dem Vitriol-8pir.e6ulconr6 und
trockne es.

.Esstärcket die Lebens - Geister/reiniget das Gt«
blute/ und widerst het der Faulung.

Oos.von z-biß 2o.gr. im vekiculo.

1. IV. Die ^ZZitterlAkur^rscss, weNNsiswit

Schwefel Spir.odrr Vitriol aufgelöetwer enkan

man jawohl gebrauchen; aber das XlsgiNi-r. mit

Zitronen- Safft bereitet/ wird jenen vora zogen.

Darum muß man sie in demselben auflösen und

pr-cipiciren D>ests>/lzAiNer.wird auchü^cizrkji-

cumLorsllinum genannt und -st am wenigste:! vor

allen andern ölsMeruz isrurirer: die andren aber

stvpffen mekr/unv schmecken etwas nach Vitri I.

2.N. Wann man di. Coraüen mit destillitten

Essig solvnet/ und schlaq» sie mit Schwefel nie¬

der/so werden die . dem Wahl - Raht

ähnlich; und ist das !^enkruum nach der pr-eci»

piracion so saur / daß man wi der neue Lcrallen

darinn auflösen ka^. Man muß es aber h.mach
mir Vltrioi pra-ci/uriren.

z. Hieher gehöret auch das Ksagisterium ver^

möge mir dem 8pir. ven Grünspan. Ob gleich

l'acbemus denselben 8plr. verdammet / so ist t och

nicht zu leugnen/daß nicht in dmiselben ein volatili,

sches saures Saltz zu finden/ drum ist der 8pir. nicht

zu tadeln. Dieser solviret die Corallen / doch also /

daß die Tmctur mit seiner Säure abgezogen
werde.

Das Xleottl-uum dazu der 8piriruz -rrusigis
wird also bereitet.

Nimm Grünspan des allerbesten, q. v. Stosse

ihn/ und gieß in einem älembic. äcttillirtsn Essg

drauf/ daß er etliche quer Finger hoch drüber qehe,

cligerir ihn eine Zeitlang,geuß den rinZirten destillir,

tenEssg ab/und wieder fnschen an dieses thue so >4,,-

ge biß der dest-llirte Essig sich nichtmehr färbet Me

diese Soluriones Llcr^ce/ und ziehe sie im Kolben ab/

(oder koche es in emer kupArnen Scha«.b-p ae-

lindem Kohl - Feuer ein/ biß es ein Hamlcin gewin¬

net ) laß es im Kalten zu S vstallcn schiessen wimmle

dieE ystallen ab / trockne sie in gelinder Wärme.

Den Essig laß wieder etwas «brauchen biß zum

Häutlein; laß wieder schieffen zu CryMen/ biß al¬

les zu Crystallen worden; weiche Grünspan - Blu-

mm Aneytiet werden.
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Tbue hernach alle diese Crystallen in einen gläser¬

nen Kolben/geuß reÄikcirten 8pir. vini drüber/
f. daß er z. oder 4. Finger hoch drüber stehe/sol«

ches verrichte z.oder 4 -mal / und cleliillire es alle»
mal wieder ab / damit es nur desto fiüchtiger gema¬
chet werde. Wenn dieses geschehen / so thue die
Crystallen pulverisiret in eine gläserne Retorte die
wohl beschlagen / und «Zettillire in offnem doch gelin¬
dem Feur/den grsäikus nach den 8pirirum davon/
welchen du hernach in einem Alembic im Sande wol
reÄiäciren must.

Dieser Spiritus ist in der Artzney ein rühmliches
Mittel so wol im Schlage / schweren Noth/ -FeÄu
kypockonäriaco scc. wenn man es recht gebrau¬
chen als auch die Corallen/Perlen/ Krcbssteme
und andre dergleichen als ein I^uorklczkeli.(da-
von in der ganßen Welt Wunder gepredigt wird)
aufzulösen. Ferner. Nimm der rothen Corallen.
<z.v. laß sie entweder gantz oder zerstosse sie/thue sie
in einen gläsernen Kolben/ geuß des obigen Spiritus
so viel drauf/ daß er 4 -quer Finger hoch drüber gehe,
vigerir es in warmen/nicht aber recht heissen Orte/
einen oder den andern Tag / so wirst du befinden /
datz sich ein ziemlicher Theil von den Corallen aus«
gelöset/ ja mehr als sonsten mit dem saursten und
schärffesten ^s-nttruis zu geschehen pfleget. So die¬
ses etwas langer ingelindervi^ittion siebet so wird
dieser Lpiricus mitdenCorallen gleichwie eine But¬
ter. Daftrn dieses geschehen sollte / und man die
Lolucion nicht ausgi.ssenkunte/ so setze alsosort aus
denKolben/darinndieftedoagulum.obal^ich auch
noch mit unaufg. löfeten Corallen ist/ de^ Helm/und
ziehedurch ein I^k.den8pjkicusgantz biß auf die
Trockne ab : so gebet er in eben der Saure und
Menge ab/ als er aufgegossenworden / und bleibet
am Boden eine weisse Materie / welche hernach
entweder mit 6ekilli?ttm Regen - Wasser / oder
öettiil.Mey N-T')au kan abgesüsset werden. Das
öoivirte älrrire/ und zieh« wied rum im IM. biß
auf die Trockne ab. Diese AuflösungdeSklaMe-
rii mitMeyen - Thau geschehen/ wird ,0 offt wieder¬
holet, und abaezogenbiß man keine Saue mehr
oder Geschmack von dem aufgegossenen Klenltruo
verspüret.

DasHinterstelligevon der ersten 8o!unon »so
noch nicht sächlich ausgelöset kan man mit dem vo
riget! abgezogenen Kienliruo wieder beqiessen und
auflösen; dasaufqe öfete iilcrire und adttrakire wie
erst gelehrt/also auch verfahre mit der Abfassung.
Diesesistalsodierechteund besteArt die^agitte-
rm zu bereiten. D nabgezogenen 5xir. hebe zu fer¬
nerem Gebrauche auf.

Also kan man M^sMeris, woraus beliebet/
verfertigen.

dl. Von den Perlen ist zuwissm/ daß dieser 8pir.
derselben inilere Substantz und Wesen auflöse/ die
Skalen aber liegen lasse: welche oben ausschwim»
men/gleich als ob die Perlen noch alle gantz und gut
wären.

Hieher gehöret auch dieCorallen-(ZaIreäa ^.Be¬
reiteter Corallen und A-/destillirs aus dem Sande/
so steiget das Saltz auf/ am Boden aber bleibet eine
ütsssa wie ein (Zaires.

5. ^lagiiierwm plumaceam.
Gemein Saitz/ O 5 Ej. Tohn Wij. üs. dar¬

aus mache Kugeln/ unddejtillir einen äexbieZ-
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mir ihn woi/in diesem iul vir nach der Kunst» Co*
rallen/ du must sie nemich nach einander drein werf^
sen/oder dennach und nach andieCorallmgieft
sen/gieß die Solurion ad/ Klcrirs ( man kan Wasser
daran giessen. oder cZellillul Rosen«Wasser/daß eS
sich desto eher ^lcriren last?/) ?-lirs mir Schwefel
Oel p.L ooer Vitriol-" / süß ab mit einem Hertz^
wasser/und trockne es.

55.1. Wann die Corallen nimmer aussteigen/so
wird das Xlk-nliruum geschwächet/welches du als¬
dann inlpMren kanst.

l^i.2. Wann du>'asobcre ^lenliruum indem
stärcksten ffeuer in etwas abmüdest/so steiget einero^
thesaltzichte^Isreriauf.

Anoers.
8olvir s s. die Sa peter und ^Irrirs ( gieß de-

stillirtRegenwass'r daran)dann-?rzrs m-tSchwe-
fel-Oel p.L.süß ab und tröckne sie.

^ Äufviese TVeis? kan man auct) aus per»
Im Gebeinen Hörnern z. Üt. L. L»Z^?^uen:c.

>vsrrrejftttHs ^l-^ilierjen bereiten
Diese ^isZittelien / aufrichiiger Liebhaber der

ChvMi! geb ich dir umsonst/die manchercheurge¬
nug sonsten bat bezahlen müssen/ich aber habe selbe

! von Her:n Joh. SaStzwedelF?ancksort,jchen Apo-
theckern bekommen.

! ?>k.(Zusrc.löset sie in dem Natur Saltz 8p!r.auf
pkzrm. reli c 24.

DieseKszZitterienseyn wegen threrVereltung
Hocnzusthäyen.

Es sind welche die dasksssitteriumLoraliorua»
Mit dem8pir. d?lcri bereitet / sehr und fast über¬
massig loben / und sprechen > daß sie fast nicht wissen
in welcher Kranckkeit dieses nicht sollte können ge¬
brauchet werden. Wer aber das Fundamentdieser
X52Aiüerisn verstehet / der wird gar leichtlich einen
Unterscheid machen könen zu welchen Zustanden und
Kranckheiten/ein solches sich am best n schicke.'.Wä»
re jemand z.5.der ein solchesKsÄZ!li<riumin 8uK'o-
cskione marricls recommenchrce > der würde we«
nigDanck verdienen / masscnso'.cheSutkocariones
insgemein ab zciclo aulierc» conür'mzsnreherrüh»
ren 1 wie sollte denn ein solches ^ciclurn mit einem

conttrinzenre,(dergleichendenn dieseXlsgi-
üeria. absonderlich diejenige sind/ welche mit 8piri.
ribus mineralibus gemachet sind/) können corrigl-
ret und zurücke getrieben werden? Ich zweiffie sehe
daß einVerstZndiger so urtheilen wird/er wäre denn
in derLK^'mis wenig bewandert. Und diesem moch¬
te es so hingehen/ausUnverständesolcheDingezu
billigen. Die jenigen aber thäten besser / wenn sie
die Corallen perle pulveriluet und subtil zerrieben
in dem Zufalle recommenclicten/ so käme es dee
Wahrheit noch näher; denn das sollte wol eher als
«in Mes^biorben5 in HuKocsrionibuzureri gutS
Hülffe schassen. Aber/ wenn es schon mit einem
kciäo gesättiget ist; alsdann hüte man sich dasüe
in solchen/ und gebrauche es zu andern wo «s hin ge<
höret.

Vl^ Das Oel oder Safft derZo-
rallen.

ZS. Das Corallen- Oeiist eigentlich kein Oel/ son¬
dern em Sasst/ der äettillirt worden/ oder an einem
feuchten Orte geflossen / von diesem reden wir hier/,
von jenem aber hernach.

Ddtz Au-



4c>8 Der Medicin-Zhymische» Apotheken
Aus dem Galtz wird ein Saffr.—
N>mm Corallen- Saltz/ ltellS an einem feuchten

O l/laßwssen.
dl. i.Im/unio und fliest es am be<

pen.
>1.2. L» fliest auch besser / wann man die

Solucion i4.^.age 6ij-eriret/daß sierorh werde/
i^ndwenn man hernach den cleltillirten tLssig
davon abziehet und weiter mir 8pi'r.Vin circu-
lirer/ denn ist es abgesüst und gereinigt genug.
Allein dieses (Del ift vielmehr eine Essmy/von
dieser bestehei-unrsct^.unrsch.in mecluIl.öeKill.
p...p2Is.

^.z.Andere nehmen gefloßnerCoralkenibij. Pru-
nellenstein oder w). czlcinirens durch Giessen
z.Stunden/und stellen die zerriebeneMateri in Kel»'
!er zum Fließen.

VoiZs'.st Ar. v.
1^. Oestehcdie5o?urionder Corallen c.i f.in

Le^osrci. (9 compos.
Diese ^i'czuorcs seyn nichts anders/als der sau

chen ein ^lenüruum ausfolgende Welse. Nimm
Weihen - Mehl 4. Theile Saurteig 1. Theii/ (der
zuvor im Back-Ofen gedörret muß werden)hieraus
machen sie einen 5p!r.

Wir wollen nun jedes Gefallen heimgestellet seyn
lassm/aus folgenden eine oder die andre zum Ge¬
bt auche zu erwählen: Ich meines Theils halte eS
mit der/die Herr ?ebure.(wie dann eben dergleichen
ttelmonr6e8alel'arrzrivolsttlilsro hat)mildem
volsrilischen WnnsteimSaltzbereilet hat.Herr V.
8cbrL6eri sind diese:

Nnnm Corallen-Saltz(das durch öfftereS 5^1-
viren und CoaZuIiren gereiniget worden / macl)6
flüchtig durch die Oigeüion m t Spir. Vin und Oe.
itillirung( besiehe die^lüchtigmachung derSreine
insgemein) hernacher ziehe den Spirir. Vin. bey ae»
lindem Feur im Xlk.ab/ so bleibet die Corallen Es-
sentz zurück/ die kanstdu im Sande aus einer Relor,
ten treiben.

Vesthe ().uerc. in pkarmac. reüir. cap. 24.
dl.». Du magst das mir cieüill. Essig / oder

ren ^lenüruen zerlöseteSaltze/ durch diedie Coral. mir gemeinem SalyÄir. berettet?Saicidur.
len zerbissen worden/ und von derer Wesen was we, zu nehmen.
nigcS besitzen/ was aber derer Krafften anlanget/ so N. 2. Der 8pir.Vin. führet die Corallen- S5
zweffle ich nicht/ daß sie der Saltz -Natur/die in feny besser mir sich über den Alembic/u?ann
ketolvirung / Harn treiben und eröffnen bestehet/ man Cafnpher darzu chur/z jx .zuKt.8pii-.Vin
nachfolgen
VI. Lorallen - Essentz oder Tinclur.

Nicht nur der paracelluz,sondernauch viele nach
ihm sind bemühet gewesen /wie sie doch den msrci»!!.
schenSchwefel aus den Corallen ziehen möchren,
und solches einmal versuchet / daß si? die Corallen
aufgelöset / und kemach mit einem gleichenden-
ttruo.so schweflicht wäre aus den lolvirtenCorallen
denselben zu ziehen. Dazu sie denn am tauglichsten
den 8pir. Vini zur LxrrsÄion gebrauchet. Man
befilivet aber daß es nur blosse subtile 8oluriones
mit dem Wein - Geiste vereiniget seyn. Dannen-
hero/ was sie verrichten/ dasselbe thun sie nur vermö»
ge einer neuen Tmctue / oder vermöge derzugetha-
nen Sachen.

CampherD.
1^. z. Lunrs6. s dunrarb. solviretS und cligeri-

rets l-mircieKültLssig/undnachdem er sollen
wieder abgezogen/ lolviret und ciigei-iret ers 2»
mir clettillircem Regen- N?.,sser (>IK. das noch
frisch ist)? mir!>pir. Vin.

Derer ^räftce. Gleitwie^die Bereitung der
Tincruren mühsamer ist alsder^5>altze m;d ?visA,.
üerien ihre/also ist auch decer Tugend starcker.

DererTugend rührer vonvensaurenSaly/
wormir die CoraUcn aufgelöset worden/ her/
die m dem 8x>ir. Vin.in etwas sich abgesüssec
haben.

DieLileny worzu derCampher kommct/be«
styer auch mehrere Rrässte/ais die andere/ die
theiis von dem Saly/rhelis von den Lamphcr

^mnackaberaeslchetHer!V.errmÜIlerSeel. herrühren/mchrabcrvondenCorallen.Derer
da^rbeMHrn^eduremLondenemeCorallen-Rörhe aber kommer von den ÜberbliebenenSalymdw-dw-f-l -^-u od-r d°m zu viel
c?a b -'6eliilliret gewesen/diese veMllirung/welcde 6iAer>rten8pir.Vln.her. m .t
durckd^R tö^te? oder welches noch seltener / durch 5r. ?obel. m se.ner Chymschm Perle bereitet
Änm Kolben ^ , Kernachmalsaber nicht also mit dem 8p.r.Vm.e,ne wahre/forme -rs dafür
wieder zuCorallen hat können prsecipiriret werden/ kalt / Corallen - -i mctur/ so da m Beschwerung des
ist eine rechce Zeugin/ daß oiese auferwehnte Art be» Hertzens sehr gelobet wird. c, -

?eitt?eNm/^ wah?eTinctur sey. Denn d.e y. MtgläntzenderCorallen.Zmckle.ntdvi.m
Siqenschafft und Beweiß einer rechten Corallen« einem stählernen Morftl^.em gestvssen / und Mit
s.nciur iii diese/d Kugeln durch ein dickes Tuchlem m eine holtzerne
mit einem recht dazu geschicktem Vlenttruc» ausge;»- Büchsen geschlagen / biß es alles hindurch ist. C?ol,
aen werde, der irrd.sche dicke Cö.per aber zurücke ches hernach ,n «inen Kolben gethan/und den besten
?lsike To muß sich auch das klenNruum mit den 8pir. Vin. druber gegossen / also daß er emer Hand
^railsnso genauverettiiqen/ daß es von ihnen kei- bre.t darüber gehe/ also wohl vermacht bey 8-Tags
^ y^eaes könne aeschieden , oder pra-cipiriret stehen lassen / hernach in eine silberne vergulderenes .ü>eg^ ^ ^ ^ n» samt den, Vi»Ms Weges rönne qe,ci),rvr» , ,

werden. Und hält obgemeldeterHerr V.Lrrmüller Schale gethan/als die Corallen samt dem 8mr"vi-
dafür/daß das bequemste klenttruum dazu das ni. den Wein-Geist mir einem brennenden Pap,er-
Saltzgöi-eum. welches enlweder aus demMeyem '^1 „nki mit
Thaue oder Schnee / bereitet wird/ diene. Andre
bedienen sich die Tinctur mit veAersbilischen/aro-
manschen Oelen zubernten/welchesauch nicht zu
tadeln. Andre mit dem 8pir. von Brod / welcher^ ^ .... ^ ^

denn ohne Feur die Tinclur aus den Corallen zie¬
het und den Cörper unberühret lässet. Andre ma¬

lein angezündet / und stets mit einem silbernen ver-
gülderenSpatel umgerühret/ biß der8pir. Vini al»
ler verrauchet; Denn soll man es weiter in einen
Kolben thun/und 8pir. Vin. wiederdaraufgiessen/
also vermachet bey ,o. Tage stehen/hernach ausge¬
nommen/und in bkl. den 8pir. Vini davon abgezo»
gm bis? zur Trockne: Förder in eine gute Wallen-burgi-



bucgische Retorten gethan / in offnem Feur ver¬
macht,neben den Vorlagen / undtzraclarim ausge¬
zogen/so gehet Wasser und Oel solches zusammen
so lange getrieben biß zur grossen Gluth/ und daß
nichts mehr gehen will Denn läst mans erkalten/
und nimmt dieselbe Vorlage mit dem Corallen-
Wasser und Oele/ und setzt einen Helm drauf/ also
in Den Sand gestellet/ das Corallen-Wasservon
dem O:ts mählig abgezogen / so bleibt das 0leum
cozgulÄtum im Grunde. Den übergangenen 8pir.
aber/soll man an sich etlichemal re^ikciren/ denn
aufgehoben/ und wohl vermachen.Das Oleum so
am Boden des Kolbens übergeblieben/ soll man
mit dem besten 8pir. Vm. exttakiren/ ülrriren/Und
im kalnso abclettilliren. Dieses mlt frischem 5pir.
Viaietlichmaigethan/bißeseinen lieblichen Geruch
bekommt.

y-. Des^qua Vir«. ^x.
Lpir. Lorsllorum.

Diese beyde zusammen vermischet/und.?.Tage
wohi vermachet circuliren lassen / hernach über das
Vorige bereitete Oleum (7.c>rsllorum llccum ge¬
gossen,also wohl vermachlcirculirm lassen/ rin^irel
sich rotd wie Bwt: Hebe es auf/so hast du eine kost
liche linAuram Corsllorum^ dessen Do5. vonx
biß xx. Tropften.

Es treibet seiche die Gisst vornHertzen/ ist in der
Pest eine vortreffliche Artzney/ reiniget das Geblüt/
sonderlich der güldenen Ader /wie auch dem weibli¬
chen Geschlechte / so die Xlenles ihren valürlichen
kauff nicht haben.

n. Er bereitet ferner noch ein andre Lmuursm
Lorsilorum Virriolarsm acillzmalsv:

«-Des besten 8pir.Vini.Ziij.
wohl reÄiticirten 8piricus Cor»llor.
reÄikicirten 8pir. Virriolisciäi.s^j.

Mi'che/ laß zusammen circuliren 6.oder Z.Tage
tang/denn aufgehoben.

L-. T ockne Corallen- Tinctur. Z6.
In einen Kolben gethan / und darauf das vorige

^enttruumgegossen/alfowolvermacht circuliren
Wn/rmZiret sich Blut,roch / solches iilmret und
aufgehoben. Vo^.von 8.biß 16. Tropffen in ober»
wehntm Kranckheiten mit Wein gereichet.

N. Svnsten wird die Tinctur aus den Corallen
auch noch auf eine andre Weift gezogen/und solches
geschahet mit dem 8pir .8czrlei. welches eine treffli¬
che Sacheist. Denn GOTT der Allmächtige in
dieses Meer-Gewächse/ so .4lbor56»ns genannt
wird/ vie- herrliche und kräffügeArtzneyen gepflan-
tzet / solches auch von der Natur tizniret / worzu es
dienlich/ weil eö dn snimslischen Eigenfchafft ist/ es
vertreibet auch vom Menschen alle Aacht- Phanta-
seyen/ und machet gatrRuhe.

2. ImÄura Lüsllii.

Des abgesüß'en Cora!w'Saltzes(durch den
gemeinen Saitz^ bereitet) Hviij.Schwefel M.
und brennS gelinde biß der Schwefelverzehret/denn
reibe ein wenig Campher mit den Corallen/ und laß
selben durchs Feuer verzehren / süß >,tb/ und ziehe die
Tinctur mit8pir.Vin. ausnach derKunst/dm8pir.
Via. zieh ab/ bis zur Dicke eines Qels»

Durch diese Tinctur seyn wütende und me,
lancholische Leute gekeilet wordm. l)n.v.(;svs.

Dritten Buch« VI. Zapitcl.^ 49S
Saly lang äigerirlen 8pir. Vin. nicht aber aus
den CoraUcN.

z. (^uercecam l'incÄm.
Ziehe aus den cslcinirken Corallen nach der

Kunst die Tinctur/in ei. em Hermetischversiegelten
Gefasst / und 6igerirS darinnen mit dem himmli¬
schen ^enttruo, das mit seinem eigenen Zucker cie-
ttiNiret worden / (d. i. mit Meym - Thau der mit
dem Lufft- Honig äettillirt worden ) daß es acht
Ringer erübtt gehe/ wenn -nan das ^lsMuum
abziehet/ so bleibt! die Tinctur auf dem Boden.
Husrc. Üb. tiexr-epsr.Z^leä. 8pg^l'. c-^4»

4. Andere.
y. Corallen - K5gZ>ü-°rium, ziehe Mit besoar-

äisäen aus dem Gewächs - Reich qezoge! m
Schwefel( d.i.mitreÄläcirttm Spjr.Vin.) in i-
nem HermetWverfchloßnenGifasse/beyn!--^ ^
aus selbem die Tmctur / scheide ste un5 k chs
biß zur Vollkommenheit. Huerc. pksrmac»
c.24.

Was wird wol dieses himmlische Ivsensiruum
aus den Coralkn ziehen? solches wird aus Ä^yen«
Thau und Honig bereitet / oder statt des Honigs
nimmet man auch^lsnns die frisch und auswiesen
»st. Von welchem drunten 1M4.B mitmehi^m.
Man kan auch andere in Ansehung der Kranck¬
heiten / in denen wir solche Tmclur gebrauchen wol,
len/darzu thun. Z-E- reLti^ciitcnHirschhow^-/
M den Hertzkranckyeiten. Also hat v.^^lickael/s
eine Corallen - Tinctur wider den Scha» bock mit
dergleichen bereitet.

Dieft Tinctur besitzet auch nicht das geringste
von den Corallen / und ist nichts ande>6 denn
ein durch die Vision roth « gefärbter Lpir»
Vin.

5. l^mÄura^rtm.
k. Des reinsten Corallen - Saltzes (das durch

)en clekilllrten Essig bereitet worden/) imprscMi^s
mit cleliil'.irtem Essige ein wenig / biß es nichts mehr
von solchem halten will. Dieses imprzegm, te
SattzäiAerir^o.Tag m^k.dann 6eülilirs durch
dieMeiorUn meinem verschlossenen Keverberis Ö«
fen/oder trockenen Bade/ doch so/ daßvorhero das
urmntz'.iche Waffer verrauche / alsdann fange die
weißlechten ^ besonders in einem ziemlich weiten
kecipiemen auf/und fahre mit demvettiMtn fort/
bißallemit dem b-utrothenOeleherüber gegan¬
gen: den (der brennet mit 5p,r. Vin.) scheide
durch die Retorten vom rothen Oele/das in selber
bleiben wird.

Dieses ?vtetittruum(nemlichder -"-/der theils
aus dem destillirten Essig/theils aus den Corallen
h«rkommet)ziehet aus den srischenCorallen die schön,
ste rothe Tinctur / welche/wenn sie wiederum von
diesem durch die vettillstioa geschieden und mit
dem 8pir.Vim oder einem andern Hertz Wasser 6i-
ßsriret/ und durch össters cokodiren flüchtig ge¬
macht wird / zur schönsten Corallen-Tinctur von
angenehmen Geschmacke und lieblichem Geruchs
gedeyet.

ki. Die lmptstzNAttoa gefchicht auf folgende
Weise.

Corallen-Saltz Wj^des besten destillirten Es,
Diese T tnccm encsteher aus dem über dem l sigöZ-j. VWirS gelind/daß nur daß ungeschmack.

zvdd» teWch



5-?o . Der Mevicin-Zh
te Wasser gehe; gieß zum andernmal wieder des
destill-Essigs Ziij. dran/destillirs wieder/ undsofah-
er fort/ und thu allezeit D. mehr desEsslgs darzu. biß
der Essig so scharff wieder davon gehet / als er daran
gegossen worden, ttsrrm. in Lroll.

Die äfflere Ubergiessung des clcliilli'rten

Essigs an das Lorallen Saly (das vor sich

seibsten nichc ist) machet diesen Proceß ver¬

dächtig. Und weil die Tinccur aus der Lo¬

rallen falschem Salye/ daß durch den destil-

ltrren tLsslg bereiter worden ' gezogen wird so

kan man letchrlichen urtheilen/ daß sie/ nach¬
dem sie mir dem Spir.vinjckZerirr/ und abgezo¬

gen worden/eher au» destillirren Essig als aus
den Lorallen enrsianSen. Denn ausoiele ^vel-

se man auch aus weissen Lorallen/ wietngiei-

chen aus Nrebs-Augen und andern Sachen

eine rothe Lmctvr ziehen kan.

6. TmKurallÄrtMÄNm'a.
H!. Der durch starckes Feuer calcinirter Coral¬

len <z. p. wirsss in 8pir-Vin. oder in das slcokol des
Meyen- Thau^-/ so ziehet sich die Tinctur gleich
hernach aus, und bleibet der Unrath( sonder einige
Tugend) am Boden : Wenn man diese Tinctur
ein wenig coa^uliret/so wird sie ausdas schönste roth/
und bekommet einen süssm Geschmack.

Derer Rräffce. Sie har solche Tugend/

daß/wo man sie erlichmal gebrauchet hat kei¬

ne Unrelnigkeit tm Leib mehr bleiben k^n.

Man gteber sie in bequemen Saffren oder

Nasser von Zurr. ? .biß 10.1^. DieseTlnctur soll ein ^eäicus hochhalten
Ivegen derer wunderbahren Tugenden / weiche mit
dem Geistern der Menschen eine ncheV^rwandiiüs
haben. ^ ^

Durch die öfftere dslcZnsrionen ist die Macht
der Corallen schon verderbet worden / nicht andere
als wie der Magnet durch das Calcimren seim
Krafft verliehret. Daß aber dergleichen Kien-
ürua, die an solch« K-ilche gegossen werden / »itt'
färben/ iMe Vizektvn schuld daran/wie dann sol¬
ches/wann man slbe aus andere ^lcalien giesset/
gleichfalls geschiehet.
7.Eine andcreTinctur durch denTo-

rallen-Esslg bereitet.
K-. Zerflossener Corallen Wj. bringe aus densel¬

ben durch die Retorten einen Essig / das ist / einen
saurlechtm Sofft / wann du den hast / so brenne die
Corallen starck/biß sie gantz weiß werden/nimms
heraus>und machs zu Pulver/ aus diesem ziehe nach
derKunst mitobgemeldten Essig in gelinder Digetti-
on die Tmctur biß der EW nichts mehr aufläsen
kan/ die Corallen alle iv! virt seyn / und nichts dann
eine unnützliche Erde zurück bleibet. Die abgeaos-
fene l^iquores äeiiillir im Sande biß zur Tröckne/
damit daS^ma geschieden werde; dann verandre
den kecipiemen/ und treibeden^ mitstarckem
Feur gleichfalls durch den Alembic / den du fleisiig
aufheben kanst. Dann zeriöse das zurückgebliebene
Pulver qantz und gar mit Vitriol-^/ eben diesen-^
ziehe mir dem starckstenFeurab/biß sie ihre natürliche
Fa,b wiederbekommen.

Aus diesen s.ll ihr eigner 8pir. die Tinctur zie.
hen.

5?. Dir aus Wij. Lorallen ekWlrte Es¬

sig wird zu dieser Lolmioy schwehrlich genug

seyn.

Auch diese Tinctur befieher nur in der Ein»

bildung: geseye/ man kannte einen solchen

aus den zerstobenen Corallen bekommen / so

kan man doch derer rvahciLtncrur mchc aus¬

ziehen/md«m die Lorallen durch das Leuer

lhreZnatürlichenRorhe berauber rverden/und

weiß aus dezRecorre komen/was vor etneTtn-

crur sollte dann thr eigner sonderer auszie-

den^rvo er ntchr nachArt anderer saurerSalze

über den ^lcslien sich seibsten fürbece/ wie wir

an dem Essig/ d«r über cslcinirre Lsrallen ge¬

gossen wird/ erfahren/ daß sich nemlich selber

auch roch färbe/ dergleichen geschiehet auch

m»r dem Vimsen-Steine/der cslcimrec wor¬

den / daraus erheller ja/ daß diese Tmctur nur

erdichtet sey. Obgleich koerius cls Looclc diesen

proceis gar geheim gehalten.

8.Tmctur durch den brennenden Ko¬
rallen-spir. berettet.

Zerflossener Corallen q. v. zieh die Tinctur aus
nach der Kunst/durch vizer-iren mit dem brennen¬
den Corallen-^-/(besieh drunten) zieh das ?^enllru-
um ab/und exrr^ic selbe hernach mitSpir. Vin.

Oderi
y-. Brocken von Corallen die fein roth wvj. in eine

gute Waldenburgilche Retorten gethan/ also im
offenen Feur sem Wasier und Oel ausacttiebe« /
weiches mit stai ckem Feur herüber gchrt/"hat einen
Gnuch / so W Sem Cornu Cervi gleich / daß aber
der Kecipienr. weit es gewaltig durchdruigek /
wol vermachet sey: Wenn es nun gäntzlich überge,
trieben/soll man es erkalten lassen/und abnehmen/
denselben Kolben ein wenig besser abgeschnitten
genommen mit dem Oel und Wasser von den
Corallen in den Sandgestel/tt/nachgehmds per
^lembicum den ^/cz uorem Mit gelindem i?eur ab¬
gezogen bißzurTrockue so bleibt folche^OleumLo.
rallorum im Grundedes Kolbens/dassech<0leurn
mit vem 8ptr. Vin> exrrskirtt/ wird so roth / wie
Blut/von so cher rothen Lxcr^Liion wird hernach
per öalneum der8pir.Vini etzIichemal abgezogen/
damit «hm semGestanck vergehet/denn soll man ihm
seinen I^iczuorem vom Lolcorbari Virrjolj etlich.:
male per Hlemdicum corri^iren/so w rd er so klac
als ein Crystall/denselben 8pir. Lorallorum mit
Zä 5pir. Vini consunAiret/denn ausdas pr^p^rirrs
Oleum LvrÄllorum gegossen / und etliche Tags
also in die Wärme gestellet / wird so roth wie Blut.
Welches eine herrliche und köstliche Blut-Rein^
gung/sowol auch in Lsäuco eine Medicin/ die hoch
zu halten ist : Ziehet ingkichen den Weibern die
kicnles zu rechte/ vertreibet den Scorbmum, und
ist in ttermis, vvlencerla. den IZemorrboicleine
köstliche Altzney.

Derselben Morgens und Abends von?, biß 10.
Tropffen in einem Löffel voll Wein eingenommen:
kleinen Kindern aber gibt man nur2.oder z.Twpf-
sen.Man kan auch sonsten in der Wochen ein oder 2.
mal wol 2O. Tropffen nehmen/und damit schwitzen/
vertreibet also 5corburum,und mgchtM Seb'.üte
frisch und >ung.

korsri^Z



. ^ Drttttn Bu chS und V. Kapitel. ^
sich^/ daß er diesen Proceß

Ms ab.
Auch hiest vergnüget keinen nicht/ weil / wmn

derMtr^" - - -

öffters mit ftii«n eigtien Handen gemachek ha«
be/ doch zweiffeit er selber / ob besagter Safft
nicht vielmehr von dem Essige / als weicher in
dem brennenden Corallen - Hpirirus verborgm
lieget/ denn von den Corallen herrühre. Her
Safft/ sagt er/ kommet vom Wg / WH sol¬
ches erhellet/ aber die Farbe nicht/ weil^rW,
ßg keine solche Farbe hat / der schöne Geruch tan
LUchIerdac^tig- iseyn / .und zwar nicht upWich /
dann b5p>r. fast also riechet/ in beydewSßir.
ßehet mau. «mrley Wrbe / darum kommet
von Ess.ge ndessen gantze Krasst / die in sei¬
nem flüchtigm sauren ^»altze bestehet / daß er
sich mit den Corpern vermischet / und hernach
einen veranöjrlea 5pirik gieber / »venn man
ihn recht dusch Hie Retorten cleailjiret. Und
obzwar ermeldteter S^nrus den Geschmack/ Fac»
be und Geruch der zerlösten Cörper zu haben
scheinet/ und nicht meh^.saur/ sondern lüfftig/
fchwefiicht/ brennend/ und mit balsamischer Tu»
gend begäbet ist/ so kommet er doch nicht von
den ausgelösten Körpern- her / sondern er hat
durch die Veränderung der Zusammenfttzung
und Figur der aufgelösten Theile/ und des Es¬
sigs neue Beschaffenheitenbekommen / so daß
«meldetet brennender 8pmm; nichts anders ist/
als ein in dm Corallen wieder neu - erweckter
Spiritus Viai , der in der>ViKeüioo mit den -
Corallen eine solche falsche Nöthe an sich ge. wie mit dieser/ die mit dem Essig bereitet wor-
nommen. Und d-eses ist die Ursach/ daß eben ^ den. Dann dergleichen 8pirir. seyn nichts an-

ri»EineanbettM
. Sarurni berÄvet« ^

<7slcinirte Corallen/darübergiesse das^m-t
8srutm mit.dem Oarffen ckseri^sÄ-inem
verschlossenen Gefasse/ so wird sich das kleMrüum
roch färben: ziehs ab in vk/undgiek 8pjrVjn. dar¬
an/ äixerirs wieder/und treibshl'lch 5ie Retorten/
so tropftet die rotheCorallert? Wntz httüÄr/von
selber ziehe den Spir. Vin. hinweg biß^rgehöi igen
Dicke/o^.^gric.

Deren Nräffre. Sie MM das Hech vor¬
trefflich Mdechohet den Lebens^ Balsam/mün ge-

l brauchet selbe.meijten in demSchreckend^rKi?wed/
dcr schwehrenNothund dergleichen. Die Vo5. jsZ
Kr. iij. iv. V.

1^. Man kan auchaufdieft Weise die rohen Co^
rallen auflösen/ doch gehet^langsamer zu.

Mit dieser Tmctur ist es eben beschaffen / als

dieser Tinctur ihr eigener Erfinder der berühm, > ders / als der m dem 8arurno oder den Coral,
te ttarrmann verwirfft , und meynet sie ent- len wieder gebohrne 8pir. Vin.der sich so wohl
siede von dem wenttruo: Wie ingleichem 8cn. m den rothen als auch weinen Corallen roth
nerrus» welcher schreibet / daß man auch aus: färbet,
wessen Corallen dergleichen Tinctur ziehen ^

I-.Holsteinische Korallen ^inetur.könne.
9. Eine andere durch den Honig-

8piric.
«-.Der mit Salpeter calcinirter Corallen/ex-

i.Mach folgendes X5enttruum.
^.Rohen gepulvertenWeinstem wiv.Vitriolisch

noch was vom flüchtigenbey sich hat)
rrMs nach derKunstM !tHomg-8p-r. (besihe das ^jj- Ungarischen Vitriol A.laß Zv.Tag in der vi-
CaMvom Honig) gieß ab / und ziehs >m l^lk.ab/ „ekion stehen / dann äelMUrs im Alembic im offe-
biß aa dem Boden ein dicker Safft Muckbleibet/ Feur durch die ^rsäus biß nichts mehr herüber
den süß ab/und ziehe die Tinctur mit89ir.V m.aus, ^nd reÄlKcirswohl.
sohastdudiewarhaffteCoraUen'Tmcrur.^srcm. ^ ^ " "
in Lroll.

D :S voü» ist von ^r. 4.biß X I .oder xjj.
Diese Tmttur ist gleichfalls falsch / weil er,

mewter Honig- 8pir!r. vor sich selbst gar leicht
durch die vizeüion eine Tmctur an sich nim-
met. Also kan zum Eremp.i man dergleichen
Tinctur bekommen/ wenn man mit 8piric. Vi>
ni das Honig ä'^enrtt zc. also kan selbes auch
leichtlich über den czlcimrten Corallen eine ro¬
the Tinctur bekommen / indem es etliche Thei
!e von selben in sich mmmet / doch kommet
besagte Röche nicht von den Corallen her/
dann wenn man diesen 5piriws vom Pulver
abgezogen / kan man durch einen andern 8pi-
rirus Vini vKMittelst der viAeKion die Tin,
crur wieder ausziehen / so würde selber end¬
lich mehr werden / als die Corallen in sich ha«
den. ...lv. Ein andere durch ein rcmx«ntt

Wasser.

gehe/ und reÄiücirS wohl.
2. Der subtil gepulverten Corallen q. v. dar¬

über gieß ob ges^lenttruum undmisch esfleissig/laß
jnder viAeliion stehen/so wird sichs hochroth fär¬
ben/ klcrirs/und ziehs im bij? aufdie Twtkne ab/
so bleibt ein rothes Pulver zurück. Aus diesem ziehe
die Tinctur mit remperirtem Wasser.

N. In B-retiung des temperieren Wassers
muß dleV>ereinigung durch öffrers reÄiüciren
gelcheheN.

dk. In Bereitung des obigen X5enkrui
bänger sich der wahre Schwefel ves Wein¬
steins andenAlemdrc.

z. Aus dem colcmkare kan man einen
schönen Lrystallischen Vtrrtolircenvvelnstem
bereiren.

Diese Tincrur bar mir der beröhmrev.lizn»
selorr Holsteinischer Hof kleclicuscommuni-
cirer/als welcher selbe zum öffrern gebrauchet
und zwar in allen Rranckheiren die von Un^
reintgkeil des Gedlükv herkommen.

Ob man gleich diese Tmccur in Dreßden und
1». Das durch dfm^ittiol-» bereiteten Corat«! Holstein ehe dessen zum Gern gebrauchet/so
' Ddd z P
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i. i^Nan kan auch nach des (?lauberi
lN?eisr mir Weinstein« Saly diese ^.incrurbe»
röiren/wie «nan sonsten dieRieselstem-Tmcrur

'bereiter. '
2. ?l1i?an kan selbe auch bereiten / wenn

man die tLorallenmir^^-miret/unddie Tin-
/ob. ?sberinl
noch bey des

auch vnter die falschen zu zchlen. Denn
Mnn nian das Kicnttrmmi von den Corallen biß
zur Tröckcke abgezogen/ so färben hern.^ die Hin¬
terbliebene Saltze vom Saltz und Weinstein/wor<!
aus man auch einen Crystalliscben Villiolirtenl
Weinstein bereitet/den Spir.Vini oder das cem-
veristt ^Äasset/ondW iqan leicht auch aus-weissen _ ....
Corallen und Krebs-'AuÄen dergleichen Wcturek,/ ckn! «ritr 8xir. v>n. ausziehet/ wie
bereiten. j welder. Dnsem fuge ...

^ese Tmttur / wenn die Arbeit, und Hand ! kok^ti<ii 1'inLiur. paZ. 227. mir Franzosen»
irW alle/ wie sie Mn? angewendet werden^ist ^ '0d^Hase!-Holy^^Mi'..

nicht zu verachten :M dann auch nicht die nachfol¬
gende.
13. Die Tinctur mitAtronen -Oel

bereitet.
Diesen Tincturen kan auch beygefüget werden

diejenige / die mitAtronen . Hä bereiter wii d/wcl

DiestTi^lut»R5the kommet entweder voqs
zurück gebliebenen sauren Salyen oder von
demZNm äfflern drüber gegossenen 5pir. Vini
her. :c.

N?as dieTinctur mir ^-rre«Corallen an«
langer/ so kan zwar nichc Aetaugner werden/
daß der-X- die subtilsten Tvetl mit sich tn die

» ^
ches auch aus den rohen rothes Corallen die Tinctur <?>ohe fbhre/daß aber aus diesen -2-nurrenSlv,»
ziehet. Wenndunundas Oel davon scheiden und men/ wann das Saly davon kommec/ mir
der TMtuc ein gnder V ebiculum geben kanst/ hast 5?ir. Vin. eine Tincmr köm.e gezogen werden/
du eine Corallen - Wcluc/ die nicht zu verachten zweifle ich. ,
ist. Nachdem wir nun die Tincrur der rorhen

Mit andern äeMIZirtenOelz. E.von Anis/F5n, Corallen,die unsers uror vor warhaffruuege«
chel !c. gehet es gleichfalls an. Allein was ist das geben^umcrsuchet haben /als ist nochübrig/
vor einePnctur? Die subtilen Theile dieses Oels d.<ß wir sehen/ ob auch eine wahre CoraUenj
Miffm^eCorall'N aussen an / und machen selbe Tincrur gesunden werde / derer Zeichen,st/,
durch Veränderung der l'exrur weiß, da doch die wenn sie 1. wie ein in5p.K,rter durchscheine,,,
Tmctur im innern verborgen blechet ulid weil das der Rosen - Saffrstch we,jer/ 2. wen- derer
Oel Ml old^elb ist/ so wird es auch durch Mäh' Larb eigen und innerlich nichr aber fremd »ji/
renöe Oigeliion leichtlich roth. Dergleichen kan z. wann nach ausgezogener Ti crur der
man auch aus weisim Corallen und Krebs. Augen hmrersteilige Leib bl^ß und sonder >arde

liegen bleibet / 4. wann bes Leibes VVesen
mit der Tincrur zugleich ausgezogen tv,rd/
s. wann man derer nur ein wenig bekom,
mer

ziehen.
Höhere Nachforschung verdienet des Ed-

len Holst-.nischen Leib-5se6ici Corallen - Tmctur/
( welche doch viel eher eineEssem; m nenr-en) die
durch die0ißcK:on miteiiicm cjeüillikten veserz-
bilischen iiebtichen Oel bereiter wird/ dadanaerst-
lich die Corallen - Stücke sich in einen rochen
Schleim verkehren/ das Oel aber/ was den Ge
ruch und Geschmack betrifft / unverändert b/ei" — s — ? .. -.

Vvir können schlecht hin die wahre ImÄur
ttichr laugnen. Dann man har des ^ar^elo»
ti seine / so findet man auch ond.r-/ die die
wahre Furbe der Corallen bey sich h. ben zu
simtdemwesen so daßdcrhinderM//^ Leib

,.../ d-n SÄeim kan man hernach mit rsrcs. blss) undgieichs^m^osczuru^biclcer.kur
Vint in die rötbeste Tinctur ver- rbus har selbe durch^>ulsse dcr philolOpK^chen

»!k! n Tu>-m an mi» g-M-m Sch«>dm Müh!- d°.c»--,(di-Müd> d-li-d- drun,-^ in.
meldet dieser berühmte Mann weiters: von dem Lap. vom D) erstlich bar er lie g^r zahr t Ztr.Ä, ».b>i»st.n MM dmVc- malm-,/ u.d denn m ,-,-m-m d>mm»,».nier recht/ daA er aus Anies- ^enl^ruc>>oastr aus dtmi.^cxen.^bau/n,ir
?>?sey/ allein man muß solches recht reÄik- Homgodec Zucte^ -'.el^ IIirer dieCin-.
?ren/und von semein groben Schleim befreyen/^ crur in der vizeliion ausgezogen. wie vann
daß es wie klares Wasser stehet.

14.5. (Ao/I. Korallen-?inctur.
auch vor etlichen Jahren ein berühmter Lb v-
micuszu Paris oi^se'I'in^ur gemacht. D,e
andern/ die hin und wieder veekauffer wer

Feur ab/ so daß allevon den, Kalch kommen/ ? ? ^ ^.^^^^"^^tti-ui8odcrd. r
an diesen Me emen von neuen Eichen/die man im ^ ^lycs m:r <7her.
Mertzen abgebrochen/äeMirtenE«stq/;ur Aus;,e- her bereiter/
huna der Twctur, die Hyazinthenfarb seyn wird/

ziehe das I^enkruum davon, so bleibet ein subtiles
Pulver zurück / an dieses giesse einen circulirten 5pi.
rir.Vm äigerirs/ gieß ab/die ?sces scheide von
dem gefärbten 5pirir. Vin. diesen äi^erir wieder/
s» werden sich neue ^seces setzen/ (wo noch einige
vorhanden seyn) endlich kirrirsund zieh den 8pirir.
vin. biß auf die Helffte davon/ du bekommest wenig

15. Eine andre Herrn
Einen Theil Weinstein - Saltz / so in einem

Schmeltz - Tiegel starck geflossen habe/ solvire
cs in reinem Wasser / nimm auch dreymal so
viel pulverisirte Corallen /und schütte sie in den ciiz.
tdlvlrten Wein-Stein/thue es alles zusammen in
einen langen Kolben/stelle es in eine Sand Capel-
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tion, und sbKrsKire im L56. alle Fruchrigkeit da¬
von/ so bleibt ein angenehmer Honig - dicker Safft/
laß es im Sande trocknen / und exrrskire mit wohl
reÄikcirlem Zpiric. Vin» die l'KÄur daraus ;
wen» solche sich wohl gesarbet hat/ sogiessesieab/
und ziehe den halben Theil des 8pirir. wieder da«
von; die übriL gebliebene l'inÄm verwahrezum
Gebrauch.

16. Eine andre.
Nimm Z.Loch schöneCbMllsn/ pulvttistre dis-

selbe subtil / und mische sie mit eben so viel -5/
welcher dreymal von gemeinem Saltz lublimirtt
worden; Thue diese Mixtur in einen kleinen Kol¬
ben/setze den Heim draüf^stelle ihn in die Sand-Ca-
pelte/ lege einen Kecipienrenvor/verlutire alleFu-
gen wohl/und gib anfänglich gelinde Feur/so steigt
erstlich ein flüchtiger urinolischcr 5pir. per sich vom
fixcn Meer - Sa tze loß machet / den auch die Sal«
miack- Blumen zuvor in sich hatten/davon daß fixe
Saltz sich mit der indischen Substantz der Co¬
rallen vereiniget hat / und derselben einverleibet ist.
Nachdem dieses flüchtige Saltz in geringer Quan¬
tität auf und in den kecipiemen übergestiegen/

5S?
Stundenlanggeben/ herNach dasÄesälse lassen
kalt werden / dasselbe zerbrechen/ und die Mate¬
rie / welche Schnee, weiß ftyn wird/pulvettsiren.
Thue dieselben in eine Phiol mit einem lciagen
Halse/ geuß guten 8pmr. vim vier quer Finger
hoch drüber / und laß sie^ im warmen Sande
zwey Tage lang stehen. In welcher Zeit der
Spirir.Vmi eine rothe Tinctur wird an sich nehmen:
die man ab/ und frischen 5pirir.vini drauf giessen
muß / und also fortfahren / wie gemeldet / biß keine
Tinctur mehr zu spüren. Thue denn alle Tin-
cturen zusammen in einen gläsernen Kolben: Lu-
tire den Helm drauf/ und ziehe den 5pinc. Vim mit
eine? gelinden HLärme ab / so bleiber auf dem
Boden ein gelb - rothes Saltz eines laugichten
Gcschmacks. Der 5pir. vim den man abgezo¬
gen/ kan zu andern oder dergleichenZubereitungerr
gebrauchet werden.' Das auf dem Boden aber
gebliebene Saltz wird in einen Ketter gethan/ und
der Kolve muß offen stehen / 5a er sich durch Anzie¬
hung der Lufft zu einem rothen l^uure lolviret/
denselben verwahret man in einer Phiol zu folgen¬
dem Gebrauche. i

Man muß zwey W. guten Spannischen Wem/
wirst du sehen Flores aufsteigen/ welche sich an den und 2. Loth dieses Qiquoris nehmen / beydes in ei-
Helm und an das oberste Theil des Kolbens anle- nem wohl verstopfften Gefäste recht mischen /Wd
gen/ und unterschiedliche Farben / als roth/grün/ acht Tage lang an einem kalten Orte miteinander
und blaue/und andre/aber auch zugleich die wahre stehen lassen. Der Spannische Wein / welcher
Corallen-Tinctur in sich haben; das indische Theil weißlicht gewesen/wird unterdessen roth wie Blut
derCoral/en wird weiß/wie Schnee/unten im Kol» geworden seyn.
den bleiben mit dem fixen Meer - Saltze : Fahre' Von dieser Tinctur giebet man ein das Geblüt
fort mDg Fcur zu geben ( denn diese Arbeit', zu reinigen/die hinfallende Sucht zu curiren/ den
bedarff nicht grosser Hitze/ ) biß nichts mehr Magen zu stärcken/und ihn von der zähen Feuchtig-
aufsteiget. Die gantze Operation kan in wenig leiten zu reinigen / von einem halben biß zu einem,
Stunden gestehen; Laß alsdann die Gefasseer- gantzen Löffel voll/des Morgens nüchtern/und muß
kalten/ und bringe fleiffla zusammen / was lublimi» man eine Zeitlang damit conrinuiren.
ret ist / g^uß in einer Phiol einen guten Spiricus. Ich muß gestehen / daß wir ziemlich weitläufftig
Vim drüber 4 quer Finger hoch/ ckAerire etliches hierinngewesen/nicht so um die Wahrheit der Tin-
Tage im l^lk. so färbet er sich hoch roth / und be^ cturen/als um den curiösen Leser im Verlangen ein
nimmt den Blumen alle schöne Farben / die sie zu Genügen zu thun. Massen wir dafür halten/ daß
vor hatten/ denn sie bleiben in der Phiolen gantz
weiß, wie sie sonsten pflegen zu feyn. k'ilcnre die
Tinctur/ und ziehe drey Theile durch den /U-m-
bicum im XL. ab : So bleibt die Tinctur voll¬
kommen auf dem Boden des Kolbens ; diesel-

. be muß man in einer wohl verstopfften Phiole ver¬
wahren.

Sie ist unvergleichlich/dieEingeweidezu stocken/
denn sie nicht allem die Versiopffung benmmit/ son¬
dern reiniget auch dss Geblüts durch den Harn und
Schweiß.

Die votis ist von e.biß 2o .Tropffen.
Auf diese Art hat^iier die Corallen-

Tinctur ohne allen ZweM zu bereiten an die
Hand geben wollen. Und »st solche nicht zu verach¬
ten.

Andere haben folgende im rühmlichen Ge¬
brauche.

q- Groblicht pulverisirte rothe Corallen.Nz.
wohlgereinigtenSalpeter Wij.z

Mische beydes in einem Mörsel/ hernach thue
die Mixtur im Feur- bestandigen Topff/ setze demsel¬
ben in einen Wind-Ofen aufKohlen/ laßsiean-
sänglicd allegemach angehen / damit die Materie
nach und nach warm werde/ und der Topff von
der Gewalt des Feuers nicht zerspringe. Wenn
ttaberglühet/ muß mantwck Fem6. oder 8.

alle dieienigen/so die Corallen-Tincturso hockgepris«
sen/ kaum einer eine wahrhaffte Tinctur aus denCo-
rallen gesehen noch versuchet / c>'v gleich «in jeder fast/
der Corallen gedmcket / groß davon zu reden weiß/k
bloß von hören sagen.

Ich vor meinTheil/ spricht Hm ^./unckiüz,
halte auf die Corallen-Tinctur überaus wenig/ denn
sie ist so rar in dem harten Lorpore. daß wol man-
chesPfund sollte erfordert werden/ehe man ein Loth
darausziehen könnte.-so fern es nur möglich wäre /
daß man eitMenllruum haben möchte/welches von
seiner Farbe nicht das meiste iupponirete. Denn
alle die Tmcturen/welche bißher so haussia beyeinan-
der zu finden seyn/ haben ihreFarbe in der ViZettw!»
durch Hülffe des Klenltrui erlanget/ und ist also de-
renKrafftmehrdemlvlenltruo.alsdenCorallenzu¬
zuschreiben. Sehr thöricht kommt mir vor / daß
viele sind/welche die Corallen erst reverberiren und
cslciniren/ und alsdann daraus eine Tinctur ziehen
wollen; Wenn ich die / ohne das flüchtige subtile
Farbe der Corallen/erst durchsFeur ausgesagt/ ey/
was vor eine Tinctur ist denn da zu hoffen? Man hat
zu thun/daß/wann man die Corallen in luKNanriA
mreAra.wie sie die Natur iormirethat/nimmt/mmA
mit aller Kunst pur und perle eineTmcturerzwin¬
gen kan/ zugeschweigen/wenneine solche vorher aus,
gejagetili.



<504 Der MediciwMymischen Apotheken
""Zerr lZoit^-ng-wc- hai oi«C«r>>IIki> jwaraul

Hülffe eines äeliUlirten Oels in einem rothen

Schleimsolviret/und daraus alsdenn vermittelst ei-

NLM Spir .Vm. 1'srcZliszrt) eine Tinctur exrraln'ret.

So habe ich auch offt erfahren/ und mit einem Fen-

chel-Oele die Tinctt »r aus den Corallen gezogen /daß

die Corallen gantz tveiß zurücke geblieben. Aber was

ist«? Nichts als ein gesarbetes Oel / welches in

Warkeit von der Corallen - Tinctur wenig krassti-

ges ekkeÄuicet. Ich bleibe dabey und glaube gewiß/

daß die Corallen« Tinctur ihre Farbe und vjres den

z ^enüruls zu dancken haben,- Wer die eigeneKraff-

te der Tinctur/ in den Corallen/ verlanget / der ge¬

brauche die Corallen/ wie sie von Natur sind Ms«

riret worden: vurzu einem subtilen Pulver gerie¬

ben/ so h at er / was drinnen ist/ mehr wild er von ih¬

nen nicht erzwingen. -

Weil denn nun aus den Corallen per te die subti¬

le rare Tinctur nicht heraus zu bringen / daß man

sich ihrer eignen Krassten getrosten könne/ welche

von keiner acickrione parricipire: also muß der weni¬

ge / welcher dennoch eine sonderbare Zuversicht dazu

ri »an statt der klorum.wenn sie mitVitriol und det?

gleichen sauren' Dingen lublimiret und scuim wer-

dch /kan manven puren schönen Schwefel ncbm.n.

Aus diesen ?1oridus 8ulpkiuris LorÄllisacis km

man mit dem Agtstein - Oele emenB«lsam machen/

der ist eine treffliche Arzney inPOZckm: und wnn

man pon diesem Balsam emTbeil unter 8sl rarr^n

reibet/ und beyde bey gelinder Warme eintcochrM

lässet/ und hernach einen 8p!r.VilvreAi6csr. t rü¬

ber giesset / so erlanget man eiäe Il^Äursm Lalls-
m>

feAibusttxÜericft.renum unL dergieiche>» nicht zy

verachten ilt. .

Diese U. dergleichclll'inHurze Lorallarum co»^.

po5icze,haben denn auch pro Vj,risrA AclcliritZne^y-

terschiedenenEffect.EsistzwarnWMzwesj'se.n uaß

die Tinctt,r/wclche in den Corallzn ist/nicht solt^ss;^

möglich wäre/solche perle heranzubringen/.und
man das »cläkum wiederum uMranderr davon

bringen könte. Weil aber noch.bißher k.'ine bekm dt/

als muß man sich mit einem compoluobchelffen-/

hat/sich derjenigen bedienen/welche dascorpustüc,-. dasselbe hat auch seines Zusatzes HMe,i>seine?>Mie

rslwrum mit sammt der Tinctur.solviret darstelle-: Krässte; die 8v!uüonL8 huben und psrricigtttN

te; deren hat es gleichwol unterschiedene/ welche mehr von der Krafft der Corallen/aisd e v nmu.i»

nicht zu verachten sind. Dergleichen folgende teTincturen: denn psrriculse cerrettrez halxnzü-

ist. ^ gleich einegelilZdeAtt zu sciltringl^sn,wieobLr> s . >.n

Wenn man der schönsten rothen Corallen n'mt/ gedacht wordep: daher starcken z,« und con5 rv>,ut

dieselben pulverisiret und in s^.Citrone N-SnW an psrcium inreryarum ronum in allen exoi, lu^nri's

«mem warmen l)rtesolviret/hernach iilcrirct/ und ^rckei irsri, absonderlich so sie cum sciciis a n»a-

den tilcrirtent^'cjuorem in eineRetorte oderKolben ^ chet sind. Also richten sich nun s ic Lt'rv Len nach ih»

thut/und mit gelindem Feur alle Fcuchtigkeitdaoon ^ rem 8oclo. die Tincturen welche mit v-u. ex-

abziehet/ gar wDg co^zuUret/und denn über diese rrskiretwerdem höben vim contorrsacti 8ptriru5

" -- gx vigorem eisreltiruenrii.
Die ^lores^alls ^rmomscrcoraüilari aeben ein

tressliches Ojzplwrencum und ^nvkedrile ab,und

diejenige/ welchemit8u!pkurelubkm>ret smdismd

in ?elie und^edridus malignis ein gutes ^ririäo-

uim, und kan man also den Corallen- Artzmyen kei¬

ne gewisse Krässte und Würckungen beylegen/wenn

man deren Socium nicht kennet.

Die Alten haben insgemein die Corallen un? ke«

ren vermeynte Tincturen vor ein grosses Lorrüslo

ausgejwryen/ als ob sie ihrer rothen Signatur hal¬

ben dieses am.ejgeten: Ja <3snlius in seiner Coral¬

len-Historien machet solches Lob von ihnen/als ob

sie allem EdMestein/ ja allen Krautern vorzuziehen

waren: Welches aber mit der Wahrheit gar nicht

übereinkommt: Es hat dieses Gcschöpffe ja rrobl

eben/ wie andre/ seine 6erermmirte vores.die müs¬

sen aber nach den variirten prs-pÄrarionibus abge^

messen seyn / wenn man was gewisses davon jagen
will.

VIll. Die Blumen.
Die Corallen, Blumen werden bereitet wie die

Perlen- Blumm.

Man kan auch Corallen - Blümm machen/
wann manö mi!^ ^miret.

eosKuKrte!<emanentz cmen 8pirirum Vmi gießet/

etliche quer Finger hoch/ so bekommt man in etlichen

^Kgen vermittelst der Oigeüion eine schöne rothe

tzinetur/der Corallen/ welche von der Tinctur der

Corallen undCitronen paru'ci'piret/ so da nichtun-

dienlich seyn fanden Magen zustarckei?.

So wird auch das subtileste derCocallen samt de-

renTimtur aussölcheWeisevon der übrigen l'erre-

Äreität tepsriret / wenn man der schönesien rothen

^raZwencenvon Corallen nimmt/ dieselbeausdas

subtileste reibet/ und denndarzuso viel8ÄUs^rmc>-

niaci thut/welches das subtileste der Corallen samt

der Tinctur mir sich aufführet (wie wir schon vorher

davon gemeldet haben/ (davon kan man das 8zi 4 r-

monicum durchHülffe der 8alurion nur mitWas-

ser ablaugen/ so hat man ein gutes Ivsa^itterjum

eOrsllorum. Andre schütten über diese lubümirle

?Iore8 einen 8pir. Vin. reÄiiicarillimum, und zic»

hen damit eine Tinctur aus: davon ziehen sie den ü-

berfiüssigen Lpir. Vm.gar gelinde ab/biß die Tinc'ur

ihre rotheLonlittentz erlanget. Oder wenn man die

xioresmitwarmenWasserresolvirct hat/und denn

in diese 8olunon, einen 8pir.acjcjum schüttet/so

prXcipirittt sich denn ein brennender 8ulpliAr Lo.

rsllorum .daraus soll sich dann eine schöne Tinctur

Mil den8pir.vin. ziehen lassen.

Andre sind/die recommenäiren sehr/wenn man

Schwefel und Corallen miteinander sublimiret/ so

sollen die Mores wie ein schönerEyerdotler erschei¬

nen. ZuZiiij.?iorum 8u!pkurissol! mannehmen

rother lchöner Corallen Kj. beyde wohl untereinan¬
der reiben / und denn ex ^rena, aus einem Kolben

sublimiren. Anfangs kommt ein weiß gelbes Wa>-
ftr/dem folgen d ^nn diek'ioresLuIpkuriscoraUiLl- l schlichen worden.

IX. 8pir. Geist oder Oel.
I. Der brennende Corallen - 8pir. ist oben in der

s. ImÄur t^arrmsnni beschrieben worden / und

scheinet es/als wenn er aus dem und den Coral¬

len herkäme/deßwegen er auch brennet.

Das Ocl >.si gleichfalls an besagtem Orte be-

E-
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Es halte» ihttr viel dsn Corallen « 8piriruz ent« experimenr. Ok^m. 6e veris C>i lolurionibus»

weder vor gar kein Wesen/ oder vor einen in den defihe auch die Villerr. cle Tc> aurz ^aon/mi
Corallen wiedergebohrnen 8p!rir.Vini. DasCo- cummesepicrillannexs.
rallen-Oel aber seyn die durch das veliqmum ge-
flosseneSaltz/ die da von den kienttruis herkom«
men.

Auch wollen etliche den 8xir. corsllorumalso
bereiten:

Nimm zerstossene Corallen Aüj.
Lremor.l'arrÄri iöj.

Giesse darauf so viel Wasser/ als genug ist/ den
Weinstein damit zu lvlviren/Mle alles zusammen
in einen Hafen/ und koche es lange/biß daß sich
das Wasser von den Corallen färbet/ und selbe lol-
viret hat. Das Wasser / so evaporiret/ muß mit!
frischem warmen Waffe? immer ersetzet werden;

X. Aorallen-Syrup.
y. Der grob-zerstossenen Corallen q.v.lulvirsm

Erbsich - oder Limonien - Sasst/der wohl gereiniget
sey, daß er 3.4-5. Finger koch darüber liebe.

Dann nimm dieses mit der Corallen- Wesen an,
gefüllten Saffts psrr. ij. Candi-Zucker, oder auch
gemeinen p. j. Kochs biß zur gehörigen Dicke.

5?. i. Vl klangest du die Farbe was hinners/
so kanst du ein wenig destillirres taugliches
IVafser daran giessen-

2. Diese Solurion kan gleichfalls mir den
sauren Gäffren von IVachhoider-oser Lcan»

wenn nun alles lolviret ist/so ev^ponredasWas- zosenholy geschehen,
ser/ biß aufeinen dicken Sasst / davon desiillir her- ^ z. (^uei-ceranus erinnert/ man soll diese
nachineinerRetortemitossnem^eursolange/biß 8olucion verrichten i.ln einem mttpanrof«
daßal/e Zpiricus herüber seyn. Verwahre ihn zum
Gebrauche.

n. Wenn man Corallen mit noch einmal so viel
Zucker reibet und destilliret/ so geben sie ein rothes
OeU so aber mehrentheils vom Zucker herkommt/
und ijt von den Corallen wenig dabey.
z. Spjr.Vim cc>rattaM5.5^r.1'errX.corallarus.

Wird bereitet nach Art des5pir.?er!sti mit der
Siegel.Erde.

Besiehe bey den Perlen die Operation.
4. Sorallen-OelmitAgtsttin

felhoiy oderBpanmschen N?achse verjchioj-
jenen Gias/ da-nir sich der Korallen-i^sjens
nichr scheide/2.tm Vk.

^.4. Ist was nicht aufgelöset/ so schärtet
man einen neuenGafc daran/biß alle« solviret.

dl. s Und also kan man auch ausperlen unk»
andern Gdelgesteinen Syrup machen

57. 6. (Zuercecani Nunststück in ÄereirunA
dieses Syrups tst nichts anders / als di« gelin¬
dere Ausdämpfung tm lauen der in d»!n«
Erdsich Gasfr aufgelöster Corallen mirIvj.
Zucker/ zu jedem K. der 5olurlon. so daß inner«
halb !2. Stunden solches nicht mehr dann

stein K6. M. und destillirs durch eine Namen Äa aufgelöste Korallen von dem

1,^!,stvn/wmnw>r aühier scme z
^ / .jt? dav Korallen Pulver ^gs^jonesanhewfügen/welche ihr Lob noch wohl
^Daß dieses Oel roth gehet/ ist Ursache / weil der ^dienen.
Bvm-oder Agt- Stein einen Hiricuoün X5»rrem
bey sich führet/ durH den der Agtstein die Corallen
frischet; es ist aber nicht ein rechtes Coraller.-Oel.

DessenRräffte. Dieses Oä vermag viel iy der
schwehten Noch und dem Schlag.

Die Vvln ist Zrr. 4. biß 8.
Auf gleiche Weis« kan man eins Tmctur berei¬

ten/ wenn man die Corallen mit süssemSaltzs sal-
tzet/ mit würtzhaffrerFettigkeilwüitzet und destilli¬
ret/ also geben sie ihre Tmctur besagten Gelehr¬
ten / so daß sie sich mit durch die Retorten treiben
lasset.

Dieses Oel ksmmetnicht aus den Corallen / son¬
dern aus dem Agtstein/ und ob es gleich einen unan,
genehmen Geschmack wegen des Agstems hat/ so
wüste doch O.i.KiicKsLli5,daß ein!^ecticu5 damit
Wunder verrichtet.

Unter dem söffen Saltze aber verstehet der äu-
ror das Salß / das etliche Lufft . Sah nen¬
nen / dessen sich die Natur in ihren Wercken
bedienet. Durch dessen Behuff werden die fixen
Saltze flüchtig/ der andern Philosophischen Be¬
reitungen zu geschweige« / d^je seyn hernach
Schlüssel / wordurch man in das Innerste der
Cöiper dringen/ und das reineste und wahre We¬
sen der Natur bekommen kan. Lxcell.1oel l.sn. .
Zslorr in prstsr. sci 0. /oksna. I'ilemävm'

5^rupus SorMnus caliäuz.
Erwärmender EoraUen-Syrup.

"Nimm deS besten Malvasiers WZ. Thue zu diesetI
folglich

frische Pomerantzenschalen'l.vom Weissel,
Citronenschalen ^ gereinigt

scharssenZimmttAvj.
Ckermes- Körner ganße 51'/.

Laß eö ein paarTage öiZerirm/ hernach Klrrir den
Wein durch einen saubren langen Beutel. In die¬
sen durchge'auFemn Wein löse auf

ktaZiKerü l-elolub. mit dem 8pir.vener.'
bereicei A). Füqe bcy

weissen Zucker-Candi Zxx.ohngesehr.
Laß es nur einmal wallen / und mach einen Syrupdavon.

Er starcket das Hertz und Lebens- Geister wohl,
Oos.vvnW.bißZj.

5^ruvus Corallinuz refriAeraNR.
Kühlender Corallen-Syrup.

»z!Des ausgeprcßtenSaffls vonGranat« Aepfelttz
Wj. In diesen weiche folgende Stücke: als

ftische L-monienschalen/bie gesäubert A6.
gantzeChermö-Mmziz.
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käßeZ'etliche Tage maceriren / colire/ Klrrire und
c^rikcireden Safft / und löse darinn auf

des ^ssilter.rclolub. von Corallen mit 8pir.
Zris bereitet ßij. Füge bey

Canarien Zucker Zxx. Laß esineinervergla-
surten irdenen Schalen zum Syrup kochen.

Dieser ist in hitzigen Kranckheiten/ da die Kläffte
fallen / sehr kräfftig. Dienet über das den Leber-
Kranckheiten/ und Bauchsiüffen. volisvon^L. biß
AS.
Ein andrer von Korallen Desselben.

He. Des XlaZilt.resol.von Corallen mit 8pjr,?ris
bereitet Zij.

köse solches im Zimmetwaffer auf/das mit Wein
äettilliretinWi.Füge bey

weissen Canarien--ZuckerWiL. Laß es
nur bloß zergehen bep gelinder Wärme / daß ein
Svrup davon werde. Hier ist zum rcken/ daß die»
ser Svrup nicht verdirbt/ ob er gleich dinner als an¬
dere Sprupe gekochet wird.

1. Auf diese Art kan man von Oi »entalischen
Perlen und Edelgesteinen Syrupe bereiten. Es
muß aber vorher auf die Art/wie mit dem Coral¬
len« klasifterio verfahren werden/ KÜSLilieria

2. tt'. Der Sasst/damit man die Syrupe berei¬
tet/ kan nach Beschaffenheit desKrancken undw-
rencion des^leclici vaniret werden.

Zusammengesetzter Corallen-Syrup. v. 8am.
l).6e Xla^erns.

Nimm der subtil geriebenen rothen Corallen Aö.
gereinigten Limoniensafft
Eichen

visenrs M kalneo 8 .Tage/Md schüttle daöGesaß
alleTaga.oderzmal/dann Klcrirs durch emPapier.

Nimm der colirten 8olurion .^x.
gereinigten Erbsich-- SuffrAv.
Rosen-Tmcturßiv.
weissen Zucker Ks. M.und machs durch

gawde Kochung in einem silbernen Geschirr zum
Syrup / deme man unter dem Kochen folgendes
Säcklein wkmä'tten kan.

gelben Sande! ZiZ.
AlocsHoltz
grauer Amber gr.rv.
Bisem gr. vj.

Die Volis ist Morgens und Abends lang

nach dem Essen ein Löffel voll.

DessenRrZffle. Solche kan man aus der

CsraUenRräfften und dem beygefügrenErb

sich - Gafft abnehmen. Man lober ihn sehr in
der vjgrrka-s. rochen Ruhre/Leberstufft/ und

zur Srarckung der natürlichen Nraffre :c.
Warum werden die rorhe Corallen mir so

vielen umerlchiedenen Saffren aufgelöset/ da

doch ein einiger solches hätte verrichten kän,

nen? hernach gehen auch die balsamische und

flüchtigen Theile des Zioecs und Stsems in

der Rochung weg / also mtunäirec mans ver¬

gebens unter währender Rochung. Derowe«

gen ist es besser/ wann man einen zusammen-

gtseyren Sxrup verlsngec/ man nehme den

einfachen Corallen-Syrup/ und thue die rore

Prosen - Tinevur/ und Amber-Lsseny mir Si»

semberelrer/dazu-c.Auch kan man also einen bereiten:

Nimm von der Solurion (sooben bey dcn 8olu»
tionen zu finden ) ZiZ oder Als. 8olvire diese in 8.
Untzen cisrilicirten Berber>ö/oder Johannistraub-
leinSafft/thue denn >.tö.Zucker hinzu/ und bringe
es durch blosse Digestion und vissolurion in einen
Syrup/fo hat man/ was man verlanget.

Xl. 8pecle5viac0ra11.
XI l. I' rc»cki5ci viacorÄll. (islen.

Derer Beschreibung ist diese:
Nimm rothe Corallen

rothen Lolijed, A.
Granatblumen
Krasttmehljed. ZA.
UypociMäis
Saamen vonBilsen
Ovü (bereitet) jed. Zis.

Machs mit Plantagen-Safft zu Irockilcos.
Xlll.l'roLkilciäe^orÄll.

Die Beschreibung dieser ist folgende:
Nimm rorhe Corallen

Zimmet Saffran jed. Z«Z.
Calmus
AloesHoltz
LslÜL IiAneX
Muscatenblumen
Mastix

Myrrhen
Amev
meisten Mohnsaa-

menjedz6.
CamehlsHeu
Blätter von Berg-Polley

Taubmfuß
Wurtzel von Baldrian

Haselwurtzjed.Zj.
Machs mit Wein cj. zu? rockitcos.

Diese 1 rockilci beyderley dienen denienigen/die
da Blutauswerffen/denDurchlauffhaben/und die
einen Eckelvor Speise tragen.

Das Kraut Taubenfuß ist eine andre 8pe.
cies des (Zel-znii.welchksBlätterhat wie Pappeln.Bes. k'oelliöl. 210.

Das V7l. Capitel.
Von den Perlen.

krAarirse , kerlse ( wann sie groß seyn/
nennet man sie d'niones ) seyn runde
Steine / die da in etlichen Schalen aus

eben derer periromate gezeuget worden. Arabisch
heissen siei^ulu. Teutsch Perlen. I^artzucrirrez,
?erles. ?esrles.Peerlen.

Die Perlen seyn rund / doch auch zugleich Edel-
gesteme/die in den Meer -- Muscheln eben aus der
Feuchtigkeit/ aus welcher die Schalen entstanden-
gezeuget worden / und in selben verdecket liegen.
Daß selbe unter die Zahl der Steine gehören/ ist ge¬
wiß/ und zwar wegen ihrer Schönheil / Hurtigkeit
und Tugend. Doch seyn selbe keine rechre Edelge-
steine/sondern sie gleichen nur den Steinen ihrer
Art:c.

Sie werden in dcn Schalen gesunden / deßwe¬
gen auch selbe Perlenmutter genennet werden.
Man findet sie aber nicht nur im Meere/ sondern
auch in andern reinen lautern nicht liessen Flüssen in
ihren Schalen.

Die Perlen sind fast einerley 8ubjeÄum mit den
Corallen / in ihrer Wurtzel aber s»iv sie unterschie¬

den.
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den. Denn dieCorallen sind anfänglich etwas vo
AsrÄbilisches/hernach norden sieminerLii ch. Die
Perlen aber sind zu Anfange unimalisch/ hernach
aber gewinnen sie eine mineralischeNatur.

Die calcinirten Perlen werden zu einem lebendig?
Kalche/der da wegen seines saurenUrinosenSalzes
im V etksrvelcicet/ welches ein grösseres Zeichen ei¬
ner mineralischen Natur ist, als einer Animalischen:
Massen ein dergleichenKalchsörmigesLoncrecum
niemals auseinem Thiere hervor gebracht wird.

Ursprünglich aber wachsen die Perien aus einem
Milch-wasserichtenI^uore, aus welchem wie die
Schalen/ als die Perl« Mutter/bereitetwird/ also
wachsen auch aus demselben die Perlen / und zwar /
daß sie mit einer Hülse oder Schale umgeben seyn.
DieserI^iquor ist saltzicht/ inwelchem eingemassg-
teö KIcali die Oberhand hat; durch dessenVermitt-
lung cs in eine harte Lonliltentz cosZuIiret wird.
Her^ek'edur6,Königl.?rote5t'.LK^mlX,schreibet
in dem Lawine über die Hertzstarckung des Hoch-
wohlgebohrnenHermWalter R uleichs «>',0 von
den Perlen : Es entspringen die Per.'en aus dem
reinesten Wesen einer schleimichtenMaterie/so in
den Schalen oder Gehäuse gewisser Alt Austein
stch befindet/und allda vorhattet. Di'se Austern zie¬
hen das musste Meertvasser/ so em rechtes 5a! em.
br/c>n2tum in sich hält und in weichem der naiürli-
che Balsam / darinnen diet'rincipis alker (?ener^
tionen/wic auch dasLi.chtlein/ so es von der T und
demKest.rne/ ve; mittelst derLuffthat empfangen/
verborgen/zu iore: Unterhaltung an sich/a'so/ dasz es
scbelnet/ als ob dieses Tk'er/ indem es solches koiiba»
resKleinod/nemlich diePer e/zeuget/sichftlbsten sei¬
ner besten Nahrung und nannlich n Balsams ent'
ziehet; sintemalen es sich / nachdem die Perlen be¬
reits vsilkömn ch sormiret seyn / von wegen des
Verlu d chrersüssen und schweflich en Mi-ch/ wie
auch flüchtigen, ungeschm.ckren und keinen Geruch
badenden Satzes/ wo? von du- Materie dieses schä¬
mn Kleinods sich coaZuliret/gantz matt und ausge¬
zehrer/in selben ihren Schalen/ befindet.

Sie seyn zweyerley/ Orientalisch und Occidenla-
lisch / die erste seyn glantzetider/ und werden deßwe¬
gen den andern vorgezogen/ besondere wenn sie aus
Person kommen. Die andernseyn Milch - färbe,
Und glanhmnicht so sedr/ man findet sie auch an un»
terschiedenen Orten inTeutschland/in Schottland/
Schlesien/ Böhmen/ Frießiand/!c. allein selbe
seyn nicht viel wehrt. So halt man gleichfalls die
grüssern / wann sie durchlöchert seyn / vor zeitiger
uns köstlicher dann die kleinern / welche keine Lochet
haben.

Die Ormmiamsche behalten den Vorzug/
die tn dem Occidenraliscben Meere um den
Tr»ciscHen Kospkor gefunden werden«

Derer Zxräffre. Sie geben eine vortreffliche
Hertz- Artzney/ wodurch der umergedruckteLebens-
Balsam/samt den Kräfften sehr erquicket / und ge-
starcket wird/ depwegen widerstehen sie dem Gisste/
der Pest und Fauiung/ erfröiichen das Gemüthe.
Und daher seyn sie auch so hoch gestiegen / daß man
auch diejenige/ d-e bereits in Zügm liegen/ damit er¬
quicket.

Derer Sesckaffenheiren seyn geniSssigt/fte
stärcken den ganyen Leib/ besonders aber das
Hanpr Und «5 ry/ es tl! aucv was in selben
verborgen dt?s den wütenden^rckeum wun-
verdat stiller»
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Wenn man sie so in ihrer roth-n Gestalt gebrau¬

chet/ geben sie den Krebsteinen mch:s vor. S»e ver¬
zehren das Saure/ stärcken das Hertz/und dienen
wider die Schwindsucht/ und verzehren das Hiebet.
Nemlich der l^iquor an sichselbst'undder nMichte
Safft ist das höchste Mittel vor die Abnehmenden
und die/so an Fiebern kranck liegen. Ja sie conler-
viren den Safft des gantzen Menschen. Daher alle
8p»Ayriczsich auserst beniuhen/diePeUen in ihren er«
sten Safft aufzulösen. Man machet aber selbe durch
die verzehrende und fressende Dinge mehr zu nichte/
als daß man sie verbessere, Ein w ma wrinäuMger
so wol der alten als neuen KicäicorumÄ^eynung
beyzuführen/ so balren sie solchevo d^s edel^ie Lor-
ciisl.den natürlichen Balsam zu u-Mhatten/die ab«
gemalteten und zertheiltenKraffse zu recht zu brin¬
gen/die Lebe-s - Güster aufzumuntern und mutbig
zu machen / dem Gisste der ^ euche und Zerstörung
der Feuchtigkeiten zu widerstehen das Po .gra und
laussende Gicht zu vertraben/weildie ^üss-gkett der

^ Milch und des Schwefels dieser Perle, dtescyarsse
siechende und ftltzichte Feuchngkeilen/ so durch Auf¬
losung ihrer Cörpern / m de»> häutiqlen und spa:>na»
drichccn Tdeiien/die zur Empfindlichkeit und Bewe¬
gung dienlich/ entstehen/ und dergleichen Kranckhei-
tcn verursachen / vertilget und austreibet: weiche
Würckunq sie ebenfalls in dem e^charbcck unv
Flüssen krässtiglich erwe sen. Kurtz/ sie sind»asjeNi-
ge gantz gelinde würckende Wef.ii / darvon psra-
celsus l. ^rckiclox. Meidung thut.

Derer bereitete Stücke.
Die Perlen haben mit den Corallen einerley Be¬

reitungen/doch haben sie der Lalcinacion oder Glü¬
hung nichtvonnölhem JsiderowegendererAus-
löschung in dem brennenden kHuavic.die (Zuerc. m
?kgrm. rett. c. 26. erfordert/ überfiüM.

Die Svlurion der Perlen erfordert der Corallen-
^lenkrusn.

So hat auch derer Reinigung undAbsüssungvor
der CoraUen ihrer nichts besonders.

Die Niederschlagung wird auch «Wer/ wie betz
den Corallen gemeldet worden/gebrauchet.

Daherohat man
l. Bereitete Perlen.

Sie werden auf gemeine Weise auseinem Reib-
sieine gerieben/ und mit Rosen/Melissen/odersonst
einem Hertz-Wasserangefeuchtet.

Sihe zu/daß du die Perlen in keinem messingen
Mörser stoßest/ denn sie nehmen daher eine Vitrio¬
lische Art an/ welche hernach statt der Elquickung
ein n Eckel erwecket/ dieses kanst du also probiren/
lolvire dergleichen Perlen in / so werden sie
grün / thust du aber einen darzu/so geben sie
eine blaue Tmctur. An dn PhilosophiscbenMüh-
lewerden sie am besten gepulvert/dochkänten wie
auch dieser aöhier entbehren / weil sie auch gantz
und sonder vigsüion dem Xienliruo gehör-

Etliche der ^leclicorum stehen in dieser Mei¬
nung/ man sollte die bereitere Perlen gar nicht in
der Medicin gebrauchen / und stakt ihrer die
lrerienUndZolurioNen/ als wasbessers erwählen/
weil selber Kräfften medrers würcken / auch gar zu
viel Zeit erfordert werde/ehe die bereitete Perlen in
dem schwachen Magen des Kranckm von dem ver«

dttbtttt

»
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derbten sauren?ermencaufgelöset / oder zum
öfftern von selbem gar nicht angerühret wer¬
den.

Mein ei» verständiger ^eck'cus kan leicht ur¬
theilen/ was Schaden oder Nutzen bringet. In
der sauren Rohigkeit/ wo das permenr gar zu
sauer ist/ kan man nichts bessers als bereitete Per¬
len geben/ wo ader das?ermenr mit scharffen/
gesaltzenen und bitterm Saltze verderbet ist/
lassen sich die ^agilcerien und 8olmionen / die
mit sauren Klenlrrui5 bereitet worden / besser ge¬
brauchen ; daher sagt aucd Spülst! von den be¬
reiteten Perlen / daß sie sich leichtlich auflösen/
und von unserm ürcbeo und eingeMlitzter Le¬
bens - Wärme zur Würckung können gebracht
werden.

II. Perlen-Saltz.
Wird bereitet/wie wir bey den Corallen gemeldet

haben. Man jerläset nemlich selbe im Essig (wel¬
ches am gebräuchlichsten) oder in Erbsicd / Lemo-
nienzc. Sasst/ die KIrrirte 8olur!on inspilUcet man
biß aufs Saltz/ selbes waschet man ad / reinigets
durch össrers Auflösen/und süsiets ab.

Es ist gar wenig zu zwcisseln/ daß man nicht / da-
fern jemand sich der Kosten nicht will gereuen lassen/
und die Perlen im offnen Feuer destillircn wollte/ ein
volarilijches Saltz erlangen solte. Es würde aber
ein theures und kostbares Mittel seyn. Das ge¬
meine Saitz aber/das da aus den Perlen bereitet
wird/absonderlich mit den sauren ^enstrui; .istein
neues Loncrecum , in welchem denn so wol eine
Krafft von den clestruinen Perlen/als auch von den
auflösenden ^enstruis zu finden.

i. Man darff sie nicht zerflossen / dann
sie gehorchen dem Kienttruo gany/ und zwar
sonder Digestion.

dk. 2. D»eKolurioninLemonkenGaffrund
Dirckenwttsser besiehe im Cap. von den Co¬
rallen.

z. Man kan auch em perlen Saly/ das
sich in einem jeden Wasser aufiäser/mir dem . . ^
durch die Digestion geretmgren Znronensaftr j races und plumsces^sgAlsteris bereiten.

ceß/ schreibet er / ob sie gleich einfältig/so ha«
den sie doch wunderbare LVÜrckungen. Diele
Cugend « IVurckung aber geschiehet nicht
durch die Aunst / sondern sie stecket in derer
Narur / die tn dem Droben N?esen verborgen
lieget/ und nicht wurcken kan / als ein todter
Leib/ wann mans aber auflöser/ so rv»rd decer
Leiblebendig gemacht, l^, ö.^rckiciox.
Diesem ist gar nahe verwandt Ki-

verü Saltz oder ^aZisterlum der
Perlen.

Nimm der subtilgemachten Perlen <z. v. imp»-
stirs mit Zitronen - oder Pomerantzen - Safft^ und
laß eine Weile so stehen. Hernach ldlvirS mit 6e-
still. Essig nach der Kunst/ biß die Perlen gantzlich
aufgelöset seyn. Den gesammleten Essig vermi¬
sche mit drey Theil stiessenden Wasser/destillirv im
Sande erstlich mit gelindem / dann mit stmckerm
Feuer. Das Destillii te gieß wieder an das Lopur-
morruum.tvlvirs wieder / dannMrnrS^ und cva-
porirs gantz qelind/diß/was dahinten bleibet/ ist das
^lszisterium.

Dessen Rräffre. Über die schon droben ge«
meldereTugenden pr^5erviret e» auch vor dem
Zipperle»n. D»e vosts ist Zj.aus, höchste.

III. Perlen -
1-Das gemeine wird bereitet/ wann man die

Perlen inclestill.Ejsig auMer/ und mit Weinstein-
Oel niederschlaget.

2-DaS ^l^gilterium butyraceum wtrdaufdic«
se Weist bere.lec/ wie das von Corallen.

z. Der K/l»Aistenorumplumaceorum ^Verei-
tungkan man bey tienCoraUen ersehen.Besche auch
(Zucrn. l<oltinc.d^m.p.Z47.

Dessen Kräffte kan man aus der Peüen ihren
leicht erlernen. DttOoil8istgr.6. biß i s.

Das Perlen- (L?altz/ wie ingleichen das z -
sterium. seyn nichts anders / dann blosse mit Zi.
-ronen und Erbsich, Sasst/ EW zc. gem.,chte
^utionen. Daher kan man aufföMche Kur/-

bereiten. Man lolvirer nemlichen die gewa
schene perlen «n eben diesem Gaffte/ ( doch
muß ^r vier Fmger hoch darüber gehen) ver¬
mittelst der Digestion, an die 8oluric»n schüttet
man destilltrren Meyenrhau / oder Melisscn-
wasser/ und giesser sie ad : Hernach giesser
man neuen Gafft d^ran/cliAerirrs/ uns rhur

abermal ^stillirren Meyemhau oder Meiis
senwasser darzu gtessecs ab:c. Diese Arbeit
muß so osft wiederholet werden/biß alle per¬
len aufg l5scc seyn / und etliche wenige k^eces
zurücke bleiben Diese Solurion inlpilllrer man
endlich bey gelindem Leuer/ biß ein Pulver
überbleibet.

Die vollst von gr vZ. bißZl!. ^Zn N?-yen

Einer gleichen Censur seyn auch diejenigen unter«
worffen / die man mit Grünspan / Alaun und un-
clepblegmirtenSaltz-^tlll viret/und mit Vitriol-^
niederscvlaget: Auf eben solche Weise kan man
die Perlen mit dem Philosophischen Vitriol-"- aus»
lösen/ undmitMeyenthau - 5piric. niederschlagen.
Wenn man gemeldete Perlen m äestill.Essig lal vi-
cel/selbemirdem reÄiilcirten V triol' Spinru nie¬
derschlaget/und hernacher absüsstt/so bekommet
man ein weissers und schöners Kleisten um. und
das sich leichter auflösen lösset / als wann man selbe
mit Weinsiein-Oelp.6. ?-rel/weil solche was roherwerden.

So wol dieses/ als auch andre wer¬
den von vielen vor nichts geachtet. Bes. Uelmonr.

tau Wasser/ das mit Manna 6estillirer wor»! 'I'r.cie?ebr.c.8.§>7. Massen dasPulver/so durchden od r Zimmer,Rosentt.wasser.ttsrcm. in

Aus gleiche Art kan man auch aus den Corallen
ein Saltz b>reiten/ wie im vorigen Capitel Anre¬
gunggethan worden.

51. ksricellus schreibet dem perlen» Galye/
w>e auch den andern Arymyen / so daraus be¬
reiter wersen/ grosse Rräftke;u/ diese prH-

die 8olurion breitet wird/ nur niedergeschlagen
wird in den lnrestinis. und schadet bißweilen mehr/
als es nutzet.

IV. Perlen-Qel.
Wird bereitet durchs veliquium, die Weise kan

aus obigem erlernet werden.

v, er.



V. Lllea?, l'lnAur,/».l-Larium
der Perlen.

Nimm Perlen q, tolvirs mit Essig/und bereite
das Saltz / dieses bereitete Saltz reinige durch öff-
terö Aufiösen in Essig / laßcoaZuliren/ (die^e-
ces muß man allezeit w--gwerjsen) bis es keine
kccesmehrgtebet/ unddiePerlenvsrallem Un«
fiale gereiniget seyn. Dann lolvrr^ mit Regen¬
wasser oder Meyen-Tdau/und ziehe durch die De«
siillirung die Feuchtigkeit ab / dieses wiederhole so
vfft/ b'.s vermittelst der Destillation diePerien
gantzsüß seyn/ (welches aus des zuletzt abdeMir-
te.i Wassers SWgkeit erhellet.) Dieses gerei»
nigte Saltz 6igerir IN einem verschlossenen Gefase
im klk. (8 oder Tag und Nacht.) mit einem
hoch reciiticitten 5pir. Vini > daß er 2. Finger hoch
darüber gehe. Also werden die Perlen mi> der Zeit
ihre Essentz als ein dickes Oel dem 8pir. Vini mit¬
theilen/welches man vorsichtig scheiden muß:Die¬
se Arbeit kan/sö offt man will/wieder holet werden.
Dann schier alles Saltz sich in eincEssmtz verwan¬
delt / und gar wenig 5eces liegen lasset. Diese
Essentz clrculire von neuem eine Zettlang Mit8pir.
Vln. und scheide ihn hernach durch eine gelinveDe-
stillanonim 1^8. davon zc.

k^.Eben diese Perlen. Essentz gehet mit dem 8pir.
Vini durch die Retorten/oder das ^L.durch össte-
res cc>kobiren/an.

Derer Nräffre. Der Gebrauch erhellet aus
schon besagtem / doch .-csitz.t diese Essentz die stärck-
sten Krässte wegen der hohen 8ubrili ät.Dievczsiz
ijtvonßr. 6. bis 14. ^srrm.illCrc)!!«
^rcanuin mit dem Frantzosenholtz-

5pir. bereitet.
Nimm der aufs zähste geriebener Perlen q.v.

zieke nach der Kur st mn r^ti^cirtem .srantzvien-
holtz-5pir. aus selben die schöne rotke Tmctur/ bc>S
hinternelügsPulvercslciniregelinde/und ziehe
wieder zwey oder dreymal mit neuen Fransen-
HM,8pir. die ffarbaus.Letzkens calcinirs starker/
un' Ms wieder aus/das Ausgezogene coagulir
im^b.b^s einvielsarbtgesHautlsin erscheinet ,
welches ein Zeichen ist , 5as, alleindas
ode?die Wntzde, Pe-lenmitdemSrantzosenyoltz-
5pir. co2Aut',ret übrig se».

l.DlrLsseny und der 8pu irus können gar
schrvecllch von einander geschieden werden.

K.2 DieseLsseny loser sich in Meltjse^rv^s
ser und dergleichen leichtlich auf/und verkeh¬
rer j»ch in eine glänzende rothe ^arde/bekom«
mcr auch etnenangenehmen Geschmack.

Hinter dieser rochen Farbe steckt em Betrug
w eN diese Röthe vom 8pimu des Frantzosen hoitzes
herkommt.

Dessen Araffre. Sie reinigen das Geblüre/
und verrichren viel m den Franyosen Curen.

Die volis tst von ZU. vj. bis xiv. ttsrrm. in
Lroll.

Ein andre Tinctur.
Nimm der Perlen ^.gemeinen vitr!ol8pir.H.

s.solvirs nach der Kunst/ gieß ab/ und ziehö ab/daß
es wie ein Müslein werde / dG-swaftde mit destil-
lirtem Wasser / circulirs mit 8pir. Vini S.Wo¬
chen; endlich ziehe selben bw gelinder Wärme im
^S.gd. l^iksv.iliSynraZmsrs.
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Auf diese Art werden nur dlePiU«, mit dem

Klenttruo angefüllet und verderbet.
Die wahre und beste Bereitungder Tmsur

geschehet / wenn man die Perlen in ihren «sten
Milch-ähnlichenSafft bringet. Wie geschiehet
aber solches: vic, Sc eri8 miki UsZnuz Apollo:
heisset es hier auch. A!!l>j«r ist der grösststi Zweis«
ftlum des Xlenllrui halben/ so dazu zu gebrau-
chen. Die sauren Xscnllrua sind mchls nütze /
als welche nur die Perlen cleltruiren. M»t den
urinosischen gehet es auch nicht von statten / denn
dieselben greiften nicht an. Die ö «cl ten dringen
nicht durch der Perlen Leib. Darum nan aus
andere beöacht seyn muß/ die mit ener aigenehs
men liebkosendenAuflösung/ ohne einige Lorrc,.
üon eS verrichten / und die Perlen in iwv ersten
Safft verwandeln. Dergleichen aber findet man
nicht in den gemeinen Reichen. Es heissetabermal
auch hier/äberrverrs mein Hery. Bessere wer»

l den schwerlich gefunden werden / die hie. zu dienen/
als welche aus dem ^haue/ Schnee oder LuFe
bereitet werden.

^kumelius in ^nticiotariop. 12». verfahret
also damit:

Nimm^alhvonPersen(Corallen)mitW^be-
testet und ausgezogen- 6izerirs M >l8pir .k<or.
Beynahe wäre eraufdm rechrm Wege/wenn er
nur nicht VS: her M!t dcm^lenilruo, als NtMlich
mit dem Essig/die Perlen 6estruirek hätte.

V. Perlen-Blumen.
Man solvi! ei dicPerlen mEss g cligeriret die8o»

lurion emen Monat,denn ziehet m^n den Essig ab/
so erhöhen st» ndlich durch starckesFeuer dieBlu-
men. I^-idsv. in 8^msAM.!.c. Ss.

dk. i. N?an tun auch die perlen wie die <Ls-
rallen mre sublimiren.

^l.2. Die Perlen>BIumen durch die 8o!urion
mit beschre bet in Ooll.

VI. 5p!r.^ei^cus, odlt 5pir. I'errse
iiZiüarM^erlzrus.

Nimm des Pe^len-SacheL oder ^ÄArkeruZvf»
Sieget«Erdeikj. M.uw rmbtkirs m.l l.cz.Per-
U'N'Oel/ daraus mache Küge>ein / die destillir / wo
sie trocken werden / durch die Retorten/ wie man
den gemeinen Sa!tz«Geistdestilliret/reLliticirden
Geist/uns behalte ihn zum Gebrauche.

Dessen Krage. Lr ist ein hohes Geheim¬
niß im podagra.

1^. Auf gliche Weife kan man aus Koral¬
len einen 8pir. bereiten.

DiesesOes Essentz/Tinctur/ ^rcsnum,Blu¬
men / 8pir. bestehen nicht aus den weftmlichen
^hei.'en der Perlen/sondern rühren andtrstwo her/
nemlich vom Essig / Frankesenholtz-8pir.Saltz
und Vittiol'Geist. Wer diese ausgelöst' P rlen
zu sich «immet / der geniesset nicht allein selber
Milch-Wesen / sondern auö> d's Essigs oder emes
andern sauren Saffts. vigenret und circuZiret
man aber besagte 8olurionei> mit 8pir. Vint. und
ziehet sesb?n wieder davon / so werden sie weil vor¬
trefflicher. tis

Ein anderer 5piriw8. ^ ^
Nimm der pulverisite» Perlen Ziiij. :

LvStn. 1'arrari ^xvs.
und so viel Wasser als nöthig ist/ den Weinstein

Es» damit



5io Der M dicin-My
damit zu ioivlren ; thue alles zusammen in einen
irdenen Hafen / und koche es so lange / biß daß
sich die Perlen lolviret haben / jedoch daß das
Wasser/so im wäkrenden Kochen evaporiret/ all¬
zeit mit frischem ersetzet werde. Wenn nun alles
lolviret ist/ so evzporire das Waffer zu einer
Honig ticken eonkNen?. Von derselben deiiil
lire hernach aus einer Retorten im Sande mitvf
fenem Feuer einen Zpil-irum ; oder man kan vor
der Oettillacionmit dem 5pir. Vim. diel'm'^u.
ram serrakiren.

5? D:r Spir.ist weit vortrefflicher als dieTmctur.
Er ist «n wahres Lor^le. so die vornehmsten
Theile des Leibes stärcket, reiniget vor allen andren
durch den Schweiß und Urin das Geblüth. Er
hellet dieKranckheiten der Miltz/ bringet zu recht
die Lunglüchtigen/treibet aus die Blattern/ Ma¬
sern / dienet wider die Überladung des Maams/
kommt zu Hü/ffe der abnehmenden Natur. VV.I'.
m^eclu/l ^lcclic.dk^micor.

Oo/!5istbis Gürteln.
Da6 vili. Capitel.

Von den andern Steinen: Wel¬
che seyn

I. ^cices.
Jefer ist ein gleichsam schwangerer
Srem/wannman ihn schüttelt/so klap
pert in ihm ein anderer: Wegen der euf-

fern Rauy>gke!t oder Glätte dieses Steins / w e
auch wegen des innern Steinleins/ gibt esvierer-
ky Anen.

Der i.ift auswendig rauh/vielsärbig/memsiens
schwa>tz, duser hat,nsich einen Stein / den man
doUImum nennet.

Der 2. ist aschensarbe / und hat in sich einen
Doon oder Xlargam.

Der?. hält in sich eine Erde.
4. Dieftn tüqel l'liniusnoch einen andern/ mit

ispkullum.den aber dieUnsrigen nicht
kennen/bey.

5k. i'Lr wird genanntAdlerstein «seil man

selben in des Adlers TTlest finder/der ihn dahin

träget / die Gcburrh zu erlcuchrern/ sonsten
belsser er auch Klapperstein. Pierre ä' ^Igle.
LzZle-Kone,founci in an Lsgles neli. Adelaer-
fleen/ofArenc steen.Es iji ein weicher Stein/ der sich leicht zerreiben
Met/und hatt m sich ene andre steinichte oder mi-
ncralische Subüan?. In etlichen findet man aucd
Wasser. Daher sie Wassersteine genennet wer¬
den. Ob er nun wol daher seinen Namen hat als
ob er indes Adlers Neste gesunden werde: so ist es
doch nichts. Allermasten selbe auch an den Uffern
undausdenBttg nanzutreffen.

2. Der i.ift Morger.ländisch/und wirdsel
ten grösser denn eine Pflaume gesun den.

Den andern und dritten findet man in Teutsch-
la» d/um Schweinsutt/ und seyn bisweilen grosse?
dann eine Faujt.

Er ist auch entweder weiß / oder rothlecht / oder
rotdschwartz.Der aschenfarbe hat in sich einen
Doon oder Stein-Marck/ (^argsm) die der
S'eael-Erde Tuaenden hat; dahero gibt man
selben Pst und Pestüentzischen Fiebern in einem
zugeeignetenWassex / sie treibet venSchwH und

das GOaus / auch bisweilen unten / sie Met die
böse rothe Ruhr und Bauchfluß. Loer 6s koork.
in lMor. Acmmsr. Lc l^apicl. c. 198 p- 378-
laus V^orrinus in >/luseo L. 12, Von diejem
hat Lauremberg gleichfalls einen Tracrat geschrie¬
ben/ allwo er meldet/ daß die Lappländer machen
können/daß die Adler dich Steine aus ihremNest
werffen.

N?an findet auch eine Arr / die einen weis,
s«n Nlselstem in sich dar / diese hac Lknlwpk.
Lncelius ander Eibe gefunden- V.klel^spici Lc
Lsmmizl. z.c. 47.

Dessen Nräffce. Er befördert die Geburr/
wenn man ihndenN?clbernanbinver/macKer
man tbn an den Ärm sö halr er selbe aus/doch
muß man ihn nach der Geburr alsbald hm«
u?cg rhun/damir er nichr gleichfalls die Mur-
rer an sich ziehe.

Die dritte Art dieses Steins / dse eine Erdein
sich hat/ befördert die Geburth / obgleich /^nclr.
ksccius Lemmar. narurü L. z8- p 212. bis
jenige Art nennet / die ein Steinlein in sich u äger.
Und hat Vsleriola beobachtet / daß er avch die
Mutter herausgezogen / welches der Frauen ?on.
loni^oubern begegnet. Etliche melden / wenn
man oen Adlerstcin unter die Schüsseln kg?/ in de¬
nen eine vergifftete Speise leye/ daß man selbe
nicht verschlingen könne. Wann man selben zer-
flösset/ und m.t einem Lerzro vermischet/ soller
die schwere Noch stillen.

Man gebrauchet ihn wol die Geburth zu beför¬
dern ; aber dieser Glaube g^ lte so weit/als di? Er-
sahmngg^het. Bes.Vsllerivl l. l. Okt. icz.Wö»
durch etliche bewogen worden /' ich 6 puiverlsirten
Steines zj. in einemapprvprürten VeliicuIoein¬
zugeben/ um die frucht zuerieichtern.Mir ists/
ich muß gestehen/nochniemals damit gelungen.

In etlichen findet man eme lcimichte Erde / die
da solche Krasst besitzet/wie die l'errsliAiIIzr.i.
Dannenhero^aurenberg.seinLIe5iuZr.ti>ldcr die
Pest bereitet/da dessen esKsoder GtUNddieftErde
aus dem Adlersteine gewesen.Bes- Lsuickül rsÄ.
cle ^Drice öc IZTmacic.

aller lobet in seinem denl^i-
c^uorcm des Adlersteins MI Steine. Er kommet
deswegen auch zu v. ^s.xiickaelis >/laAitterIone-
p^ricicv und I_i<zuc>re-Er soll gleichfalls d>e Milch
vermehren. Wenn man selben an den Hals hen«
get/soll ervyrecrMutterauöfaller/ fürd'eBrü¬
che/ und schwere Noch dienen. Fatnikaffl ist es/
dab man schreibet/er mache / wo man ihn bey sich
trage/Liebe/ Reichthum/ unüberwindlich/und bey
allen Leuten angenehm. Man soll/ wie sie schrei¬
ben / durch selben die Diebtställe gleichfalls ersah«

' ren. Denn kein Dieb ein B^od/worinn ermelds«
ter Stein gebacken worden / soll verschli- gen kön-
nen/wie Oioscoriäeg meldst. Daher ist folgend^
Sp^üchwort entstanden: .-Lriricusx.ims illi por-
rlgenäus. P.Lellonius ^ibro 2c>.'Oblervsr.c.2).
bezeuget/diese Gewonheit sey bey denGricchen an-
noch im Gebrauche / wordurch sie die heimlichen
Diebsstale ossendahren. Wenn sie -nun solches
thun wollen/so pflegen sie alle Mervachtige M/am-
men zu fordern mit vielen Ceremonien. Die Lalo-
jeri murmeln etwas demilichee bey sich/und ka.M

oder?ermLnc, aus weichet sie kleine
Brode backen/ in der Grösse wie die Eyer/ von de-



Dritten B uchs
Nen geben sieallm/ die zusammen kommen/ z.aus
?. Bissen zu verschlingen / und dieses ohne einigen
Tkunck. Wernungsstohlenhat/ kan das dritte
Brodm'chrversch' ngen / sondern er ersticket schier.
Und dieses beobachten die Griechischen Mönche als
ein sonderbares Geheimnüs. ävär. Lscciuz 6e
<LemmAr.i»rura,c.xxxix.p. 21 z-

I I.
^>«?«5e>7»!5,^!abaÜrum,()n?x,isteiNweissek

bekandter Srein / Teutsch Heisset er Alabasterstein,
^labarre. ^labalier. Aladastren/Alabaster.

Man kan selben wo! vor eine Art des Marmors
halten/ allein wenn man selben genauer brachtet/
so ist erweicher/ daßinan ihn deswegen einen un«
vollkommenenMd ungekochten Marmor nennen
könnte. Wettn er nun so weich ist/ daßersichmt
dem Messer schneiden lässet / kan man ihn einen
Gips nennen/und ist dieser Stein/ woraus man so
viel Gefa'se drexelt.

Des Alabasters seyn dreyerley Arten. Die
erste Art ist weiß / daraus man Bilder und Grab,
wähler bereitet. Die andere Art hat schwache
Flecken ; Die dritte ist weißroch und diese wirb ge-
nannt Onyx, weil eran der Farbe wie des Men¬
schen Nägel flehet. Und dieje Art verstehet Oio-
lcoriclcz. wenn er schreibet/ wenn man den Aia-
basterstein/den man On^x nennet/ brennet/
und mit Hartz oder Pech vermischet/ so vertreibet
er die Härtigkeiten. Die letzere zwo Arten findet
man in Teutschlande/ nicht weit von Nordhau¬
sen/ undinNieder-SachsenmHiideshcim/ doch
seyn die >enigm/die aus Italien komMn/bcsser.

;Lr wird in derAkyneygar wemg gebrau¬
chet/nur kommet er in d»e bekandte Älada-
ster«Gatbe.

DeAn B^räffre. °tvann man/ wie bereits
gemeldet, selben verbrennet / und nur Pech o<
der Hary vermischet/ so vertrelber er die Har-
etgketten/tn ei^em Lersro leichtert er die Ma¬
gen Schmeryen / und machec frisches Zahm
fleisch. Oiolc.

5orettusgebrauchetselbenin derAlabastet-Sal-
be / als ein sonderbares kxpsnmenr wider alles
Haupt-Wche. Desgleichen ^ok. kenus l^on-
ckius bedienet sich dieser Salbe wider allzu vieles
Wachen / und in hitzigen Fiebern: Ebenfalls in
Haupt-Schmertzen / die durch Stössen verursa¬
chet worden. Die Baurcn gebrauche» ihn vor
den Durchlauft nm süss^rMilch : Welches nicht
zu tadeln.Denn die corroiivi!chen Sachen schärf-
fen gleichsam oder mverciren das ^cirlum im
Durchlauffe.

II l. ^mismkus.
^s-^e?sk, Blumen plumosum, ist einStein/dem

^lumini lciliiii nicht ungleich / so daß diese zweene
untereinander öffters vermischet werden / Teutsch
deist es Hederweiß / Steu.flachs/ Scbiserweiß.
^lum cleplume. Lgrcti-k'lsx^Älzm.inäerz^airs»
k'earkere^ ^jlum. Äerde-vlas/ge!>>ok Aluyn.
Steindacht / weil man unverbrennl'.cheDachte
daraus machet. Die Art aber / wie man be«
reiten soll/daß man Dachte daraus spinnen könne/
ist noch geheim und verborgen. ^Vormiuzhat in
seinem klu/eo d.'e Bereitung zwar / allein sie giebt
kein Vergnügen'
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Er ist von dem ^lumms 5ciW untnßbteden/

weil selber verbrennet / und einen säürmMendett
Geschmack hat.

Dieser Stein ist eines von den die
Mit keinem menliruo. auch mit kenn mFeu« kön¬
nen gebrannt werden» Her» V. Lchrycj. ezcweh-
netwo!/ daß er von dem Alumine lciMZ unter»
schieden sey. Er konm-t jhm we l gu. nahe / aber
es ist doch ein Unterscheid dari/m. Dec Oplu»
inc>5 brennet/ wenn man »hn aus die Hqutlcht/ wie
Nesseln/dieser aber nicht. Das Federwch wider¬
stehet allen menttrms und Feuer, das 0 plum»
aber kan man mit saurenDwgen und corwüv!«
schen Sachen zerstören.

Dessen Rräffre.Er widerstehet allen «^exef
reyen aizlierAiret und he lee die Räuden,wenn
man ihnZj. mir ^quavic-e und Zucker lizlvuer/
und von tölcher Verrpjschung ein tvenig rZg»
lich frühgebrauchep/^sll er den weEen U?el-
berfluß heilen.

Bessm bereitete Stücke:
Der St'einflachs kommet in dm Ap'o. heken zu

nichts/denn zur gelben Salde. Doch toben ihrer
viel über alle Massen sein I^iminent zu ? , mGru.de
der Kinder üäd den Gesa, wären der Asse. dieses
besiehe im V. Etliche fügsn ihm am Vin Ner¬
ven Salben bey.Jn den'alten flüssigen Schäden ist
daö liinimem gut/ weil die lngleciienu'mblcplc^
terEigenschässtenstnd.

I V. ^rmenus.
Ist ein Stein von grünen / blauen / und HHwavi

zen ^iecken/gleichw.eder ^'asur-Steln MitMdcneN
1 Düpfiein gläntzet/ seyn also von einander n^r der
Zeitung nach unterschieden / denn beyde werdca
an einem Orte gesunden. Doch wird der Lasur-
Stein / als der reiffere / össtus in den Golv Gru¬
ben gesunden / der Armeniiche aber in den Silber-
Gruben«

Er wird genannt l^spis ^rmcnus, vdSr
mus»^'SA-«L^>,.s>.weil er vor Le^en auöÄrme-
nien zu uns gevrachi worden/h utiges Tages aber
findet man ihn auch in T eui ichlar d / z. E- in Tyro!.
Arabisch biisiet er oderttaAizr.Teutsi Är-
menier-^tein/Vergblau. Pierre ä'Armeaie'»
/^rmenienlione. Sceen v.,n Acmenien. '

Sie sind beyde einerlei) Natur uch Ged?auch.'
Der Armenier-Srein ist aus dem blauen grüMich,
Der Lasur-Stein akeristmit göldenrn Pünttleitt
unterschieden. Alle beyde haben vom Kupsex etwas
bey sich. Dieser aber so wol als jener gehören un¬
ter die Marmorlteine, Doch ist zu wissen / daß
einer vor den andern fixer ist. Deun im Armenien-
Stein findet man das Kupfer nur a-iein; aber im
Lasur-Stein erzeiget sich auch etwas vom Gold?.
Man mische Lasur-Steine mit lebendigem Queck¬
silber / so kan man einen snimirten göldischen
Schwefel ausziehen / und denselben hernach schei¬
den. So man ibn mit sauren Sachen bereitet /
so gewinnet er die Natur eines Kupfers-Vitriols/
daher er denn von unten und oben/wie dasKupser/
purgiret. Über das/ daß er Himmel.blauer Far¬
be ist / so wird das klrrstnsrin daraus verserti«
get. Habendemnachvicledavor gehalten / daß
er vom Silber was bcp sich haben müsse / und sol¬
ches auch daher / weil er in der Me !anchokp/To?«

Kee z
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heit/ Sbweren Noth / und Wahnstnnigkeirseine
Krafft austäflet. Man weiß aber auch, daß oas
Silber nichts von blauer Farbe besitzet, sondern
was es blaues zeiget/solches ist vom Kupfer. Denn
Silber undKupfer gehen leicht zusammen/siewer¬
det, aber schwer von einandergejchieden.

Sonsten wirddieser Stein in den vimolifthen
Gruben gefunden/ desgleichen auch in den Kupfcr-
Bergen. Er ist sehr hart/und kan nicht leicht c-l-
ciniret werden.

Er wird bey Goldberg aus den Graben und
alten Brunnen gezogen. Dieser Stein besitzet
nach ?. porern Meinung zweyerlep Schwefel /
wie lngleichen ein flüchtiges und fixes Saltz. In
dem flüchtigen Saltze soll die erbrechende Kraffr
verborgen liegen / der Schwefel besitzet eine stär¬
kende Krasst.

rvile du derotvegen haben/daß er purgire/
n?te das j / so kanst du selben pulvcristren /
miranvern vermischen / und in pllulen ver¬
schreiben. Legehrest du aber dessen Hery-
stärckende Nraffr must du ihn durch die Lsl-
cinsrion verbessern/ wodurch alles flüchtige
weggeher:c.

Der blaue ist besser / denn der mtc vielen
Farben.

Dessen Rräffre. Lr tröckner ziemlich/und
reiniger mir einer schlechten Gcharffe; inner«
llch purgirerer sonder Schaden di« melancko-
Mische Feuchrigkciten/oben und unren.

wunn man ihn aber ü. oder so.mal Wi¬
scher / purg'ret er allein unren. Daher ge»braucher man ihninderTodfuchr/VNelancho-
U/Schwereni^lorh/unddergleichen.

Dte voliz ist im Vvesen selvsten / von Zs bis
^iv.tLusserlich mischet man »hn unter dleAu-
gen-Aryneyen/undzu Ausfallungder«^aare.

Dessen bereitete Stücke:
i' Tm zubereitete Stein/wird bereitet durch

Affteres waschen.
2. DiePiwlenvvnArmmimstein/besthedaS

vilpenlsrorium.
z.Das ^sgikenum, wird auf gemeine Art be¬

reitet. Man calciniret den Stein durch Schwe¬
fel Blumen / selben lolviret man hernach in dem
starcksten slcslillrten Ess'g. <^uerc. pksrm. rest.

1^. Ich wollte lieber den gewaschenen Stein ge¬
brauchen/oder die Soluuon mit8pir. Vini verrich¬
ten / denn durch die Säure wird die purgirende
Krafft verderbet.

V. (Ncariuz.
Ist der graue Stein / aus welchem im stärksten

Feuer der Kalch bereitet wird / Teutsch Heisset er
Kalchstein. kierre a faire I» Lbauix
Kalchsteen.

Dieser wird aus einem schweflichteuSteine.Jm
lebendigen Kalche aber ist ein äciäum undvrino-
lum überflüssig/weil «ineMengeSchwefel darin«
nen ist welches den slcslinischen Ansang gesättiget.

Der beste zurMedicin wird beyNaumbur
gefunden, sonsten finder manbeyNauffung/
Setrendorff/ und Riersdorffdiesen^sretn m
gross«r Menge. Durch eineneue Erfindung
drermerman »hn beyFreydurgmirSlernkoh'
lcn Es rvtrd auch m Rlprndorpff bey dem

Ritsengebürge aus einem weisten Greine/der
schierdcmAlabastergletchercm schöner weist
ser Ralch gebrannt. Er ist gany feurig unv
Harm ftch ein jo mächtlges Feuer verborgen^
welche» das würckliche Feuer im Drennei?
und Tädren weit üderirlstr.

InAporheken kan man selben nicht als in den be¬
reiteten Stücken/welche seyn/

1.Lal^ VIVZ. Arabisch llerscb, l^ure,
l>surA. lebendiger Kalch.

Dessen Rraffre. Er ist feurig/ beilsend/ bren¬
nend ?c.

2. Gewaschner Kalch/(aus dem das Saltz wol
ausgelauget) trocknet sonder Beissen / dcrowegen
vieneter den bösmGeschwären/ wieingieichenden
verbranntenGliedern/diesich nicht leichtlich wollen
heilen lasten.

Dieser lebendige Kalch/wenn er gewaschen wird/
so schwimmet das ^ciclmn und^Icali mitemer sub»
tilenFettigkeit/gleichwieeindremorausdemWas,
ser.Der gelöschte Kalch aber/wenn ihm all^s Sa.'tz
ausgezogen / gibt sich nach unten/ welchen die Lki-
rurgi vor ein allgemeines euferliches Mittel halten.
Es ist nicht anders / als ein lediger indischer Leib/
welcher alle corroiivilch«Säure / wenn er in alts
Schaden gestreuet wird / gleichfalls alle Unreinig«
keitund saure k'ermence der Geschware in sichzie«
het und hei-et. Es ist dieser sehr wo: die Wunden zu
schliessen.Vornemlich aber dienet er in den Salben
wider den Brand. In den Frantzosen-Schäden
sind dergleichen Mittel die b. sten.

Die Lauge aber / so überschwimmt/ wird Ka/ch«
Wasser gencmnl.ENtche LKiruzi Heisset eskyusm
benecilÄam. weil es ein gebräuchliches und fast ge¬
meines Mittel ist.

Insgemein hält man darvor / es sey in dem
Kmch zweyerley Saltz/ein saures und ein gesalze¬
nes. Allein man kan keines von beyden auö sel¬
bem zichen/ weil die schwefl chre Fettigkeit noch
dabey / als lasset sich das Saltz nicht coaZuliccn.
Das des lebendigen KalchS trmcfet das
äcMum in sich/dannenhero der lebendigeKalch
selten an sich gebrauchet wird : Man thüt chn a-
ber zuweilen zu den fressenden slcalischen Saltzen
zu den Corroüven um die kblcettus zu öffnen.
Es findet sich darinnen ein feuriger brennender
deisiender 5pir. zc. der alle flüchtige Saltze töd-
let. Weil denn nun kein Saltz im Kalch ist /
als taugtt die Waschung und Auslaugur.gnicht.
Eonsten bereiten die Wund-Aertzte aus selbem
ihr köstliches Master zu den frischen Gcschwa-
ren / und Brande / wie oben schon gedacht wor¬
den.

z, Die Laugen/welche zu Abwaschung der fau«
len Geschwaren dienet/daraus wird das vortreffli¬
che Wasser derWund^Aertzte bereitet/vor?rischs
Geschwäre/den helssen Brand!c.)»a man kan dar¬
aus ein vortreffliches Augenwasser bereiten / wel¬
ches im 2. V-stehet.

In dieser Lauge ist ein gemässigtes klcsli. daher
es denn wider alle Entzündungen / wenn man es
sppliciret / ein wunderbares Mittel ist. Eo hei¬
let so wol der Wunden als auch Geschware Hitze/
und im heissen Brande hat man über dieses > ichts
bessers. Man bereitet daraus dak^nsm
gcclenicsm, welchesdie.Frantz>!/>fchenBarbierer
.M üblichen Gesuche ^ben.Msili-n/man nimmt

vvu
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«VN dieser käugeem ^heli^/svichtS vermischet mcln
mit ^ercurlo äulci und LpickuVini. ein

»cöverausherzliches Wasstt/rmWeichsamnoch der
S letzte Ancker / daran man sich im heißen und kalten

Br^de halten kan. ^i>
Dieses Master nur schlecht bereitet trocknet /

er^llet mir Fleisch / nimmet die. Entzündung
weg /! ziehet, die wüden SalHt^Us / von denen
die HitzeMstchet / lindert den Schmertzen/ wi,
versteh,^ dem heisstn Brande / und löschet ihn

»'wulMrKar / heilet, die Raudm /umftesimde
Eyssen/> denKuvfföl>Handel /- die Mundsaule /
wenn man sich damit waschet.?- CsWkt auch .die
Geschwülst der Waisersuchtigsn / daheroäqu».
xenäens in seittr Wunv-Artzncy. das lebendig«
Kasch Wasser hbch löbek / indieftsleget er einen

' tteuen Schwamm/ der so groß / daß man den
cgantzen Bauch damit bedecken km/ und leget

selben öder. So verzehret er das Wasser der
Wassersüchtigen unvermerckt /verbesieit die Le¬
bens Glieder / und heilet die erhärtete Miltz.

tvann map dieses Vecoöt in ein Messing
Gesliir: inkunäiret / und ein wenig -<c dar.
zu thue/ wirdrsver Wund-AeryreAugen
^Nasser-

Der feel. «^enLennerc beschreibet in seinen
laKirurionlbus ein sehr bewehrtes VecoÄ vor
die^auden. Doch kan man seiden jezuwei»
len auch was von den d Lrystallen / dem
söffen L / :c. beifügen / besonders wenn ei¬
nige Entzündung darbey / wie in den Lii
steln / bösen Geschwüren und Franyosen /
auch bisweilen in denRaudcn zu geschehen
psteget. Der s«el. <oerr v ^oban. Klicbselis
hat es in den Räuden an den Händen prsbi-
rer/ es treider mchr zurücke / sondernindem
esdie zernagende Salye des Geblüts in sich
träncker / so tröckner es / man muß es
warm oder lau gebrauchen / und offr wie¬
derholen.

We li gemeldet worden/daß diesesWaffer in den
Entzündungen trefflich gut seyn soll / so wollen wir
denAnsängern zeiqen/auf was vor Art solches
xliciret wird. Nemlich

Nimm des Kmch-Wassers ikj.
Bievzucker Zi/.M. Dieses schlage mit

Tüchern über die inkzmmArivn.
Im fcessendenAZolise(kLrperibu êr mag of¬

fen oder zu seyn lege man von oicsimWaffer über/
so wird es gewaltig das Seine thun.

Weil das ?KzA^6enl'c» so sehr gelobet
tvird/wolkn wir dessen Bereitung hieher setzen:

Nimm gem.m Brunn-Wasser iLxx.
Geuß es über ungMchttn Kalcd ^Kv. Füge noch
barzu ^rlenici Zij.(venn das ^rlenicum corrigi»
ret die Schärfte d^s ^lcsli im Kalch eben wie das
dZicrum itxum.) Laß alles zusammen auswallen.
Wenn es nun wol gekochet / thue dazu >/lercurii
ciulLis Zij. Wenn dieses alles wol durch einan¬
der gerühret / so schlagt aller Kalch zu Grunde.
Da denn das klare nach und nach abgeschieden
wird. In diesen abgeschiedenen k.aren l^iquo-
rem geuß 8pi'rit. Vim Kiij. oder v. oder vj. nach¬
dem man es mehr oder weniger gemäsiiget ha¬
ben will. Und dieses ist der bewährte Ancker / we
oben erwehnet/ im heissen uns kalten Brande.
Man fHlägt-6 mit Tüchern darejn gmetzel ühi,
die Scheel?.

VI11. Capitel. 5lz
D sses Wasser ist auch ein gutes Mittel in denk

Wehen der Glieder / die euserlich seyn. W?nn»
man sich auch in das Kalcb-Wasser selbst setzt« ^
stiller esdie Schmertzen. Ob aber wol
müll. Seel. gedencket / daß er nach dem ^Wi¬
chen Gebrauche Sberwähnkn Wassers eine 5«K»
v-ltion vermerckek.So istdochMchesnuran einem
Frantzosen (der Nation naGl^eschehen:So den»,
wegen des^iercurii ciulcis'ftmtUrsachehanSol-
che Weichlings find aber uNsre"Teutschentcht /son¬
dern in unsern erstm Leidem wird dergleichen^^
sd letchr oerXlsticurivsivkrursachen/^wnsbey dea
zarten Frantzoseft. Datum haben wir uns keines
Weges zu besorgen / jdkdern man kan auch den
GichtbruchtigendieMlederDaMit waschen/wor«
aus sie denn bald Lind» rung v<ermerckcn. -

Hierzu aber bereiten etMeb^W;sserMö¬
gende Art und Weise:

Nimm den annochheissm brannten Kalch /
wie er auö dcm Ka>ch Ofen genommen wird/geuß
8pir.Vini darüber / welcher über 8»! l'Lrrsri ch'-
gericel gewesen / und destillirs durch eineR'torts
«m Sande mit stärkstem Feuer / so bekommest dt»
einen urinoilsc^en 8pirirum, welcher/ wennma»
ihn anzündet/einen Gallert/gleicheinen. Lremori»
hinterIässet.Dieftn8pirirumziehe dreymal von
schemKalcheab. Es läjetsolcher trefflich die poda-
arischen Knoten und Beulen/wenn man ste damit
bestre<chet/auf'

Etliche loben das schlecht bereitete Kalchwasser
sehr/in der Schwindsucht vornemlich »n^sreoro,
welcher aus denGeschwären der innernTdeile ent¬
stehet/innerlich zu gebrauchen. Mat hat aber Be¬
drucken darinnzu folgen.

JliClxftiren kan man sich dessen auch bedienen/!
denn es reinigtt den Leib wol/ und führet den Un-f
rath ab.

Den Lremorem des lebendigensNalch kam
man oben auf dem OscoK sammlen / wen»
man diesen auf den un.frrsscndenRrebs streu-
er / so fäller der verderbte Theil hinweg / dev>
gesunde aber hletber.

Man findet auch ihrer Unterschiedene / die das
den lebendigen Kalch die flüchtigen Saltze zu 6Ai-
ren gebraucher wollen: Wie denn bekannt/ das eS
mtt vem 8a! -k geschiehet. Das Werck aber ge¬
het nicht gäntzlich von statten. Wie denn eben¬
falls die Lauge von Kalch / so man selbe aufdie vo.
latilischen Saltze geust/dieselben nurzerstöret/ und
gleichjam in einen ungeschmachtenKa ch verändert.
WUches denn auch das8»I ^ thut/gleichwol abee
nicht aller.

Ein Balsam wider den Brand wird bereitet aus
gekochtem lebend.jkalch/einsachem/Rolen/Eyerö^

DerKioäusist d>eser zubereiten:
Nimmgewaschenen Kalch

l'uciX^lexsnännze jed.Aj»
^lkumOv. dk.jj.

Mit RoftN'Oel und Essig A-Mische.
Oder:

Nimm des obigen frisch und nur schlecht bereits¬
ten OecoÄi vom Kalch / tröpsse Rosen Oel so viel
hinein/bis sich beydes in eine Butter gleichsam ve^
menget uno verwandelt.

Über diese Butter ist nicht leicht ein Mittel i>n
Verbrennen / und wird gewiß vechin.oxrn / daß
keim Blasen auffahren. Hier D/,^7je(ur»öse Ur-
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schc vor: Wem ist nicht durch die tägliche Erfahr tea keeipienten/^rmir 6. -Mas Wasser ange*
rung bekannt/das Waffer und Oel sich nimmer- Met sey. / ,
mehr miteinander vermischen lassen? Welches doch j Dieses 8pir^! Ausarbeitung loben rvtr höch»
hier geWehet/nndwird aus dem KalchwasserWd ^ '
Oele eine Seiffe. We nun mit der Bereitung
der gemeinen SMumgegangen wird / daß man
die<<tbö autz einer Mrssen Lauge/die ausAsche von
Büchen/Eicheii/.EKsmc.Hottzegebpandt/ uyd
ausgezogen wordm/Wd vonFeti MnTbieren/weli

verborgenes ^ciäum bey M hat/gemachi
^Wird? also gchet es auch allhier jU. 1

-Diese Butter dien.et auch aOMM/ wo je¬
mand geschossen ist/ (tpobey denn gar gewiß e,n
schwestichter Brandt vorhanden^ die Faulung zu
verhüten. Man kan auch a„ dieser Butter starr
das gemeine Kalch-PccoÄ mit Saffte von Bach-
Midien nehmen.Daöennjuobierviren,daß man
unter währenderStossung der Krebse / selbe mil
dem kblcZmsre von Alaun bespreng?.

4. D"8pir. Nimm Kalch e,.v. reib ihn klein /
undimblbir ihn mit so viel alcaWxten 8pir. Vini
(der kein Wasser mchx hat/sonsteo arbeitest du ver¬
gebens) so vieler eintrincken mag/ den 8pir. Vini
ziehe wieder in der gelmdesten Warme des Klü.
davon ab/ cokibirihn 8. oder 10 mal / so wird die
seuriqe Krafft des Kaichs gejiärcket.

Nimm dieses zerriebenen Kalct 6 Zx.
des reinesten Wemsteln-SalyZj.
des wolgeglüheteWetnsteinsLspucmorI^i.

z«. und destillirsaus einer beschlagenen Retorrm/
daß sie nicht gar halb davon voll werde/in zweyte-
cipienten/ deren der eine (in selben muß em wenig
reckkcirter 8pir. Vini seyn ) den 8pir. empfangen
muß/dawm er auch soll weiter seyn/der ande:e nim¬
mer dae kklezma ln sich/und soll leer seyn.

Der erste kecipienr muß Mit dem Rohr/ das
aus des andern kecipienten Hals aehet / zusam¬
mengefüget werden > u d soll der andere so gestellet
werden/daß das Wasser recht darein tropfen kan.
Wann das Fmer angezündet worden/ fo gehel
«rBch daspK!eß,ms.hernach wenn man selbes ver,
mehret/so kommen die weissen druck das Rohr
in den andern kecipienrmund eilendem 8pir.vini
zu/ vermischen sich mit selbem/ daß man sie schwer¬
lich von einander scheiden kan.

«.eÄiürs etliche mal / und scheide mit dem gelin
besten Feuer den 8pir Vin. in einer Phiolen davon/
oder zünde den 8pir. vini an / so wird er verbren¬
nen/und den Ka>ch 8pir. am Boden lassen.

51. i. N>o man nicht zu Anfange denRalch
mir 8pir. Vini, wie bereirgemelder worden/im-
pr-Amret/soarbetrer man vergebens/ denn er
fiiesser sonsten in den kleinen kecipienren/und
wird durch das Wasser gony unkräjfcig.

N.z. Der 8pir. ist erstlicv getb / wann man
ihn aber in ver —k reÄNciler/wirderklar.

Dessen V^raftre. Er ist ein Kodes Geheim
nüs »n Zermalmung und Ausireibungoes
Sreins er mag gleich seyn/wie und wo er wil.
tLr rauger aucd den podagramischen / doch
fthader er der Lungen.

Sie Apotheker lösen damit dieCrystallen/
Arebs Augen/und bärreste Greine auf. ke;I.
lik. i.c. ertigirer die flüchtige mineralische
Lpir.k^lil. in rep. ?.

N.A'o.re vermischen denKMmit Wißmuth/
und beWrenö aus einer Retorten in einen wei-

lichen/und sv sie-gluch vttl Mttbe u nd Arbeit
koster/so »st doch auch dessen Tugend großE

Folgend«« I^älch 8pir.aber bedarf mehr so
vielMöhe. z > .

Nimm des lebmdigenKatchstL-i/.reibihn MS
kteinjie/ und misch ihnmic Viniy^lhasin
en,e Retorrev/und treibsjn rGnemMie^nvi^n
ryeiren «.ecipisnten/erstlichgehet derSMirus,^»
nach folget yer Ka'.ch 8pir., m Jorm eines NebÄS
wieder SaMj-ir. /

Em anderer.
kk.Einen nicht äepbleKmikten/ oder mit Aiayn

deWitten 8xir. 8»! g. v. srischen.itchMdigenMich
Z. Xi. und destillir den l^rinvsmI»jguor?mLurch
einen Monat alsbald davon. Da6 Hlatcrstelilge
läst.dernach schonauö sich besagten stembrechenhen
l^Iquorem bereiten.
5. Von obigen 5pir entstehet auch

deralczü^rte Kalch-^pir.
Nimm Kalch Saltz/lolvirs imKalchSpik^zlnd

mach milLeimenKugelndarcM/pt-er vermisch mit
Ziegel Mehl/und destillirsevrche neRelorten.

Aus dem lebendigen Kalch kan man keii-Sattz
dringen/ dem, statt dessen ein feuriger b-iss nder
Spiritus darinnen ist/ der den andern slcsüschtn
und^ureq fixen Saltzen ihre Tugend vermehren
HUet. Also bereitet man z. E- aus dem .lebendi¬
gen Ka^ch tinc stemblechende.Tmclurauf folgen¬
de Weise : Lebendigen Ka ch p-x. detb steo?rp-
hen 1'srtsriptj.kochsmitBrunnsn-Wasser inei-
nem Hasen , tilrrirs, cosKuitrs , unb excr^kinl
mit 8p>r. Vini. Doch ist b^.er / wenn man statik
des 8pir. Vtni einen andern zusammenge eßttN
steinbrcchendeti8pir. nimmet. Man gebrauchet
sie im Slein und rarcarischen Kranckhciicn.

!>/. Soll mun aber die/eo/ was l,n /eben-
digenNalch her:schet/ unr»r Saly bringtG/
so seyen wir solches unter die Zahl der L^ug»
oder slcAlischen Salye/ weil / wenn man die
C.incrur des steindrechenden Holycs mir Es¬
sig seiner blauen Farbe bereitet / solche
durch die Ralch-Laugmgleich wieder be¬
kommet.

Nicht wenige von den vornehmsten ckz/mici«
haben dahin gearbeitet / w»e sie aus dem Kalche
eln bewehrtes und heilsames Mittel wider den
Stein bereiten möchten. Sie verlang aber ei -
nei saltzichten Kalch - Geist. Massen denn das
glcalischeSaitz / welches ihm Hlembico übeig^
her / nichr nur ein sonderbares menllruum ist/ son¬
dern es giebt auch nicht ein unebenes Mittel wi-
der den Slein. Wie denn Her: V 8cbröäeru5
dessen Bereitung gesetzet / jß aber nicht dienlich.
Andere bereiten ihn aus Kalch und Saitz ; Mi-
aber erlangen nur nnen gemeinen 8pir.8alis.Be/.
?»eben, in 5Zippc»crar. Lk^m. N N wäre ja
wol des Lslilij Vslenrini Proceß der beste; weil
er aber die nöthigsten Handgriffe dazu verschwie¬
gen / fället es schwer denselben zu überkommen.
Wem aber die Handgriffe bekandt / der kan ihn
leicht arbeiten.

s.l'm'



6. ImÄura
Stein-TlncturauS-dMKalche.

Nimm Kalch 4. Theils.
gemeinwMeinileitn. Theil.

KocheesmitBrUnNenwasserineinem Topfe so
^tvirdes sehr aMallch. MennglleSwolausgelö,
-ftk/so oä^^ir-s. Aufdascozgülirregeuß8pir.
Vin.reHj6cÄciNmum,undexcrskicedie'»0ch-r0ke
Tinctur dckntt«velche eiqenUcjn-Gtschmack hat.
.. Es ist nicht ekn geringes Mi^el denSteia zu j?r-
ttialmenn^Ä den Urin zu treibw.

7. l^Ax»s<^3u^eu8. Etz-SttM.
Nimm unOköfthten Kaich tkj.

Psrtäschelkij. Pulveristre sie mitein¬
ander/thuesiein einen bequemen Topf / unvbren'
nesie im^pftr-O/en. Mache hernach daraus
eine LauK^ mit genügsamen Flüß-oöer Svring-
Wasser/ laß dieselbe bis auf die 'Tröckne abrsu¬
chen/ so bleibet km sehr scharff Soltz übrig/ thue
es in einen guten Tiegel / saß es .m Wind-Ofen
schmeltzen / und wenn es wol geschmoltzen / so geuß
es in ein Becken/eben/ wie man mit dem dr/tlallo
'mmersli thut; Meil es noch warm ist/mutz dassel¬
be zu kleinen Stucken zerbrochen / und alsbald in
eine Phiole gethan werden / solche stopfe man mit
Wachse feste zu; dennsonsten zergehen die Slei-
ve-wenn sie v/e ftuchte Lufft anziehen.

Der Gebrauch der brenn nden Steine oder
(!»ureriorum ljt so sehr bekandt / daß nicht nöthig
davon zu erinnern.

V!. l-apis (^latnmans.
Csämis I^spiäolä, Lsämis Xleralli cxpers, ist

ein gegrabener / gelber / nicht gar harter Stein /
giebel/wann Man ihn brennet/emen gelber Rauch
von sich. Teutsch nenuet man ihn Galmey/ Gal-
meysteiri. I^aLacimiepiereuse. Lslaminaris»
Aone,or5cou/Ls6mis.tLalaminarts of (Lad
my-steen.

Dieser Stein ist gewiß / und dem Oocv o^ris
am ähnlichsten/oderer ist eine Eisen-Minna-wel¬
cher das gebührende ^lercurialische Theil fehlet.
Seine gelbe Farbe und >L)chwesel/di«er in sich hat/
sind IvsamMch. LlÄuberus glaubet/daß er göldi-
scherNüt^rw.

Maa findet ihn offt in denMetav-Gruben.
Die ist entweder natürlich / oder ste

tvtrd bereuet. Di» erste inecalliscve tji dasLo-
balcum; dask«,,Metall dar/ist derGalmey.

Dessen Ärössce. Er trocknet/ exrergirer/act-
liringiret/erfüllet die Geschwäre mir Fieiswe.Man
gebrauchet selben nureufferlich/undstreuet chn den
Kindern ein wenn ibnen die Haut abgehet.

WaseraMringiret / vaSchuterals em Lro-
cus o^ris. Da menhcro er auch im eusserlichen
Gebrauche dem«elbm v / gezoam wird. Er trock¬
net die ^'schwär aus/>nid Mr- si- nutFkisch.

Be falls wird er als^ennauchvormhmjjchge¬
brauchet / so man die Wunden oderGeschware
schließen will. Eroerzehlerai-e^ciöz,uO indem
er solchem sich ziehet/so erlanget er e a-llirmZi-
renden Geschmack. Mn - kan ih.i v> r sich s^bst
gebrauchen / oöer in bequemen ftrrcn Dmgen ver¬
mischet. Wo man ihn allüin an ?. ^ gebre>ucher/so
wiro die NiZlbegqntz rölhli?dt. So nm ihn aber
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mit sanfften fetten Sachei?vermMtt/sobekommt
die Narbe die rechte gebührende Haut-Faib'e.Da-
sernssch jemand durchritten / oder an den ArlW
und Füsse die Haut verwundet / daß He Megsm-
gen/so i»l es ein gutes Mittel.-

bk. Die Schmide gebrauchen ihn zum Mssng,
denn er machet das Kupfer blaß. - - , -

DieKupferschmide bettittn denMrssinaa'so/
und machen ausGalmevstein undKupftt ein künst¬
liches LoncreruM. z. E-

Nimm rein Kupfer 100, Theile.
Galmevstein?o.Theile. Laß esflicsien/

und treiben/so hatt du Messing. Bet. ^cren. m
Lommevc. in ^rrem Virrarism.

(Zlauberus bedienet 5ch diesesGalmeysseins recht
und wol / die sauren mineralischen Spirirus damit
zu coocentmen. Und solches verrichtet«? also:

Galmeystein/Hiemit trancketerdie 5pir. von
Saltz/Salpeter:c.ein. Daher geschicht es/daß.er
Stein alles Heiäum an sich ziehet / also gehet nach
gelinder Abziehung das?HIezms über. Wem»
man hernach es durch eine Re-orce destillirtt/'o ge¬
het ein recht saurer Spiritus, der recht wol concen-
rriret/herüber Da doch etwas auch beymGakney«
steine von selben bleibet.

Dessen bereitete Stücke:
1. Der zubereite Galmey.
2» Das Pflaster aus dem Golmevstein /sonsten

das Zelten-Pflastergenannt, ^ugult.
z. DaögcauePflaster vomGam»cvst«in^uxu.

ttan. ist von den ävern unterlchieden / weil auch die
Myrchm undCampher darzu kommen.

4. 8.<ÄL>A k42AlAenuml)e6
Galmey-Stemö.

Man lolviretermeidttenStein in p.x. des ge¬
meinen 8pir. 5sl, und schlägst mit demWetl stetn-
Oel auf gemeine Weise ein rothes Pulver nie¬
der/ lüster desselbe zum öfftern mit warmen Was¬
ser ab.

Es purgiret oben und unten gelinder denn das
SMsglaö.

(Galmey Stein Oe!.)
Dichs^lsMerii halten wir der Zeit nicht

vonnöthen/ als welches wegen des Xnrimoniali»
schen Schwefels gar ein verdächtiges Erbrech--
M>ttel,st.

VII. (^Mallus.
Der Crvstall ist ein dulchicheinenderStein/ wie

ein von Kälte gestandenes Wü sser. Ec wird ge¬
nannt Lr^llsllus vou -c^'G-, d. i. der Kalte / und

ich uehezusammen. Teutsch: Crysiall. vu
Lr>llsI.Lryüsl. Crystal.

>l. Man ,ahe ehedessen einen Crvstall >n dessen
Mine eme fliessende Feuchtigkeit schwebcte.Bel»he
Klus. V eron.

1^. Will man ihn ein Edelgestein nennen / kan
man es woi thun/(wiewol er am weichest.',, umer
ielben ist)und dieser zwar wegen derHarb-nGleich-
heit/ die der gefärbte Crvstall besitzet / z. E. e? het
wie ein falscher Berill/Topasius/Saphm/ Sma¬
ragd/ nur daß er weicher ist. So kak ma,< auch
den Stein ln» (der seinen Namen vo' Farben
bekommen / und eine M der CrxsiMa ist) ein
Edelgesteingenennet.

Et? 4 C?
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bl-w-'w au« «.k

IMan findet Mso wol in seinen eigenen
als auch metallischen Adern/auch kn Aeckern
und Sergen/tn Hispanien/Franckreich/Gcy-
thien / Nordniege», / Sngcllanv / deMn
Indien:c. s

Unter allen Edelqesteinen ist er bermirbesie/!>er
sich leicht zerreiben lässet. Man hak gleichwol ei,
nen gefunden, der auch aus denselben Diamanten
bereiten können.

Obwol die farbichte CrystaSen / besonders aber
Verfälsche Diamant / nicht zu verwerffen seyn/
der vor andern insonderheit den Vorzug hat/

den; Haruman dtteri»alt dessrist/vap m.a« wc.t
füglicher die Äsche von Taback oder gebrannte»
Weinstein gebrauche.

N. Etliche halten den^wM.mdie Sonnen'/
W derer Strahlen ^^cenulrftseyn/brcn-
ie HaytWlt^uNd bräuchM Ml MeK

Dessen bereitete Stückt:
i. Der eigentlich so genännt'H pMritteClP-

^. Er wirdbereitet sufdie g^meÄ»eUr?.
Durch diese einfach/ Bereitung wrrb chme seine

pr«cipir»rende und xe5olvjren0e-Klafft benom«der vor anoern ^
so gebrauchet man doch zu den Chym.scden V«' men / wäre also besser / man gebrauete lkn nurder scki-»t kittw-<,/ai6^en^n F^T^
reitungen den e/gent/ich so genanntenCryjtall/der
rein und schö-i durchsichtig ist. Er sMrinZiret/
tauget inder rothen Ruhr / und andern D -rch-
läuffen/ dem Mutterfiuß/ vermehret die Milch/
zermalmet den Ste>n im gantzenLeibe dahero tau-
get er auch den Podagrischen / we»n man Zij. oder
A.von seinem Pulver mit süssem Mandelöl cingie«
det, heilet er dieieniqe / die 5 zu sich genommenha,
den. koec. 6s öooär. Klsrbiol.

ttenr. »b tteer. i. obs. »6. lobet ihn sehr
zumSo?« u-ldSchmerzen desMagens/inqle chcn '

schlecht Hirtweg/ als daß manscht» mitgllerhand
frembden Saltze verkehrte und vecherbtt.

2. Zrystallen-Saltz.
Matt solviretdencslcinittenCwsiallin einem

gemeinen Essig l.». die 8olurion älrriret man, urd
zichels ab/ bis zur Tröckne / dh hinterstellige Ma¬
terie/ das Crvstallen Saltz reinig« mau hernach/
auf gewöhnliche Weise.

K.i. Anderecalcmireni.denCrvstall mit?/
dann mir Salpeter. An!kre hingegen v rrichtmzumSo->«Uil0tSkvmerjcnvrv.^.u>,«.o,..^^„,... ^

wenn man ^ercorium sublimst in sich bekomen. dieertte c^c/n^n "
Wenn man ihn auf den Rücken gerad hinter die der« aber mil ^ b'e «y-
Brüste anhanget / so nimmet er die Milä) hinweg, l Wieder a'!d.?^^-
w.e 0.1ok. klicbzeli5 solches gar osst prodiret. ^ ()uerc. undkoec l<-E.
Wmn man ihn gepulvert «ngredet, so tauget er > l^rcar) c?rli.!v ^/c.n^.on mit
auch vor die Schwere Noth / wenn man ihn! ^ undand^ e
an den Hals hengtt, HW er vordenSchwin- ,
d«l.

Weil der Crystall mit sauren msnttruiz ge-
twungen werden kan/so hat man ihn auch inwen«
dig gebrauchet. Absonderlich im Durchlauffe/
und Gallen. Flusse: gleichsah / so jemand ^ker-
cur 'mm lublimarum genossen. Denn in diesen
Zufällen spüret man / daß das ^ci6um gar fres¬
send sey. Dergleichen Kci6um zu äellruiren die¬
nen keine Mittel besser als der bereitete Crystall-
So man aber den klercurium ludlimarum einbe
kommen/ ist am besten/ den bereneten Crvstal! mit
süssem Mandel-Oele darauf eingenommen.Daß
er der Gallen Flüsse ein Specikcam sey/ bes. »ein-
ric. sb lieer in Obl. Man gebrauchet ihn auch
innerlich wider Den Stein/welches nicht zu tadeln/
wenn man ihn aber nur recht auflösen könre. Doch
kan man il,n in einemSteinwasser abloschen/wenn
er vorher geglühet worOen / und den Stein-kran¬
ken davon trincken lassen. ES dienet selber auch
den kleinen Kindern wider das «ruxinokscheä.ci>
«lum.wie auch im gelinden Durchlausse.Woman
wolte/ körte man den cslcinirten Crystall entwe-
Der in Essig oder 8pir.8aiis tolviren/ und von der
Solution etwas reichen,als >n einer flüssigen Form:
oder wenn er w-eder co^ullret/könte man per cle-
liczuium ihn wieder lotviren.Eö verrichten aber die
Iirsepsr. Crystallen eben das. Euserlich gebrau¬
chet man sie entweder gepulvert, oder cslcinirel/
vnd im gemeinen Wasser so lange ausgelöschet/
HiS sie sich zerreiben lassen / in den Zahn-Pulvern.
^6 hat aber dawider Txvvlkerus wol gespro,
Ken / das» dergleichen Steine nicht sicher zu den

löschen ihn hernach m einem W Mr wieder aus /
doch laß sich durchdrchs niemand v.rhmdcrn/daliN
ge. ug ist, wann der Crystall auflösbar gemachet
worden. Bes. die A>.me»ckung der Stcm LAlci-
mrung insgemein.

Man c-llciniret auch den Crystall in einem be¬
sondern /^uzforc, worinnen er so weich als ein
Müölem wird/thut man ihn aber in einen E/sig/so
niirdcrwiwerhart.

ti.2. Die wahre dalcinsn'sn des Crystaüs hat
?>IuIlemünr6e1'e8prlc ctel'ur>iver5, p. 140 auS
diesem Kalch bringet man ein g' ünes sieu brect en»
dee Saltz / wenn selber in groß N> sselwasser / ta6
mit »einem eigenen Saltze und dem Meer Saltz
Geist Zij- gestm cket worden,gesottenwird.

N.z<Wilr du dieses SaltzalsobalDgi brauchen,
so nimm gröblich zerstossene Eryst^llen / maä' sie
glühend/und lösch aus n Retticb Ha Hechel,
tersilgen^r. Wasser,daömir Vicriol 8pir.,odn:
Schwefel Oelgescharffer worden/d-cses wied^rhi.»
le io.mal/ülrrirs, Und thue nach belieben Zur!rec
lz.s^ darzu/so hast du das ystallisirteHauhechel
A?asser- koec. 6e Luo6r.

>1.4. Andere nehmen statt des H das desiillirte
Nessel-Wasser.

l^. s. Man soll ermeldetes Saltz nicht zu viel /
undnicht zu offt auf einander gebrauchen/ beson<
ders wenn ditNalur was schwach scheinet.lZgi-cm.
ia Lroll. Dos. ist von 6. bis >o. Zr.

Lieber geHörer dercrystaUiftrt^eLrystall.
krystallen Saly

Salpeter sed.o..ll
Solvlrs in einem Essig / laß dalb ausrauchen,
und crystallisis«n »inem kaittn Orre.

Die«
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Dieses Salyes C.ugend.Mav kan selbes »n

biytgen Fiebern/wie aucb in dreycäglgen/ al¬
lein dis aufclliche zr. sieben/oder man tan sol¬
ches mit dem ^rcano cluplicsro vermischen.

Des krystallen« Salycs / XIsZisterü, Oels/
oder^iciuoris, Elixirs uns derütsseny Derei«
tungcn seyn nicht» andcr» / dann verlarfte
Saiye die wenig oder gar nichts vonCrvstall
bey sich haben.

z. Crystallen k^z^Ncrum. Tropf etwas von
gemein geflossenen «saltz in die Crystallen 8olu-
rion (mit Nesselwasser bereitet) so v-cireussich
ciecsnrirs. füß ab/und trockne es.
Wenn man die8c>lurion derCrystallö mit äeMI-

UrteEsiigmit rcÄ/^virll'olZpir., der in gemeinem
Wasser clilm'ret worden/ niederschläget/dieFeuch¬
tigkeit abgiesset/ Vas übrige mit Wasser absöffet/
so bekommet man das Z^sZitterium. Der ab-
gegossene^.i<^uor kan an neu cslcim'rle Erystal-
len gegossen werden/ welche er wieder lc.Iviret /
und die 8c»Iurion bey sich behalt. Wann er
nicht mehr lolviret / wird er 6Irriret und evspo
r!ret/ denn gehet p« 6. alles in einen l^i^uorem
oder Oel.

4. Crpstallen-Oel oder I.i<zuor. Man iolvi-
retdaS CrystallemSaitz in der Lufft p. 6. wie ge¬
bräuchlich. 8ean-laK-1. s.pzrc. z. 5.z. Oollsist
XV. bis XX. Zr. Unten findest du ein ander Oel
Vöer i^i<zuorem.

5. Krystallen-Elixir.
Wird bereitet durch Flüchtigmachung des Cry¬

stallen- Saltzes/ nemlich nimm Crystall-Saltz /
das durch össtereS Auflösen und Losguliren wol
gereiniget worden / q. v.öiAerirs im Pferd-Mist/
oder Kt». mit 8pir. Vim, oder Nesselwasser (oder
vielmehr m t 8pir. Vini.der von Nesseln abgedestil-
liret worden) i4.Tagund Nacht. Danndejiil,
lirs durch einen niedrigen Kolben oder Retorten/so
wird das menliruum etwas vom Saltz mit sich
herüber nehmen/an die zurückgebliebene Materie
gkh ein neues menttruum. und wiederhole obiges
so ofitidis alleSSaltz herübergestiegm/und behalte
zum Gebrauch.

k. Lrystalltn-Essentz.
DeWrdasCrystallen-Eiixyr/und ziehe das

menNruam m gelinder Wärme des ^/lL. davon
ab/diS zur Dicke eines Honigs / oder inlpilür; nach
Belieben.

dl. kesleru; bereitet das Crvstallen-Elixyrauf
solgendeWeis«'.I. Laiciniret er dieCrystallen durch die Glü¬
hung/und löschet sie ,n Esi'g aus.

2.Br<'net er diejenKM mitvljcr., i z.Stunden.
?.Giesser er an diese Ma:me Zw. Essig ^x.ciige-

riret sie 2.oder z.TageundNachieimZvtö. und zie,
hetden Essig ab/bisausdieTröckne/das zurückge¬
bliebene lässt er imKeller fljessen/und behält das ro,
the Oel besonders /(daswelsse/weileSvom dlirrO
kommet/thut er davon) cligerirrsmit Wein Tag
und Nacht/und wirfft die amPoden liegende pe-
ces hinweg. Diese klare Solunon giebet er mit
Wein des Tags drey mal. Kc5l.l. i-cenr.^.

Lrystallen-Lsseny änderst. Nimm der 80-
!unon von Lrystallen mir 5pir. dlirrj. der
mit Ksstg rewpsn'ttt wsrden/dereitkt/thusm
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eii .e Rerorren, ziebs bw zur Trockne ab/die
übrige trockene <>Lrystallen-8c>lucion exrr^üe
mtrdpir. Vinl, ciigerirs und Klrrjrs.

7. Tinctur aus dem KrpstM
Nimm Crystall / laß ihn glühend werben / und

lösche ihn in einemBecken vollWasiers ab/dadu:ch
wird ermirbe/also/daß man ihn hernach leichtzu ei¬
nem unbegreisslichenPulver machen kan; davon
nimmt man 8-Loth/und wol gereinigt 8g!1»rr»rt
tL/. wenn sie miteinander gemischet / thut man die
Mixtur in einen grossen Tiegel mit einem Deckel/
also / daß zwey Drmentheil leer seyn / damn dit
Materie/wann sie anfanget aufzusteigen/nicht auS
dem Tiegel lauste; wenn sie aber ansänget sich wie¬
der herunter zu lassen / vermehret man das Feuee
nach und nach bis auf den höchste» Grad/und hält
es darina/ b!S die Materie fltvst/ wie ein klares
Oel welches man erkennet , wennmitemem eiser»
nen Drahte etwas von der Materie herausgezogen
wird. Wenn nun dieselbe recht durchsichtig ist/
so geuß sie in einen warmen Mörsel / so gestehet
sie alsvbalde. Stoß sie zu Pulver / weil sie noch
warm ist / und theile dasselbe in zween Theile.
Thue das eine Theil also trocken und warm m ei¬
ne Phiole/ die ingleichen recht rein/ trocken und
warm gemacht sey / und geuß nach und ».ach ei¬
nen recht hoch reÄiticirten 8xirirum Vmi viec
quer Finger hoch darüber / stocke einen andern
Kolben in diesen / um «in Begegnüß«Ge»ässe
zu machen / verlutire die Fugcn wol / und 6ige-
rusim wärmen Sande/ allo/ daß der 8piniu»
Vim stets sich etwas bewege / und gleichsam z t-
tere/ drey Tage und Nächte / so wird derselbe
schön roch gesarbet / geuß ihn aus / und srischen
daraus/ und verfahre damit / wie zuvor gemeldet/
bis kein 8pir. Vini sich mehr färben will, kllrrir
aledenn alle Tmcturen/und ziehe des menttrui im
I»tv. über einen Helm drey Viertheil ab / welches
eben so gut seyn wird als zuvor; so blcibet die i vihs
Tinctur im Kolben/die man in einePhiolthut/und
zum Gebrauch aushebet.

Es ,ft zu mercken / daß diese Tinctur besser W
wenn ste aus Bachsteinen/welcherothe/grün! ichs/
blaue / und dergleichen fardichte Adern haben / ge¬
machet wird. Btvde Tmcturen öffnen alle Ver«
siopssungen des Leibes; man kan sich derer bedie,
nen in der Melancholep / die ihren Sitz unter den
kurtzenRippenhat/wieauch inder Wassersucht^
und im Scharbocke.

Die voliz ist von ro.Tropsen bis zo.imWeineF
oder einein andre«^.ilzuore.und muß derselbenGeq
brauch conrinuiret werden.

8» Der l-ic^uor auöCrystall.
v-.Und thue den andern Theil vo^ vorigemCry-

siall, (der da aufgelöset / und zu Glas gemachet
worden/den du verwahret hast) in einen gläsernes
Na'plein und setze es in einem Keller, oder andern
feuchten Ort / so wird das MaS in wenig Tag. n zn
einer swssenden Materie/dieselbe durch Löschpapleö '
Klkrirt/wird so klar als Brunnen-Wasser.Die¬
ser I^iquor treibet siarck den Harn/von lo.bis zo»'
Tropssen / in einem Wasser oder bequemen Qecs»
Äo von Kichern.

Daß/weon man in diesen Qi^orsm einest
Meg cox/yüvischSN 5xir. gWt> A werden siSzu-
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ESiliderBluisteinwarlichnichtsanVers/ als

eine gar reine martialische Minera. W>c dann aus
tägllcherErfuhrung bckandt/daß m jedwedenBlut-
steine ein Eisen oder Stahl gesunden wjrtv so man
init starckem Feuer heraus bringet.

Man kau auch einen künstjichen Blutstein berei¬
ten/ der dem naturlichen gyntzZleich: Man nimmt
denBlcy»uc?erundVjlriol.i^cji>,Mischet solche wol
untereinander/ und lubllmirt bcedes zusammen
in einer Retorten. Dieser luhlimirte und also
kunstlich« bereitete Blutstün ist / dem Anschauen
nach so wol äls dem Gebrauch nach/gantz gleich
dem natürlcheü.

dk. i. Derjenige Blutstem/den man j'tzundsr
in unsern Apotheken hat / ist von der Allen ihrem
unterschieden.

n.2. Bisweilen ist er schwartz/bisweilenEisen'
färbe.

Diesen Stein findet man an unterschiedenen
Oertern Tcutschlandes / uMwar zum osstern un-
ttr den Röteisteinen/undin den Eisen-Grubm/um
JoachimSthalin Böhmen / wie inglechm um
Breßlau/bivwei^ettwächseter auch in anderer Er»
den wie bey Hiidesheini.

Diesen Stein,kochet man zu Eisen/ darumer
auch vor dieMaterie desEiiens gehalten wno.Aus
dem gebranken Magneten kan man auch (wiebe,
reite gemeldet) ermeideien >L?lein beri tten.

Derbestö ist/dei' sich zerreden lasset / braun«
schwartz/ an sich selber hat / und gleich/ mn kei¬
ner Unreinigkerr vermischet / fönjten ist ftme Farbe
schier vemZmnober gleich/nur daß sie etwas dunr/-
lers scheinet / dem Ort nach »st der Hispanische der
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sammen in einem Augenblicke zu einem ttucknen
und zimiich harten Klumpen.

Das klagitterium wird daraus also bereitet:
Nimm ein Theil obgedachten Qiquoris, thue es

in s. oder 6.mal^> vieldestiliirten Regenwasters
meinen Kolben / geuß hernach tropfenweiseguten
Lpir.I^irrl darauf / dadurch entstehet «in grosteS
Auswallen / weil der Spiritus in das Saltz / wei»
ches in diesem l^uoreverborgm/wircket.Das
Saltz im Gegentheil thut eine Gegenwürckung/
und gesellet sich zum5pir. und benimmt ihm seine
Schaeffe. Datier das Wesen des Crpstalles auf
den Boden desGefasses inGeiiait eines meisten
und leichten Pulvers sMr/weiches man wol ab-
süssenund trocknen soll.

Dieses XlsgiNenum ist bequem den Magen zu
starken/weil es dieKMtehat/diesaureFeuchtigkei'
ten zu zernichten / dieselbe zu lindern/ und derselben
Aufwallen Cdaherder Sood entstehet) zu hindern.
Man nimmt davon ei>.Qnnttein em/ nach der
Mahlzeit in einem wenigen Weine.

Wenn man das erste und andere Wasser / da-
M't dieses Pulver abgesüsset worden/ lastet abdün«
sten/und anscdiessen chekommt man einen sehr schö¬
nen und guten Salpeter/ welcher von dem 8ale
slc-li und dem 8pir.nim. als der wieder leibhajst
wird/entstehet.

9. c^remor der Krystallen.
NlMMalcoboli/irten Crvliall/Kal rarcsn das

rein sey/jed.A/. cslcinirs in einem Hafners,Ofen/
meinem verglasten Geschirre,am eraem Deckel/so
ein Loch hat/verwahret,brs man ditGeschirreher»
aus nimmt,dennwirffs in klein Nellel-Waster/ fo beste.«UV IlUtttttt'v,.»," ,^>> „V ..

wird sich alles in ein durchscheinend grünes Was¬
ser tolviren/bleibetein Pulver amBoden liegen so
wirffs hinweg in besagtes ^7 aber thu ein wenig ge¬
mein geflost nSaltz/so gepu.vert/so wirdsichelN
Pulver zu Boden schlagen.

Die Dosis dieses abgejussten Pulvers ist von Z6.
biö Zs. entweder allem/oder mit Lrcmoi-el'zrcsri.
Eow-rd gebrauche in der Wassersucht und dem
Steine.

Der beste Oemor wird bereitet mir /

wann man nemlich der krystallen/ mit

s.q. -^pulvert undmischer/selveineineZ^eior-
te rhut/erstlich gelinde desttUirer dennstarcter

getrieben so gehet erstlich ein flüchtiger Harn
aus dem zurückgebliebenen/ und p. 6. lol

virten -?ret man hernach mir Vrunnenrvas,

serden Lremorem.l»oreriu8 gedencket eines vermehrbaren Oels
(Schwefels) durch das ^/cokol desCrystalls bk--
reitet/so daßA. alle Monat A. hervor bringet.

VIll.
ist eid Stein oder harte Etde so

roth als Blut / Arabisch heistet er 8ce6eniZi.
Teutsch Blutstein, l-2 pierre Hemsticie, ou 5sn.
Auine.Lloc>6r8rone. BloetsteiN.

LVird also genannt entweder wegen der

Farbe/oder weil er das Dlur stiller. Ist gleich¬

sam mittlerer ZTtarur unter der iLcden/Srein/
und dem MecaU mzrtialilch. Man bereiter

auch einen Hlurstein aus dem gebrannten

Magneten / enrw der durch das künstliche

Leuer,od« der Lr0-V?ärme.

Er kühlet/ tröcknet/ aclttrinZiret / heiletzusarr-
men/ und tauget also zu den Mgen und Lungen
geschwären/ dm treffenden Augen / Bwlspeyen
und Blmstuß.

Man gebrauchet ihn zuallenKranckheiten/wor-
zu man das E-sen gebrauchet. Und dienet am b.e«
sten zu sciÜrmAu en das Geb/üte. Am besten die¬
net er mit einem sauren vew'cu/o zu nehmen. Ist
also in dem Durchlausse, Blunpeyen e»n allgemei¬
nes Mittel/so bewehrt erfunden.

Innerlich giebet man ihn von Zj. bis Ziv./eusser<
lich gebrauchet man ihn auf unterschiedene
Weise.

Er hat eine leimende Krafft/ tauget über das
i in: Nasen - Bluttn / der rothen Ruhr; wenn
! man ihn in der Hand halt / Meter das Nasen-
Bluten / man kan ihn auch der Stirnen applici-
rcn/ undmit Seckeikraut / Wegrich / ^loich-
leicht:c. Wasser vermischen. Im aüzuvielen
Bluten der Murter kan man ihn gleichfalls euss«r<
lich mit Froschleich-Master/ Rosen - Essig/ :c.
gebrauchen.

Dessen bereitete Stücke.
DerBlutstein wird bereitet aufgemeineWeise/

miteinemaclttnnAirendenWasser/z.E. Totmen--
till oder Weglich Wasser.

^Vann man diefenSrein in ein unbeyteisfli-

ches Pulver reibet / hernach mit einem wenig

destilllrten Mulcaten Oele/ oder dem LxtrsÄ

vom OrientallschenGafran impiAgniret/und

de n trocknet ist er ein unbeschreibllchesN>.t'

r«l zu vielen andern Z^ranckpeiren Es



Dritten Buch s
Es muß aber der Blutstein nur aus der ^liner»

genommen/nicht aber durch daSFeurschostbereitet
seyn.

Zu andern Kranckheiten? / !wird er auch son-
fien auf allerhand Arten gearbeitet und bereitet.
Als:

n. i. Der Blut-Stein giebt durch die Retort
«inm8pir.am Geruch und Geschmack dem Vi¬
triol 8piric. gleich.

NiHt aber vor sich sondern so man ihn mit dem
sauzenSalze des ^ veimischet/giebt er emenhöchst>
flüchtigen / der viel KranckheitenHM/ wo
man anders enen guten keimen gebrauchet/ und
dadurch dieses 8pir. Durchdringung verhindert.
Wenn man denBlutilein/mit-x s -s-mirit/sobc-
kommet man zierliche Blumen/ die ^ropk. ?arsc.
oder ^roms?kilolöpkor. genannt werden. Die¬
se taugen im 4taglget, Fieber / und dem malo
xockonär. Sie treiben auch eher den Urin dann
deo Schweiß.

Zahrr gerieben Vlut'Sretn/^-iiLj.M.
und zerstoß rvoi/rhus in einen irdenenRolben
der vool beschlagen sey/ins offeneFeuiv-s-miiö
dettGraden nach/und leg einen wol verwahr¬
ten re^jenren vor. Erstlich gebet herüber
«u fiuchtigsolzichturttoskrgelber- /̂ dann
erhöben sich an de? Seichn de» Gefasses die
pomeranyenge beDlumen/0erer^u.ccm zieh
micre^tlf. r. Vini aus di? Lxlrs6iionen alle
ziebe durch .>ieclettills6on ln einem gläsernen
Roiden bis zur T-äckene eines rotblechren
Stilyes ab / we ches goldfarbeGaly nach
Safran riecher daber es au<d das Gcwüry
der i'kiloiopbcn gt sit» nr wirb-

Wa in man oie^klores al e bereitet/so gewinnet
man!chöneSa!;>Biumen/anFalbe wiePomeran-
tze«^Aepff«i oder ein schöner Safran/riechen auch
fast alle. Ebensalls so man E'sen m>l volÄrilischen
urinoüschcn Sachen ha-iddabkl/ jo bekommt man
autt> einen solchen G?ruch wie von Saffran oder
Mwgelbl' mcn. Dab' mau aber den Biutstem mit
dem^ lub!imirek/ist dieses die Ursache; Weil das
Saltz k ein zusammen gesetztes Wesen ist aus ei«
nem saurer gemeinen Saltze und voWiUschen url-
nolijchen Saitze. Daher denn geMeher daßdas
saureSachden Karlen Cörxec auflöset / und!-enn
gesellet stchdaSTal volsnlezumSchweseldesvom
sauren corroäirten Cörp<rs.Und ob gleich ^nug in
grosser Menge des Sali-H? zugleich mir aufsteiget/
so ist doch der auswert- gckebAeSckwefel von dem
corrockrlen CülsM / welcher in der Artzney eines
herzlich n Gebrauches ist. Dann die Biumen
ßjnd em son?eri>5es Schweiß-Miitel / welches das
Geblüts wunderlich reirugtt. Vornehmlichin
dbronischett Kranckbeit>!N / und i>t ein recht allqe-
meines M'ttel in nachäffenden Fiebern auch im
viertägigen Fieber sekli/ da es solche durch den
Schw iß curiret. Desgleichen verrichten sie sol¬
ches auch in Lsekexla oder der Wassersucht.

DüsLapuc morruum.w^lchesaus der luKIimÄ-
rion hinterltellig Mschmeltzet; wenn man es an oie
kalke kuffr setzec/undw rd zu e-nem Gold farbenen
z^iquore. Dieser l^izuor sciliringiret mäßiglich^
nit w Niger «st er auch in denen Kra- ckbeileü dmi-
lich von welchen man schreibet. daß von Her,
stvpsi. ngen ihren Ursprung nehmen: Absonderlich
in cackexiis.
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Et.iche halten auchdasür/ daß imVlM ine ein

Gold-Schwesez verhanden/daher bemühen sie sich
den reinen Schwefel aus demselben zuz chen.Di«
Schwefel könen aber niemals besser/als auMArt
wie man dieSaltze auslauget/ausgezogenwerden»
Derowsgen einmenttruumaus 8»le Isrrsri u^.d
Kalch bereitet werden muß / durch dessen BeiIss
man den Schwefel heraus bringen kau: derMmt
daß er auch durch die cieiiillauon in Gestalt eines
Ocls erscheine. Dieser Schwefel ist ohn allen
Zweiffel ein seinee Mittel / der da so wol den»
menschlichen Cörper / als auch den Metallen auf
gewisse Maafe zu oppliciren.

Aus demdzp.morr kan man einen schönen sau¬
ren Mischen oeiiüliren.

Man berettet auch aus dem Olmstem eint
zierltcheTincrur/undfch/icss^c man selben vor»
her m!c8pir 5alis compol.o^er 5pir Ksirrj z 8sla
»dstrzci. auf/ und exrrakirec mir 8pir. Vin. die
Cinetur Vol'. dieser Tincrur ist von 20. bis z 0.
zurr, in einem bequemen vebiculo. Desiehe
Zwölf, von 0^.

dl. 2. Wann man dessen ^Icobol in einem
schweißtreibenden Wasser g ebtt / dienet «6 den
poäsgrischen.

IX. ^3pl8/ucZaicu5.
Dieser Stem st wie ein O.'ive gestaltet / zart/

last sich zerreiben, und hat lange Striche / die in eis
ner Gle-che von einander stehen als ob ste von der .
Kunst al,o waren bereitet worden / seine Farbe ist
weih Aschensarbe.

Er w'.rd m /ucizea gesunden/daher er feinen Na»
men bekommm/wiewol man selben auch in Echte¬
sten fi-idet.

^crius nennet iknl^spiäem 8yriscum. ionsten
Heisset ei pkenicires 1'ecolirkos .Acabisc!
r^Iieu6i U ld aZisr ali^su6 ; ?eu!sch / Ju^eN»
stein; pierre/uclui^us.^evvs üone. Dioden»Green.

Eti-che machen Geschlechte in diesem Steins
nennen die ki..mere/dle WeMein.und gebrauchen
selbe vor den Stein / die gMere nennen sie die
Männlei' unter denen ett che langer /den-, der klei¬
ne Finger seyn,und gebrauchen ihn gleichfalls zum
Nisrn'Stem.

Er machet leichtlich harnen/dienet vor die B^a«
sen/und M rn'Stein (wann man ihn gepulvert zu
sich nimmet.)

an vermischet dessen Pulver mi> <Land»>
zucker/ UnO giebrs denen Rtnvern/ d»e am
Sr. in leiden/mic gross m L-^uyen. Er kom-
mer auct> in O. ^ok. ^icbselis l^iljuoremunv
waKiK.llepIiric.

D L l-.iquonz Kepkritlci Bereitung ist d'ese»
^.Krebs-Steine. Judtn^Sreine/LuchsStei¬

ne Schwamm-Steine; Adler-Steine/ Schalen
von Straus-Eyern tt.Dieft pulverisiret man alle,
und solviret jolche in Lpir. 8alis, wk'cher ous qe»
brannten Saltze bereiie?. D>e iolmwn inspM
ret man bey ge inderWärmde in e»ner?ijch Kapel¬
le dasLoaLulirte pulv ristretman/und stell, reein
einen kal!»ni>rt' woselbst esper kielhumm mei?.
n«n l^iquorem aufgelöset wud: Welchei Z-.iquSr
wieder cosAUliret muß me lden. Diesen lWtwM
nvch einmal in dtt Kältt MeNj

Di?



520 DerMdicinM»
Die bereitete Stücke.

Diese haben mir obigen gleicher Anmer-
Sunqenvonnöchen.

».Die Bereitung geschiehet aufgemeine Weise.
2. DasSaltz. '
z. DaS >4z^isterium. Lslci'nir ihn Mit

Schwefel/und lolvir ihn in einem deWirtem Ho-
ni^Essig/ oder gemeinen Saltz^pinr.» dannziehs
ab/johajldudasSci!tz-odcrvtirsmitWemDn
Oel/so hast du das KlaAiNerium, welches ma»i ab-
füssen soll.

Die vos. ist etliche Ar. (Z.uerc.
4 Das Oel oder l^i^uor wird bereitet durch

das vellyuium.
Dieses Oel wir/k du smven in Citt. meä.

PZA. 112. X.
Ist ein vunckler/ sapbirfarber Stein mit gül-

denrn Düpflein ausgezieret / harter dann der
Armenier. Griechisch/^?ul. Lasur-
Stein.

Ms diesem bereitetman die bla^e ^Icrzm^rin-
Fa?b; Lasur Blau aber wird aus dem Armenier
gemacht / cder auch aus denen blauen Kornblu¬
men.

Dein Geschlecht nach ist di-serS^ein zweyerlep/
berede istneml chenfix/ der seine Färb im Feuer

. Nicht verändert/ und aus Orient kommet / der an-,
dtte istunfix/ und wird in Teutschland aefunden/
wird i sgemein Lasur- Stein g> nannt. I^.s pierre
^ L.a;uyrcn steen. Da
her aach die Färb LawMau ihren Namen ererbet.

De^ n KrM kommet Mt dem Armenier über-
emmur daß selbe «was schwehrer ist. Er purgiret/
dienet vornemlich wieder die m.iancholische
Krak'ckhciten,vaö 4tägige Fieber/ Mistzbejchwer-
dm. 0os.5j.ineinemreine->Pulver.

55. Statt eines Amuietsr.agetman ihn auch
MHalse/damit dieKinder nicht erschrecken/er stn'r-
cket die Augen / dienet vor Ohnmachtenund früh«
zeitiges Gebähren. Allein man muß »hn/wann d?e
GeburtS Stund vorhanden, hinweg thun/ damit
tr die Geburt nicht aufhalte.

Weil dieser Stein so wol als der Armenier/ wie
das Zium purgiret/ und sehr starck die Feuchtig-
ketten ausführet / als fragte sich / ob er auch recht
zur^IkermesLonfeÄion komme/ und ob man
ihn deswegen nicht aussen lassen solle ? ämzr.I^v-
kr. hat eine 0l?5 von einem / der wegen zu grossem
G brauch dieser donfeÄion in ein starckeS Bluten
gefallen / und zwar wie er meinet / wegen dieses
Steins. Allein diese Forcht ist vergebens/dann
dievurgirende Krafft/ dte/ wie ?oreriu8 iv-ll / in
dem flüchtigen bestehet/ durch die cslcinsrion /
oder auf eine andere Art kan verbessert werden /daß sie stärckend wird. Und kan dieses Bluten
entweder von dem Bist m der auch in dieses Lon.
keÄ kommen / oder von denen süssen Sachen / als
tv?!che einige wiedernatürliche fermenrsrion im
Geblüt erregen / entstanden seyn. J»i also dieser
Stein dißfa lls unschuldig / und hat / wo man ihn
pkUolopkisch bereitet / eine stärckende/ die Tob¬
sucht und Melancholievertreibende Krafft.

Etliche sind der Meinung / daß er eio sonderes
Lpeciticum in Haupt.Beschweren sey; halten es

auch daher vor ein nöthiges Ingrediens in d'.edvn-
! 5eK. ülkermes. Bloß daß er durch ein Erbrechen
curire , oder durch eine cisttrmrendepurgirende
Krafft das Same zerstöre.

Das man aber dafür hält; als ob in dem Lasur»
Stein etwas vomS'lber zu smden/ist ein geme ngt
Fehler /und entspringet dieser daher/daß seine Tin¬
ktur blau ist; Welche denn/ nebst der Esse: tz dessel¬
ben / viele sich hesstig bemühen zu bereiten. Aller
»rinos,scher 5pirirus ziehet auödemLasur-Slein
eine blaue Tmc ur. Es ist aber ein Betrug dahin¬
ter. Massen diese Tmctur auö der ? des I^picks

herkömmt.
Dessen bereitete Stücke.

i Wäfthet man diesen Stein össterS inWasier/
dann ist er bereitet. Er wird gewaschen/damit ihm
die Schärffe / und brennende Machl benommen
werde.

Die Waschung dieses Steins ist überflüßig /
sondern es ist genug/ wann er nur rein und nicht
sreinichr ist / diß/ saget Zwölf / was Hemd ^wa¬
schen wird/ und diß was bleibet / ist em Pmvcr
von diesem Steine / und hat keinen andern Ge¬
schmack zc. So ist auH failch/ daßei / nach elli-
cherMcinung nimmer Erbrechen verursachen solle/
wann man ihn al o mancher.

voll!, von F6. bis Zj. wo man purgire»
will.

2. ^3S/KS5IUM.
Wird bereitet mit gemeinem Sa/tz Geist oder

welches besser,als mit ^^ustorl.
dl.()uerc.calciniret ihn mit Schwefel/und lol»

viret ihn hernach mit dcm bcsten Eßig von Wein/
dann stirer er ihn mit Weinst in»Oel Vo5 Z/.

LucIMäius laugnet/daß man aus diesemSteis
ne ein MÄAitterlum bereiten könne / dann / saqter/
wa-in man ihn in Eßig lol viret / so bekomme selber
einen V triolischen Geschmack / der sich nimmer
auswaschen /a/s'. Andere cs/cinüen diesen Lettin
mir Schwefel / ui.d io/viren ihn hernach mit 8pir.
82I15. und stiren ihn mir Weinstein,Oel p. 6.
süssms aus.

Etliche bereiten dieTmctur auffolgendeArl/und
daraus endlichen das kisgiüerium.

^ Der Viumen/dle in der ciettillarion des
-5-"- aufaestleqen / und das alcobol von v^pa«
Nischen wein q.s. m. und ä gerirz, so hast dudas menüi-uum. dieses gieß über denzarcge«
pulverten ermelderenSrem/so zieberes in ge¬
linder cligettions Wärme / dieblaue Tincrur
gleich aus.Vo5 ZK. bis zr.xv.in der Aber wiy.
Hier rhur das 5»! z^mehr/ als der l^spis
?uli. Oc>l^ Zi.

1^. wann du an diese Tinctnr so viel Vi-
crwli giessest/bis er nicht mehr praujer/unddw
C.incrur sich in grün verkehrer hat/ und bey
"lässiger Wärme dieFeuchrigkctr abgebest ss .
bekommest du einen vrar, der in der Wärme
wie Wachs flit fser/und in der Rälre wttVur«
rer gestehet- vot^ dessen Zi in dcr Codsuchr.Ä'
der dlese ist Mchr die rechr«.

Die mit dem ^rinosen ^ bereite Ttn-
erur gebraucht man im 4tägigen Lieber / der
schweren Mord / Cobs'chr/ M-/anchol,e?c.
wann sie von densaurenFeuchtigkenen her¬

kommen.
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kommen. Vo5. ist von gurr. x. bis xx. oser
mehr. Auch diese ist mcvr recht.

Das UaZitterium I^.sp.QzxuI.7vvöI5.recczm.
menctjr ich ven Mahlern. Alle kiazilieria die
mir tLW bereitet worden find nichts anders
als?/so man in Form eines Pulver« zu Grun¬
de schlägt.

z. Tlix^r.
Man calcimrer den Lasur-Stein in einem Zie»

glers Ofen / und solviret ihn hernach in kqus-
vir-e.

k'iorovÄnrus schreibet-er hatt« mit diesir solu-
ri^n vi?l Kranckheiten/döftFieber und die schlimste
Geschwüre wieder zu recht gebracht.

Wann man mit dem ^czusvirze die Blunicn
von -x-zoderden l/n'noftn-^- vermischet / gehet
die Solurion und LxcraKion besser von statten/wie
denn vergleichen Art auch in Bereitung derEssentz
kan beobachtet werden/ doch sollen beyde vorher
etliche Wochen lang in gelinder ^izeMon gehalten
werden.

4. Das Osl>welches/wenn man sich darmit be,
sii eichet/d-e pocisZrische Schmertzen und Entzün¬
dungen linoert.

5. LssentzoderLxcrZÄ.
Lasurstein q.v. mach ihn 5. oder 7. malglü¬

hend/und lösch ihn in 5pir.Vin.au6/denn mach ihn
zu Pulver/ und wasche mit Melissenwasser die ir:- >
dische Uureinigkcit hinweg/laß abschleichen,machö
zum zahrtesten Pulver /und cliZerirs mit 8pir.Vin.
drey oder vier Wochen/ dann zieh den 8pirir. Vin.
ab/und behalte das hinterstellige. voas von 9ö.
biSZj.

kursirende Nystüüen dtö Lüsur-
Steins.

calcinir obberührten Stein in starckem Feu-
tr/bis er weiß werde / reib ihn aufeinem Ma:wor/
und laß ihn 5. oder 6. Stunden in5<z. Essig fieden:
Dm abgegossenen Cssig gieß in ein ir:den unver,
glastGeschir:/das oben eng ist/und 4.oder 5. Z. sas-
fet/sioMmitWachszustellSin Keller/so w»rd ein
Cry'iMcheSSaltzdurchschlagcn/und an bemGe«
schir! k'.cben/dieses sammle/ und laß anderes durch-
schagen:c.

Diese krystallen seyn einVitriol/der aus dem

Lsslg/und dem Wesen dieses Steins be,tehet/

damit kan man auch die purZanrien schärffen/

und in ihrenRröfflen erhöhen.XI.
Zelemnicez, , rühret her vom

Pfeil/dessen Form er hat (oder OaÄ^Ius IclXuz,
von der Figur eines Dattels / und dem Berg icia,
allwo er gejunden wirdW ein runder Pyrqmida-
tischer Stein/von verschiedenen Farben. Teutsch/
Albschoß/Schoßstein/Luchsüein/Tavpensttin(wo
er schwartz ist)I->» Pierre 6e^^nx,I^ncian-üone.
Sreen vandeLynx.

Man findet weisse/schwartze/aschenfarbe/durch-
scheinende Steine/statt eines kalernischenWeins.
Und dieses ist vielleicht der jemge Stein / den die
Altenl^incurium genant/und vL!eineA:t deöAgt-
jieias gehalten haben/wegm der Farbe / der auch/
nach etlicher Fabelhassker Meinung von demHarn
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des Wuchses/ wenK er nemlich gestehet /so er heraus
kommet wachsen soll.

KIK. Die «Iren haben/wie gedachr/davor

gehalten er »va<chse aus demHarn eines L.uctz-

sen/allein dieses wird derZeir nicht zugegeben/

dann man selben an solchenGerre:n fi idet/w5

nicht einige Luchsen gesehen werden Er tau»

ger wieder den SreiN/ Geelsuchr/Vaucchfluß/

im übrigen har man aus der Erfahrung/daß

er eine vortreffliche Rraffr habe da» febri»

sche fermenr zu ^tireN / so daß/ wann man

in unterlassenden Liebern/ dessen Pulvers Zö.

oder Zij.in wein-Esslg/eine ^zrund ungefehr

vordem psrox^lmo gteber/ftlbesden^leciicum

bald niemal«n vetlassec/ze^n. Dieser veraltete Stein riechet gar übel/ja ee
verlieret den Geruch auch nit/ob er gleich gebrannt
wird. Man findet ihn an pieken Oerrern Teutsch,
lands/inPleussen/Pomern/iMBistthum-iHildes«
heim/im Schweitzerland/Wüttenbergerlanb/bes
Göppmgen.

Er ;el malmet den Stein nicht änderst / als der
Judenstejn / er heiler die Wunden / soll auch
vor dasLeiten-Stechen helffen/weilereineSpitzs
hat.

N. Wenn man diesen Stein trincket / so soller
wi der das Schröttel / oder Drücken des NachtS
helften/ und allen andern Zauberepen widerste¬
hen.

Hiehergehöret auch Lersunis oder I^spis ful-
minzrk Donnerkeile. Dann er diesem oer Ge.
stalr nach nicht gar ungleich ist / ob zwar der Don-
nerstein/auster dieser/auch ande re Gestalten hat/ so
stellet er doch meistens einen Keil vor / dem Wesen
nach gleichet er dem K'.eseisteme/undist so hart/daß
ihn keine Feyle angreiftet / schwer?c. E-liche
wollen/er solle den Schlaff bringen/ und in
Streit und Zanck überwinden machen die Kin¬
der von Brüchen besreyen. DergleichenTugend
soll er auch bey einem keuschen Menschen besten.
Aus diesem hat auch v. ^b.I^icksellsI^eäicA-
menten bereitet.

Als zur Wassersucht und wider die gelbe Sucht
hat er ihn mit Sckiangen.Haut vermischet ge»
brauchet.voiis Jj. In dergleichen Zufällen haben
sich auch l'ilemÄnnus und^Zricola deffeiben be»
dienet.

N. Es soll auch in Indien ein Grein Na¬

mens Locsorerc.geflmden werden/dcr/ wsnn

er warm gemacht wird / einen ivonnerknatt

von sich giebet-

XII. I^ggaes.
Ist ein Stein/der das Eisen / oder einen andern

Magneten an sich ziehet/un d-e Gelegene dcrW-.lt
weiset. Griechisch heisset er
^Zerscleus.^'-^k^.LateinischlZerLuIeuz^iäe-
rinz, oder IvlsAveris, TeutschMagnetstem.I^apj.
ere 6'^imanc. I-oacl-ltone. N?agner of Zey!-
steen.

Dieser Srein soll den Flamen von seinem
Erfinder bekommen haben/wie Alwins rvitt.

Er wird gesunden um die Eisengruben in unter¬
schiedenen Oerrern Teutschlandes/inNordwegen/
Schweden und Welschland.

Dessen Wahl. Der an der Farbe dem Eism
gleichet/ist der beste.

Zff Ec
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Er hat mit dem Blut-Stein gleiche Tugend/

«ach Zeugnüß / er »6krinz>ret/ stillet
das Geblüt / führet die groben melancholischen
Feuchtigkeiten aus/alleiner wird nicht offtgebrau¬
chet.

wir baden droben schon gemeldet/daß un
»er diesem und demSlutjjeine eine grosse Ver-
wandmüß walre/so daß flimasden Lkurstein
«uch einen Magneren nanle zu dem auch auv
dem gebrannrenMagnecen einViuestein kan
bereiter werden. D<^um er auch mir dem
Dlursteme einerley Nraffre besiyer. Etliche
geben ihn mir Merh , da er denn die Hasser-
füchttgen heilen / und die gtßlyene und ver¬
brannte Leuchcigkelren auskleiden soll.wenn
man ihm am Halle rräger/sott er die Verkrüm¬
mung der Glieder deilen / und die Nerven«
Schmeryen stillen / wenn man ihn aber in
der Hand hält / soll er die Geburth befor-
dern.

Der-Magnet ist ein recht wahres msrrialisches
Wesen/und aus einem Geschlechteder Eisen Mi¬
nern : Daker denn zuweilen Eisen heraus gebracht
werden kan. Bekannt ist es baß er die Tugend
habe das Eisen an sich zu ziehen/weswegen dann er
von etlichen in den Bruch-Pflastern genommen
wird. Nemlich man vermischet ihn mit demselben
und innerlich giebet man geseiletEisen zu trincken/
damit der Magnet das Eisen an sich ziehen solle.
Der Magnet aber verlasset also die Krafft das Ei¬
sen an sich zu ziehen/weil dieLochleinuntereinander
zerftossen sind/dannenherovonderWirckung die-
sesPßafters ausdieseWeck nichts zu kalten.Dm»
noch aber kan sein Gebrauch eben in denen Dingen
geschehen / wenn der Stahl oder E'stn gebrauchet
wird / wiewol er aber doch weit schwächer in seiner
Wirckung ist. Also kan man ihn auch an statt ei¬
nes Lroci klsrris eusserlich sppliciren. Nicht we¬
niger kan man ihn / wenn er angehencker getragen
wird, wieder die Krümmung der Glieder nützen.

LoreUum Lenc. z. Oblerv. 80.

Deffen bereitete Stücke.
Die Magneten-Salbe,besieh2. B.
I^.l.Etliche machen aus dem gebranntenMa¬

gneten und Wachs ein Pflaster / und gebrauchen
es zur Linderung der PodagrischenSchmertzen.

'Dergleichen Pflaster beschreibetauch koecius,
x.456.dardurch/ sagen sie / werde das Eisen aus
dem Leibe gezogen / wie die IZikorici von den Kö-
uigsbergischen und BöhmischenBauren/dieMes
ser verschlungen haben bezeugen; Man lobets auch
sehr in der Podagrischen Schmertzen-Linderung.
Etliche machen daraus ein Pflaster / das die sau»
ren Saltze des Geblüts / besonders / wenn man
vorher croc. «I^risspeririv.innerlich gebrauchet/
heraus ziehen soll/ wann mans euserlich den
schmertzhafftenTheilen sppüciret. Und ist sei«
des auch nach IZelmonu Meinung von sehrgros-
ftr Krafft in Heiiung der Brüche zc. Allein
wenn besagte Pflaster zu «meidteten Kranckhei-
ten etwas merckliches würcken / so thun sie sol¬
ches nicht wegen ihrer malerischenan sich zie¬
henden / sondern wegen dertröcknenden sclttrin.
-irenden Krafft / und darinn gleichet er dem
«5 / oder Blut-Sreine. Und halte ich es biß,
falls llMck.kirck«o, htt da saget./ dgs yix

vom Magnet bereitete Pflaster keine magnetische
Krafft besitzen.

w. 2. Der Magnet wird gestärcket. wenn man
ihn mitKalchbey »niltelmassigem Feurcemcnn-
ret/und hernach in o^ris-Oei ausiöschet.

Dleairen^arurtündiger gaben vor / daß
die Tugend des Magneten durch denZxnobF
lauchsaftr verderbet wärde/aUe»n harkoretlus
in I-l ittor.LcOblerv.durch dieErfahrung erler-
uec daß solches falsch seye. Daß man aber den
Magneten durch einen besondern aus dem
bereiteten I^uorem verstärckenkonne/zeaget
öie Erfahrung wiewol Tvvölk. solche» verla¬
chet.

X11l. Marmor und Opkitez.
Marmor ist ein zimlich harter, glantzender

Stein(wannmanihnnemlichen po!irer)und tön«
nen darausglantzende Seulen und Bilder gema¬
chet werden/Griechisch heisser er »«^«j.A-'.T-utsch
Marmelstein/clu XllArbre, klsrkellwne. ZT)ar-
mcersteen.

Dessen seyn unterschiedene Geschlechte, und ha¬
ben selbe keme gewisse Gestalt oder Farbe, die eine
seyn/z. E- w?iß/wie der Alabaster; etliche roth/«t,
ltcheschwartz/wie der Probierstein/ e lche ipielm
mit unterschiedenen Farben.

Der Marmor ist fast nicht mehr im Gebrauch
wo er nicht wol gebrandt wird. Er wird aber im
Feur zu einem Calcke. Dannenhe: 0 !o man «ine
Lauge daraus bereitet/wird selbe im heissenPran,
de als ein treffliches Mittel gelobet- Ebenfalls er¬
kält gleiches Lob die Salbe daraus berei.et/ wie¬
der schon erwehnten Brandt.

Opbires jst ein Marmor/so hart a!s Porphyr/
Duli ckägrün mit Flecken/ als wann er besprenget
wäre/Griechisch Heisset er °P>^>ic.^ate'.nisch-
rinus. Teutsch/Serpmtin Stein. I-.» 8erpenüne.
8erpenrin-Nons. Gerpenryn Stecn.

vxkirei wird alsogenannr/wei! er derLarbe
nach/Schlangen versteller. Nlan findet auch
einen dergleichen Srem / der den ^Schlangen
noch mehrgleichet / weiler auch Schuppen
har dieser wird umHildesheim mGachjenge¬
funden/und stincker wie ein Horn.

Diesen nennen etliche imbricsrum, und gübet
man denselben in derColica das /^ciäum zu »blo»
biren innerlich ein. Meinem Bedüncken nach ist
er aber besser nur euserlich über den schmertzhafften
Ort geleger.Wieman denn denSerpentin S-lem
in allerhandFormen ausgearbeitet hat.

Allbier fragt es sich / was von dem Vrsco-
nire.dem Sreine oder der Gchlangen Kronen
zu halten feye ^ ?lin. Lncel I^ibsv. und andere
schreiben selbem die Nraffr des Ringes
bey. Allein zweifeln ihrer viel/so selber auch
gefunden werde.

N. r. koec.cle kooäc schreibet auch von einem
aschensarbenSerpentin/mit schwaztzenFlecken und
Pünctlem bin und wieder gezieret/ undzwarso
weich als Alabaster. Die alten unterscheidtten
ermeldteten Stein i.in einen harten schwartzlech-
ten/ -einen aschensarben gesprengten/unds.in ei¬
nen/ mit unterschiedenen weissen Strichen sezier¬
ten / weichen. Hieraus erhellet, daß der Alten
vpkires von den unsrigen unterschieden sey.

Ae? Ullsrige wjxd inperschifdW^OerternJta-
Uens



iiens und Teulfchlandes/z.E. in Mcilsen gefunden/
der Voch wegen seiner Welch?/ demAlabaster glei«
chet und ^eblicium genannt wird.

veralten Opkiczetaugen alle vor die Haupt-
Schmertzen / und Bisse der gifftigen Schlan¬
gen / wachman selbe anbmdet/wieVivlcoricies
bezeuget. ^ ^

Die gestrichte taugen gleichfalls M d^Haupt--
SchmertzenundSchlaff-Sucht/ di« xerecbi»!l-
schePest ; Wann man ihn einnimma / so trei«
bet er / nach (Zsleui Meines / den Stein und
Sand.

dk.Dem unsrigen SerpenMSteine schreibt der
gemeine Mann viel zu / m den: er davor hall/daß/
wann man einen Becher davonmache/ er dyrch
Schwitzen den GiA verrathe. Er tauget vor die
Grimmen/ Seitenstechen, Colic/und den verkästen
Magen / vorPodagraund Stein-Schmcrtzeii/
wenn man ihn warm überleget. Trincket man
aber täglich daraus / sotgugtt er vor die 4. und z.
togige Kicher.

n. Dergleichen grosse Wirckung hab ich noch
Nicht erfahren.

klÄwcliites oder Pfauenstein wird gebraucher
chet bey den Kindern in Löschung der febrijchenHitz
Dos. istZr. oder l'v.

XIV. (Meocolia.
Ist ein wcisftr undaschen^arb^rStein/schietwie

emBeingeformet/et wirdauch genannt ^pisOl-
Lsl-szus. 5ikuwiuz, Oltrites.Otteolickuz.ttolo-
tieus. ^lorcicKc!U5. Beinbruch/Brüch-Srew
Bemwsiie/Waliste n-Sa-idstem/Steindein.
dierreO^iocolle.OlieciLoliz.^ lione Ilice abone,
boae limäer, Ostiocolta, N?allste«n /gelyck
renÄeett^ .

Weil von dieser Matene nurgar wenig gehani
delt wird/ so wollen wir hiebey anführen / was der
hochderühmte Professor zu Frankfurt an der O-
der / Her? Johann Christoff keckmaim davon
schreibet.

1. Er hüt wahrgenommen / daß der Beinbruch
bloß an sandichtem Orte/ niemals aber an einem
fettenundleimichten Orte wachse»

2. Er wächset und witzelt sich in die Erde am
2. Ma-nsies/(welches dann wahr/) da wird vM
wenn münnmder Wurtzel nachgrabet/solches be¬
funden. Wobey man aber wol in acht zu nehMcN
hat/daß dieWmzeln mshrmtiM gleich unter sich/
und perpcnäicuisr. selteü aber Seilen abwarks
Zweiglen wersscn.

z.DieJenige sind nicht allenthalben gleich dicke/
sondern bald dmne/bald dicke/wie andre G. wachse
die über der ErdenFMe wachsen.'Ünd je weiter sie
vom reckt«.'« Stamms sind, je dim.er sind sie auch.
Der reckteSteNgelvonallen >st wol gleich dikc Und
in Brösss eincs mittclmZssigenArmeöoderBeines:
Die Zweige aber als ein kleiner Ohr-Finger. Die
Wurtzeiijt schwer.

4 -Jnsgemein wird der Ort/wo er zu finden sey/demercket/wenn zwischen dem Sande der hin und
wieder gelblicht/etn weißlichter und feiterSand ct-
scheinet/wejchtt deme/wenn er ausgegraben wird/
etwas fertigt zn spüren; UtiddescmdrenumsieheN«
den Sandes ÄZärmde und Trockne ungehindert/
wird dieser Sand doch a!S eine feuchte und faule
Materie/ nicht anders als ein faules HoitzskWdie-
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se Materie wirsst sich hin und wieder unttr dem
Sande/gleichals d»eserBeindruchsW/and wird
desselben Blume genennet;

f. Der Beinbruch/ der also gefunden wich/ ist
gantz weich/ brüchich/ und lässet sich n ich! Reicht bie¬
gen. Drum wo man ihn recht wol haben wH/muß
man denSand/weit umher wegg:aben/unMalsd
eine Zeitlang stehen lassen..Massen er diese Eigen«
lchafftao sich hat/ wem, er etwa eine Stund nur
stehet/wud n hart/absonderlichso die Sonne dar¬
aus scheinet; unh aufdiese Arthat manihnindw
Apotheken feil.

6 .S0 scheinet es auch eine Marge! zu feyn/odet
die ihmgar ahnlich uno gleich ist, wie denn nil fern
davon auch bisweilen Märgel gefunden wir!'.

5. Ulm dasselbe muß es auch Zeit zu feiner Reif«
fe haben/weiches daraus erhesset, daß an demselben
Orte in foigsNdenJahre wieder zwar welche gegra»
benwsrden/wo die vorige gesianden,- nur daß die¬
ser Unterscheid darunter gewejen/dassjene die oben
gemeldkete Harte gehabt/ diese aber weich und brü»
chjggediieben obgleich schon 5-Monathe sie ausge¬
graben gewesen.

z.Was die Ursache sey/daß sie sich in so viel uN«
terschjMe Zwe ge zertheile/ .st die / daß die Wur¬
zeln sich unter die Erde hin und wieder ausspreisieN
also/daß auch emeÄ!attri um dieselbe angetroffen
wird/welche ihnen anhänget/und hernachmcus, ss
wie die Wurtzeln sich ausgebre'.ter/eineGcstaltund
Form eines Krautsgewinne.

Man kan auch die Ursache daher nehmen / daß
durch die »lteocollam allzeit gleich eine heimlich«
verborgene Mittel-Lmie sireiche) welche ein Theil
der Würtzel ijt.Undgeschiehet offt/daß derStraht
vorgehet / unv derSteiabruchlNder Mitte helle
wird.

S.Bi'iser Beinbruch ist sonsten hell/wiewol abeü
Such welcher gefunden wild / der nicht hell ist / und
pfleget dieser anstatt der Höhle löchericht auewentz
digzusepn. , .

Es wachset bey Darmstatt/ in der Psaltz/an des
Bergstrassen / wie in gleichen in Sachsen und
Schlesien/er wachset durch denSand/wie duCüi
rattere

Deßgleichen wird auch dieserOrten gefunden als
zu Schmölsin z. Meilen von hier in hinter Pom¬
mern bey dem berufenen hohen Berge Rööekohl t
Welches Amt ehmals dem höchst-seeligstenAndeNi
ckensUnd zu ftiner Zeit aller gelährtesten Fürsten
Und Hertn Lrnll LogislaKeaHertzogenzu Cropct
und ^resckorc öec. Meinem damals Höchstgf.a«
digstenHenn/den diegetchrteNach'Welt längs
beseuffze.'! wird/zugkhöret»

dkotÄ. Er wird gemeiniglich in derJohannis-
Nacht um i^.Uhrgesammiet / dann dieser thut
die beste Würckung»

Er heilet die zerbrochene Gebeine gar schleunig/
Man kan ihn innerlich von zj. bis ZiK wie auch eus»
seriich in Pflastern/und Lar^plslm. gebrauchen.

Daftrn man auch desselben zu viel gebrauchet
Machet er allzu grosse Lslws. Man gebrauchet
ihn auch wider die nachlassende Fieber. li'msuS
von Gülden-Kiee lobet ihn wider den tveissenWw
bekFluß l.4-Ls5

Die beretteten Stücke:
Diebereitett Bruchstein/ wirp alsogetnachöt/

Kff 4 ' WttM
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wenn man ihn nemlich mit Störchenlcwadel-
kraut-WasserKvigiret;derLremvrX^eialmi
M den k^pockt>n6rmci^gesund.

t5?an macher auch ein ^ZAikcriam dar¬
aus/ welches mir dem SteineglercheNraffr
deftyer.

X V. kumex.
Ist ein ausgeftessener/löcherchker schwammich»

ter Stein / Griechisch Heisset er Arabisch
^kmeck. Teutsch/BvMstein. ?^erreponce.?u-micslwne, puymsteen.

Dieser ist ein Grein / und kein Srein : Ltn

Sreln ist er / wegen seiner Haccigkelt / k.m

Srein aber wegen seiner Zuckere/ und daß er
im 'Wasser schwimmer.Man findet ihn in Teutschland / bey Co-
blentz.
Die schön weO/und ieichtschwammicht sevn/und

sich leicht zerbrechen lasten/ nicht scmdichr seyn/, wer-
den vor die besten gehalten.
Erhat vom ? was bey sich-Denn so man aufihn/

wenn er gebrannt ist / Essig Liesset / so ziehet er eine
grüne Tmclur aus; welches ein offenbares Kenn¬
zeichen ist des kupfferichen ersten Anfanges / der im
Pimbsteine verborgen gelegen. Etliche mischen
den Pimbstein mit den Edtlgesteinen/ in Hoffnung
denSchwefek oderTmctur derselben damit heraus
zu locken. Es ist aber nur ein Betrug. Uud so
auch/a eine Tmclur es gebe / so ist solche wahrlich
nicht aus den Edelgestemen / sondern aus dem ?/so
im Pymbstein verborgen.

Er küdtet/tröcknet/reiniget? je Geschwüre/ füllct
die Wundermakt aus / dessen Meel gedrauchct
man öffters unterdenAugen-Altzneyen/Zahnpul¬
veren und Nteßpulvern.

In den Zahn-Pulver.» sauget er alle Korbm!-

sche ^ciclz« welche das Zahn Fleisch corroöicen/

in sich.

Dcssn bereitete Stücke.
Der gkbrannre Simsft»in.Man glühei ihn nemiichen ?.mm aufreinenKoh,

len/und löschet ihn so ostl in Wein wieder aus/dann
wäschet man ihn und behält ihn an einem bequemen
Ort auf.

^.Etliche lassen ihn nach der dritten Erglühung
trkalten /und pulvern ihn. koec. 6e kooär.

Andreglühm ihn und löschen ihn in süsser Milch
aus. Dieser ist allein zu den Zahn-Puivern
gut.

Die Schwaiger loben diesenStem nüchtern ge¬
nommen wider die Trunkenheit. ES ist aber nur
ein Aberglaube. In den Kcöpffen zu curire-i ver¬
mischet man seiden mit dem ^rcano ciuplic^co

oder mit dem Holsteinischen sogenannten
Saltz«.

XVl. 8j?ccujzri3.
Ist ein gegrabenerSkein/wieCrvstallso hell/und

lästsichin dse dünnesie Blättlein schneiden Jnsg«,
mein nennet man ihn auch8elenires,klumen8ca-
jolsc. (Zlscies!vlzriX. Frauen-Eiß.

Dreier Grein gleicher demFederwelß/davon

besteh ^irck. ^l. 8 .1'om.^. s.z. I..8. pm. 66. dieCkmenliswe l^iliorien-jchrerber melde/daß all-
domn tn derprsviny Xeuüz ein Sreingefun,

den werde/der mrr dem ab und zunehme/al«

lein ihrer viel geben vor / daß unser Zelemre»

oerglerchenNräsfre habe/dann man beodach«

ret/daß ermetdrerer Srcin bey scheinendem H

nicht nur geleuchrer / sondern aach »n ihm«

leidsten ein vollkommenesDtldnbs deeI/nach

Sem er scheiner / vorgestellet habe / und zwar

als tn ememSpregel. Daher ist die Fabel von

dessen Ab rMd Zunehmen entstanden/ da er
doch nur dm I)/ er mag scheinen wie -r will/

nur als rn emem Siegel btider und weiser.Man findet ihn in der Moßkau/Hispanien/Sa-
xen/Thüring! n Me ssen :c. und ob er wol meisten-
theils tvciß ist/so findet man seiden doch von umer»
schieoenen Farben/nemlichschwartzbraunzc.

Em jeoer siehet/ daß der Alttn Selemres
(spkrosel enites) der des Nachts glantzete / von
dem unsngem weit unterschieden seye.

Er wird gar seilen gebrauchet, ausser / daß die
Frauen ihr?lngesicl)t mit weiß mache/und dieRvn-
tzeln vertreiben. Etliche aber loben ihn sehr i^r
schweren Noth/und zur Gebults'Besörderuiig.

Dessen bereitete Stücke:
Der Ralch und ^.iczuor.

Man brennet ihn zum weissesten Pulvcr/welchcS
p.li.,neinOelfilejset.

XVII. 5i!ex.
Ist die Harteste Steinart/harter als Marmel/

au^en her glatt. Teutsch he'sset er Kißlinq /Kiset-
stein. Vn Lzilau. I^Iinrlione, Deystlfteen.

DcrKieselstein >iivon denFeuer-Stemen unter¬
schieden. Dann den Feuer-Stern findet mannn
fetten Oerrern/ dielen aber insandichter./ trocknen/
andenSttänden. Drum man wol acht hab vdo ß
man sie recht unterscheide. Sie sind m>t vielem
Schwesel impr-gniret; welches daraus erhellet; !o
man sie aneinander reibet/sogeben sie einenschwef»
tichlea Geruch von sich. Weil aber ihr Schwefel
unrerschiedner Narur ist/aiso ist auch ihre Wirck-
ung nicht einerley. Mkistenthnls sind sie maruM-
scher odergöidischer Natur. Wiedennabsonder»
lich die Saltz-seldischen Kiejel-Steine fast allegöl«
dischnA' t ftvn.Uiid diese gebrauchet/Her:^mme-
lung zu seiner Srein-Tmclur; dre da aus ^nrimc».
nic>, Salpeter / 1?2rrsro, und Kiesel'Steincn be¬
stehet. Man findet auch welche dieSi ber-Natue
haben / aus welchen/ wenn sie cslcimret / man mir
Scheide.Mass r ein recht Corporal.sches Silber
erhalten kan. An und vor sich selbst kan man sie r ir
calciniren st fliessen auch nicht alleine:Wenn man
aber ein älksli dazu thut/so werden sie zum Glase:
Daher man denn mcht ein einiges Tröpfiein/wenn
sie gleich das stäi ckste Feur erfahren / eines l^itzuo-
ri; zu hoffen hat.

D-e Arten dessen seyn unterschieden/denn etliche
seyn flüssig/von aussen weiß und bmchscheinend/a.'s
da seyn die F ußsteine / weisse Kißl 'Ng / Bachstem.
V5^ire?linr. VVirreNeyselstcen.

Eiliche seyn gantz durchscheinend. Etliche seyn
jo hart / daß man darmit Feuer schlagen kan /
daher» sie auch in Lateinischer Sprach p/rires , .
Feuer-Stein, ^irsttone. Vyer Aeye/genanr.t
werden.

Andere hingegen seyn gantz du.ickel.
Vk.D.e



^.Die/welche weicher alS Marmel seyn/werden
schlecht hin Steine genannt.

Zu diesenArttnrbun wir noch dieGoldkie-
selstein/ dieum die Gold-Gruben/ zu Gold«
kranach und andern Oerrern gefunden wer¬
den/und diese dienen sehr wol zur Oereirung
der üseäicsmcnren; und die Kieselsteine/
die man um die LLisengruben findet.

Innerlich gebraucht man die gemme Kießling
inTartariscken Schlamm/wiederden Stein,und
in Verstopfungen. Eusserlich bedienet man sich
dcssnm Zahnpulvern.

DsrFeurstein hat eine erwarmende/lröckMdt/
zertheilende/ ctiZenrenveKrafft/ daher erauchm
dergleichen Pflaster kommet.

Ehe man sie aber zur Actzney gebrauchet / muß
man sie glühen und in Wein auslöschen / also er»
langt der Wem eineharn.treibende Krafft / denn
daswassrichteKsenNruum ziehet etwas von dem
saltzigten principio an sich/ und also wird er Harn¬
uni) Stein-treibend.

Glicht alle Kieselsteine lassen sich innerlich
sicher gebrauchen/sondern nur diese/die weich
und zerbrechbar Zc. seyn / und sich mir dem
besser zermalmen und zerschneiden lassend
und die kein Feurgeben.

Dessen bereitete Stücke:
».Das Saltz/wirdausgemeineWeise bereitet/

indememanden cslcinirten Stein inCssiglolvi-
ret. Die vol. ist 6. bis 10. oder2o.gr.

t?. 1. Ev wird nach Art des Crylialls calcini-
rct.

Ich habe allein aus etlichen csIcinirrenRie'-
selstemen/nichraber aus allen/ wann ich sie ei,
ne Zeirlanri in die Luffr geleger/einSaly/dem
Geschmack nach wie Sle^ - Zucker gesam.

^.'2. Milst du es also bald gebrauchen/so lösche
glüdenveKießling in einem guten Weine o?er Es»
s>g so offs auf, bis sie gantz in Pulver zerfallen/ und
gebrauche hernach den Wein, ttzrrm.in ?raÄ.
>^eäul>.6eliillsror.

Gieß etlichemal an geglühet« Kieselsteine
einen guten starrten Weln / so treibet selber
wunderbar den G:cin Ui d Urin / mankan
auch mit dem Weine die öbern Spiyen von
VVermuch vermischen.
dl.z. Huerc. lvlvicets in destil.Essigvon Honig.
-.Das Oel wird bereitet durch dasOeliquium.

Zi-
N?an schmelyerdieRiesel-Scetne mitN?«tn>

stein-Galy dd-r stellets in die feuchreLuffr/
lästs P.cl. fliessen/diese -?riren die solucionen
der MccaU / daraus bereiter man auch einen
üczuorem und Crystall.

Dieseii KIo6nm mit d>-'M Wemstein-Sgltz/Hat
Glauberg im Gebrauche/und »st dieser.

«>. Gepulverte Kieselsteine.
Weinsiein-Saltz äa. Laßes zusammen im star-

ckem Feur fiiessen/so wird ein Glaß daraus.Dieses
Glaß gehet per äeüczuium in einen ^.iczuorsm.
Derftibe «st reckt feurig/und eus-rlich mir einem be¬
quemen vebiculo ein schon Tchminck - Mittel.
(Zlauberus hc?jenct sich desselben/ sein amum Po.
rsbils oder Schwefel G damit zu bereiten-Wegen
seintt ,!ka!isHen KraA / die in ihm überaus stgrs
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ist/er »st ein vortrefflicher l^iczuor. Man kan auch
eine rothe Tincmr herausziehen/ welcye di; Stein-
Tinctur genennet wird.

Andre bereiten auf folgende Art eine Tmctue
von Kielsteinen/die sie snumonialisch nenner»

z ziv.
Lslcimne Kieselsteine Diij.
Weinsiein-Saltz ssx. Mische und laß fr»

starckenFeui sliesien/aljo ziehet das^lcsli veml'sr«
rsro aus den ^mimom'o dem Schwefel und da-,
her wird die Mixtur roht. Wenn es pulverisirebss
geuß den höchst re^!Kcirteil8pir.Vini daranzsver-
langstu die fchönsteTinclur daraus das Blut zu reis
nigen.Das Kieselstein Oel/ damit man den Wem
coaguliren kaa.BesbepmTalck inChrysonvgiap»
s4>Lc 5 5.E6 wird gemacht mit kxenSa'.peterun»
Wemstün dessen etliche Trcpfen den Wem gleich,
sam in einen Calck undKreyde verwandeln.

Xk. wann man von den schwacy calcini»
ren Kieselsteinen den -^ci vrinoünn salibn»
eclichmal/sbclcWIirer/sobekommer n an cinetU
-"-m ron blauer Farbe / der denGcein und tt-
rin gewaltig rreiber.

z. Der Lremor von Kieftlsteinen und Crystatk
werden gar leichtlich aus dem l^icjuore von Kiesel-
steine/dm (»lÄuiz. in psrc.2,furnor. p. >zS.beschre^
bet/bereitet / wenn nemlich besagter Qi^uormet«
was im Keller stehet/so setzet er eine (?-zlrccliiM am
Boden / die / in dem das Weinstein Oel obe»»
schwimmtt / von selben fieissig soll geschieden wer¬
den/ als lang nemlichen dergleichen l-iquor obei»
abgehet/dann kan man sie adjüssen.

DieserLremor iölet sichgar gern in einem sedettz
vekiculo aus. 8. (?lols. vermenget ihn mit dem ^
axerit. penorri.

XVIII. I^2x>i8 5s?0NZize.
Ist ein zerbrechlicher Stein/der in denSchwattH

men zusammen wäch,e.'/weißvonFarbe/oderauch
Aschengrau.

DerGchwamm/wortnnendieser Srein ge»
snnden wird / ist noch ein ^.hier? noch ein Ge->
wach» / sondern bestyer gleichsam Zwische»5
beyden eine drute ^arur-

Er wird genannt LMeolirkos .^.apis dappA-.
6c>x. Teutsch / Schwammenstein.Pierre ä*
eponge. 5poNAs - stone, touncl in lponZeI
Sponcy steen/in Gpsngien gevonden.

Esexrenuiret fonder einige fonderbtjle War-5
me ist nützlich im Steine. Er vertreibet auch die
Kröpfe/ wenn man nemlich alle Morgen selben itt
seinem eigenen Urineinnimmec/ hernach aber im
letzten Viertel des Monds selben alle Tag in
Wrinemik gemeinem Weinstein,saltz und Stein-
Saltz gebrauchet.Dergielchen leistet auch der ver¬
brannte Schwammen.

Lr rädrer auch die Würmer der Rinder :c»
Am meisten gebrauchet man ihn unter die l^i-

yuore; die den Stein treiben/und lässet er sich ggk
leichtlich im 8pir. 8.1 l auflösen.

Dessen bereitete Stücke:
z. 8sl.Er wird gelind mit Schwefel calcinlret/

in destillirtem Ess'g oder gemeinem 8pir.8al tolv!».
ret. Oder man löschet ihn so offt «n destillirtem
Essig aus/bis er sich in einen Kalch relolviret

Mgn kan aus deni Schwqmme felbstw eikim
Iss z ^ 8piw
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Zpin'rurn, volsrilisches Salh/und jiinckendes Oel
destilliren; eben als aus den weichen Theilen der
Thiere. ES ist ein gutes Mittel wider den Kröpf.

XIX. I^lcum.
Ist ein/ in den Apothecken / dem Frauen-Eis

schier gleicher Stein/nur daßerzahrler/schuppicht,
grünlecht ist/ und dem Feuer wiedersiehst.Von
etlichen wird er ttella rerrX genannt. Teutsch/
Talck / alc. 1"slk, rke Kar o5rke esrrk,
Talck.

Ec ist eine Act von Frauen-Eis/ass welches offt
und viel unterschieden «st.EsisteinrechkharterCö:-
per/obgleich selber aus einer MigenMaterie seinen
Ursprung hat. Er führetvom Schwefel der Me¬
tallen etwas bey sich.AlsMiEx.derRothepsrci-
cipiriretvom Gold-Schwefel. l^surenberAius in
Comment,in ZaiT^pkorizmos Lbymicos ziehet
vermittelst demScheide-Wasse: dieFa?be aus/daß
am Bodsnder wahre weisse Talck beliegen bleibet.

Man findet auch roth und schwartzen Talck / al'
lein ssefeyn nicht gebrauchlich.

Nachunterscheid der Farben wird er 8olsrisch/
l^unsnsch,undVenerisch genannt.

I'tieopkrsüu« erzchler 4. Acren des Talcks/
eine ro he / weisse/ schwarye/gelbe/und diese
haben viellelchr alle unterschiedene Acren der
Mineralien in sich.

Man hac viele und mancherley Arr dsc Talcke/
und wird auch einem jeden seine absonderliches!«
kung zu geschrieben/dasVenctiamsche ist grün/aus
welchem erfahrne Chymici ein Oel zu bereiten wis¬
sen. Ein andres ist das Moscovitische/dmchsichtig/
und wird von etlicheaFrauen-EiSgenennet.Andre
bergichteProvintzen haben jede ihres besoNders.Jn
Norwegen werden sonderlich zwoArten gesunden;
die Eine wachset an den Arndalischen Grubenhund
dieistjchwcuj/sobaldmansie aber an dasFeurhält
und geschwinde wieder heraus nimmt / so wird es
demGold-Blättlein gleich/wie es denn auch etwas
von Golde bey sich sühret / (so man vecnünfftig da
mit ju Wercke gehet) welches aber nicht die Mühe
und Arbeit belohnet. Die andre Art ist weißlicht/
bisweilen baib'grün / aus weicher man leicht aller-
handGsfasse drehen kan/sie lässet sich auch milMes
fern/Sagen und andren scharffenJnstrumenten m
allerhand Formen schneiden. Wenn man sie an¬
fasset ist sie etwas fett/daher es dieEinwohnerFetl»
Stein heissen/und kan man es anfänglich vorTalck
kaum erkennen/so subtile und kleine Stücklein giebt
es; wennmanesabsrindasstarckeFeur bringst/
und feine Dichtigkeit mahlig aufge/ö»et wird / so
giebets seine Natur an denTag/und lasset sich in sii-
herfarbene Blech/ein jerchei/en. kornckius.

Engelland findet man eine Arr Talck/
diesich meiner einigen Srund / in mässtgem
Leur/in eine weissen Ralch verkehrer. Etliche
dalren es vor eine mineram Sis.und sagen/man
könne daraus ein menlirumn beretlen/das zur
Verwandlung D und diene/ und dadurch
der 5 KZirer uns rinzirer werde. Und obzwar
gewiß ist/ das man aus emer gewissen Arr oes
TeutschenTalcks »n starck-rAuflösung der al-
c»li5irren Salye/ (wenn mans nemlich darin«
nen6igenrer/ ) nichr wenig S Ziehen könne.
Daraus erfolget aber noch iang nicht ^ daß
dadurch her L k^nne lizirer werden.

Der rotheTalck ijt ein mersllisch-mercurialischee
Fluß/dcr/nachder genmnm Meinung/seimRölke
vomGold. Schwefel haben soll weil ausdmift!b5
ein ged lehemsGold/wte etliche wollen kön? heraus
gebracht werden: Und solches ist auch der Warheit
nicht unähnlich. Denn s-. des rothen Talcks,geuß
äyuam i^egis draus/ so ziehet cs alleRöthe aus
demselben. So du nun die Röthe prscipirirest/so
fällr ein rothes Pulver zu Grunde/von Gold Na¬
tur: Welches denn auch mZss.g den Schweiß trei,
bet,und halten es etliche vor den Lrocum 5olis.

Dessen Wahl.
Das beste ist/ daß von Venedig zu uns heraus

kommt/doch ist das Moscowittische gleichfalls gut/
injonderheit aber lobet man das Grüne.

Es wird vornemlich eusserlich gebrauchet zur
Zier/ doch muß es vorher bereitet/ und in emm l^i-
cjuorcm gebracht werden.

^vicenna will / daß dessen t^atur kale
seye in 1. Zr. und trocken »n 2 ^r. er scilirinZircr/
sielletdtZSÄIuren/verHüter diesblc^lluz der
Drust/etliche geben es im N)eg«rlch«^Vasier/
in der rorhenRubr/Vlur ausspeyen/demHluß
der Gold-Ader und der Mmrcr!t. und mridec
^orbo^daß ihm ein Freund entdecket,cs harre
e»ner daraus den Schwefel gezogen / uno da¬
mit die unhei/fämsteRranckhetten geheiler/un
daß er/elben gleich nach dem grossen Elixir
geftyet Undistzwargewiß/daß darinnen ein
Trischer Schwefel verborgen lieg r. Der cs!»
cimrre Talck loll / wie^larrinuslvlzrrjniwill/
zu?n langen Leben / von den SMensljchtN
Ivleäic'l; gebraucher werden / wann man ihn
mir ^Vemvermtscher/undirincker.

dlk. Vvann aber der Talck euss rtich zur
Zierde dienen soll / muß man ihn z^vor / rr»e
unser^uror auch will/in einen I^iquorew. brin¬
gen/welchesaber durchsFcUr nicht geschehen
kan.

Dessen Bereitungen.
Etliche beliebe» diese Art:
Englischen oder venetianischenTalck/reäuci-

reihn in ein zartes Pulver / waschen wol mttrei-
ncmWasser/bis daß es klar wird/denn trocknen sie
es und relolvicens in^quaiorri,schulten in die so-
lurion einen 8pir. Vini oder UrinX. so pr^cipiciret
es sich. Wai»ees mit Wasser und behalte -S zum
Gebrauche. Es ist ein gutes Schminck-Mittel.

Unter diesen ist die cillcinÄtion die vornehmste/
denn die andere vor sich ftlbjien bekannt genug
seyn.

Droben haben wir schon vernommen / daß
die csicioarion de» T.alcks so schwer nichr seye/
wo man nur den rechten Handgriff weiß /
und die LDeise verstehet / mir was vor einem
künstlichen Feuer-graö man seiden in eimr
Stund in einem Schneeweissen Talck brin«
gen könne.

Die cslcinsrion ist entweder ttocken oder feucht.
Alle die Beschreibungen unsers äucoriz

seyn wenignüye/ und kan ich bezeug?»/wie
sehr ich mich tnErforschung derer gepl^gec
habe. Man cslcinire dem Tatckinvemstarck^
sten Feuer/nachVeliebenauch eine langeZnr/
so «?trd er doch alle Flammen ttagen. U ^ d

tsthte
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ist die calcinacion in mäjsigem Leuer durch ein
sonderbüttsAunststuct/ wie auch durch die
Veretrvng in der philosophischen li?ühl nicht
zu verwerten / und der calcinsrion im Leuer
vorzuziehen.VDennmandiesen in der pkilolo-
pw'/chenMühl bereitetenTalck/oder vielmehr
dessen zahrcesMebl mir dem flächtigenN>ein-
stein»Saiz/erliche'N>ocheni6iAerirel/sobekom¬
met man einen I^uoreni, der zwar nicht ;ur
Zierde dienet / sondern das S lolvket sich zu¬
gleich/ wann dessen etwas im Talck verdor-
gen gestecker. Die I-.iljuores und Tinccur des
^urori8 stammen meitiencheils von sauren /
theils von slcaliiirten Galy her / und vergnü¬
gen ein curiolesGemächga: rventg/toch «ol»
tenwlrfie hieher seyen/ damtt nichts aussen
gelassen werde/das hieher geHörer.

Die trockene (Ü2lcM2rion.
1.' Slässet man ihn mit einem eisernen Stös-

fei/zu emem zahlten Pulver, dann thut manS m
einen starcken Hafen / der mit einem Deckel ver-
wahret sey / stellet selben in einen Kalch-Osen/ all-
wodas Feuer sehr groß/nach?- oder 4. Tagen nim,
met man ihn wieder heraus / und behälts/wo es zu
Kalch worden / wo nicht / wiederholet man die Ar¬
beit wieder,bis der Kalch schön weiß wird.

2. k. Des besten Talcks/ v. zerstoß ih« in ei¬
nem glühenden Mörsel / (dann so tan man ihn bes¬
ser zerstoßen) bis er nimmer gläntzet / das Pulverlaß durch ein Haar-Sieb lauffen/ Misch es mit sna
Lindenkohlen, und cslcmirs ln einem HafnecS-O^
sen z. oder z.Tag und Nacht.

z. ^ Des auss kleinste gepulverten Talcks tb,.
des durch gemsin Saltz cslcinirten Schwefels z /
mach damit5.8.8.uil cememirs in einem verschlos¬
senen Tiegel / Tag / daß der Tiegel giühe/ dann
nimms Heraue/und süß ab. Statt des Schwefel
kan man einen durch Salpeter cslcinittm Wein¬
stein nehmen. .

4.^.Des besten/in dünne Slucklem gebrachten
Talcks / cz- v. machs glühend/ und lösch 12. oder
mevmal in0leo?ris aus/b S er jo weißalsSchnee
wird/ Mhn mit Regen-Wasser ab / und tröckne
ihn/dann impallirihn milCyerweiß/machdaraus
Kügelem, legs im Kalch / in einen verschlossenen
Tiegel calcimrs z. Tag und Nacht/in einem Haf¬
ners Ofenwwird der Talck wie ein Crystall tchei-
nen/denkanstduherausnehmen.

5. Des besten Talcks pj. Saltz pij. Misch
und cslciwrs 4. Tag/ dann zerstoß/und wasch ihn
ab/das trockene Pulver must du in ein Tuch schla¬
gen/ mit grobem Leimen überziehen / und in rohen
Weinstein vergraben/2; Tag und Nacht calcini-
ren/stossen/ und in khuavirs- iolviren/ und w^ever
coaLuliktN.

6. calcimretman ihn mit Metallen/man wirf-
stt nemlick denTalck in Z/Messwg oder?/das beym
Feuer geflossen hat/eine halbe stunde.

Die feuchte Lalcinacion.
0. VenedischenTalck/ schneid ihn mit einem

Messer in dünne Stücklein/ äigerirs in der Heisse¬
sien L)/oöer einem Pferd-Mist/emen Monat lang/
mit dem schärffesten deMrten Effig / von
Spannisckem Weine / und gieß täglich von obge
meidttem Essig ein wenig da; an/bis derselbealö ein
Schleim scheintt.

VIN. Kapitel.
Oder:

H. Einen Theil Talck und 4. TiB Salpeter
reihe und mische es wol untereinander deMir es
nach der Kunst in einem Besässe mit den glühen¬
den Kohlen/ lege einen grossen recipienten davor/
iotteigen die Flores und8piricus in die Vorlage/
m denn destillir Gesa'sse aber bleibet eine Weisse/
wiewol auch etliche Mahl etwas röthliche
nehmer dieselbe heraus / und ivlviret sie in kla¬
rem Wasser/ soprzecipltiret sich ein weissesPul¬
ver / dasselbe wasche/ trockne / und verwahre zum
Gebrauch.

.Dafecn es sich aber nicht recht wol pr«cipinret
hatte / lo schütte ein wenig 5hir. sceri oder Sal^
darein/so xrzecipiciret sich alles rein heraus: trock¬
ne daöPuiver/ und behalt es zu fernerem Gebrau¬
che. Die k lares mögen ebenfalls abgesusset und
verwahret werden.

Dessen bereitete Glücke.
1. DaödestillirteTalck-Oelzureu-

serlichen xZierde/ttsrrm.
Ht. Den durch die feuchte Cslcinsrion in einen

Schleim gebrachten Talck (mit Essig) deskltirS
durch eine beschlagene Retorte im blossen Feuer/in
eine weite Vorlage , -.steiget der Essig her»
über/hernach das weisse Oel / welches man iepzx!'
renkan.

N. Etliche thun den Talck mit Schnecken in
einen Hafen, damit sie solchen verzehren / hernach
zechossm sie solche zu samt den Schalen/ und destil,
liren davon ein Wasser in einem Glase.

Mitdem Essig kan man die Hand wachsen/ mit
dem Oel aber sich schmieren.

dt. Man giebet vor/wenn man das Gesicht von
aller Unreinigkeit wol gesäubert / daß ermeldtetee
Sasst darinnen einen gantzenMonat langdaure.
lZ»rrm.mLroll.

Oder:
K-. EnMchenTalck/ so insgemein Spade ge-

nennet wird / stosse und siebe es zu ^inem subtilen
Pulver/nimm davon 12. Pfund/giesse darauf gu¬
ten deMrten Essig eineHand breit hoch/stelle es in
kw.rühre es desTages z.oder 4 >mal um/und laß
also 8. Tage lang stehen/so färbet sich der Essig ael,
be / giesset ihn ad / und andren drauf laß es wieder
äitzeriren bis daß sich der EM gefärbet hat/ denn
schulte die gefärbte 5pimus zusammen / und
abllrskire den Essig in ökl. mit gelinder Hitze/
bis daß nichts mehr tropfet/und die remanentz tro¬
cken / und zu einer klassa geworden.Thue diese
weisse Kisllsm in eine rerorre . stelle sie in den
Sand/ und g:t> ihr acht Stunden lang ein Feue
per Zrütlus, so geht ein weisses Wasser und rothes
Oel über / verwcihie ein jedes absonderlich.Die
fecei cslcimre acht Tage lang/ und sxrrakire mit
destillirtem Essige das Saltz daraus / 6lmre und
cosgulire dasselbe so osst / bis daß es gantz weiß/und alles zu Crystallm worden / welches da
aus der Weisse Ves Essig verspüren kaust / wenn
die keces kein Saltz mehr geben. Dieses Saltz
muß auf einem Steine gerieben / hernach in
eine Schüssel geihan/ mit dem weissen Öele
iwbtbiret / und des Tages z. vper 4. mahl mit ei«

Sff 4 NW
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nem Stecken umgerühret werden. Hernach

muß man es mit einem Tuche bedeckm : Solches

jmbMre.i muß solange concinuim werden / bis

daß das Saltz zwey oder dreymal soviel des weis«

sen Oe-6 / als es weil / m s-ch gezogen habe/

also daß / wann es auf glühendes Kupfer-Bleck

geworden wird / in «jnem Rauche versehet.

Wann solches geschiehet, so lublimirer es / so be¬

komm! man eine weisse l'errzm folisrsm» welche

sehr gläntzendund ducchsiittig ist / als immer ei¬

ne Orientalische Perle / so schr wunderbare Ei-

genschafft hat / seyn mag. Diese Erde stelle dicht

verluuret in ein LXA. oder an einem katten Ort/

so zerfliesset es in ein weiW durchsichtiges

Oel. ^
Äi'eses Oel ist eines von den vortrefflichsten

Schmincken in der Wekt/Venn es machet ohn den

geringsten Slaven oder NachthelvecNatur das

Alter jung und lebhafft. Es vertreibet dis Run-

tzeln/Mehi/»?iecken/derSonnenbranb/Uttd andere

dergle.'chm Mangel der Haut/ wennnemlichdaS

Gepchte ein oder zweymal damit aeschmikZet wi:d.

And-e machen es mit Saltzen also/tvelches denn

auch wol das beste ist.

H. Talck. i. Theil.

Borr ix. 2. Theile, Lalc/nir eS/und bringe

eshemachzum Flusse.

Andre bereifen es mit dem 8s1e ^/welches auch

I^aurcmbeiAluzthut. Dieser lubiimiret damit

den T'a-S; das 5ublim^t«solv>rer er/dassolvirre

pr!ecipjciret man M!t Olev l'srritri das prsc-

cipitirle löset er mit Essiq uuf. Die loluüün läst

er am ka'tenOrte per äel^urum ^umOele sti^sscn.

W-Ünn man vieftsOelmuCampher remperireu

ist es ein berühmtes Schmmck Mittel. Ader es

ist doch nicht ein wahresTalck Ocl/und was es ver¬

richtet/dasselbe geschiehet von wegen desCampsers.

Andere rahten man soüden Taickmlt 5pir. Vi-

rrio pkil. reiben und folviren / die 5okucion joll man

biszum dritten Theilen «brauchen lassen / alsoami

in die Kalte gchtzet/so sch,essen gleich wie Salpeter

Crystallen an. Diele Erystallen sollen in einer

torrendestilliret werden / so geben sie eine« sattren

8prricum. Hier bleibt der Talck im Grunde der'

Retorten/und ein fremder 5pir. gehet über. W o

bleibet der Talck wol un-iatürlich / ob man gleich

noch so sehr darinn bemübet. Doch i!i es wol am

besten wenn er mit demWeinstein-Saltzvermir«

teist der Lnfft aufgelöset wird.

Ol. ralcacum.

Des rothen TalckS (der calcinirte ist bester)

der rein gepulvert sey/ p/. Campher-Oelpij- cliZe.

rirs. bis das Oel weiß wird.

2. I^iczuor l'Alci oder daöOtlpcr

cZelic^uium.

Einen gut cslcinirten Talckexrrakir ihn Mit

destiüirtem Essig / klrrir und coszulir ihn/ und be¬

halt ihn/ wo er recht abgesüsset worden / in Keller/

bis eraeflossen.

Andere geben weiter/und circuliren besagte/

Oel mit Spir.Virii,ziehen ihn etlichmal davon zc.

I^iczuvr? alci 5. (^10^.

i. Muß man den Talckzu einem zarten Pulver

iWchenMches aus 4. Arten geMhel/bennegt,

weder vcrmischrr man den ausgeblätterten Tal^

mit gantzenFtuß-K'ßlingen/thuts in einen langen

Sack- unv lästsvon zweyen stetigS ym un!> wie- er

schütteln / ober man re bet ihn stets mit Bmien«

stein/ und sammelt das herutiterfaiimder Pulver/

«clches aber nicpt rein ist/ oder man stösstt ee in ei¬
nem Heisien Mörsel.

Ich aber bringS am leichtesten mit einer Glatt-

feilen/wie es die Goldschmied haben/in ein Pulver/

dessen iWö. vermisch ich mir Wf. Lst ? / und

czlcimrs 12. Stunden in e-nem Wmd-Oftn /

wann es cglc,ilmel/so stell ich es in Keller,wae fliss-

ftt/schcide ich voü dein/Pas noch nicht grossen/und

calcinire den wolg.tröctneten Kaich von neuem !N

einem Essig/ b?y gar starcksm Feur / mir 4. Theil.

Salpeter. Alsr/wird der Talck in eine weHs

zerfallen / weiche wo man stein Keller steZtt/

in eine schieimichteFmcht-gkeit zerflösset.

Er vertre bet di? Mahler und Flecken imAn-

gesicht / mn6)el die Haut weiß / allein man muß

besagte Feuchtigkeit nicht lang im Angesicht iaj,

ftn/sondern solche mit Bohnen-Wasser wieder ab-

waschen.

Ein anderer und KkUlw-rlum von Talck.

Des gröblich zerflossenen Ta!ck6 ' (daszahr-

te Pulver ka?, man davon absondern ) q. v. rnfun-

ciirs in dtjtrLiltenEss.g/z.^.TagM'd Nacht/d-^ n

lvirffs auszerlassen b / c»kcinir5, bis er sich zrrmca-

m«n last/diesen Ta ck solvü indestillirten Ess'g,sb-
ttrMrdie ^olurrsn/lolvirs wiederum?t!>c!?knal in

rWMtem Wasser / bis aUe Nnreinigke-r davon

kommen. Endlich?-cKS mn bxU'. Virnoli, süß
ad/undmachs trocken.

dl-D-ß-was lvlviret lst/kan man vor der ?cion

im Keiler öirssm lassvn.

Man kan den Talck auch mit andernMe«

tallen c»lciniren/z. E.mitA.tt. Dieses kommet

von einem guten Freund von Hamburg.

(Hi-emor lalci.

Pulverisic es nach obgesetztev Arten einer , gieß

daran destillirrenEssig/und latz z.mal bey gelindem

Feuer auswa -en / n» einer verglajten Gchal-n :

oen f-tlen Schaum sammle mit einem Schaum-

Löffel / als lang es schäumt/ laß den mic Lrcmors

vermischten destillirten Essig ausrauchen/ den Os-

morem aber soivir in bem^rnÄre von gemeiuem

Saltze/oder vermisch ihn mit einer?omz6enSalb.

Er machet das Angesicht weiß. 5. lZlot?.

4. ImÄura l'Älcj.

ix. Des wo-gepulverten Talcks / ^.v. äizenrs

mi. oem pkijolopKischsVirriol Spir.imPsetdrmst/

z. 4- Monat/so solv-ret sich der Talck/und läsi obm

was fettes liegen. Dran schütte 5pir.Vini>tüge»

rirs, und zieh ihn zum öftrem davon ab / so wird er

molich über den kleintzri steigen.

Eine anderel'inAur.

n-.LsIcimrlenTalck exrrabir ihn mit gemeinem

grünen 8ptr.8sIjz,clLcAncirz,abKrskirs»und coki-

birs etlichmal / so steiget endlich die Tmctur auch

aus/un gehet schön roth über-' ülemlin od?rHilm.

Sie ist ein herzlich?rzelerv2riv »n perPest wenn

man sl? täglich gchMchet. ist 6. gr-

^.Es
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5?. Es ist besser / man nehme hier den rothen

Talck/ wo man ihn änderst haben kan.
Etne andere.

Li.TaKkyv.dran gieß Vilny!8pir., sbllrakir
ihnetiichmat / vermisch mit Schwefel/ reverberir
ihn/und zich die Tmctur aus.

Wann man den Arischen Schwefel aus¬
ziehet/ist er ein vortrefflichesMittel m den schwehr-
MKranckheiten.

XX. Vlnicornu fvllile.
Davdn besieh krli.kircker.inklun6.8ubterr.

2. 5« l-.. 8,- c. 4. f. p. 60.
Lornu svüile, Lkor loMle, l^spis Lersrires ist

ein Ste>n/ der wegen der Farbe und Glätte / ei¬
nem Gebeine gleichet / bu weilen hat es auch
die Form eines Gebeins. Teutsch : Gegraben
Einhorn. Gegraben Helffenbein. Oel't/nicornu
toM«' Vvicorn minersl or Zraven. Gegraben
Einhorn.
' Man findet aber desselben zweyerley Art als

das wahre Einhorn / und das Unechte. Dieses
ist nichts anders als Beine von Tkieren / die nach
der PurreKtÄion in oerErde durch die laulichtm
und feuchten Dünste cslcmiret worden/ und solche
werden in den Höhlen gefunden. Jene aber wer¬
den unter mancherley Form gefunden/ nemlichin
Gestalt dec Elephanttn Zähne/Beinen Zc. Besiehe
I^ircker. in^tunclotubcerrzneo.1.82.
!i Man findet es untti wellen so groß und dick/ daß
es kein Thier grösser hervorbringen kan. Sein
Wesen ist allezeit steinicht /und entweder hart oder
weich .Eulstrlich ist es meistens hart / innerlich aber
weich/weiß glatt/ zerbrechbar/ sonder Luffclöchlein/
klebet an der Zungen/ und riechet bisweilen nicht
unangenehm.Die eussers Rinde ist unterwejlen
gelb/ ajchensarb/ weiß und schwartzlecht/ bisweilen
gkmlicht.

Zuweilen hat es einen gar lieb! ichenGeruch/nicht
anders als wenn man Milch mit süssen Mandeln
Wammen vermischet hatte: bisweilen riechet es wie
Qmtten -Aepffeln; bisweilen wie das Holtz/auS
welchemesrransrnuriretworden.

Eshalkeinen Geschmack,gleichwieKrevde.
EuseMisteS gemeiniglich hart/inwendig aber/

und zwar Anfangs/weich; und wird nach Langheit
der Zeit hart.

Es lasset sich leichtlich in Stucke schneiden.
Wo manesinvWaffer wirft /so giebt esBlasen

von sich/ebm wie die gebrannten E'ffenbeme/oder
Hirjchhöum : Esrelolviret sich aber nicht/auch
wird es nicht weich und zergehet wie diel'errs ll-
ZillAra. ^

An denZahnen klebet es wie Kolas, rerra llgüls-
ra Märgel oder gebrames Hirschhorn.

DieFoi m ist untersckieden.Man findets in gan-
tzen Stücken mit gewissen Unterscheiden nach dem
es in Stein oderBem Harte verändert wvrden.Es
sind nichtThe.le vonThieren oderBeine/wie etliche
wollen/auch nitHöitzsr oderBZume.Bes.^Veber.
srcem ciilcur cle yusl. Xlsceria p. 26.K loq.

ES wird an unterschiedenenOrtenTeuWandS
gesunden/ neml ch bei> der Stadt Elbingeroda' in
derStollbergijchenGrafschaftt/beyHeidelbergund
Hilvesdeim/in Schlesien/Sachsen/ Hessen«. und
Mählichen Orcen mehr.

V l U. Kapitel.
Vor dessen Zeug hält man das Skeirmarci" /

das durch ein unt.rlrzdisches steinzeu^end s^aj«
ser begossen / und flüssig gemacht / nach Unurjche.d
der Mutter / in die es fliestet / Figuren der Hü!-

^ her / Hörner / unlerittdischer Gebein:c. ann»m«met.
Was dieMgliche und würckendeUrsachedieses

Steines Unterscheid/und des gegrabenenEinhorns
sey/ seyn unterschiedene Meinungen.Ich halt«
dawor / daß der Zeug derer Stelnmarck l«ye/da^
da von einem untmttdischen Stein werdenden
Wasser begossen und fivssig gemacht worden / und
in unterschiedene Mültere/ so zu reden/ fijessml
dacinn es auch unterfchiedeneGestatten bekommet
nach Art nemlich ermeidteter Oerter/ in die es fließ!
let>

Herü^eli'ebürs schreibet davon kurtz in derErklais
rung über die vortreffliche Hertz-Stäfckungt.eym
O^zbi in dessen kleclicins k.xperimenrsli. p.298»
aljv: Diest wunderbare wiasrAlische Maiene ist
nichtsandersals eineVerhänungeines flüssiges
milchicbten Wesens/so ein ve, härtendes und con-
Zelirendes permencum in sich t'ält/welches in den
Lücken des innersten Theils derErden einschleichet?
und dieForm den Geruch/ Fa,beundConstst.ntz
nachGejialt der jenigenDingenNatur/so sich allda
befindet/annimmt; gleichwie solches so wol ausd^n
Betrachtungen einiger curiöftn Naturalisten/ alS
auch aus der Erfahrung desselben wunderbaren
Wirckunqen welche mir den Krassten des Loli 21-»
memundl'errzeliKlllsczeüb.zeinkommen/echellet/
sintemal die vornemsten Leute bettafftigen/ daß eS
dem Gifft / der Pcflilentz und gifftigen Fiebern wi«
derstehe,also/daß auch jud»esen unftren Zeiten ein
gewisserMedicus selbiges zu Pariß a>6 e.ne eigent«
liche Artzncy wider allerhand Fieber mit guten»
Succeß gebrauchet.

Tragen demnach die meisten die Meinung V0t5
dem gegrabenen E'nhorne /daß seine näheste Ma»
terie zur Zeneration «in Leim / kolu; od»r meälci«
nslischer Margel / oder dieser einer gleichsam zr»
Stein werdender oder zu Stein machender Saft
sey/der da in die lpeciem einer sestmEide gche/und
nach dem es eine Bewegung empfangen / seine»
Wachsthum n mmt / und gleichsam durch rechte
Krafst der Nalur / oder / obenhin nur/ ausKrafft
des Orts und derMutter in die Form eineöHornS/
(daher es ein gegrabenes und horn-ahniichesHelft
fts>bein genennet wird) oder Beines/Zahns ze.
der auch wol ungestalt als ein Margciund Leim-
sörme verbliibet.

So aber die Mischichte Feuchtigkeit aus einem
Margel in emHM vaßda vonAlter dörre gewor¬
den/ flcust/ und sich in dkssUden poro; einsencket/ so
verändeit sie solches / und machet dessen Theile ihm
gleich/also/daß man es ;u weiten vor einHoltz/(wie
solches von Eichen-Hoitze L. A Looär cle l>gp. 6e
ALmm. I. z. c. 242. bezeuget) ansiehet; ja das auch
wol ein Geruch verspüret wird / wie dai-n eben L.»
Loo6c!-c. vom veränderten Hasel-Stubbendie¬
ses bezeuget und beweiset.

Kan dieses beym Holtze statt finden / also will ich
nicht in Abrede seyn / daß solches nicht ebl nmassig
auch in den Hörnern undHelffenbein/und andren
Theilen der viersüssgen Thieren/ so sie in derglei«
chen Oerter fallen/geschehenkönnte; doch daß da«

i daß es tttvas schwerer hergehe:,
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muß/weilsie keine dergleichen mearus und Durch¬
gänge haben/durch welche dieser Safft könne ein-
getruncken werden. Dieses aber alles geschiehet
mehrentheils aus der Natur freyen Willen. An»
gemerckel die meisten Seltenheiten in der Erde ge,
zeuget und gebildet werden / von denen man keine
Ursach aufbringen kan/aufwas vor Akt/ oder wie
eS gezeuget worden. Wie solches ebenfalls Hm
QLarrkolin. bezeuget. Hen lok.^ozck.kecker
will/daß das gegrabmeEiichol n austinemcosAu.
Urten schweflichrcn Wasser gezeugktwerde.Beiieh.
^ecsllurg.p. l.pzg. s.

Der gemeine Mann / und auch wol die jenigen/
die etwas mehr als gemeine Leme vor klug angese¬
hen senn wollen/glauben das esHövie: vondenEin»
horn'Thieren seyn/weiche in derSündflut umkom¬
men/lange unter der Erde verstecket gewesen/derer
Fleisch und weiche Theile durch langwirige Zeit
verzehret worden.

k'ranci'icu5^oc!.1'raA. I'. f. leÄ.paZ. !Z9.
schreibet/daß die Einwohner in den Hercyl»schen
Wäldern Mäbrleins-Weise vorgeben / daß in der
Sündfiut die Bergs selbsten zugleich mit den Ein¬
hörnern/ und andern grosse» Thieren daselbst zu¬
sammen gebacken und eingeharket worden.

Es ist aber diese Meinung offenbar falsch. Mas¬
sen ausser dem da noch sehr gejwe, stell wird / ob je¬
mals ein vier füsilges Einhorn Thier gesunken wor.
den/oder jemandgewesen/ der inWahl heitbestan.
den/daß er de-gleichen auf dem gantzsn Erdboden
gesehen,daniitdoch aber von den erschaffenenDin¬
gen nichts untergehe/auch dieNalur/wiekrittore»
les will/in ihrenArten nichts mangele,so sind dicht«
benHörner/so man uns aMnihörneczeiget/nichts
anders als Hörner von WaMcken / (wie solches
bekräftigen (2. Lzrrkol. 6elin>evtn. 0.2.9.7. Lc

und OlilUZ ^ormiuz in Ktus.!. z. c. l z.
fol.280 Le c.t4.5oj.282.Lc jecz) oder es seynZäh-
ne vom JslandichenWallfilche/Nahwahl / ge¬
nannt / welche so zierlich gewunden/ daß weder
lMlMicher Verstand noch Hand es fügticher er
smnen vd^r ausarbeiten konnte. Bes.6cKöncfeI6
Jokkyol.p 29. ausharren'« Lkron. ?remens^
undreuen ^rlancem k!°eu.p. l. in Island. Wel
che niemand dafür halten wird / daß diese in der
Sündfiuth elsticke: gewesen. Da dann jederman
weiß/ daß der Fische ihre Wohnung im Wasser,
nicht aber aufder Erde fty. Dann alles was einen
lebendigen Othem hatte im Trocknen/ das starb.
Lenell 7. v. 22.2z.

Kommen demnach nicht diese überein.
». An der Forme: Selten. 2. An der Grösse,

z .AN der Farbe des rechten Einhorns auswendig
schwartz oder graulicht wie Hirschhorn. 4. Sofin-
det man auch diese Gegrabene nicht nur inGestalt
der Hörner/sondern auch unter der Forme anderer
Theile der Thiere/also auch andrer Dinge, f. Wo,
her käme es denn wol, daß eine solche Menge der
Einhörner in Teutschland vornemlich,hernach auch
inWelfchland,als anders wo/da sie nicht gefunden
werden.

ES sind auch etliche die dafürhalten / daß es Ele-»hanten-Zähne/oderBeine aus denselben jeyn sol¬
len/und solche sollen entweder in der Sündflut mit
Er5e ftyn bedecket/ oder vom Harmibale (wie Ls-
Klpmr^will) in Italien gebracht worden. Wor-
von tMdHM luviv lesest kan.

i Ünd gesHl/ daß auch dieses zu zugeben/ sohM
und befestiget doch baS Widerspiel/ so woldieF»»
gur/ Grosse/ und daß dieses Gegrabene auch in an»
derer Forme als in Elephanten-Zähne gefunden
worden/auch das solcheMengedesselbminMähr?
He:cinien,Schlesten/THÜ!>ngen/MGen/Saxell/
Hessen:c. woselbsten es häufftg gegraben w»rd/aa»
zurreffsn ? da doch in Europa/Hvrnemiich in oder-
zchltenOertern/öieEiepdantmso seltsam seyn/dgß
auch der jenige / von welchem Her! v. /ok.
Laulckius gedenket/daß e! ihn zusHenedigA. 1629.
gefthen/vör einWunder gehalten worden,und nur
der dritte gewssen/so Man innerhalb hundert Jah¬
ren in Wetschland gesehen/dieses bejahet auchLs!»
6u5jn?ropuAa.ZiOpc»baI5»m.Orjenc.pg^ 168.
So aber dieses klinerale vonliannibslisEl^vhan-
ren herstammet, so möchte dock gerne wissen / wi«
selbige an diese Oerter gelanget? ^

Zu dem/ warum haben nicht auch diese HSrncr
und Zahne derwilden Thiere / so in der Sündfiuth
untergegangen/auf der Ober-Fläche / oder ausser«
halb der Erden können ausgestreuttwerden? Da
sie noch nicht gefunden werden,sondernnur bloß iq
der Erde/und in den innersten Gängen derselber.
Wie haben denn des Hannibals feine/ so über un d
aufder Erde umkommen/ in das Innerste der
Erde durchkommen und dzingen können,woselMn
sienun anzu/reffenseyn follen-Undwiehabendenn
auch wol die Elephanten-Zähne so wol/ atSauch
die Einhörner/ so in der Sündfiuth überschwer»
mei/indie Tieffe der Erde kcmmen können ? Hier
möä te jemand antworten: Durch die gewaltsam«
Waffer-Uberschwemmungsey dieErdc überstürzn
gewesen / und seyn damals die Berge erstlich ge»
worden. Aber dieser (5eneraüvn der Berge ist die
H. ^?chr fft gantz zuwider / da sie spricht: Len. 7.
v. 19.20. Und das Gewässer nahm übe^and/und
wuchs so sehr auf Erden/daß alle hoheBerge unter
dem gantzen Himmel bedecket worden.Funffzehen
Ellen hoch gieng das Gewässer über dieBerge,dis
bedecket worden. Woraus zu sehen/daß auch schon
vorder Sündfiuth Bergegewesen/ und nicht nur
durch die Gewalt des Wassers erstlich entstanden.

Was den Unterscheid dieses gegrabenen von
dem wahrenEinhorn betrMfo ist derselbe leicht zu
erfinden. Denn das rechte Einhom (oder welches
vor das wahre ausgegeben wird) ist halt und fest/
also daß man es kaum feilen tan / viel weniger sich
reiben lasstt: so man es auch an die Zunge hält/kle¬
bet es nicht an. Dieses gegrabene Einhorn aber ist
nicht ein harter Stein, sondern wie gebrannt,last t
sich leicht brechen und reiben/und wenn man es an
d eZungehalt / so klebet es an / nichtandersals
eine gestegelte Erde oder Märgel. Bch Sennecr.
l>k/lU. s. c. 4.

Ob auch gleich hier jemand einwenden wollte/
daß das gegrabene darum anklebe,und leicht könne
;err»eben w.erden / weil es durch Langwirigkeit der
Zeit/ die es unter die Erden gelegen / calciniret sey
worden/(wie vom Helffenbeme ein Italiäner in ei¬
nem l^rsÄsru.' I'e torv tlclle Aloie,schreibender
andere Veränderungen auegeiianden/ wie andre
wollen; angemercket/dasHelssenbeinHirschhorn
und andre dergleichenSachen/ wenn siegebrandt/
an die Zunge sich hencken / weiches dennoieselben
nicht thun,wenn sie nicht gebrandt seyn.

Aber man sehe nur/daß t>ks Lo!u§i rsrrs 5.^:1»
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5sr». und Märgel an der Zunge kleben / da sie doch
Dergleichen nichts erlitten.

Und wiekan doch wot dergleichenVerbrennung/
fo wolausser/als innerhalb der Erde/(es sey denn/
daß man die Sachen entweder in den Berg Ve/u»
viuw. oder ^Lrnsm, oder bleclz, zu brennen würs-
fe) ohne Feur geschehen?

Über das / wenn auch solches wahr wäre/so wi¬
derstünde doch nicht weniger die Figur und Grösse/
Varvonwir schon gesaget haben.

An derFigur und Gejialt ist ebenfalls einmerck-
licher Unterscheid. Denn da das rechte Angleich
und Gerade ist / und gewunden / wie eine Schne-
«ken-Schale/nach der Länge sich erzeiget/jo istdoch
das gegrabene mchrentheilskrumm / und gantz
nichts gedrehet. Das Einhorn / oder vielmehr
ein Zahn vom Einhorns aus demMeere/ ist mei-
sienrheils »inwendig bohl/eben wiedieZähuevon
wilden Schweinen/ oder des Meer-Pferdes/ und
ElffenbeinS.Bes.Ol. v^orm.in ^luleo I.z.c.14.
f.28s. Dieses aber hat keine Höhle.

Mit der Grösse streitet es wider einander/so wot
in der Lange / als auch in der Dicke. Denn da
daß rechte / oder welches vor das rechte gehalten
von.d/ kaum über 6.7. oder zum höchsten 8. Fuß
lang / unren aber nichl dicker als ein Hüner,Ev ist/
(wie denn solches alleäucore». so davon geschrie¬
ben/oder diejenigen/weiche esgchabr/ bekennen) i
so übertrifft doch bas gegrabene an Lange und Di-,
ckedas andre/also/daß es dicker a!6einHüner-Ey/
und wol gar ein Straussen-Ey übertreffe. Wie
denn solches erhellet aus demselben/welches /Über-
ras ^ggnusfe-bst miteigner Hand gemessen;auch
aus dem / sozuSchwemsurtAnnoik^.auöge,
graben worden.

So soll auch niemanden dieGestalt einesHoltzes
bekriegen. M ^ssen Holtz / oder vielmehr Stein e/
die da Holtz«Gestalt haben / aus der Tieffe der Er«
den / und St-in-Grufften wol gehoben worden/
Wie beym ?. ^lbinci Lkiron. mecall. rit. 22.
t.17/. i/2.Lctlr.rz.foj. 104. ju ersehen/daßes
also unmöglich zu seyn scheinet/ daßdieHöltzer
durch Gewalt der Sündfiuth/ oder auf andre Art
in die Örter geflossen oder gesühret worden/weil ja
dasHvltzauf dem Wasser schwimmet.

Daß aber die Narur Steine/ die den Bäumen
gleich/hervor bringe/solches bewähret äZricola äe

22.
Dergleichen sind Sceleckirez und vr^itesplinit.

Davonbesihe^ricäeXzc.foil'.I 5. c.:6. Le5n-
rie ÜZ. lap. x>sz. lIs. 6c Iz i.Ebenfalls der Blicke
zu Hildesheim und gegrabenes Helffenbein / da¬
von ^8"c. 6e toll. l. 7. c. 22. zu lesen.

Was nun von den gefundenen Holtzern in der
^5rde zu vernehmen/ebendaMbe ist auch von den
Hörnern und Zähnen zu Erstehen. Daher ossen-
dar/ wie ungereimeteö sey/ vonderForme dieses
Mineral-Einhornszu folgern. Denn aus die-
fenSchlüssen würde folgen/daß an denenOertern/
wo die AmmonsHörner gesunden worden/ vor
Zeiten eine Heerde W-dder müsse versoffen seyn:
Da doch dieselben Hörner nach ihrer ArtSteine
seynd»

Doch gestehen wir / daß wol / doch aber gar
ftlten/ aus rechten Hörnern / die zu Stein gewor¬
den/ oder aus verändertem Holtze dieses Einhorn
seyn lqn. iUt--lvju5 wjö / dgß desselben Lener»-
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rion vom Lirumine herrühre. Besp.Z - Kngu!^
l.8. c. 17. Ist demnach unser Emhvcn/ w.?<er!es>
Gestalt es auch sey / seiner Art nach m der Erde»
Schooß gezeuget.

Von dem Orte/ woselbst es gezeuget und gesund
den wird/wollen wir nicht viel melden,-angemercketz
derlelben iovieiseyn/ daß es einen grossen Raum,
davon zu schreiben einnehmen würde.

Es besitzen nicht alle einerley Kraffte / sondeM
seyn wegen ihres Ursprungs unterschieden. Am
meisten tröcknen sieisäkrmgiren/stellen dieBauch«
flüsse/LonorrK«zm,und den weissen Monatfluß/z
das Fliessen derGöld-Ader und ras Blutender
Nasen. Wenn über das/ das Innere einen an»
genehmen Geruch hat / so taugst eS dsmHertzen
sehr wol / stärcket es/ verrreibec die schwere Noth»
Seyn sie aber mit andern Sachen vermischet / so
bekommen sie auch daher neue Kraffte; EussMich
heilen sie die Geschwäre / und stellen dte Trehnm
der Augen.

DergemeineMann schreibet diesem gegrabene»?
Einhorn / aus angenommenem Mahn / weileS
Einhorn Heisset/unerhörteTugenden zu / abson^
derl.ch/ daßes wider Gisst dienen soll. Bannen¬
der es auch dem Silber / wo nicht ja dem Golde
gar/ an Kostbarkeit und Wehrte gleich gehalten
wird. Aber / wenn es auch gleich das beruffene
E nhorn selbst wäre/ so würde es doch deswegen
mitnichten einigeKräffte wider Gifft haben / wis
davon aus den berühmtesten Xl eciicis kaccio,
?erciinsncicz, k.kouclr.XIercurjali,ksrseo, L»r-.
rkoUnus meldet.

Wie denn nicht unbillig 5r.6e Verulsmio!»
Kitt. vir-Lcmorciz p. 191. bekräfftiget/ daß daS
Einhorn vonsemem Ruhme viel verlohren ; den-5
noch aber also / daß es gleichwol dem Hirschhorns
Hirschhertz-Creutzlein / Helffenbeine und derglei¬
chen anKräffcen gleiche Wagehalte. (Esscheinet
aber/ daß Verulamiu» noch etwas mehr als andre
von obigen cicirtm Scribemcn ihme zueignet.)
I'llom^tzräao c!e?l>Tnom.peü. rr.Z. c.9. p. s 94.
führet aus dem konäelerio an/daßdasLmhorw
keine grössere noch kleinere Tugenv habe / als das
HelffenbeM unv Hirschhorn. Cametzr. i»

Lvmmenc»r.6e?eliep.9Z. zichet daS?
Hirschhorn dem Einhorne sür. (Zvl!k.?abr.rrati.
äe(ssnzrzcnilLc8pksc.c.9.bekräfftlgel/ daß keit?
Unterscheid der Wirckung sey unrerdem Ein und
Hirschhorne:Und k'r.^oel praäl.r./.seK. z.p i z?»
halt darsür/daß die obereSpitzen vomHüschhorne/^
so nur erstlich geschlagen worden/in doppelremGe-"
wichte gegen das Einhorn genommen / dem EiNß
hörne nichts an Kra'ffren nachgebe.

Von unsrem gegrabenen EinKorne aber ist wok
zu glauben > daß es einer l'errX ligillsr«. sie mag
aus Schlesien / Hessen / oder anders wo her ihre
Geburtb'Stadt haben/oder eines Xleäicinalischew
koli an Tugend gleich sey/ja/ soviel die Kmsst wi-
derGifft betrifft/daß sie weit hmlichereWirckung/i
als das rechte Einhorn besitze.

Weil aber ausser koecw K vooäc niemand weit«
lausstiger und besser von desselben Tuqenden ge»
schrieben/ wird nicht zur Verdrießlichkeit solches
jemanden gedeyen/ daß wir uns dessen Won- be¬
dienenwerden.

Diese gegrabene Einhörner haben nicht einerley
glejK,starH Mis^slg. DW w'.e sie an Form,
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Ursprung und Subttsn? unter sich unterschieden > denn das Gisst alles auswertö zur Haut austret»
seyn/also sind sie auch anEigenschaft undWirkung
nicht gleich. Die da hart als Steine sind/und kei¬
nen Geruch haben/auch mit keinem Marcke begai
bet/dieselbe haben kaum eine andre W«rkung/also/
daß sie austrocknen. Welche sich aber leichtzerrei-
ben lassen/an der Zunge kleben/und weich sind/die»
jxnigen haben die grösseste Krafft. Denn sie trock¬
nen vornemlich aus / acistrinZiren/ fchiiessendie
Geschwäre ohne alles Beissen. Den Burchiauss/
Saamen-Fluß / den weissen Weiber Fluß/ das
Bluten so wol aus der Nase/ güldenen Ader/ und
Wunden/als auch aus den Lungen stillet sie. Das
Augen-Trieffenhemmensie/so man setbe mttMilch
in ein subtiles Wesen bringet / und in die Augen
tröpfttt.

Dafern diesem Marcke oder Einhorn noch ein
angenehmer Geruch mitgegeben ist / so ist es dem
Hertzenangmehm/starcketsolches/ eben wie ein
Loluz^rmena oder1'erral.emmz ,daßes so leicht
yichtvoneiner ansteckenden Lufft oder eingenom«
menenGifftekan unterdrücket werden. Vielmehr
noch / so die 8ubliÄN2 dieses Märgels vor seiner
Veränderung von einem Hirsche/ Elephanten/
Eschen-oder Nußbaume/ oder von einer andern
Sache / welche dem Gisste widerstehet / gewe,
sen / so hat man noch mehr Krafft das Gisst zutil-
gea zu hoffen: Alsdenn aber noch mehr / so der Ge¬
ruch des Baumes/oder der ersten Substsn- zu spü«
ren. Denn alsdenn ist man vergewissert/ daß die
Eigenschasstenin dem verandertenCörperüberblie¬
ben/ und daß V ie Krasst/ so in der subtilem Materie
geblieben/noch nicht entwichen : sondern/nachdem
schneie untererdichteteMaterie dazu gesunden/
vermehret worden. Ist demnach dieses gegrabene
Einhorn ein vortreffliches Mittel wider alleGiffte/
und pestilentialische Fieber / auch wider die Pest
selbsten/solche zu vertreiben : Wenn man selbiges
mit einem bequemen Veluculo, oder mit Wasser-
gemässigtem Weine (wenn kein sonderlich grosses
Fi-ber dabey) Zj. oder Ziiij. dem Krancken dar¬
reichet/und ihn wol darauf schwitzen lässet. Mas¬
sen durch den Schwech alles Gifft/ ob es gleich in
die Adern und gantzen Leib sich ausgebreitet / leicht
wird ausgctrkben/ und das Hertz/ daß es keinen
Schaden leide / wol befreyet werden. Wie es
denn die Erfahrung bezeuget/daß dergleichen Ein
born / so man hat mercken können / daß es vorder
Eschen-Holtz gewesen/dergleichenverrichtet. Z.Er.
Ein Knabe schluckte eine bleyerne Kugel auf / wel¬
che langeJahre unterSpinneweben gelegen/balde
schwüllet ihm der Aauch / daß die Umsiehenden
besorgten/ daß er barsten würde. Nachdem ihme
aber eine Scrupel vom gegrabenenEinhorns cm
gegeben worden/ ist er mit aller Verwunderung
balde wieder genesen. Ein andres Weib/ welchce
GG genossen/der derer Leib auch über die Masse
aufgeschwollen / und der Tod fast / wie man zu re¬
den pfleget/ aufder Zunge gesessen/so bald sie von
diesemPulveretwas genossen/ist sie über allcsVer-
hoffen gerettet worden.

Es dienet wider das schwere Gebrechen / Ohn-
inacht / Hertzklopfen / und andre Zufalle des Her.
tzens/ so man Zj. dem Krancken im bequemen
Wasserreicher.

Es treibet tapferden Schweiß/daher es in hitzi¬
gen pestilMalischen Fiebern wol dienet / da es

bet. BWeher k.a kooäc.
Es gebrauchen über das noch andre es / den

schlipfrigen Magen zu corriZirm / die Leder zu
stärcken / die Warme zu tobten: in Pocken und
Masern.

Euserlich dienet es wieder das Ausschlagen der
Haut/und Brand.

Wer mehr hiervon verlanget zu wissen/der besihe
8enriercum,(^.Lartk.6ellmcvrnuP.46.A

Da nun dieses EinhornsKrasst sodocpAjtte«
gen/haben sich auch etliche bcrühmte^eäicidahin
bemühet vortreffliche Mittel widerGisst zu bestreu
ten; als die Vezoar-Kugeln / starckende Bezoac-
dische Pulver/in weichen dieses mineraliicheEin¬
horn die Kalis oder Grundfeste ist. Besihe?Karm.
I^uclovlci. I'raei. 6s l^nicornu lc»M. Lsmctm
und andre.

Man muß dieses Horn / ehe man es dem Mm«
schen giebst / zuvor an den Hunden / oder an! ern
Menschen probiren / denn sie gar off. was gisski«
gesin sich haben / und statt der Gesundheir lein
Menschen den Tod zu wegen bringen. SM«
sten besitzen sie neben ermelderen Krassten eme
BezoarvischeKraffr/ undtbun in bösen Fiebern
gar viel. Vo5 von Z6. bis Z6. oder darüber/ m ci«
nemjugeeignetem Vekicuw, und kan man dar--
auf schwitzen.

Es ist mir ein Stück von diesem gsaraben.n
Einhorn/ das bey Marpurg in Hessen gefu' den
worden/ohnlängstVerehrer worven/wel» es iv^ck
als ein Armist/unddemHe!ftnbsinausbest- glei¬
chet/nur daß es aussen eine Rinde > wie ein B um
hat. Hicher gehören auch die ScharssUoifche
Gebeine.

Ausser diesen Steinen finden sich auch noch an,
dere/ die in der Artznev gebrauchn w«rdev , und
seyn folgende: ^üroices; Lateinisch: ^spisN--!-
lsris. Teutsch : Stern-Stei«. Er stellet der
Sternen Figur in sich vor/ ist massig hart / sfchen«
färb/ brautt-schwartz / und wäcbserofft so groß
als ein Msnschen-Kopff.Er wird in Tyrol und
Gottland gefunden.

Man gebrauchet 4. Fr. von dessen Pulver / wi»
der das pestilentzifche Anstecken/ tödter auch d,e
Würmer der Kinder; wenn man ihn bey sich trä¬
get/ soll er die Zeugung der Würmer verhindern/
wo er änderst den blossen Leib berühret. Man
glaubetauch / daßerdas Schrecken/Schlag/und
andere/ahIingeKranckhettenabwende/un? S: g
zuwege« bringe. Er soll vor die Fehle? der Leber
und Lungen taugen / und das Geblüch reinigen.
Dieweissere/ diewohlformirte Srernkin haben/
werden den andern vorgezogen.

Lutonius l^Zpiz, Zarrsckires. Krotenstein/
soll von den alten Kröten ausaeworffen werden /
welches aber falsch ist / sondern er wächftt an den
Stemm / wie die Schwammen/ nicht abs in
den Hauptern der Kröten.

Man gebrauchet ihn als ein gewisses Mittel zu
den Geschwulsten und Aufblähungen von den
gisstigen Thieren / die er durch das Fühlen und
Streichen heilet. Wann Gisst vorhanden ist /
schwitzet er / und verändert die Farbe. Er he-let
das Gersten-Körnlejn an Augen-Gliedern/wenn
man ihn in einen Ring fasset/ und damit den kran-
AyOrtreibet,

l^apjz
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kononienlls,den etliche ZpongiAM 8c>-

lis, andere Hpoaziam I^.UNX, etliche Keüiisculum
I^urnim's coelestis , Q^picism Ulnminsbilem-
Liechlstein/ 1.uci5erum. pjiospk. Scc. nennen. Er
wird bey Bon onien/ auf etlichen Hügeln/in monre
psrerno, der vier Meilen von der Stadt lieget/ ge¬
funden. Ist ein durchscheinender/ gegrabener/ dem
GW gleicher Stein / hat viel Lkslcanck und Z
bey sich/ wird nicht grösser denn eine Faust angetrof¬
fen/hat keine gewisse Figur/ und untersclMne Far¬
ben/ bißweilen ist er Aschen - färb/ bißweilen schwar-
tzer/jezuzeitenqelb / unterweilen rothlecht/ blau und
vermischet. In Ansehung dessen Zeuges bevbach,
tet man dessen vier Geschlechte/etliche lassen sich in
dünne Hautlein/ wieVenedischerxKalck zertheilen/
seyn bleich/bald rauch/ bald glatt/etliche haben
Striche wie das ?/ etliche glantzen aschenfarb/ und
haben allerhand Striche / zc. Ob zwar dieser
Stein in der Artzney nur äusserlich gebrauchet wird/
indem man davon eine Laugen zu Haar ausätzen
machet/so hat er doch eine wunderwürdigeKrafft/
wodurch es das Gesicht vortrefflich belustiget, indem
er das Lischt von der Toder dem Z in sich ziehet/
wenn er cslciniret worden / daß er hernach in der
Finstere wie Kohlen leuchtet / eine halbe Stunde
lang/und dieses thut er so offt/ als ossl man ihn in die
G leget. Bes. Hrb.Xirck.I'r.cle ^agnec.l^. z.x.
z.c.4.(^ll«K.2.p.s8i.

DaS ix. Capitel.
Von den Metallen/und erstlich

vom Golde.
AK Je Metalls seyn harte Cörper/ die sich ham-
MW'mernlassen/ bestehen aus einem saltzichten

Sasste/ oderZio.der durch denSchwe,.
fei in d:r Erden cosgulirer worden.

n. i. In dem i. Buch haben wir gesagt/daß
die andern Sachen (res lecunäan-) aus dem ?e-
riromacs der ersten Sachen ( rer. primsr.) hervor 5
komm'N. Wann nun das microcosmische?eri-

der metallischen Mutter oder Ort/ der zur
Mecall Zeugung tauglich ist/kommet/und dorten!
verhmret/sowtrüder oder das /^selbigen
rkomaü; erw-cket / und der metallischen Mutter in
ein Metall verkehret. Buchen also die Metalle/
wie alles andere/ aus -.Stücken/ nemlich aus einer
Feuchtigkeit/ die ^genannt wird/ und aus einem
Feuer/das man Schwefel nennet.

Diese zwey gründen sich in emem Vitriolischen
Saitz/ du. welches schin einesolchsNa'ur verwan¬
delt/ die zur MeM- Zeugung erfordert wird. Die«
sts Saitz verkehret schhernach allgemach/ dmm es
wird gleich ein vollkommen Metall. Weil es nun
in der Natur also beschaffen ist/daß sich unterschie¬
dene Theile miteinander vermischen/ und daß überdas die Vermischung und Ackigunk mch und nach
geschiehet / indem ncmlich etliche Theil? eher zeitig
werden/etlichespater/etliche aber eine Zeitlang gar
rot!) bleiben ; so folget daraus/daß in Zeugung
der Metalle einiger Unterscheid sich ereignen müsse/
nach welchem etliche Theile zeitiger/etlicheminder-
zeitig seyn; seyn derowegen die zeitigere Theile die¬
ses/ was die Philosophi sonstcn den Metallischen
Saamen nennen. Dann obgleich in den Metal¬
len die Theils also vest vereiniget seyn / daß sie sich I
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schwerlich von einander abscheiden lassen / daher»
man auch bekennen muß/daß die meiste bekandte
Qsbores die Anfange von den Metallen nicht
scheiden/sondern selbe nur erhöhen/d. i. die Metalle
sonder Reinigung allein verkehren/ daßsisvonun,
sererLebens-Wärme desto besser mögen überwun«
den / und zur Würckung gebracht werden; doch
davor hallen / daß ^gemeldete Scheidung gantz
unmüglichsey /siehet niemand an. Deines nicht
nur einem meiner Freunde / sondern auch mir selb-
ften geglücket/ daß ich ein blutrorhes Oel / das
auf dem Wasser geschwummen/aus dem D gezo¬
gen.

N?as der^ucor allhiervsn dem Ursprung
derMeralle schreibet/ist droben schon wider¬

leget wordkn. Etliche andere aber suchen

dererUrsprung undUrsachen in demGesttrne/
darum sie auct) selbe mir der Pianecen17?amen

bezeichne.. Es kan zwar auch der Einstuft
ennelvecer Planeten in die untere mecasiische

Lorpernichcgelaugnet werden/ doch se>n sie
derersonderbareUrs^chennicht. Darumauc^,

unser ^ucor weitere geschlossen / daß die Me¬

talle aus 2.Scücken bestehen/aus ctnerFeuch,

tigecit/nemlich dem l^lercurici.unv aus einem

! Lpiricu oderLeuer/dem Schwefel/welche bey,

de in einem Vitriol-Saly gegründet wären.

-Doch will »ch von diesen Anfängen althiec

nicht viel melden/ sondern weise den begieri«
gen Lestr zu dem LLdten iLngellander Kob.

cr. Lb^mili. 8cepr. undl^smel cledon»
lens. verer. Lc nczvor. ?kilc )5. Wir halten dar«

vor/der nächste Zeug der iN-rallen sey 5 und
Schwefel/doch Meiner jeden Arr unrcxschie-

den/ die entlegene Barette aber sey das ^Pas¬
ser/ :c.

Die Metalle sind vermischte Cörper / dennoch
aber untereinandereinerley. Daß sie aber vermi¬
schet seyn/ stehet daraus zu beweisen / daß aus den
Metallen etliche Theile können geschieden werden/,
welche nicht wieder zu perleÄen Metalle können re-
äuciret werden. Z. E. der Lrocus wenn er
vaporoüsch über dem ^?k..recht cÄlcimret worden/
so bleuet eine perlene Erde / wie ein Röthelstein
hinten nach / welchen Lrocum man hernach nicht
wieder in ein Metall verwandeln kan. Ebenfalls
kan wohl geschehen/ daß aus dem 5 leine brennende
8ubttsntz geschieden / und ein Bley- Glaßcndlich
daraus tverd?: welches Glas nun /a wohl wieder zu
b kan gemacht werden/da doch aber der meiste Theil
davon verlohren gehet.

Da sie nun so gemischet seyn/ fraget sichs / wor¬
aus selbe denn wohl bestehen ? Eine gar genaue und
allgemeine Antwort kan man davon nicht geben/
noch etwas gar gewisses davon Messen. Mo z. E.
weil das Gold ein dergleichen 8ubjeÄum ist/daS
sich nichtgäntzlich auflösen lasset / so kan man nicht
gar eigentlich folgern/ woraus es bestehe. Insge¬
mein aber hält man dafür/ daß sie aus den dreyen
ersten Chymischen Ansängen beruhen.

Wie wir aber schon oben angeführet / daß durch
den Schwefel dieses Orts nichts anders versian den
werde/ als die saure Fettigkeit / daher denn alle Ms»
talle eine Wichte Säure haben sollen. /-

Durch den l^lercurium aber wird der schleimich-
te I ^iquor verstanden/ durch den die Metalle ihre
Härte und Flüssigkeit haben; endlich durch das

Ggg Saltz
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Galtz wird verstanden der Cörper selbst/welcher, Mutter/lick^iret und cooccnm'ret/undalso durch
durch die Zusammenkunffr der andren be»)den An
fange diegantze metallische Subttsntz machet.

ES ist aber der Schwefel vornemiich im miners-
Uschen Reiche am meisten anzutreffen. Und gewiß
im und ? ist er überflüssig. Deßwegen geschie-

abgewechselteVereinigung/ äÄion undkesÄic»»
werden sie zu Metallen/ die perfeöi seyn. DteftU
den rauche und dampfst / wer n sie vom Wasser in
denOertern unter dir Erden aufgenommen werden/
so l'mprzesnicen siedasWasser/ und dieses Wasser

hetesauch/daß di^Metalle/ehe sieausdmMme»!zeigetdie Natur einer Milch / oder milchichten
ren geschmolzen werden/ man sie vorher röstet / da- j quoris-Bes. >ltacrkesli 8srepr»m von Gebährung
mit der überflüssige Schwefel «brauche. Sonstsn! der Metallen.
würde er im Schmeltz - Ofen / wenn er mit der kli- j Die Metalle aber werden aus einer Wurtzel ge-
nera, zusammen bliebe / von derselben etwas corro.j bohren und gezcuet/ und daher geschiehet es / daß sie
6iren/ und desselben Flüchtigkeit würde diek'ixltät! könnm rrsnzmull'ret werden/denn sie sind einerley
der Mmere.i sblorbiren. ! Natur / und nur wegen der Neiffe und Zeitigung

Eswerdenaberdie^teraliz.vermöge der?er5e-' unterschieden. Bes.^orrkoik.inLpitt.äel'rans-
mar. k/lersilor. undIZelvet.Aion, Vermischung und Gleichheit unterschieden.

Unter dem Namen?er5eMonverstehet man die
gebührende DauungoderZeitiaung; daß sienem-
lich nicht wohl gere/mget und cligeriret zur ^ixität
gebracht worden. Wegen der "Vermischung und

JmWercke dirl' ransmursrioa hat derSchwe«
fei die Oberhand/dah« der Ki ercurius» als das
Subjectum der Irönsmursrioo . den Schwefel
oder die Tmctur auf - und annimmt. Z. E-

kroporr/onfindsiedergestaltunterschieden/wie sie Das Silber ist perlsÄ Gold / wenn es nur
mehr oder weniger von diesem oder jenem Anfange, Schwefel/ gebührende Zeitigung und ^'erfeÄion
etwas bey sich fuhren. Also z. E. im un d ? ist nach
der Erde der Schwefel überßüffg/vom S aber haben
sie gar wenig bey sich / daher sie auch leicht glühend
werden. Eben also das z und der kegu! us desselben
sind nicht nur der äußerlichen Gestalt nach unter¬
schieden/ sonde- n auch daher/ weil im aus
Proportion deszii des Schwefels Überfluß wegge»
nomen/ wenn nun dieser fort/so kommt der Kegulu;
mir der Natur des BieyeS überein.

Ferner/so sind auch die Metalle theils edle/theils daß man dasersteGolow!e^er"eckangcr.
unedle. D>e edlen sind/derer Anfänge am besten ! werden niemals l»e Metall? in den Meeren u.' ter
xerirtt und kx gemachet sind/daß sie so vie^Schwe- schiedm^gcfunden/und dieses darum / weil sicvvn

hätte.
Also wird widrigen Theils das Gold exrrabiret/

und wenn seine LxrraÄion niedergeschlagen/so blei«
bet ein weiss s Corpus, welches fix Silber gencnnet
wird. Dieses Silber kan man mtt ^ k e^Is nicht
mehr loivr'ren / sondern man muß^k'orrem dazu
nehmen. Der 5pir. Xirr. Lc?oar6icu5 u-.bet dem
Golde sene Räthe aus/und bleibet eine fixe I^un,
zurücke/ welche wiede». kan cinziret werden / also

fei bey sich haben/als nothizist/ dm^ercurium zu
coa^uUren/undso vielSaltztS/als nölhig/den^ler-
curmm und Schwefel anzunehmen. Daher ist das
Silber weniger 6x: das Gold aber ist das alle-fixe¬
ste/von wegen seiner gar genauen Vermischung/
daher es auch das dickste/ schwehrste ist/und sich am
meisten treiben last. Darum kan ihm auch kein ^
«etwas anhaben/ daß es etwas demselben abnehmen
könnte: es werden auch keine Schlacken daraus/,
weil eö sehr hart ist.

einer Wurtzel sind/durch welche alle Metalle von
einem Metalle parricipiren. Z. E. In jedem
Bleye findet man Silber/ das Eilen kommt von
wegen des Schwefels mit dem Golde überein / da¬
her denn die parriLuliere l'rsnsmutAriones odec
Tincturen mit dem Schwefel vomklsrce bereitet
werden.

Ist derowegen der l^spizp/n'lo/opkoi-umn/chts
anders/als ein metallischer Schwefel / der aus sich
noch nicht clererminilet. Dieser Schwefel/wenn

Die unedleren Metalle sind o?>/?/h/2j.. Und diese j er mit dem klercurio wobl und gantz äiAeriret / gie-
sind abermal zweyerley/ entweder harte oder weiche
Der Unterscheid ist wegen des Schwefelsund Sü.
Hart sind dieselben/welche viel Schwefel haben/
und wenig Lii. Weich sind dieselben/ welche einen
Überfluß vom Ao. aber einen Mangel am Schwe¬
fel haben; die harten fangen wegen ihres Schwe¬
fels leicht Feuer auf/ und glühen balde und fließen
gar fchwehr wegen Mangel ihres ksercurjj. Die
weichen hergeaen/als Hund 2^ fliesten wegen ihres
überflüssigen ktercurii gar leicht im Feuer / herge-
gen/ weil sie wenig Schwefel haben/ glühen sie nur.
Der Xkercuriusist ein metallischer l^iciuor, und
nicht das Metall an sich felbsten : oder es ist die

bet die 8ol«rion und die Logoularion in das fixe
Corpus, wenn das Gold als ein Ferment dazu ge,
chan wird. Denn durch dieses Vermittelung wer¬
den die Metalle zu Golde. Man fraget aber: wo»
her soll man diesen Schwefel nehmen ? Etliche su¬
chen ihn im Golde. Aber das gemeine Gold ist ein
c»pucmorruum : und kan das Gold nicht mehr
ungicen/als eö Schwefel in sich hat/ so aus ihm ge,
zogen worden.

Weiter wird gefraat: ob denn wohl die Metalle
in den menschlichen Cörper zu gebrauchen ? Ant¬
wort : Ja : doch ist ein Unterscheid zwischen einen
wirckenden und leidenden Gebrauch zu machen. Un,

Seele der Metallen / und spricht kecckerus gar ter dem leidenden Gebrauche ist zu verstehen/daß/
recht: Er kommt mit allen Metallen wohl überein. wann sie von den Sassten in unfern Leibern slreri
Daher die ^mslzsmArazu allen Metallen daraus
werden.

Die Metalle werden von neuem gebohren/ durch
die Bewegung der Ausdämpffungen / welche hin
und wieder zerstreuet. Diese schweflichte Rauche/
die zugleich klercurislisch sind / wenn sie also in den
innersten Theilen der Erde getrieben werden / so
Verven sie zu einem slcalischenSMals ju einer

ret werden/ indem auch fort dieselben in sich sblorbi-
ren/ und unsre Leiber davon befreyen. Z. E. Derge-
feilte Stahl wird nur so rohe an sich nden^KeKi-
l)U5 kxpocbonciriacjs mit Nutzen gebrauchet/weil
Vas/Vciclum IM Leide denStahlvirzchreti undalso
dienet er wohl zur Artzney / aber auf eine leidende
Art. Durch den würckenden Gebrauche versieben
wir/welcher unsern M «keiftet. Nun frage? sich

Inner/
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ferner / ob die Metalle unsere Leib« würcklich än¬
dern? Wir beantworten es mitNein. Denn sie
die Metallen ändern nicht/ sondern sie werden ver«
Ändert; also haben sie ihren Nutzen nur paMvö,
nicht aber »Kive, in der Medicin. Massen bekandt/
daß der Stahl oder Eisen disSaurigkeiten sblor-
dirs/und vollkömmlich aussüsse. Soweißmanvom
L ebenfalls / daß dasselbe in unseren Leidern zum
KupfferwaW Wird/welches eineerbrechendeKrafft
vonsichlasset."Weiter siAgek sich nun: Ob denn
dasGolv im menschlichen Leibe auszulösen sey?
Hierauf antwomn wir mit Ja. Weil wir wissen/
daß auch das Silber in Unserm Leibe aufgelöset
wird; dannsnhew würde es dienen in den Mutter-
Kranckheiten/ das ßlndigende äciäum zu ciettrm-
rsn/ und solches auf leidende / nicht aber auf wür-
ckendeArt. Ichkanaber leicht gedencken/daß je,
mand entgegen setzen wird: So haben denn die
Metasse gantzMnewurckendeKrafft im menfchli«
chen Leibe? So wisse demnach derjenige / daß man
solche ja wohl/ aber doch mit gutem Bedachte / zu¬
lassen könne. Aber diese meäicinalische würckende
Krafft bestehet in ihrem ausgezogenen Schwefel.
Kommen demnach alleSchwcfel derMetalle/wenn
sie ausgezogen/ hierum gleich. Denn diese haben ei,
ne Schmertz - stillende Krafft/oder/ wie ttelmon

Urin, vol scuiret ist.' welcher den Schwefel leicht
ansichmmmt.

Hiehergehören auch die >5ercurikcsriones.daß
die Metalle zu Quecksilber werden. Dich Wdet
kiolknk. nicht zu. Es wird aber doch aus dem ) gar
leicht ein Messender und lauffender >/lercurius berei¬
tet. ko^ls hat es mündlich gestanden/ und Hm v.
Michael seel. bekräfftiget es vom General Amheim/
daß er den I^leicurium 8olis gehabt.

Fraget sich derowegen/ öb dergleichen I^ercurij
neue durch Kunst hervorgebrachte Dinge seyn/ oder
ob sie den ersten Anfangdeß Ck pers machen? Ant¬
wort : Die Metalle werden durch neue ^cerarion
in dergleichen S-'os gebracht. Denn solche K!er.
curii sind ein mscenalisches Theil/welches ein neues
Lorpus bcstattiget. Die Mittel/ wodurch sie berei¬
tet werden/ sinddie aufgeweckten Saltze/ diecheilS
Älcsiische/theils die den atealischkn gar nahe sind/als
Menschen - Urin / Lorrzx. 5al l'-rrari Die
Ursache ist diese / weil die älcslis der Metalle».
Schwefel slrsriren/ da denn mihnen ein verborge¬
nes ^ciäum ist. Liegen demnach in ditsen
curii; die Metalle lwch gantz verborgen/die nach ih¬
rer Art zu recluclren.

Von den allgemeinenKräfften der Metallen thu
ich nichts hinzu/ als daß unsere Vorfahren selbige so

tlusredet/si? haben eine Krafft/ den wütenden är- z beschaffen gesunden/daß sie die Metalle mit den vor-
cd-eumn! bändigen. Z. E. kan uns der Schwefel i nehmsten Sternen verglichen/ selbe auch den vor-»
des ^ncimcim'i, derSchmertz - stillende Schwefel I nehmsten Gliedern unsers Leibes gewidmet
vom Vitriol dienen. Ein jeglicher metallischer l Die Metalle können nicht uneben in 5. Classen
Schwefel aber hat seine absonderliche Natur von abgetheilet werden/ theils wegmGleich-oder Un-
dttNaturscinerMetall-Wurtzel.Denngewißlich gleichheit der Härte/theils auch wegen derBerei-.
der Gold-Schwefel hat vor andern die Krafft/das tungs-Übereinstimmung.
Geblülh zu reinigen. Da aber die Schwefel so rein
nicht können ausgezogen werden/ daß nichtvon an¬
dern Theilen auch etwas daran hangen bliebe; da,
her dmn nöthig / daß bequeme Bereitungen vorher

Die Bereitung der Metallen.
Die Reinigung.

2. Die Lslcjnation.UNdzwar 1. immerLva»2i
angewenoet werden/so wollen wir noch ein weniges vsporczss.z.die durch ZZämiren/ und4.durchre.
davon handeln. verberiren verrichtet wird.

1. Kommt uns die Auflösung vor/welche theils Z. Die Flüchcigmachung / daher entftchen die
üwflüssg / theils gründlich / oder gewaltsam / oder
gelinde geschiehet.

Die überflüssige geschiehet/ wenn der gantze Leib
,'N seine kleinste Theilchen getheilst und geschieden
wir) /welche doch mic dem gantzenCörper einerley
Natur sind. Die gründliche geschiehet, wenn das
Loncretum in seiner Natur ausgeloset wird / daß
wir recht zu seinen?rincipüs gelangen. Z.E. Da der
Zvlel-cunslischeSchwefel von seinem ittdifch-saltzig-
ten Anfange geschieden wird. Die gewaltsame aber
ist/ die da durchsauresressende I^enstruz vollbracht
wird/ w -'lche mit einer Gewalt däsgantze Loncre-
rum clillolviret/ so dadißweilengarcisttruiretund
verderbet. Sollen demnach die rechten Auflösun¬
gen gründlich und lieblich geschahen/ die da mit der
Natur der Metallen übereimreffen: also wird ihr
Schwefel heraus gebracht.

Die keäuQicwes der Metallen in ihren ersten
Corper geschiehet dm ch die alcalischenSaltze/unter
denen das 5al Tartan das vornehmste ist. Die
überflüssigenAuflösungenoder 5oluriones kon,
nen leicht recluciret werden / weil ihre Auflösun¬
gen mit sauren Sachen geschehen/ die keäMo-
nes aber müssen mit /Ucsiien vorgenommen wer-

Die LxrrsÄiones der metallischen Schwefel
Abringt man mit dem 5pirir. Vm. so mit Lsls

flüchtige Metalle / die eine geisticheNawran sich
genommen.

4. Die kxrraWor», oder vielmehr die Zeitigung
und Erhöhung/ daher kommen die Tir etmen.

5. Die^udlimAtton. daher kommen die Blw
men.

6. Die 8ali6cari<zn. daherkommen die Saltze.
7. Die Z^ercunkLacion, daher entstehet der K.

DaöGold. ^urum.
Ist unter allen Metallen das edelste / dichteste

Metall/an der Farbe gelbe/bestehende aus hoch-
cliZerirten und stren Anfangen. Die Ehymisten
nennen es erstlich s/weil es so wol der Sonnen/ der
grossen/als auch der kleinen Welt/du. dem Herren
natürlich gleichet/dahero es auä) der Sonnen-Zei¬
chen träget. Teutsch wird es genannt Gold. Or.
(Zolcl. Gout. 2. Den König der Metalle / weil
es das vornehmste unter denselben ist. ^ -

Das Gold ist im gantzen mineralischen Wiche
der König / und bestehet aus einem gereinigten
klcrcurio, der überflüssig bey selben vorhanden/
also/daß das Gold mchrentbeils dem K5ercuris!i-
schen Anfange gebühret. Dieser hat einen über¬
flüssigen Schwefel bey sich vereiniget/ nicht Mae?
in der Vielheit/ fondern mächtig nach der Eigen«
schafft. Dieser Schwefel ist am meisten
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und ünAiret mächtig. Er hat aber am wenigsten
von dem saltzichten Irdischen bey sich. Dannenhero
ist das Goldnichts anders/ alsderallerreinestevom
allerfixestenSchwefel coaxulirte ^/lercuriuz.
Von diesem festen Loszulo stehen dem Golde alle
Mcinigkeltzu/ aus dem ^«ercurio.daß esflüW und
schwer/aus dem Schwefel aber/daß es fix und un-
verderblich ist.

Bey den?kilolopken ist ein anders dasGold
der weisen/ und das Lebende/ein anders aber
das gemeine und todte. In dem ersten jöll die
Tinctur verborgen liegen/ ja es soll die Mate¬
rie ves Sretns seyn» Das gemeine aber soll
rodr seyn / weil darinnen die blühende N?ür-
ckung unrergedrücter lieget.

Die Ursache der Dichte/ mitär:c. in dem
Golde rührer von der Nothwendigkeit seines
saamentlichen Anfang» her / welcher d»e
Arafft hat/das vvasser in dergleichen zu ver-
«anoein.

DttFarbe stammender von demSchwefel/
der auf» beste im Golde elißeriret worden/ ob
«r auch gleich mir selben gar sehr vermischet

alr« Eigenschaften -m Gewichte:c. der kr'
ckeus fpübrer des Goldes Gabe am allerer»
ften/und schmiedet sich/fo zurrden/»m Spüh»
ren/ eine l6esm seiner tVürckung.

Die Alten haben das rohe geschlagene Gold un¬
ter viele Artzneyen gemischet/ allein ich sehe nicht /
was es vor Nutzen geschaffet / ausser daß es die Au¬
gen belustiget/ dann dessen Wesen zu dicht ist/so
daß es von unserer eingepflantzten Warme nicht
kan ausgelöset und zur Wmckung gebracht wer»
den.

Es mag ein jedweder davon urtheilen was er
will/so bezeuget es doch die Etsahrung/daß da? rohe
Gold an sich in dem menschlichenCörper semeWür«
ckung auslasse.Wie denn z-E-Her: v. Lrn. ?rie6r.
Sckelllmle erzehlet/ daß er vonHermO. ttormo
!>.l'. zu Leipzig gehöret/ daß einer/ wenn er emen
Ducaten in den Mund genommen / mit der gross n
Zähe aber nur so lange im Quecksilber gerührer /
biß die Zähe warm geworden/ so sey der Ducaten im
Munde gantz weiß vom Quecksilber ar>ge> aussen.
Dcßwegen habe Herr v. ttorn das Gow vor ein
rechtes Wider - Gifft des Quecksilbers gehalten/

ist/ so tan er doch davon geschieden werden/ so und es bey denjenigen / die vom Rauche tcc Queck
daß selber hernach so viel I in S.rinZiren kan/ silbers ein Zittern bekommen / auch-n den Zufällen
so viel nem!ich des Golves gewesen. In dieser der (Zlsnclulen am Halse solches vielunter die Pfla-
Scheidung bleiber auch das Gold weiß lie, stergemischet/mit grossem Nutzen »ähibirer. So
gen/undijtschwehrerals vorher. Man kan hat er es auch in der Frantzosen Cure t^wchrl be¬
such diesen S Schwefel durch jchwcflichre/ funden/undaus z.Ducaten 6.Kugclngössen lass n/
wiewot unreine Loemenre erhöhen / und ver« solche glücklich einjusch.'ucken qereichet / da die sechste
mehren. Des. klorrkof. zwar in einem 8ubjeQo eine Zeitlang nicht fort ge«

Es ist/wie unier kuror will/ über das/ aus wollt / dennoch abel endlich mit Fleisch g/eich>am
den höchst-geritten und fixen Ansangen/ umwickelt heraus gd kommen/und grosse Mürckung
nemltch dem^ercuno und Schwefel/di«m gethan. Bes.koner. ^le6.8eprem. Lc>llsr.I^i^.
dec LLrden- Schosse termennrer undä'.Zsrirer Vlll.p. m. 876.
Worden/ zusammengeseyer. Also ist eben derMcynungHr.^ic.ZuncK.ioNo-

DieGlelchheirderSonttenund desGoldes ris über den^Ar'lc.in?opp.sprech> nde.Wo propri»
erweisen die Farbe / und die / wie gesagt/ aus vis öl etkeÄu8 des Goldes verlanget wird / da lhur
dem wobl-ctiZerirr^Schwefel herrühren/sol-man nicht besser/ als daß man es nur zu subtilen Zür¬
cher aber soll von der Sonnen/ wie geglauber temPulver gefeilet eingebe/da hat es alsdennH rast/
wird/h.kommen. wo es in des Menschen Leibe einige Säure antrifft/

Das beste ist das Arabische / diesem folget nach welches feinen poriz convemens. den vilceribu»
das Ungarische/und dem das Rheinische Gold. , aber und der Gesundheit nachteilig ist/ diejenige zu '

Andere fügen diesem dasjenige bey/das au» sich zu nehmen/und unsere Leiber vor deren scllavli»
Indien oder China kommer. Allein man dar chen Würckungen zu befreyen.

... ^ ^ ^ ^ ^ obgleich ihrer Viele nichts von dem rohen
durch die Erfahrung/daß selbes mit vielen?vermischet sey/die VenedischeDucarenverdie¬
nen in der Aryney ihr Lob auch. Und ist zu
mercken/daß man in der Aryney nur das beste
und retneste Gold gebrauchen soll.

Gewiß ist/ daß ein Gold von dem andern unter,
schieden/nachdemeines vor dem andern härter/
mehr oder weniger cingiret ist. Also ist das Gold
aüsderJnsul >/lsZ«6ÄlcAr bleicher/ als das Unga¬
rische/ auch weicher/und so flüssig als Bley. So be¬
hält demnach das Ungarische die Ober. Stelle und
den Vorzug/ und ist der allerfixesten Natur.

Es starcket die eingepfiantzte Lebens- Wärme/
wie ingieichen das Hertz/dahero es auch in allen
Kranckheiten -wo die Klaffte zu stärcken seyn/ glück,
lich kan gebrauchet werden. Es reiniget über das
das Geblüt/ und treibet alle böse Feuchtigkeiten
durch den Schweiß aus.

Es würcker sonder sein« Zerlösung/Verder-
bung / Durchdringung / oder AustheUung in
den L.eibe/fley / und nur von weitem / indem

unbereiteten Golde und andrem Gebrauche der an.
dem rohenMelallen in den Leib hören wollen/so be¬
weisen es nicht nur die alten/ sondern auch etliche dec
neuen ^eclic «ruw. Jenehielten es zwar vor eine
Hertzstarckung; aber aus was vor einem Funda¬
ment/war ihnen unbekandt: Diese aber glauben/die
Ursache gefunden zu haben / in der in unsern L-ibern
vielfältig sich befindenden rohen herben Säure/ wel¬
che unsern Geistern seind ist / uns kranck / matt/
Krafft-los/und voll Schmertzen machet/ von dem
Golde/wie bereits gedacht/zu sich gezogen wird/daß
also die 8piriruz oder Geister davon Lufft bekom¬
men/ und Krafft und Leben wieder geben.

Es will zwar Helmomius ihme nur Vim rscks-
lem zu gestehen/wodurch es entweder den befriedig,
ten oder den tobenden /^rckeum sKcire; es bewei¬
set es aber derLonrrsKus corporslis und dieexrer-
nu vel luperticislis 8oluric> ili unserm Leibe/daß eS
corporztlircr seine Würckung verrichte. Wiewol
auch mancher Melancholischer Krancker durch des«

tsdenkrckeuV bestrahl«/ und behält ftme! sen Strahls Pi?l eher sollte cuM werven / als so
man
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man ihm das beste Gold - Pulver eingeben würde;
das hat andere Bewandnüsse.

Ich vermeyne aber/ daß ein jedweder Gewissen-
hastler kteäicus. der so wohl desParienlen Leibes
als Beutels Besten beobachten will/sich dergleichen
kostbaren Gold»Pulver bescheidentlich wird zu be¬
dienen wissen/indemdergleichen Säur« veränderen,
de Dinge mit geringern Kosten zu haben wer aber
/akostbar seyn muß/dem kan des Herrn ^monii cle ^
koiiiz Gold-Pulver/dessenHr. ?>völl?.in ^snrils.
Spazyrica psrr.l.c.l. gedencket,zu statten kommen/
dessen Beschreibung unten solact: Dieses thut in
verzwe,stellen Zufällen grossen LtkeÄ.

Bey diesem so belobten Pulver so wol als auch
bey dem blossen Gold Pulver ist keine Sorge zu ha¬
ben nöthig / daß es sich / wie ihrer viele der n'.chti
gen Meynung sind / in die plicss Venrriculi einle»
gen uns Schaden bringen werde. Wer der Sache
reisslich nachdencket/was ein sciclum prsererasru-
rs^e. welches wol die schwehrsten Kranckheiter.dem
Menschen verursachet/imHinterhalt habe/ der hat
sich Nicht dißsalls zu bekümmern. Doch istSnichtod«
ne/daß diese und dergleichen üblorbenria auch mit
unterscheide / und nicht vor alle Gebrechen desLeibs
Hu gebrauchen; sondern allein in dem stalle wo eine
überflüssige rohe herbe Säure in primis viis sich be»
findet/vor diese und dergleichen gehören diese Artze-
neyen.

Ob nun wol ihrer etliche solches dem Unterscheide
der Natur beylegen wollen/daß düser ehe als der an¬
der solches blorbenris.als auch daeEisenseilist/ver
tragm könne; so sind doch dieselben n derMrnunfft
lauiicht; denn solcher schreibet es in ^enere der Na¬
tur zu dererLlls aus einer convenienrcnlisrmoni,
Spiriruum cumLorvoreb stehet so lange nun diese
tlarmonia durch zufällige DiNt>eperdsu5asocca-
lionzles nicht ilirerrumpi^et wird/ bleibet die Na¬
tur/wie sie diesem oder jenem vomAnfange angeboh
ren worden: so bald aber eine cauk occgsronsli;
oder rerrium dazwischen komet/ waches dieser ttsr-
mome nicht gemäß ili so gibt es baldVerhinderung
»nchremWesen: So man nun diese abschaffen will/
somußman nichtn^ch der Natur fragen/ sondern
nach denjemgenDmgen/welche die Natur aus ihrer
Ordnung gebracht: derer sind nun keine gering«
Zahlen; dennwr morborum caul^e, roc lunr con>
vemsmis^2rmczlii-e8pl'riruumcumdor^ors cte-
ttruötores, aus diese muß inczviriret werden.

Der g osschi Fehler/ welcher heute zu Tage ins,
gemein von vcn Menschen begangen wird wider ih¬
re Gesundheit / ist das überflüssige Essen und Trin-
cken/absonderlich bey denien.gen/welche zu ihrcmAp-
petit ihnen st'ts guteD nge können zubereiten las¬
sen/davon denn der Natm Gewalt geschiehet. Es
kommt mir vor/ wie der Appetit an den Kindern/
welcherAugen niemals zu «sättigen sind; denn so ich
ihnen die korcion . welche auch di« gröffeste seyn
möchte/an welcher z. zur Genüge hatten/vorltelle/so
wollenste ihnen nicht gern etwas davon nehmen las¬
sen: Mo gehet es auch mit unserm Appetit zu/wenn
wir erwachsen sind / w- lchem wir zu Lkbe weit mehr
öffters essen/ als unsere Natur löblich verkochen und
ihr zueignen kan / und diesen Schaden merckcnwir
erstlich und nicht ehe/W ei.^Fundummt/dasböse ist/
geleget/w-lches wiederum heraus zureGn/mehren
theilö sehr schwehr komm t; das argste/welcheö au?
diesem Ubttflusse pfleget Asneriretjuwerden
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ne Lsu/Ä occAliongliz und Instrument die ange,
bohrnel^zrmoniam Lpirikuum curn Lorpore zu
verderben/ ist eine rohe herbe Saure.

Ein Beyspiel kan uns die Sonne seyn/ als das er,
haltende und vermehrende / auch Leben und Krafft
bringende Liecht/daß/wo seine Strahlen nicht kräff»
tig genug hindringen und penerriren/ alles ungezei«
ticzet, rohe/und sauer bleibe r: gleiche Bewandtnüß
können wir wol glauben/welche auch/ wie man zu re¬
den pfleget/Sonnnen klar ist/ daß es auch habe mit
der Sonnen unsers Kiicrocolmi, od.r Leibes/ der
angebohrnen Wärme/entstehend aus der c>t dachten
Oistzulin'on und conveluenre»>iZsrmoniz-"-uum
cumLorporerc'eimwenn VerenStralkl. zu schwach
sich befinden/und das ihnen voi gelegte l>sdulum
oderSpeiseundTranck nicht übe, allgleich penecri^
ren und erwärmen können/ so bleibt ein T?ul davon
rohe und ungezeitiget / sauer und scharff/ und giebct
Ursache zu vielen unwiderietzlich.nSchaden derGe,
sundheit.

Wenn wir nun diesen Schaden ersetzen wollen/
so müssen wir diese gedachte Säure eruweder aus
dem Leibe schaffen oder sonst verbessern heissen. Die
Verbesserung/als die beste Art/ lehret uns di Chy¬
mie/ aus welcher wir lernen/daß allen sauren Dm-
gen etwas könne zugesetzt werden / w. lches ihnen
dieseKrasstundSchärseändern kan,ais w r an d- m
Essigeseben, so wir demselben Biey / Ceral'en / s
Aug n/:c.vorwerffen:an den scharss n 5pir,cibus
Vicriolj.82ljz.d1icri,wennihnen^ecitllsbeyge'eget
werden. Gleichwie nun der Saure geschahet durch
Vergleiche,! Zufttz ausser dem Le be < als ist >nan end,
lich aufdieGedanckcn gerathen/ daß ei:? solches in
dem Leibe auch gleicher Gestalt zugeben könne/ urd
dieses nicht ohne erwünschten Succek. Wie nun
aber derSaure vielerley/und diese voneiner anderr?
durch unterschiedenen Zusatz der beygefügten p^rri-
culsrumrerresreim,isl.nzrum^c.unterschieden
ist / und also auch eher von einem als dem andern
Lorpors mersllico angenommen wird; also verhält
es sich auch mit der Säure in unsern Leckern'welche
nach denen unterschiednenzugcs.tzrenl'Arüculis lali«
ms.auch nicht mit einem Lorpore mersllico. oder
rerreo von ihrer Art abzubringen. Und
hierinn steckt das gantze Fundament. Denn w»
man diesen Unterscheid und die Art der Säure nicht
weiß/ da kan man auch nicht wisse« / was vor einen
Zusatz es erforderte mit dem es sich vereinigen/ und
also verändern könne.

Daß aber eine jede Säure seine eigne Art und
Natur habe/ des Lonremi, als der zugesetzten mi»
nerslischen Erde halben / von der andern unter¬
schieden/das beweisen ihre unterschiedene Figuren/
wie wir sehen an dem saltzichtenLörper/ woraus
solche saure 8piriruz gedestilliret werden. Denn
des Virrioli Figur ist Fünss- Eck/ des Salpeters
ablang Sechs-Eck/ des gemeinenSaltzesVier-
Eck/ Pyramidal / und andere anderer Figuren:
daraus leicht abzunehmen/ daß das ?sKvum odee
das Ltle. woraus die Figur entsprossen / von dem
andern/ soseiner Figur nichtist/ muß unterschieden
seyn. Dieses geben uns zu verstehen die daraus
destillirten Tpinrus, welche nicht alle zugleich ein je-
desMetall angreisten/ wegen der bep sich führenden
^srticulsrumrerreamm,obsie schon alles wer ge,
"vg sind. Bleibet also gewiß/ daß unter den sauren
LpirüibU! chiü so fit! sta' cker Unterscheid sich b'.fm«
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det/al« unter den andern slcs!ischen8i»Iien. Wer
nun einen gewissen sichern kleckocium cursnäi ler¬
nen will / der muß nothwendig auf diese vitkerentz
Versalien acht geben / und lernen/ welchem dieses
oder jenes kleäium conrrar oder gleich sey/ damit
wo bey diesem oder jenem Zustande eines oder an¬
deres sich zu viel befinde/ man ihme gewiß wisse Ab¬
bruch zu thun/oder wo seiner zuwenig/ gehöriger
Massen zuzusetzen.

Dieses schen wir nun auch an dem Golde/wel¬
ches mit seinem eignen und von andren sauren 5piri-
ribus unterschiedenen ktenttruo, nemiich einem

allein kan lolviretund in subtile?srciculi»s
zertheilet werden. Wo nun eine solche Saure/ so
sich einem solchen vergleich ct / in unserm
Leibe sich befindet/so kan man sie nicht besser heraus
bringen/ und dem Leibe und dessen kllnÄiombu»
Ruhe schaffen/als mit einem puren Gold-Pulver;
denn dieses sssociiret sich mit der ihm verwandten
Saure / und verbinden sich diese beyde also mit ein¬
ander/ und schassen dem Leibe Ruhe. Diesis heiss
alsdenn per scciclens das Hertz stärcken / davon die
alten weclici gedacht/aber dochd.e warhaffte Ur¬
sache nicht erdacht.

Auf das klinische Fundament nun müssen alle
Artzneyen / wie sie auch Namen haben/ gerichtet
seyn / gleichwie auch alle und jede Kranckheiten
daraufberuhen; u^dso viel äitkerente
rionesund varisc-eVilpolicionesSslium beyden
Kranckheiten sich einfinden/ so vielerley concrari-
snres ^leck'csminum porellsres werden erfordert
dieselbige zu äettruken oder zu verändern. Und
dieses ist noch eine starcke Ursache / weiche zweiff-
lend machet / daß jemaien eine ^mverlai-Artz-
ney »nKerumdlarur»gewesen sey/ oder noch zu
machen stehe. Denn mit einer eintzigenArtzneyso
vielerley variscas psrricularum lslinarum Oilpo-
üciones und Lompoiicioneszu cleliruiren/ das
tasten die unterschiedene Sslium schwerlich
giauben.

Von dem äußerlichen Gebrauche des Goldes
auä)in eiwas zu gedencken/ so rühmet solchen der
Edlev/zbi in seineu Lxperimenüs.daß es ein treff¬
lich Mi> cel sey vor die Gruben und Masern der Ur-
schlechten zu praelm viren. Denn so bald man erkcn«
net/ daß die Urschlechten heraus kommen/ und sich
sehen lassen/so soll man süssts Mandel- Oel ohne
Feur gemachet/ nehmen / damit das gantze Zlnge-
ficht mir einer Feder/ oder andrem dazu tüchtigem
Dmge überstreichen / und s. oder mal darüber
fahren/ aufdaß es überall wohl befeuchtet werde/
und auch dasOel davon/ indem derKranckeaus
dem Rücken lieget/herunter lauffe. Darnach nimm
geschlagene Goldblatter/ die lege ihm auf das An»
gesicht/ und über die Augen/und bedecke damit wohl
allePiätzeundOerter/so von den Urschlechtenein>
genommen sind; eS ist auch besser/ daß man zwey
gedachter Goldblatter aufeinander lege/ als daß
man etwa nicht alles bedecke: so wird inzchen oder
zwölff Tagen der Grind sich ablösen / und herunter
fallen / und nicht eine einige Grube noch Maser hin
terlassen.

DieMarggrafin von Klonrbellon hat solches
Mittel an vielen Personen mit gutem Ausschla-
ge probiret ; unter andern nahm Sie einmal
«ine Magd eines sebr fetten Leibes / und voller
Feuchtigkeiten / welche gantz mit Urschlechten be¬

decket war; derselben legte sie/ just nur aus das
halbe Theil des Angesichtes von der Stirn an biß
an das Kinn/ von gedachten Goldblättern / und
auf die andre halbe Seite legte Sie nichts. So
bald nun die Urschlechten vergangen / war die
Seite/ so zugedeckt gewesen / eben so gesund und
glatt/wie zuvor: die andre Seite aber gantz voll
Gruben und Masern / und einer heßlichen Ge»
stalt.

Anderer Meynung unvorgreifflich halte ich da¬
für/daß/ wie das G inwendig in den Leib genos»
sen/ ein inverrenz^cirlumist/auchäusserlich ein
gutes Mittel sey/ welches das Saure unter der
Haut/als die Ursache desUbelS/so da von wegen
der verhinderten unvermerckten Iranslpirsnoa
UndAusdampffunggesammletworden/ corriZüe
und füglich verzehre.

Es haben zwar die Alten dafür gehalten/daß man
die Urschlechren/ Pocken / mit einergöltnen Nadel
öffnen solle/ damit sie nicht untersicd Gruben erlang¬
ten: ich kan aber daraus wenigen Nutzen sehen/ da«
fern man glauben wollte/ daß es um der Säur« wil¬
len geschehen/so in den Blattern sich aufhält; Mas¬
sen in der kurtzen Zeit/ da die Eröffnung mit der
Gold-Nadelgeschiehet/das^cläurn wenig kan sb»
lorbiretwerden. Vielmehr könte die Auflegung der
Goldblätter in dieser Mepnung Statt finden.

So ist auch nicht genug/ daß etliche vorgeben/
das Hertz und das Goid hatten einige l/mparkeci»
sche Ausflüsse/ weßweqen man auch das geschlagene
Gold verschreibe. Denn dessen ungeachtet/ daß
man es widerlegen könte/ könte man es äusserlich in
grösserer Menge/ und sonder Aweiffel auch mit grös-
serm Nutzen und germgem Unkosten sppMren
und gebrauchen.

Des Goldes Gebrauch in der Artzney ist
den alten Griechen unbekandt gewesen / und
haben die Araber dieses Metalls Tugend zu
erst erfahren / und selbes unter ihre Mittel ge¬
than/ dahero hat man in Apothrcken

5/ico/si, Llcäiuar. cis ovo »ur.
und schier kein Hertz - stärckend oder L.p!Iepri-
sches Pulver/ darein nicht Gold kommet. Da,
hero man fragen könnte/ ob das rohe Gold in
der Artzney einige heilsame Würckung verrich¬
te ? ^völtkerus machet einen Unterscheid unter
dem geschlagenen und gestylten Golde / oder
t>as sonsten in ein zartes Pulver gebracht wor¬
den / hält selber darvor / daß das geschlagene
Gold unnützlich gebrauchet werde/ theils/ weil
dessen Oolis gar gering ist / tbeils / weil deö
MagenS kermenr in selbes nicht würcken kan/
es auch über das sich mit dem CK>lo vermi«
sehet / und allein sich in dem Magen anhan¬
get / und Eckel und Unlust erwecket ; hat also
keinen andern Gebrauch/ als daß man den Au¬
gen damit schmeichelt. Änderst aber / fähret
er fort/ verhalt es sich mit dem gestylten/ oder
in ein zartes Pulver gebrachten Goide / dessen
Z6. oder ZZ. von des Magens saurem?er-
menc lubigiret / und zur Würckung gebracht
wird / daß es die bösen Feuchtigkeiten verbes¬
sert / das Hertz erfreuet / :c. BMe ^«cur.
l-ulirsn. 6e ^teclicor. Princip, kittor. ».

24.
5k Zwölfer erhebet auch deßwegen deo Sri.

sche Pulver Ow.äyconu cle t'ozj», sehr/Und hab
ich
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»ch selbsten erfahren / daß«»in bösen Rranck
Hetzen grosse Tugenden habe.

S- Geraspelt Helffenbetn/ oder^elffenbetn
sonder Feuer bereiter A.

des Margr.pulver/ oder 0eo 8pccit. Lpi-
leprici l). v. I.^ickzelis zv).

des subtilsten Gold-Pulvers Zv.
Oriental. Dezoar/ oder ke^osrä. Gsr. ^6.
des wahren tLinhornszij. Mach?

zvmpulver. Vo5. Zj. oder zi5.
.Diesem widersprich! Herr v. Kcrmüller. und

hält dafür / daß ein dergleichen fixer und dichter
Cörper/ welcher auchimstärcksten ^ nicht das ge

5ZS
Mit diesen ÜSenttruiswirddas Goldvermassm be"
reitet/daß man es lubllmiren/k'iores erhalten, und
endlich eine Tmctur und trinckbarss Gold daraus
verfertigen ka»?.

Dessen Bereitung.
i. Die Reinigung.

Entweder reiniget man das Gold äusserlich von
allen anklebenden UnreiniMten/oderd^nen unvolk
kommenen Metall ».'N/die damit vermischet seyn.

Wenn man es äusserlich von ?er Unreiniqkeit rei¬
nigen will/ist es genug/wenn man es mit Wasser/

ringstegemindertwird/ im menschlichen Leibe keim! das mit Weinstein/over gemeinem Saltze impr»
Würckung habe. Und ob auch gleich etliche gesan-^ zm> et worden/oder auch mit einem schwachen v'p.
den werden/ die das gegiühece Gold in einem ^i-, waschet.

Du Reinigung von den unvollkommenen Me<
tallen geschiehet

i. Durch Oalcinarionsm immeriivam. Matt
losct das Gold m k. aus/ ^as nur allein Gold auf-
fchiiessct/und die andern Metalle liefen last/ dann
gusseiman die5vlur!on aus / und schlägls nieder:
Wann MM nun b«sagtenKalch wieder schmelzet/
>o ist k>as Gold rein.

Dieses ist die beste Art; und gehöret hieher die
Scheidung, so man durch eie Quarte nennet.

L-MmeinGoldi. Theil.
Silber). Theil. Daher hat es den NamM

Quarticun ?. Dieses mischet und schmeißet man zu¬
sammen. Wenn es geschmoltzen / so Ichlag: man es
inBlechlem/ unö gicsset 57 k' daran/welcheS denn nue
das Silber auflöset / das Gold aber nicht berühret/
sondernin Blechlein an dem Grunde l.cgm lässet.

Hier ist zu verwundern / dafern in dieser Mixlut
nur das geringste mehr / als das vierte Theil/ von»
Golde ist/daß das ^7? es nicht angreiffen will. Wo»
aber des Goldes weniger dazu genommen wird / so
last das 57? das Gold nicht in Blechlein / sondern ist
Gestalt eines Pulvers am Boden liegen.

Den Ansangern wollen wir es etwas deutlichem
setzen, vi.TheilGold/ undz.oder(woauchbe--

.... liebet) 4. Theil S^ber / schmeltzs sie zusammen in
ziehen/ so muß erstlich das T flüchtig gemachet wer einen Tiegel, und gcußsie in ein tiesi kupffern Gesäß/

quore auslöschen / und solchen wider die gelbe
«Sucht und andre langwierige Kranckheiknruh
mm/so ist eS doch nur recht ungereimt. Es gehet
zwar wohl etwas am Gewichte ab / aber es schlägt
wieder ein Pulver im l^uors zu Boden. Daher
zuschliefsen/ daßdasGold an sich im menschlichen
Corper keine wüickendeKrafft auslaste: wie seh,
auch da wider Lurrkus in Lptl!.scj Larckolin. und
I^ocscellus in I'lieacrc» lle^rc«nis Lb/misechre
Mlynung hegen.

Darum ist zu mercken: Dafern das Gold eini.
ge Krafft haben/ und im menschlichen Leibe aus
lassen soll/ so ziehe man ihm seinen schwächten An
sang aus/ und aus dems lben bereite man in fliesen¬
der Gestalt eine Tmctur oder ein^urumporabile
Denn dieser Schwefel hat in derArtzney die Tu
gend/die Lebens- Geister zu starcken. Daher denn
man jedeKranckheitm geschwinde/ sicher und an.
wüthig curiren kan/ vermiueist diesem Schwefel.
Nechstwelchem nichtsbessersist/als der Schwefe
Gin.

Wenn dieser Scbwefel aus dem Golde gezogen-
so bleibet der übrige Cörper clellruicet-und kan mm
ihn hernach nicht wieder in seinen vorigen Gold-
Cörper re«luciren.

Will man nun dem Gold« diesen Schwefel aus?

den. 2. Lxrrstme man den Schwefel vermittelst ei
nem dieMichen und bequemen ^tenlttuo. Die sal
Hjchten ^äenkrua ader/welchecorrosivisch/dringen
nicht biß auf den Kern: und sind nur dergleiwer
Lolutionesüberfiüssig/lasscn sich auchw-eder reäu
ciren. Dergleichen geschehen durch slcalische Sal
tze/oder durch den sium v ivum^c. Ader aufdie-
sen Weg bereitet man an statt eines aufrichtigen
Medicaments mehr ein HM. Zun besten undbe
guemsten bediene man sich darzu desselbenKsenlii-ui,
lo keinsiiGeschmackhat/und gar freundlich und lieb
ttch das Goldaustöftt.

Wiewol ja viele an der Möglichkeit zweiffeln,
daß ein unschmackhafftes Klenttruum das Go'.d
auflösen soll; so ist doch nicht alsbald dasselbe zu
laugnen / was nicht aisfürt in die Auaen leuchtet.
l.aurenbsrAlU5bezeuaet wider 8zlsm. daß er
dergleichen ungeschmäcktcs ?vlenttruum besitze/ in
welchem ohne Lorrolwn das Gold zergehe. Ein
andrer berühmter LkMicu?; berichtet/daß er der¬
gleichen unschmackhaftteswe^ttruuln gesehen/wel

welches voll Wasser ist/ sofindet man das Gold und
Si'bcr gemischet/ und in Gestalt wie Körner/ c diese
Arbeit nennet man Körnung) trockne die Körner/
thue sie in eine Phiole/ und geuß dreymal so viel gut
^7?orr von Salpeter und Kupff-irwass-r gemachet
darüber/stelle di-Phiol in Sand/W das Silber
vom ^ki'ortgantz ausgelöset/ (welches man kenne.i
kan/wenn die Materie keinen rothen Rauch mehe
von sich giebt) und das Gold auf dem Boden dee
Phiol entweder in Blechlein Gestalt/ oder als eil»
schwartz Pulver lieget. Aledenn muß man das 57I?/
welches dasSilber in sich halt/in eine erdeneSchüs-
-el vollWassers giesim/ und noch ein wenig 5-? auf
das schwarze Gold-Pulver tkun/ und die Phiol wie«
oerum in denheissen Sand stellen/damit/wenn noch
etwas weniges vom Silber übrig wäre/ es aufgelö¬
set/und vom Golde abgesondert würde. Geuß diese
Auflösung zu der ersten/ und verwahre sie. Unter¬
dessen süsse den Gold-Kalch mit Wasser ab/ trockne/
und laß ihn allgemach in einem Tiegel glühen/ so
hast du ein Pulver von sehr hoher Farbe / dasselbe

ches das Gold so weich gemachet/ daß man Bilder j kan man nun mit wenigem öorrsx zu einen Zahn
daraus soi Miren können. Hierzu rühmen etliche den; schMeltzen.Das Silber/ >0 im ist/ wird ^-tiret
5ximumvonderMt/ Schiitt/Mepen-Thau/«.' lyj! eitWkupffernen Bleche/ ins Wasser gUegt/
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Der Meoicin- Chymi schm Apothccken
k>l. Zu dieser Arbeit gehöret nicht allein Zeit / vie,

les Blasen/sondern man muß auch die schädlichen
Dampffe des ^pießglajes in sich ziehen/weiche doch
aufsfieissigstezu meiden seyn-

Wir »vollen eine andre Alt beyführen/welche die,
seist:

G'ld -.Loch / wie die Goldschmiedesolches ge,
brau.yen thue es in einen Tiegel auf glühende Koh¬
len/ iii einen Wind-Ofen/und wenn es recht glühet/
thues.^lhgutpuIverisirtSpießglasdarzu/welches
alsbald schmeltzet / und das Gold in sich schlucket.
Wem, alles wie Wasser geschmoltzen/und die Ma¬
terie Fu> cken von sicl' giebet / ist es ein Zeichen/ daß
das Spießglas die Uneinigkeitdes Goldes zerstö¬
ret. Dcrowegenman es noch ein wenig über dem
Feur läst / hernach aber geschwinde in eine Gieß-
Puckel wii sst/ welche zu dem Ende zuvor ein wenig
gewärmtt/und mit Oel beschmieret worden : Als-
denn schlag! man mit der Zange aufdie Gieß - Puk-
kel. damit der j^cAuIus sich auf den Boden begebe.
Wem! die Materie kalt ist/scheidet man den
lumvon den Schlacken/wiegetundschmeltzetman
ihn in einem ziemlichen grossen Tiegel / thut auch
zweymal so viel Salpeter dazu/ hernach decket man
den Tiegel zu / damit keine Kohlen hinein fallen/
und giebet ein starckeS Feuer/ so verzehret der Sal¬
peter alles/ was von dem Spießglase bey dem Gol¬
de blieben : Das Gold aber bleibetausdem Boden

54?
denn die 5pir. des verlassen alsbald das Silber/
greiffen das Kupffer an/ und lösen dasselbe aus/ um
tervefsen ^-riret sich das Silber.

Die Ursache dessen ist/daß/weil das Kupffer nicht
so dichte/und viel irdischer als dasS-lber ist/es auch
ieichrlich durch diesen corolivischen -^angegriffen
wird/ welcher indem er mit Ungestüme diesen neuen
Leib/den er leicht zerfressen kan/ anfallt verlast er den
ersten, undnimt so viel Kupffer an sich/als er halten
kan Das blaue vom Kupffer gefarbteWasser aeust
man ab/ und verwahret es in einer irdnen Schussel/
wird ^ tecunela, over gebraucht genannt: des¬
sen sich die Barbierer zu den fressenden venerischen
Schaden und andren ausserlichenGejchwnren bedie¬
nen. Das Silber findet man aus dem Boden/ wel¬
ches gewaschen/getrocknet/ und in Gestalt eines!
Kalchs verwahret/ oder in einem Tiegel mit 8uls'
l'srrari geschmo/tzen wiid. Wenn man aber in die¬
sem ^brauchten 57?/ welches eigentlich eine Auflö»
sung desKupffers ist' noch eineleichtcreund irdische¬
re Materie thut, als das Kupffer ist/als z. E. Eisen/
so v«retsich dasKupffer;die corrolivischen-^aber
nehmen das Westn dcsE'sens in sich/ welches man
auch durch Mineralien/ als Galmey oder Zink/weil
sie leichter und irdischer als das Eisen/ -5-ciren kan.
In diese 8<zlucion tröpffie I^i^.I^irri kx>, so ^-ciret
er diese Mineralien. Diesen l.icz. laß abLÜntten/so
hastu einen Salpeter.

2. Durch kias Schmelzen i.mit z Man ma des Tiegels schrMn'rein? Man kan es w^rm in
chet einen Sn>chen^eZulum. auf die Weile/ wie ^ eine Gieß Puckel wcrffen/ oder auch imTieael lal.
beym; stehet/chutihn memen T'-gel/ stelletihnin senkalt werden/ den man hernach Ml', echm muß/
e,nen und g.ebet ArcM - Feur: wo es um das Gold heraus zu nehmen. Diese A. t / den
vonnöchen/ kanmcm auch den Blasdalg gebrau. Kegalum des Goldes zu reinigen ist nicht ae,
chm, biß aleri verrauchet, und nichts als das gc- me .n/unv ist doch der andern vorzuziehen/ weitste
remiate Gold zurück bleibet/ und also reiniget man eher von statten geh.t, wild aber nur in kleinem ae-
VaS Gold von allen andern Metallen. brauchet. " " """ «»r ,n l >e,ncm ge-

Die belle R /'N 'gunq des Go^eö wird durch das Diese/und die mir dem 5 kan schon vass.ren,
Spießglas vollbracht/denn dasBley nimmt nur die als welche den Goldschmieden t.dr d-eandt
unvollkommenenMetall? weg/ und last das Silber seyn ^v'o,cym.coen ,,yr d.tandt
beym Golde/ das c^menrum last das Gofftn,als ^.Mit b/diesegeschiehetaufdie Art/wieman das
unrem / öderer nssl em The.l davon/ das Scheid, ) reiniget/ von welcher im folgenden CapM
wasser istmcht allemal emegewisseProbe/daßdas Diemit dem? ist so gar nicht vor gut zubilligen
Gold re.n sey: denn b.ßwellen geschiehet es / da,! Denn das Bley ziehet etwas vom Golde an sich
dassäbe mtt schwächten Y^atmen vermachet g«. Daher die Schlacken Gowglett genennet werden
weftn, welche machen / daß das S'lber zugleich m.t ^Wir wollen im solgenden Capitel die ^andqriff«.?o
dem Golde ! dazu nöthig/ um der Anfängerwillen,beyfügen.

z. Durch die
w Dünn geschlagen Gold/mach in einer Lernen,

rir-Büxen 5.5.8. mit gemeinem oder Kesal-cie.
mcnc.jtell es etliche Stunden ins Feuer, damit die
unvollkommeneMetalle verbrennen.

Da6 gemeine demenc.
Nimm Ziegel'-Mehl Zvuj.

prXp. gemein SaltzZiv.
Saiptter/Grünspanjed.ZS. M.

KeZÄl-(2emenr,da6 Nur de6 GolbS
virschonet.

Nimm Ziegel» Mehl Zii,.
s/n/pr-p.Zj. M.undseuWmit

Urin an.'

Das beste Cement.

gelehite sedr erfreuet undbestürtzet sind / indem sie
glauben / daß sie ein Mittel gesunden / das Gold zu
vermehren. Wenn aber alles aus dem Grunde
exsmmi^et/ finden sie sich betrogen. Man kan ver¬
sichert seyn/daß dasGold/welchesdurch dasSpieß-
glas gegossen/ vollkommengereiniget/ und von allen
frembden Dingen befreyet ist/ denn das Gold allein
widerstehet diesem fressenden Wolffe. Die gemeine
Art ist jchier folgende:

k Gold 1 Tkeil, Spießglas z. Theile. Laß es-
starckflössen, und reperire es also dreymal auf deni
Toste/oder stachen Tiegel. Hernach so schmeltzeden
k<eZu l um bey star ckem Feur,also gehet der Schwe¬
fel oes zii mit den andren Metallen vomGoldejsort/
und scheidet die schlechten Metallen zu Schlacken.
Er behält aber offt etwas vom Golde bey sich/ wie
man oblerviret hat. Thue etwas vom Eisen zu
dieser Mixtur/ denn das Eisen ist ein hungriger Cör-
per/delselbe ziehet denSchwefeldes Zii an sich/ wel., ,
cher dasLiw sr>sset/und also sälltderk<eZulus gantz I Nimm s I.Theil/? z. Th.^ gieß Mgleich /dann
schön. ' mach dqrauö BiqchW/ so dUM als ^inPapier/

' ' xsmsn»
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«emenr!rs4o.oder sv.StundeninstarckemFeuer/comm. -»lcsliis. 4. cl?Mll. durch 8pil-. Via- '
nachdem du «s mit solgendem c^emenr Nrarikiciret:
nsmlich milZiea«! - Mehl / gemeinem Saltze/Lol-
rorkzl«. Gm-ispan / und -X-/ die man mit starckem
Wge anfeuchtet/ so kommt das? davon.

Ein ander Semem.
Nimm Federweiß

cslcimrt gemein Saltz sSI.
Salpeter Zi5.
rohen A'aun Zik.
Vitrioi/ Erden ^6. impsKirS mitüeliiU.

Wg/ darein kan man das B'attgold legen.
Anfangs kan man ein Srrsrum mit gemeinem

calcmieien Saltze und Ziegelmehl machen / auf die¬
ses hernach daö in voriges Lemcnr gethane Gold/
letztens aber mit vorigem Lemenr zudecken; dann
cemencirct mans grad weiß / erstlich mit gelindem
Feu-r/ ?. Stunden/dann vermehre dasZeur/daß
der Degel glühe/4. Stunden lang.

N. Auf diese Weise kan man dieDucatenpro-
biren/als welche unversehret bleiben / da hingegen
alle unvollkommene Metalle weggehen.

II. LalLIlMtjon.
l. Immerkva, 2.vaporoül. z. amskZsmsto»

n'a, 4.cemenrsroi-is, s. reverbcrstoria. j
Daß vas Gold känne in kleine Tbeilchen

sicsliis. m bolarcm. NVirrloll vc)-
lac. l'srrAri. des Geblürs/Urinö/Kalchs/^^Nigs/
Z". S-i, der Minerens/ ?/ «/V boi,desMyiw
Thaues.

Obwol allhier allerhand ülenüru» angeführet
worden / so sind doch dieselben/welche keinen Ge¬
schmack haben/die besten. Selbe sind / welche aus
Manna/ Schnee/ und Mepen-Thaue bereitetwer--
den.

Die eosß«1srion geschiehet/wenn man entwe¬
der die Feuchtigkeit abziehet / oder das aufgelöste
Gold niederschlägst mit Weinstein- Oel p. cl.Weid-
Aschen/ oder andere veZer»bilischt HaugemSaitze.

Man -s-rirt das Gold auch Mit ^lercurio, die
Niederschlagungwird auch vexrichtet durch -K /
Urm-8pir.D>eZerlösung mit einem wchserichter'un-
geschmackten klenttruo istsä'ier unmöglich. Doch
kan die Scharffe des Saltz etliche r Massen ver¬
borgen werden / darum auch etliche vorgeben/ daß
das gemeine Saltz- Oel schier ungesHmackt wi rde/
wen» man darinnen zum öfftern glühende Ziegel¬
steine auslöschet / woraus man hernach einen süß.
lichten Spirirum destilliren kan / der das Gold KI-
viret.

Allein verstricken sich die saurenSaltz Cor«
per -letn des bemeiderenGels/ a'f diese Averse/
in den Sretnen/ daß man sie hernach auch

ausgeloset werden/ist kein Zrveifsel daß aber! durch die Oeüillarion mmmer beraum bringen
solches/ wie derAuror will / ko ne vernchrcr kan / wie sollrc denn hernach der 5pir. einige
werden durch 0sn^-^. flüchtigen Reinstem/ Aräffre haben/oder das Gold ausix^se^? Drft
Ur»»,/ Ölm :c. dieses streirer wider die Lr- ^ ser ifts / man giesse an das clecre^irirre Saly/
fahrung. 1^?enn das (öold vorder aufge- 6ettiII.Lsjig / und ziehe durch ci-en Alembw
sd»iossen worden/ kan selbes durch ermeldereda«pklcAmsdesäeltillEisiges»langdarron/
Smcke wobl exrrsk rer / «der nichr iolvirer
norden.

Oalcinario immersiva.

blß der wieder so starct herübecAcbeta's et
daran gegossen worden. Dieses mir äeütll.
Essig imbiizir.e Ga y mache mir Doon zu
Äuglein / und deftllltrs durchelnr ^erorren/

D^rer Verrichtungen seyn zweyerley/ die Auflö' so bekommst du mchr nur einen zierlichen 8pl-
suna und LosAuIIrung/oderNiederschlagunq. rirum« sondern aus dem Cspucmoicuo»auch

Uitter deit gemeinen Auflösungendes Ds ist diese Lrystallen / die das Gold lol viren / und in
die lxste / als welche mit dem vk geschiehet. Der
KaW Grund aber des l^eZize ist das Saltz.
Hergegenaber des VX^orrjs ist der Salpeter. Es
tolviret aber das Saltz das Gold nicht / dafern es
Nicht vom Salpeter parricipiret. Der Zpinrus
I>iirri lolviretgarleiHr das Silber/nicht aber das
Gold. Thue ader nur etwas vomS-ils^rmomsco
oder vom 8pir.8slk dazu/so iolvirer das von den
SaltzengeschärffkV? nicht inehr das Silber/ son¬
dern das Gold. Die Ursache ist diese / weil das
gantze Gold ein fast gavtz cosAulirter klcrcunus
ist- In dem gemeinen Saltze aber ist die mercun-
kcirende Erde; daher denn dasSaltz/wegenUber-
e'nstimmungin derWmtzel / das Gold auflöset.
Das gemeine ausge-ölte Saltz aber rühret das

Nranckbeiren sehr gur zu gebrauchen seyn^
Und dabin zieler auch unser kuwr Mir kÜnff-
ngem süssemSaiy^allaM/dessen er amiLndS
gedencker.

Andere gebrauchen den süssen Balsam des gemei»
nen Saltzes / dieser/ wie der Name anzeiget / wenn
man selbiges nemlich mit cZeltill.Essig 12mal im»
pr«gniret/und hernach destilliretdie I^lorezdesge-
meincn Saltzes/ die sich M der Retorten Ha!»hen-
qen / lvlvirer man im KM in ein Oel / daß das
Gold aufschliesset.

^urum ic!oj?etan5 ^ fulmtnAnS»
X^-tl/vs^vs-05. Gold,

s- k.»minittGüld/ das in Slücktrm zerschnitten
Gold nicht an. Darum so muß man, um desto > q.v.fol virs durch visetiken in v^/(aus^?'ibi.^
besser durchzudringen / den8pir.^irridazu thun;
wiewol das gemeine Saltz allzeit etwas v.'m Sal¬
peter bey sich hat/ welches in der Vecrepksrivndes
Saltzes erhellet. Auch der 8pir. dlirr-. in dem ro¬
hen Saltz aufgelöset / solviret das T. Die Ursache
ist / weil in jedem Salpeter ebenfalls etwas vom
Sa'tzeist. .... . . . .

Die Auflösung geschiehet mit ^k/oleo j.i xl-»c.
Lpir.Nilri be-oarch'e. ^?p/ das durch Salpeter
sd« gemein geschächet worden/durch^-5»li«

Ziv.)m die 8olulion gieß tropffenweise eine ziemliche
(ZuzlltltatWeinstein-OelP.ö.biß selbe gar klar und
weiß werde/ so wird sich das Gold wie Schleim nie¬
derschlagen/wenn nun alles -S-riret/ so wasche daS
Saltz mit gemeinem Waffer davon / Und tröckne
den D-Kalb in der Stuben/bey gelindester Wär¬
me/oder laß ihn von sich selbst trockM werden/ so hast
du das Platz-Gold bereitet.

Unterschiedenen LhMsts» gefAet es also zu be¬
reiten: ...



542 Ver MMcm-8.yymtMN Apotyeren
Schlage ein Quintlein 6) zu ducmcn Vlechlein /

thuediesäbe in eine Phiole / und geuß darüber drey

Quinttein guten Hernach stelle djs Mol in

hassen .5./biß daß da5Gold zergangen/ geuß die

vissolurionin 6. oder 8. Loth Brunnenwasser/ her

So man dieses Pulver zu viel eclulcoriret und
abwaschet / sa wird ihm der grösftsie Theil des
Schlagens benommen.

!>k. i. Dafern-tnan unter das Platz « oder
Schlage-Gsld Feur giebet/ so platzet es. Wo man

nachthuekropffenweiseWeinstein,Help.6.soviel dbervsnoben ftur^s/so platzet es nicht. Sowird
hmejn/ biß der streit aufhöre / welches em Zeichen - auch seine Macht zuMtzen mit sauren Mitteln be-
ist/ daß die Lorrollyn des ^7?- verzchret/ durch das kommen.
Lak^lcsli des ^arcari . welches wi^ andre ^lLZÜz ^ Sonsten ist dasSchlage-Gold die Lslls des.^u.
den corrollvischen Geistern ihreKrczjfl benimmt/ ^ri V-^xkareciciporerii.weicheseinhe^rlichesMit-
also/ daß sie müssen'den Leib auf den Beden fallen fej ist. ,
lassen/denn sie zuvor unter die GeM eines Was- '^.^.DasSchwefel-Oel/damitman niederschla«
fers gebracht hatten/ welches allhiec mit dem Gol- get/ muß mit Weinstein und Nur gleichen Theilen ,

^ Demi wmn man es lUet M stehen/ abgepusset werden^solchesmit Wasier ausgelöset/
ein

Pulver schüttet/ um die Schärffe der Saltze weg¬
zubringen. Dieses geust man aberinal ab / und
andres wieder daraus / man fähret auch damit so
lange fort/biß das Gold-Pulver wohl abgesüsset/
das ist / ohne Geschmack ist: Endlich thut man es
in einen Trichter, darlnn ein Lesch -Papier »st/ und
Mcnret die Feuchtigkeit dadurch / das Gold»Pul>'
ver aber blecket im Papier/ solches trocknet man bey
einer gar gelinden Wärme / denn es entzündet
sich leicht/donnert wie ein Stücke/ und fliehet da-
von.

Mit diesem Golde muß man vorsichtig umgehen/
damit es sich nicht entzünde/ und Schaden verur¬
sache/welches gar leicht geschehen kan. Es schlüget
alles/ was ihm vorkommet / nicht sonder Gefahr
d^r dabey stehenden/unter sich. WiitdueslevA.
ren/ so nimm allzeit nur ein wenig aus einmal und
rühr es mk keinem Eisen / sondern mit Holtz / oder
gießSpir.Salistropffenweißdaran/sobenimmestdu
ihn» seine Macht; die blitzende Kcafft wird ihm auch
benommen , wenn man selbigen Kalch im äetiill.
Ess»g bey gelindem Feur 24. Stunden durch stetes
Ummhr'm kochet.

Es geben etliche uj. oder iv. Zr. davon zum
Schweiß,? treiben ein.

U-»ser ^ucc>r nimmer zur O 8olur>on,

andere gebrauchenden mirGaly geschärffcen

Salpeter-^/ allwo aber folgende Handgriffe

in acht zu nehmen seyn. i.Muß man8pinrum

5alis und wnirri gleiches Gewichtes nehmen/

verbcWrt:
Nimm des Platz Goldes A. Schwefelb^men/

des alZerstarcksten 8pir. 8alk jed. Zö. M-schc
z.Stücke wohl zusammen, und stclls es in eine!»
Tiegel/(der ziemlich weit ist) als eine Mandel cr e ic
ausgestreckt/ in Heisse Kohlen / damit dcr Schwe¬
fel wohl brennen und abrauchen möge/ biß dasi
zu letzt dieMaletie roth / und als ein Leim bil¬
det; alsdenn mmm es schnell ab/ so wrst du das
Gold gekornet gleichsam find.n / als eine ge¬
trocknete Erde/ an der Falbe wie ein Loiu-j, w-i«
ches man hernach in einem gla'erncnMöi se! Mei¬
den muß. Auf diese Art ist das Gold aisöenn sehe
subnt gemachet/und zu vielen Dingen in der Artzmy
dienlich.

Er bereitet es auch noch anders aus folgend? Art:
NlMM 8pir. Nirr. z.Thei!.8pir. 8al. reöt tic^ri

i.Theil. Mische dieses/ und lolvire m dicscw n>
liruo so vicl Gold als beliebet / prs-cipmee es mit /
Weinstein-Oel/wieoben gelehttt. . Laßes sich setzen.
Wasche es osst und trockne es zuletzt so wirst du ein
subtiles Gold-Pulver haben - welches aber nicht b'.i-
tzet/wic dasselbe/so mit beredet wird. Her«
nach cajcim'r das Gold ferner mir Schwt'^iuMt n
und 5pir. SZlis, wieoben gemeidet. Alsdenn

NiMM ^mbrs: gr^s.Zj.Bisam der unverfälschet Z6.
Canarien, Zucker zs.

Reibe alles wohl auf einem R ibssiein untereinan¬
der zum subtilen Pulver; hernach thue Ammet,

Hoch also daß des Salperer^-einwenig meh- und Citronen-Oel (so aus frischen C tronenscha
rerssey /(tch nehin«8pir.l^irri^Zij. 5plr.8-l!is lenbereitet) jed. Zij. Mische dieses alles wohl
Zj. ?>/- Zur 8o!urion einesDucaren) rhurs in zusammen/und verwahre «6 ;um Gebrauch. D --
»inen gläsernen Rolben / und lolviret hernach se Mixtur nennet änZ.Sak DiaromÄticum Lllcn-

den ^ oartnn/darein wirssgeschlagen Gold/ riale.

stell» in einen warmen Sand/ so iölvirer sich Nimm ferner des aufgeschlossenen und subtilen

das Gold in kuryerZeic. Ich lölvir es über Gold-Pulvers Z). des viÄromarici ktsemizIix Aö.

eimrL .ampen gar bald. Das lolvirre Gold M. So hast du ein herrliches Hertz? starckml'es.

thu in eine weire gläserne Retorte»/-? rirs mit Mittel. vc>5 von z.Zr. biß ZK
VL>emstein -C>elp.6. einer grossen c^uanrirar/
aber nach und nach / daß es ftese / wann es

I>s. S» man von dem Olarumsrico Lssenttali
ein weniges nur in Wein wn ffet/ der da lieblich ge.

nun also miteinander tober/ so rhu darzu machet is!/so gewinnet er alsfort den Geschmack ei,

Vrunnenw»-ssec cz. s. laß elne!7lacht durch ste- neS Hippocras

hen/denfolgenden Tag klcrirs durch einFtieß!

p^pier / so bleibet das Play - Gold rm

dieses süsse mir Vvasser rvohl ab/ und trockne

es an dcr Luffe Das Weinstein- Oel p 6.

wird bereitet aus'I'srtAro und^icro. jo calci-

nirer m.tXVasser l»I virer/und wiederum in ein

cvALuiirer worden.

Dte^raffr dieses Pulvers ist wunderbar/

wenn man davon 4.oder 5 gr. ,n einem silber¬

nen Löffel über ein angezündetes Llechr hale/

so knallt es wie eine iVusquete / ein Z. dessen

würct^tmehi/dannWL.Gchteßpuiver.IVann

man es deßwegen mir dem »?ch»eßpulver ver¬mischet/ so wirffer selbes die Mauren desto
Vesser
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besser Übeln Haussen/ und ist sich zn verwun¬

dern / daß / wie das Schiesipulver über sich/

diejes uncer sich ichlägec.
Es ist die Gewalt und Macht dieses Platz - Gol¬

des erschrecklich/ also/daß/ wann man nur s. Gran¬
lein in einen silbernen Löffel thut / und ein brennen»
des Lischt darunter halt/ das Pulver aber mit einem
Thaler bedecket/alsbald ein grosser Schlag erfol¬
get/ den Boden des Löffels fast durchschlaget/ der
Aeichsthaleraber wird in dieHohe davon geworf-
fen/ mit solcher Gewalt / daß die Umstehenden er¬
schrecken.

Woher diese Krafft komme / seyn unterschiedene
Meynungen / wir aber halten darvor / daß diese
Macht herrühre von der jählingen Voneinander-
scheidung derSaltze/des ^Salpeters/undWein»
sieins/vomGolde/dannsolche sich gar fest zusammen
vereiniget haben. Daß aber der Blitz unter sich
schlaget/ ist die Ursach nicht allein die SHwehre des
Goldes/ sondern auch der Saltz«Trieb/ der unter
sich gebet.

Und dieses ist wahrzunehmen aus dem gemeinen
Schlage - Pulver / welches z. E. also bereitet
wird: H W - mstein - Saltz Aj. Schwefel A. Sal¬
peter Zlij. Mischs zum Pulver: und laßes wohl
trocknen/auch so man will/kan nun wohlriechende
Sachen dazu thun. Davon ein wenig in einen
silbernen LMl gethan / aufeine Gluth gehalten/ so
schlagt es gewaltig unter sich. So man aber dieses
Pulver von oben anzündet mit einer glühenden
Kodle/ so brennet es als em Blitz davon: Und so
man ihm einen dslcem des Metalls vermischet/
und denn anzündet / so b: ennet das Pulver in einem
Augen, lick hinweg / und das Metall bleibet ge-
schmoltzen am Boden. Tuh'r wird dieses Pulver
der Sch all ' Fluß genannt.

Her: l^. ^uncks untersuchet dieses Schla¬
ge-Pulvers Ursache gleichfalls / und giebet seine
Meynung davon also: Etliche/spricht er/ ballen da¬
für/ es habe das Gold bey diesem ätkeÄu weiter
nichts zu thun/als wie bey dem Büchsen- Pulver die
Kohlen / und komme also die blosse Vi's lulminsns
von dem 8a!e^.rmonisco Und 8ale l'arcsri her.
Wenn ma?i aber alle dergleichen Vulmmanü» be¬
trachtet/ so findet man / daß zu jedem der Schwefel
und Salpmr erfordert wird/ gleichwie mbendem
gemeinen Büchsen - Pulver das ?ulvis 5ulmmans
aus Schwefel / Salpeter / und Weinstein - Saltz
ausweiset; hier verhalt sich das 8al 'l'arrsri als
bey dem Büchsen-Pulver die Kohlen/der Schwefel
aber und Salpeter, als welche beyde einen pene-
rranten/ sauren/flüchtigen 'piriwm geben/verrich¬
ten den geschwinden S^lag; das Lorpus ülin um
rerrcum ist das äilconüausns. welches beyde flüch¬
tige/ saure Spiricusvon einander halt/und nachdem
diese das Feur oder Wärme fühlen/ sepsriren sie
sich mit Gewalt / denn st« werden wikr die Natur
von einem Lonrrari ence.als da ist das 8al1arrsri,
gehalten. Hier bey dem äuro kulminsnte geselle:
sich das Gold zu dem 8sle larcsrj. und macht als
ein slcslilmm die viKerentz/ das ^lenNruumsci.
«lum.welcheS es solvicet/ halte ich öe >1srurs 8u1-
pkun's,denn da6?.üe des Schwefels bestehetinä-
cläo : Da6 Zsl^rmoniscum giebet rarione deS
noch flüchtigern sauren 8pirirus die 8 ubrilität / und
machen also diese Dinge zusammen einen solchen,
Bruch/warum aber unter sich/und nicht ubersich/1
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davon will ich nichts güwOssagzn- And-reschrci«
ben es der Schwebre des Goldes zu: dieses aber wi¬
derleget der LikeÄ des pulveris fulminsmiz aus
Schwefel/Salpeterund 82!« l'srrari.welches/obs.
schon kein (Zran Gold dazu komt/ dennoch untersich
schlaget: Halte derohalben dafür/ daß das FalTs»
rari müsse als ein rerreum die Ursache seyn/als wel¬
ches die beyde flüchtige saure 8pir. zu hart an sich ge¬
halten / daß sie nicht wohl über sich kommen könne«?/
weil es an und vor sich se>bst/al6 ein 8sl Kxum.mehe,
cleorsam als 5urlum seinen Xocum hat/ viel ans
ders als der Schwesel/ welcher mit emem leichten
Loi-pore, als da sinddieKohlen/ vermischet/ ob kl.
am sscile in^ammadilem 8ubüznrizm, vielmehr
surt'ums dlarura seinen ^lorum verrichtet.

Der saure 8pirirus aber deSSaltzes/Vitriol?/
oder Schwefels bindet die «saltze des Platz« Pul¬
vers / und machtS durch seine KZirende Krafft darzu
gantz untüchtig. Wie denn dergleichen auch mit.
dem Pulver geschiehet / denn wo man selbes mit
dergleichen 8pir. imbikiret / so wird es auch /.um
Blitzen untüchtig. Dieses Gold verliehret auch
seine Macht/wann man es zu sehr absüsset/ allein ls-
xiret eö hernach nimmer/ weil solches von denen mit
dem Golde vermischten Saltzen hm ühret/ dann ss
büld diese die innerliche Leibes - Wmme empfin¬
den/ so bald solviren sie sich / und erwecken eine
5ermen»rion. dardurch die Natur irririret/
das Schädliche aber aus dem Leibe geführet
wird.

Dieses Krachen kan aufvielerleyWegebenomen,
werden/welche alle dieftv vorgesetzte Ziel haben, daß
man den mrrolischm Geistern ihre Gewalt beneh¬
me/ oder dieselbe von dem 8-»le l'grrzri absondere 5
denn dessen allzeit ein gut Theil bey dem Schlage
Golde bleibet/ weil/ nachdem dasselbe zum besten ge«;
waschen / dennoch einen vierten Theil ,'chwehrer iM
als das Gold anfänglich gewesen. Derohalben un?
die Wü- ckung diesem Saltze zu nehmen / muß daS
Schlag - Gold mit dreymal so viel Schwefel- Blu¬
men gerieben/ und in einem Tiegel auf ein glühend.

gesetzet werden/ so entzündet sich der Schwefel /,
und rauchet davon. Tue sauren Theile aber deS
Schwefels greissen an die saltzichte und geistige
Theile/ die das Gold umgeben ; also bleibet das
Gold auf dem Boden des Tiegels in eben dem Ge¬
wichte / als eS zuvor gewesen/ welches man/ wo
man will/ mit ein wenig Lorax schmeltzen kan/
so wird es wieder zu schönem Golde. Oder man
kan das Schlag - Gold mit Vitriol - oder Schwe¬
fel-Oe! / oder d'pin'cu 8alis vermischen / welches
nur mit etlichen wenigen Tropffen nach und nach
auf einem Reibsteine geschehen muß / und hernach
keckiich in einen Tiegel übers Feuer setzen. Denn
diese sauren Geister andren die Natur des Wein»
stein-Saltzes.

Daber ermelderes Play Gold sehr nüyttch
gebraucher wird in der Colic/ oder den Vlä?
ften/Vauch - Grimmen < so wolSrärckunA
halber/als auch wegen Zerrheikung derBlä«!
ste/die es mächtig auscreider/und zugleich den
Sauch träffnerl Man vermische:- auch je-
zuwetlen mir pilulen und pulvern in melan»
cholischenRranckheiren.Dieses Gold treider
auch den Schweiß/ wann man davon z. oder
4-Ar.in einem rauglichenl^iquvregieder.
weiten es / und treider den Schweiß ;u->

gleich-'
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gleich; nachdem «s nemlich mehr oder wen,
ger von den Saiyen abgesüsser worden/nach¬
dem purgirer es / oder treibet den Schweiß
medroder weniger.

dil.StLpir.dlicnp lij. 8pir. 8»liz p. f. 8olvir
darinnen Gold cz.v. und ?-rirs mir IlVetnstcin-
O«l p.6. biß sichs seye/ wasche und trockne es/
so bekommest du ein Saffran- gelbes Pulver/
das ntchr planet. Man kans auch mir dem lu-
auore von Riselstein -stiren.

dl. 8pir. dlirri s.cz. lolvir in selben ^ l^ daß
es ein VR. werde/ in diesem lolvir SFryispän/
^-rirs mir Virrioli 8ulpkure. U?ann man
dieses Play - Goldes gr. iij. glebet/ purgirer
es.

N.K. Des Play PulversVleyzucker mir
8pir.Vin.co2Au1irer/unt> reKik. Zinnober der
/^nrimonii vereinige es mit einander durch
die pkijolop/ii'sche Läuiung. D»ß ist das leyre
Mittel in den verzweifelstenRranckheircn/b«5-
senhiyigen Liedern.

voll bey den Rindern z.4 gr.bey Errvachse-
MN 6.8-Zr. tn einem tauglichen Vekiculo.

Daher entstehet auch das

2. (^alcinÄtto va^orosz.
Dieses geschiehetgleichfallsdurch Dämpffe/ die

sich von einem zernagenden I^iczuoke et höhen. ?ar.
äc morc.rer. hat diese/und nennet selben Lro-

cum VirrioliGis. «
Dünne Goldblächlein/ Hangs über einen mit

Weintrestern vermischtem Knaben - Urin, in einen
weiten wolverschlossenenülucjel. und stells hernach
in warme Weintrester 14. Tag und Nacht/ so wird
an den Viechlein ein Lrocu; hangen, den man mit
einem Hasenfuße herunter thun kan.

(l)b zwar ttzrtmgnn diesen Lrocum sehr lo¬
bet/ so wtro sich docd / w.e ich darvor halte /
niemand einbilden/daß selbiger au» demGolo
herstamme. Dann es ein Lrocus Zris, von
unreinem Golde/dus man zu diesem N>etc?
gebraucher hac/ der sich mir dem Salye der
ausgepreßten Trauben und des Urins vermi-
scher hat / denn wenn man feinet» Gold nim¬
mer/ so geher es mchr an.

Dieses isi so gar nicht zu verwttffen/weil solche ein
vieles hinter sich hat.

z. (üalcinzrio amsIZamarona.
Nimm Goldblech!ein p.j. rohen reinen L p. v).

vasier-8pir. !,-aiWs^uä^ r g ) und.?/ der voin Feur warn- worden. daß cc
worden)A.^asteanZj. Mmr An ^r^l.nd^ri 1- gMngt zu rauchen. DieVermischung lhu in ei"
talischen B>M -l ßr. ; Wasier/ biß alles einander gleich w.rde / dann zer-
. °^p^ 'n rcibsmitzweymilsovielSa weftl/ undrührvbey
tranck gttbel, so gelindem Feuer sleiigum/ biß dcr samr oein
ders / wann sie von ' ' Schwefel doch ionder F lessui g völlig wcgraucliet,

undderGM-Kalcvschon^bliegenvlciber. Aüo
die Mutteriuchtigen, wegen des Bisams und da ^ c^lciniMvaMtus das Gold zu semer Tmctur. Die

Oi^koreticum.

Amber.
Hieher gehöret dasäurum Vir-e Vispkoreti.

cum; selbiges wird also verfertiget.-
Nimm einen reinen Gold- Kalch/ e1ii?olvl'resol«

Tmctur bes.drunten/undließ zugleich LM. ck) m.
^siliirr. 2.

Diese Lslcinsrion gehet glücklicher von stat-
ten / wenn man vor der Verbrennung mit dem

chen in einem sehr starck undwohl recMcu'tcn Oele >Schwefel/Oen^sercurium milGo!dc/soo//r2mg.>-
mitSaitzbereitet/oderin desselben 8p nru. OiZenr >gzmiret/ und ?avoo durch die Retorten abz!-htt/b:ß
es z.Tagelang/hwiach geuß zu dieser 8olurion des A einander nimmer annehmen. Bes. liarrm. m
Goldes dreymal so viel von der rein und wohl reÄi- ! t 'raÄ.äe Vysenr.
kcirten Butter des zii .welche aus dem k<eAul0iii > Ks.2-Le^ulnu8 scheidet den übet flüssigen Xsercu.
ohne den ^arregemachtfty. vigeriresolches wol/ !riumdurchsLeder vom Gold/hernach vermischet erund darnach ctettillirs per zrenam, und cokobire
so lange die Butter über das Gold / biß das Go!d
gZntzlich sammt der Butter aufsteiget. Sublimirs
dieses zusammenunterschiedliche male / aisdenn
mmmdaS5ubllmttteGoldund^ncimonium,geuß
darauf/ doch aber gelinoe/ und ollgemach ein wenig/
funff oder sechsmal/so fchwehr als das Gold und
knrimonium wieget/ des sebr starck und hoch ic-
Kikicirten 8pir. nitri ; cleüill'r darnach den 8pin
rum wieder davon ab / und cokibire ihn wieder zu
unterschiedlichenmalen; eclulcorire oder süsse als-
denn das prsecipirirte Gold und^ntimonium un¬
terschiedliche malen durch KKullsn eines weichen
und gelinden Wem »Spiritus ab / ciiZerire solchen
damit/gieß ihn denn ab/thue mehr daran/ und ex-
rrakire darn ach mit einer starcken Hitze das saltzichte
i^heil / so in dem viaptiorerico gelassen worden.
Zuletzt wasche es wieder mit destillirrem Regenwas¬
ser/trockne es/und verwahrs MGebrauch.

DeßenWürckung ist wie die vorige, vosis von
io.biß zo.^r. zu nehmen.

dizhintsrstelligeklMnmitz.mai so vie! clecrepi-
rirtem Saltze/reverberirets / sonder Fiüssung des
Goldes in einem verlutirten H/ der nur oben ein kl?i<
ncs Löchlein hat/ das calcinirte abgesüßts Eoid
amslZ2mireter wiederum mit ^'ercurio-diein oe-n
Leder zurückgebliebene Materie mi cket mit 2wai so
viel lebendigenSchwefel / und gießet einen guten

! 8p-r.Vin.darüber/dener zusamt dcmSchweselver¬
brennen last/ also bleibet das Gold gantz schwam-
micht und subtil liegen.

Diesen zur Folge werden wir etwas deutlicher
seyn / wenn wir die völlige Hand- Griffe beyfü-'
gen.
k. 1 .Quintlein Gold/das durch das Spießglaßge/-

reiniget ist/schiage es zu sehr dünnen Blechiein/ un!>
DchNeide dieselbe in kleine Stücklein mit einer
Scheere. Hernachsetzezweene kleine Tiegel auf
glühende Kohlen/ thue sn einen dasGoldunlnn den
andern s.Quintlein guten l^ercurü. Wann nui?

..... das Gold gantz glühend und derklercuriug oder
' i Quecksilber ansängt zu rauchen/muL man sie zusam¬

men
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men in den Hegel des^kercarilthun/UNdmiteinem
kleinen StÄlein umrühren / so vereinigen sie sich
in einem Augenblicke / und machen ein
wie ein Butter / welches man waschen muß um ihm)
die Schwache zu benehmen/ hernach trocknen/ unh
durch ein samisch Leder den übrigen Xiercurium
drucken / so bleibet im Leder ein Klumpe ohngesehr
von4.Quintlein/ dann das Gold hält insgemein
s mal so viel Quecksilber in sich/ als es wieget. Die¬
ses Gold nun meinen sehr subtilen und unbegreiffli»
chenKalch zu drmgen/ treibet man das
mit zweymal so viel Schwefel» Blumen zwey oder
drey Stunden lang in einem marmorjieimrnen
Morsel/thut dieses Gemischte in einen Tiegel/ so mit
einem Deckel/der mitten ein Loch hat/ verwahret ist/
stellet denselben aufglühende Kohlen/ doch daß das
Feur nicht gar kefftig sey / damit das Gold nicht
wieder corporslisch werde/ und man seine Mühe
veriohren habe. Der Schwefel und dasQuecksil-
ber verrauchen/ daS Goldader bleibet im Tiegel/
wie ein schwämmichr und unbsgreifflich Pulver.
Man kan es noch unter einer Muffel reverberiren/
alödcnn überkommet man einen wohlgeösfneren
Gold, Kalch / weicher zu viel schönen Arbeiten bs«
quem ist.

N. Wir wölken allhier noch eine feine Weise setzen
das Gold zu cslciniren.

Man lasse einQuintlein Gold in äqaa Kegi»
auslösen/ dann giG man das lolvlrte in einm Kol¬
ben / darinn eine Masse Brunnen»Wassers/und
obngesekr 6. Quintlein Quecksilbers sind / setze den
Kolb-n i? warmen Sano/ -4.Stunden/ in welcher
Zcil die8piricus des regi» den klercurium an»
greiffen: oas Gold aber wie ein leicht und roth Pul»
ver auf den Boden des Gefässes fallenlassen.Das

Der gemeine Weg ist dieser:
Schlage deinGold zu Blechen einesMesser.Ru-

cken dicke/und zerschneide sie zu runden oder viere-
ckigtm Stücken/ also/ daß man sie flach könne in ei,
nen Tiegel legen.

Hernach nimm ein Cement, welches aus Z.Loch
Ziegel-Mehl/zweyLoth 8s! ^mmonisc. zwey Loch
8»1gemmze,und2.Loth5sIis communk bestehet»
Allts dieses wird pulverilZret wohi genujchet /
und mit Urin etwas angefeuchtet: davon wird ein
Theil auf den Boden deeTiegels gethan/ darauf
die Bleche geleget/und also fortgefahren ltrsrum su¬
per Nrsrum, oder eine Lage über das andre gewa¬
chst,biß der Tiegel voll ist. Die erste und letzte Lage
muß allzeit vom Lemenc seyn/damitdieBleche wol
bedecket und umgeben werden. Hernach mach den
Tiegel mit einem geHeben Deckel zu/ der mitten ein
Loch habe/und verlutire sie vest miteinander: Setze
es in Circulier- Feur drey Stunden langunterdes¬
sen bleibet das koch des Deckels offen / damit diS
Feuchtigkeit des C-emenrs ausdünsten könne. H^rs
nach vcrlutiret man auch das Loch/ das Fem soll
mässig seyn im Anfange / hernach von einem Grat s
biß zuwandern gestärcket/ und 8. oder 9. Stund,»
gehalten worden /'also / daß die 2. letzten Stunde
der Tiegel mit Kohlen bedecket sey : endlich lässet
man es kalt werden; und wenn der T>'gel gcössnetl
findet man daß die Blecke am G-Wichte abgenom¬
men / weil das Lscmenrum alles mit dem GodS
vermischte verzehret hat. Wasche die Bleche wohl/
und schmelze sie in einen Tiegel mit ein wenig 1»i>
taro und Salpeter/ und mach einen Zahn dar»
aus.

Diese würde besser angehen/wann man da»
Gold zu erst in v?keAis, lolvirre / die Feuchlig«

Wasser/wclches mvor/ als eSdas Gold in sich hielt/ kett davon abzöge, d>ß sich das Gold in eine»»
gelbe war/ wird klar. Geuß es ab/und trockne das
Gold ? Pulver und den k/lercurium. welcher Nicht
halkönnen in so weniq^keg. weil dasselbe auch
einen ßrossen Theil seiner Krafft in Wasser und
Auflösung P?SGoldes veriohren/ aufgelöset wer-
den / in einem Napflein bey gelinder Wärme/her»
nach drucke das übrige Quecksilber durchs Leder/

Vlrriol verwandelt/ denn mit Schwefel in eis
nen, irdenen Geschirr unrer einer Muffel/ge¬
linde cskinirre/uns durch steres Umrühren in
einen Oocum brächte.

Essind allerhandWeisenden tlrocum vonGüt-
de zu bereiten/ wie denn aus vorhergebenden Pro¬
cessen erhellet. Nebst diesen hat Völker»»

das/was darinn bleibet/wird mit zweyma! soviel^ nachfoigenden/ der denn m seiner Arbeit rich-
«^chwchl - Blumen gerieben und calcimret / wie
beymSchlag'Golde gedacht: aufdie.Art bekommt
man einen sehr subtilen und wvhlgeöffneten Gold»
K'!ch.

<Vb Zwar btesedslcinstion sehr gebräuchlich
ist/jo stebec sie doch nlchr zu verachten/ weil fte
sonder einige Gewalr geschieher / durch den
^lerLvrium.denmanauch jezu weilen etlich»
mal vomGoldedurch eine Rerorten abziehet/
(wie gemeldet) und js den besten Nalcd be»
tommer/indemdasGoidalso schwammtchter
undzUrAryney kräffcigerwird. K-tliliushae
»tn ivlecticsinenc gehabt, daß er den Purpur»
N?anrel genann: /daß aus besagtem droco be>
reirer worden. Daraus machet man auch ein
H-rum Dke«

ltg
v. Des seinesten und durch das ^mimonium

gereinigten und zu dünnen Blechlein geschlagenett
Goldes P. des besten geläuterten Salpeters/ ge¬
mein/ oder Steln Saltz. Alaun Iv. Mischi
alles wohl untereinander. Thue es in einen gläser¬
nen Kolben/ und geußalS wie viel nöthig Brunnen-
Wasserö drauf/ daß eS sich auflöse. Kochc es her¬
nach im Sande bepgelinder Hitze biß zur Consistentz
oder Trockne der vorigen Saltze. Also wird daS
Gold gantzlich aufgelöset / und mit den Saltzen ver¬
einiget. Geuß wiederWasser draus/daß noch einmal
die Saltze und das Gold ausgelöset werden. Filtrire
die gelbe 8o!ution des Goldes/und tröpfle mahlig
drein Weinstein - Oel das per äeliquimn bereitet/
0. s. biß das Gold alles sich zu Grunde begeben;
welches durch einluirrumvon dem Saltz Wassee
man scheiden und durck offtes Aufgiessen des frischen
Wassers gac wohl Müsset, muß» Hernach / sö
trockne es/und/dafern beliebet/kan man es eine vier-

dalcinatw cementstoria.
Di'se geschiehet t. wenn man das Gold mit

Schwefel od?? gemeinem Saltze stratikcicet / und! . .. ...
in einem Ke vet'berjr-Feur(dochmuß man das Feu. tel Stunde bey massigem ^eur ealcwlren. D»e-
er so resiren/daß das Gold nicht fliesse) zu Mm ser Lrocus 5oUs ist lchön anzchhen wegen fttnee
sMlenPuivör brennet. SalilcisL». ! Violen»braunen ^acke^ Es ist solcher em
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treffliches Schweiß- treibendes und Hertz - stärckew
des Mittet.

Oder.
Solvire das Gold mit Scheide - Wasser/ oder

Lpir.von Salpeter / welcher vom gemeinen Saltze
überzogen. Zeug die 8olurion biß zur Trockne ab/
doch das gar ein weniges dabey bleibe vom -"-/das
hmterstellige welches gleichsam zum Gold-Vitriol
geworden/mischemit ein Theil Schwefel - Blumen/
«6 kan mit den vierten Theil gegen das Gold gerech¬
net/geschehen ) cslcimre es unter der Muffelauf ei,
nem Tmbe-Scherben/ daß der Schwefel unter ste,
tem Rühren gäntzlich abraucbe. Verrichte diese
Arbeit mit dem hinterstelligen Golde und Schwefel
bey gelinder Verbrennung/so lange und viel/ biß
das Gold gantz locker und a-'s cm Schwamm ge¬
worden : welches denn in ein subtiles und an Farbe
Purpur- farbes Pulver gebracht wird. Solches
Pulver kan man zu allerhand dienlichen ^eclic».
mencen/ als zur Lssentz des Goldes / oder auch fort
so an sich selbst zur Artzney gebrauchen. Hieraus
wird bereitet folgender Gestalt:

cum
monü l'mQura.

^ Des bereiteten Gold-Kalches/ (es mag auf
lvelcherley Art bereitet feyn)I5.derrotkenTi^ctur
vom Spieß- Glas. A- geuß es über den Go-d-Kalch
in eine Phiole/setze den Helm drauf/ vermach es wol
und vest laß es 8-Tage cligeriren bey gelinderWär-
me. Hernach vermehre das Feur biß es gäntzlich
ausgetrocknet/und eine geringe Feuchtigkeit durch
den Helm übergegangen. Auf das hintersiMge
Gold - Pulver geufi wiederum so viel von der l'in-
üura^nrimonii 6iger»r es aber eins - wie zuvor/
und laß es eintröeknen. Also wird das Gold essen-
riiicirtt/ als ein herzliches Mittel zu langwirigen al¬
ten Kranckheiten.

2. Mit gebrannten Hirschhorn.
Nimm geseyltGold q.v.zerreibs fleissig mit ge,

brannten» L. C.dann reverberirs(eökan auch in
einem Hafners-Ofengeschehen (biß es fleischsarb ^wird.

Man nimmt ein Theil getasseltesHirschhorn/da«
mit machet man die erste Lage in den Tiegel/ hernach
Blechlein Gold/ solcher 8rrsrl6czrion machet man
so viel als beliebt / setzet es in die Kohlen / also srisset
das 5sl volsule L. C. das weich gemachte Gold.
Daher wird es Lornu Lervi lolare genannt.

Desselben Gebrauch ist in gifftiqen hitzigen Fie¬
bern/ Petechen; ?urpura der sechs Wöchrierin-
nen.:c. Unterdessen ist doch allezeit die Frage gewe¬
sen/ ob das Pulver mehr von wegen des Hirsch¬
horns / oder des zu Pulver gemachten Goldes wür-
cke: welcher Streit doch noch nicht zuEnde/ob wahr
sey/daß diese Solurwn gar gründlich geschehe. Be¬
siehe dieStreitigkeittn zwischen üßricolsm undve.
tturciingen/ welche aus unterschiedenen Scbrissten
zusammenzulesen;unserer Seiten aber geben wir
denen Beyfall/ die die Wmckung vom Hirschhorns
billigen; allermassen das Gold aus demselben leicht
»N seinen Cörperkan re6uciret werden.

Es ist eine sehr k> asstige Artzney die voliz richtet
sich nach der Proportion desL.c.welche schier acht¬
fach gegen dem Golde istzc. ig Lacki^

>> ^^ ,
Dieses sollte besser von statten gehen/ wenn

manausdiksenHärnem erst den8pir.samc dem
ssüchrigenGalye und Gel rlettilllrec/unddann
mir dem Lsp.morr. das Gold czlcimrre/ oder
dassiüchrigeSalyvomGoldablirsküre/noch
besser wäre es / wann man es mir rohem gera»
speiren 6 L cslcinirte/ worandieseganye Oe-
reirung banger. Ll. ttarcm. und V.XIoebius
haben dieses8ol»riichekse6iczmenr mir rohem
Hlrschhorn/wie es unser^uror beschreibet/gar
offr gedraucher/nannrenesauch^eäicamen-
cum ex truAikus Lalvari«, verschwiegen auch
dtelVeise selbes zubereiten lange:man gebrau¬
chet es sehr glücklich in bösen Liebern/ rother
Ruhr:c.vo5 z6.biß?f.

Änderst mit rohem d.C.
NimmGold Blechlein/undHirschhornBlätzlein/

mach 8.8.8. und stells in einer verleimten zugeschlos¬
senen Büxen / in ein nach den (Zr»6en vermehrtes
Lalcinir Feur/ dann vermehre selbes 4. Stunden/
daß dieBüxen glühe/nimms hernach heraus / und
wiederhole die Lalcinacion mit neuem L -L.biß das
Gold gantz brüchig wird/ (dieses geschiehet das drit¬
temal ) letztens reibe das cslcinirte Gold wieder w it
gebranntem L.L. und reverberirs bey mittelmäjli-
gem Feur/daß es an der Farbe wie Ziegelstein aus¬
sehe/ so hast du das beste Goldpulver.

55- Man kan den Boden 0er Büxen mi'tSand
oder Federweiß bedecken/und das8crscum gleich¬
falls damit beschlossen. ^oksn. ^Zricol. cls
kuro.

Was die dementarion mit demHirschhorne be-
trifft/wie Herr Agricola lehret/daß nemlich ein süs-
ser GoidKalch komme/ weicherm« keinem corroli»
vo inquinirel jey. Bes. ^^ric.inpoxp. p.m.24.
so glaube ich solches wohl. Denn so wemg aufdiess
Weise einKalch aus demGolde wird können zuwege
gebracht werden / so wenig wird er auch wol mit ei¬
nem corrolivo inquimret seyn. Und obschon das
Hirschhorn einen säuerlichen 8pi'rirum 6eiWan6o
hergiebet/ so ist aber derselbe so schwach/ daß er wol/
und ob er noch so starck wäre / das Gold zu keinem
Kalch bringen wird/ wenn er auch schon pur und al,
lein noch so lange mit dem Golde sollte in äi^ettions
stehen. Und obschon das flüchtige slcslücheSaltz/
welches in der Lemenrstion mit sammt dem kci^o
aufsteiget / diesem mehrere Schärsse zu penerriren
geben sollte/so stehetaber das zugleich mit ausste.gen-
de/ stmckendeOel im Wege/ und verhindert dem
lnZres, daß das Gold wohl Gold bleiben muß/ wie
es ist.

Unddaß man vermeinet/dasGold könneabsyus
Loi-roN vo cslciniret werden/ dasselbe laß ich als ei¬
ne Meynung oder Opinion passiren: denn das eS
sich in der That so verhalte/ ist wol nichts/und un¬
möglich ohne Saure Gold in einen Kalch zu brin¬
gen : so ist auch keine Säure ohneLorroiiv,nur daß
die Lorrolion unterschieden rarione maAs 6c mi¬
nus. Ein Scheide-Wasser ist weirstärcker als em
schwacher 8pir. Virrioli, und ein schwacher 8pi'n»
M5 Virrioli starcker als ein Essig/und ein Essig
cker als ein saurer Wein, tt. doch sind sie alle in ihrer
Art corrolivisch / und verrichten ihre V/iersrior,
roslenclo, wie wir in unsern Leibern wohl fühlen/
wenn eine solche wieder natürliche Stkm itl dnM
benMssen tjydSchmertzm machct,



Dieses ist die Lalcinsuoa des Goldes / welche
Herr /^ricol» so hoch recommenäiret/auti welcher
?r hernach mit dem Ivlsntiruc, aus 8pir. Vin. und
-^l/rinr eine Tinctur exrrakiren will. Ich gebe es
zu / daß das geschlagene Gold etwas mlrbe davon
werden kan/ dennoch aber geschiehet es nicht ohne
eorrolion und ohne >L?äure / und ist also wenig zu
einer Imenriol, tüchtig als andere: Massen er alle
Lslcination« kuri.soper aciclaodtt^u»;regi-
asgeschehen zur Ivleckcin p s f.nicht loben will/und
doch ist gleichwol unter allen seinen Lalcmsvombuz
>^urj. keine einige/welcheohne «säure angestellet
wird. Zwar communicireter an einem andren
Orte eine rare Lslciaarion. daß man nemlichdaS
Gold bey 14. Tagen in einem Glaß- Ofensolle in
stetem Flusse stehen lassen/so werde es sich zu einem
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schlagen; Schneidest.' mit einer EHeere-in n j<
ne Stücklein/ und vermische es mit HnichdvlN/ das'
geraipeit iöij. thue es in eine ittdiizeRcrorte, bie de»
schlagen/stelle sie in einKeverbenr F^uer/lege einen
Kecipienrcnv0t,tecwL:a6Äpriret.undgibatifäog«
lich mähiig Feuer / wie mm. sonst «ewöhnlich das
Hirschhorn zu ei- Wliren pflegcr. Laß es hernach
erkalten; Ochns den liecipienten und geuß dasselbe
wasdarmn in ein starckesgläsernes Gesäß verm ch
es wohl/das Hirschhorn aber mit d.-m Golde schütte
aufein Plate/ sammle die Goid- Blechlein ans/ und
calcinire es abermal Mtl w jusj ischen geraspelten
Hirschhorn in derselben Retorce/ wie zuvor. Wi¬
derhole es zum dritten male. Hernach so schütt»
dieGold-Blechleinmjt detLubllltentzdcscleKiliir«
tenia einen starcken Topft/der Feur beständig/sügs

schönen Kalche csjcmiren/ weicher auch in einem je-! eine Sturtz- draus/ verkleide ihn mit Tcon / unc, se.
den ^senttruo gar leicht zerschmeitzen werde/ und
diese Lsjc/nÄrion, hält er/geschehe ohneLorroKv.
Diese Lslcinanon ist in Wahrheit rae / und wird
auch wol rar bleiben/und sollte dasGoid ic>o.J.chr
im Fluß stehen so wird ohne einigen Zusatz der 5s-
lien wol kein^uri Lslx können zuwige gebracht
werden/und ob es TugundNacht sollte umgerührtt

tzees z-T'aas lang in einen Töpfsir^Osen. Wenn
denn die Materie erkaltet/ unbd.iöGolo mildem
Lsp-mormc.' des Hirschhorns unt^remarde» g^rie,
ben so'.!?«e»; w eder in den Tepss/ stelle es in eit^ Re»
verbem.F<».r. laß ee «i.ch!- Äwcden bey mD..?«»
Feur czl<.init"N / biß alles die Röth^tinee Ziegel-
Gtei-.es gekr nne/ und zum rothen Vu!v'r rv rve.

werden/weiches dazu/ob es geschehen könne/die jucli- Letzl'ch sonvre das Hirschhorn durch w s.-'^ii vom
ciren möaen / welche /emaien dic Hitze der G.»iß- > Gowe ab/ weiches sich zu Boden begiebet/ s^.cheS
Oefen-Lochergefühlet. Und poiiw lecl nunqusm < muß man trocknen und verwahren.
co»cesso,daß sich das Gold also per 5e ohne eiiiiyen j Unterdessen nehme man alle hmterst l-'lcze Dinge/
Zusatz / in einsm solchen kitziaem stetem Flusse in ei- ! die im Kccipi^lircn seyn von den dreyen l)etiillsrjo.
nen Lslcem bringen liesse; sollte wol dieses ohne alle ^nen übergeblieben/ thue ftlbe in einen Kolben/ dee
Saure geschehen kömien? Wer die Lontt cucivs oben weit/stelie es in ein ^/l k. setze einen Helm draus/
lßaiz weiß/derwird das Corrolivum^ciäum wol lege eincnl<ecipienren vor wohl zusammen verklebt^
darmn zu finden wissen/und wäre doch auch einsol- und rettikcireeö/sowird 8sl volarile übergehen/
chcrKaich nicht beste? als ein anderer/so miteinem welches ohn allen Zweiffel eine herzliche Würckung

sciclo g machet worden. Vielmehr soll« ^haben wird/Nicht weniger als andr. Mittel/ die aus
te man wo.>! gilben können / daß des berühmten 5Hirschhorn bereitet werden/ denen kein Theil zuge«
Htnn I.»ntz«:lc>rccn1'inÄar»^uri,welcheer ohne
allen Zusatz untq und allein durch stetes Reiben in
einem dicken gläsernenMöcsel/oder wie der berühm¬
te «urrki yemKönig!!?riclerico von Dännemarck
gerathen in einem Goldenen zu machen lehret/ohne
alle Säure gemachet worden sey

thgn worden.

5. dz!cm3tic>R.everberacoriz.
DasGold re verkericM ist/wann man solches itt

ein purpursarbes / oder hochbraunrs subtiles un»
Es treibet aber aedachterÄm^snseloccdiese lichtes Pulver bringet/welchesentweder durch oie

venli c-ukolico 5sli in der Lufft zu/welches durch ^ unv dadurch ver«
das stetige Reibe-i und den davon erhitzten Mö^sel
»rcrskiret worden / daß aber dieses 8al ^erisauch
aus Saure bsstehe/wird niemand wol laugnen kön¬
nen. Bleibet also unwiedersprechlichwahr/ das oh¬
ne Säure keine vbschon luperticiajeZolurionUNd
Qalcinsrloa deS GoldeS geschehen könne. Doch
istendlich unter den »ciäis ein grosser Unterscheid zu
machen/ indem ein sciäum volscile, wie das in der
Lufft ist/ und deßgleichen auch aus andren Salien zu
bringen / weit vortrefflicher ist / und eine T>ncrur
vder L-tlcinscion des Goldes M'.t einem solchen ^ci-
60 volariU bereitet/ viel herzlichere Würckung thun
könne/als eine/so miteinem rohen/ fixen/sauren 8pi-
ricu qemachet und bereitet worden. Bey derglei
chen Lalcinsrionen wollen wir verbleiben / und bey
denTincturen von Golde/ etwas deutlicher / da wir
denn zugleich das I^enitruum Hen v.kAricolA.
wormit er die Timtur avs dem mit Hirschhorn csl.
cinirten Golde zu exrr»Kiren an dieHand giebet. be-
örtern werden.

Andre Hi. W'^lgereinigtesGold durch das kn.
M0MUM xr-9-lcket/ und in dünne Biechlein ge¬

brennet/geschiehet.
I>!.Statt der keverbersrion kan man dasGold

öffters cAlciniren/ilmslgsmiren/ oder durch äqu.
Keg.

Hie ist zu mercken / daß die La/emscion eigent¬
lich nicht vor die Incinei-arioa genommen wer^
de / wodurch mmlichen eine Sache durchS
Feuer seiner eingepflantzten Feuchtigkeitberau¬
bet wird / in Aschen zerfallet / und nimmer in
seinen vorigen Corper kan gebracht werden?
dann dergleichen in des Goldes Olcinscion nicht
geschiehet; sondern vor die Würckung des Feu«
ers / da ein harter Cörper durch die zernagende
Saltze/vermittelst des kevsrberir-Qemsubtiler
schwammichter Kalch werde / ciusserlichem An¬
sehen nach / obgleich die innere Form dennoch blei¬
bet.

55. Nachdem etliche das Gold in
lolviret/giessen sie es in eine bleyet ne Büxen/lo gr if¬
fet das das B>ep an/ und last das
Goldpulver fallen-

Hhh - Nl. Die
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M. Die Flüchtigmachung.

Daher entstehet das flüchtige Gold.
Die Flüchtigmachung ist nichts anders/denn eine

Zercheilung eines schwehren Cörpers / in subtile
und genug kleine Theilichen / die zu solcher Leich¬
te und Feuchtigkeit gebracht worden/ daß sie auch
Theilichen der äettiliirten Qiczuvrumwerden
können/ doch also/ daß/wenn man sie im Feuer
examimret / selbe ihre alte Natur wieder an sich
nehmen.

Die Flüchtigmachungdes Goldes nenne ich die
Dettillarion übern ^lemb.wodurchesgleichsam ei¬
ne geistiche Natur bekommet/und diesesgeschiehet/
durchHülss« eines stüchtigengefchicklichen Vekiculi
oder Ivlenttrui. man cobobiretnemlich solches zum
öfftern über dem io/vüten Golde/ biß es selbes mit
sich in einer Wigen Form übern /Uemb,südret.Eia
txquemes Vebiculum aber giebt liegla.
2.0i.^nnmoaii glaci^ie, z. Spir-dZicribe^osrä.
Lpl'r.Zsl. comm.reci.

Die Flüchtigmachung des Goldes ist gantz leicht.
Massen solche man durch den8pir. b/irr.Le^osrcj.
und ^—/welcher den Kegulum Solls Lorrociiret/
und durch die Retorte übertreibet. Vermittelst
dem 8g!e Volac. Urin« können die Gold-Blumen
bereitet werden. I^elmonr. progymn.
reor: §.6. hat einen Weg das Gold durch die Re¬
torte in ein Oel überzuziehen. Also kan man aus
dem Schlag -- Gold durch die Retorte Blumen er-
haiken-z.A

k Das Platz-Gsldes ^r. i>. laß es mehlig in eine
Netorte: wenn nun das Gold knallet / so gehet es in
den vorgelegten kecipienren über. Oder man
macht sie auch aufdie Artnvis den Schwefel - 8p>'r.
per c^mpanzm. Aber man kan diese Flores
mit slcalischen Saltzen wieder zu Golde rcäuci-
ren. . ^

Statt des gemeinen Saltzes konnte man
auch den 8p>nr. aus einem vegersbilischenSal,
tze- z. Exemp. aus Cardobenedicten-Saltzgebrau¬
chen. ^

Von diesem 8p!r!t. aber weiß die Chymie
nichts.

IV. Die LxtraÄion.
daher entsiehet

Das Trinck-Gold/Goid'Tmctur.
dk. Daß die Tmctur vielmehr nur 8olur !onen

um Erhöhungen seyen / muß ich selbst bekennen/
weil sie aber insgemein den Nahmen Tinctur
tragen/ als habe ich solchen ihnen nicht entziehen
wollen. Wird derowegen das Trinck-Go!d/
ein in ein Getranck / verwandeltes Gold/ daß man
innerlich gebrauchenkan/ genennet/ von welchem
»jpp.^.l.äe vi-et t. 47. zu reden scheinet / im
dem er schreibet; diejenigen / die das Gold gebrau¬
chen/ stossen/ waschen/ und zerlassen es bey gelindem
Feuer (dann dasstarcke Feuer nützet hier nichts)
wenn sie solches nun bereitet haben / gebrau¬
chen sie es zu allem. Doch wisse/daß es auch
wahre Tincturen und LxrrsÄionen gebe / denn
ich habe aus eines meiner guten Freunde / und
selbst eigener Erfahrung erlernet / daß aus dem
Golde ein hoch-rocheeOel/ daß aus dem Was¬

ser schwimmet/ könne gezogen werden/ und die»
ses wiederhole ich deßwegen/ damit du daran nicht-
zweiffelst.

Obejnerechtewarbaff'teGold-Lxrra 'Älon, so/
daß die Tmctur nimmer könne zurück gebracht
werden / gesunden wird / wird sehr gestritten.
ZvvölKerus saget von der Gold - Tinctur / daß
er noch nie keine warhaffte Gold oder Silber - Tin¬
ktur gesehen. In der 8psZ. aber hat er
diese seine Meynung geändert, indem er darvor
halt / daß eine wahre änima oder Tinctur des s
und H gefunden werde. Bes.v./.ljlemannl Lxpe»
rimentA.

Man bereitet viele und mancherley Tincturen
aus dem Golde/ und halt der gemeine Mann solche
vor gar echte und rechteGold-Lxtractiones.Wenn
man es aber recht bedenckt und überlegt/ so sind es
nur blosse Auflösungen oder Farben der Klenttruo.
rum.
1 .Trinck Gold/ durch den mit Um?-

Lpir.geschürfften 5x>irir. vin. be¬
bereitet.

Nimm Gold-Kalch (der durch kegis und
dieKeverderarion in ein hohes braunes und leich¬
tes Pulver gebracht worden ) aieß einen wicroco^
mischen Lpiric. Vin. daran/ cliZerirs bey gelinder
Warme/einen Monat/ in einem hermetisch' ver¬
schlossenen Gefäß / biß die Tmctur gantz Blut- roth
werde/dann clecanrits/ undgießein neu X5eniiru-
um dran/ dieses wiederhole / so osst es vonnötheii ist/
die gesammeilen 8olllüonen clixerire 8-oder i?.
Tag/dann zieh das KlenKruum bey gelinde, Wär¬
me davon ab/und zwar im 56k. (Das ^lenttruum
kan zu dergleichen Arbeit weiters gebrauchet wer¬
den) so bleibet die Tmcwr am Boden in Gestalt
eines hoch-rothen Oels liegen/ last sich auch in
einem jeden l^uore auflösen / und kan statt eines
Trinck - Golds gebrauchet werden. Wann du
eben diese Solucion statt des im Sande/
durch einen Kolben treibest / so gehet end//ch die
Gold- Tmclur zugleich über 5en>Uemb.roth/
wie Blut/ und bleibet am Boden eine schwartze/
saure/schwammichte Erde liegen; Wenn man die
Tmctur im von dem ^ienliruo scheidet / so
wird sie weiter erhöhet/ wenn man sie nemlich etlich-
mal in 8pir. Vin. lolviret/und den 8pinrum durch
die Veliillarion>von der Tinctur abziehet. Voll von
z. biß 8-Zr.oder mehr. lZarcm.in Lroll .Lc, in prsLi.
8enn .Inli.Xesi. i.Lenr. z. Llükrstb.in LeZuin»
I^.z.c.2-

Herr O. Ltcmullerns seei. halt dafür / daß dieser
Socius gar wol paßircn könne/ unddaßder8pir.
Vin. mit dem 8ale Volar. Urins aus dem Golde
cinZiret werde.

Diese kat-cicular-LxtrMiondes Goldes mit
Ur>N-"- und 8pir. Vin. hat Crollius den 8cuciioiiz
LK^mis- schon längsten commnniciret/ tZsrrm.
aber wiederholet selbe mit seinen Anmerckungen/ in
seiner 9ra6tic. Mit diesem halt es auch Lenn.in In-
itic. 1^. s.?rsnci5cus ^nronius.UNdlZoÄ.D'/^
mann in Experiment.

^vvvIK'erus bereitet also die Essentz vott Ä.
?!.De6 reinesten durch das /^ntimonium bereiteten
Goldes Aj.solvire es in8pir.8s>is der wohlte^iLl-.
Liret /cz.l'.bißes gäntzlich ausgelöset/in die 5oluüc,a
geuß Tropffen^weije vom bet recht b-»
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reitst/ biß es aufhöre zu braussn. Diese 8oluriol)
«it dem pr«cipmrtem Golde thue m einen gläser¬
nen Koiben und »euch im Lkl. alle Feuchtigkeit ab/
welche ungeschmackt seyn wird. Wenn dieses ver¬
richtet/so stelle den Kolben mit demübrigen Satze
und Goldein denSand/gib ihm nach denLrs6ibu5
daSIeur/bißstch die gantzssaltzichteSubstantzsubli
miret/ und das Gold mit sich in den Helm gefuhret.
Nach geschehener 8ublim«rion,verwahredas sub-
limirte Saltz/ in welchem der meiste und beste Theil
des aufgelöseten Goldes eilemialiter vorhanden/ in
einem Glase gar wohl verbunden.Das Gold aber/
fd von der 8udlimari»n. so zu erst geschehen/ übrig/
solvirc wieder mit Sslis und prscipirire es auf
obige Weise/und verfahre eben wie vorher weiter
damit/ sublimir eszu letzt starck / daß der Kolben un»
ten glühe. Diese Arbeir vollführe so offt/ biß du ver¬
spürest/ daß das Gold gantz volsrilisiret/ und geistig
gemachet.Hernachnimm allessub!imirttSaltz,'gusl
Brunnen - Wasser q. 5. drauf/ solvirs/ damit das
Gold vom Saltzfepariret werde, das Go!d-Pu!vcr
aber/ welches auf dem Roden beliegen bleibet / süsse
aus. Aus diesem ausgesüsseten Goldpulver ziehe m t
höchst-reQikcirten8pir.Via.der da mikSaltze/oder
-"-vonUrin scuiret/durch öfftersAufgiessen die?in
cturaus. Die abgegossenenund cingirten Spirirus
ziehe im köl.biß zumOel ab/daß also ein rother
I^jczuor bleibe/welcher kostbar/und in verzweiffel-
ten Kranckheiten von grosser Würckung und Tu¬
gend ist.

Allein obgleich dieses Trmck - Gold durch die
ViA-liion- Salucioo. Abnekung undvekills-
von. in eine Rubin - rothe Tmctur gebracht wor¬
den/ so ist sie doch nichts / dann eine lautere 8olu»
von dec Gold Tix'iilchen / die Anfangs in
Kegia mit den zernagenden Saltze aufgeschlos¬
sen / und endlich mit den Saltze des urinokn
Zpirirus Vim. d,e dem Golde gar hart anhan¬
gen/ durch dievizeliion zur rothen Tinctur ge¬
bracht worden/ und rühret solche nicht von dem
innern Gold - Schwefel / sondern von den
mit dem Gold vermischten Saltz - Theilichen
her.

n> 8sk. 5ckeunem»rm und andere nehmen statt
des fiüchngenUrin-SaltzeS/ das Saltz der Natur/
d.i. den GH der Elementen der grossen Welt/
der in der Hcden / damit er darinnen zur Nah¬
rung der indischen Geburten dienen möchte) in
ein körperliches Leben verwandelt worden. Die¬
sen durch die 8pzzyrische Kunst höchst-gereinigten
und erhöheten Geist nennen sie den ksercurium
kkilolopkorum.besthelZArrm.in Lroll.p2g.z99.

/Vuroporad.l'eaT.mLxeß.p.HiA.^ckeu-

Z.E.wollen wir aus demCrülivßw folgendeve-
lcriprion beyfügen.

s.. Mayen - Thau/ so im Mertz gesammlet/ und
durch offtes Lc>kobiren6etNliretworden/ daß er
recht geistig gemacher. Geuß solchen über so. Blät¬
ter Gold/ in einem Glase / stelle es z. Tage lang an
die Sonne/ hcrna<5 geuß den von dem Golde
ab / und geuß reLtiticirten 8pir. Vin. draus/ der
mit i4.Lorh Zucker impr-Zniret/ thue auch 4.Un-
tzenciepurirtenLimonien-Safftdazu/̂ igerire es
z-Tage lang, veltiilirebalddrausnach denOrs- >
ÄdusvgSMassexund Spirirusübtl/ letzlichinysr!
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Aschen ziehe das Ocl über/ welches einvortreffliches
Mittel ist.

Diese meynen mir einem Worte den Welt»
8piric. oder Luftr- Saly. <l)v aber derglei'
chen Galy gefunden werde/zweiffetr^orkv-
tnis. rveU es die Alcen vor ?»rac. i ichegewust
baden Daß man aus der Luffr ein Saly
sammeln k5nne/ istnichrzulaugnen/ allein
daß solche» allg? mein seye / wird ntemanv
leichr glauben, wann dieses rvre auch a dere
SalpererltcheEalye :c. durch ein gelin e»
Leuer iieiae subtilere N^arur gebracht wird/
so kan es vom Gold die Tmctur ziehen/
und mir sich übern Hlemb. zieh n «Lrich >i,
net er aber in Form eines schärften so über
er auch in solche Cor per l-meTyrarmey. Hie,
her gehöret die Gold - Tmcrur mir tVleyen-
Thau / die Pecr. korelius als ein Geheimniß
recommenäirer.Steher gebäret auch /ob.T'j-
lemanni l.2.4.Scc.^xperimem. Diese Verdiener»
ihren Ruhm.

Mit dem Mayen-Thau wird auch das äureun»
velwz bereitet/ wie beym Lrül. »or. p. in. 2 5 s. zu
finden.

Sammle denMaysn-Thau vomWeitzen imMa,
js/ver Aufgangder Sonnen/wenn der HimmelheS
und klar ist/mit ausgespannten Tüchern/dnrinnkein
Krafft-Mehl ist / und drucke es m ein Gefasse aus.
Laß es 14.Tag«' stehen/auch/ wo beliebet/1 .Monat/
oder so lange / biß sich eine dicke Materie zu Boden
begiebet. Filttir es alsdenn/ und nimm was
klar ist / thue es in eine Flasche/die unten weit / oben
aber gar enge sey/ daß drey Theile ledig bleib.n/'
lege 1 i.Gold-Blättlein hirmn/wiewolich lv'le/dcß
mo n wol mehr / nach der Quantität des Thm ^ zu
rechnen/Gold einlegen kan / etwas klein geschnitten»
Verbinde es mit einer dreyfachen Blase: stelle eS
an einen warmen Ort/als im Sommer in die Son¬
ne / im Winter aber / hinter den warmen Ofen.
Wenn nun zehend-halbe Monate es also gestanden/
so öffne das Glas / und laß ein Theilchen von dem
Wasser abrauchm. Hernach geuß alles Wasser
zusammt d er k.em s nentz aus/ und setze dasGlas wie¬
derum in Heisse Asche/daß eS gcmtz austrockne. Ais»
wird wiederum die göldne Wolle / welche man vor
dem kaum sehen konnte / von den Seiten des Gla seS
sich nach dem Boden begeben. Dieses ist leichter
als Federn / drum verwahre es vor der Luffr und
Winde wol.

Dafern man denMeym-Thauerstlich äettMrek/
und hernach das Gold hinein thäte / so würde auch
wol dasGold lolvitt/aber nit in so gar geringeTbeit-
chen/die nicht ungleich denSonnen-Skäublein sind.
Es ist ein vortrefiiche Hertz-Stärckung und gleichet
demäuro porsbili.wo es nicht mehr verrichtet.vok
Al-.ij.oderiii. imbcquemen Vekiculo gereichet

dl. Von diesem wunderbaren Luffr - Gau
ye/dem einigen allgemeinen I^lLnttruo.tettec
drr derühmre l). loel. I^snAelvrr auch sin
Trinckgold her/indem er die Goldblärrlem in
der ?ti>Il>lopkjschen^Nähten 4. Tage und
Nächte an einander reiber/ biß sie sich in ett^
braun schwarye» Pulver / das unb,gre>M.ch
scheiner/verkehrihaben. Dieses Pulver .hur
er in eine Retorren / stsllrs den Grade?« nach
ins Sand-Lcuer/ endlich gebrauchet er dos
stäreksteLeuer/lorropffenu?e7t,g/ adeedikto-
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ehesten Tropffen herüber/ die/ wann man sie
vor sich selbst / oder mir dem rarrarisirren
8piric. Vl'n. äißsriret / das wahre Trmck-
Gold geben. Das übrige exrrakirer er mir
dem philosophischen^cew veltiljzco au«
Grünspan/S chwefcl und aicokol des IVeins/
in langer Oigeltion , das wenige was noch
übrig ist, dringer er mir Sorrax tn einen Kör¬
per / deme aber am Gewicht was abgehet.
N?an könnte kürycr zu dieser Vvürckung qe»
langen/wann man sich des mir veo allgemei
nen^lenlirulHülffeflüchriggemachrenMein
stein - Saiyes dedienece / alsdann aber mäste
man die Oizettion länger hinausziehen.
Eine andere vin der mit ge-

meinemSaltz/ooerSal. Qemm.ge-
scharM worden/bereitet.

Andere schaffen den 8pir. vin. mit flüchtigem
Saltze / oder mit den Blumen des gemeinen Sal-
tzes oder d' odersüssenSaltz-Crysiallen/8sle/^r.
momsco. Salpeter / undbringen/ wie gesagt/ aus
dem hochbraunen und luckern Pulver die T'nctur
durch vitzerirm heraus/nach Abziehung des Ivlen-
ttrui bleibet die Tinctur am Boden / die man durch
Lirculirenügiren kan.

Derer Gebrauch.
Dieser Tinctur Zj.^u.rkcrigc. ?/. M.zuei^

nemSchweiß-treibenden I^eäicZmenr,welches etl>-
cheTag nach einander zu gebrauchen. Die vol. ist
Zj. (Zuerc.in 6e 8p»A. prsepArsr. 8-^1» cle

ILVre manmicdenlü^senSaly- Tr> stallen
und dem eine Gold - Tmcrur bereuen
könne/ ist beym ^ilemanno zu finden. Andere
dringen n ir den reinesten krystallen des
Sslis ln6ic. die Gold - Viärrlein in ein unbe,
greiffliches Pulver/biß st-rorb werden (dieses
soll m einen marmornen M<5rsel geschehen/)
und ziehen mir vesl'arsc.LircuIsrohernach die
Tlnceur daraus.

z.Etne andere Tinctur mit alcovii-
sirtem 8pir. Vin. bereitet, ^urum vi-

rsstZuerc. genannt.
i. CslcinirGolv-Blcchlein durch Lementiren/

( mit Salpeter) und reverberirs. 2. Lemencirs
mit 8sckzr. 8ararni. über dieser Vermischung zün¬
de ettichmal einen alcalillrtem 8pir. Vin.an Die
HinterbliebeneMaterie circulic 14. Tage und
Nächte M !t alcsli /!rtem8pir .Vin. zieh ihn davon/
und gieß neuen daran/ circulirs wieder/ zieh ihn ab/
und dieses wiederhole / biß das gantze Wesen des
Goldes übern ^lemb. gangen. NachAbscheidung
des kienltrm bleibet ein vortreffliches Lebms-Gold
am Boden. ()aerc. 8»Iz.

Diese» wiro sehr gelober wegen der unter¬
schiedenen Bereitung des Golds/ durch calci»
m'ren / cemsnciren / reverberiren/ circulikt n/:c.
diß es nemlich zur Höchsten8ubrilirär gebracht
worden.
Mit dem ^mimonio UnAÄrico be
rnttt. cZrüIinZlus ^urum rransparens

Virriiicacum leu l <ubinum L>.

s«. Des remesten Goldes P.

Ungarischen Spießglases ßviij.
Thue es wol vermischet in einen Tiegel/laß es flies-

sen/geußes aus/doch also/daß es keinen kezuwm
gebe. Hernach treibe und reibe es zum subtilen Pul¬
ver/ catcinire es / wie man damit zu verfahren pfle¬
get/wenn man das H,nrimomum zum Glase macht:
dieses thu so lange / biß es nichr mehr raucht/ letzlich
thue es alles in einen Tiegel / laß es eine viertel
Stande flüssen/ biß der meiste Theil des Goldes in
ein röthliches Pulver/ wieeinGlaß/geworden/wel-
ches in ein kupffern Becken gegossen zu Boden fällt.
'Also hast du ein Rubinen Gold - Pulver.

D'eser Rubin ist von grossen Tugenden / man
nimmt i.oder2.Gcan/ soevscuiretesdenMagen
von oben / dienet wider die Wassersucht / und alle
taire Kranckheiten / es treibet die Frantzosen von
Grunde aus/ ebenfalls die Schmertzen der Glieder/
so aus dieser Kranckheit entstanden. In der Pest
und ansteckenden Kranckheiten ist eö eine grosse
Hmffe: Es reiniget das Blut. Dienet wik'er die
Gicht/cs reiniget auch die Geschwüre. Hieraus ver¬
fertiget er ferner

l'mÄuram kukini D z<Z 6eplc>ra^
los morbys prseNannt?imsm.

y-. Dieses durchscheinenden Rubmes der pulveri-
strt/ <j. v. geuß deS reÄiticirten 8pirit. Vin. 4. quer
Finger hoch/di üder/«chleußdas Gefäß wohl: clige-
nr es am warmen Orte/so erlangst du eine rothe
Tinctur.

Wennman hiervon - Löffel vol/nimt/fo macht eS
kein Erbrechen/nochEckel/nochSlulgang;sondern
«s befördert gewaltig den Schweiß / und ist zu den
verzwuffelten Kranckheiten eine herrliche Artzne?.
Denn es reiniget das Geblüt / cornziret die bösen
Feuchtigkeiten/und befreyet den gantzm Leib vonUn-
reinigkeiten/bioß allein durch den Schweiß.

Eben derselbe Rubin/wenn er mit dem 8pir.Vin.
rcQjs. vermischet und in eine Lssentz gebracht wird/
wird zu einem Oele/und wunderbaren Ars^ep/ des,
sen eine einige Tropffe aSe Ohnmachtenhebet/wenn
man es im gebührenden Vekiculo reichet.

4. Ein anders per Ol. ^nrimvnjj
glaciale, oder but/r. ^mimvnü

bereiter.
keverberlrten Gold-Kalch/vermische ihn mit

rsäi-kcirtemOleo^nrimonii^Iscjsl.cliAerZrsei«
nen Monat lang/ und ziehe dadurch die röche Tin¬
ctur aus: Wenn man besagtes Oel zum andern
mal6ettilliret/fo erhebet sich im Spir.Vin. ein subti¬
les Gold/und dieses ist das Trinckgold.

Es treibet.den Schweiß mächtig. 0o5.). 4. x.
Zurr.

Das Ol.^nlimonü.das in dererstenveMk'
cion vom Golde abgehet / purgiret gelind/eröjjmt
alleVerstopfunge n und verrichtet viel anderes mehr-
IZsrcm.in 226.

Dieses <vcl ist nichts anders/ denn etn bur/-
rum H nrimonii, und stimmer mir diesem
manm 7. Lxperimenc. schier überetn. Allein
ist es wegen seiner zernagenden Rrajft icbiee
verdächtig/ matt tan es aber Zum Le?o«njics
^ur. gebrauchen.

5. Ein
x
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5» Ein anders per L>I änriinollil

Lzcckarsrum,LzllUi ^lzßilterium
Tolis.

qe fflüchtig gemachtes<^old/darangieß 0!, An-
rimonli l-tccksrscum mit einem wenigen Saltz- ^
so ziehet sich dieTi^crur aus/und bleibet der Cörpe-
jjegen/Lslll. m 5riumpk.

Dieses Vels Beschreibung indes Tenn.Inli.
und drunren/beym ^ nrimonrv, istallhier rvoi
zu beobachten / daßnemlich die tt,eÄlkcsrion,
nach der 8oluriondet»flüchrig gemacbrenGol-
des mit diesemVelesol vorgenommen melden/
hernach aberkan SieLxrraÄion mir 5pir.Vin.
Aejchihen.

6. Ein anders durch dcn de^osräi-
ftven 8aZp. 8pir. bereitet»

ix. Gcldbiättlein/ die c^Icinilet seyn/ löse sie auf
in 5pir. b^irri be^OAräico. der schön roth ist/ ziehe
das täsnüruum bey der gelindestenWärme/ durch
einen ^lemkicum. oder Violen mit einem langen
Halse biß zur Olirät ab; dann cueß ein neues ro¬
thes ^entiruum daran/l^lvno/sbltraki'rs/ und
verfahre j um z. oder 4 .tenmal also; dann äettil»
iir diese 5olur»on aus einer R^orten/ in ziemlich
starckerm ,feuer / daß die 5pirir. herüber ^ehe-:/
gi ß selbe wieder daran / und cokibirs/ biß das
Gold felbsten roch / als ein Rubin herüber

Dieses kommer mir der 4.A« schier Überein/
und ist als zu gar Lurroltvisch zum be2c»sk6.
Gsr. bequemer/ vann zur Tincrur.

Ob wol man demselben vor gar zu corroüvisch
hält so »st doch öieser qar ein ziemlicher und seiner
Zvloclus, und wrd dieTi^.cMr also dadurch üuSge«
zvqen / daß das iixe dorvus weiß zurücke blei¬
bet/ welches das kyu. l^ez. nicht mehr angceis,
fet.

7. Em aydt TrlckGold mit v^eo
Saturni gemacht.

Ei" durch ^^u.tvez.oder ^lercur. e^e»mrtes
Gold/ circulirs eltichs Tage lang mit 01.8scurm.
das schön ae'.b ist / so wird sich das Goiv völlig auflö¬
sen. ESdienetwoh!wi5erGisst/ ja man hat er¬
fahren/ daß durch vier oder ackr gurr, dessen/ auch
die/ die bereits dem Tod in Rachen gestecket/ erqui¬
cket worden. Esvercichrerauch viel m der schweh'
ren Norh/dem Schlage/Gicht und andern Haupt-
Kranckheiten. ttsrrm. in Lroli. p. 474. Kesl.

U?ie das 01.bereitet werdet bestehe
drumen Veym Z^turnc,, wie auch in jok.
Ülsnni Experimenten. Das 0l.^2wrai ist von
dem 5piricu 8acurni nur d^r Lesens IVeise
nachunrerfchte en/ invem dieser subtile? und
dünner / dil jes aber dicktr ist. Dieser läst in
dem <^> -is- vt! R ^orcen kei >e/ j?n«»ader erlt-
cd? Striche/wleo-r^pirir-V?» sehm. ^on-
sten verd:e-et vteseÄer t u-g «he Lob/weil
daherdieschonste räthejie linctur «ncheder/
(dann erme deres vib-se dsm in derDi^e-
üion letcvrli v ro h w:rv)un^ grosse Rräff^e
in vi-len AranckHetren desiyet/ wo oas Sau¬
te sündigem

I Kapitel. 5 51
8.Em anders Trinckgold w.tt g mei¬

nem Saltz Spirir.
Nimm Goldkalch / o>e 8oluciun ^es v^oldts in

^tZuziiegiaLslZlii.daSw ercur. riyt wmden)
cz v gieß ^meinen reÄikciv.el S'.-tz 5pir.daran/
undexcrskirdurch OjKeri.en/ d.eTinc ur/ so blei¬
bet das Gold weiß am Bo^en lii-g^-' / man
in^.unsm äxsm reciuciren k^n ) e: i->ebe dt:T>n-
ctur/ durch die Lirculscion nm Ziplr. V!n. und cc>^
Knbirs so vfft b'ß es mit dem 5pir. Vin.überr> ^lem^
die. ^ehet.l-..4.c.7l.

Vl?ann man das Gold starr des H^useKegiT
in dem reciiiicüttN Saly -^us.ver von allem
^re be freyer worden / jolvirer / und hernacher
aus dem solvtrren Golde nachdem vie Llüch,
ripktrr davon abgezogen worden / m.r 5pir.
Vin dermir vem fiüct-eigcn Urin Änimiree
s«> < ie Tmcrur ausziehet / wurcket man weit
besser.

Dieses kan tn böscn fiebern/und in der Pest
selbsten gebrauchet werven.bej. Tv. (M.XtÄnc.
ZjZ3A.P.Z22. /.

9. Em anders mtt Schwesch
Oel.

NimmGoldkalch cz.v.^ran gieß Schwefel.Oet
p.c. daß es 7. Finger drüber gebe / z!ch6.'klichmat
durchs c»t!Lbiren davon/ biß sich das Gold uusae»
lSsei hat.

Z.'n ras solvirte Gold gieß einen rcKi6ci ten
8pir. Vin. daß es 4. Finger hoch drüber / Ut'l)
scheide das Schwefel - Oel nicht davon. OiZerirs
7.Wochen/ dannsbltrskir den8p!r. Vin. vurch
den ülemb.und dieses wievcrho^e/b.ß dczö Gold mit
in älcmb.steiget. Wann dieses geschehen/ so zich
den 5p!r. Vin. gelind davon/daß der roth,
am Boden bleibe.

>7. i.Nach der z.oder 4.^okobarion scheide das
und gieß neuen 5pir.Vin.dran.

N. Die WidttholUNgMit Lpir. Vin. istt o.Ws»
chen vonnöthen.

Daraus bereitet man auch
^umrn äiap^orericum compotl-

turn? ppü.
Nimm Goldkalch (von dem das gemeine Saltz«

Öel abgezogen worden)^,. Ql.l^lercur/ausBerg
(?inn»b.)Aj. 0l. ^lsrus ( aus E'sen ' Schla-
ckenIZj. darüber gieß Schwefel d.sWeins/ zich
solchen etiichmai davün/so bleibet em Pulver/ des
man nach undnach im Feuer cslcin,ren uno tigüen
muß.

Es nützer sehr viel in LonrrsüurtN; Dos. Anvüs.'
l^opp. ini/bes.

10. LiN anders mit gemeiner Saltz-Essentz.
Nimm des best cslcmu ten Gotdes(durchs^msl-

Zzmz) dataN gieß Huinram Llsenrism ^ oder j)el
(bajlamum)deö gemeinen SaltzeS/ und exrrskirS
(solvirö) 5».gießdieLxtraÄion ab/i8vlucione»^>
Und schütte wohl reÄis 5pir. Vin. drüber/ so ziehet
ermeldter 5pirit. die Seele des Golds in sich / und
läst die Lssentz des gemeinen Saltzes am Boden lie¬
gen / weiche du davon abscheiden kcnst / die Gold-
^inctur zieh im kslri. klsr. vom 8pir. Via. rjs
^ur. pot«

Dieses ist von den 8. nicht unterschieden
Hhh 4 il. Eiö
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l. Ein anders mit 5pmtu
^lannss.

». C»1c. ^ur. 5ulm. brings durch ein besonderes
silbern vergöldetesGeschi»:l» xiores.aus selben zieh
hernach mit die T>nctur / sbürskirs biß
zur Loni>N«ntz/nach Belieben.

Es treibet einen sei r jiinckenden Schweiß / der
gleichsam venSamen der bösen vergifftetenKranck,
he ten in sich führet. OI«UeIv. vierericb. Die l>«5
etliche Troffen.

Die Slumen ^urifulminznri;kennen nicht
bereiter werten/ n?o selbem Nichc zuvordurch
die sauren da V »yen benommen wor¬
den / auf diese Aprile aber bekomme? man
keine Gold < Vlumen / sondern einen
der sauren Haiye. In zwischen kan nicdr
gelautlnet werd <n/ daß man au» N?anna
einen herrlichen ^ deretr, n könne / beson¬
ders wenn man se'be mir Meyen Thau verle¬
se lschaffere dlN man zu r chrerZ tr sammeln
soll/n« mlich der beir rm IVerrcr wann es erli-
cbeTog l^-ng ^ tchc peregnei har.So muß auch
d»e i.1^ann^ auver es n seyn lVo man viese»
nichr vrsb chcer lo ar auch der oaraus berrt>
tece-^ keine ^uyen.

dk. Dese Art h»«t etwas rühmliches in tic-
ccilu.

IO Tunckgeldmit5^)!r. 5^1 l'arcar.
comm.

M^ch ein ^malßzma mit Gold A. und >/ler»
cur. ^oi drücked.i üeerfivffigm l^lercurium nach
gnliei ^r We je du ch e» Leoer davon, das zurück-
g bliebmeK ötziein rebe mir qemeuem geflossenen
Satze»/ laß bey lindem Feuer der, klercurium
davon rauchen / das Saltz w.-sche mir warmem
Wasser davon/ ten Goid-Kalch re.de starckmit
cinn--b. zi». sitz in einen Treib- ^ ch^rben c^men-
rirsz. Stunden / b^ß der Linn,b. gäntzlich wegge-
rauchet/und dieses Lem?nriren nu Linasb. wie¬
derhole 5. oder 6. ma,/ biß s,ck das Gold m einen ro¬
then Schwammenverwa dUc/dieTinctur ziehe mit
folaendem^enkruo aus:

Nimm gemein« n 8g! ?srrsr. -"> (b siehe das
Cap. vom l'srcsr. ) p) 8pirir. Vin. pxij. 6e-
ttillirs zugleich au? ei m Kolben. Diesen tar«
tarisiucn Zpirirus Vin gich an den Kalch oder
^ mitte Goid Blumen / so wird er sich roch fär¬
ben/zieh den 5pir!r.Vin davon/so bleibet ein bräun-
licht gelbes Pulver von u,?zeh,barn Tugenden zu¬
rücke.

Wann man den sckwammichten Kalch et-
lichmal mit 8sl. ^rmonisc. sublimiret/ biß er gelb
aufsteigst/ und hernach selben wieder vom 8»I. ärm.
scheidet/so excnkim sich die Tmttuc leichter. 5.
cioss.

Dies« Beschreibung ist unter denen besten auch
nicht dieg.rinaste; dock soll man beobachten / daß
man/ wo das ^ow nicht vorder durch die ^malg».
msrion und Cemenr»ric>n genuqsam relolviret/
und der ^ l'srcsri mir seinem flüchtigen v? altze
g uqsim imbibi el norden ^ in Bereitung dieses
Trmck - Goloes um<onst arbeite. Etliche solvi«
reu d^S Äold m 5,lis. der mit in Vin. sol»
virtem 8sl. »rmon q^ärfset worden, und de»
stlllirene. In b«r Deji^irung subwü^et sich der

GrischeSchwefel/mit dem8sl./^rmon. welcher
hernach mit dem tartarisitten Vm. ( der aus

errafolisrsl'arran bereites worden -)muß exrrs-
Kirer werden/und nimm t dieser den Solanschm
Schwefel in sich / das Lsl. ärmoo. aber läst «<
liegen.

12. ^urvm porsbile kr.^n-
lonii.

Man reiniget das Gold ,mal durcks zium.dann
cslciniret mans mit jl und Schwefel/ und «crski»
retsmir Sulpk.^ni.

dk.Man mag es auch das 2mal mit gemeinen ge-
fiossei en Meer -Sa'tze Ui>d ztelismit5»!e1srrar!
cs>cimren.l)c)l'^r.7.8 Lec.

dl. Dieses ist das w.irkaffle so hoch, betübmt«
Londische Trinck. Gold/dtssen Beschreibung ich vor
mich allein behalten wollte. Allein weil mir solche
von unterschi« denen O> rtern/ja auch von einem vor«
nehmen Fürstl.Hofe überschicket worden/ daß ich sie
andern auch mittheilen sollte / als hab ich es hiermit
leisten wollen.

Von dieser Tinctur hat man vielerhand velcri«
priones, d>zß man billich zu zweiffeln hat/ welche die
recbre se».

/ok. ^ilemann ntmmet statt de»Vels/odep
^-Ssrurni, ven?bilolöpkischen'"' HderLsslA
minerse ^uri.

14. Ei-! anders mercu-
risleks/eri.

Zieh aus dem leichtesten und schwammichten S
Kalch imdurch vizeriren / mir den /^cer.
6ettill. die Tinctur aus / se bige erhöhe hernacker
durch dirculiren mil 8xir.Vin.sel^es besitzet wiedee
unzeblbare Kranckheiter, grosse Krafft. (^uerc. ii»
8clop.8»I»in /^ur.poc.

AVHier kan man statt des 4cer. 6eki!1. den ^
Viril!. Aris nehmen/ dir Gold-Tinctur durch bis
ViZelkion heraus zieh, n und dann weiterö mit den»
tarlarisitten Spir/ru Via. ciecu^iren und er¬
höhen.
l 5. Ein anders l^uäanum inercu»

riale Lsjeri.
Das durch den k»sercur. und Schwefel best

cslcimrren Gold Z6. Oi VlercurialisIv.(vielleicht
0l 5scurni) cZiZerirs tn der Aschen/m einem tZer«
merisch' ver>chlossencn Gefäß 8-Tage so exrrskjxet
sich die rothe Gold-Tinctur/di se (nachdem? du den
weissen Hinterbliebenen Cörper davon abgesondert)
coazulir durch vigencen in einer ttermerisch-- ver-.
siegelten Violen (im ^rti»nor ) in einem rother»
Stein/selben löß hernach aufeinem feuchten Mar¬
morstein auf/thu die ?eces bep feit/ und coszulie
das and-r wieder. Dieses wiederhol« z.mal. vol^
zr.ij v.Lcc.

Die es kommet mit dem Trinck«Gold ?r.knro»
nüsehr überein/wann man dUlchdaS l^lercurisI.
Oel/ 0l. 5sr. verstehet/ selbes in der Aschen in ein«
Hermetisch »verschlossenen Phiolen etliche Wochen
äiZeriret.

16. Ein anders von Llüicklv.
r. Lalcinir das Gold mit ä czus k^ezis.und prs»

cipirirs. ^.^.everberirs mit Sct'weseldlumenund
Z^«r«uxio,daß eö kin Pulver werde/tvi»'055 Arme-
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Nische kolus. z.Solvirs mit einem hoch-reHiücir. bereits gesagt worden im Sande/ und Wsio lan-

gx/ biß das Gold durch den älemd. oM hinüber
gehet. ' ! " ^

Man muß bey jeden VettittatmmndaS
Feuer venr.chren ) denNzbltrakusim!vi. K»!n.biß
zur Oliwt/ und stel/s llszu crystallisiren. Hernach
?. der Gold- Cryswvm pj. geremuten^bendraen
^!ercur.^iij. ruhrs wohl/ so erscheint allechanv
Farben / und fttztt 'ch ein zuBoden.
?aßdöN 5/tei'cur.ausrauchen/ o bleibet e," Pu pur-
arbisGöldpUlvebwröck Daß sich in 6eM!!irt<?n Es«
>g auflöset / und selben olsobaldm öMoch far»
)kt. Aus diesem Pulver Ms. z. mit 5pmt. via.
>er mitgettieinim Sa!tz-8pir. vermischet / ü'daW
beyde süß worden/ ( bes. om süssm SÄtz - 8m'rir» ?

ten 8pir. Vm.durch vlAer',.en/und öffters Lokobi-
ren (20. mal) dann coa^uiirs dmchs Abziehen.' 4.
Solvirs ingemcinem Saitz- 8pir. ^ißerirs Z. TäA»'
dannzichsab. LiI!icklnCxerc.rk.io!.

Auch hat dieses keine sonderbare BsreitM/son¬
dern kommet mit obigen/ besond ersdem iz.unv ,5.
überein. Mis 86Wrion und viZMon mit Saltz»
8pir. ijt gar nicht nothwendig.

17. Gold - Tmctur.
1^. Woht'akgesüßt Platz-Gold 1 .Tt)l.8pmr.Vi-

rrivli volar I v^hl. (etliche gebrauchen das vl.vi-
rrioli causticum, in welchem der zte Theil seines ei¬
genen Saltzes aufgelöset worden/aber dergleichen
Z^enüruum ist unsrer ??atur zuwider.) Vigsrirs
in einem laUen3.4O.Tage/den rinZirten hschrorhen/
kiarenSpir. scheide durchdieInclin^rion.zichsbiß
zur Trockne ab / dran gieß 8pirV!n.ausMalvasier
gemacht/der tartarisirt sey/und laß ihn in gelindester
Wärmefchön Rubm - roth exrrzkiren / die ringirte
Spir.äeMtUre/ brings zu einer Lonslstentz olier Pul¬
ver/ vpn weichem du den Geschmack des 8pir. Vin.
durch äeltillirtes Wasser abwsschsn/oder in einem
zugeeigneten I^ilzuore aufläsen kanst.

Wann man keinen flüchtigen virrioi 8p,r.hat/
kan man statt dessen/ solHendw^lenttruum>das
auch vortttfflicb ist / gebrauche".

Kleattruum ist unsrer Natur zu wider.) Vigsrirs und ä qäsM reMpersram v'Mü in- C^v 8ömt' ^
in einem lMnS .4O .Tage/den ringirtm hschrorhen/1 Vin.MePnctur aus/iH sich ws ^ ^Kruumnim!
.. ---- ^^'mtrKbtt»»und das hmtetMigeWeiß liigenttebbet.

I. Wenn das ^enüruum Nicht vorsichtig
Undw'Mbereitet ist/ so zich/.k cs statt der rochen'Tin-
ctur eine grüne oder and«! säM«- äus.

ders mß.Salpeter uyd Salß/ «woerstMTsIp sn»
82I Arm. Mhier ka^> man Neh^l'N dcvM^ßüchs
tig'enUkin Sa-tz xescharstren Sa!k 8^>nd
AucorkWenttruuw pebet stutt rötb>»n Färbt
gar Acht-eine andere aus. D:< pectt M kttSv--

«-.Gemein Saltz töj. 8sl.^!rnßsj. 6ettii!irS5s. wegwerffen, die 8c.lution abKessen/un? öMs?
^.D!ests^lzufol-liz?.THt8pir.vjn. eben so viel/ kvbiren/ bannt dasWld fchwammiWr werd-»
jnfun6i.'e dcN8s)i>. Vin. in einem grossm Kolben/ Das tUruckqeKl!"bene Purpur. Puwer wir!) von
und verschiiesse sie gleich mir dem Alemkico, weil den ?klto5opkis det Purpül ' Mantel ge»
beyde 8pir. grausam toben und gelb werden/in dem nannt.
Toben aber werden sie endlich roth/wann nun selbes > ^.2. Der hinterstellige weiss'Cörper dienet züe
gar vorb?y wirddaskienkruumgrüniecht/ wel- >Saltz-und^erc.Bekeitugg/davonvrunteni Bes»
cheö zwar nichts sonderbares hat/auss r daß dessen /I'koliZii Zialogtapb.
Schärffe gar leicht vom ausgelösten Golde sicher-! Wo dieses nicht von dem warhassten Goldl
hebet /welches mit anderm z quA kott nicht geschehen ! ^enttrUo geschiehet / das dessen Schwefel recht
kan. L>xcomm.8.Lloll'. !h-raus ziehet/ und den ggnkenCörper zcrlöset/

Man muß dem Platz-Gold zuvor seine Krasst sondern nur von der äusscrn Verwandlung durch
benehmen/cheman es mit dem flüchtigen virriol dieSaltze herrühret/ so kan es durch das
Lxirit. in die Oi'Zettion stellet: dieses 8pirit. Be- timovium gar leicht in ein Corpus wieder ge-
reitu?g aber siehe drunten vom vicrlö!. ; all den braä)t werden» Dmn dergleichen ZvlLnttms s»
eingirten/ biß auf die Trockne Äkttrakirten 8pir. beschaffen seyn / daßsie sich inder^emenrsridn^
muß man einen wohl tartarisirten 8pinws Vin. '8v1unon,?rsc',picÄnon,öLc. sovest mildem Gol«
giessen/ und zur LxrraLlion in die gelindeste War-
me stellen/denrmZirten 8pir!tU5 abct kan maN
Zettilliren/ und zur gebührendem Lonliüeatz britt,
gem

l Z. "tinÄma^ratr.Zatiiu.
Ein durch smÄZzmiren cslcinirtes Göld pj.

folvirs durch vigerken in^qua kießia cktÄ.( bch
in C^P- vom 8sl^kn, kalilii) oder
^/«.eZia 8stlna (d.i. welches Mit gemeinem Saltz
qejchärsset worden) püj.dann lehre die Aur. 8olu>
non aus/an das zurückgebliebene Gold aber gieß er-
meldetes Wasser wieder / biß aller Kalch solviret
W rden; die 8olurionen äigerire im ^lar.k^n. da
Mir sich die ?eces - u Boden setzen/ die man auch von
andern scheidcn soll.Die gereinigteSvlutivn öiZerire
Wiederum in Ktsr. valn^ 6 Tage und Nachte/ dann
sbkirÄkir daSkquakeZisbiß zur vlität/das abge^
zogene Wasser q,eß wi?Nr daran/und imprsZnire
den Kalch durch Lokobiren so osst/biß das Wasser

de verbinden/ daß sie zu Zeiten auch ick Schmelftett
mit selbem vereiniget bleiben / dahero umgeben
sie es gleichsam mi! einem weissm Rocke daruntee
zum öfftern das Gold seinen gelben Habit ver¬
stecket.
19.EM wenig andetst aus

ilamento Lsliliit
Reinige das Gold durchs Zum^

2. csjcinirs da.löse das gereinigte Gold im
äUf UNd cosgulirs.

g. Machs flüchtig Mit gemeinem Saltz, Zpirir«
der Mit 8äl.Arm.gescharssetM prsecipicirs mit
Ol-I'grtar. oder welches besser/ durch gelindes M
ziehen.

s. klsverbedirs mit 6or>8ulpkut-.
6. Lxrrskir den 8u!pk. 80I15 miteinem fturiM

8pir .VlN. und 8pik 8sIlSi Bes. Aqu. temperst« ittz
8p!r.Vin<

7. ViZerir den ausgezogenen Schwefel / unv
xantz unaeschniackeherüber gehet/ dann gießftisch, sslvirihn wieder in ^sreur.l'kjldsopkzoderiNbei»

I^egiz dran) und jmjzrieZnixS wieder / Wie 1 sggtttl!ü?«' Kez» ^
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8. Volarililns Mit 8pir. V im.
Lss.rep.jsp.pkil. machet das Gold mitge

meinem Saltz-flüchtig/dann vermischet er den
ausgezogenen Scbwefel mit 8pir. Vicrioli rvbeo.
der durchdicviAekionmit8pir.Vm.ist fuß gemacher
rvorden/solvirtt und 6igeriret ihn eine Zeitlang/end«
lich cokobiret er ihn b,ß nichts mehr am Boden des
Gefäffes bleibet/so bekommet man endlich ein Trink¬
gold von unbeschreiblichen Kläfften.

Dieses hat gleichfalls vor den andern nichts beson,
ders/ sondern bleibet einmitcorroLvischenSaltze
bereitetes Gold.

Hier wollen wir noch etliche curiose Arbeiten und
knrparauones aus berühmten und zu diejerZen er»
sahrnen Lhymicis anführen/ ob noch einen odn dem
andern unverdrossenen undGedult-habenden?)?ach-
forscher einiger Handgriff gefallen möchle, »im ein
mehrers in dergleichen Operationen nachzusin¬
nen.

20. Eine andre Gold-Tmctur.
Von den puren Gold»Blättern q.v. mach ein

daraus mit siebenmalen soschwekrdes j ju letzt giesse frischen und tartarisirten Wein-8pirl-
gereinigten S nach dem gememen Proceß Nimm > cum drauf/ und wenn die Oitldlucionpur und

ches denn wieder in die Phiol/gieß wieder rein wohl-
reA6citt-und tartarisirten 8pir.Vin.draus/nemlich
solchenMein-Spiricum der da zum öfftern über das
5s! Isttzri clelUlliret worden sey/ cliAcrire dieses
zusammen bey 14» Tage lang, so wiro der Wein?
Spiritus meistens roth tinAiret seyn. Giesse diesen
Spirirus ab/thue frischen daran/und verfahre damit
wie zuvor; wiederhole auch diesen Proceß so lange/
biß der Wein- 5pirirus keine Tmctur mehr an sich
ziehen will. Alsdann schulte alle diese LxrrsÄio.
nes zusammen/ circulire dieselbe if.Tage lang IM
lvlk.oder in gelinder Hitze auf Aschen: Hierauf6e-
üilUre den Lpirirum biß aus die Trockne ab/giesse
ihn wieder über das Gold zu ckssolviren / setze sol¬
ches in die Vi^eliion»sowird es sich in dem Wem-
Spiriru wieder äissolviren und etwas Hefen setzen/
welche du gantzgemach separiren must. Ziededenn
den Wein-5piiirum wieder biß aufdie Trockne ab/
cktlolvire solches/und separire die Hefen/ wenn
einige da sind/ abermal; Wiederhole d«ese5olu>
rion und vigettion so lange/ als dasselbe in der So-
lurion noch einige Hefen zurück lässet. Hernach und

hernach dreymal so vieläls das ^m^iZamAschwchr
istvon feinen Schwefel.Blumen/re'.d^en Schwe,
sei und das kmglßgmswohluntereinander/thu sol,
ches in einen saubern Schmeitz-T'egel/giesse W.in,
5p/r.darzu/fetze eö zu einer gelinder, Hitze in Kohlen/
gib dem Wein Spir.Feur/damir er samt dem K5er.
curio hinweg brenne/und der^erc evsporire/und
das Gold cslciniret hinterlassen möge / wiederl ohle
diese Operaüon mit frischem >«ercurio. Schw sel
und Wem-8piritu. conr'lnuire denn diese Lslcin».
rion deS Goldes z.mal/ w wird das Gold zu cin.m
subtilen Kalch werden." Nimm alsdann den pr-ps-
ritten Gold-Kalch/thu dazu z.maisoschwehrals er
wieaet von demWemstein-Oel per äcli<iuium(die,
ses Oel muß aber von dem aufdas höchste purißcir-
ten 8Äls 1'srrsri, durch öfftere Solvir, Flttrir- und
Coayulirung,gemacht worden seyn) laß die Feuch,
tigkett von r em 1 »rrsro d>ß auf die Trockne evapo-
riren und «brauchen: Zerreibe dann das Saltz und
den Gold - Kalch wohl zusammen/ imbibire es wie¬
derum mitftischemOleo'rarrsri.T.malsoschwedr,
als es wieget: Hernach evsporir abermal daskkl«.
xm» biß aus die Trockne/reibe den Kalch und das
Saltz nochmal wol zusammen / imbibire es wieder¬
um/trockne es denn wiever/und reibe dieses lang wie¬
der zusammen / darnach thue diese compollcion in
einen starcken Tiegel/ setze es in Feur von Kohlen/
vermehre solches Feur biß daß der Tiegel glühend
wird / alsdann nimm es heraus / zerreibe es zu einem
subtilen Pulver,streue diesesPulver aufeinemMar-
melstem/so zu solchem Vorhaben bequem ist/setze den
Stein an einen etwas feuchten und kalten Ort/doch
daß auf den Stein kein. fallen kan/io wird es solche
zu einem rothen Ocle äitlolviren. Thue solches m
eine Phiole/und wenn noch etwasvom D unck/Z^l-
^riret überblieben ist / so imbibire solches wieder mit
dem Oleolsrrsri.und verfahre damit/gleichtviedu
erst zuvor gethan haft / so wird das Goldgantzlich zu
einem rothen I^iyuore äissolviret seyn. Thuesol»
ches alles in die Phiol; und 6igerir es zusammen in
einer gelinden Hitze auf Asche bey 21. Tage lang.
Hernach nimm es heraus / laß die Feuchte zu einem

ohne Hefen ist / so cleNillire es biß aus die Htiffre
oder einen dritten Tdeil ab/so wirst du aus dem Bo¬
den ein Ael oder Solurion von Golde / welche von
nicht geringen Tugenden in der Artzney ist übergelas¬
sen haben.

Diese kan fast in allen / oder doch den meistea
Kranckheiten m»t sehr guter Würckung gebrauchet
werden.Es ist eine arosse^?karckung der Natur und
VeSHerhens und thut wunderwbare Würckungen.

Dievosn davon ist etliche wenige Tropfen/in gu¬
tem starckemWeiM/Brühe/ oder m «inem andren
bequemen Vekiculo. eiuzunehmen.

21. Eine andre Arbeit.
k. Einen Gold - Kalch/ oder feine Ä - Blätter so

viel du wilst/dieselbe solvire in?KiIo5opkischenWas«
ser/ aus 5sl ^rmonisc und Salpeter gemacher»
Wenn es solviret ist/so schütte § hinein/und das vier¬
te Tdeil Scheide-Wasser; halt es in Oigettior» auf
warmer Aschen/biß der L solviret ist; denn wird das
Wasser/welchesPomrantzen-Farbe war von der
villolurion des Goldes / lauter und weiß werden/
und das Gold sehr dünne und schwammicht liegen
lassen. Giesse das Wasser von deinem Golde ab/
und wasche dieses in vielen Wassern/demselbendie
Schärfte zu benehmen. Darnach trockne es ab,so»
wirst du einenGold-Kalch haben. Laß in einem Tie»
gel feinen Bimbstein glühend werden / und lösche
ihn in Essig ab. Dieses Glühen und Abwäschen ro'«e-
derhohle s. oder 6.mal/so wird der Stem wotsl^sl'
cimrec seyn/auch sich leichtlich auf dem Marmeistein
zum subtilen Pulver zerreiben lassen. Dieses Pulver
laß noch eine halbe viertel Stunde glühen/denn wie¬
der erkalten / und mach es hernach so subtil/ als du
kanst.

Von diesemPulver macheine Lage/in einem T«e<
gel eines Fingers dick; ausdieselbige lege von gedach¬
tem Gold, Pulver/und ausdieses ander Bimbstein-
Pulver;dann wieder Gold: undausdp.sGoldwie«
der BimbsteiN'Pulver/und »rAnKci-^ p/esesso lan¬
ge/biß das Gold«Pulver gantz ein ^bracht/und t»
letzt das Bimstein. Pulver das Hold- Pulver bede«

trocknen Saltze evaporiren und gbrguchen/thue so«?' cket/und vermach« ^nT>W«l MitemmiSlückZiegel
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zu/und vermach eswohl mit Leimen. Halle den Tie¬
gel -4 Stunden lang in einem Glas - Ofen / oder
lkeverbem- Feur / ( darmn die Glasmacher die
Asche wieder kochet,) daß der Tiegel allzeit glühend
fty/und die Materien darinn doch nicht schmcltzen:
darnach laß ihn wicder erkalten / und nimm das
Pulser daraus/ reibe es wohl/ schütte es in eine
Pbiol und darüber schütte von dem solgendenklen.
Aruo.

Nimm Saltz / so beym Feur in einem Tiegel zer-
schmoltzcn >.W. Spanischen oder sonsten guten rei>
nen Honigs Wij. Mach das Saltz zu Pulver /und
vermische es mit dem Hon ige / und koche es in einem
eisernen Geschirre / so dailwis ein 8uppolicormm
ein; die Materie schütte auf einen glatten Stein/
und laß sie kalt werden: Mache sie zu Pulver / thu?
das Pulver in eine Retorte/ und schütte da-über gu¬
ten destillirten und reÄiKcixten Essigs Wüj.darnach
deMissl'N.5.perßraäug, nach.em cs zuvor 24.
Stunden lang äiZerirethat. Zuletzt sollst du s.vder
6-Stunden lang groß Feur geben daß die Retorte
glühend werde. Wenn die OettillÄrion geendet/laß
disR torte, 2-Smnden lang wieder erkalten-Nim
den Essig/und 5Vir ihn im Aschen/biß ausdie Trock¬
ne/ und sondere das ?lileZms davon üb Wasche
den Aiembic fein sauber aus / und reHiücire deinen
Mg noch z.oder4.mal/daßer lauter und weiß wer¬
de an statt daß er zuvorgelbe war. Das ist ein Vi5
lolvcns,welches denKaich der Metallen c>!ilolviret.

Von diesem ^enttruo sthücte auf obgemeldetes
PuvervonPimbsteinund Saltz/daß es z. Finger
breit darüber gehe; halt es in per viZeüior,. jo wird
sichs in wenig Stunden sarbeki. D'.e vizettion soll
in einem Ösen mit Aschen z. oder 4. Tage lang ge-
schchen.Darnach seuß das !^enKruum davon ab/
und thue es zu dem vougen/ Hkrirs/und laßes im
>!3.Mauchen,so wird es zu emem Pomrantz - fär¬
ben Pmver. Wenn du nun meyncst / es sey noch
Gold,Tinctur in dem Pulver/ so trockne es/ und re-
verberir es ls.Stunden lang / darnach verfahre
nm dem Ausziehen der Tmcrur wk' mit anderen.

Über besagtesPuwer/soim Älembicgeblieben/
Undbemack in eine Phiole gethan wird/schütte gu-
tenWein-8x»irirum.Yamitduevhernach deWiresi/
und 2. oder z.mal colivbirest W b/lk.so wirst du/
nachdem dudieHeifftt des Wein -Splrkus davon
im Marien.Baoe abgezogen / eine Gattuna eines
^uri porsdilis haben: davon man f.oder S.Tropf-
fet! in einem bequemen ^iquore eingebet / zu einer
grossen Slarckungin den allergrössestenKranckhei-
ten.

55 Den Wein-8p>ntum,so zu gedachter Tinctur
gebra uchet wird/kan man also vortrefflicher machen:
k Cryjiallinisch Weinstein - Saitz / weiches durch
Viele Loluriones undLoazulanones gemacht wird;
davon mache 4>Un;en zu Pulver /und thue es in eine
Retorte/mittAMs besten reÄiKcirten Wein-Spi-
ricus. viZerire es 24-Stunden / darnach destillir
nur wj. davon in einer lauen Aschen oder Warme
des erstenQr»clus. Das übrigeist unaeschmackt/
der Wein - Spirirus sey so wokl rsAKciret als er
wolle. Also,st er viel schärffer und tüchtiger zur
Ausziebling der Tinctur.

N. Auf dergleichenManier kan man die Tinctur
vom Silber ausziehen.

Em andrer Socius, das Saltz vom Wein8pi- >
zu coxpoWcjrG / Pg^Gsiö dgfllit achulö-i

>6 i x. Kapitels 5;^
sen/um die Tinctur dainit auszuziehen / so da vom
Herrn vuLIos,vornehmen I^elticoinFranckreich
herkommt/ ist dieser:

Nimm guten alten Wein/ davon destillire den
Spiricum . und hernach alles PKIessMÄ. biß eim
schwa, tze zähe und schleimichte Materie zurück bki»
bec. Nimm die schwartze Materie/ und giesssWein»
8pit. darüber/so viel vonnöthen/ dieselbe gantz zu
solviren. V-Aerir es 7. Tage lang / denn destillirS
erstlich im KM biß aller kipinc. herüber gegangen;
darnach in der Sand - Capelle biß aus die Trvck >ef
so wird ein Oel oder 8pinr. wi?iß wie Milch herübch
gehen / welchen ksimunäus llullius das zweyte
Wasser nennet: Dieses fange absonderlich aus / und
verwabre es fleissig. Schütte auf das hintersteli ge
Lspuc marcuum eine gute Quantität Wein- 5pi-
ricus, dassclbige gantz zu lol viren/und fetze eS 7. oder.
8-Tage lang in die viZettioa; darnach destillics wie
zuvor und gttsse den gedachten weissen I.l<z uorem»
oder^czuzmiecun^ÄM.zudemvorigen. Wieder¬
hole diese vizelijonundVeliiHstjonmit demssiben
Wein- Spiriru so osst' biß kein kyua 5scuncls, odep
weijser 8pirirus mehr kommt und das Lspm mor-
ruum gantz trocken verbleibet. Dieses thu 2. ovet
z-Tage zwischen zween Haftn calcimren / hernaH
cliZerire es mit einem zehenden Theile deines
lecunäze angefeuchtet z.oder Z .Tage lang. Nach-
gedends destillirS im so wird der^i-z uor unge»
schmackt herüber gehen/ und seine gantze Krafft m
der Erdelosen. Setze ihm ander lecun»
äam zu/ und versai re wie zuvor: biß du all dein

lecuricliim darein gebracht und imbibirek
hast: darnach thu 7. Theil guten Wein - 5piriru»
auf einen Theil deiner Erden/ und imbibüe tichloe
damit/ äizeiir es 2. oderTage / darnachdestil«
lirs im so wird der lüquor wie Hers
über gehen: lmbibire die Erde mit6.Theilen
v ini» und thue tvie droben / darnach mit einem
ssmssten Theile/denn mit einem viertenTheile/welchö
proporcion du conrinuirm / und das ImbilsirM
wiederholen sollst mit einem vierten Theile / biß dit
Erde nicht mehr in sich trincken will/ und derSpir^
Vm.so starck/ als du chn dazu gethan / wieder davon
gehe. Thu dieselbe also imprXßnute Erde in ein Ge¬
schirr 24-Stunden lang over länger zu lublimiren/
daß das Geschirr zu letzt glühend werde/ so wird ein
pur weiffes Saltz lublimiret/ welchesdas Saltz des
WeiwSpiricus ist. Es wird aber noch Nicht alles
aus gedachter Erde seyndeßwegen muß man sie
wieder imbibirm Mit neuem Wein- 8pi>. biß dieses
be keine mehr will in sich nehmen/ darnach lubiimi-.
csn/und wie zuvor damit verfahren. Dieses eonci«,
nuire so lange/ b'ß die Erde nichts mehr vom 8pir.
Via. corporiücirenwill/ alsdenn ist es eine unnützs
Erde. Nimm alle diese lublimüre Saltze / unk
schütte dazu dreymal so viel W-in-SpirKus j und
destillir es mit einander; das ist das grosse K!ea°
kruum I^ullii, welches alle andere Metalle? so¬
wohl als das Gold/ (wenn es wohl geöffnet und
calciniret ist) ans der WAtzel auflöset / und von
allen die kllemjsl- Tinctur ausziehet

tt.Wenn du die Tinctur vom Golde durch bieD
I^enttruum ausgezogen hast/ so laß das hinterW«
bene Corpus eine Zeitlang im Spicicu von HarN
sieden/so wird sich daM? in fliestenoen^lkrcutimn
lolvmyz

SS. Ein»
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22. Eine andre Art.

Nimm fein Gold/ zerschmeltze es mit sechsmal so
schwehr als es wieget des capellirten Silbers/Ismi-
nire / oder mach es zu dünnen Blechen oder Platt»
lein/clillolvirediese Plättlein in wohl reKiKcirtem
^ssorre. nimm das Gold/ welches auf dem Boden
des Geschirres liegen wird/ (denn sich nur das Sil-

biß das ülenNruum so roth als wie Blut rmgiret
worden/ciccAnrire dieses ringirte^Ienttruum.und
giesse mehrers oder frisches darüber» Lonrinuire
diese , vizcttion und Vecancscion so lan¬
ge/als das käenltruum noch einige Tinctur excrs-
kirenoder an sich nehmen will; Nimm darnach al,
les rinzirte Xleattruum. clizerire solches zusammen
in einer wohl zugemachten Phiol 12.Tage lang/

der allein lolviret) thue dazu 6.mal so schwehr / als darauf ziehe das^enltruum in der Hitze ausAschen
es wieget/ des punkcirten klercurii. mach ein! davon ab/so wird das Gold zurücke bleiben in der

daraus / zu diesem ^malZgms thue
zweymal so schwehr / als es wieget / des ^uri6cirlen
Schwefels ( Kores sulpkuris) zerreibe solches wohl

Gestalt wie ein sehe rothes Oel eines lieblichen Ge,
ruches seyn/ und sich in allerhand Arl vom I^iquvre
leichtlich cliKolviren lassen/welches auch als ein8uc-

zusammen/ thue es in einen saubern Siegel / setze ce^aneum eines /^uriporsbilis gehalten werden
denselben auf lebendige Kohlen zu einer gelinden kan. Wenn diese Solurioa des Goldes mit «wem
Hitze/ zünde den Schwefel an/so wird sich daSGold starckenFeuer perarensm getrieben wird/und nach,
cslciniren/und dec ^tercurius cvzponrenund ab- dem ein Theil von dem klenliruo übergangen/wird

die Tinctur aufsteigen mir dem andern Theile/und
durch den /Uembicum so roth als Blutgehen/hin,
terlassende eineschwartze/ leichte undschwammichte
Erde auf dem Boden der Retorten. Der eine Theil
aber desklenllrui.so mit der Tinctur übergegan,
gen/ kan wieder durch ein >6». abgezogen/und das
Oel vom Golde allein zum Gebrauch aufbehalten
werden.

Die Warheit ists/ und ich glaube/ daß kaum ein

rauchen / wiederhole die ^mslAsmarion und Lslci-
nzrion. sechs oder siebenmal /"so wirst du einen sehr
Milen Gold -Kalch haben/welcher bequem ist zum
Gebrauch in der folgenden ?rzcpzrarivn. Hebe ihn
dechalbensauber und wohlauf/ biß du die Gelegen¬
heit hast/ ihn weiter zu gebrauchen.

Nimm des Urins von einem lungen und gesun¬
de »Menschen/der sehr mässig Wein trincker ohn-
gefehr, 0. Maas / thue solches in eine weite Phiole/oeftyr io. Maas/roue,o>cyeo meine wenepyivie/ D'e Warheit,sts/und ich glaube/daß kaum ein
fülle aber dieselbe nicht über 2. Driltetheil voll / ma- - besser Xlcnliruum möge gefunden werden/ welches
che das Gas wohl zu/ und setze es zu pucreiicirenin
Pferde - Mist/ verwechsele den Mist/ mit frischem so
offvalSeS die Noth erfordert/ und laß es also bu>
4oTaae lang darinn stehen.Wenn dieses geschehen/

so destillir eS in einem weitemGeschirre per^ineres

so leicht und geschwinde könne pr-epariret werden.
Diese Tmctur ist eine köstliche Hertzstarckung/

welche in allen andren/oder doch den meisten Krank¬
heiten kan gebrauchet werden.

Seine Volls ist nach Beschaffenheit des Alters/
biß daß der Spirans aller übergegangen/ v:rnechse, > Stärckeund Conttirulion des Parieinen/ von elii-
!e denn den«.ecip1en«nmit einem andren,und ver¬
wahre / wohl zugemacht / den desMirten 8pirirum.
DeWir ingleichem also das Phlegma davon ab/
nchme alsdenn den destillirten/ codidire oder schütte
denselben noch unterschiediiche mal über das Capur
morruum oder die keccs, damit derSpirirus desto
besser 5epariret/ und mit mehrerm 5sle Kxo. welcher
mit demselben von der Hesen aufsteigen wird/ leb-
haffter gemM werden möge.

Wenn dieses alles wohl verrichtet / so destillirs in

chen wenigen biß zu ?o. oder aber 4c». Troffen/ m ei«
nem bequemen Vetüculo einzunehmen.

2 z. Noch eine andre Art.
Nimm eines bereiteten Gold-Kalchs1.Theil/

Quecksilbers s.Theile / mache ein ^malßsma dar,
aus / und thue dazu 2. Theile gemeinen Schwefel/
thucesineine breite Pfanne über einFeur/u--dlaß
,g evsporiren / /edoch daß du es stets umrührest/
und gelindes Feur gebest/ biß daß es zu einem Kalch

einem hohen Gelchirre mit einem sehr grossen Hel, worden. Keverberire denselben mit starckem Feuer/
me/ und e«nem weit Schnabel/ so wird der 8pirkus
Vrm- aufsteigen mit einem volarilischen Saltze/
gleichwie Crystall/ohne einige wässerichte Feuchtig¬
keit / conrinuire diese vettillsrion, biß alles Saltz
aufgestiegen / 6issolvire dieses Saltz offtinals in
rein destillirtem Regenwasser / reÄlKcire solches
wie zuvor: und dieses thue 9. mal/ doch also/ daß du
es allemal in frischem destillirtem Regenwasserciis-
lolvirest. Hernach thue die pure Crystallen in eine
Phiole/äigsrire solches mit Hinzusetzungvon halb

und pulveriüre ihn hernach. Giesse auf dieses Pul¬
ver drey Theile Keßise. laß es im Sande
drey oder vier Stunden ckssolviren/ giesse die 8olu-
rion ab/ und frisches 57k. darauf/ damit das übrig¬
gebliebene auch cliilolviret werde. Wennsolä^es ge¬
schehen/so geuß die Solurioa zu der andern.Schülre
alle Lolucicines zusammen in einen langen Glas-
Kolben / lurire einen Helm mir seiner Vorlage
daran/stelle es in X5ü.gib ihm ^.Stunden lang ge«
lindesFeuer/sbttrskire die 8pirirus.und cokobire

so viel des runen Wein - 8pirims in einem Marien ! sie zu siebenmalen.Hernach laß es 9. Tage lan
Bade/bey 2 i.Tage lang/oder aber so lange/ biß ' " ^ --
sich alles zu einem klaren i^iquore äillolviret hat.
Giesse denn noch hinzu halb so viel Wein - Spiricus
als des Saltzes gewesen/ äiZerire es wiederum mit¬
einander in vslneo, ».Tage lang/alsdenn destillirs
zusammen unterschiedliche mal/damit sich alles wohl
Vereinigen möge.

Hierauf mm den zuvor subtil <pr«p»rirten Gold,
Kalch / giesse darauf in eine Phiol soviel von dem
vorgemeldetenkteattruo-daß es eben s.oder s.Fin-
ger breitdarüber gebe/ vermache das Geschirr wohl

cllgeriren/ und sliürakire die^Us wieder/ bis
auf ein ölichtes Wesen/ davon / giesse darauf frische
-^us. cjiFerir es vier und zwantzig Stunden/
scheide die ?eces davon / dasern etliche verHanden /
und adttrs^ire die8piriru5 biß auf eine dicke Loa-
liNentz davon / stelle es in einen kalten und feuch¬
ten Ort / so schiesset es zu Crystallen / nimm sie
aus / und sbttrskire den übrigen Lpiriru/i, wie«
derum biß auf ein Häutlein davon / fo schießet
es wieder in Crystallen an / wiederhole dieses so
osst / biß daß das Gold zu Crystallen geschossen,

t»/ und setze eö zu cliserirm zu einer gelinden Hitze/ i Solvixe die Crystallen im destillirten Regenwaffer/
uny
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Md thuedazu drey Theile gereinigten klercurii.
Schüttle eö durcheinander / so erscheinen vielechand
Farben / und das fällt zu Boden / also
daß das Wasstr wieder klar wird; wasche das
ämalßsmgwohl mit AZaster : Trucknces/ thue
es in ein irzden Geschirre / evsp»rireden Xtercu^
r!um stets umbrührende / ji> bleibt ein purpur¬
farbenes Pulver übrig; dasselbe exirskire mit
dem !^srcttrio snimsli, sogiebt es «Mi blutrothe
Tinetur / Zieste diesetdevon den ^ecibuzüb/ nach¬
dem die ^inctur ist exrrskiret woiden/ laßeSwel
verstopsst acht oder 10. Tage äigeriren / denn »b
lirakire den^pirkum zu zwey oder drevmalenim

so bleibt e.n blutrolher Kalch zurücke/ exrrs.
kire denselben noch einmal mit wol r«Äikcirtem
^pir. Vim, so hast du eine wahre Tmciur des Gol¬
des/der keme andre Medicin zu vergleichen.

Sie ist eine vortreffliche Artzney / und wird ins
gemein in allen Kranckheilen gebrauchet. Sie
erhält die Gesundheit/wieauch die Krajste VeS Lei¬
bes/ und bewahret denselben bw ins Alter voral>
ien Unpäßlichkeiten.Sie vertreibet alle g'sftige
^ranckher.en/aiSdenAussatz/Gicht/Wassersucht/
den Schlag / sallend« Sucht / MelaNch» lische
Miltz'L?chwachl)eit/^rantzosen/0aöKeuchen/ die
Schwindsucht/innerliche Geschwäie/ und alle an>
deieDanckheiten/sowol langwirige/neMlich^or»
bos Lki-onicos, als auch gefährliche/oder scucoz.

Die Ooli5 1^7. oder 8. Tropfen in einem ap-
propriaco^piriru eingenommen / und IM Bell«
daraufgschwitzet.
24. Eine andre Gold-Arbeit euser-

ttch zu gebrauchen.
Nimm Saltz Geist oder 5pir. 8sl>z zwey Thei^

le / 5pirirus dlirri ein Theil / darinn zerlasse so viel
geschlagene Gold-« Blätter / als solches Wasser
wird lolviren können; darnach deMrs im XI ö.
mit gelindem Feuer/ biS das Gold zu einem Gum¬
mi oder crystallischen Saltze worden. Dieses lasse
von sich selbst an der Lufft zergehen / darnach destii-
l r es wieder/und laß wieder/wie gesagt / zergehen:
das thue so offt / bs es nicht mehr gestehet / sondern
fließend und gefärbet verbleidet. Damit bestreiche
VieScdädm mit einer darein getunckten Feder /
mit welcher du leicht und gelinde / über und um
den schadhaften Ort gantz herum fahren sollst.
Durch dieses Mittel ist ein Schad- / so ei» Mann
drev Jahr lang an einem Schenck l gehabt / in
10. Tagen/wie auch einer Fraucn/ die den Krebs
an den Backen gehabt / nachdem die Balbirer die.
selbe lang curket/und nicht damit zu recht kommen
können / geheilet worden. So ist auch noch eine
andre Person / welch?sichenzehm Krebse am Ge¬
machte hatte/in , 4. Tagen davon/durch abgedach¬
tes Mittel geheilet worden.

Wir führen dieses aus dem vy^bXo bey/ ob je¬
manden derglejchen^chadenvorräme disesMttel
dazan zuvezsüche Docv müssen dje^niversssisvo:,
her und >nwahrender Cure nit unterlass^nwerden.

Unserm obigen gethanen Versprechen zu folge/
sind wir von dmGold T incturen nocb etwas tveit-
laufft'get/und weil ausser allemZweiffelbey dieser
Gold-ünd Geld'begieriqen Welt einem ieden be-
kandt was das Gold für ein hohes8ubseQum.und
zu was vor Wmden/eS nunmehr ei habensey/t>aß
«s, als das allerunüberwüriMste / auch nunmchr
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auch einem tlnivertsl-sbloluten Monarchen/vie
ga»tze Welt regiere; so halte ich dafür / daß durch
diese Aurhorirät die Lkymici bewogen worden in
die Gedancken zu gerathen / daß so es in seine ?ria>
cipis zergliedert/und zu einer hohen Artzney gewor-
den/es auch univerlaiiter alle des Leibes Beschwe«
ren egen und stillen könne.

Wenn man aber alle vorbeschriebemGold?Tin-
c:urenbeym Liechte besiehet/ so sindsie bey weitem
einiger univerklen Artzney nicht gleich / als von
welcher noch t arzu eme grosse Frage ist/ob derglei-
ch.n seineTag« iemand gesehen oder theiihafftigge,
wesen / dazu noch Svrach uns einen Zweiffei
machet / wenn er von vulenArtzeucyengeoencket/
welche GOtt aus der Erden wachsen lasse / und
n.chr von einer einigen allein. Er jagt: GOTT
lass« die Artzneyen aus der Erde wachsen. Wir las«
s.n gür gerne Andern ihrhoheGedanckel/undha!«
ten uns herunter zu den niedrigen / behelffm unS
auch wol mit einem psrciculsrl. ailt'rmassen glau¬
bende/ daß so Werig cin vnivcnÄ-^ech'csmene
in der Weltjemalen sey ecfunden worden / so we¬
nig auch ein Kienttruum univerlsle, Lc roncr»^
anzutreffen sev.

Nicht minder aber schreyen alle Liebhaber der
edlen Chymie von diesen seltsamen Dmgen; adec
von lautern Hören-sagen/odereignen einblldischen
leeren Gedm cken / und obgleich sie gar gerne geste¬
hen/daß sie das!äer>üruum universale niemalen
besessen/so chreiben sie doch ihren psrriculÄren und
nicht universalen Tincturen fast eben so viel zu / als
andre den wahren umverlitl Tincturen. Welche
doch dahin stehen/und ein jeder seine Willkühr hat
davon zu halten was er will.

Belangende nun die incernsm Lc veram ^ur!
recl u iionem, gestehen wir gerne mit Andren/ daß
eine solche memalen geschehen könne/man siede oder
brate es auch / wie man zu reden psteget; denn ob eS
auch noch in so subt.le äromos wäre zertheilet wor¬
den/so bleibet es doch noch/wie vor/ Gold: Indem
eS jederzeit wiederum dahin zu bringen stehet; und
was es vor Krafft hat / die hat es mit allen andren
Metallen gemein/ indem es einen seinen ?oris go
mäsen fauchten, sauren lü^uorern zu sich zu neh¬
men/mit demselben sich zu vereinigen/und ihn mei¬
ne andre Art zu verwandeln Macht hat/und VichS
ist seine eigentliche Tugend rzm'ons lui jpttus. ks-
rions des zugesetzten sauren odersaitztchtenQihuo-
ris aber hat eö weit andern LKeK, so es unsern Lei¬
bern applicirer wird .'Da ist es gebunden/ und halt
sich p-illive. ist also so viel in des Menschen Leib
nutz/als das sünffreRad am Wagen.

Was das Gold an und vor sich in8ubtt»nrl-i^
aber doch in ein subtil Pulver gebracht/betrifft/da¬
von ist im Vorhergehenden gedacht worden ; daß
eöVimsj)prc>priarÄM^clclum intrinßenchhabe;
wenn es aber mir einem oder den andernKtcnttruc»
lslino bereits gesattiget si/ sohatesseine natürli,
che Krafftverlohren/und tkut also den LKeÄ. so
dem ^lenliruo gemein ist.Z.E.Soichein inLor-
pore vel l»nguinea okerrans ^cielum zu
ästtruireN ge??encke/so muß ich keine solche Artzney
nehmen / welche von dergleichen Säure schon ge-
sättiget istssondern ich muß emesolche nehmen/wel¬
che noch keine Säure an sich gezogen/ sie sey einfach
oder zusammen gesetzet.

Will ich nun zu dieser Kreation eigäurum po>
Jii ^ «bilo
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xzdiis machen/so MUß, so viel möglich / zusehem
daß oalMe ohneSaure bereitet werde; und der,
gleichen ist dasjenige/so mscilsnre 8pir. Urin» Lc
Vtrti gemachet wird. W>ewo! das Gold das we¬
nigste dadey thut / denn was vor LffeÄ davon
kommt/ das hätte auch das Klenttruum vor sich
alleme ohne Gold verrichten können. Doch damit
niaa das kurum pocabilc nicht garvcrbWnisire/
so !ey es oenn vor die Reichen/ welche mit geringen
nicht wollen curiret seyn.

Hier müssen wir nur abermal zu der5oluric»ides
Goldes uns wenden/weil ohne seidige kun trinkba¬
res Gold daraus kan gemachet werden. Ob man
aber einewahrhaffle 8olurion undLxmÄion des
Goldes zuwege bringen kan- ohneseine mner>te Ls-
senrlzl-Zerstorung/das ist schwerzu glauben es sey
denn das von vielen zwargenanme/aberwenigen/
oder wol gar keinem bekaMMenkruum umver-
sale vorhanden. Weil solches aber noch keiner ge¬
habt/so habisiesich doch mit der luperkcizlenAus«
lösung des Goldes beholffen aber doch dabei) ihnen
eingebildet/als ob sie die wahrhaffte5olurion hät¬
ten. Wie mit mehren schon oben angesührer.

Die Solucion aber kan auf folgende Art wol ge¬
schehen / als:

N mm des besten wolreÄ!6cirten und flücht,',
gen 5x>ir. Sslis, und 5oi vire darinn ein wenig Sal¬
peter/ weil er ohne diesen Zusatz nicht angreiffet.
Darzu thue kolia ^uri. und laß es in gelinder
WärMde 8. Tage lang stehen: Hernachziehe den
Zpirirum per liecorram über / so bleibet ein dun»
ckelgeider Calck zurücke / welchen man denn edul-
<oriren/und mit?loribu8 8ulpkurisnvch zumU»
berfluß einmal abg'ühenmuS / sv har man emm
schönen Lalcem 8olis.

Oder man nehme Salpeter/ gemein Saltzund
Alaun iedes gleiche The-le/ mische sie wol gerieben
zuiammsn/dazuthue k'olis ^un gleich viel/schulte
in eine Cvzporir-Schalerein Wasser hinzu / und
laßes mtstarckem Sieden wieder davon abrau-
chen.Wmn denn nun das zurück gebliebene Saltz
gelbe worden,sv ists genug/ wo nicht / so gieß mehr
Wasser hinzu / und laß das noch einmal davon ab-
dunsten/ und bitses reperirs so offt / bis das Saltz
gelbe zurücke bleibet/darüber geuß denn einen 8pir.
Vini. so färbet sich dieser schön gelbe; denn schulte
Oleum l'arcari hinzu/ so pr-cipiuret sich einschö«
ner Crocus ^uri.von welchem 2:>völC, weitläuff-
tiggsdencket.

Nachdem wirnundasvermeintekeezuillrum,
nemlich die siiczualemLsIclNÄrionem des Goldes
bey Handen haben/um eineGold-Tinctur/sogul
sie werden kan/ herauSzu ziehen/ so gehen wir nun
zu den Xienttruls-derenhaben wirzweyerleyGat.
MNg nemlich und ^Icslim: zwey wider ein¬
ander streitende Dinge: Denn weil wir des Kien-
krmvmverklis, gleich andem/ermangeln/!o müs¬
sen wir uvs unterdessen mit parciculsrs ^lenllruis
beh-lsfen;derensindallerhand8c>rcen-witbey^sri>
cc>ls,auch in unsrem 8ckröäsro.undandren zu s-
hen. Da denn dieses hauptsächlich zu beobacht en/
daß man einen Unterscheid unter den ^lenttruis
mache; denn darnach richtet sich das gantze W«ck/
undäepenclirkt der LKeA der Gold-Twctur einlg
von dem zugeschlagenen Xlelckruo, das Gold hat
wemgdabey zu sagen we-l esGold ist/ und bleibst
vor/in/md nach der Lowüofl.

Her: V.Agricola.wie wikvorerwehnet/lehretki«
nesauödem dpir. UrinXund5pir. Vini bereiten/
und solches ist ein menüruumslcalinum.UNddan-
nenhero emer gantz andrenKrafft/alöein ^ciäum.
wie heut zu Tage sausum bekandt.

Dieseskleriüruummuß Her! V.^Ancola sehr
hoch gehalten habea / daß er es so verstecket / mV
nicht an einem Orle damit hervor will / ob er schon
so !ehr prc>celiiret/daß man bey leibe keinenZweiffel
daran haben solle/alö ob es nicht angehe/ zu demva
man ja genug gehöret/ daß er nichts setzen wolle/
welches semeAugen nicht gesehen/und seine Hände
nicht gearbeileizoennoch wse er den8plr Urins-,und
eta cryiiallinisches Saltz daraus / an diesem Ort/
bey diesen l>roreltzuo!i beschreibet/wird in War,
heit keinmal volsulecr^üalilnumzu e!langenseyn/
ob erdenZpirir.Vrin« gleich noch dreymal darzu
rectiticiren solte. Denn das 8c>l volatile, welches
m geringer (^uancirat mit demkKleZmsreüberge¬
stiegen / diesen machet, lässet sich mit reÄikci»
rsn nicht wieder davon scheiden; zu dem ist es auch
der Mühe nicht wehrt; denn aus der kemanen?.
davon der ^ aufgestiegen / ist das flüchtige Saliz
in Menge zu erlangen / mit leichter Mühe/ und
brauchet einer solchen langweiligen unfruchtbaren
LeÄi6carion des gar nicht / wie er denn
auch p.77-und p. loo.besser heraus gehet/und was
er p. 26. und 27. verborgen-hieretwas deutlicher
und umständlicher communiciret/ doch aber
die beste Handgriffe zurückegehalten / welche wir
dann hiebey communiciren wollen / nicht als
ob dieses klenllruum das Gold zu einem wahr,
hafftenkuro pocMIi zu lolviren Macht habe/son»
dern weil es an und vor sich ein gut D>ng ist / ob-
jchon der Geruch »it auf und Bisam zielet.
Doch lst endlich diejes menkruum bey dem Golde
mehr nütze als ein kciäum.Denn ee Met ihm sei«
ne angeborne Vim^ciäum inkrmAench,und hilfst
ihm diese mehr starcken als schwächen / weil es an
und vor sich seibsten ein vomicor^cicii ruclioris ist«
Und kan man es also Isboi-iren.

Man sammle/ so bald man kan/eine Masse 10.
oder mehr srischenwin/und koche den in einem oder
etlichen indenen Töpfen ein / bis er bev gelindem
Feur auf die letzt eintrocknet / oder nur ContNen»
rism mellesm zum wenigsten bekommet / und der
scharffe Geruch des flüchtigen Saltzes sich spühren
lässet. Dieser eingekochten thue man soviel
als deren eingekpchet/ln eine Retorten / lege einen
grossen Recipienten vor / und wenn alle Fugen fest
und wohl verlutiret/ so destillire iZneZraäiiriln
suÄo aus freyem Feur/so kommt aasänglich em
wenig Spirirus ulrinoli.yem denn immeciisre das
8sl volarile in Menge solget / und nach diesem
kommt auch mit über ein Oel von gar scharffem/
üblen Gerüche / dem destillirten Regenwürmer,
Oele nicht ungleich. Wenn nichts mehr über will/
so nehme man den kecipienten ab/und wenn man
will / so leparirs man den Spirirum von dem Oele
und Saltze / oder weit nicht viel daran gelegen/
lässet man es beyeinander / und schüttet eine
Quantität warm Wasser hinzu / so lolviret sich
das Saltz darinn/ so überall den kecipieaten be¬
zogen. Diese gantze Solurion von Wasser/ Oele/
und Saltze vermischet/ Kirrire per Lbarram. so
laufst das 5s! volsrils sczug ldlucum sauber durch;
Und im Micro bischet das stiMOeHel / das ver-
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und 8uKocarjc>nibus^pc>ckczn6nAcizLc UttN-.
ois.und dergleichen/wooie ^crimomÄaciüaUtld
»utterz bavGeblüthe verderbet/und die -«-usex^
xiricet und percurbittt / oder wol gar ju co^ull-
ren trachtet.

Die OoLs kan seyn von id. bis zo. Tropffen
mitHaupt.Wasssrn/Multer-Waffunundder¬
gleichen Vekiculls vermischet/täglich bis jurBesse-
rung/gebrauchet»

Dieses äepenäirte ex kua^smenro alc»!mo»
und mmt wie oben schon gedacht/das ^ienttruum
dem Golde seine angebvhrne Art und Vun zblor-
bencll nicht/ sondern giebst ihm noch dazuHülffe/
daß es auch ein Xcicium Kxiu« mag verandern :
denn per ts in lcobem /ubcilils. reöaQum sbsori
biretes vielmehr ein ^clclum volsrlle viriofum »
wie Her: l). Lttmüllerus bezeuget.

Gicichwie nun dieses /Vururn porsbile mit einem
Xlenttruo slcaünv.so dene von derSäure entstan¬
denen Kranckheiren zu w»ver/bereitet iji/so ich leiten
wir nun zu dem/so kcicis. und kiorbos e?c ^cicirs
»Havanna, ^Icslinis verööcoarrs coacrarisü^
ria l^enttrua gemachet ist.

Davon ist nun r»cionsdesGoldes so vi<l zu hal»
ten/als vom vorigen/und noch wol weniger; denn
hier wird dem Golde seine Vis ^cicla shforbeOÄ
gantz benommen / und sechsten zu einer ^cckcinL
^cicts gemacht; denn der Gold-Kalch ist nicht nuk
durch vie Älis^cicZil g.sättiget und impr-Zimer^
(welchedurch das vorige ^Lenllruum wiederum
»kernet / und gleichsam in ein lerrlum gebracht
worden)so»dernhier kommtauch noch emjaureS

Maase etliche Urin/den man eine langeZeit vorher klcnttruumdatu/ daß allein ^urum pvrsbilS
hatpucreÄci^enlassen/denveltilliretman exkre- pur^^clclum abgiebt.
v2mit gelinden Aur durch eine Qucurbic. mit ?ocabilekan man es endlich nochwolneniien/
«inerVorlage undHelm auss besteverlutiret/so er» weil es zum wenigsten mit dem ^mclo vermischt
langet man gleich von Ansänge den Spirirum ,des« ist/doch von gantz andrer Art alsoasGo.dvor sich»
sen sammlet man so viel/ms man will/und re^ikci^ ggein hat/als weiches äbsvtbensäciäum ist.Hiee

wahret man allein; oder weil es wegen seines
schärften GOanckeö sast nicht zu gebrauchen /
fthütret man es gar hinweg. Das durchgelauffe-
ve Waffer aber mit dem Laie volsnli imprseZni-
ret/ thut man in einen Kolben/ luriret einem Helm
und «?cipienten vor / und velWret es ex
blü. so steigt das pure 8a! volsüle schön sauber
und weiß herüber / welches / wenn man es noch
reiner und feiner haben will / von neuemim rei«
nem Wasser ldlviren/ 6!rriren/ und wie von An¬
fange kn KtL. wiederum überziehen kan/svbekon'.t
man das 5»! urmse Volgriie in Quantität/ und
dM Lsli voisült L. c. am Geruch und Geschmack
gantz gleich.

ÄZaS dieses Sslis vsl-irllizKraft undWirckrmg
betrifft / die sind vor sich allein krässtiggmuqün
Schlage/SchwtNdkl/^KeÄioneUypackoncirj»
c«, Wassersucht/ wie ko-sek 6e 8sle e. s. K. 14
bezeuget/daß es weiter hinem keines Zusatzes vom
Golde nöthig hätte.

Doch damit das gantze öSenttruum zusammen
komme/dam t es das Gold sllyualicer, Und zwar
Nur luperücialirer lolviren könne / so fähret Man
weiter fort:

Und nimmt das Lspue morcuum, so nach der
Oettii/arion 8-ipX l/n'a-e zurücke geblieben/ und
sthüttstfauber warm Wasser darüber / so ziehet es
auch das Ssi Kxum in Menge heraus/das clepuri-
ret man alsdann durch w-derholtes lulviren/ültri-
«n/und abkochen / bis es pur und sauber genug zu
seyndüncket.

Wenn dieses also bereitet/ so nehme man eine

ret ihn etliche mal / danut er subtil unv scharff ge¬
nugwerde.

AlSdenn nehme man des erstes 5alis volarilis
und des Ssli'sKxi aus dem L2pice morcuo jedes 4.
Unzsn.8piricu5 volsrill5 Gj.Diese 6estiI1iret man
so offtüber/ bis alles zusammen lolviret/ und über«
gest.eam/dem setzet mandenn gleich viel8pir. Vml
reÄiitcsnliimi ^u / und clrculiret Ve miteinander/
so ist das ^!er.üruum bereitet.
DareinthuemaneinGold-Calk/derwolbereitet/

undcirculireeöferner/bisdas Goldsich lolviret/
oder die Tinclm/wie etliche meinen/ausgezogen.

Dieses ist denn also mit kurtzem dasäurum po»
L»bile,welches ob es schon durch rspetirtes Aufgies-
f«n eines frischen ^lenttrui,und dessen endliches
litscllon »cl remanenrizm Lalcis Solls ve! ^uri j
und denn wiederum snsche L.xttÄ^ion eines beson¬
dern Splr. vlm dereim worden / so hat es doch in
genannten Zufällen rsuoris seines ^enürui viel¬
mehr Kraffte/als wegen des Goldes : Und dienet
also rsuons Zslis volsrilis cum 8pirir. Vini exal-
tsci in dem Schlage/ Schwindel/ Monat-Flusse
zu befördern/Schweren GeburttMorblzLpiäe-
wicis, Lancro, und dergleichen noch viel mehki
Es können noch viele dazu gezehlet werden / wel«
cheex^ciclo ruäiori, 5plriubus UNdkuMom-
dus viralilzuskottlll^evencliren/als in allerhand
8cczrbucj8/mpcomAc.'bu8.LonvuIilombu8,pzra.
l/L, ttsmicriiniil,LepdslslZi«, Obttruiiiombus

aber wird ftine Vis slisordeas stesllnz, und lhüt
bey diesem so wol als andren KleoUruis düS Gold
eben jo viel zmder Operation als nichts / und jch
nichtsweitem ode! mehr/als daß «sbenMsaKrus
einen anvren und höhern NaMen beyleget / die
Wirckung aber gehöret dem l^Ienttruo zu.

«.süons des Gow-Calekes muß h;er in acht ge¬
nommen werden/ daß er nichl starck reverberiret
sey/denn au ssoiche Weise wird dem Calcke das zu¬
gesetzte 8»linum. so sich damit combinicel/ wie¬
derum ausgetrieben / und lässet sich, alsdenn nicht
so leicht loi vlren/indem cS fast wiederum zu seilet
vorigenArt / nur daß es nicht gantz inbenFluß
gekommen.

Was die ^enstru» unterschiedener ^utorun»
betrifft / so sind solche bey nahe über einen Leiste ge¬
schlagen / nur daß eines scharffer ist/als das andrem
auch eines oder das andre durch den Zusatz eineS
Lpiricus Vmi Mehr subriWret als das ankere /
und daher besser zu gebrauchen. Denn ein
clum Volacils hat-weit bessere Vires» wo anders
ein ^ciclum rec^uiriret wird / als ein ruäs cörro-^
livum^clällm, viäeiicsc Vimoli, I^icri. 8»lis
commums, und dtrgleiches / so auf eine gemeine
Art elaborlret worden: Wie das vur ruäi l^iaer«
vs beweiset / der l^im. 8alis. Vicrioli j mit ei¬
nem LpirkureQlticsrjKmov^milchetund com^
biairen
Ich behslffe ttiich mit dein ^siclo Vo!-»cUi ex 55ls

Zjj H ^rwom»«



5 6c> Der Mc dicin-Khy
ärmoniaco, wie es beym Kupfer befindlich / oder
Mache ex Lspire morruo Virrinli und 8sle ^r-
mcin'»cc> dergleichen Spiritus volauies sciclos
a^o!

NiMM Lapicis mortui Virrioli ttNd5aIiz^r.
moniaci, jedes gleichwol / nachdem beyde aufdas
re neste pulverisiret / und unkereina-ider gemischet/
thue es in einen ittdenen oder eisernen Kolben oder
Retorten / lege einen zimlichen ttecipienren vor/
u id nachdem alles auf das beste veilutiret/fan
ge man an Feur per^äuzzu qeben/ so sieigen
gelb-' plores aufmil einem wenigen von scharf
fenvirriolischem Gerüche / gleich einem
Virrioli. Diese beyde behalteman / Des abson»
derlich / das Lapuc ^lorcuum, so jlttück geblie.
den/ nehme man heraus/ pulverisire es / und schüt -
te warm Wasser darüber/ daß sich dannn lolvire/
was zu lolvüen ist/die Lolurion Klrrire / und
das saubere durchgelauffene Wasser koche in ei^
ner Lvspor/r-Schaleein / so le^t siZ) anfangs
ein Theil Virriolt an das Blaß fcho > cr»)stallisch
an / das andere Theil aber des I^uoris von gar
lcharffen sauren Geruch lässet sich nicht weiter in-
ljM en, darzu schüttet man / so viel dessen ist /
Lpirlrus Vimre^ikcarilllmi, undäellilliretman
beydes aus einer plasernen Retorten ,m <^>ant?e/ so
steiget nun der ^ciciusvolsults über von schö¬
ner Farbe/und oemallerlieblich-n sauer süssrn Ge-
schmacte.Den8pir.Vini.so anfänglich herüber stei>
get/fänget man absonderlich auf,bis saure Tropfen
zu fallen anfangt da legt man ein anverG'.aß vor.
EmPlUndZslis^rmom-ici und (^p.kiorr.VKn.
giebetohngesehr z.Unzen dieses voian-
lis, dessen bedienet man fichm allen Dingen / wo
sauer reczuirirel wird. Und dieser ^pirirus kan N'^N
absonderlich dienen/dem vorher 6ispomrlen Golde
stch zu mcorporiren / und den Namen eines ^uri
por»bilis anzunchmen.

Dieses sey auch vor dieses mal gmug von den
^utoporsbili,welches doch nur vo?ein porabile ;u
haiteu /auf zweyerley Art mit ^ciäis und Hwalic/s
z^enkrmsbercittt : Ist jemand ein sonderbarer
Liebha» er/ und hat sonderbare Einbildung von des
GoldesVermZgen in deSMe«schen Leibe/die richte
sich hernach so lange / bis/wenn cöGOtt gefällt/
jhme das wahre ^niverlsl.dasern es jemals inke»
rum ^zrura zu finden /bekandt wird / so wird er
zumwemgsten sicher darbey seyn/daß er nicht mehr
Schaden als Nutzen schaffen kan.
2/. llMLornu solare, oder

io^aris.
Nimm des best revsrberirtenGolb,Kalchs/im-

d'rbir ihn etlichmal mit dem fo/zrichen l^enttruo.
d.i.gieß ein wenig des^tenllrui iolarizdaran/(daß
eS ein halben Finger hoch darüber gehe) und äige-
rirS in einem kermerisch verschlossenen Gefäse / bch
gelindem Feur / daß es trockne. Dann gieß wie¬
derum daran / und äiZenrs / dieses wiederhole so
offt/bis sich das Gold ,n ein röthlichtes Pulver ver¬
kehret. Oo5i.blSs.gr.

51. r.DaSKIenliruum lol. 6elMcet man durch
eineRetort-n^aus der klmer»,undw!ederholet er-
meldete veltillauon etlichmal. klynückr.

^.^.Glücklicher würde man vielleicht verfahren/
wenn man besagtes lüenNruum mit seinem eiqe«
nm Saltze »k-Mrte/den Kaich m>l dem -»lc-,!il!r.

ten xieoKruo circulirte/aufdiese Weise wie ma>?
andere Ancturen bereitet.

Das ^lenÄruum solare wird / wie gesagr/
aus der Einers /^uri bercirc t/welches man zur
Ctncrur aus dcm Gold-Nalch zu zleh»nge«
braucher.

Aus der XlsrcsKrs /Vurea aber kan man das
beste kienKruum lolare bereuen. Ma»> lubli-
miree über das auch aus dem Golde jelbste»,
einen weissen und trockenen Schwefel/ ver
diese Tincmr zu ber lren / und das T.rmct>
Gold zu machen sehr tauglich ist , uns die¬
sen bekommer man auch jezurveUen aus vet»
unvollkommenen Gold ^lmecen. U^dwcx
den fiüchltgen Schwefel der unvollkommen
nen ^lineren ausziehen/ und hernacher prseci-
^iriren undkgirenkan/ deristvor emenLeur-
Vcrtiändigen zu halren ; wer aber eln rech¬
tes Gold ^lenstruum verlanget / und keine
wabreGold Lxrrsäiion bestyer/ eer kan ob-
rsemeldren Schwefel der unvollkommenen
Ktiaeren mit einem sonderbaren klcsli. n lc
welchem er gar gerne zusammen gehet/ durch
das Leur in einen fi^cen Lorper verwandeln/
dadurch kan man »n derÄryne^IVun^er ver¬
richten.

Hier muß ich auch gedencken / daß etliche die
Gold Tmctur mi! sromsuschemOeleb»rc>ttnwolt
len/sieimpzNiren ncml'chden wol ausg arblit^ten
Gold K uct> milNagelein/Zsmmei/C mpbcr oder
Virriol-Oel/ darangiefftn sieher> ach'i -ei hoch
reÄit Lipirirum Vini, und ziehen vermitt l/idec
Di^eÜion dieTmctur heraus. Al> in sie bekom¬
men statt der Golb-Tir.ttur/ die srvmari che Oel-
Tinctur/die sich gar gern dem rett.k.5pir. Vim. als
chres gleichen/gesellet.

2wö!ik. lehret diesen >6o6um: N'MM den obi¬
gen gelehrten Gold>Kalch/ geißei es äettillirtm
Oels / welches dir bel.eber / darauf/ daß es «..An¬
ger hoch darüber gehe / a>sdenn tröpfle auch vom
rechtbereitetcn 5pir. 5s//st /? hineik.//aßi's'kmtze
Ze-t in gelinderÄZarmoe ttchen/sow/rd alssort die
Tti ctur und Falbe des Goldes erscheinen / solche
Klrrice.

Verwundern muß ich mich / daß unser äuror
diese Tirtiur verwerffen will / da er doch die vo¬
rige in ihrem Wchrtgelassen/ ob sie schon mit die¬
ser schier gleich / und keine rechte LxrrsÄionen
seyn. Doch es seye / wie ihm wolle / so ist doch
das mir clettillirtem Zimmet - Oel bereitete
Tcjlick-Gold ein treffliches Lonforrsriv» und ge»
brauchte dieses v. ). >»lickseliz in Qhnmach,
ten / Mutter ' Beschwerden / und der schwehz.
ren Noth m t grossem Nutzen. Wenn
stalt desSpirir. Vin. einen zugeeigten 8pir, z.^-x.
8pir. Lorcl. Lervi. oder vitT IvlNN.Kioli
nimmec, so wird dieser trinckbare 1-i^uor noch
vortrefflicher.

V. Dte5uk1jm2cjVt?.
daher entstehen.

Die Blumen des Geldes.

Nimm d s besten calcwirtenGoldes^dnrch den
gemeinen Saltz ^dir.) p.j. ger.ingten 5»l. /^rm.
?. vij. M- und subUm!rS/so werden <iHGold>Bw-
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men echöyeii/varvon man das Lisl ürm. mitWas-

ser abwatchenkan.

Laß dir ein silbernes oder küpfernes Instrument

bereiten (das sich wie eineBüxe zu thun läjt)von ei¬

nem öbern und untern Theile,daß man es aufthun

kan/ diesesJnstrumentmußan der Seiten einen

lubujum haben / durch den man das Platz- Gold

hmeinwerffen kan/ ( dieses aber soll nach und nach

geschehen) da man ermeldeten ludulum gleich zu¬

stopfen muß/ so erhöhe» sich das Gold/undklebtt
amobemTdeile.

tTlacd dieser OeschreibunI gehet es nicht

i»n- Andere hoffen Blumen aus 0cmPlay-

Golde vvenn esäeroairer rvwd. »Ltiiche gi«s»

sen an das Play'Gold i. v. einen slcckoiilirrcn

Spir. Vini, hengen darüber eine Glocken/ wie

in veüüiirung des Schaufel 8pir.gelchleher/

zünden Vött 8M Vini an / und wollen aljo däs

lubiimlkte t)lay<Gold summlett / aber es ist

auch ntchrs besonders.

V I. Die 5a1iüc3rjott.

daher entstehet

i. DaöGotd-Saltz.

Nimm des feinsten Golds p.j. gereiNigtenX5er^

curii cj. v. oderp> vs. Mach ein^mslßams, und

ziehe den l^sreutimn durch eineRetorten davon/
mach wieder ein aus dem hinterstelli«

gen Goid Calck und dem abgezogenen Klercurio.

dieses wiederhole so lang/bis das Gold den kler-
curium nimmer annehmen Willi Dann gieß den

besten destillirten Effig (oder den gemeinen Aiau-

Spiritum daran / Zigerirs bey gelindem Feuer/
tlecsnür und sbürskir daS ^/lenlitum btS zut

Tröckene / so wird vas Gold-Saltz zurück blei¬

ben.

di. t. Mit dem hinterbUebeMN Golde kan

man wiederum also verfahren / indeme man

es wieder gm^Zatniret / und sbttrakiret / bis

alles Gold in Saltz verkehret worden, sezier,

n.L.Atideee bereittn es ails Go!de/daS in^qus

cslcimret/und einenMongt langreverde-

Z^iret worden^

2- Änderst.

NiMmGMlätlein/oder welches besser/cstci-

niret GoldP- Saltz / Salpeter/ Alaun jed.Z,«

M. und tbusin eine mitSpannischemWachs ver¬machte Molen / ckzeiilsitNSande/ so5olv!ret

fich das Gold» Denn gieß warm Wasftr daran/
so vr-ecipiriret es sich inGestalt einös braunenPul^
vers/ ( besonders wann manOl. l'srrari dar.in

tropfst) an das wsl üdMßte Pulver giesse wo!

reÄ'k. 8pir. Vini, laß eine weile stehen / (etliche

Monat in einem verschlossenen Gesäse/ damit der

8pir. vini mit dem Gold-Saltze imprxzmret wor-
d./derlN gieß den 8pir. V.'M ab/dcjijllir ihn davon/
Und zünd ihn an / so witd ein schönes weiffes Saltz
am Boden bleiben.

ES ist eine vortrefflich Schweiß»tre:bend< Artz-

ney. öoll,. ;-4.Fr.

z. 82150lt8

NiMttl das in der LxrraÄion der LMzni-

schen Gold^T'N^ut hinterlieLige wesss Lorpus,
teverberirs eine halbe Stund gelinde / daß kö m
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etwas cärperlich werde / daran gieß

!is co^rc>/ivsm,6lLerils> unv zirl'e das EM l" Sd
heraus/^ »st eine Arbeit von io. tdcrM'^r Ta¬

gen) das imjzi-LZnirte Honigwasier adttrskir M

klar, kalneo, dcib hincerstellige Gold-Sa!tz Me
mit gemeinem Walser ab/ dasdestillirk z-wnndde»

stillir solches etlichmal davon/ dann clsrikLitk mit

Spir.Vlm.

Doliz Ar. z. 4.

In dieser Saltz LxrrsÄion b' ibe: einMatetie

jUruck/öje zu dem ercurio Lolis

D. rglitcbi N Galy von Gold uno >zndetn

Merallen seyn gany faljch/und stammen von

denbeyZefüg?en ^Salyenher.

V!!. Die ^ercurik^Mon.

NiMMdit Materie / dit in Breitung des Golds

Sa'.tzcs zurückgeblieben/daran girß 8p r. I'ansri»

cliZciirs einen Monat lang / und dett liirS von

E«en'Echlaggen / in einer M^rncn Retorten/

in ewei.Kecj piemen/datinnen ein niem;' kal> Mas««

ser sey/ so wirst du besagten ^ercuriM Solis >)e»

kommen..

1'^oläius in HaioZr^knz ex? eüamenrv
lW ^ion^cki.

?zface1ii ^lerc.

paracellus hat eine allgemeine Wetje / wodurch

er alle Metalle in ^lercurium bringet / nemiich

t^calcimret er das Metall durch den R^uch des

Ivlercurii. '^es. i.B.l^.t^.

2. HmÄlgamirctervkn MetalI'Ca!ck/ti!Z^!-
ret ihn mit Vlerturio i Und ziehet ih > bavvti tch»

z. Den abgezogenen klercurium und G'o.d-^aÄ

amsl^miret er wnderum / cli^ei im ui 0 Met

ihnsoefftab/ diSder metallischeCa!ckb.y nckm

Liechte wie Wachs fiiesse't. Selb'gen bringe! et

hernach dutch chgeri^N in KLercUrium.Bes.l^il?.

6e rc-su5c. rer. nsr. und !->. 6. ^rck. allwo er saget/

man soll die Zeit zu iimalgsmiren macht nehmen/,

wann nemiich gmePlane-.en sich miteinattder cdn°

junZiren.
l'envrus meldet/er hatte mBcrettungdesKler-

curuder Metaver, mehr Meinungen/ denn War/

heit gesunden. ^ ^

Hier nmd nicht von der LxrrzÄion desZiigs«

handelt/ welchen ^ullius ein vvum fubvenrs-

neun, nennetek; sondern der werMsch^ 5uK-

ttanÄ. aus dem unze«t!M Geschlechte d-r vollkom¬

menen Metallen / die da bey schlechter Mä:mS

gleich fiiesset/ schwchr/ flöchtig / Mch r al er liwss' iid

ist,wie dergen eine KlercuriUs. Die es Weien

muß man m der ÄZiegeN der vollkommenen Me«

talie suchen/ weilaber unter denen vollkommenen

Metallen / aus dem compZÄen T nichts zu hoffen

itehet/ soMUßManSausdem Silber/odereincm

andern nahe verwandten ziehen. Dieses findet

man jezuweilen in Bergwerken/ in Form einet

klebrichten zähen Feuchtigkeit / welches sich alöbalö

in daS beste Silber cosguliret.

Das x. Capiet.

VomSilbcr.

>AMA6 Gilber ist ein edles weMMetals

i)L»^doch nicht so vollkommen/als das Gold.
Kdler ists als aNdete / rvegeit

Zii j des



5 6- Btt Medicm-Syyl
des edten^ercurü; unvollkommener / we¬
gen des Goldes vollkommenen Schwefels.
Dann umer den vollkommenen"vermtschlen
«Lorpern ist das Gold/hernach «der folger
Silber.

Das) ist mit dem D in der Wurtzei einerley /
denn daseist nur unvollkommen / und annocbun?
zeitiges S/nemlich desselben Schwefel hatnoch nit
feinen hüchstent-rsä derrixicar erianget;danneohe-
ro es weiß geblieben.Den in 2 findet man allzeit et. i
wasGold.Der mercuvialischeCösper hergcgen ist
vom Schwefel nicht zur Gnüge iiZiret worden.

Die Chymsten nennen es l^ua-,m. den Mond /
<)) oder das Gehirn / deswegm / weil es in der
grossen Welt dem Monde/ in dem Menschen aber
dem Gehirne mit Freundschaft! zugethan isi.Latei¬
nisch nennet man es ärZenrum, Teutsch Silber/
^rgenr. 8>lver. Silvcr.

Deffe»» Km'ffte .Es starcket dasHaupt insonder¬
heit/ wie inqleichen dessen Geist /dahero es auch in
allen Kranckheiten dessen sonderliche Krafft hat;
z. E- in der scdwekren Noth/dem Schlage :c.

Indem Silber stecket ein sonderbares Ge-
hirn-Consorraciv,vaödle»m'mÄ!ifct)en<Vetlter
erquicker / und gleichsam bestrahlet; daher
tauge» es tn allen Haupr-Vranckhetren / dem
Schlage / der schwehren Z7toch / Gichr /
Schwindel/wenn mankleciicsmenca daraus
dereiret man machet auch eusserltche Wasser/
mir forr. daraus/ und färbet die grauen
«?>aare fchwary damir.
Die Reinigung von der eusserlicher.

Unremigkeit.
Man kochets und Wäschers mit Wasser/ in wel¬

chem Weinstein und gemein Saltz lolvirer.
Dieses ist nur die eusserliche Abwachsung und

Reinigung.
i. Die Reim'gung von fremden

Metallen.
1.Durch Lslcmsüonem immeri!v»m. 8olv>r

Silber in ^quz forr. daß das Silber allein auffö'
set/und andere Metalle nicht angreifftt.

2. Durch die Giessung mit Bley- Thu Bley
in einen glühenden Tiegel / daßesschmeltze/ nach
diesen lhue darein Silber, halt mit dem Feur an/
bis alle unvollkommene Meialle mit dem Blev
theils verrauchet / theils in Slaggen gegangen/
das Silber aber am Boden liegen bleibet.

Diese Arbeitgehet so von statten/wie dieRei-
niqung des Goldes durch den Test. Denn das
Bley nimmst alle andre Metalle weg/und machet
sie zu Stacken / oder bringet sie in den Rauch/
das Gold und Silber widerstehet ihm allein.
Darum wird dieseArt am besten solgenderGestalt
von Händen gehen: Man nehme einen guten Test/
mit der Muffel in einem darzu m>t Fleiß gemachten
Öftn gesetzet; In dessen Ermangelungstellet man
den Test mit der Muffel in emenWund-Osen/und
legt Feur rings umher / wie auch oben / dasselbe
muß anfänglich gelinde seyn / damit der Test alige¬
mach warm werde / sonsten börstet er. Wenn er
nun recht glühend ist / vermehret man das Feur/
und thm viermal so viel Bley darein / und last es
wol schmeltzen 1 und sieden / damit der Test dassel¬
be trisich hernach thut nmauch das Sil¬

ber daraus/ welches in dem Bley gar leicht schmu¬
tzet: Unterhalte das Feur/bis das Bley verschwun¬
den/ und andere unvoLkommene Metalle mitsich
weggenommen hat ai^denn wird dasS«!ber hart/
und bleibt sehr wol gereinigct auf dem Test allem
stehen.

n. i. Darzu wird «in siarckes Feur erfordert/
daher man den ^nemium gebrauchen kan.

di.2. Das Bley / das ind-eser Reinigung mit
des Silbers Unreinigkeit sich vereiniget/ wird I^i.
rkArZ/rusgenanm/davvndrunten,
ist taic eben so viel.)

z. Durch Salpeter.
Laß das Silber fliesten / darauf wirff nach und

nach Salpeter/so wird es schön rein.
II. Die LalLlNZti'on.

I. lmmertivz.
Löse dinn geschlagenSilberin einem corroiivi-

schen I^iczuore auf/ coazulirs durch intxWren/
der ^ciren und absüssen.

Das Silber aber -^met man mit Meer Saltz
oder gesalyenem Wasser / oder wenn man ein we,
nig Kupfer darein wirsset.

Dieser corrcillvischeI^iczuor ist entweder
^U2forc,over5pir. Nicri, man nimmet aber selbe
meistens in z. 4. 6. sacher Quantität.

Durch diese Loluciot, bereitet man die PUuIss
lzxsrivss. dawannemlichdas Silber im 8pirir.
l^itri lolviret/ und die 8olurion/ wenn das
kruuw abgezogen / inlpilliret/ utweclulcoricel/
letzt.chdaraus mttBrod-Krumen zu bitiernPlllen
formiret.voli8isiFr.ii. Sie purgüen mächrg
und gewaltig das Wass«r von unten aus: Und ist
dieses ein gewisses Mittel wider die Wassersucht.
Bes.Lo^Ie in?bil. exper.

bi. Das Silber / so man zur Artzney nehmen
will/sey recht rein von allem Kupfer. Denn wo ja
Kupfer dabey/ so erweckt es ein Erbrechen. Das
Si der inScheidewasser aufgelöset/uno wieder in-
lpiMret/ schiesset zur Crystallen/ welche das Caure-
rium pocenüsle genennet werden: DieFrantzosen
nennm es I^spiciem mternslem. Die Fontanellen
damir zu machen ist es sehr gut.

So man in die Solurion deSSilbers/welchemit
^czuakorcgeschehen/gemeinSaltzwirfft/so schlagt
er das 2> als ein Pulver zu Boden ; dieses Pulver
he>sset mankrßencum corneum-Weil es imFeur/
wenn man es dazu halt/wie ein Horn weich wird;
dieses Silber dienet in der Alchymisterey sehr wol/
die metallischen Cörper zu cransmuriren.

N. -. Wann man das auf solche Art lolvirke
Silber zu cryttallilnen setzet/ fofchiessenCrystal-
lm/die man Virriolum ZX nennet.
DirseCrystallen oder Virri. ))se bereitet man also:

q-.2 .Lotl)S>lber vomTest/schlage es zu dinnenBle-
chen/oder Zranulir es/thue es in eine PH ol/geuß
Lotk-^- Nicri darüder / und setze es in einen war¬
men .v./bis daß dasSilber ausgeiöset/geußdie5o.
lurionwarmin einen kleinen Kolben/den man zu¬
vor gewarmet hat/damit er nicht vonderHtzedes
clillolvenris zerspringe/laß alles kalt werden / und
etliche Stunden stehen so wird schier der gantze .
czuor zu Crystallen: Was nicht cr^ttallilixet / last
auf dieHelffle imSande in einern MernenGefäjs
gbrauchm/und im Kalten j>^ Crpstallm schisffer.:

ode?
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oder aber / wenn man nur die ersten Crystallsn be«

gchrel/kan der übriqel^icz uor in eine irdneSchüss.l

voll v^arinnKupffer^ Bleche liegen gegossen wez-

den/so -?riret sich das übrige H zu einem Pulver,

welches man waschet / trocknet/und m,te-n wenig

Salpeter und Isrtaro meinem kleinen Tiegel zu

Silber fchmeltzr.DieCrystallen werden getrokner/

undin einem gläsernen wolverstopiva Gefäse ver-

wahret.DieseCrystallen,oder vicriolumdesSil»

berSgenannt/sind eines bittern Geschmacks. S>e

purgirennemlich gelinde/ und ist die Volizvon z.

bis 5>grzn in einem ^.icjuore, so zur Kranckhe>?
dienet wer.n man die B^terk'.it nicht scheuet, Her

auch in einer Conserve / daraus man ein Glas voll

emes I^iquoriz mucket/ um die Schärfte de65?>r.

Z^icri, die im Crysiäll ist zu dämpfen.

Die krystallen baden umerfchiedene Na«

men st« werden genannt pur^nces. dahr enr»

stehet Ja hy6raF0Aa.cÄrkarr'cum I>re,rve»l die¬

le» oas 5Vass«c der^vasscrsüchetgen mttptku-

len oder etnemL.xrraÄokyär^AoZov-rmijchtr

ausfübrcr. Man kan» auch mir c»»ter(!on>

lerv, z.E.vonpferslgdlätb/oder auch mir k<ob

von^oUunder vermischen. D«ese ^Vmckung

rührer von Ven beygefügten cori-olivijcDen

Salyenber/ vahero man fte auch ntche allzu

viel gebrauchen darsf. Nach dies-n kanman

dasHelffenbein ssnc,er ^ Sie 8pec. Visrrkvcl.

H.bb»c. öiarrion./anral gebrauchen.

Man känte/wie ich halte/mit dksemkieäicamen-

r» . wenn es vors/chtia gemachet und fleb^auchet

mrd / ob s^icula acicls keinen genügen Nutzen

schaben in expurAZnclo sero 8^irirus virslis ^o-

mirüo elc>pl» Le exrrzvgia!'».

D e voll»;--.4. s ^r.mit Fleder-Muuß/o,

derLxrr^Äo zu P>l!en gemacht/odik

Mit Wune gegebm.

I^unare.

y-.Gar feines Silber A.Laß es zu dinnen Büch¬

lein schl^aen/undiolvires mit

8pir.von Salpeter/der wol destilliretq.l.

Hernach lolvire auch

Lu^rl.^ncimomi. das V0N seinem ^mnadarr

gereiniget und reAiKcirtt ^i- oder Ziij.in eben der'

gleichen ^im.cz.5Geuß esnur tropfenweise aus

die vorgemeldtte Butter / bis das alles Geräusche

aufgeboret' welches eine Anzeigung ist / daß alier

beyde Vereinigung richtig geschehen. Diese beyde

vereinigtes! miones ÄbltrakirstZUZch deliilliren IN

einem glalernen Kolben / im Sande/ b's daß eme

trockne grün we sie ^iMerscheinet. Auf diele hin-

terstellige^slksmgeuß wieder srischö-^ k^ltri.und

ziehe ihn wieder ab/dieses wkoerbole z.oder 4 .mal.

Zuletzt treibe es mit stanken Feur daß alle corro-

ilvischeZpirituz 5.a Itztich davon gchen.Diefes muß

aber dabey in acht ge^mmen wer d?a/daß die Vlss.

L» nach eine: jede- Veüiüarivn auf einemRablteme

müsse gemessen w«d-n.Nach der leztenveMllacion

aber muß man die hjn?er?:e!jige Masse gar wo! mir

Brunnenwasser aussüssen/d»ß M k^inGeschmack

von den corroüvischen 5pir. zu verspure!! sey.

Dieses BezoardZichs Pulver laß i. Munden

lang in einem Tieael im offenen Feurcziclmien/

glsdennhede esaufzum Gebrauche.

Es dienet wider die Schwekre Noth/und Gdre

Haupt-und des H-rns Krancköeitm / wider den

5 6z

Schlag, Meiglichviey/ Tollheit. So ist es auch

ein gutes Mittel wider die Pest,

votls von Zj. bis z6.

Wir haben der OKcin hiermit in Bereitung die¬

ses?^ eelicameati zwar emGenügen gethanes blei¬

bet aber dabey, wusHr.l).I^u6ovici ink'harmscik

mo6erno 8eculo applicancis davon sagt/daß daS

Silber beydem ke?osrrjico minersli nichts ver-

möge; weil dieses ohne Silber alles das verrichtet/

was hier einig dem Silber zugeicbriebe wird.Darf

man also nur an öeß ve? ^unsiis Stelle dasLs-

?o2rclicum Minerale gebrauchen. Wo aber je«

manc fty/we^cher aus einer sonderbaren Opmion

Silber dabey babes. wolle/'"em a>ewter dcuRach/>

daß er demgem ineLs?o2rch'co minerzlie'wa eiNi

^lsAiüerium ZX;(ksetze jo werde e. x>ec(ompen-

äium eu>öc?oarljicum)srehube. /w^ u «5 and'.^

mit vielen Weitlävfftigkeiten zu er-anoen s-ch bei

. mühen müssen. Ich halte es n it dem mine-rsli Le»

eosr6ico aus gar einem bessern Gruichc.

Mtt eben dieser (^alcinarione immer^vs wird

a^ch das ^lsKilierium I^unse bereitet.

Nimm dü.inegeschlageneSi ber Blkchleinzu-

samen gerollet/q.v. Geuß daraus so viel torc

als nöthig.lolvire dasSilber dumit; weur es aus-

geläiet/so tlöpfie tropfenweise das Oleum'iarrArl

p^i-clel.hmem. DaSPulver,sos?cl'zu Grunde ge»

schlagen/süsse mit Brunnenwasser aus. Die

rechteNu derschlagung wild mchtansers/ als mit

»i?l?m^)!ec»Larrari zuwege gebracht:D^NN also

werden die corrost> ischen Saitze vertrieoen / Und

mitlüssemWasser ausgelecket. Dafern abik sol¬

che mit dem Silber zusammen verl?li«b n/ wmde

das^lsMerium emevUnan^enehmenGeschmackö

seyn/ und alizett oben aufichwartzl^chclscheinen^
und einen Eckeierwecken.

Seine Wirckuna ist in Haupt-B.schweren.

Vos^ zr. V. oder vj. im zugehörig' n V ew'culo.

A-so nimmt auch /^l bor «rZente^ mecsllics da»

her semen U sprunq / ob ^r gleich nicht zur Avtzney

gebrauchet wird.Wir wollen aber doch deffenBe»

rcitunghiehcr setzen:

NimmgeWagne Silber>Blechlein zusammen

s gerollt ZL. geuß darauf geremigtes Scheidewas«

ser/q.s.wlvire die I^unsrn. Geuß die 8olurionez

in eine neue Schale; laß es über die Helft e abrau«

chen/ bisesausdem B^ den wieeine dicke Salbe

erscheinet. Ausdas Zeciimencum geuß sauberes

Brunnen-Wasser/ und schwe,.cke das G!aS wol

herum/daß sich das Leci/menr mst demWaffet wol

vereinige^D eseöWass r schurre wieder in eine an¬

dre Schussel / o?er gläsernen Gesäß/dcch gar geiin»

de/damit das tröbeWasser nicht d-e Hclle desGia-

ses vertreibe oder bexebme. Thue dazu Quecksilber

so viel als des Silbers gewesen und der Kiercurius

wicd das Si ber anziehen und wenn sie zusammen

sich vereimgen/so erscheinen allerhand F'guren von

Bergen/Häuftrn^vder einesBaumes mit unzchji«

gen vielZweigen gezieret, daß man sich recht drüdee

verwundern muß.

pzuIus Lck ändert diesen Proceß / und iolviret

ebensalls den^sercurium mit fort, und ver«

einige! beyderley / wen» sie lolvirek. Die Sache

ist aber einerley. -

Wir haben oben bey denCrystallen Z« voml-A.

picle ia5ernaIiMeldung geti)an:itzl aber wolle wir

Vm fkchttn Handgriff zeigen/ selben zu verfe? ',gm.

I»i 4
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l^a^i8 irifemalis 5. caMicus.
Nimm 4.Loth reinSilber-mach dacaueBleche/

»der Feilspäne/laß es zergehen in einer PH ol»/ mit
2. oder dreymal so viel furc.Geuß die Solu-
rion in einen Kolben / bedecke denselLev mir einem
Helm,stelle ihn in den Sand / und zeuch ohngefehr
diehelffledeskqustorris über den Helm.(destiliir
das Wasser über/es ist gantz schwach/weil das^?il-
ber die8pii-iru5 be» sich bedält)Laß das Gefchseec-
licheStunSsn erka!len/so findest du die übrigeMa-
terieaufdemBoden des Kolbens in Gestalt eines
Saltzes / thue dieselbe in ein-n ziemlichengrossen
Teutschen Tiegel /weil t ie Materie anfänglich aus¬
kochet/ und heraus steigen könnte/ setze den Tiegel
aus ein k^ein Feuer/ bis das Aufwallen vorüber/
und dieMaterie sich wieder herniedergebe/alödenn
stärckedas^eur ein wenig/ so schunet dieMaterie
als Oel aufdem Boden des Tiegels/geuß eö in rei¬
nen und wenig gewärmctenEmguß/so wiist du die¬
selbe hart wie einen St-in finden. Man muß sie in
einer Schachtel wol verwahren.

Man brauchet disentDl in zu den ZrischenKrebs»
sen/wie auch das wildeFIeisch in den alteiiGelchwü-
ren ^u verzehren/wenn man sie nur/damit berühret.

Dieser Stein ist sehr bequem/und währet auch
lange/mann nennetihnhöliisch/wett er schwarz und
brene.id ist/und uns dieHölle also beschriebenwird-

Man muß allhier mercken / daß die Krafft dieses j
Steins von den corrolivischen Geistern des/^quie >
K>rr. welche das Silber bey sich behalten hat / her-
komm'/unddaß man auSKupser ober Eisen durch
dieses Mittel einen dergleichen Stein machen
könnte/wenn diese die Lufft nicht so siarck an sich zo¬
gen/und zu einem l^iquore würden.Der von S'l
der aber bleibet hart/ und kan in einer Büchsen bey
sich getragen werden/deswegen die Barbterer den¬
selben andren vorziehen.

2. amal^amaroria.
Nimmrein Silber und S 5. mach ein ^ms/gz.

ms. darzu mische ein halb viertel gemein Saitz o-
der Vitriol/laß den ^ercurium beym Feur davon
rauchen/das übrige wasche ab.

Oalcmacio cemematoria

geschiehet durch dem l'arrarum Virriolsr, 8al
Lm, gemein Saltz und dergleichen,

l^. DieseLslcinsrion muß sonder einigen Hluß
geschtKea.

Dieser 1^5tzru8 VicrialzruzAns wird berei«
tet auv ^?ttber-^>lechlein/und?srrzi-o vicrio-
Isro durch 5.5. 8- daher entstehet ein grünes
Pulver/ das in Haupc.^SeÄen/ als ein vige-
Kiv kan gebraucher werden.

Z.E- 'N.mm Silber-Blechlein f>./. Xsercuni
lubliMÄÜ p. i>. M. Laß den ksercur. beym F^ur
ausrauchen/so bleibet das Silber wie e ne
dahinten.

Also cemenriretmanöauchmitzw-'ymalso viel
Edelgestein-Saltz / oder mit viermal so viel gemei¬
nem Saltz 4. f. 6.7.8. Stunden.

Besser gehet es von stacren/rvenn man nim
Mttksmenr. A Zj. oder Zij, ^lercur. sublimaki Z
Heben so viel /'diese wol mireinander vermi¬
schet/und in eine kleine Phiolen / mir einem
langen Halse/die wol verwahr«sey/rhm/und

darunter eine Ltechlfiammen steiler / so wird
man tn gar kurzerZeirSenXIercunum amZ)»-
den laufen sehen; wenn man nun das Glas
zerbr»chr / jö ist d»«^»Ü'sschwammicheund
lucker. DteUrsach dessen tst/ daß / weil die
Saly-ü-hellichtn des Ivtercurü' sublimsri mir
dem durch die Hiye exciurec werden / sie
hernacb das Silber angreiften/ dadurch aber
ihren k/!ercurium fahren lassen / undendlich
in eine so« che ^lsllsm zuian.men gehen. Die
Übrigen flüchtigen Salye zernagen das Sil¬
ber au<h/vereintgen stch mir selbem und wer¬
den erne gang andere Äre.

Änderst.
Nimm gefevlt Silber p.j. Schwefel Blumen

p il-gemein Saitzp.L.sublimirs siebenmal / wie
man sonsten die Schwefel Blumen iublimiret /
Ulid thu den Sublimsr allezcjl wieder zur Hintersiel-
ligenMaterie / zuletztaberchuden ^uklimzcweg/
und wasche das hintelstellige mit Wasser flüs¬
sig ab.

Diese cslcmz^on gehet wol von statten/ wenn
man schon das Sa tz ausiässct/daraus kan man
auch hernach eine herzliche TiNctUt mit Meyen-
biümicheN 'Spittca, oder 8pir. Hci urinoso brei¬
ten/wenn man noch ein we! g 8pir. Vicrioli darzu
thut / man machet daraus auch «iaSilt'erwassec
auf folgende ArtMan Hiesset nemlich an dieses
cslcimrre Silber ein einfaches Haupt-Wasser /
oder auch ein zusanimengesetztes / und exrrabiret
also dvö c^lcinirre Wilder. In der Ge56chtnüß-
Schwachheit kan man daran glesscn^czu sopkoc.
oder oder dasWas^er von Menschen«
Hirn; in der Wuth/ das Wasser von Iohanmv.
Blumen tt. inderschwehren Noch ^c^u^m Lpi^
lepucam , vderMeycnblümichen/Lindcn-
blütwasser:c.

dk <)i,r «st wol zu mercken/daß man nicht
mehr/dennpi). Schwefel nehn.en soll/ son¬
sten verbrennet ßiberdas Silber/man darsf
auch «tt weniger darzu thun / sonsten würde
das Silber nicht rech: cslcmirsn. Man kan
nemltchzuZj.Sttd^rZ'j oderZlL.derSchwe-
felblumen nehmen.

DieLälcin»rio cemcnrsrona geschiehet auch/
wie droben von dem Tris ck>Gold gesaget worden/
mit dem 8sl. Lsrrari 8piriru.

Dejftp lsts/wenn mqn darvor das flächtixe
Tarrar-Saly nimmet.

dalcmzcio reverberaroria.

Weil das Silber dem Feuer und der Laichs-
cionviel eher gehorchet / i'enn das Gold / al--hat
es keiner weitem keverbersrion vonnöthen / doch
wem es belieben möchte/ das Silber weiters zu
arbeiten / der könte es wieder mit Schwefel odec
Edelstein (8»l gemmse) oder dergleichen M
beyden/oder mit g«meme<n Saltze und ^ :c. eüiO-
mal cementiren/und durctAbwaschung von allem
Saltze säubern. Z. Ex. K. Silber, Kalch (m k
^«zusforri gemacht) Zi. gemein Saltz und
reverherirs 8- Tage >a> g.

Das Silber soll män nicht zu sehr cslcini-
ren/ sonsten bekommet man statt eines guren
N^irrel« ein gemeines purgirendes eckslhaff,
tev iLrbrech Xlscliciimenr,

Nl.Die
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ZU. Die Auflösung und LxcrÄHion/

daher entstehen Trmck Silber und
Tinctur.

N. Gleichwie das Silber weicher ist/ denn das
Molv/also kan es auch leichter in eine porsbilifche
Formgebracht werden / daß / wenneswolcslci-
niret worden/ solches allein durch den wol reüi-
iicirten 5pir. Vini kan aufgelöser werden. Weil
aber diese Arbeit sehr langsam zugehet, als kan
«anstatt des einfachen 8pir. Vini einen gescharff
ten nehmen / wie dann solches auch durch andere
ölenlirua geschehen kan.

Der8pir.Vini aber wird geschärffer entweder
mir fixem I'srtar-Saly over auch dcn flüchri
gen / mir 4? Slumen / flüchtigen Urin Galy/ ^
flüchtigem Saly vom L. L. N?ens'chen-Hirn^
Schalen.

Weilwir allhier von allerhandAuflösungendes
Silbers handeln/ wollen wir den Curiöse« zu wei¬
terer Nachsinnung des hochberühmtenHerm v.
vlsikorrickümoclum beyfügen/ wie er dasS>l<
bersowsl/als auch den X4ercurium vivum, oder
Quecksilber / mit einem vegersbilischen Schwefel
toiviret habe. Es scheinet zwar ein Spielwerckzu
seyn, ich muß abergestehen/ daß dasselbe bisher un-
bekano t>u: 0 nicht ein gemeines Wcrck sey.

NiM des besten ^«zu-e forris oder Scheidewas¬
sers Zvln.thue darein klein geschabte Camphers Zij.
thue es in eine gläserne Schale/ over ineinePdlo-
!e/stelle es m gelinder Wärmbde in den Sand/ laß
es so lange stehen/bis der Campher zuOele gewor¬
den und oben aus dem Scheidewassrr wieBaum-
Oel schwimmet/welchesin einez halbenStunde ge-
schiehet;aisdenn giesseman/durcb Abfeigung/dieses
Oel in ein ander GlaS / doch also / daß man nicht
daß geringste das kguatorr. bewege / und vom
Scheidewasser nichts mit unterlauffe. Nimm als»
denn des Campher-OelsA. thue klein und dinn-
gsschlagene seine Silber-Blechlein zij. dareinKo-
che dieses im Asch-Feur eine viertel Stund lang/
so tolviret esdas Silber augenscheinlich in einen
I^iquorem. Eben dieses geschiehet auch mit dem
Queckfrber/ so man desselben gleichfalls Zij. in A
Campher-Oels legt.

Ob nun wol der Gegenwurffgeschehenmöchte/
daß dasCampher-Oelsolches vor sich selbst und al¬
lein niwt verrichte/sonderndieseWirckung von den
Sa.'tz-Theiiichenausdem ^czuaforri herrührctzso
sind doch hiebey zwey recht seltsame Stücke zu be¬
denken. Einmal. Daß sich dieSaltzesowol m das
Oel als Wasser aus lassen. Zum andern: Daß die
Metalle allhier mit wenigem Klenttruo vermischet
unten um Boden ausgelöset blecken/und das übn«
ge klcnttruum oben aufschwimmet/und daß auch
das klenliruumvomloluro gleichsam mit einem
gar gelinoe gefärbtem Striche unterschieden / wel«
ches bisher vom korr nie geHörer.

Es haben unzehlig viele sich so wol die Tmctur
aus dem Golde/als auch aus dem Silber zu zwin¬
gen / bearbeitet / welche LxrraQiones alle wegen
ihrer blauen Farbe dem Kupfer / n-cbt aber dem
Silber zuzueignen; wegen des Goldes haben wir
schon im vorigen die Zweiffel / so darü'oer fallen/
angeführet. Dafern aber eine rechte LxcrsÄion
aus Silber seyn soll / 10 muß man sie nicht wi?

^arbe haben; massen/wie schon erwchnet/dieselbe
blaue Farbe dem Kupfer / so da m>t dem Silben
vermischet / zuzuschreiben. So sind dergleichen
Tmcturen auch nur vomirivisch. Sonsten vermi¬
schet man auch das 8a! volarile uriaX mir dem ge»
feilten Silber / und iasser es im verschlossenen Ge¬
schirre verwahret stehen / da denn inkurtzerZeit
das Silber die Tinctur giebst. Aber dieses ist auch
nichts. Denn das 82! volsnle urluT ziehet nur
die Tinctur aus dem Kupfer aus. Das Silber
aber / wenn es recht vom Kupfer gereiniget/ gie¬
bst keine blaue / sondern eins Pupur, färbe
Tinctur.

kol6nklu5 gedencket in m »re. f.
re6. daß / wenn man das Silber offr capeüiret/
und vom ? befreyet / so soll es keine blaue Sarbe
geben.

1. Trintk-Silber mit vini.
Nimm eslcmi t Silber (mit 8pir. Vl'm in dem

ein wenig ^ lolviret ist) exrrAkirsmir8pir.Vinil
durch etliche Lokobacionen. Dos Fr. z. 6.

H. Nicht fein Gilber/dascslcinirr worden/'
und statt des ^ kan man flüchtiges Urin»
Saly nehmen. Und kan mans auffs gendeArr auch bereiten : ZTkimm Silderfeyt s. g.
thue darzu flüchtig Urin Saly <z. 5 rhvs in
ein wolverschlosten Glas / laß ct« en N?opac
lang sieden / jo bekommest du ein salytchres
blaues Pulver / das Saly lublimir davon
so bleibet am Voden dcr blaue Ralch lie¬
gen / dielen exrr-ikir mlr re5iiticirrcm8plrirti
Vini. Irem / thue dao flüchtige Urin-Saliz
in eine silberne DÜpen/ die rrol verdecker sey/
sozernager dieses Saly mir der Zeit das Sil¬
ber in Lasur/ das Saly wasche ab / und ex-
rraki'r das Lasur mir 8pir. Vmi, so hast du einsSilber Lllen/»

Änderst.
Nimm caicinirt Silber / ( durch krMv.ez.'o-'

der das zernagende ^lenttruum,das aus MeniK
p. j. ^ P. cleMsiret worden) zichS Mit einem gu¬
tem rettik. 8pir.Vlm aus. kesl. ».c. I.
2. Trmck Silber/mit 5s)ir. Vm.der

durch Urin-Saltz geschärffet.
Nimm cslciuirt S ilber / (durch cokotu'ren mit

8pir. I^itr. oder Xiercur.^ exrrski'rs mit dem mit
fiüchtigemlirin-Saltzegeschärften undreKif Spir.
Vini. kirrirs und cosßulirS.Bes. vom GoldL.e5iq'
1. c.7.8eaa. Intt.öeZuin.

Änderst.
Nimm cslclnirt Silber (man mischet es nem-

lich mit p. ij. Schweftlblumen/p.j. gemein Saltze/
und luklimirets siebenmal) p.z. des besten8pi>-.'
Vinip.iij. gemein flüchtig Urin-Saltzp. ein halb
viertel cligerirS in einem wolverschlossenenGefäse
etliche Taae- Dann äettlllirs erlichmal durch eine
glazerne Retorten (Z-s-wal) bis die Materie gantz
Himmelblau aufsteiget. Wo es nicht aussteiget^
soc»IcinirdaS Silber mehr / und verfahredaty.jt
auf besagte Wuse. vos ^r. s. 6.7. öcc.

Die erste wie auch oie andere D^s<Hrei-
bung verdienen ihr Lob / doch kan rann» auf

dn reäuciM können, », Mllß sie kei^dlM l folgende Art auch bereiten: geschla¬
gen
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gen Silber Aij. lolvirs mir Salp. 8p,r. 5. <z» die
8oluü»n Zlch ad in einem gläsernen Notben/

bis ein ^»iurlein erscheinet / rvann «s erkaltet/

laß zu krystallen schiessen / rröckneste m ge¬

linder Wärme / »n einer gläsernen Schahlen/

und verkebrs in ein wetßlechres Pulver / mir

diesem vermisch hernach gedoppelt so viel

«ollublimirren-k/ steUs eine Zeirlang in die

freyeL.uffr / damit es mir dem ^karur-Salye

Zmprszniret rverve / dis es eine blaulecht grü¬

ne Farbe bekomme / hernach thu es in einen

gläsernen Nolben/ mir einem/Vlemdico ver«

ßthen/ lublimirs im Sande/ so erhöhet sich die

Seeleder ZT ,die nacherlichen 8ublimscionen

mit frischem-^/ diwch dieQxznon mir Was¬

ser von besagtem ^»alye soll geschieden «er¬

den / daraus ziehet man mir dem flüchtigen

Urin Galye essenr/Kci'rren 8pir. Vini die T.in<

crur/bis sich nichts mehr färbet.Die übrigen rinZirten ^ alle ziehe im ab/
bis ausetlichen Unzen/ und so die blaue Farbe ver¬
schossen/so thue zu dieser »bNrshlrtsnLilsn? etwas
vom Urin Saltze / da denn solche sehr schön sich er¬
weisen wird/theils an der Farbe/ theils auch an der
KrafftundWirckung.

Der beruhmteäZricol» hat in seinen» l'rsälaru
vom Silber p. 12z. der Welt nicht e»ne unebene
Art entdecket, dergleichen Trinck«Go!d zu bereiten;
ziemlich: Man soll nehmen ein reines Silber/sol¬
ches Mit l'Zrrsro vicriolaro Krzcikciren un!> ce»
menriren oder gargelinvecslciniren. Er lehret
allda das Virriolum l^un- bcre.t«n/und aus dem¬
selben mir vermischten Kieselsteium e.nen -"-um
durch die R torte / wie gebräuchlich / zu dchilUren.
Hernach befiedlet er aus andrem Silber / das mit
-"-uNirriiolvicet/ und vermöge der Kunst mein
Viruolum gebracht/ mit dreymal so viel 8alisär-
monmci die änimsm derl.u«« zu suhlimiren und
zu scheiden : W-lche man hernach mit gemeinem
Wasser eäulcorken/und in ein Pulver bringe soll.
Aus demPMver solle man mit seinem eigenemu.
so da aus demVittiolol^uvXdesiilliret/dieTmctur
exrrakiren/biö nichts mehr färbe will/diesen um
müsse man wieder abziehen/und aus dem hinttrstel-
ligen mlt8pjr.vimrcMdieLlIen2derI-.unXher¬
vor locken / und denn letzlich dieselbe entweder bis
aufelneOel Dicke/odergantz und gar/nach vor¬
her geschehener Lirculslion und ?ermcnrstion
durch den ^lembic oder Retorte übertreiben.

Diese essend ist warlich vor andren zu rühmen/
wiewol grosse Mühe/ Arbeit und Unkosten selbe
erfordert.

DieTugenden dieser L/Ien? lobet ermeldeter/^ u-
cor gewaltig / und kan man an angeführtem Orte
desselben Votin und Gebrauch erlernen. Wohin
wir den begierigen Liebhaber oer Kunst wollen ge¬
wiesen haben.

Oberwehnter ^ucor giebet im selben l'raÄsru
Zv ärZento p. iss. an die Hand / wie man Cry-
fiallen/oder Virriol. l^un« mit kzirtem tsalpetsr
bereiten soll«. Welches ein herzliches Mittel sey/die
Wassersucht zu curiren.

N. Aus gleiche Weise kan man auch durch den
mit dem Natur« Saltz geschafften 8pir. Vmi
^rinck-Silber bereiten.

Andren gefallt diese Art / die Pnctur vom Sil¬
ber mit Lpir. Vmi, so da mit Saltz von Urin »cm«
rettu^Mn,

Mache 2. Loth Sllber vom Test zu Körntt / zu
Bleche/oder laß es feilen. Oiilolvire es in 6.Lv,hm
^ czua kzrcis vonSalpeter unvKilpferwafler derci«tel/ geuß die Lolurionm Saltz-vdee Meer-Was¬
ser/ welches klar unvwol reüikciretscy / se prX-
cipiriret sich das Silber alsbaid zu einem welssea
Pulver / laß «ö stille stehen / und sich wol setzen.
Hernach geuß das Wasser allgemach ab/unb geuß
laulicht Brunnen-Wasserdarüber/ jchwenck alles
wol um / und laß cs sich wieder setzet» / geuß denn
das Wasser ab / und andres darauf / und fahre
allemal also sort/ bis das Silber ohne Schärfte
sey. Trockne es gelinde/ thue es in ein« bequeme
Phiol / und geuß ein Loth flüchtig Harn-Saltz/
und24.Loth.8pim. Vin.lgrtzrilari (dasist/wel¬
cher mit oder über 8al. ?srrsri wol reQiKciret
sey) darüber. Thue eine andre Phiol darauf/
derer Mundloch in die erste gehet / um ein Be-
gegnüß Gefäß zu machen/ verlutire die Fugen gar
genau mit Waffer»Blasen/laß hernach Vie Mats,
ris bey gelindem Feur oder Wärmbde des öslaej
Vapariz oder des Pserde-Mistes I O.Tage lang c!i'
geriren/so nimmt daSKtcnliruurn dieTincturdes
Silbers in sich/und wird Himmel blau. Geuß das
gefärbte KlenKruum ab /6lrrlre dasselbe und thue
es meinen kleinen gläsernen Kolben / lurice genau
einen Helm daraus/ und ziehe im kalneoVspoti»
?. Theile davon / so bleibet die rechte Tu.rtur auf
dem Boden/die man in einer wolverstopftenPdicl
zum Gebrauch behak.

Man bedienet sich derselben glÄk/ichm den be,
schwerl>chenZufallen/als inder fuikendcnSvchfim
Schlage unüWahnsinnigke:t mid uM-er Kranck-
helten des Harptes in eimm bequemen t^irzuore.

Die l)c>siz>st von 4. bis I s.Tropfen.
dl. Der Kalch/ der in der Phiol ist geblichen/

kan wieder zu Silber gemacht werden/durch fol¬
gende Klixrion/welche man kslneum nennet.

2. Loth Kieselsteine/2. Loth Wein-Stein/z.
Quintlein Kohlen und S.Loth guten Saipete-vpul,
verisire alles gar wol/mische es/ und thue csnach
und nach in einem glüenden Tieaek / so scbmeltzet es
alsobald mit grofferHefftigkeit.W^nn diesiibe vor,
über / geuß daSgeschmoltzneSaltz in einen Hessen
Mörsel/un laß es e:kalten/von welchen man eben ss
viel nimt/alS manSitber-Calk hat/pulverissre und
mische es mir demSilber/un lasset beydes in einem
guten Tiegel schmeltzen/so wird derCa'ck wieder zu
einem Leibe/der sonsten schwerlich in ejndorpus Ge¬
bracht kan werden/ wegen des gemeinen Galtzes,
damit er pr-cipiciret / und wegen des flüchtigen
Horn-Saltzes/damit er äi^enret worden/den die«
se beyde Art Saltz machen das Salß sehr ßüchtiq
und wenn man diesen Calck ohn gedachtes Kxe,
Saltz-welches den flüchtigen ihreKrafft benimmt/
schmelzen wollte/würde er durch daSSchmelz«Feur
schier gantz im Rauche weggehen.

Hier könnte man auch probiren/ob die ob/,

g-rveise mir der philosophischen Mühl uns

dem Luffe auch hier angienge / wie n?tt

droben beym Golde gemeldet haben.

z. Ein ander Trjnck-Silber mit
l'arcattlirrkm 8p!r. Vm.

Mit SchwefelblumenreverbsrirtenSilber«
Calk/daran gieß den besten rsrrgriLrten ^ zieh ihn
durchMajiges coksbiren/dapvli/svwird sich das

Siidet



S'lber lolviren/ circul-rs-einen Monat im klar.
La!n. so bekommeji du eu,en blauen 1.itzuorem.
^.es!. I.4.044.

Der 5pir. Vicr.'I'Art.volar.rvartbesser/wenn
man selben an das mir Schwefel-Olumen
calcjmrre Suder gölse.

4. Ein anders mit vimolirtem
8pir. Vin.

zp.LalcinirtS 'der extrskirt.s.di«blavS
Tmctur mu vicrioUrtem 8pir. Vi'niäecsmirzund
sbitrslürs.

1^. Sie ist in der schwerm Noth besser denn an¬
dere Teuren.

Dieser virriolirce 8pir. Vin. wird bereit«/
«senn man oen reci^cjrten8pirir.Vin mir dem
Vtrriol, 8piric. 3 vermischet und durch emen
^lemd. im Sa de/ erstlich gelinde / denn star
cker oe<Ztlliret/ zum öjfrern cokobirer/ und in
der OiZeltion circulirer.

5. ValiUiSilbcr-Tmctur.
Hab in Dereicschafft.

Ein gemein mit s Calck cslcinirteS

Saltz. Eme^ Silber-Calcf.
?. Beeile ein Scheide-Wasser aus vimol

und 8slp 3.
Kalcb In. misch ihn mit dem caZcimrten ge¬

meinen Sattz>- / th-is IN eine gläserne Violen / gieß

Scheide-Wasser daran/ziehs durch destillirten ad/
cokojzjrs z.mal > letztens mehr« das Feur / daß
d.t Malerle im Glase fliesse / so bekommest du

«n durchscheinende WarauS/jich mir demöirten

Els'.H/ der sehr sta>ck sey/l.». die ulcramsrinsarbe

T-nclur.^.WaSm dissti Gpsrsrion vom Silber zurück
bleibet, vienerzu S.t.tz'Lereilung,auSdem Sil¬
ber. sTcj.l'Kulä. isi^lsiyAk.ex 'I'eü. Kasilu.

l>i. Mch,^e weisen die Silber-TmttUlen ju»

bereire'i ka - man b?p den Gold-T>nrturen erse¬

hen und selbännach^hmen. z. E» die Tinctur mit

Spir.Vllü.del mildem Natur-Saltz geschärffet

sey. Die Slbel-LKenT kan nach Arl der Klasse»

an^chen Stein und Ccyftallm ^xrraQen beratet

werden.

5Qc>lr Silber^Tinctur.

Man calcimret erst'ich Süber-Blechlein zum

Zfftern mit Schwefel / ji-het mir gemeinem Was¬

ser dus Vjrrwl.herauö/dieses rslolviret man in ei¬

nem aus Saltz / Salpeter und 8pjnc. Vin. zusam¬

mengesetzten 8p>rir. scheidet das unreine durch die

Vis'ltion/br'NgeldieblausTint-urltt ein Pulver
aus welchem man mit 8pir. Vin. die wahre L5-

len? ziehet / die in der schweren Noth grossen Nu¬

tz,» hat.Dme Ttncruren verdienen ihr Lob / doch
lösen sich die innern Theile des Silber auch
nicht aus /sondern nur d»e eusftrn.

Aufe.ne andere Art.
5. Mach ein^mslgzma mir pZ» Silber und 8.

x.T^ercvrii.drucks-Mche-NLeder. ». Das IN
dem Le «^geblicheneK!üwv!e>n 4. mal so viel
crepirirrem gemen.emSalz,und cslcinirs aufgtü»
Heiden Kohlen/M mxr cemsnr-BÜM/4- Sw-
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den,o,ß/was nicht recht calcimrt wvrdm/kan
nachmals mitSaitz cemenrixen/basSaitzheinach
mitWasssr vom Calck adwaschsn.

z. Dieses Calcks Z!. mit dieses wieder»
hole fmal.ch.jiehe erstlich einen mit einem porMi»
schen jauren Qic>uore(Essig) denn mit einem jchwe«
selischen/ veAersdilischen ^iguore (8pir .Vini)die
Tincrur aus / welche / wo man sie rrockea abziehe^
ein Saltz giebet/ das in dem Kel/ec in ein Oei zer-
ßiesset / welches innerhalb 10. Tagen in einMeck--
ein kan kgiret werden / die dem HauptvorlreMch
dienef.

Obgleich alle diese Tincruren / wie auch
beym Golde oben gemeide? rvorden / keine
Silber Tincruren (nemlich wurbaffre)leyi,/
so kan man sie doch ln der^leciicm nüyiich ge-
brauchen.

Wenn man aber dieSachs nur genau überle-
gtt/so^an eln^eäicus der Silber-Ättzneyenljae
wol entbehren/wm er die Tugend und Wirckung/
so er davon hoffet,weit besser ikMakce.^nrimonio
I'srrgro, und andern vulcikcsnribuz Lc ^cirlun,
Veniz k 8pirirus bottile rcÄlkcsnribus fii-derr
kan / wie Her! v. l^uäovici in pbArmacia mo<isr-
no 8eculo sccolnmoö«nti» ausdrücklich Beyfall
giebet.

Doch endlich weil von alle?. LK^micit d^s Sil»
bers Vermögen so gar hoch geprieser« wird/in^tle^
5kibus Lerebri. vielleicht ans emem uralten Nam
oder csbaliMlschen Verstände/ da das Sliber dem
Monde / demMonddtm Gehirmezc jugeeigi'et
wird / als wollen wir d«eSilber«Artznevennicht
gäntzlich verwoi ffen haben/sondern den Liebhabern
noch was lassen und ihnen zuGefallen eine»' kmtzen
Weeg zeigen - mit leichter Mühe eine l'-nctursm
QunX zumachen/nemlichaiso:

Man nehme ein wol gemachtes8al l^rinx V0I2»
cils. wie im vorhergehenden Capitel geiehret wor¬
den darunter reibet man in emcm zu subtilen Pul¬
ver gefeilres S'lbelzDic se beyde stelle man ein^Zeie
lang in einem G>a!e beySeite/so wird alles zu c-nee
blaulicbten darüber giesse Man einen gut-ft
8pir.Vim 1 arrärissrum, iohön. man e'N: l'inÄu»
rmn I^vin«,w«schew6gpure»äiz s<Äb^ci6oI>bs-
rsnäis i>^rtndu^,yro^>rer8al volsrile Urinse das
jen'.ge verrichten wnd / was sonsten den Silbers
Tincrur ins gemein zugeschrieben wird.

Was diese Silber-Tinttur bernfft / weiche ver-
mittchi einem flüchtigen Saltze b-reiter ijt / die hak
Kräffte genug vor sich inSchlag,Flüssrn/Schwin-«
del/Gicht/salienden Sucht und dergleichen,daö ih-^
rige zu leisten.abermeh^ rscione meniirui, als des
Silbers. Wenn man hier die Krasste dem Sil¬
ber zu schriebe / so tdäte man thöricht / und dörsstS
hierüber die gantze^espublica^lcöic!» lachen / in«
dem »un überall bekannt /was die flüchtigen Saltzs
vor Vermögen haben in reHikcznck;6c quoviz
moäo s^lven6iz ab^ciclo prXreruÄcurali 8piriü«
bus öc virslibus Lc snimalibus.

Man bleibe bey der Warheit / und achte eilt
Di"g nicht höher als es werth ist. Gleichnis an¬
dre hergegenöfftersvon grossen Hrcgnis rühmen/
um sie desto besser auss Gold ;u bringe/od si? schon
in ihrem Gewissen wol wissen / daß sie nichts mehh
sind/als andre alte bekannte Dmge : UNddarbch
thun sie aufihre Weise sehr weißlich / daß A
lehr gcheilv halttn; dgyy tvo si? ßlwqs davor', offen«
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bahrten/so könnte geschehen / daß der Wehn gleich
fiele / derowegen erfordertes der kleckcimsche ks-
rio Srscus, daß man ein vermeintes^rcsnum sehr
geheim und hock halte.

Was die Farben der Silber Tmctur betrifft/so
jmd dieselben unterschieden nach den saltzichtemen-
ttruis mit demMetalle/da aus einer solchenZusam
menschung pro Mpolicione8»Iium dieFarbe bald
gelbe/bald roth bald gzün/bald blau hewor kommt.
Meines Bedünckens ist auf diese oder jene Farbe
derTinctur nicht viel zu geben/ sondern wo das
mvliltruum so beschaffen daß eS nur keinekerero-

^cnes quali^ imprmiret / so man die^arbe blau/
grün/ oder änderst hervorkommen/wennsie nur
V-n Verlangten thut.

So billige auch die Meinung / und halte es mit
andernWarheit-liebmdenKleäicis.daßweil keme
wahre Auflösung so wenig desGoldeö als desSst'
bers / und also folgerlich keine warhaffteTlnctur
daraus zubrniqen/obschonandre auch noch so hoch
drausbaSten/undmit leeren Einbildungen sich be¬
lustigen/daß dannenhezo auch alles das jenlge/was
ihnen als warkafftenTincturenzugeschrieben wüd/
lauter nichts/sonder^ eine blosse unverständige/ein,
fältige Einbildung sey / und daß alles Vermögen?
welches dicft vermeinte Tincturen verrichten/einig
«nd fast allein dem menttruo und zugethanenSal-
tzen zu komme / und also nicht der Mühe wehrt sey/
daß man mit so vieler Mühe und Arbeit das /eilige
m den Metallen suche / was nicht darinnen sie- -
cktt. >

Ein ied-'sMetall hat von derNatur einen solchen
Seid bekomen/wrlcherdoch zu emem mir ihme über»
einkommend« sich kicht gesellet,und dadu:ch
seine unddeS^enürui anaebohreneArt undKrast
verändert : Ti ses,st das einige/welches wir von
ihncn zu hoffen: Denn wei! dcr verdorbenen säuren
(Zuslia in unftrn Leibern öi^tern viel und mancher,
lei)gefunden werden zu unlermVerdelben/so müs¬
sen wir solche Dinge suchen/welche dieser oder jener
Same gemein sind/und sich m k derselben zu verei¬
nigen suchen/und derer böicnWtrckung m unsern
Leibern zu verändern/ Krasit haben. Dieses eini¬
ge nun können wir von den Metallen hoffen/ nem«
lich vim sppropriaramAciäum immurandi Lc.
sbsorbenäi, und weiters nichts. Nehme ,ch nun zu
einem Metalle einen solchen Zusatz / welcher ihm in
diesem nicht zu wieder Ist / so kan mans lw
den: setze i-5 ihm aber ein solches zu (welches ihn sei¬
ner natürlichenKräffteberaubet/) o ist es schlecdl-r
Dinges hin nichts nütze dabey/dergleichen sind alle
l'inc'turae mersilic-e» welche mit Hcicks bereitet
sind. Bey diesen thut das Metall nichts/ sondern
verhält sich penö pslllvö. Denn es hat den LKeÄ
schon bey seinem Zusatz gethan/ welchen es hätte im
menMchen Corper thun sollen.

Bey allen kleäicsmenten hat man zwey vor¬
nehme Stücke zubetrachten/nemlich/ob sieKräffte
haben pro impUAnsnäs^orbl causk eKcienre .
oder 5piriribu8 imperum5acienribus,oderXlorbi
Laulis occslionillibus.

DMM pro4ci6oScvemsöcnerviskoliiüim-
pugnanclo kan einel'inÄuraZolis veI^.unX cum
slcalinc» voistili bereitet / gutenLKeÄthun/ und
per scciäens dasHerz starcken/dasHauptundan¬
dere zu einem gesundenL'eibe gehörige lnttrumenrs
«halten/m dem eö dasBöse/weM diesen inttru-

menris, und deren gehörigen üÄionen im Wecg.
stunde/verändert/und sie davon bi'freyer. ?ro ex-
orbicanre smsrc» abez dienen die ienige/so per^ci-
cis bereitet sind. Ist ulsou! ter ditftn kune/weiche
den ViAOrern der 8plnrum solcher Gestalt exÄlci-
ren könne/daß sie perledieLAul^soccationsleszu
oerbeffeln Kraffc haben könnte». Bleibet also ih,
nen die Ehre/ welche sie werth sind/ und vor ihnen
mehr zuschreib-t/ der verstehet es nicht besser / oder
suchet semer Patienten Schaden mehr zu fördern
als abzuwenden.

Wie das Silber in ein virriolisch Sa!tz könnt
gebracht werden/ist bereits aus besagtem bekannt/
doch wollen wirkstUii Weise hierbey ansügen/wie
l'koläius von Wort zu Wort aus dessen Testa¬
ment genommen. Nenilichen das senige/ was
inAusziehung derBastüanlschen SilberTmetur
zurückgeblieben/ daran gieß das corroli vische Ho-
nigwasser/ziehs s ».ab/und süß auS/wie bereits bey
dem Saltze des Goldes gedacht worder'.

N. Aus der überbliebenen Materie kün der
Z^erc. bereitet werben.

Dessen Kräffce. Es tauget den Haupt-Kranck-
heite^/der.cbwerenNolh/ undtröcknetdas Wal¬
ter aus. Ool^gr.4>s.

D.'eWund Aertzte gebrauchen jezuwciien statt
des I-Äpicjis corroiivi, das esuliicum I.UNL»
als welches nicht so grosse Schmertzen machet/und
eher eine Rufen hervorbrn-get.

Des!^Äpj6is Insernslis oder stetSwchrenden
Bereitung ist diese.

v-. 4. Loth rem Siib .r / mache daraus Bleche
oder FMpäne/ laß es zergehen >n einer Phiole/ mit
zwey oder z mal so viel torrk.geuß die lolu-
cionm emen Kolben / bedecke denseldcn Mit dem
Helm/stelle ihn in den Sand / und zeuch ohngesehr
die Helffte dee^qu-torlis über demHclm/destilli»
re das Wasser aber / es ist gantz schwach / weil das
Silber die Spmrus bcp sich behalt.

Laß daSGefässe ttlicheStund erfalten/so findest
du die übrige Materie auf demBoden desKolbenS
in Gestalt eines SaltzeS/lhue dasselbe in einen gu¬
ten ziemlichen glossenSchmelz«Tteget weil dieMa»
terie anfänglich auskochet / und heraussteigen
könnte / ^tze den Tiegel auf ein klein Feur/ bis daß
das Aufwallen vorüber/ und die Materie sich wie¬
der hernieder gebe / alsdenn stärcke das Feur ein
wenig/so scheinet dieMaterie alsOel/ausdemBo»
den des Tiegels/ geuß es in einen reinen und wenig
gewärmeten Emguß/ so wirst du dieselbe hart wie
einen Stein finden.Man muß sie in einer Schach¬
tel wol verwahren.

Man gebrauchet diesen Stein zu den veneri-
schen Krebsen i wie auch das wilde Fleische in den
alten Geschwüren zu verzehren / wenn man sie nur
damit berühret. Dieser Stein ist sehr bequem /
und währet auch lange; die Baldiem setzen die
Fontanellen damit.

Man muß a!IH»er mercken / daß die Krasst die»
ses Steines von den corrolivischen Geistern des
^us-5ortis. welche daS Si ber bey sich behalten
hak/herkommt/und daß man aus KupsseroöerEi«
sen durch diesesMittel einen derglelchenStein ma¬
chen könne / wenn diese die Lufft nicht starck in sich
»sgen / und zu einem l^iquors würden. Der von

Silber
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Silber aber bleibet hart/und kan meiner Büchsen
bey sich getragen werden / deswegen die Balkrer
demselben andren vorziehen. ;

Waö wir oben beym Golde vomSaltz gesagt
haben/ dieses gehöret auch hieher/ und hat solches
noch aus Golve/noch aus Silber bisher niemand
weisen können.

Diß/was i'Kolämz aus LsMu Testament ge-
nommen / stammet von den beygefügten Saltzen
her.

N?as den >kercurium anbelanger / so ist

zwar gewiß/daß das Silber undGold aus ei¬

nem ivlercuriQ bestehe/ aber nicht aus dem ge¬

meinen / sondern dem pbiloiopkischen/ er kan

auch durch die Runst aus dem Silber ge¬

bracht werden/ als ein reines klebrtchres kve»

fen/sehr flöchrig/schwer/allein nicht lauffend/

«sie der Gemeine.

5pir. l^unÄris8. (Üloll!
I. Bereite das virriol.l^unT, welches durch

Schwefel geschiehet/wie man den Virriol .Veneris
machet / alW man muß es wol 20. mahl also
calcwiren. Auf eine weil bessere und leichtere Art
ziehet man besagten Vunol aus dem subtilen Sil->
ber,feylich. Mit Mevenblümichen-WafferM. das
mck?l.5pir'. Vicriol. Veneri; gifZarcket sey (oder
wann mans Mit 6e/!l/1lrten Esslg ein Monat /
in der Aschen/in der cliZeldon halt/) soimpr»-
smcet sich det Venerische 8^'r.mit der Silber»
Tinctur/ welcheblaulechc grün scheinet/ wann sel¬
be abgeqoss<n/s0 gieß andern 5pir. Virrioli Vene-
rts daran /cxrrakirs so offl/bis alles Silber aufge¬
löset worden/dennevsporir die solmionen/bis sie >
ein Häutlein bekommen / die Crystallen samm- ^
je / trockne sie / und treib durch eine Retorten
anfangs das kklezma. und den 8pir. Veoc-
ri5. den man allein behalten kan / dann cle-
tiillir letztens mit verstarcktem Feur den Silber«
Lpir.. und endlich das Oel. Der ^uror hat er¬
fahren /daß djeftr 5x.r. in der schwchren Nothvielvermag.

Dieser ist nichts anders/denn eine Men¬

ge VKnolischin'Sairzes/ die von der calcina.
rion de? geschlagenen Subers herkommet

Doch ist er nichrs oesto weniger inHaupr-Se,

schwerdenmcbr zu verwerten.Die ^ercuriiicarioN bes. bey 8ponton.
Wann dtesjir ^ler^ur.mic Silberamal^miret

wird / so soZ erin Haupt-Sckmertzcn/denFran-
hosen und Schwindel vortrefflich taugen. Vo5sr.
x. bis Zj.

Das X l. Capitel.
Die andre Klasse begreiffet die un-

edelen harten Metallen/ncmlich das
Eiftn und Kupffer.
Vom Eisen.

lJe Metalle seyn entweder fix, oder
»flüchtig / die fixen sevn entweder in dem
^höchsten Grade fix/ als das Gold / daß

das allerfixeste Metall ist / und Silber / das
und ? / weiche zwar auch fix sevn / aber nicht al¬
so, wie das Gold / dann wenn man sie eine lan¬
ge Aeit in grossem Feur eslcmiret/ so gehen sic
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entweder gar/ oder nur zum Theil Wweg wann
die Cörper mehrerS unrein und indisch seyn / als
das0^und? / so geben sie in Schlacken/ oder
verkehren sich in Lrocos Die flüchtigere styn
das 2^ und 5 / die in starcker culc-marwu und re-
verKerArion fcl ier gantz weggehet, / und etliche
wenige Schlacken zurücklassen / in gelinder cslci-
nsrion aber sich in ein Pulver oderAichenverkeh,
ren/ welches Pulver seine vorige Gestalt in einem
machtigen Feur wider annimmer.

Das Eilen ist das allerbeste Metall / so sich am
beste«? handhaben lässtt/ und bestehet in seiner Ver«
Mischung aus feinem reiaen ittdisch-saM te- An>
fange; Es hat einen guten Th^il in ttwaS fixen
Schwefels bcy sich / der da roch / unddcm Göidi-
schen am Höchsten ist. Von Z^ercuno hält er viel
in sich / als er nöthig hat den Schwefel mit dem
Saitze zu binden. Gleichwol aber auch in ihm
viel Saltz zu finden/ daher denn geschiebet/daß we¬
gen seines überflüssigen saltzichten Anfanges und
wenigen Xsercurü gar langsam im Feur flüsser.
Wegen seines übetflussigen Schwefels / aber glü¬
het es geschwinder.Weil ihm aber derklercu-
l-ius in etwas ttmanM/ so lässet es tla> nicht leichttreiben.

Es hat aber wegen seines indischen / slcaUschen
Anfanges das Eise» dieseKrafft/d^ ß es die zauren
Feucht.gkeiten so leicht »bsolUret/weiche vutct Be¬
rührung des Eisens süsse werden; der Salpeter e5-
servelciret mit dem Eisenzwenn aber das Aufwal,
len gestillet/ so verlasset die Säure ihre Scharffe.
Ebenfalls wird der Sm'n'ru; l^irrj.wenn er aus das
Eisen gegessen wico susse. Das E-sen selbst/wenn
es die Säure in sich ge cuncten / so wird es gleich¬
sam zu einem alaunischen Coucrero. und eUauget
eine zusammenziehende Krastt.

Der Schwefel des <?5 hat em verborgenes ^cl.
äum oder Säure btp sich/ welches daraus erhöhet/
weil es leicht in einen Lrocum oder Noft kan ge¬
bracht werden. Dessen Uriache ,st diese; weil das
^ciäum des Schwefels/ von dem wässrichteu An«
fange erhöhet seinen eignenCö;persnss«dund in ei«
nenRvstoder Lrocumverwandelt.Dcum/somal?

. des E^lenS verborgenes ^ciclum remperiret/over
z mWget/so wird dasselbe/so leicht nicht rosten: Und
> dieses geschiehet durch eine Fettigkeit/ welche die «u«
serliche Feuchtigkeit verhindert; da denn das Fette
mit dem Wassrichten sich nicht vermischet/und das
Saure dampffet.

Der Stahl hat einerlei) Natur mit demE'sen/
nur daß er etwas perfcÄcr a.s das Eisen.

Dtesee seyn die nächsten Änfänge aller Me«
rallen / vom Sasyeaber wissen wir nichrs/.
nach dem nun der Schwefel rein oder unrein
ist^n«ch dem eMsteher ihre Vermischung und
daher kommen die unterschiedeneMetallen.
Das 0^ und; besigen eine grosse Menge des
unreinen Schwefels/nur einem wenigenThl.
Xiercur.; dasli und 2^ aber haben mehr des
metallischen klercurii, als des Schn?efels/der
noch weiß und unznrig »st, daher auch dieser
leichtlich von einem vollkommenen Schwe¬
fel in einen rochen vollkommen kan gekocheewerden.

Derer Klaffte. Das Eisen hat untersKiedenj
Kräffte/es a6ttrivZlrel und ei öffnet/die eröffnende

l Krafft stecket meistens im flüchtigenThnle/Ntmlich
iin
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im S^tze, die s.6lwingirende aber in fixen/nemlich
in der Erd?. Wer von diesem mehr zu wissen ver-
langst/des. lZorli. Oecaä. 7. cz. 2.

Es sind wariich m demselben unterschied«« und
mancherley Tugenden/die hoch zu «llimiren.Nem,
tich das Eisen erwärmet/trocknet/eröffnet/ incick-
ret/srcenuiret/und ist gleichsamwie ein Beschützer
der Leber und Miltz/ und Gallen-Säckleinverord«
net. Eödienet das fauleGebiülh in den grossen
und kleinen Gelassen / auch IN dem Parenck/Miite
Vilcerum selbsten/das melancholische dicke Geblüt
tu verb»ssern/und gleichsam an sich zu ziehen. Da,
her im^ffeÄu k^pockonäriaco als ein sonderli¬
ches Mittel und nicht anders saji aks eine p»nac«a
es gerühmet wird. An den 5cii-l5okschen Ge¬
schwülstender Gekrößader und ^ancresciz thut es
dasSeine/e6vertreibetdas4. tagigeFieber. Der
^lsrs ist der Venen'5 Freund / und giebet grossen
^rost der Mu,tec / es purgirel die schleimichte
Feuchtigkeitaus derselben: Dienet wider die weis»
sen Fieber/welcheauSVerhalrungdec monatlichen
Zeit oder Verstopffung der vilcecum entstanden/
und ist darin» ein göttliches Mittel. Man findet
welche so da selbiges wider die Haupt und Brust
Beschweren welche/von dicken Geblüteherrühren
sehr rühmen.

Wie nun selbiges eröffnet / also hat es auch ei,
ne zusammen ziehende Kraffl.

In unterschiednen Theilen des Eisens ist diese
beyderley Tugend und Wirckung zu finden. Die
Eröffnende in den subtilen,leichtenund flüchtigen ;
die Zusammenziehende in den Fixen und indischen
Theilen.

Hie w'.rd gesraget/ob denn desselben Gebrauch
in melancholischen Feuchtigkeiten zu billigen?
We,l doch wiederwärtige Dinge mit Verleiben
Widerwärtigen zu heilen. Der Stahl aber sey
hitzig und trocken / so komme auch ebenfalls
der schwache melancholischeSa fft von einer hitzl«
gen Feuchtigkeit her / drum billig daran zu zweif¬
eln.

Darauf antwortet Sennertus: Obgleich der
Stahl trockner und hitzigerNatur sey,und also den
schwartzen melancholischenUumorem nur unbän¬
diger zu machen scheinet/ so wird er doch nicht dar¬
um gereichet/daß er slcenren; sondern/daßer die
Verstopffungen öffnen soll/und die schwarzeFeuch-
tigkeit ausgeführet werde/ist demnach seinNutzen/
der aus desselben Gebrauche hei kommt/grösser/als
sein Schade.Aiso wird auch d-e Rhabarbaca und
schwartze Niesewurtz/jene in Ausführung derGal«
len/diese in Purqirung des melancholischenKümo-
ris bequem gebrauchet/ ungeachtet sie in ihren
ersten Eigenschafften mit diesen einige Lonvenientz
haben.

woher es komme/ daß das Eisen eröffne/
undsclttrinzire.rvlrd sehr gestritten/ und har
bald ein jeder seine eigeneMrinung ich halte/
darvor/daß der Unterscheid der o<>ltschen kle-
«jicamenten nicht sowol von dero unterschiede,
nen Sereirnngen / als von der »pproximsrion
zur Nranckvelts-Ursach herrühre.

Was desGsens sein Vermögen k parre betcist/
das ist gantz unterschiedlich/denn bald »clttrinZiret/
bald eröffnet es: Und dieses sind gleichwol gantz
wieder einander lauffende LKeÄus in einem 5ub.
Mo. Mdauchofftaus einem Vamö bereitete

. Z»!c6lcÄmenr. Diese LKeÄus muß man kurtz jtt
sagen/nicht in dsnnEisen auch nicht in einer prsep».

j rsrion suchen/sondernal-'ein in der unterschiedene»
Säure/so sich in unsernLeidern/absonderlich in prj-
mjz Vüs befindet. DieseSäurenun/nachdemsie
rohe und herbe/ist die Ursache der Verstopffung m
unsernL«>bern/wo diese, «in rohes oderpr«o»ntres
Eisen ( nur daß es durch keme starke Säureim.
pl-Xgniret sey)angeleget wird,so arbeitet sie m das
Elsen und veeliehret ihre Schärffedrüber/hält also
nicht mehr zusammen / sondern lässet der Natur
wiederum ihren Lauff.

Im Capitel v-om Bleye wird man finden von
den grossen Nutzen/welchendas Bley als ein Cor¬
pus ^lcslinum in euserlichenSchäden hat: Ebln
also verhält es sich mit diesem itzigen8ul>jetto t»
innerlichen Zufällen; beydes sind Lorxora Vscu»
^lcslins. welches ein grosses Belieben tragen zu^
sauren Dingen / und lassen sich dadurch in man¬
cherley Gestalt verwandeln, und verwandeln auch
d»eselbige von ihrer Säure in eine andere Na»
lur. . ;

Und diesen T6eQ verrichtet auch dieses 8ubje-
Äum gantz unbereitet/ nurausdas kleinesteund
reinelie ge> eiler/und hieraus hallen viel wakerM e-
cjicj mehr/als so es prsepsriret/ oder quovis moäl>
tolviret/und inTincturenoder dergleichen verwan¬
delt sey. Ab jo« derlich im Miltz und Mutter Be»
schwerungm darinn Her! v.8xäenl.^m den ro¬
hen zu subtilen Staube gefeilten Stahl weit hö¬
her Mimiret / als alle andre aus Eisen oder Stahl
bereitete K4cäic»menten / sie mögen Namen ha«
wie sie wollen. Er machet mir dem LxcraÄo K-
lmrkü ?iwls5 draus/und giebet deren ulle^age zu
? Grsnen bey z.Wochen lang/wie bey dem^uro-
re zu finden in DitVerrsttone»ä^ilkelmumLols

! äe^tkeÄione^^lierics.
Andre sonderliche rühmen ihrelmÄu»

ras.drocos, vermeinte Saltze und dergleichen aus
Etsen bereirete Mittel über alles rohe Eisen / glau->
bende/daß dieses unsernMagen viel zu hart zu ver¬
dauen satte. Es ist aber ein Unterscheid zu machen/
welchemMagen ich dieses roheEisen gebe.Jst keine
überstüssig>: «Aiure verhanden/welcheKcaffthar es
zu lolvuen / und also daher die Lxcremenrs nicht
lchwartz ünziret: so ists freylich dem Magen nichts
nutze,und br,ngel mehr Schaden alSNutzen.Muß
derowegen freylich recht wol in acht genomeu wer¬
den,wo er könneStatl finden/undalso nichtobm
hin und gantz mcliKerenc gegeben werden / er sey
rohe/oder noch so wol prXpanret.

Wie das Eisen von seiner eusserlichen
Uneinigkeit zu säubern.

Das Elsen, vder desien,,eylspanreiniget man
von seiner Unsauberkeitdurch blasen / oder qbwa»
schen mit Wasser.

i. Gradirende Eisen-Reinigung/
woher der Stahl entsprin¬

get.
k. Kleiner Stahl-Blechlein/oder StebW«!«

nes Fingers dicke / xj. gepulvert Weiden oder Bu-«
chenkohteN / geraspelt Ochsengebein pj üraMcirs/
und stells in einem verschlossenen GefätejUmFeur/
in einen äacmium, gieb ihm starckFeur4.oder6.^
Stunde»?.

v



d?. Man rciliiuet Darum das Eis n' daß es zu
Stahl werde mir Hörnern undKlauen derThiere/
welche man klein schneivet / oder zu groben Pulver
machet/ und mischet es nm Kohlen von ieich-em
Holtze/alsvon Weiden o^er Linden / die zu Pul¬
ver Mossen/dami.'cz-menricerman eisemeStan'
gen / meinem mit Fleiß darzu gebauten Oen ;
Weil nun die Hörner und Klauen der Thiere

viel flüchtig Saltzm sich habcn/ so Wtsichdassel>
be aus/ und dringet in die poroz des E^enS / uns
concencriret desselben ^ciäum. AljvMd es zu
Etat)'-

Ist derowegen derStahl nicht anders/dann ein
woigereiNlgteS Eisen / undkan man auch stattdeö
Eisens Stahl nehmen.

Den Srabl brlngec lbeils die Vkarur/rheils
die Nunst bervor. Dieser den die Narur
hervorbringec/rvird an unterschiedenen Oer
terr» gefunden- Sonsten bereiter man sel¬
ben auch durch die Runji in dem man ein giü«
hend '^lsenin IlVassec von Regen'IVürmern
oder Saffr vom Rettig ablöftr / so bekommet
es dadurch eine solche stabuch e Rrajf-/ und
vstvd recht harr

Der Stahl eröffnet und sciürinZiret wie beym
Eisen gcsagt: Daß er aber zuweilen l^xiret/geschie-
h. t daher weil das vom^ciclo qeiressmeEiien oder
Stahl im 5eibe zum Vitriol wird. ^

ES sind weiche die da loben den gegluhelenStahl
M Wein zu öschen;welcher Wein laxiren soll/weil
der Wein die kamenra des E snis AbiJrbirel/Ul'd
also glt'chlam zu Vuriolwird. Vor jich le vst^ci-
Ürinzirtt es/wegen lem^o fixen irzdischenAnfal'.ges.
Es eröffnet at^er nm per acciciens, oder zu vMger
Wns.'/wiileö die^ciciAsklorlzi^t und elimmi.el.
DasLiten/wcnnes «nmatvom^cicioge äl:ig-t/sv
trinket es dergleichen incht mehr in sich. Lamitab.r
dasEift desto bArsem^Wrkungousass.ablo^
dttlich ab : dasStahi Fev' so muß man sich massig
nach dessen Gebrauch bewegen. So kau man auch
SlichliAi yl NIU im?ulpL i^/snlarum in ei: Con-
fecilein b: i .gen/damit .s oesio besser könne genom¬
men weiden. Und weil der Stahl einen gmen star-
ckenM .gei'.wegitt e«^.«r Ro^eiU d Härtiüken er¬
fordert/ lo muß de zeibe zum innerlichen Gebrauch
recht wolbttcil«« werden.

I^.V?ann m.m einei> Eisen-Grab glühend
machet / selben aus vem F ur n»n.n,r/ und
reckt gegen Mircernachc und Mirrag erkal¬
ten lässec / so Uichgehen selbe.- Stemmn mi¬
sche »^rdeAa-stösse / dir forc und forr/durch
die Lutfc von rlne n poh! zum andern geben/
und bekommer dadurch eine rechcmsßnerisiche
Aruffr d >ß rve nman chn mdie freye Lusfc/
«?agrech c s benger / ^iber sich von freyem ge¬
gen oem N?lcrernachrigenpohl wendet / und
andere maZnecische rvurckungen >e»stcr. Läst
man chn aber g gen Morgen und Abend er-
kalten/ so erlange; -r d- rg eichen msgneusche
^raffr ntchr. «.oberr. Lople.

I I. D»e ^iLlnacion
Daher enksteher der Lrocuz.

I. d^Icinacwreverderacoriz.
Lrocus o^lis ol,ltru6iivus.

Ksverbsrir die E'lmftpl Spän bey m stärck-

' XI. Capitel. 571
sten ^cur so lang / bis sie sich in einen rothen Lro.
cum verwandle«.

Erw,ls deutlicher dieses zu beweisen : ^-.G ftil«
ten Slahl oderFeyjspänevonNäkc.NadMlthne
ileanseineli flachen Dach Ziegel meine Glaß«vder
revcr^erir-Oien/7.oderS.Tage las g a'so daß die
Flamme sie stets be> üdre / so werden die Feyls äne
M e, >en braun, n roth-n/locken und u-begreifl chen
Pulrer / welches man s. oder 6. mal mü l-ulichten
Wasser abwaschen soll/um dieaufmachendeKmst/
die no^darmn seyn mächt./ihm zu benchmen.Her-
nach lässet man es trocknen und bewahrels zumGe»brauch.

Oder:
y-. Sechs Loth stadler- e Fey!späne/«kue sie in ei^

nen g asernen Kolben/und qeuß-ach und nach /-4-
Loch^xir. >ilrri Brüder. Ich sage und racd/
wegen vee grossenAuftvalkn6,wei,n dasscibe vorü«
ber/so z eh- alle ^euchrigkeit über dtnHeiN'/welc e
ohneall.ti Geichmack ist/ weit oer Srayl all^ saure
Gei! er an sich hält so ble bt aus d<u'. Bc d.n e >ie
röhtIich.'Xs2lsz.dert'r ma ^ sich euftr'ich dedienet >m
Blut F usicn / und i?ie Gesäwä^ u<idWun^- n
au zuiiecktun.Ma !gebrauchet es auchmdenM
sammenzichendenPi^altem.

Oder:
^.DstVicrivIi o^ris q v prsecipiri^e bn/wenn

er lvlviiet mit dtM Olev 1'drcgri per 6 liczu.
Trockne cs aus. Di !eö iji der deli. zu euser» chen
Schäden/er sättnnAiret. reiiiiget und heilet di»Ge«schwäre.

bl. l. Das Saltz hilfft diese reverderarion sehr
belchleunigen. Daher auch ihrer viel ansang die
Feyl - Span etlichmal mit Knaben - Urin s oder
^-aitz'Wasse^ und Essig) besprengen/ untwiede,
rum liöctnen/hernach über erst reverb rirm.

Also verwandelt M das Eisen in em m an¬
dern Tag in einen kochrothenEasan / dmman
tätü-ch sammelt/ damit er nicht dmcheF ur zu»
schänden gehe/und chwartz werbe.^Ärrm.m rsx.
lZlijckt aär in keAum.

5l. 2. Wenn em Th^inoch nicht recht reverbs-
nretist/ und tu wolltest gerne der. crocum von
selben absondern/ so gieß em WaAr dran /rührS
um und gieß daS trübeWasser/eh et sich s- tzet aus/
und laßdas schwehream Boden liegcn/nach Ad-
giessung des WasserS hast du Hemach bcnLrocumallei-i.

Andere y/. C sen«ffeylfpan töij. ciecrcpicirt ge¬
mein Sültz wiij. (oder 5) solches vei mischle rev'er-
bencen sie einenTag lang/dann reiben iie das ad-
grüßte Eisen wiederum 'ubkil^ und re verberirms
wider/ (8. o.^er Y.Tag) bis sich em subtiler Lwcus
erhebet/ den sie täglich wegnehmen/und mit Weg«
wartwasser bereuen.

Dessen Kräffre. Er verstopffet und tröcknetvtau-
get >n der rothen Ruhr/und andern Bauchfiüssen/
(Zonorr1,Xs.undderglcichen.Eusierlichgebraucht
man mn/wAust.'öcknung d^rGeschwar undVun'
den. ()ucrc.in?barm. reii. 5enn- in lnli. I)o5v0N
Zö. bisZl.

Der Lrocus^arris pflegct auch an den eisernen
Rösten eines cl^ltillir O^ens m kleben.

Aus derSereirung o«eses(roci trb» ller/daß
nickt allein Vie,e Saffran Lgrd ^srcis von

Kkk ^ vsr
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der Veränderung dessen Zusammensetzung
herrühre / indem eben dlßMeraU/ durch die
N)trckung des Leuers unterschiedene Far¬
ben an sich nehmen kan/ sondern daß auch
unrer andern in der Flamme was sames sey/
das den Xtsrcem in einen Lrocum verkeh¬
rer. Daher ist auch kein Unterscheid un¬
ter diesem Saffran und dem/ der mitSaly/
Urin/tLHigbereiter wird, lacken, ttipp.
Cbem. Dem aber Zwölfter wtederspcichc
LVir aber fügen diesen noch bey / daß zwar
nicht könne gelaugnet werden / daß ecwas
saures zugleich mir der Flammen/ aus dem
angebrannten Holye ausrauche, wie denn
auch aus dem angezändecen Schwefel mir
der Flammen zugleich etwas feuchc-saures
ausdämpffr/ weichesabernicht di» Flamme
selbsten ist.

Wie man nundiesenLrocumzum aMrinziren
bereitet/so Hot man auch uncerschiedeneWeisen den
speriti'vum Lrocum zu bereiten. Daher aber
höchst in acht zu nehmen/daßman ihn entweder mir
gar keinen Sauren/oder ja gar schwachen und an-
muthigen sauren Dingen verfertigen so3e / die nit
so wol den o>5 solviren als vielmckr corroäiren.
D«k je mehr derselbe schon ausserhalb dem mensch»
lichen Cörper von sauren Sachen gesättiget/ desto-
weniger kan er im Leibe vom äciäo ja sich trmcken
da erdochfastnichranderSwilcket/als daßerdas
Saure liettruire. Drrm so wird er auch gar wol
füglich i. durch fixe Saltze bereitet und daher ent¬
gehet ^t-ocus o^zperirivuzcum 8»lidv,s.

qi. Saltz von Cardukenedlcten/Bevsuß/Wer-
muth/lose es inWaster in einerLaugen euf.Schüt»
re mahlig EisenFeyl-Svane darein b.s der «<-> zum
Lroco werde. NemUch der ülsrs hat vermöge
seinesSchweselSeineSaure in sich/derowegen ge'
felien sich die Saltze zu dem Sauren/und also hc.n-
gen sie eines an dem andren da sie sich in einander
ttincken / daß also der kkrs tn einen irzdiscHen
Kalch der recht subtil ist/verwandeltwird.

2. Crocus Harris aperkivug wird auch) Mit
flüchtigen Saltzen und 8piriribus bereitet / w elche
mehr oder weniger des Stahls Krafftin sich ha-

H-.8pir. ^ ur!no5um geuß ihn überFeyl.'Stahl/
welcher kurtz hernach dasListn anfallet uk, einAus
wallen verursachet / also zehret das flüchri'ge Saltz
daSStahl ab/und bringet es in einen ael oenCro-
cuw.Laß eö also wolveriiopfft/inderKölte stehen;
wenn man hernach das Glaß öffnet/so riechet es so
lieblich als ein Saffran oderRmgel-B'<umen.Der
Saffran vonEisen »st unschmackhafft/ und mit dem
fixen Saltze indischer Eigenfchafft: Welcher aber
noch gar wol in der Artzney zu gebrauchen.

z.So wird auch der Lrocuz aperir.mit lieb¬
lich sauren Dingen verfertiget/welche bequem und
gelinde sind/weil die allzu sauren den Stahl zu sehr
sättigen. Dessen Bereitung ist diese.

s-. GereinigtenWeinsteins und Stahl SZ. Mi¬
sche laß es im Feur fliesten. Andre machen es also.

s-.Weinstem lolvire ihn in Wasser/thueStahl
dazzu also wüd die loiuüon einegoldgelbeFcube er»
langen/so am Geschmacke süsse-

2. Lalcinatw fusoria, daher entste¬
het d<r eröffnende EisewSaffran,

LaßEisen undStahlblechiein wo? glühend wer¬
den/ penn halte daran Schwefel / so ichmNtzerdas
Eisen wie Wachs/ und fallet in das untergesetzte
kakte Master / den kan man klein zerreiben / und
zum Gebrauch verwahren, (etliche nennea selbe»
den schwartzen Essen-Sasran.)

Er hat eine eröffnende / ilrrenuirer.de Krafft.
in?ksrm. rett. ke^.

dl. Hierzu wird die gröste Hitze erfordert/darum
man solches in einer Esse verrichten kan.

di. Um der Anfängerhalben wollen wir in et¬
wa^!! »euUicher seyn den schwartzen Lroc. zu be¬
reiten.
P.EÜ!en stahlerneStab/laß ihn in einerSchmied-
Esse s iarck glühen bis er gantz weiß wird/ und sun-
ckelt/ zeuch ihn alödenn aus dem Feur/ und halt ihn
mit enner Zange recht fest über einer irzdnen Schüs¬
sel vo llWasser/stoßein länglicht Stücke Schwefel
dargi/gen/so fliesse» sie beyde Tropfen-weise in daS
W asstr/ doch daß zu mercken/ daß der Srahl als¬
bald aufhöret zu fliesten / wenn er Nicht mehr weiß
ist. Alödenn thut man ihn wieder in die Este/bis er
we i ß glühet / und stöstet ihn an ^eri Schwefel/ fäh¬
ret auch damit fort, bls der Stahl zerfchmoitzen,
ur > d Tropfen-weise in dieSchüssel gef^llssep.Gei.ß
a lsdcndasWasser aus/uno thue delig^schmolzi-cn
o ^ in einenDegel/laß ihn wolglühen/sovercarch t
i>ir Schwefel / und bleiber der Smhl / den man zu
Pulver si offen-durch sieben/uno 24. Stunden mit
»5>aMMen-Feur reverberifen muß, so überkommt
'.uan einen L-rocum Xisrci'z sperj>ivum von sehr
rother Zarbe, und ist eu. vorir fflich Mittel wider
dielangwklgeKrankheiten w,« er dieLsckexism.
VerstopfungderMlltzund oeö Gekröses.

Vvsisistvon 8. bis 24. ^ran m Ringclblümen-
und Tamarisken-Conserve.und andre dergleichen.

Diese zusamt der z. und6> Calcmsüon zie¬
len alle dahin / wie man den Virnolum KIsrris
bereiten möge/und bedürsfen auch keiner An-
merckung.

Die 4. und y. abergeben keinen v/tr/o/, oder
Crystallen / sondern einen Lrocum. Ist dero-
wegen diese Bereitung / die nut 8pirlr. Virrivli
oder Schwefel geschiehet / die beste, und tauget
zur dsckexis und dem mslo k^pockonclriaco.
AufsolgendeWeise aber machet man den besten
Vilriolum^larriz, undamalierm ilten. yc.Ei-
sen-Feylspane5 daran gieß 8pir. V'irrioli oder
Sulpkuris eine ziemliche Quantität/ mit Was¬
ser vermischet / nach und nach / hernach gieß
wieder Wasser daran / bis daS Vitriol aus dem
Eisen genugsam extrskircl worden. Tne 8olu-
riongießab/ und kochsin einer eisernen Pfannen/
bis oben ein Haut!ein erscheinet. Und also schies-
sen in der Kälte Crystallen / die man in gelinder
Warme trocknen soll. Und diß kan man so offt
wiederhoklen/biS der arisch-l^iquor aller tn Cry-
staken gegangen.

Andre verfertigen einen auf diesen Weg:
L-.Z^aAnekschen Stahl'Feyl<s. V. oder z.E.Kj.

Ferner ritmm .,
guten corrolivischen 8pir. Virrioli Mi/:

(den man uneigentlich Oel nennet) und
RegenwassersWix. Mache diese beyderley

zusammen / und geuß über die Fevl>Spabne» ach
und nach dritthalb viertel desvermischtenT?aff?zS
ggd Spiricuz, stelle pgsKeW »1 NMmenSand



Hag« lang / so werden die Feylspäne metstentheils
darinn zergehen/welchesnicht geschehen würde oh¬
ne ZuthvUttg des Waffers / denn dasselbe hindert/
daßvasVirnol-Oel nichtvom Stahle verschlun¬
gen undhart gemachet werde.So wird daraus ein
grüner l^uor; geuß denselben in ein änderGefaß/
und wo nicht alles aufgeiöset/ sogeußden übrigen
4tel> Theil därüber/äiZerire es auswärmen San¬
de/wie zuvor/und geuß das klare zur trste5o!urion.
Was aber in der Phiol bleibet/ (dessen ddch wenig
seyn wird) wirffhinweg/als eine uniiützeErde.k'il-
mre die Sowciones. und laß sie in einer steinernen
Schüssel auf warmen Sande «brauchen / bisaus
die Helsite/ stelle das übrige in den Keller / oder an
einen andren Ort / z. Tage lang / so schiessen Cry-
stallen/wiegemeiner Virriol. Mas nicht geschossen
ist/ geuß in ein ander Gefäß/ laß wiederum abdün»
sien/und zuCrystallen schiessen'wiezuvor/sahre da¬
mit fort/bis schier alles zu Virriol geworden; trock¬
ne alsdenn dieCryftallm / und verwahre sie m ei¬
nem gläsernen oder steinernen Geschirre.

dk.Man bekommt insgemein auS einem Pfunde
»Stahl 4 tk. Vitnoli. Diese Vermehrung kommt
Hervondem8pir. Vicrioii, weicher ieibdafft wor¬
den/und sich mit dem Stahle vereiniget hat.Denn
derselbe kan die sauren Dinge durch leine zusam-
menjlehcndeKraffrHärten und an sich halten.

Das Vitriol um ?^ris ist gut Wider die böse Ge¬
st >lr des Leibes / die Verstopfung der Leber / des
Miltzes.desGekröses und dergleichen» Man muß
aber mit dessen Gebrauche eine Zeitlang anhalten,
wie auch mit and:«n ausStahl bereilecenArzneye/
auch muß d-e vollsvon Tage zu Tage vermehret
werden / und solches allgemach/ bis es dem Magen
luwidw älödenN steiget man damit wiederum ab.
Die Oolis ist vonbis > s. Zrsn in einem Süpp-
lein/oder einerLonservs inGestaU einesLoli.Man
kan auch mit diesem Virriol mineralische Wasser
machen/ und dieselbe stärcken oder schwächen / nach
belieben / insgemein al-er thut man 4. Quintlein
Virriol in 2. Maase Wasser,

Oder:
Nimm einen Theil vlLivicrioti. Und 2. Theile

gemeinen Wassers/thue es m einen langenKolben,
thue darein den Stahl-Staub / stelle es in den
Sand/laßes kochen/bis daßdasOel nichts mehr
r!iilu!viret / giesse den I-iczuorem ab / klrrir ihn
durch ein g:auPapier/thue es in ein nidrigeSGlas/
stelle es indenSand/evsporire bis aufein Haut«
lein daökklezm» davon/laß es ezkalten/siellees an
«inenkaltenOrt/soschiesseteszugZÜnenCrystallen/
Nimm sie aus/unduvekne sie aufeinem!''ilcnr-Pa-
pier/den übrigen I^Huorem evsporire wieder/ bis
auf ein HaUltein/so schlchm medrC-ystallen/dieses
wiederdole so la -ge/bis daß der l^ic^uor aller zu ei>
Nem virriol geworden. Dosis Zj.

k^iverius bereitet den Virriol. o^riz also:
RiMM O!ei Virrioli 1.Theil.

8pir. Virrioli 2. Theile.Geuß es in ein ei¬
fern Geschirre / also geschiehet es denn / daß dieses
corroiivischeOeldaöEisenfrisset/und andenSej»
ten ein schönes cr^ttÄllisches Wesen erscheinet.
Ein i^ermsptiroclicische^ ÄUpftr-

Wasser
NiMM ^tmer. ? iKil^ .

c^(<jndre nehmeiiStahlfeitMj.
OWnKupftrMasserzxiij-

>6 xt, Kapitel. 57,
Mache alles aufs subtileste klein / geyß Brunnen?
wasser darauf/laßes einen Tag stehen/so särdet es
sich.Geuß die Tmctur ab/und wieder fnschÄZassec
darauf/und die/es wiederhole so oft/bis daß sich das
Wasser nicht mehrfärbet.Hernachievs^oriredaS
Wasser so wird ein Virriolum daraus-. Welches
in dem verzwetsseltenMutter-Schaden ein grosses
Mittel. Vo5.gr. jjj. mit2.malsoviel?«c^l. von
Vryomen-Wurtzel. Be5 ^srrm. in?rsx. und
I-ST. ^/lerk.

Z. cementaroria,
her entstehet Virnolum ^l ärris.

dememir Etftnblechlein / oder AeyjspaN nck
Schwefel-Pulver / und gieb eine Stund nach und
nachFeur/also wird dmchVerbANuNgdesSchwe.
sels das E'sen calciniret. Die heiausgönvmmene
und zerstossene Maceri« calcinire wiederum durch
sich jelbst / (wie man sonsten das ^ncimun Berei¬
tung dessen Virri cslciniret) das der Schwefel
gäntzlich dawon wegrauche/und rühr es fleissig um<
bis es an dem Eisen zu kleben anhebet.

Nimm dieses calcmirten undzersivssenenElsenS'
Kj. Schwefel M-wol/ undcalcimrs wieder
eine Viertelstunde / dann zerreibs wiederum/ und
thu wieder soviel Schwefel darzu/dieseswiederho¬
le fünssmal. croil. Aus diesem Eifen-Kaich be»
reitet man Virriolum Harris.

Es erfolget die Arbeit besser / wenn man dieses'
Handgriffin acht niMMt.

Nimm Stahl Feylspäne 1. Theil.
gemeinenSchwesel z.THeile.Mach8.8.8^/

Stelle es Wt einem Tu gel ins Feur / und brenne
es/so gehet derSchwesei fomiwd die saurenLpiri^
rus fressen das Etsen. Was »mT'egel bleibet /c,aS
schütte ins Wasser / und was nicht darinn aufge¬
löset wird/ das calcimre wieder mit Schwefel /dit
aller Stahl aufgelöset. Das Wasser LvsporireH
so schiessn Crystallen an.

Aus folgende Weise bereitet 2WvA. den

drocum daclieÄiculÄ.
Nimm gereinigtem Salpeters Wj.

Laß ihn im Tiegel stiegen vch gelindem Feur / her^-
nach schürte Echn.Feyiich ^.s. daß der Salpeter
sast trocken wird; man muß aber nur mählich nach»
und nach einschütten / so lange / bis sich nichts Vom
Feylach mehr eindrücket lässet. Wenn dieses ge¬
schehen / so laß es ein wenigMr sseur stehen / und
verstärcke es in etwas / bis sich der Salpeter leibjk
erzündet/und abrauchet. Nimm alsdenn die Ma¬
terie aus dem Tiegel/und geuß heissesWasser dars
aus/ und so dasselbe roth gefärbet / sogeußesab/
und ülmr es.Alsdenn wird sich in Tag und Nachö
ein rothes Pulver zu Boden sctzenjdieses nuiß mak
durch eln ?ilrrum vom Wasser scheideil/ wol trock¬
nen/und zum Gebrauche aufheben.

Dieser Lrocus verrichtet das Seine wol in
ckexia, weisscn Jungfrau Kranckhelten / so man
von bis zur Ast. entweder in einer Qonlerve. o<-
der sonsten in einem vekicuio .dgs daju bcquem
ist/genommen Wird

2. Änderst;
NimmEiienblechlein/cemenrirsmit Schwefel

und l'srmr. s. den Lrocum.d-r an den B «chleitt
heMtMsch O. t'srsc.i.cj.yioxr.rtz^ns^

Z'k k z K.LsK
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4. Lalcinstioimrnersiva.

Man lolviret das Eisen in einem zernagenden
>lenkruo.das eben nicht sonder scharffist/z. E.in

5orr, 5xir. Virrioli» Xirri, 5alis,^lum.8z»
I15 -kci, dann coaßuliret manö entweder durch in»
ipigiren/over prxcipjre n/aber gar seilen.

Z. E« mit dem 8pir. oder Oleo Virrioli bereitet
man einen guten Lrocum.derinBmchen/Durch«
lauffett, s-hr vortrefflich ist/auffolgende Art:

Nimm gefeiltes Eisen
rcÄikicirten Olei Vimoii /ed. tbij.

Dasselbe Oel soll man in tbv. rein Grunnen-Was«
ser gar mählich schütten: Aisdenn das Wasser mit
demOelein einen grossen Kolben thun; hernach
das Eisen-Feyl endlich hinein ins Wasser tragen/
so tolviret das Wasser dasEifen-Feylaus/ vas
giebt einen starrten Geruch / mil grossem Rauche
von sich. Wenn nun alles hin ein getragen/ so soll
man esalso einen Tag und Nacht sehe« lasscn/ wie
auch hernach aufder Wärmbde/dae6 ziemlich heiß
ist/ denn durch ein Papier Kltrirer / und noch eine
Nacht stehen tassen/so schiesset em sctöner Virrivl.
welchen man trocknen und aufheben solle;das übri-
geWasseraberinsk.^l.einstellen/unddasWasser
über dieHelffte davon abziehen/und also wieder an
die Kälte setzen / Tag und Nacht stehen lassen / so
schiesset dasselbe wieder zum Virriol ; solchen vom
Wasser geschieden/ zum vorigen Vitriol gethan !
und aufgehoben; mit dein übergebliebenen Wasser

zerbrochen/und die Materie ausgeführet/ folgeret
mit dem Lalkmo Xlumiie inkurtzen Tagen glück»
sich carirel.

Folget die Beschreibung deS

LxcrsÄ Ol/smaron, oder Purgitt-
Excractö inBesctiwehrung desMagenS

und grosser Verstopfung.
NiMM 8pecier, l)iarkc>6.

^Ioe8 luccoci in. »ed. 2. Loth oder A»
Coloqumten Pulpe
Kraut van Wermuth jed. Zvj.
rothen Myrchen
Rhabarber
Lerchenschwamm
schwache N»esewurtzj«d- Z6.
(Zummi kclellü

^rsbici /ed. Zi/.
Aus diesen 8peciebusemgrob Pulver gemachet/
m t8pir. Vini exrrstiirel / ausgepresset/iilcrirer/
und zurLonlliten^intpilkret.

vol^ von f.biS z Q.Arsa.in der Form einer
Pillen / des Morgen frühe «»«genommen / sür.ff
oder sechs Stunden daraus gefastet: Es »st e^,e
gewaltige Purgantz / und hat die Tugend / daß
es nicht eher aus dem Magen weichet / es führ
denn dasjenige/ so der Natur zuwider/ mit sich
hinweg.

Die Beschreibung folget auch hiernach des
aber soll man weiter also proceäicen/ob es ^twa ^ TtZl/QM dtö
voch mehr geben wollte. 5 Menschen.Dluleö ltt ^poüemacen / wie

AWdenn solchen Virriol allen zusammen auf l auch allen Wevde-Wuuoen zu gebrauchen.
Pap er himer den warmen Osengelegt / alsosie- Ausaedorret Menses.,
«mlass-a/b>-«rlwckm/und zum w.O» KÄch- > - °°V B uIZv/. w-Ich-s
geworden/ hernach solchen auf eine eiserne Pfan¬
ne gelegt / auf dem Feur so lange geiinde c»l-
cim'ret/ bis es roth wird / folgends aiss glüend
in heiß W isser geworffen / so lange stehen las-
sea/bis es sich niedergesetzet hat: Bann dus Was¬
ser 'vom droco geschieden / denselben Lrocum
mit warmen Wasser wol ausgesüsset / das vorige
Wasser eincoi»z«!iret zur Trockne. So fern denn
wieder e»n Virrivl da wäre / soll man ihn weiter

.eslciniren/ uns damit proceäiren/ wie vorh-n.
Wenn man denn deSLrocigenughal/thuiman
ihn in einen Kolben / geust rein Wasser darauf /
lasset ihn im >L?ande etliche Tage kommen / denn
sich wieder nieder setzen lassen / oas Wasser vom
Lroco geschieden / und den Lrocum trocknen
lassen / so hat man einen köstlichen Lrocum klar-
«5 wikr Maqen, Kranckheiten/ in Brüchen /
Durcl'lauffen/ l^ienreris.uudtl/cirope; desglei¬
chen m allemAuS-oder Uberlauffender Gallen.
Dieser Lrocus stopfet nicht weniger den Weibern
die monatliche Zeit/so zu starck gehet.

Es begiebt sich offt / das^pottemarsimMa-
gen entstehen/welchedurch eingrgeb.ne/ oder sonst
einbekomenenGisst/ verursachet worden / welches
fwiel-'r. Tobeliu» schreibet) an einer vornehmen
Frauenbefunde,/ dieGiffceinbekommenhalte/
darvonein hefftiq /^pottemü entstanden / woran
sich etliche Ivleclici qar müde gemachet / gleicvwol
aber endlich daran dasLob verlohrsn/welcheer her¬
nach curiret/daß sie lange noch gelebet. Er habe
erstlich daSäpoNem-,mit balsam schmDingcner¬
weichet, darnach mit pem Lxrr»Äo (UMitroo

^ ^
genommen werdcn solle / wenn emer emes gewalt¬
samen Todes / als vom Haupt-AbWagen / jtir-
der / wie auch von einem gefunden Maschen / wel»
chem man zuvor das Geblulh durch gute Medicin
geremigec/ deme man alsoenn am rechter. Arme
eine Al>er lussen / und also das Blut aujjlmgm
kan. Solches trockne Viut k/ein gerirber. / her¬
nach in ein Glas gethan/ daraufdav Oleuml'e.
rebinrk. gerhan/ so c»usdem Lolopdomo berei¬
tet / daß es drey quer Finger brcir darüber stehe:/
solches bey vier Wochen wol v rwahret stehen las¬
sen, so exrrstüret und särbet sich vas Oleum blur
roth/denn solch Oleum von denkecibuz deSBlulö
gejchieoen und ausgehoben.

Innerlich giebt man von 8. bis 20. Tropfen m
warmen Viere ein / oder auch Mit eimm Wunde-
Wasser; Euserlich aber geust manSin die Wun¬
den/oder legt «S mir Lorpe/ ejn.

Oieum l' eiedintk. pro Lalsamv
8anZuims.

Nimm Terpemin lLvj. in anen Kolben gethan/
daraufein Stubichen guten Wein Est'ggegossen/
etliche Stunden aus ^ren» clekilliret/lo achet der
Essig neben dem 8pir l'erebinrk. den soll man
von dem Essige xer rrirorium lepgriren / und die»
ses so lange getrieben / b s nichts mehr überge¬
hen will/laß es denn erkalten/ den Lolopkonium
klein geflossen mit zweymal so viel gestossenen Lo-
lus gemischel / hernach in eine gläserne Retorten
gesüllet/in krsasrn gestellet/uud also dae Oleum
daraus getrieben / so gehet in d?r erst em leicht
Hel »Per / weiches man aber vorbey gchm lassen

soll-



soll / zuletzl gehet es so dicke / daß wenn die
tropfen niederfallen wollm / siesicd lang ziehen;
solcheSsoll man auffangen : Denn dieses ,st das
rechte balsamischeOel / zu den innerlichen und
euferlichen Wunden dienlich. Den vorigen 8pi»
rit.rerebwch. aber / so man aufgehoben / soll
man viermal mit reLUKcirtemWem-Essig reÄj.-
Kciren / so «st er fertig zum ksll-mo 5u!pkuris j
und in und Lolica ?sllrone schr gut.

Der günstige Leser verzeihe/ daßichuwas ab¬
gewichen ; und verhoffe ich entschuldigt zu werden/
daß ich auch ein mehrerS leiste/als ich ansängiich
»trsprochey.

z. L. mir kczua fort»
Nimm Eisenftylspäne zj. daran gieß nach und

nachkqus.iort.Zvn/. 6>AerirS einen Tag durch/
und ziel) das kqu iorr. im Sande davo '/so bleibet
«in rother crocusMÜct / der sich in der Feuchte
aufläset.

N.Kolk, beliebet also dielen drocum zubereiten:
N>mm MagnesischenStahl-Feyl q. v. gemein

sorc und ein wenig äekillir.Effg lolvire den
^»hernach cslcimre ihn im Tiegel bis zur Röthe.

Durch Schtvefek:5pii-.
Nimm Ei.enblechlem oder FepIspäne/oderCro-

eum Klsrcis speririv.m-cSchwefeibereitet/daran
gieß tropftnweiseScbweftl Oei 6mpl. mitWaffer
vermischet / an die 5o1urwn gieß warm Wasser/
LlrrirL/coz^uIlls ein wenig/ und steilrs zu cryksl-
lis-ren 5». die Crystallenrem ge durch so! viren und
coaguliren. ttsrcm.in prs^.keguin.Lluclrraäc

l^. i.c. iz. Leo?. iaLxeZ«i. loco äsOlso
Zuipkuris.

i>i i. Gleicher Massm machet man auch Eisen-
Crnstallen mu >saitz-5pi!-. p. j. und p. üj.

. Auf ^Uiche Weise b reitet man auch Ei-
sen-Cryst^^en Mit 5piriru virnoli, und diese nen-
vet 5slz.

^ZAilierium Vjrrw>
^arum.

Nimm gereinigtEisen/lolvirsim 5pir.Virrioli,
derwo'reÄiKciretsev,' coszuUrs/ fohast du das
^lagiKer. Lkal^bis Virriol^r. in Form eines grü»
nen Vitriols. 5s!s in l'srcgrolog.

A'ukier wecde in ach? qenommen/daßman nicht
denreÄikcirten-^ Virnoli nehme/ sondernman
muß etwasWasstt dazu gieiftnzdenn al'o fristet es
williger das Echn/ u>id wird zum Virriol. Also
muß man auch mit dem kulpkui-izvelfuhren.

s. Lalcinacio v^orola.
Henge E senblechlein in einem verschlossenenKol«

bcn / über k qus torr.setz i >Sande / so Hengst sich
Krafft der Dumpfe ein Saßran an dieBlechlein/
den man mit ek em Hchnfutz herab thun kan.

N.Wann man die Arbeit wiederholtt/kan man
dessen mehr sammlen. 5enn. Intt. llsrrm. in clif-
pens. Lkymiacr.

6. Lälcmario lllinicioniz.
Nimm Eisen^lschlein/bestreichsie mit vicrio!

oderSchwefei/oder besp.'enge mitbesagtenUczuo-
ribus dieFeylspane/und stells inKeller/dann wasch
mit Wasser ab / so wird de» Lrocus zu Boden
fallen/denn man noch ein wkNig c,lciniren kan zur
Röthe.

> XI. Kapi tel. 575
Dieser drocus ist gleichem eiNiDtile Blum.

""d mmrman feine bzeit-geschlageneEistn-B^e/
solche ubersteichet man mit ^ Virrioli odn5uipku->
ris 2.z.4mal/ftel!et es bey gelinder Wärmbdt über
ein Glas / so «aussen balde möhligund mähiigdie
Blumen oder Lrocu; weißlich! aus/welcher etwas
süßlich schmecket. Bestreichs wieder mit frischem
^u.fo offt beliebet/undsammle den trocknen Qco-
cum auf. Mercke/ daß die Blecklein / so zum er¬
stenmal gebrauchet wnd.n / dieselben geben gar
wenig Sasran;je öff'.er aber dieselben gebraucht
werden/je reicher theilen sie mit den crocum. In
dieser Bestreichung wird nicht allein der corro-
ciirec / sondern eck wird auch zugleich das Virrioli-
sche Saltz mit exrrskiret. Die letzten Blumen v-
der Sasfran sind/ wie die Erfahrung es bezeuget/
nicht so kräfftig als die ersten.

dl.^uerc. infuncliret Luipkur. und8pir.
Vim sin einem eisernen Löffel / lasts miteii.ander
bey einim gelinden Feur waÄm/ b»? sie verzehret
seyn/ dann thut ers etllche Tage zurücke / und nim-
mel das saffransarbe Pulver herunter/welches gar
KM siieffet. Dieses Pulver nennet ei ein rettsu-
rsrivum derLebcr/und »hm es in diel'r-Zeam ke»
psricsm, als das vornehmste Stücke. B^s.s«ine
t^kzrm. c.26.

Dieser (^rocus nützetsthrvie! in der Csckexie,
eröffnet auch vortrefflich voll Zr.'z. 4.

<>ier ist rvolzu mercken/daß mSnauf diefe
IlVeije cmcn^rocum ^srrisliicckzrinulv.unk»
zrvareinen eröffnenvei, bereue/ den manm»t
purflir-pilulen oder l)"«ver in dev'Jungfr.
Lsckexie, nichr soxöe^^luyen nuschln könne;
der aber/der mir 5pir.klum.5sl. ^rmon. wirri»
k^uAforr^ dereirerworden/ w»rv nur eufser-
ltch gebraucher.

Der Lrocus ^2rci5 3s>erit. 5sc-
ckan'n. wird also bkreltet:

Man bestreichet dieStaht-B>echeM;t dem Oleo
Zulpkuris per dsmpansm 6cliilliret/ lege die be«
stricdene Bleche einen Tage oder etliche in einen
KeUsr, so lausten sie auf wie Baumwolle/ diese»
aufgewussene schabe sauber ab / bestreiche die Ble¬
che wieder/ und lege sie w»e zuvor in den Keller/
und dieses wiederhole / bis du des Ooci genug
hast. Dieses glühet eine Stünde lange aus in ei¬
nem Tieg> l/so hast du einen Oocum ^lsz-ris a^>e-
rir. 5-lcckarinum.

Änderst.
Nimm^lzuz 5orr. Cso aus cslcinirtem Vicrio!

und gemeinem Saltz ä mitDoon cieü-IIiret wor¬
den) schütls m einen eisernen Löffel/daß es ausraut
che/so bleibet gleich e n zahl tcr Lrocus zurück den
man abschaben / und in einem Glase / weil er leicht¬
lich fließet/verwahren soll. l?lückr.

Weil allhier von denOocis >0 wol s6ltnnxso-
ribuz, als auch sperienribui.nit wenige, auch von
dem Virriolo aus demEisen bereuet gehandelt wor¬
den/als wollen wir in etwas noch deut/ichei seyn.

Sollte demnach jemanden das rohe Lijen-Pul¬
ver nichtpro pglsco seyn/so mache man e nenLro.
cumslcslinum daraus/aufdiese Weist:

^.Saubern Stahl/oder Eisen^eyllcge sie cuf

ein sauber Brett stille sie an die fr ne Lufft /unt im.
Pl-S-Lnire sie zuweilen mit ein wenig Ucin / lo wach-

Kkk4 ten
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Lenin kmtznAeitgekbeholeSchwammleinhervor,!Quciovici beneben den obengemrldeten
d»e««MAire altein,reibe siez« PÄver ,llNd sclulco.z v. 5 /tieakaln viel aufdie blosse I^imscuram ZÄsr»
xire sie nach belieben sdhastdu einenLrocumlvlar.ris
tts, wÄSer ob 8sl uriyzc volsriie noch trefflichere
Virsr »peririvss hat/als ein anderer.

Ooec bereite einm(!rooum ktarris in czuovis
l^^uore sizlvbilem^ulcem also:

He.EinenLrocumXani5.io mir Urin offtermalS
imprzegniret gcmachetsey/thue dazu ßvvilZaliszr.
moniaci.reibe beyde woi untereinander/unö ilcttil. /
lir es aus einem irdenen Kolben mit seinem gläser¬
nen Helme und vorgelegten kecipienten/anfangS
mit gelindem/hernach mitstarckerem freyen Q/b,S
aller urinolus 8s!is ^e-ci XLsrr/sruz herüber ge»
fliegen/und die Mores sich hälM in denHelm 5ub -
limiren/zu welcher Arbeit vom Anfange bis zu En¬
de/so man nicht mehr als ein paar Pfund eingese¬
tzet/ »2. bis 14. Stunden erfordert werden. Nach
diesem habe den übergestiegenen8pirimm. als ein
treffliches ^penenz.^btorbeyz.undvulcikcans,
zvol a«f/Meauch d»e Mores besonders / als ein ge-
tiug berühmtes I^ebritußum.
DasLspurmorruum nim/u«U>pu!verisir es rein/

schütte einen wol reÄit. Spir.Vim darüber/laß eine
KeiNang beveinander stehen / bis er wol rinZiret/
und von dem 8»le ^c!6o imprXZniret sey/den gieß
ab/und wiederum frischem daraus/ bis nichts mehr
Daraus zubringen / den rmZirten 8pir. v/nigieß
zusammen/und abArstiixe ihn im kslneo. fo bleibt
ein gelbes Saltz zurücke/das 6el!iUile/ so hasi du
mit gelindem Feur ex ^rena einen vorkestlichen
Zpiric. Lslis ^rmonizci V^ciciurn ^lsrrialern vo-
tarilem.

Die k<emanen7, davon dieser 8piricu5 /^cläus,
Vermittelst vom 8pir. Vini reQiticsr. »st exrr»ki-
ret worden/nim und schütte warmWasser drüber/
fo lolvirt sich derLrocus darin gleich einemSalze:
daS ÄZasser raucheab/fo bleibt dir ein Oocus zu¬
rück / braunlichtvonFarbe/schmiltztaufderZun'
gen/und hat den Ge chmack als der füsseste Zucker.
Was dieser vermag/stehet einem jeden/so Lust dazu
hat-srev zu sblsckm. Es ist genug/daß ich sage/es
sey eM gutes ^eäicamenr. aus dem Eisen/in allen
denen Kralickdetten, wo diese können gebrauchet
werden/zu eröffnen/abzufüssen/zustärcken:c.

S»ehe/auS dieser eimgenArbeiterlangt man vier
her:licheA^tzneyen/un istderMühe wol werth/daß
man diese Arbeit mit Fleiß verrichte/ man wird viel
Nutzen damit schaffen können. Dieses sind nun
zweyerleyGattungen Lrocikl-rris, damit kan der¬
jenige vor allen anoern wol zu frieden seyn / so dem
rohe« zart-gefeyllen E-sen nicht trauen will.

Her! V.V^üIis machte feinen Lrocum o<?rjz lo-
labilem Mit Hülffe des rohen Weinsteins / dessen
oahm er 2. Pfund zu einem halben Pfunde Eisen,
Feyl/kochte es so lange miteinander/bisalles 5ol vi-
ret / und dazu musteer 12. Stunden haben / das
Wasser/so eingekocht/ersetzte er mit frischem war«
men Wasser/rührte flejfsig daran. Endlich liesse er
das Gröbste sichren / und das rin^tte Wasser
schüttete er ab / klcrirte und kochte es ein zum Lx.
trsÄ, und verwadrets zu seinem Gebrauche. Ein
mehrerS besihe hiervon unter den T»ncturen.

Dieses sind die bestenLroci «^Ie8 pro äeliruen-
^o.velinVitriolum auc8sl rerrium reäiAenäo^-
ciclo,al »5llypockonöriiz,uc 8c aüisCorporizao>
kkl l?»rvd«« MMl.ö ijMo. Doch häls Her! V.

^ Andre rühmen gar hoch das Virnolum, so aus
dem Eisen gemacht/dieses aber/weil es per ^ciclum
bereits gesättiget/ist den vorerzehlteliFällen nicht so
wol zu applici ren.Hergegen thut es w reKlkcsntj»
Lc concentrsn^sbile das Seine Mi» trefflichem

Undweil essonsienin vielenSrückenem
gutes Mittel ist/ will ich es hier zumUderstußnoch
beysetzen/nachHn. v. l^uciovici Proceß.

Der gemetneXIoäuzhalt sonsten/daß man solle
nehmen?. Theil Wasser und einen Thek8pir. Vi»
rrioli oder Schwefel / dasselbe über gefeiltes Eisen
giessen/und >n der Wärmbde solvirenvffen; nach
dem die8olucion6kriret/und wo sie zuD>cke/mehr
Wasser zugiessen,damit mans tilrriren könne/ das
Klrriite »ll Luriculam etnkochen/unddenndiean
einem kalten Orte sich gesetzte Crystallencolligi.

j ren und gelinde trocknen/das überbliebene Wasjer
serner abrauchen/ und zu Crystallen oder zu einem
Virriolo lassen ansetzen.

Hr.v.I .u6ovjci hezgegen will/man solle der>8pv.
Virrioli.weil er viel leichter als der 8pir.8ulpkun»
zu machen / gantz pur / nicht mlt Waffa' äiluirct/
nehmen / denselben über gefeilt Eism gicssen/ und
also etlicheMonare/nichtellicheWochen/w.ebei m
vorigen/stehenlassen: Und hernach mitZugicssung
Vs dieSolurion ciilutjttn/KIrriren/ab'aucken/Ul d
durch ein Anschieffen meinen Virriol bring.n / so>
werde man ein Vitriolum pol ^ekrcltum !^aben<
dem <5roco Harris lüccliurino per Lpir. 8u1pku-
ris ilUmrionem psrsro in L.Ke6tu gieich.

Aus dem Virriolo Xsrüs machet man emehcrt<
liche ^tsenüsm auf solch« Art.

Nimm des VirrioU. so viübewbet / tolvire ihn
in Wasser / und schütte Oleum Isrrsri x«r 6eli-
czuium hinzu,so?riret sich em sct Kn rot. er Lro»
cuz, den eclulcorire fieissigUNd laß ihn allgemählig
trocknen/wennerbald trocken tst,aber noch scklipf-
rich wii Fett anzugrei/fen/fo.gitffe i en8p/r. v/m'o-
li o^ris mit 8pir V/ni circukrer daröber/oder den
8pir. Virrioli pkilolopkicum, so lolvirttstch klieö
gleich m die schönste Rötde / und erlangt man also
eine vortreffliche kllcnrism Harris.

Dieses j»nd nun die vornehmsten Dinge aus Ei¬
sen / und ob sie schon gleich andern nur 8olmiones
luperkciales Klsrciz seyn / so haben sie doch so wol
dieses als des lolvemis halben herzlichen Nutzen m
unserer Xlechcm. Die/so da ohne saure Dinge be¬
reitet sind/sind kräfftig/ und verrichten ihre Opers^
rion .-ipeneriljo, ö conrra dieieni«en/s0 Mit sauren
Dingen eisboriret worden / concenrr »nr Sc scj-
ttringunr magis.und muß man sich also nach seiner
prXpsrarion zu richten wissen. Beyderley sind hier
wol beschrieben / und haben keiner andren von,
nölhen.

Den8pci.igI.Gebrauch der aus Stahl bereite¬
ten Artzneyen betreffend / der ist bey denen / welche
gbsque ^cicio msniictto bereitet sind/wie gedacht/
Aperiens,und daher in AKeÄione K^pvciioalins»
ca Lc KMerics. von roher zusammenziehender
Saure herrührende/alsoauch jn^u-irrso-und der
gleichen langmütigen Fiebern/ in schwaM Gelb¬
sucht/ in verhärtetem Miltz /Leber und Gekröse/ i«l
dem weissen Fieber der Jungfrauen/undVerstopf«
fung demBlumM?or qydem uod nöthig/



können gegebn werden mit Bier/ Wem/ Brühe/

oösrdergleichcmMan f tzet sie auch mit trefflichem

LffeÄ den ?urgznrilzu8 zu/als welche vor demGe»

brauch der Stahl-ArKneym/etliche mal pro clepu-

rsnckz primiis viis müssen genommen werden.

Vieler ist der kurtze Bericht von denStahl Artz-

neye/denen kan ein erfahrner Xleckcuz LK/micus

ab und zuthun/nach seinemBelieben.Er hat hier so

viei/als er in seimrMedicin vonnöthcn haben wüd.

UI. DieFlücdtigmachungund
OettlUsrion.

daher kommet

1. ^(zua^lartis.

Nimm Feylfpän von Eisen / Ms im Kelln in

dieseuchteLufft/eine Zeitlang/ (etliche Wochen)

dann lleKillirsi« einem niedrigen /Uuäel. oder ei«

ne Netorten/ so bekommest du em Ac^uam klsrcis,

daöm etwas nach Saltz riechet.

w. i. Diese vettillacion gehe^ bey wachsendem

) und um den Vollmond glücklicher von statten.

n.2. Nach der Abziehung kan mans wieder zu-

rückstellen/ daß es sich lol vire/ denn auchwiever

6cttiIIiren/wie vor geschehen.
>la^orra gebencket diests l^iczuoris in; pl.?ki-

Zoll und lobec selben sehr zur Merallen Ver¬
wandlung/und aufbiete Art wollreauchZur-
rbus, wie,ch von V. Michaelis geboret / 0as
Oleis Xlsrris, bereiten. N?it der häretischen
^L,sen>Einersgehet diefcs auch an / woman
sie etne Zeitlang in die freye Lnffr leget. Dar¬
aus wollen auch etliche Ven^VeIr --8pir. cleliil-
liren/aUcin sie sehlen sehr.

Weil des kurorisWasser von wenigemNach -

drucke/und aühier deSSurrKi gedacht w'rd/so wird

sich desselben folgendes Waller besser recommen»
M'et.

Nimm reine Eisen Fey!spane q. v.

Geuß darüber 8s>, lhue es in einen gläsernen

Kolben mit seinem Heim / ulsdenn wird umer der

Zernagung ein wilder 8pmcus erreget/ welcher

durch den Helm übergehet/ und endlich erhärtet.

Dieses kan auch mit dem Salpeter 8pinru vorge¬

nommen werden: Es st aber gefährNch/weil dieser

Spiritus gar leicht die Gläser zerbricht / unv sich

leicht entzündet.

2. 5j)ir. ^arcis.

Ninnn^srr. kiineram > cisüillirs durch eine

Retorten/den 6eMirten I^iczuorem gieß wieder

an das zurückgebliebene / ckZerirs/ und<ieltillirs
wieder.

Diefer wird au» der Einers^szrr» cleKilli-
rer/worinnen ein natürlich Vitriol verborgen
lieget / daß man gar leichr voraus einen 8piri-
rum treiben kan / wenn man denn auch aus
der Einers Ivkartis, und Veneris einen kerms-
pkroäirischenSpir. 6ekilliren/ oder aus diesen
deydenemen dergletchenVirriotberenenkan/
rvte oben schon errvehner.

z. 01. wwrualc-klbum.

Nimm Eisen q. v. iolvirs in 8pir. Sslis.die 8c>.

turion tleliillir durch nne Retorten/so gehet der

mit dem Wesen Harris schwanger / und am Ge¬

schmack süß herüber. Er eröffnet die Verstopfun¬

gen LZcher/ Ukih des Miitzes/wie auch der Ge.
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kroß - Aederlem und Mutter. Vos. etliche gr.

Wenn du nach der Beschreibung deöAuw'riz

aiveitejt/so bekommest du aus dieser 8vlrmvu deS

E>sms einen c^lischen Saltz<^m, der was ver¬

richtet in Eröffnung der Glieder Verstopsungm,

Doch ilt es besser / wenn du den 8pir. Sgjjz an die

E>len-Fei)lspan giesseff/und etliche Tag und Nacht

in gelinde Wärme setzest/colirest / und hernach

cosgulirest/ letztens aber durch eine Retorten o-

der irdenen Kolben treibest / so gehet nicht allem

ein goldgelber 8piricus hervor / sondern es folgen

selbem auch am Ende martialische Blumen nach/

die in vteltn Kranckhetten grosse Kraffc haben/
dergleichen giebt auch das E»en / wenn maris

mit-X-lubiimiret/auf folgende Weise : Nimm

der reinsten Eisen - Feylspän , jed. kl. diese

pulverisir wol u. e. a. thus in einen irdenen vergla«

sim Kolben / der mir Leimen beschlage», sey, setz

einen ^lembicum daraus/mit einem Vorlag/

6elWr erstlich gelinde / in offenem Feur / dann

stärcker / bis der 8p!r. ^ci lsllus urinoiüs her¬

über gegangen ; dann vermehre das Feur / bis

der Boden des Kolbens glühet / und der älem.

dicum schwärtz wird. Hernach werden sich die

Blumen des -^ci sublimiren in den ^lembico.

und zwar nicht sonders viel / mehrers aber an den

Seiten des ^lembici. Nach vollbrachter 8ud.

limsrion / und wenn alles zerbrochen worden / io

vermuche die schwartze Blumen des mit

der Materie / die am Boden liegen blieben /

wieder / und stells in die feuchte Lusst / so wird

in gar kurtzer Zeit diese Xlixcur aschensarbgelb»

lechtwerden / nach Vitriol riechen / und einen Vi-

rriolischen süssen Geschmack bekommen. Diese

^lsllam thue m eine irdene wolbeschlagene Retor¬

ten/ mit einem weiten Vorlage / und vermach

d«e Fugen wol / öeüillirs in offnem Feur / denen

Graden nach / und verstarck es gemahlich / bis dee

Spiritus wie ein Nebel herüber zu gehen beginnet»

Denn Muß die veNillarion immer mit starckern»

Feur fortgesetzet werden / bis keine neblichte 8p>r»

mehr erscheinen; diesen m dieser VeKM^non kci»

äum lsilurn Sprrirum von goldgelber Farbe ver»

wahre m einem Glase auss beste.

Oleum ^IsMale rubrum.

Nimm die obige 8o!urion/imprTZnirs mike^rs»
mors l^Arcari, undcjettillirSbey dem starckstm
Feur / aus einem niedrigen g/afernen Kotbm/ «n
dtM Glase wirst du allerhand Karden wie einen
Pfauenschwantz sehen / erstiich tropffl huaus ein
I^iquor. endlich gehet bey stmckerm Feur daS
schwehr- Oei/zusamt den Crvstalien/ selbe lolvie
p. 6. uad füge es vorigem bey.

Es achtrwtziret gelinde/und stärcker. Dahero eS

auch in der rothen Rühre und andern Bauchflüfs

sen sehr wol tauget. Ll.V.v.ttelvicr^ Vierers

cus, Xrckister 8erenii?. LleÄ. Lrsrräcnb. VoK

Zr.z. 4. und mehrers.Die vorhergehende 8olurionem Harris im-
prXZnirmit rveissem rohem l^arraro, und 6e-
liillirs im stärcksten Feur / tS bekommest du eil
nen martialische!' t^iczuorem, dttv
ruum stell tn die feuchte Lujfr / so 5olvire'c sv
sich in ein weiffes Gel/wenn du nun 5er?sm
1'srrsri ioliatam darZU thust / wird noch
vSttrchlicher»

Zwölfftee
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Zwölfter bereitet ein Oleum oder 8pir. 8sliz

^Lsrualein auf folgende Art.
NimmStahl-Feylspane/die fein rein ikiiij.

Stein^Saltz iöij. Mische alles beydes
wol untereinander/ stelle es in eine gläserne Retor¬
te/ die wol verlutiret / und öeMir es im offnen
Feur/daß der 8piricus oder Oel übergehe.

Dieses Oel dienet wol;u euftrlichen Gebrechen/
es lindert dieGicht-schmerzen/wenn man Tüchlein
darein netzet und überleget; es h- ilet auch Fisteln/
den Krebs und Wo'.ff. So man es aber innerlich
gebrauchet/so curiret es die Wassersucht.

s. O1.^Ärci5suIp^lureum.
qs. ^ZNN« Xlsrrizll5/?'inüut-)cl'rculir5 mit

einem wol reÄik. 8pir. Vmi. so wird das Oel oben
schweben/cieliillirz durch einen ^lemb. daß auch
das Oel mjc hindurchgehe,

dl. DiesesOei soll einen sehr lieblichen Geruch
haben/und fttt seyn.

Es soll grosse Kcafft in den Verstopfungen und
Miltz-Schwachheiken haben. Ö,v. Paulus Keller.

Dieses kömen rvir leichtlich entdedren weil
die obige träftrig genug seyn oie verstopfun-
gen der Tedens Glliderzu eräsfnenund
ver die Leyfügung des Spir. Vimmchr/ denn
daß sie nüyer.

6. Ein vortreffliches Eisen-Oel.

7. Vicrlo1i^1arci8l)ettiIl2ci0.
Die Veltillirung des auö Eisen bereiteten Virn-

!ols hat von der vcüillgrion des gemeinen Vitriok
nichts besonderö/denndeydeausgleiche Weise ge«
Ichehen,können auch eben die Artzneyen daraus ge¬
macht werden/ die man sonsten auö dem gemeinen
ekboriret / doch würcket dieser besser in martiali¬
schen Kranckheiren.

Unser ^uror hält dar vor / daßdieOeiiillsrion
des Eisen-Virriols. von des gemeinen Vitriols sei¬
ner nicht unterschieden seve / und daß beyde auf ei¬
nerley Art geschehen könne. Allein wenn man
auf gemeine Weiss darmit verfahret / so wird die
Wirckung jo glückselig nicht seyn. Auf folgende
Art aber halt ich sehr viel.

Nimm Vicrioli Harris s.q. er MUß aber Nicht
calciniret seyn/lhu ihn in eine Ittdene wolbeschlage¬
ne Retorten/ stells ins off, e Feur/ lege aucheinen
grossen Vorlag vor/und verschlieffe dieFugen über¬
all wol/6estillirden Graden nach/ den andern Tag
vermehr 0,. Hitze/ bis aufs Keverberir-Fevr/ duß
alleFeucbtigkeu ausdampft/und die herüdergehen»
de Nebel aufhören. Denn mmm den 8pinrum
weg und gich ihn nach undnach wieder an daSCa-
purmorruum, wiederhole die veüillscion auf be-
sagteWeise/sobekommeti du e n n8pirirum
ris, der nickt gei.ug gelobet werden kan / weil er kei¬
ner keÄi'Kcarion mehr vonnöthen hat. Dieser
Spiritus klsrris hat einen sehr schwkflichten Ge-

N 'MM einen durch die keverberarion calcinir-
ten X<srr. Spi^virnoli pkilolopk. n. s. rliserirs. ^^^r^ber Mit derZeit sick'm emen Violen-Ge^
exrrzklrm tfri chem8p>r.etlichmal duIvölye/bie 5- ^v^^rt ^ ht,rauchunen sehr/»rb/ichen ß^e»
tinAitte 5pir. ^iche ad b.tz aus die Dicke. ^qzm^n/ <rai>üunda. dnnBrühie-n/tauget

Diese exrraK rMt^pir. Vim.vas Saltz aber
mit WaHsr/die rmzicte 8pir. ziehe ad/bis zur Oli-
tät/und fuge selbe-, hernach das Saltz i e»/verm,l-
telstderviZeMo»/ doch must du das Saltz vorher

Oolis.^ Es N vortreffliches Stopf-Mittel^
sr 4 I).?2ui.

Nickt nur Mm der vom Saltz befreyte^ro.
^lsrüs. sondern auch die E>!ea-Feylspäne seyn^ ^ ^

genug<am tauglich ;u dieserArbeit / undkönnce
man statt des 8pirir. Virroli pkilos. den reÄit.
Saitz-8pir. nehmen/gjcß derow^en den8piricum
Vicrioli pbilosopli.oderSaltz'-^- an die reinesten
Eisen Feylspäne / eligeilrs und excrakirs mit
Brunnenwasser 5.c>. die rinzirre l^iciuoressblira-
bir bis aufdieDcke/und d>ß lublimir in einer n,cht
sondere hohen cucurbit,so bekommest du die 5lo-
res, die/ wenn man sie in die feuchte Lufft stellet/
sich in einengoldgeiben l^quorem Erlösen/ diesen
gMt man entweder vor sichgucc. 1.2.z. oder mit
dem krcano rsrc2ri. biS gucr.x. xx. in einem zu
geeignetem Vekiculo.beydenaeschwachteni!ebens-
Gliedern / Erbrechen / rothe. Rühre / und andern
Bauchfiüssemwgkichenim Bluten. Im Blur-
auöspeyen kan man etwas von Bley Crystallen
darzu thun. Qdcr nimm der Eisen-Schlaageu
vom kegulo Viarrk, I^ercurü lublimar, 3, M.
wol / und cjeliiliirs durch eine Retorten / IN dem
stärksten ffeur/damit sich der ^ercuriusgantzlich
erhebe / dashinlerbiiebeneLap Xlorr. stellein die
feuchteLufft / und sublimir ausbesagte Weise die
Blumen < die auch p. cleliq. in ein vortreffliches
^5»rris0l. zerfiieffen.

mcht nur aliein vor die ?ekriciram«n / sondern er
ha» auch grosse Klafft m Slärckung desMagenS/
und m Elöffnungder Verstopsiungen.

bl.liVenn man diesen Spirirum mir 8pir. Vim
circuliret / und zum^fftern co^obirer/ gieber
er e»nen Vicrioli 5pir. LepbsUcum Au» dessen
Lsp.Klorc bereirer man einenschoi en aclkria-
Zirenoen c7rocum X^srcis.dertn jedem Dauct)»
flujfc undViuren fehr nüyitcH kan gebrauch ee
rverden.

Od:r:
Nimmdes Virrioli Harris, dieses sey entweder

mit 8p'lr.VirnoU, oder durch die Lalciosrion mit
Schwefel bereitet/E.x.okeltL xv. Diefenlhue
in emett vergläserren Topf/ über gelindes Krhl-
Feur / brenne ihn / daß er entweder afch-oder gelb-
farbicht wild / wenn dieses also gelinde verrichtet/
so pulveristre ihn wieder / und lbue ihn in eine wol-
beschlagene gläserne Retorte / stcll.' ihn in offnes
Feur / lege einen grossen siarcken kecipienten
vor / vermache die Fugen wol / daß nichts aus¬
rauche/gib den (Zraäibus nach Feur / und clettillir
ks mählig / einen Tag nach dem andern das Feur
gestarcket, und endlich Mit einem keverberir-
^eur / bis alle Grund - Feuchtigkeit und roheS
Oel herüber gegangen^ und man keine Nebel mehr
verspürenk^n. Wenn nun das Gefoß ein wenig
kalc geworden / so niwm den Kecipieoten mit dem
8piriiu weg damit nicht das hinterstellige trockne
Lspur ^iorruam den 8pir>rumaus der Vorlage
an sichziche. So dieser alles verrichtet, wie geleh,
ret worden/so hebe d>efen8pirjlum nur allem 6Itri-
ret auf/und »st Nicht nöthig/ daß er recWciM wer»

Und
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Und dieses geschieher beyderley nicht /aus die¬

sen Ursachen ; weil der fchwefiilchte Spiriruz, der
dochhöchstjubehüten / w.gen 'einer Kraffte und
fugenden/ als welche accenuirenund durchdrin-
gen/die vbltruQionez Vilcerum eröffnen / den
Magen und dasGehirn durchwai>dert/dah<r den«
,'enigm/die am Schlage oder Schweren Noth lie«
gkn/sehr wol zu statten kommt/alsvevn/we n man
das PKIegma abziehen würde / zugleich mit fortge¬
hen möchte. Mit d.r keKi6cscion aber würde
Mn sein rothes fixes Oel/ welches mit der Lssen?
vom Ivisrre gefarbet iji/ ebenfalls mit wegnehmen.
Denn d»e>es fixeOel stocket denMagen und andre
Theile des Leibes; wäre also unrecht verfahren/
wenn man den Spmrum dieser herzlichen Eigen»
schafften berauben wollte.

Sonsten ist dieser Spir. Vitriol! Xksrris eines
Redlichen angene hmen Geschmackes/undistmitei»
ner gemSMen Süssigkeit «äuerlich. Er stärcket
die Lebcr/M'ltz und Magen / unv ist machtig der»
selbenVersivpsnng zu eröffnen. Man kan ibn
in einer Suvpen/Loolerven/ und dtrgleichen Vc»
kicuUs gebrauchen.

IV. Die LxtraÄl'on/daher entste¬
het die Tmctur.

Welche in Gestalt eines flüssigen l.i'yuon'i UN'
ter dem Namen der Tmctur genommen wird / und
diese ist theils den Le:b zu eroffnen / als auch zu
stopfen.

K .Eisen Feylspän ES. laß glühen/und lö ch etli»
chemal in Malvasier aus ( in W>v.) also wird das
Virrioliiche ^lsrris W-!'en dem Malvasier mitge,
theilt. Die vosist von Hri. bis ^>i. in einer Brüh/o-
drr TrUlick Wcgwarlenwass r. ttsrm. in?rsx.

MankanelnS-üct tLtsen/ntche aber Leyl»
spänenebmen/ weil man selbes besstr glühen
und auslöftdei, kan / dieses wird aber deswe¬
gen gethan daß eer Malvasier eine»6KrinAi»
r»nde V^raff: davon bekomme/dahero er auch
tn jldemSaucdflujsr kan gebrauchet werden.
Zvoch soll man mercken daß diser^ranck nach
der Ausläschung alsbald müste gebrauchet
Tverden wo er sonsten allzulange tn der feuch¬
ten Luffl sieber/ so bekommer er eine eröffnen»
de/ sezuwetlenaber auch eine erbrechende
Araffr. Dawrauch v.5enn. ,rinnerr/von
detrorhen^ubr/dcßdie Auslolchung nlchr
zu offt geschehen solle/weil gewiß sey / daß
«?enn man viel von des Z^i-cis Wesen zu sich
nehme der Gruhl rurbirer werde.

So man säkrmtzittn will / so ist die stopfende
Tinccur/ welche ins gemein die Tinctur 8ulpkuris
Virnoli genennet wird weit bester; dieselbe w-rd
von etl ichen aus dem dsp.re ><lorruo des Vitrio-
li ^lartis nach derOeMIaüon/ aber Übel/ bereitet.
Massen das Eisen mcht allem m Kupfer W'sseri
gejunden wird/ sondern über das noch / so verursa¬
chet auch desselben dspur klorruum wegen des
bey sich hab ndcn Kupsas ein Erbrechen. Da¬
tum ist folgende Art bester.

Nimm den Eisen-Saffran/der da aättrmgiret/
und aus demVitrio! bereitet/löse ihn IM 8pi-
tieus diicri, e^lwei>er der an sich nur allein / dder
Mit dem 5pir. 8Alis ;u:ammen versetzet ist / auf.
Die Zolurion ziehe ab/ daß auf dem GrNndeeme
dsckt Lvusiüenü bleibe, GeuK wol reötiiieirteg
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5xir^ Vini daraus/so erlangst du daraus eine tref-
liche Tinccur/diejmBlut-jpey^n/BuMguff/ rA
then Rühre zc. wol thut tt.

von 20. blö zO. Tropfe^

Änderst.
Nimm Eisen'Feylspäne / öestiüirten Essig s W

kochs in einer eisernen Pfannen / bey gelindem
Feur bis der clettillirte Essig verzehret/ (je öftrer/jt
besser)WtunäirShernach in Malvasier ik. 4. s- ^
cjigerns / und rührS täglich um / («4-Tag Ulid
Nachr) dann füllö aus, und gebrauche. Es die¬
net vor alleMiltz-Beschwerden/brmgetdie monat¬
liche Zeit wieder/und machet sie ordentliche Neffen.
Oos.ZS. b.sZij. Man kanS mit Nägelein und
dergleichenwürtzen. k'inc/c.

Diese Bereitung geher besser von starten^
wenn man nimmer Leylspän von Etfen, rohen
1 srrsr. 3, diese m e. a. koch t und btö zur H05
ntg-Dlcke inspMrer / und denn den 5pir. Vini
darüber giesser/ so bekommet man »mrn lieblt«
chen l^iquoi-em msrri»Iem,den man mt^Zalva»
sier infuoäiren kan.Oder y- Virrioli ^larris, ge»
reinigten l'arrsr. 2 Wj kochs in N>asser bis zur
Homgoicte. daraus zieh mit Malvasier 5pir»
die Cmerur Diese kan man hernach mnkie<5.
lscck. k cz. )7lägeketn oder Zimmerwüryen.

Andre bereiten mit dem Weinsteine eine ZM
ctur/die dochuneig^ntlich eiue^inccul-zuneÄnen^
weil es eine Auflösung des E ftns ist in seiner gan-
tzen 8ubAso^> geschiehet durch ven Weinstein / dev
viel sauer Saltz >n sich hat / und wird gemacht/wie
folget:

Nimm wol gewaschne Mlerne Fcylspäne ^ ^
guten Weinstein 2. W.

(bl.)Sie müssen beyderseits recht rein seynMache
diesen zu Pulver / mische die Fkyl-päne darunter/
unv thue es mit eir>an^er in einen grosser eiftrnett
Topf/geuß io.oder ii. Maas? F!uß-oder Regen-
Wasser darüber / lasse es wo' kochen, damit der'
Weinstun zergehe/und die Säure derselben in den?
Stahl wircke/welchesman sehen kan / wenn M
Materie beginnet auszusteigen : Deswegen der
Topfschr groß und nur bald voll seyn muß/denn eS
sonst überiauffen würde.Kochediese Mateiie einer?
gantzen Tag/und geuß allzeit mehr sied?- dWasser
daran. Wenn die Feuchtigkeit abnimmt rühre diS
Materie stets um / welche weiß/ wie ein Zw y
nen wird / und nachdem es ro. oder 12. Stu? bet»
gekocht/laß es sich setzen so wird das Dicke aufden
Boben gehen / und das subtile oben »chwimmen/
schwächlichan Farbe / und eines süßl chren Ge¬
schmacks Geuß das klare ab/und Klrnr es k'urch
Lösch-Papier. LaßeSin ein.m irzdncr. Gefasse be^
kleinem Feut/biö zur Dicke eines 6 yrups / abdün,
sten/ unb behalt es in einer Miol / als ein sekr gut
und sicheresM'ttelin der V rstopfunq der Leber/
d^S MUtzeS/ des Gekröses/fee Rücklein?! / in bet-
bösen Gestalt des Leibes/ Wassersucht Verstopf»
fung der monatlichen Bwmen der W-iber/ uns
insgem in zu allen Kranckheiren/wo es öffnen und
stärckens bedarff. Es ist auch ein gut Mittel wider
die Würme und Faulung des Magms und der
Därme. Die Vol>s ist von 12. Tlöpfen-biszu ej»
nem halben Löffel voll in einer Blühe/ oder gehöri¬
gem Wasser und DeeoÄisn.

8Mö lfl das M0sse^rcz,«uw

' ^ ^
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tr in dem l'rsÄaru 6e k'ermentarions so sehr
verhelet / aus welchem er hernach vie Sauerbrun¬
nen bereitet.

2. Tinctur aus dem rohen Eisen.
NimmFeylspane / exrrsbir daraus c»e Röche

Mi! dem fchärffjien clettillirten Eisig s.a. ckec-lnrirS
und ziehs ab / denn exrr»ImS mit 5pir. Vini.
Nachoemdu selben hernach wieder abgezogen hast/
bleibet die Tinctur oderLllen? am Boden liegen.
Vos. bis Zj. 5enn. Intt.

Änderst.
Nimm Stahl»Feylspäne/?. v. besprengSetliche

mal mir 6eM!IirremEls'g/undlaß wieder trocknen/
denn exrrakirS mit rarrsn'/irtem Lpir.Vini.j.L.?'.

Wenn man bey der ersten Tinctur aus dem ro¬
hen Eisen / statt des ciettillirtem Ess'gs / 8plr.
Viri6. ^lis nimmst / so ist es besser/ j. Ex.
Nimm Eisen-F ylspän/ zieh die Rölhe m-t Spir.
vin'ci.^n's aas/den rintzirtenSpir.gieß ab/und eine
einen andern daran / bis in der LxrraHion keine
Rähemehr erscheinet/ die gesammleteTinctur
»blirakir durch einen ^lembic INI Sande/bis zur
D'cke / dann gieß darüber 5pi>. vini. excrswrs/
klcrks/ und brings durch die^bNraÄionmeinen
hohen rothen I^lczuorem. Diß ist in Lackexis
V^siaum UN) k ^pocbonclriaco ein V0t>
trGiches Mittel. Oo^vonZ6. bis 9,. in einem
tauglichenVekiculo. Die andere Tinctur/die mir
8s»r. Vjoi rsrcarilsco exrrsbilet wird/hat vor die»
ftr aucb nichts besonvers.

Es sind unterschiedeneArten der Tincturen / die
daeröffnen We denn die folgenve des (^uer-
cersni ihr gebührliches Lob verdienet: Und ist von
dieser zu mercken / daß durch einen schönen Hand,
griffausdemLroco,dermit äyuz korci bereitet/
mir «jettillirten Essig noch ein Lrocus. der gleich¬
sam der rechteSchwcfeldesXtsrriz ist /ausgezogen
wird/welcher Mit dem prXclpinrtcnkIercurio das
Silber in Gold nn ^iret.
Eine andre aus demEiscn-Saffran

von (^uercetano.
Nimm Oo-c. ?errj. ( welches korr. berei¬

tet) exrrskir die Tinctur durch äigeriren mit 5pü-.
Vini. bis er roth wird / gieß von oem Unflath ab/
und ablirskice bis zur Oleolltat.

Nachdem Gebrauche der allgemeinen Mittel
gi'ebet mandavonMorgens undAbends 9-oderio.
xurr. m Wachholder-Vecc-Lt.^srrm.in krsx.

Diese kommet mit der Lilenris X5srrl52peri-
tia !?vvv!5. überein / die er in äppen6. scl snim-
»äv. p. s8. beschreibet und aus Spir. bkrn bereitet
wird / der wo er nicht sehr starck ist / nach Hinbe»-
sügungdes?ble^msriz Vitrioli nur einen weissen
Und unbeblichen I_iczuorem verursachet.

Sonsten ist diel'inÄ.o^m^vvöllkerleigentlich
diese die rechte/weläe aus der l'errs folisrs'I'Arr».
n und Vicnolo KUsrris bestehet. Die Mis!ur/wenn
man sie an die Lufft stellet / wird seuchte und recht
roth/ daß sie auch indieMesteTincturgedeyet/
Mlche nur so an sich ohne8pir. Vini kan gebrau,
chet werden. Dos.,. Löffel.

Über diese lehret TvvöW.KIsmiss. Zp.p.m.zof.
eine andre linÄursm ^lsrcisversm aus dem Vi-
er»o1okl»r^s,dn mit dely8p«r.vm.oderSchwe¬

fel^durch offte Lslcinarion bereitet worden/vermit»
telit dem cüenusUschenWeinsaltze / geschww.de
und anmuthig bereiten. Ivloäusilt fclgender:

D^s eNsniisIlschen WeinsaltzeS / welches
aus dem bloss nWeine/ohneZuthuung eines frem,
den Dinges / nach der Kunst bereitet worden Zvj.
Laß es in einem Glase über gar gelindem Feur/
oder nur über Heister Aschen / oder auch in einer ei¬
sernen Patelle übern Feur zergehen/(massen es wie
ein Wachs zerschmeltzet) hernach thue hinzu

Virriok ^lsriis, so recht bereuet Ach. oder iv.
Sobalve alses untereiander gemilchet/ so hebe
es vom Feur ab/und wenn es erkaltet/ so pulvert
sire es fort; Laß es aufeiner gläsernen Tafel etwas
von einander gebreitet an der Lufft etlicheTage lang
stchen/damttes anschüsse und röthilcht werde. Aus
welcher Mixtur hernachmalS/ wenn man sie in ei¬
nen gläsernen Kolben gethan / mit 8pir. vini. der
mit Zimmet bereitet / oder mit geistigem Zimmet-
wasser/bey massiger Wärmbde einerotheT nciur/
wie ein Blut/auszichen kan. Man muß selbe her¬
nach von seinem unreinen hiMerstell.gmWesen
durch ein ?llcrum lsp»riren.

Diese Tinctur ili mächtig in allen Verstopfun¬
gen tlvpockonäriorurn,Gekröse/ Verstopfung
der monatlichen Blume oer Weiber/ dieselben zu
eröffnen. Sie Meter die Leber/und Viscer» n»-
cursl/z.

Oo5von?/?.bi65lj.odekziij. worinn beliebet. '
dk. Daß vie Vcrm lchung ves Virric>li>ii!»rrl5

mitdemeilencislischenWein-S ije/ga?wol/ohne
Zerlassung über Feur durch b csseZerri tbun^ l nd
Vermischung beyder in einem jleineinen oder glä¬
sernen Morsel könne vorgenommen unv verrichtet
werven: so wird man auch erfahren/daß bloß nach
dieser Vermischung in wenigen Stunden es ans
lchüffen wird/welches gar lustig anzusehen.

4. Ein anderer aus Eisen-
Saffcan.

Also bereitet man auch aus revsrbsrirtemSaf-
ran mit 5pi>. Vmi eine Tinctur/ die nian eben auch
alsogcbrauchet.

Diese Bereitung geher nicht von starren/
rvo man nicht den durch die Keverdersrionbe«
retcerenLrocum erst mir einem scttzlchrenklen-
liruo rslolvirer/und wieder in eincn Oocum
bringet« 8. tL. mir5pir.5Alls, Salpeter/Grün¬
span :c^

5. Eine andere auf Valllii Art.
NimmEisenseyIlpäne/solvi.s in rothem Virrio!

L'pir. p.j. Brunnenwasser p.,'j. KlcrirS warm/und
Lryttzllirs/ sa. die Crystallen trockne unter einer
Muffel/und rühre sie stets um/so bekommest km ei¬
nen purpurfarben Oacum , daian gieß ckMIir^
ten Essig / und Exerskirss. s-dannablirskir «m
KIsr. kslneo den 6ettillirten Essiq/das übrige wa¬
sche mit Wasser aus/und ziehe solches eUich mal da¬
von ab. 1^016.

i.Aul diese We se kan man auch ausvimo-
lo Ü/Iarris, derrothcslciairet worden die Tinctue
oder Schwefel mtt äettillirtem Essig ziehen. Wel¬
che Essig AMrsÄion in Form eines hochrothen
Prlvers aufbehaltenwird.

51.2.Aus der zurück gebliebenenErdezschetman
Mit ätz»» meMz csrro5,vs das Saltzaus.

Dieses
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Dieses ist ein sehr taugliches Mittel in Hemicrs-

nieder schwehren Noth / dem Steine/ Reinigung
der innern Geschwüre und des Geblüts. Dos. gurr,
x. biß xx. besser aber wird sie auf folgende Art be¬
reitet :

Nimm einen roth - cslcinirten Vitriol / oder
Oap. morr. virrioli ( woraus nur die flüchtigsten
Spir. getrieben worden ) q.v. daraus ziehe die vi
rriolirre Saltzigkeit/mitöffterer Drangiessung ei¬
nes deMirten Essigs/ und dessen AbMung/ diß
man in dem destillirten Essig einen vimolischen
Geschmack spühret/ die^xrrsÄionenKImre/und
ziehs durch einen destillirten Essig im klsr. K»!n.
durch vettillirenab/ biß zur Honig-Dicke/thue
hernach Sand darzu / und thuS in eine be¬
schlagene gläserne Retorten / 6ettiIIirs denn in
offenem Feuer / den Graden nach/ in einen rothen
l-.iyuorem.
H.Eme andere aus den blauen Eism-

Schlaggen.
Nimm die blauen Eisen - Schlangen / die als

Glas scheinen /Pu !verisirs/ ( andere lslcinirens
24.. Stunden) ziehe daraus durch VlAc-riren mir
dem schärffsten destillirten Wg die rocht Tinctur/
klcrirs und adllrskirs/ di hiMerlAbMt'Tinttur
süsse etlichmal M!t Regenwcss r ab. Diese Tinckur
fliesset vor sich selbsten im Keller.

Du bekommest ein kräfftiger Medicament/
wenn du ^ic 5olucion derTiNttur / w>e ingleichen
diekxrrgüion nitZpir. V in. wiederholest.

Sie iji viel kräfftiger denn der gemeine/ durch die
keverbersrion bereitete crocus .si^ stillet alle Flüs¬
se/ es mögen hernach die monatliche Blume / Lo-
aorrks-a. die rothe Ruhr/ visrrksa, oder Bluten

^Diß ist eine a6NringirendeTmctur/ sehr gut/
doch wird sie noch kräfftiger/ wann man statt des
destillirten Essigs 8pirir. vir ,6. ^ris . oder 8 »!is
nimmet / selben nach und nach an die Schlan¬
gen gisstet/ und mit Beym-schung des Wassers
den üngirten l^iquorem sammlet/ ihn biß zur Ho¬
nig- Dicke abziehet/ und denn durch einen Kolben
erstens das pklegms, denn den 8pincum , Und
letztens bis 8ubl>mar heraus treibet. Wann
man nunden8uklim»t p.6. lolvim /sowird er ein
vortressliches Mittel; der weit kräfftiger/ denn diese
Tmctur ist.
7. Eine andere aus den Blumen des

ElseN'.Saffrans.
Nimm reverbenrteN Eisen - SaffraN/ sublimit

ihn mit / guö c m abgesüßten Blumen ziehe mit
5pir. vin. die Tmctur / wenn man hernach ermeldc,
t <n 8pir. wiederum abziehet, so bleibet dieLKentzam
Bodenliegen.

n. Diese T>nctur soll Zen Kiercanum pr«Lip>.
t'lren.^esl.l.zc.71.

Die LxrrÄLilon mit 8pir. Vin. ist UNNutzlch.
Zwölfer beschreibet sie in klsiM. 8pagyr. p zzz.
änderst/ wie auch die folgende 8.aus öeme»lcs
Z^larcis.

g.Einc andere aus Eisen-Kalch.
Nimm Feil- Späne von Eisen/ worvön 6. öder

MthkMal ^ ist lul-limiret worden / sxtr»Kirs mit
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5pir. Vin-llscanrirs/ und ziehe ihn durch öftreres
Lokobiren davon ab.

dl. Dieses Pulver relolviret sich vor dn Kxrr».
Qion in einen l^iquorem. und wenn eS mit Wasser
abgewaschen wird / kan man eSauch innerlichst»
brauchen.

9. Eine andere»
Nimm wohl-calcinirten Eisen-Saffran q. V.

bespreng ihn mit Virriol. Zpiriru, und ciiAerirS im
warmen Sande / diß ermeldeter 8pir. gantzlich ver¬
trocknet : Denn reib ihn auf einem Marmsr/
cerir hernach selben auch in Brunnen - Wasser im
warmen Sande z. Tage / dmn Klrrivs durch ein
Papier/ die ^iilrarur mlpilÜr/ und zieh ihm die
Tmctur mit 8pirir. Vin. aus. Aus (^czmmu-
nicsrion Jacob HoitzapfelS/Apolhekerc in Franck-
fuvt.

Diese Tinctur ist nichts anders/ den«? ein toi vmer
Virriol. ^lsrris, der mit 8pir. Vin. impr^Hniret
worden wie auch die folgende i o.X5annz ^lArriz
genannt/den Krafften nach von der >4anns Virrio¬
li nicht unterschieden ist/ und die sauren Kl uns res in
sich trincket/auch zugleich abtterZiket/ den^po»
ckonclrisciz tauget / und vor die Verstopffmig
hilsst. Dieser wird vorgezogenZwöffers
rae ^lsrris.aus dem Virriol. k'err. mit?arrsn rer»
ra folisrs bereitet / derer Beschreibung besihe in
Xtanril^ 8psZ. pj.L.z.p. z z 7^
i c>. Eine andere Ttnctur/

^lartis genannt»
Nimm Eisenblechlein q. v. exrrskirs mit8pir,

Xtsrris Älcslllsro. kkrirS/und ablirskirS/ so hast
dudie KisttisTinctur.

Dieser Bereitung kommet mit der vorhergehen¬
den überein / doch ist folgende auch yicht zu vkach»
ten: ^.Virrioli Xlsrris cz.v. pulveriiirS/ gieß dar«
an (Flsuben I^ilzuorem von Kieselstein/ kochs/ daß
alles bey starekem Feuer flksse/diese Mirtuc stell in>
Keller/ thu ein wenig Wasser darzu / daß etz wie ein
Müslein werde / darüber gieß8pir. vini. tUgerir«
8.oder iv.Tage und Nachte/ excr^ir dieTinctUr/
was von Kieselsteinen iM^.iczuore ist/ PrSecipiriret
sich / die Twcwr Klrrlre und erhöhe/sie hat keinen
unangenehmen Geschmack / und besitzet grosse
KrWe.
11. Kalium Und VeneriSg

oder exrettiporanea
5.cjoss.

Mach dir ein Vitriol aus Grünspan /' ^eibt
durch die Retorten m Sande / und laß alles
Am» zusammt dem flüchtigen -^u herüber gehen-
Dieses gieß in einem engen Gefäß übc'r Eisenfeyl-
span / so wird in einer vierte! Stund fondet einiges
Feuer/ die Venus sich in klsrris Blut - roth sarben/
zieh das tklegms davon, und gieß an den Saffran
5pir.Vin. und exrrgkirswieder«

Dieser flüchtige ^ «st Nichts anders / dann ein
5pir.viri6.Hri5« der aus dessen Crystallen berei«
tet/ und an das Eisen gegossen worden/ daraus kan
man eine zierliche zciltrwgirendeTinctur bereiten
auf folgende Weise: k E'senftyi v. gieß daran
5pir« viri6. ^r!s, und ttöcknesie wieder/ dieseSwie-
verhole 2- öder z.mal/ biß sich das Eisen in einen
Lrocsm vttkehret / mach ihn zu einen Pulver/ g sß

kl! wkdtt
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wieder 8pir. ^ris daran/daß er 4. Finger. Wg/ und laß ihn wieder trocken werden/ solches
hoch drüber gehe/so wird er sich in der vlgelijon, wiederhole viermal / denn gieß Lpir. ^ceri q. i

daran/zum Lxcrskirm. OizerlrS/ biß der 5pirkus
roth wird/ und rührs offt um/laß die LxrrsQwn bey
gelinder Warme biß zur Dicke ausrauchen/sowie
siein destillirtem Regenwasser / das 6luttt worden/
praicipitics mit 8pir. Virrioii, so bekommest du
das weisseste KlsMermm,welches wol abzusüssen
ist.

Die Krässte kan ein jeder aus der Oelcriprio,»
ersehen / es nützet nemlich in vielen K^pockrc>D<Zli-
schen Kranckheiten. ?oe! I^anZelorc.

Es bereiten/wieHr.v.^ecieiiu5will/die jetzige»»
Neocerici aus dem mit dem Lpiriru von
Meyen - Thau die LLearlsm I^srris solsrer«.
Welches aber noch nicht recht dargetban.

Andre machen mit dem Borßdörffer-Aepsck
Saffte eine ^üentz vom Eisen.

Andre hergegen machen mit rsnsro derglei¬
chen.

Von allen wisse / daß die mit dem l'srcaro bere i-
tet ist, am schwächsten; die mit dem Saffte von
Borßdörffer -Aepfeln siarcker;die aber/welche
lenüa XIsrris lolsris heist/ am starcksten würcke.

Die volis ist / daß man i s. Tropffen anfange/
und täglich biß zo.Tropffen steigere. Oder biß daß
der Magen anfanget vom Appetit abzulassen/als«
denn nehme man wieder weniger. Dock ist zu
mercken/daß man nicht der martialischenMedica-
menten sich bediene/ man sehe denn/ baß die Lxcrs-
meors schwartz oder grau gefärbet werden. Soli¬
sten ist derselben Gebrauch schädlich.

Alle diese Tmcturen seyn nichts anders/denn ein¬
fach« 8olurionen Harris, die nach Unterscheid des
5/leMruisoundso aefärbet worden / doch seyn sie
das wahre Wesen Harris nicht / sondern meistens
dessen Vitriol/oder daSsolvirte falschgesarbte Me¬
talls Inzwischen seyn dergleichen Loluüonen der
Würckung nach sehr unterschieden voneinander/
welches aber nicht geschicht wegen der künstlichen
Bereitung/ sondern wegen des daran gegossenen

! I^'q uori'z, deswegen sie auch mehr oder weniger er-
Strarikicir subtile Eistn - Blechlein mit Bimsen- i öffnen oder acjürlngiren/und süchtiger oder fixer

roth färben. Dm rinAirten qießab/ uno ei¬
nen frischen daran / biß in der LxcrMion keine Rö
the mehr erscheinet. DieTmcturen thu zusammen/
und zieh sie ab t»ß zur Honig-Dicke / exrrskirsie
mR 8pir. Vim. Llrnrs / und brings durch die äb-
ArsHon in einen rotben ^iquorem. Diese T>n
ctur besitzet grosse Kräffte in Bluten/ Erbrechen/
vj-lrrksea, der rothen Ruhr / dem Leberfluß tt
voll gurr. v. x. biß xx. in einem zugeeignetem Ve
kiculo.
12.iacckarinum, und l'mätu-

ra Aava Harris.
Nimm des mit Schwefel bereiteten Gsen-Saff-

rans q. v- daran gieß das Wasser/ das nach der
krsciszjration deSLut^ri'Hnrimomi zurückbleibet/
welches sie auch Lpiricum Vlrriolil'kjloiopkjcum
nennen/zusamt dem kblezmsre,(kanstdu das nicht
haben/ so MMM 5pir. 8sl> comm. virriolar, äiure-
rscum, bes. Cap. vom Saltz) laß im Sande die

gelbe Tinctur cxrrsbiren / welches einen schwefilch-
ten Gestanck/ wiewol nicht lang / verursachen wird.
Diese cos^ulir nach der?ilrrarion in ein Zucker-
füsses Saltz/ damit es aber mehrere Kraffr bekom¬
men möchte/ als kanmans mit Lpiriru Vin.circuli-
ren.

Es starcket die Leber/ dahero es auch die Wasser¬
süchtigen / die da Löcher in den FiH» huben/ sehr
wohl dienet/eS tröcknet den übciflussigen Monat-
und Gold-Adern-Fluß / ist gut in der rothen Ruhr/
wenn man es mit frischem Theriak nimmet/ befreyet!
das Miltz von Verstopffungen.

vof.des Satzes ZK. mit Musealen - Oel Zr. vij.
jn Wein.

Dieses ist von dem obigen 01eo ^srcis nicht un¬
terschieden / und kan man daraus die künstliche
Saurbrunnenbereiten/wennmanSmitWassert.^
Mluiret.

IZ. Rothe ^rt!5Tmctur.

stein / reverberirs 24. Stunden / so wird der
Stein roth werden/aus selbiyem zieh mit äelMlir»
tem Essige die Tmctur/ und cosgukr sie in ein ro-
thes Saltz.

Diese besitzet auch nichts besonders vor den an¬
dern/ man kan daraus einen Lrocum klsrriz. wie
schon oben gedacht/ bereiten.
Zurkeverberw dalcinacion gehö¬

ret folgendes:
c^alcmie Eisensepl-Späneohneeinige Vorberei¬

tung oder Vnmischung im ksverbertr- Feuer/ biß
sie von der höchsten Röthe ein weisser ungelöschter
Kalch werden.

volls Z6. in weissem Wein. Der Bruder V.
Konäelu ist durch dieses Mittel von der Ilckuri»
befreyet worden.
14. Eine andere Tmctur/ und dar¬
aus das Weisseste ZVlaMerium klarris

zu machen.
keverberic Eisenseyl-Späne bey dem starcksten

Zeuer so sehr / biß sie sich in einen leichten und hock

s-vn,
Hieher kan man auch wsht die mlpiLirten Lxrr»>

Ä-l Harris ziehen/ welche so wol eröffnen als sä»
ttrmtziren/oder stopffen.Z. E.

Ein eröffnendes LxcraHum
^larüs.

Nimm sehr feine Feylspäne von Stahl/thue si«
in eine grosse Flasche/ geuß darüber 8.Maas Most/
stopffe die Flasche zu/und stelle sie an die Sonne bey
Hellem Wetter vierhigTage und Nacht/ in wel»
cher Zeit man die Materie offt bewegen muß/ da¬
mit die eröffnende Kraffr des desto besser auSge«
zogen werde; nach diesem Kirrire den l-iquorem,
welcher die Farbe und den Geichmack des Stahls
a«> sich gezogen hat / laß das?illrirte abdampffen /
biß zur Dicke eines Robs/wenn du es wilt in feuch¬
ter Gestalt haben / oder biß zur Dicke eines Lxrra-
Ä»: Wo du es mit Opiaten/ Morsellen oder P,/,
en mischen willst/verrichtesolches bey keinem Fem/
sondern im oder in der Aschen in einem Mr-
aen Gefäße/ so hast du ein vortrefflich Mittel/ wel¬
ches nicht unangenehm ist. Wenn es wie ev?MuuS

rothen Saffran «Höhen / selbm befeuchte Mit ist/ist die voü»? wie psn d<r
Mi?
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wie em^xcraK aber / ist die vczfls von 6.Gran biß

ju ein.'mScrupel in einer bequewenConserve/Mor-

sellen/ gebratenen Apffel/ oder solchen: man kan es
auch mitgleichen Theilen der bestenMevermischen:

dieselbe aber muß aufgelöset gereiuiget/unv mit dem

Syrup von bleichen Rosm nach der Kunst in eine

klM gekochet werden: Davon machet man Pil¬
len von 8-Gran / und gebrauchet derselben glück¬

lich in allen Verstopfungen, so wol bey Mannern

als Frauen. Man nimmt nur eine Pille ein vor

dem Abend-Essen/ undconrinuiretfolcbes iq..Ta-

ge/ oder z Wochen lang. Etliche starcken diese

mit (Zummi ^mmonizco, oder 8azspe-

no. Iasierhun auchScammoneum dazu/wel¬

ches nicht zu tadeln.

Ein stoppendes TxcraÄum

Ob gleich d'ese Bereitung die schlechteste und

leichreste ist / ist sie doch wehrt/ daß ich derselben ge»

dencke/ w.gen der guten Würckung die sie hat / we!<

che mich verpflichten auch denjenigen / die weder die

eine noch die andere Apothecker- Kunst verstehen/

dieselbe mirzutkeilen.

Nimm 8- Loth gute stählerne Feylspane/ thue die¬

selben in einenird -en verglasurten Topff/undgeuß

darüber ein Maas guten rothen Wein / dessen die

Weinhandler sich bedienen / ihrem weissen Weine

dieFarbezu geben^laß sie kochen / und rühre stels

miteimm eisernen Drateum/bißoh-'gef'hrdrithalb

Viertelvom Weine abgedünstet seyn; iilrrire das

übrig /wal es noch warm ist / und laß es zur Dicke

eines LxrraÄö abdünsten; oder/wo du wilst weniger

Mühe halben kaust du nur von dies m kirr! len

quore2.Lolh in einer Brühe des Morgens nüch¬

tern eingeben / und es etliche Morgen nach einander

cvnrirmirm / als eine vortreffliche Artzney zu dem

Durchlauste/ rothen Rühre / langwirigen Leber

Flusse/und dergleichen Kranckheiten mehr. Wenn

man ein LxrrsÄ darausmachet/ ist die Dosis von

12. Gran biß zu einem halben Qumtlein/in einer

Bl ähe oder zusammenziehenden ^iquore.

Man kan hieher auch ziehen die martialischen

Weine und Iniullones; als z.E-

Stahl/ laß ihn glühen / stofse ihn in Wein;

hernach laß ihn wieder trocknen. Den ausgetrock

neten thue wieder in den Wein auf eine Zeitlang/

also bckommtereinenVitriol-Geschmack; diesen ver¬

mische mit Zimmetwasser/ so hast du in langwirigen

Kranckheiten ein herzliches Mittel. Man muß ev

aber vor Essens einnehmen/ und sich draufbewegen.

V. Die 8ubiim2tion.
daher kommest

Die Blumen aus dem rohen Eisen/ iublimir

Eisenfeylspane mit H /(bes.Cav.vom-X-) so wird

sich auch cin Theil Klurus erheben wenn mans vom

^ abwaschct / so sollen sie auch schlagen wie das

Platz Gold/ welches ader fallch ist.

Von diesen Dlumen haben wir schon dro,'

den gehanveld.

Um etwas deutlicher den Anfanger zu mformj»

ren/so sind die Handgriffe dies':

Nimm ger.ebenm Salisärmoniaci und gefeiltes

Eisen/ das sein sauber und rein jed w j.

Diese beyde mische wohl untereinander/thu? sie in

«inen Binnen Kolbeti/Per wohi verwirtt/sehe den
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Heim draus/und füge eineVorlage vor clettülnsin

offnem Feuer/ anfänglich mit massigem/ hernach

verstärcktem Feuer / biß dersaltzichre urwvsische

des 5slis herüber gegangen; hernach vermehre

des Feuers (Zraclus.daß der Kolben unten glühe/

und oerHelm oben schwartz erscheine: so-2-mirensich

alsdenn die k'lores Sslis ^ci theils in den Helm/

theils an den Seiten des Kolbens/ und zwar in gröft

serer Menge: diese aber sind asch- oder schwartz - far-

bicht. Wenn die ^msrion verrichret/und alles er¬

kaltet/so nimm die lüallm/sohmterstcllig imKolben

ausdem Boden blieben undthu die schwartzenklo-^

res wohl vermischet dazu/ stelle es alles an die fr<ye

Lust/daß es davon impr^zniret werde.Alsdenn sän¬

get diese Mixtur allmahlig an zu schiessen/und sich zu

erheben/zu vermehren/weich zu werden /feuchte zu er¬

scheinen/und meine asch-gelblichte Farbe zu veran-

dem: sie empfangt einen durchdringenden/scharfen/

V tr'.olischen Geruch/und ist amGeschmacklieblich.

^Wenn dieseZeichen erscheinen/so ist dieses asss recht

>mit dem sauren E'sen- u so wol zu cleüiiliren/ als

auch dieo^Iischen Blumen zu Emiren. Solches

muß aber unterschiedner Art der Vellilisnon nach

geschehen; nemllch den zu äettMren/geschichet

also:

Dievorgemeldete imprseAnitte^silen/thuS

selbt in eine weite gläserne Retorl^n/die -inen weiten

Hals hat; beschlage die Retorte wol. Wenn dieses

geschehen/und du sie gebührlich in denOsen gestellet/

auch einen weilen kecipicncen angefüget/und die

Fugen wol verklebet hast/ so lZetti!l!re zwar mit mas¬

sigem Feuer anfanglich/doch also, daß es im Anfan¬

ge gar gelinde/biß das ptilkZma vorüber gehe; her»

nach aber stärcke das Feuer/daß die ^ >n Gestalt

eines Nebels erscheinen/und folgen: Also muß man

folgerlich öeMlliren / biß daß alle Nebel wieder ver¬

gehen. Hernach mußderSpiriruzscjäuzlkIious

(weicher nicht ungleich einem '»pir. Sslis) an göldi-

scher Farbe ein wenig clephlegmit et werden. Sol¬

chen hebe man im Glase mit Wachs und Blase wol

vermachet auf.

Dieser Spiritus dienet in allenVerstopffungemin

saulen Fiebern, Blät ungen. Steine/ Magen- Be¬

schweren/ Leber- und Mich- Kranckheiten. Matt

nimmt davon Zß.bißZj.im bequemen und dienlichen
Vebiculc».

n.Es ist ein geheimes^enliruum dasGold auf¬

zulösen.

Wo man aber die Flores Sgliz^rmoniÄcimÄr-

tmlesin gelberFarbe verlanget/jo folge manditss
Art zu arbeiten:

Nimm obige VlgKiM,U!id thue ihres Gewichtes

noch halb so viel frischen 8s1is 4rmon. dazu. Mische

alles beydes wohl durcheinander / thue es in einen

verlutirten Kolben/setze den Helm daraus/lege eine

gläserne Vorlage vo- /schleuß alles vest du so subli»

miren sich alsbald die klokes.Es gehen bey Anfand

ge dieser Arbeit etliche wenige saure Spiritus; es fol¬

gen aber bald die Flores < welche bißweile» Vie gelbe

Pomrantzen-farbe sm uliren/batd in denHelm/bald

an die Seiten des Kolbens. Te il e uUf dae letzte

alles starck / daß der Boden des Kolbe s giüye.

Nimm alsdenn die ?lores aus / und hebe sie auf:

welche man vor sich allein/ öder zu andren Sachen

gebrauchen kan.

Ihre Würckung ist wie des Spiritus^
volis i s. x.r. im bequemen Vstüeulo.

«ll ^ d?.
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"" Das <Is?urmdrcuum. es sey vondcren ve-
Msrion des sauren 8pirkus, oder von der 8ubll
w»civa der Blumen übrig/ mische mit wenigem fri
tchen Eism - Feylach und 8sle ^rmoniaco, stelle es
an die Lufft/daß es innerhalb etlichen Wochen wohl
ZmpinKniret werde; wenn dieses geschehen / so cle-
ÄiMre es wieder/wie vor gelehret; so bekommt man
einen weit mehrern Zpirimm, welcher sauer ist/ und
zvehri/daß man ihn aufhebet. Dieses zum andern
mal hinterstellige Lspur morr. kan man also zum
drittenmal/wie oben gelchret / zu fernerer Oclüllsri-
va bequem und dienlich machen/ und den öeMirten
Spiricum zudem vorigen thun.

Aus diesen Blumen bereitet TvvölL. weiter sein
Zeäauvum ^rc^X!, ex 5u^kure

tublimato mamali
also:

Nimm obigerBlumen cz. v.
Geuß darüber des besten

Rosen-Essigs (welcher nemlich von trock¬
nen Rosen 2> oder z.mal abgezogen/
und zur höchsten Reinigkeit gebracht
worden )q.s.

bereite eine LxrrsÄion der Tü^kuro^cis.daß das
Sal^rmoniscum zurück bleibt.'geuß vorgemelde¬
ten 8x>ir. oder Essig so osst auf/ biß die Tinctur gelbe
erscheinet» Ziehe hernach die gelbe Farbe durchve-
Mlliren in etwas ab»den rochen ^iquorem aber
hebe fleissig auf. i

Dieser ist in der Colica/Buchungen/ und andren
Schmertzen ein gutes Still-Mittel. ES stärcket die!
Leder/ und eröffnet die MiH.

Hieraus fleusset auch desselben

marnale.
Nimm voriger Blumen <z. p. Geuß Brunnen¬

wasser darauf/ und befreye die Blumen von allem
Saltze/ biß auf dem Grunde ein rothes Pulver als
ein Geschlecht des E>sens/Hintersteltig bleibet. Sol¬
ches trockne/und calcimre ein wenig/und verwahre
es.

Es dienet gleichfalls dieScbmertzen zu stillen/und
kan man es den Opiaüs beyfügen.

I>1. Oben ist gedachr / daß die Blumen schlagen
sollen wie das Platz - Gold. Weil nemlich das
ein schwcfiichtes 8ubje<3um ist/so fragt sich/ ob das¬
selbe daraus zu bereiten?

V.LrrmüIl, bekrafftiget es: Nur daß seine Be¬
reitung schwehr sey.

Der Grund bestehet im 8sle ärmomaco und
Salpeter j weil das 8sl. ^rmon. den Schwefel des
Klarcis reitzet/und denselben auswärts kehret. Der
Salpeter aber ist auch nur an sich mit dem Schwe¬
fel brennend/und schlaget.

Man nehme derowegen die 8olurion mit ^5/be,
reim aus dem 8s1.^rmc>n.und Salpeter/undpr^>
«ipnlre es mit Weinstein-Saltz.

Oder.z.iL.
Nimm eine eiserne Kugel / thue sie in ein enges

Glas mit Salpeter--^. Drehe die Kugel hin und
wieder/so ftist der Salpeter--"- das Eisen/ und erre¬
get ein L »s, und schlägt / oder bricht der 8pir. k>jtrri
die Kugel mit Gewalt entzwey.

Man kan auch aus Zinn ein Platz» Zinn be-,
Gtm-

2. Eisen - Blumen auö den
Crystallen.

Gsen - Crystallen (mit salpeterifchem gei
machet) lubiimirs mitA-/ so bekommest du röche
Blumen/die maglt du atMen. iceZl.Q. r.c.6z.

Sie haben in den Verstopffungendes Miltzes
und der Gekrös - Aederleiki grossen Nutzen.

Durch die Crystallen wird der Vjcriol. o^rlt
verstanden/ welchen man mit -Ktn zierliche
Blumen lublimirer/die zu denverstopffungen
derL.ebensg!ieder raugen/sonsten bereitet man
auch aus dem lnN?asserioIvirrenVirrioIos^ti»
durch dle?rXcipirzcioo mitweinstein-Oei p.6.
marriallsthe Dlumen/ die -ine lsxirende Rraffe
haben/und die N?ürmer zugleich ausrreiben.

VI. Die 8alikcatic»tt.
Das Gsen-Saltz scheinet zweyerley zu seyn/eines

ist süß/ das ander vknolirt.
^tach U nterscheid des ^enttrui nemlich.

I. Da6 süsse^lart-is-Saltz.
Nimm Eisenseylspäne/seuchtswohl mit 6eMir,

tem Essig an / daß es wie ein Teiglein werde/ laß
trocken werden/ reibs/ beseuchts wiederum/ und
dieses wiederhole zum össtern / dann gieß daran
I>KIegma gceci, kochs m. e. a. und tilrrirs / ziehe die
Feuchtigkeilim^lklr.Lslneo davon / ciiAerirs Mik
8piriru Vmi, und behalte die Crystallen zum Ge¬
brauch.

Sie inciciiren und eröffnen auch d?e härteste
Verstopffungender Lebens-Glieder und Mutter.
Bes. ia ^pitt.QreK.Uorü.Obs.sl>nex.I^. l.

Wiewot eigentbch ein rechtes wayresSaltz aus
denM srre Nl3)t zu erhalten; Massen das gemeine al¬
so genannte Saltz nur ein neues ^oncrerum und
componi'tesWesen ist/ aus dem ^1enüru»,so
das Eism ftisset: eben wie die Crystallen des 8arur-
ni; denn es seyn nur8olurione5, in welchen der
saure Geist des Essigs mit den Metallen leibbafft
gemacht wud/ber sie unter der Gestalt eines Sal<
tzes halt/können aber gar leicht turch das Feuer/wel¬
ches die leichte Geister des Essigs in dieLufft treibst/
zerstöret werden/ so bleiben alsdenn die Metallen in
Gestatt eines irdischen Kalches/ welcher durch ein
überaus heffuges Schmeltz - Feuer wieder zu einem
Metalle wird: doch haben die metallischen Crystal¬
len auch ihren Gebrauch in der Artzney/weü die sau¬
ren Geister/ mit welchen sie bereitet werden/ dieselbe
in die entferntsten Oerter des Leibes bringen/ so kön¬
nen auch diese ^cicia. weil sie etlicher Massen durch
die metallischeCörperbesänffrigetund verbessert wor,
den/ nicht mit solcher Gewalt würcken/ als wenn sie
allein waren.

Die vorigem kurtzem berührte Arbeit wird süg«
lich also vorgenommen:

s- Feilspane von Stahl tb6. thue sie in eine irdne
verglasurte Schüssel / und seuchte sie an mit einem
guten äettillirten Essige/biß ein Teig daraus wird/
setze das Gesäß in warme Asche/biß der Teig getrock¬
net/ stosse das übrige zu Pulver/ und befeuchte es
wiederum/ laß es trocknen/wiederhole diese Arbeit
ohngefehr zwölffmal / damit der Stahl recht ge¬
öffnet werde. Litzlich pulverisire den Stahl sehr
wohl / und geuß in einen Kolben im KM 5. Pfund
MMxtey Cssig dUÜbw laß das kajosMi sieden/

biß
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biß cm dritter Theil des Essigs verrauchet/ aisdenn

laß es kalt werden ; geuß die 8o!uciun in eine

Flasche/ und frischen Eisig aussen Stahl / laß das

kslneum wieder siedln / und rühre die Materie

wiederum / biß ein dritter Theil des^enttrui ver¬

rauchet ist. Laß altes kalt werden/ und geuß die

Soluricin wieder ab/ und wiederhohle auch diese

Arbeit zum drittenmal. Mische die Zuluriones

miteinander/ und ülrrire sie recht wohl; laß das

Acrirte im Lalnso KIsriX abdünsten/ biß ohn

gslehr das achte Theil übrig bleibet/ setze dasGe

faß auf ein paar Tage an einen kalten Ort/ biß

Crystallen Wessen. Das Wasser/welches drüber

schwimmet / geuß in ein ander verglasurtes Äe-

sass?; laß es wieder abdünsten/ und wuderhohie

die A bcit / biß alles Saitz geschossen sey: dasselbe

last man gelinde trocknen/ undverwahretö zum Ge¬

brauch.

D-cfe6 Saltz kan gebrauchet werden überall/ wo

M -in son ei, die eröffn mdeArtzneyen aus dem Ivlsr-

re gebrauchet/von z.biß r f. Granen.

Aus diesem Sache bestehen die8pz6znischePilu-

len. Wann man dieses Saltz in Wasser zerlöset /

so kan man einen Saurbrunnen machen.

Von diesem Galye schreibet >X^sIl?u8, daß

es ein Verbesserung?. Mirrelaller pur^snrien

seye/und derer Draffr zugl^iel) helffe.

D-cs s Sa.'tz kanst du auch bekommen mit gemei¬

nem Wasser/statt des cleltiilirten Essigs/ allein in

geringer Quantität.

<^>ier d kommest du kein Saly/ sondern ei»

ncn eröffnenden drc>cum,wor»nnen ein Saly

verborgen Uegec das da von dem sauren Sal-

pernschen Salye de« Nasser» herkommen.

Man bekommer auch daher keine krystallen/

sondern nur einen Crocvm.

N. Das Schwedisch« Eisen hat am meisten

Saltz bev sich/derowegen auch solches zu dieser Ar¬

beit am besten tauget.

Allein ist in dem iLisen / welcherle e» auch

ist/ würcklich kein Galy / seyn also ote vorher,

gehende und folgende k,in ^srris-Saly/lon-

dern nur V,crioli. sder diejem gleich / welche«

man aus demGejchmcck und andeinOeschaf-

fendeiren ernenn?». IDas ist nun V»rr»ot an,

derst denn ein kilvirreo Metall / we ches seine

alte iTtarur leicht wieder annimmer»

2. Änderst.

U 'g?löschten Ka>ch oder Saffran von Eisen/

(mit vk'orc gemacht) ziehe das Saltz mit Wasser

aus / kttrils/ cozzvUrs und stells zu crystallisirm/

oderin5pi/!lrs qantz-Bas virrioüjche Saltz/ das du

bekommen/ lolvir wiederum etlichmal/ undcosZu-

lirs/ so hast du dassüßlechte ^arr>8. ^>altz.

d?. Man kan es schwerlich kkriren/weil das Pa¬

pier durch die zemagendeKrafft zuSchanden gebet/

doch kan man die Lolurion mit Brunnenwasser cli-

luiren/ daßsie nM so scharff ist / und sichdesto besser

Kirriren läst.

Aiihier ist zu mercken/ daß dieser Oocus nicht in

Crystallen gehe / sondern zu einem saltzichten gelben

Cörper werde/welcher zum öfftern lolvirtt und cos-

Zukrtt werden muß.

z. Lalllii Saltz.

Nimm die Materie/ so in Bereitung der Tinctm
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zurück geblieben/ (z.E-in ksNlii Tmctur) daran gieß

H<zuzm mellizcorrolivam.undexrrskir ^asSaltz

dann stittrskir gemeldetes Wasser süß a! mit

Brunnenwasser / durch wiederholtes VeWliren/

endlich clzri6c,'r6 mit 8pir. Vin. ?do!ci. vokz zr.6.7.8. Lcc.

Al<o gehet es nicht an/we>l sich alles prseci»

pirirec.

4. Vicriolum Lernen-
tato.

Nimm ^alc.^ssrtis (der mit Schwefel cemen-

rirct worden ) zieh das Saltz mit warmen Wasser

aufgemeine Weise heraus/tilcnrsund crvttalüllls.
Lroll.

5. Vicriolum X^Zrciz ex solmo

ZVlcirris.

Nimm Eisen-Feylspän/ iolvirs in rothen Ol.Vi»

rrittl. p. j.BlUN'enw isser p.ij.iilrnröwarm/ und

crysiallißrS l^ 2. I'kvtä.

N, Auf gleiche Weise kan man auch durch andere

scharffe ^iczuores Eisen' Crystallen bereiten / von

welchem wir ,n Bereitungen der Saffran Meldung

gethaii/ weil selbe nichts anders denn ein Saffran
seyn:c.

Der 4 und s. gehet von statten / daß man

aberauch/ wie der/^urorwill/ durch andere

scharfe ^iczuores Crystallen derciren könne/

kommet miroer CH>mlscheniLrsahrung mchc

übercin. lLlsen wird zwar dardurch zernagt/

aber nicht vollkommen ivlvirer/ und in kry¬

stallen verkehrer.

6. Purgirendeö 5s! ns.
Nimm -X- / Eijen Aeylspan z / M. reibs gelind

aufeinem Marmor/tbus in einen irdenen Kolben/

und lubiimirs erstlich bei) gelindem / hernacdbey

starckerm Feuer. Laß endlich erkalten / zerbrich

das Gefäß / und behalte den öbern weissen Theil /

der zu weiterer 8ublimzrion dienen kan/ den S^-ff«

ran färben Theil behalte gleichfalls / ( denn es ,eyn

die schweißtreibende Blumen) oenn nimm au6) das

Lspur morcuum heraus / und zieh nach gemeiner

Art das Sa'.lz daraus/ reinige solches durch 8o!vi-

ren und Ctt^zuliven/ und behalts in einem verschlos¬
senen Gesasie.

Es purgiret. ZK.bißZj. in 2. oder z.Löffel
voll laxirenden Veyel-Sprup.

Wenn man dieses Sa?ß in dem Veyest»,

Svrup solviret/ muß man es woi u. e. a. rühren/

biß der S'Mp ein qantzer Schaum wird/denn last

manseine Nacht durch stehen/ daß es wieder klar

werde. Endlich kan man auch nach belieben ein La-

xir-Claret darzuthun. Lx comm. amici l-Zsmb.

Dessen völlige Beschreibung hat Zwä-ffer

in XZ2nciss.8p gxr.p.j. c. z.p. z z8- beschrieben.

In dessen Lapiremc» r. bleider eine virnolische

Visssz, die nicht so wohl purgirec/ als sblter^i-

rec/nnd Nimuürer / doch lst sie nicht so gut/ als
Virriolum X^rris.

V!I. Dt'e^uacion.

Das Eisen fliestet vor sich selbsten gantz nicht/

"venn man aber einen Saffran (durch die seuckte

'slcinarion) daraus machet/ so wird es etwas flüs¬

sig/ daher entstehet der I^i^uor oder Balsam / eine

bequeme Wund-Artzney.

Lll? D'S
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Diß aber kommet nicht aus dem Gssn / sondern , Wurtzel sie übereinkommen. Das weisse Kupffsr

aus der Bereitung des Lroci mit den Saltzen
her.
i_i^uOr X62rn8 in Beschwerung der

Leber und Gallen.
k. VirriczIi Xs^rrlxcalcingci a^ rubeä. cz.v.

Solchen gar dünne auf gläserne Schalen ge¬
legt/ und in den Keller gestellet / so solviret er
sjchm einen I^ic^uc-rem.Sofern etwaÄ zuviel
wässeriges dabey wäre / kan man ihn mit massi¬
gem Feuer etwas l?Kle<;ma perLalneum weg¬
nehmen

lein in autcm Weine eingegeben; solches ist in den
B ^-Flüssen undDurchi.wffen eins quteW.'edicin
Jmgleichen wehret d«rl.iauor das Ubälauffen der
Galleiz. Curiret auch die Gelbsucht/stopffet ner Le¬
bn in der Wassersucht/wenn vorher du Leelung ge¬
schehen / ch?e Brunnw-Adern zu.

Dieser I.iquor b^sesiigtt gleichfalls die losen
tvacklenden Zähne.

k^s. Mit diesem l^uore kan der Magnet in sei¬
ner Stärcke verbessert werden; denn er w rd erwär¬
met/ und in diesen l^iquorem etliche ma>e eingedum
Äet.

Dt'.s X ll. Capitel«

Vcni Kupffer.
^As Kupffer ist das andere aus den unedlen

und härtern Metallen / und stehet nach
^ l'keopbr-a» Äieynung aus einem pur¬

purfarben Schweiz rothem Saitz / und einem gel¬
ben ^ercurio.

Das andere unedle Metall aus den harren
ist vas Rupffer/ reicher als das Eisen/lässer
t'ich mchrcrs hämmern/ bestehet ans seinem
unreinen Schwefel/und einem Theil ^lcrcur.
Vondemlxupfer Saly schweiget unsere!'!^-
stcsganystill/ es wird mir der bimmlisthen

ijt ein unzeinges Silber / und fehlet ihm nichts mehr
als die gebührende klxitat. Das ^i-senicum ist
wahrlich das l'rinciplum oder Ansang der hellen
Metallen / wie der Schwefel der rothen. Daher
denn durch Vermittelung des^rlsmLi man das
Kupffer weiß machen will.

In der Artzney hat eö seinen guten Nutzen ;
wegen des flüchtigen Schwefels sind die Medi¬
camenten von Kupffer dem Magen zu mächtig
und schädlich. Derohalben man es so rohe unv
unbereitet nicht gebrauchet / weil es / wie be¬
fand! / im menschlichen Cörper genommen eins

vos.diesöswisdallmvsnz.WiS.auch-O.Tröpf-sVitriolischeNatur erlangt/ und imMKgcn ein
Erbrechen erreget) Wenn man solches aber wohl
bereitet gebrauchet/so ist es eine edle Artzney. Deich
wenn desselben flüchtiger Schwefel KZiret wird/
oder so man desselben Schwefel fixeren Theil aus¬
ziehet / so ist wahrlich die höchste Artzney darinn
enthalten und verborgen ; dannerchewder sigim
Schwefel des Virrioli Verieris ein vortreffliches
Mittel ist.Z-E.

auf/ prXcipicire es mit dem 8^lo l'arcgn. so Met
das Kupffer zu Boden/welches in etwa fix ist.

Oolis etliche Mna, welche läxiren.
Lateinisch nennet man es auch , Kupffel"

Luivre. Lopper. Ixopee. Die Kläffte. Ausser
dem/ daß es die zeugende Glieder des Menschen in¬
sonderheit verstarcken soll , besitzet es auch andere
Kräffte/ so daß daher etliche sagen / es 5'y kein Me¬
tall gesunder/ denn das Kuvffer. Daher auch un¬
sere Vorfahren/besonders aberNipp .es mehrers/
denn andere Metall gebrauchet.

Das rohe und allem schlechthin lolvirre
Aupjfer / man mag IlVetn / Essig/ oder einen
andern sauren Gastc daran giessen/ und inner«
lich gebrauchen/ljtungejuno/ und verursa¬
chet/'als etn recht mineralisches Gisst/ unrer-
jichiedene S/mptomsca, deßwegen/weil selbem

Venus v-rgUchen in der grossen und bälr mir äusirlich al/erhand mecaMscheUnrem/gk-lt,?,
den Geburrs -Gliedern tn der kleinen well ei- ankkeben. wenn man esaber künstttch und
niye Natur- Gleichheit.

Das Kupffer ;st das nächste M-'tall dem Eisen
Nur daß es reicher an Schwefel und wercuno

l>kilolc>plusch bereiter/ so verdienet es in der
Arzney nicht ein gcringesLsb/so daßlielmonr
nicht unrecht schreibet/ daß nichts so sieghaftc

i !i/ es hat aber weniger saltzichte Erde. Daher j in die Lebens - Feuchtigkeit rvurcte/ als das
lässt es sich leicht.r in den Fiuß bringen als das primumLns Veneris.
E<en / auch mit Slber und Golde ohne Ver-! ? ?sseini>i,,n/,
letzung dts Flusses in das Si bcr mischen. We- - ^ ^rllltguiZg.
gcn dieser Permischung mit dem Silber gescbi l)> t j Von den ausserlichen Unremigkeiten wird eF ge,
es / daß eine wahre Silber - Tinttur ein seltsamer, säubert/wenn man es 7.8 .9. :c. Stunden mVirri-
Vogelist. Dennesisischwehrzu sLpzrirw. >))!an
scheidet ia wol mitBley aufdeml'eüs dasKupsser/
aber es hänget und verbleibet allezeit etwas vom
Kupffer beym Silber. So rinZiren auch etliche
aus dieser Ursache das Silber mir dem Kupffer.
Nemlich der Schwefel des Kupffers ist ein berero-
Zcneum. theils unrein / und mehr flüchtig als fix:
also wollen sie das Silber roth rmZiren: wenn sie
nur den gebührlichenEingang in daöSi.ber wüsten.
Daher ö^silius Valenri^usspricht: Von innen
bl..u/von aussen weis'.

Derewegen wol der Schwefel >n?d ^ercuri'us
im Kupffer zu erwegm: und kan wegen der nahen
Verwandschafftdas Kupffer leicht in Eise» / und
d«S Listn in Kupfer verwandelt werden /Mi! in der

olwasser mit cieüillirtem Ejstg leget.
Oder:

Mache das Kupffer zu Blechen/ und schneide es
;u kleinen Blechen/ oder Stücken / die man könne in
einen Tiegel legen / mache hernach ein grob Pulver
von drey Theilen Bimstein/ und ein Theil Glas-
Saltz/ mache 5 s. s. in einem starcken Tiegel / mau
muß aber mit dem Pulver den Anfang und das
Ende machen/ stelle es hernach in ein sehr heM
Schmeltz-Feuer/sogehet das Kupffer auf den Bo¬
den des Tiegels/nachdem es geschmoltzen/der Bim¬
senstein aber gehet darüber / und ziehet einen Theil
des irdischen und unreinen Schwefels an ßch. Diese
Arbeit kan zwey öder dreymal wisdechM werden '

um
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!!N1 desto mehr das Kupffer'>u reinigen/und beque?msczu denChymischeu Arbeiten zumachen.
U. DieLalcm^non^daherentstehet

der Saffrau.
I. KcverberArvtta.

Gediehet auf gemeine Art / wenn man nemlich
dessn F->yispäns brennet.

?>k. Man reverkeriretKupssrbleWn inHaf«
ners Oftn/ in gebrannt Kupffer/ welches man leicht
in einen Kalch zerreiben kan.

Das Kupfer kan zu einem Lroco calciniret wer-^
den/ gleichwie der Stahl / indem man es feykt/ auf
«inen Dach-Ziegel/dereinen Rand hat/leget/und 7.
oder 8. Tage im keverben'r-Feuer hält. Man cst-
cinirst es auch mit Schwefel.

2. Iinmerllva.
Mansolvirets in einem scharffen I^lquore, z. E..

in^k'orr.8pir.8uIpkuns,8x>ir.VjrrloIi,undder'
gleichen.

Solvir nemlich Kupffer in v^c. prseeixirirs
durch em Eisen-Stücklein/ oder Le^uin.

Oder:
Nimm feines Silber/ tol vitt es IN ^7?. In die

5o1unon thue Kupffer - Blcchlein/ soprscipiciret
sich alles Silber/und an statt des Silbers wird das
Kupfer aufgelöset/von demK5enliruoodervk'orr.
Ferner nimm diese 5olurion des Kupffers/wirffein
St iicklein Eisen hinem/so fallet alsbald alles corrc».
«litte Kupffer zu Boden.

Also kan man mit den geringern Metallen weiter
verfahren: In die Eisen-8c>Iuric,nwirff Zinck oder
Galmeystein/so sckläqt sich das Eisen nieder:c. Hier-
einwirff ein ^lcali tixum.so wird aller vorigerCör-
per vuret/ und das klenttruum ein Salpeter.

z. Vaporosz.
Die vaporolifche Lalcinauon wird verrichtet/

wenn dieKupffer- Blechlein über ein saures Klen-
ttruum gehencket werden. Man muß aber wohl in
acht nehmen daß sich das Kupffer so wol vonsauren
a!6 auchsaltzichten Dingen skeriren lasie. Von
^aur .n Mnget es diegrüne/ von saltzichten die blaue
oc er sapdirne Farbe. Der 8pir, Sulpk.aber ist einer
mitt ern Natur/ und verändert das Kupffer in einen
h',mmelb!amn Vitriol.

^ruIo.Viriä. Kris, man hengetKupfferblech
lein/ daß der DampfvonWein und Treffern daran
gehe so henget sich ein crocus an selbe/den man mit
einem Hasenfuß herunter thun kan.

Von des Grünspans Bereitung wird unter¬
schieden gestritten. Isckenms bereitet ihn in
seinem I^ipp. LK^mico auf eine besondere Wei¬
se. Kot,, öo^le Halts mit leckem«, denen un¬
ser ^ulor auch zu folgen scheinet / Zwölfer aber
will / daß man selbes auf eine andere Art be¬
reits: Man Nrariticiretnemlich Kupffer-Blech-
lein mit ausgepreßtenfrischen Trauben / und
gicsst darüber einenTheil Essig/ und z.oder 4.
Theil Knaben - Harn / man thut auch zum öff-
mn etwas von Alaun und Salpeter darzu/ und
besuchtet diese 5/lixrur, wo sie trocken worden/
zum öfftern mit neuem Urin / biß die Kupffer»
Blchlein gäntzlich in Grünspan zerfressen wst>
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den. Daß dieses die rechte Art sey den Grünspan
zu bereiten / bestattiget auch äAncola I.. 9. cis
5?ac. foiül. Vi^orm. in luo ^lus. c. 12. dar«
aus bereitet man nicht nur das Kienttruum
ZnölKeri» womit man auflößliche ^lgZittensbe-
reitet/ sondern auch den 8pirimm aMmaricurn
O. /ok. klickzelis mit Gummi » Ammoniac und
Schwefel», wie besser drunten soll gelehret wer«
den.

Etliche bereiten den Grünspan auch nur ohne Zu¬
satz des Knaben-Harns/ Alauns und Salpeters
also: Man machet ürsmm lup. ttrar. in einem be¬
deckten Gefasst mit Kupffer-Btechen und Trestern/
welche in der Butten mit dem Weine gegohren ha¬
ben; auf dem Boden desGefasses soll ein wenig
Wein seyn/ über welche man etliche Höltzer Creutz-
weise leget/ damit die Bleche den Wein nicht be¬
rühren/manbefeuchtet auch ein wenig diegedachren
Trestcr/ ehe man damit 5 5. ll machet/welche Bleche
dennuiGrüüspan werden/weil die Treffer/wenn
sie göhren und sich erwarmen/ddn Weinstein/ der in
den Trestern übrig/ durch die Dünste des Weines/
der darunter ist/zu einem Geiste twchen/welcher die
Bleche durchdringet / zerbeißet/ und daraus Grün¬
span machet.

Man kan aber nicht an allen Orten / wo Mein
wachset/den Grünspan bereitn; denn nichtalleTre-
ster/ so viel Weinstein in sich haben / als dazu erfor¬
dert wird / dahero machet man dessen eine grosse
Menge zu Montpelier und andren umliegenden
Oertern/weildie Weine an demselben einen sehr rei-
nen durchdringenden und bequemen I'arrarum K,,
den. Geschiehet also von etlichen/wie erwehner/dee
Zusatz von Knabenharn/undandren freffendenDin,
gen/inMangel derTrester/um desto besser dasKupf«
fer zu zwingen/und durchzuchen.

Andre nehmen Honig/Saltz/ Essg und Kupffer,
Bleche/cslciiuren es/und bereiten auch einenGrün,
span daraus.

Des Grünspans Gebrauch ist in faulenGeschwü«
ren äusserlich vortrefflich zu nutzen : und ist die
Grund- Feste des Unßuenri In dee
dkirurßie ist der Grünspan eine edle Artzne». inson¬
derheit die aus demselben bereiteten grünenWasser/
in saufen Schäden/venerischen Mund - Faulen/zc.
Nemlich man löset solches im Essige oder WWk
auf/und gebraucht es.

4.
Bestreiche Kupffer-Blechleinmit einem sauem

und scharffen I.!quore.
1^. 1. AuchdasgemeineWasser/woesnurmit

gemeinem Saltze oder 8s!. ^rm. gescharffet wird/
ziehet den Grünspan aus.

5l.2.?Äl-3c. sc>?v!ret die Saltze(z.E.Saltz /Sal«

peter:e.) in einer Blasen/ und bestreiket mit diesem
I^uore hernach dieKupfferblechlein. I-..cl. morc.rer. nar.

5. Cemenracoriz.
Geschiehet mitgemeinemSaltzeundlarrar.Scc.

q- Kupfferblechlein/ f. 8.8.8. mir gemeinem pr-epa-
rirtem Saltze/ cslcinirs nach und nach/ durch ge¬
lindes Glühen. Dann wirffsieglühend in ein Was¬
ser/und wasche dieSchwärtzewoldarvon ab/ttr».

üSeil-s wieder/ eaicimrs/und wasch wie zuvor/
Lll 4 Vesa
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denn kochs/und stells beyseit/ daß sich der Lrocuz se¬
tze/selben süsss hernach mil Wasser ab.

Er oiener den Wund-Aertzten/kommet auch in
das Pflaster 0ppo6cI6ocb. Lluelcr.

?>I. Auf gleiche Weise cemenriret man es auch
s. 4. Stunden mit Schwefel /und bringets in das
gebrannte Kupffer der Apothecken.

Dieser obige Lrvcus conloliäiret fehr/darum
man ihn auch in alten Wunden gebrauchet.
Sonsten giebet auch daslüapuc morr. nach der
veüillscion des 8pir. viricj. ^Lns auS den Cry-
stallen ein Safftan - Pulver / das man vor sich/
oder durch die Lslcinsrion bereiten kan / wel¬
ches statt aller anderer Lrocorum kan gebrau¬
chet werden / und zwar äusserlich in der Wund-
Artzney.

Mau calciniret auch die Kupffer - Feylipäne mit
larraro. wie man sonsten das Eisen zum Vitriol
machet.

Es gehet aber mit l'arraro allein nicht an / wo
man Nicht 1-rrar.und Schwefel 5 zur Cements-
von nimmst.

III. Die DelWacion.
Das Kupffer last sich eben also wie das Eisen 6c-

Miren/ darum es auch Wasser / 5pi r. Oel/ Klan.
«ÄmLcc.von sich giebet/besonders aber 6eKjlliret
man das Vicriol Veneris.dessen 8pir. so berühmt
ist/ daß ihn ?ar,c. 4>rum elurmum nennet. Die
Kläffte/die dem gemeinen Virriol.5pji-.zugeschrie¬
ben werden/seyn in diesem weit grösser.

i.5xnr. und Ol. Veneris 8.d1oss.
Mach nach CroW Weise ein Virriol. Veneris.

dessen Nx'st. thu in eine Retorten / und 6eMIIir bey
mästigem Feuer aUes?lileKma davon/ welches mei¬
stens in S.Slunden gejchiehet.LoKobirS durch l)e-
liilürcn über seinen eigenen Lolcorksr.damitdurch
diese l^ermenrarion die 8piricus flüchtiger werden/
und bester gehen / dein? vermehre daö Feuer denen
Graden nach s.gantzer Tage/so wirdgar wenig fixes
zurückbleiben. Die meisten 8piricu5 scheide von dm
rothen /und reÄiücrr sie besonders.

Weil der gemeine 8pirirus Veneris. so aus dem
gemeinen Grünspane gemachet wird / sonsten auch
nicht ohne Nutzen / und wol gar auch von wackern
dk/micis vor das rechte Lns Veneris gehalten
worden/ ob es schon weit davon/ als wollen wir/ wie
ihn Tvvölkkerus bereitet/mit einsetzen.

5. oder 6. mehr oder weniger/nachdem manviel des 5pirir. verlanget/ Grünspan/ wie er bey den
Materialisten zu kauften ist/ stösset ihn zu einem rei¬
nen Pulver/und schütte in einem ^lembico oder
andernMase ciettillirten Essig drüber/daß er etliche
quer Finger hoch drüber stehe/ und nachdem sich der
Essig in der Warme rmZiret/ so schüttet man den
ab / und wieder frischen dran / und dieses thut man
so oßt/ biß sich kein Estig mebr rinZiret/ und der
Grünspan fast aller lulvket ist/ ausser wenig Un-
cemigkeitm / so am Boden sitzen geblieben. Wen
ringirten Estig kochet man in einer kupfernenScha-
len ein/biß acl curiculam,und lässet ihn also in loeo
fri»>6o zu Crystallen anschen.dieselbeiepariret man
von dem I^iczuore. und trocknet sie bey gelinder
Warme/denübrigen Qiquorem rauchet man fer¬
ner ab/so giebts in loco ili^iciv mehr Crystallen/
und das cominuiret man/biß alles zuCrystallm ge¬

worden /so hat man die ? !ores viricl.^ris.dieserel-
betman zart/und schüttcr dlübcr acteminemism
einen wohl reÄikcirten !>pir. Vini, und ziehet diesen
davon ab/ und daszuzmalm/ a!l'malmirsr!>ä)«m
rs5iif. 8pir .vini. so werden die Flures virk!. ^ris
ä 8pir. Vini impkTAmret / die reibst Niatt zart/ thut
sie in eine wohldeschlagene g'.äserne Retorte/ leget
einen grossen kecipiemcn vor / undäettiliirst aus
einem freyen Feuer per Lrsäus, biß alle dp-r. herü¬
ber : den rcQiSciret man alkdenn per ^lernbicum
ex/Vrena : so hat man den 5pir.viri6 .^ris, wel¬
chen gedachterHer: ^wi^IK'. dem ^IcAkeü verglei¬
chet/ undderin Lpileplis, ^poplexia, ^KeÄicin»
Kz/'lierics Lc b^pc>ckon6riaca grosse Würckung
und Hülffethunfoll.Hr.V.kr .tloimZrm gieber die¬
sem Beyfall/und rühmet ihn über das noch in Coli-
ca trefflich/ und auchin den hesstigstcn Zahnschmer-
tzen/ da er denn grosse Linderung giebt: So ver¬
treibet er auch die Wurme/ nur äusserlich einge¬
rieben.

Es schilt zwar Hr.v.l'sken'ms ausdiesen -"-m.
und achtet ihn gar nichte mehr/M e mn starcken 4/
dem giebet aberHr.v. ttotmann und andre mehr
nickt Beyfall; indem dieser 8pirirus auch zugwch
von dem Zpir.urinT.dcr inLonieÄione deöGrün-
spans hinzu kommt/etwas psrricipirtt/ und also
derentwegen mehrere und andere Vircs hat als der
Estlg/ ob er schon dem reck)ten8pir.viricl. Veneris
nicht beykommt. Unterdessen thut er in leicht - lol-
virlichen Dingen/als Perlen/ Corallen, Krebs,
Augen :c. dasjenige/vonwelchen er stcb auch fast un¬
verändert wieder abziehen lasset. Dieses ist der
überall bekandte 8pirirusviriclis ^ris, aber weit
unterschieden von dem welchen wir beym>4ercurio
beschreiben werden / und da dieser/ der doch das we¬
nigste von dvm8uls>kure Venens bey sich hat/ sol¬
chen Ltt'eä thut/ was wn d der nicht thun i der einig
aus 8ulpkure Veneris bestehet? Den wiü ichallen
Liebhabern recommenclirerhaben/ und wo sie wei¬
ter was sonderbares dadurch zuwege bringen/ver¬
döste ich/ sie werden so gütig seyn/und der Medicini-
fchen Republik zum besten ihre Lxpcl-imeora nicht
vergraben / sondern treulich mittheilen.

Sonsten hat das gemeine Virriolum Veneris
und andere aus Kupffer nach gemeiner Art bereitete
kulveres, oder Lroci, wegen ihres widrigen eckel-
mackenden Geschmacks / wenig Nutzen / und kön¬
nen nicht wol in den Leib genommen werden/ sie seyn
denn in Spirirus und dergleichen gebracht: dannen-
hero ist man auch sorgfaltig einen Crocum Klarn,
zu machen/ da man das Eisen von allem Kupsser rei¬
nigen muß / sonsten würde der llrocus nicbt wohl zu
nehmen seyn. Die 8pirirus betreffende/ giebt so viel
nichtzu treffen/ weil die ohne das alle ex 8sle beste¬
hen/und von der l'err» rnerMcs nichts parricipi-
ren noch mit überführen / und gilt sonsten des gemei¬
nen Gebrauches halben gleich / ob man einen Zpiri-
cum Virriolivon^arce UNdVenere zugleich psru-
cipiret/oder nur allein aus klsrre oderVenere her¬
rühret/nehme ; wenn sie nur subtiles volsrlles, und
also wol bereitet sind / wie denn diesem auch Beyfall
giebet Hr.Lrügnerin seinem ChymischenFrühlings
im Capitel von Eisen und Kupffer.

Es ist einmal gewiß/daß alle 8plritus mmergles
von dem^ciclo univeriali participiren/ als dem
univerlali Xlorore. dieser bereitetausdemWasser
und einer coavepientm Erdl/ so wpiW Schwefelals
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als auch den Vitriol/ Alaun/Salpeter/und andere den Helm / biß äufdie Trockne, so überkomm? man
Mineralien und Metalle / und wenn dieser von sei- j einen klaren Spirirum. welcher vortrefflich ist in den
New ^vncincnce wiederum geschieden wird/so ist er l ^->^""»5"-'-'--"
überall eines/nur daß das Lonrinens osstermalen
sich so übel gantzlich davon scheiden will lassen / und
«lso einigen Unterscheid der Spiriruum aci6orum
verursachet / welche sonsten in k(sclice eines sind.
Beruhet derobalben das gantze Werck darinn/ daß
man sich bemühe die eemrsle Sauce von seinem
eoaüneme gantz purö abzusondern/ so hat man
alsdenn einen 8pirlruum Äciclum volsrilem uni¬
versalem .und jetvehr ein 8pirirus aciclus volarilill-
ret wird/je mehr kommt er dem universal! Xlorori
UNd Oire5tori gleich.

Den 8piricum virich ^ris belangende/ welchen
2wöIK'. aus dem viricl. ^Lri5 Crystallen zu machen
lchret/ davon ist zu mercken / daß er ausdiese Art be¬
reitet/weit kräffrigersey/ als so er nur aus dem gro¬
ben/rohen Grünspane 6el!illiret worden; derselbige
ist durch offtmalige wiederholte Soluriones mit dem

Verstopffungen der Leber und Miltz. Ec ist mich
eine sehr gute Artzney wider die schwehre Noth/ den
Schlag/und langwirigeöKopffwche.

Man giebstihninJulepenbiß zu einer angeneh¬
mer! Säure.

N. Auch kan man sich dessen bedienen/die Csral-
len/ Perlen und dergleichen auszulösen: weil abee
der äekillirte Wg eben solches verrichtet / wollen!
wir niemanden rathen/ denSpirirum zu gebrau¬
chen/ welcher sehr mühsam zu bereiten ist. Und ob¬
gleich einige der Meynung seyn / daß dieser 8x!ricu5
ohneGegenwürckung derCörperwürcke/ und daß
man ihn Mtt eben den Kraffren von den ausgelösten
Leibern wieder abziehen kan / die er zuvor gehabt :
So wissen wir doch durch die Erfahrung dasGe-
genspiel / und haben erfahren/ daß dieser kpir. eben

. so wol seine Schärfte in den aufgelösten Cöcpern/
es mögen Perlen oder Corallen seyn / als der cieNii^^ wieoeryoue Äviurlonez mir v^n, es mögen Perien ovrr ^vruun, ,cp„ / «,v ver oeirn-rlsüillirten Essige und semen subtilen pzrriculisjo lirte Essig hinterlässet/deßwegen wir uns ohne dett

impr-Znirer und verknüpftet worden/ daß er diesel-! behelffen.
bigen auch dem8olurc> nicht mittheilet/sondern nach'
derSolurion wiederum mit sich nimmt/fast ohneAb-
Aang; der andre aber/ so aus dem rohen Grünspan/
ob der schon mit dem äeMljirten Essig KumeÄirer
worden/clsttillket wird/ist so schwach/^ m°..m.rrm .0.,,.
zweymal m keiner8ciluricin kan gebrauchetwerden/ Reibe alles in einem gläsernen Mörtel w»k>k

morr.'ovon demcrystali-sirrc,,Gr.mspanzucuckge.auf das baldeste/ stelle es ,n einen etwas Achten
bl.eben/vor^ch w,e es ist/ein Pulver/welches m äuf- Ortode. 4. Tage lang: .s^rnach clellillirÄL
serlichen Schaden dasjenige leistet/ was sonsten be- massigem Feuer/alsdenn steiget ein lebendiger ?äer>
mn durch langweil ge Cememarmnes , I'rTcipi» curius empor/die sauren 8pirilus aber alle/die beym
t-nonesunddergle.chmmuhs^ ^io vereiniget waren/d.e vereimgen sich alsdennT

> ^3 dem Kupsser/und verändern derselben Durchfressenchneb n w.n en. Und ift aijo >nUn^uenr>z. und Auflösen mit seiner Schärfte in ein gelbes Pul^
LmplaNns^nvVergleichen ^lcerum munciilicsk,. ver/fo leicht fliesset. Welches Pulver/so man es an

^wölC.äettilliret mit dem^lercurio lublimscs
einen grünen 8pirlrum also:

Nimm gereinigten und gefeilten Kupffersikj,
Mische barunter

sudlimirten klercurjj töii/.^l!/'

ßenige/ welches dem l^nguenco ^Z/priaco und
Vergleichen Meschtt'eben wird.

Aufeme Andre Art:
Man bereitet ihn auch also:

Nimm grüne Crystallen ausKupffer oder Grün¬
span Mit äettillirtem Essige gemacht Kj. Thue sie
in eine gläserne Relo^en/und clLttilürs imSande/
nachdem die Fugen wohl lurire./ m.fa glich mit ge¬
linden Feuer/ in einem grossen Kecipicncen/ erstlich
xin pklegmarisch Wasser/hernach einen 8piricum,
den ma.i in demKecipienren an den krummen Ae-
derlein/ wie den SpK.Vini erkennet/ alsdennver¬
mehret man das Feuer / die weissen Geister daraus
zu treiben/weiche wie Wolcken hervor gehen; letzlich
kommtauch ein qelblichter I^iciuor. Wenn nun die
OeNillsrion geschehen/lässaman die GMe kalt
werden/ und machet sie auf/so findet man in derRe¬
torten eine schwach!.' Erde/ welche sehr zusammenzie¬
hend und gut ist/ die Wunden und Geschwüren da¬
mit zu trocknen/ deßwegen man sie zu Pulver siösser.
S>e kan auch wieder zu Kupffer gemachet werden
durch das ^-chmeltz-Feuer / mit Salpeter und
Weinstein. ^

Dasjenige/ was im Kecipienren ist/ thut man in
einen kleinen Kolben/und cleNillirr im Sande/mit
«wr gelinden Wärme den gantzm t^uorem üb«

branten Älaun) oder 'I'errse KgillarX, die sein tro¬
cken. Thue es in eine gläserne verlutirte Retorte/unS
6ettiIIire/wie man ein Sch«dwasser/oder ^i-
rri 6elMiret/den(^r»6ibu5 nach. Zusetzt siärcke daS
Feuer/wenn der we»sse l^i^uor vorüber/biß ein grü¬
ner erfolget / der sich an den Hals der Retorten an¬
setzen

Nach geendeter veMIIarion Nehme man/ehe al¬
les recht erkaltet / den k ecipienren mit dem Kpjrirlt
ab/und so sich eine grüne Materie in den Hals der
Retorten angelegt/spühle dieselbe mit seinem eignen

u ab. Hernach thue den -»m in einen Kolben/
und befreye denselben im Äsch - Feuer von seinem
plileAmate, so erlangst du einen schönen grünen
Lpinrum.

Der Kupfer< 8pir. ist ein vortreffliches Mittel wi¬
der diel/mpackerische schwehre Noth; (besonders
wann sie von der Mutter herrühret) doch soll man
den Leib vorher mit den rothen Kupffei bmMcn pur-
giren. Oo5von 8. biß l o .Aurr .in einer Brühe/die
mit sauriechtenSafften gcm«,chet worden/sonstevi
machet es Erbrechen.

Diese Tugend verstehet karacelliis nicht vom ge¬
meinen 8pir. sondern von dem flüchtigen/welchem er
die gewisse Eure der schwehrsn Noth zuschreibet.

2. LG
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2. Ein goldgelber 5pirlcus.

Der wird bereitet aus dem Lapire morruo.man
giesiernemlich darüber den herausgetriebenen Kupf-
fer-8pirirum,odec den rarcarilirten 8pir.Vin.cIiAs-
rirets/ biß man die Tmctur ausgezogen/ dann ziehet
man das ^lenttruum ab/ das andere treibet man
durch die Retorten/so gehet ein goldgelber Spiritus
herüber.

Unter diese gehöret auch Vicriolum Venen's,
dess n Bereitung du in kaMic. Lbym.Lroll. p.
294. finden wirst / die mir der Bereitung des

Vicrioli Vlsrris überein kommet. Doch mußman das Rupffertn Blechlein schneidenund
mir zerflossenem Schwefel in einem Hafen
ttl-atikciren/ ins Feuer stellen / nach und nach
calciniren/ biß man es zerreiben kan. Ausser
den Nrässren/ die der^ urorerzcbler/ w»rd der
5pir. gebrauchrtn Magen Rranckheiren/und
der (?onorrk?s öcc.

Allhiermuß man auch des 5/mpacberischen
Pulvers des Edlen iLngeUänders ViZbei ge-
dencken / das aus diesem Vicriolo Zris bereitet
wird auf folgende Art:

des Romischen oderTyprischen Virrioli
(üupr. v. zert^» in ^czua 5 Klcrirs durch ein
Fließpapier/ laß bey gelindem Feuer ausrau¬
chen und cozZulks/ zerstoß gc«5blichr/ und
stells in die heisse Sonnenstrahlen/ 14. lag
und Lischt/ biß es wol cslcimrer worden.

1. MenndieLussrhelrer isi/mußmans
in die Sonne stellen / wo sie aber feuchr und
regnerisch/ in einen trocknen <vrr rhun.

"d?. -Man muß es mir kemem Eisen anrüh
ren/ so wol wenn man es bereuer / als auch /
wenn das Pulver schon b^reirer ist.

bl. z .Diele Arbeit muß vorgenommen wer«
den dtN25.^uiü,ivenn die Sonn in Löwen ge¬
het und «st es besser/ man warce 4 .00er f. lug
nach dem tLincrur/ damit wir ihres iLlntricrs
desto vergervtssercer seyn.

dl 4. Dieses Pulver muß man verwahren
an einem crockenen Ort/damit es seine unreine

gar in die Munden hinein thun/damir es auch
den verlegten Theil berühre.

2. Daß vieles Pulver dergleichen Draffrhabe in allerhand Munden. wie sie auch ge>
machet worden/ so doß ich wol weiß/daß O.
^sob. ^ickaelis es auch in der rocken Ruhr mir
grossen v^uyen gebraucher / indem er die blu¬
tige Tncber damit beyreuet.

z.Man muß das Tuch an einen andernOrr
thun/ rvenn den Rrancken einige «Z»ty einnim«
mer/ muß matts anemen kalten und feuchten
Ort legen / schlüget aber einige Zxälte zur
Wunden / muß ein warmer Orr erwähletwerden.

4. Ist ein Beinbruch dabey/muß man di«
Stücke heraus thun :c. und die Munden hm»
parberisch heilen.

Escuriret auch die Geschwüre der Nieren und
der Blasen/ stillet alles Bluten. Wie ich denn /
da alles verlohren war / bey einer Hockadelichen
Frauen wegen überflüssigen monatlichen Flusses/diß
Pulver ti esflich gut befunden: da ich nur den weib¬
lichen Fluß in ein Tuch aufheben/undsolches Pulver
aufstreuen/ und in eine Schüssel Wasser werffcnlassen.

Es wird aber nicht allemal aus dem Virriolc» Zn'g
bereitet/sondern es verrichtet es auch dasgememe/
und ist in Mangel jenes / dieses zu erwählen.

IV. Dtt ^xrwÄion.
Daher entstammet die Tmctur desKupfers/wel--

che aber gar seltsam.Denn allelieTincturen/welche
auf gemeine Art bereitet werden- smüvomirolM.'
Meistentheils sind sie blaufarbicht / die mit saltzich-
tenk/lenttruis bereitet werden-Daher dann sast alle
Silber-Tmcturen venerisch smv; darmn mai! sich
derselben bchutsam bedienen muß/ weil sie ein Erbre¬
chen verursachen. Sind derowegen dieselben die
rechten wahren Tmcturen dcs Kupffers/ wenn der
fixeEchtrefel des Kupfers ordentlich gusgezogenworden.

1. LM/l Tmctur.

^

Tröckne ab/ (sonsten crxkalliliket es sich ) -o bekemst
- du einen bochgereinigten Grünspan/ daraus zieh
e s.a. die grüne Tmctur/mit dem unwffenTrauven-

Leuchtigkelr mchr wieder bekomme/und die ». Grünspan q.v.soivirs in einer guten Quantü
alteForm an sich nekme/denn da wmdedessen tat 6ettlllinm Essigs/klrrks/dann ziehs biß zurAraffrzlemiichen Schaden leiden. > ...»/?., ^ ^

Der Gebrauch und die Nräffre. Mantun-
cker in die frische Munden/woraus das Blut ^
noch fliesser/ eine reine Leinwand / darauf Sasft/biß es keine Färb mehr giebet.
streuet man dieses Pulver wickelrs in ein an- Kl. Es bleibetwas zurück aus welchem man daö
der Tuch / und behält» an einem remperirren Kupffer-^altz ziehen kan. I'kolcl.
Orc / in der Nähe / oder auch in der Lerne. ^ Wann man diese grüne Klrntte Tmctur in einem
Ist aberdie Munde schon alr/und bereit» zu Alembic abziehet/ biß ein Häutiem erscheinet/ und
einem Geschwar worden/kan man oie Mac-- an einem kalten Ort crMsIÜNret / so bekommet
rie/ die aus dem kcancken Theile rinner/ oder man Kupffer > Crvsiallen/ dicse thut m«n in eine be-
das Aiter auch auf ein Tuch thun/mir Pulver schlagene Metorten / und clellilliret einen 5pirimm
bestreuen und fleissig aufbebalten. Denn muß Saraus von grossen Krafften/ wie sonsten aus dem
m -ndieMunvemirlauemMetnewol abwa» j rohen Grünspan/ die grüne Tmctur aber mit unreif¬schen/ und alle Tage/ oder wenn es die Noch
erfordert/ mir einemfrischensaubern Tuch be«
dt cken. D»e von der rinnenden Marerie be¬
fleckte Tücher soll man gleichfalls an einen
remperirren Orr verwahren.

Und soll man i. beobachten/daß/ wenn die
Munde äusser ich/es genug seye/daß dasSlur
auf das Tuch stiesse/ wo aber auch die innern

fem Trauben - Safft bereitet / reiniget äusserlich die
Wunden und Zahn - Mescbwar. Wie auch die
andere/ die dieser/ den Krafften nach/ gleich ist/
daher sie auch in das Pflaster Oppoueläockkom¬met.

N. Es wird sehr gestritten / woher dieser.
Tris stamme / l'sclieaiusmeynet/er fevederstarck-

auf das ^.ucb fl'esse/ wo aber auch die innernste äettillirte Essig. Zwölfer halt darvor / daß
^hei^ verwundet seyn / muß man das Tuch' eiy grosser Unterschied sey / unter pew cl«lU!Ur,

tm
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tenEss'g/ und dem 8piric. Lupr. deßwegen / weil
der Grünspan änderst gemachel werde / als e6 sich
1'scksmu, einbilde / daher» auch selber nach

5?!
Diese Tinctur gehet, nach des kmons Beschreib

bung wohl von statten. Die coknbnion ab»'r m t
5pir. Vini, oder einem andern epüepchchen ist'

TwölSeriMeynungkein blosser cleltillirterEss'g/ j hochnothwendig > denn je besser die dpir. vttWlget
fondern ein sonderbarer Spiricus aus Urin / dem! werden/je mekrer sie auch hernach w'.-rckm / und
Trauben»5pir.undEssig aus Kupffec ist. Wie ^ . -- ^ ^ ^ ^
er denn auch änderst würcket / er lolviret neu¬
lich die Perlen/Corallen freundlich/ und last sich
davon gantz wieder abziehen / der äeüillirte Essig
aber thut solches nicht. Über das besitzet dieser
Spiric. grosse K'äffte in der schwehren Noth/
Schlag / Mutter - Beschwerden :c wenn man
ihn recht gebrauchet/ er erleichtert auch die grau¬
samste Zahn - Schmertzen / Colic :c. tödtet die
Würmer, wenn man stck ausserli b mit schmie»
ret / welches alles der ciettillirle Essig nicht ver¬
eichtet.

2. Eineand're/ oder Grünspan-Btumen.
Nimm Grünspan V. txrrgkirs mit äekillir-

iem Essig/ gieß an/unv sbttrakit ö blß zur Tröckne/
süß mit warmen Wasser wohl ab.

Sie reinigen die Wunden vottrefflich/ daher
kommen sie auch zum Pfl .sie! Oppocielctock.HXNr-.ckirurA.

1^. Ausgleiche Weise breitet mnn auch das Vi-
rnol-Lupr. durch dieCrpstallisirunc».
z. Eine andere/ Vcnerisöallsmumgenannt.

Nimm Kupfferblechlein/^aran gieß Tttbinthin,
8pir. äigerirsbißder 8pir. sich grün färbet.

D»ckn Baisam brauchet man in der Wund,
Artznep.

4. Eme andere.
Nimm Kupsserfeylspanoder Blechlein Id.z.oder

4.beseuchts muclelilllirtem Essig/ >aß linde trock¬
nen/ und dieses wiederhole enichmal / dann gieß
warm Wasser daran 6ecznrirS/und tikrirs durch
ein Papier/(sowird in «e bcm eine gelbe Erde blei¬
ben) die 5iIrrsrur cosZulit bcp Mn0em H/biß zur
Honigdicke.

Nimm dieser Tinctur eine ziemliche Quantität/
ShuSin einen Kolben/ und s tz einenklemb. varaus/
sieb gelinde Feu r, wenn es anfängt zu ker velci-
ren /sothueden/^lemb. weg/und rühre mit emem
Steckiein/daß sich die Materie setze, diese wieder¬
hole/biß es mcht m'he eitervelci' st/denn mache den
Mernbic vest an<(mitLcttcn)6eKl!jir aus demSan-
de/in einem weaen k.«cipicnrcN/ mit nach denen
Graden verstarcktem Feuer/ so gehst erstlich ein weis.
ser sauc?r , der endlich geib und roth wird/ mit ei¬
nem N'bel herüber; trech biß nichts mehr qche/(es
schöret I Tag dMu) das velWrte reÄiiicir inei-
nemKolben/mit einem langen Halse/ biß zur Tröck¬
ne /mit massigem Feuer / damit nichts gelbes oder
tothes aufsteige. Aus der zuröckaebliebenen Ma¬
terie ziehe die Tinctur mitreW 5pir.Virn. diese 6e>
NMir/ und weil die Tinctur gleichfalls aufsteiget/ so
cokobirs /bißste sich KZirel/danncoszulirLbißzur
Honigdicke. ^ .

Wenn man die hintersMge Erde weaers
cslciniret/ so kan man das E altz daraus ziehen.

Diese Tinctur ist ein vsttreffilch Medicament in
derschwehrenNoth und and- nKranckheiten/wenn
Wn si? in einem bequemes iUguore g«ebet.

mehrere Flüchtigkeit bekommen Dies Ti'clur
ist sehr kraffNg in der schwehren Noch und andern
Haupt Kranckheitm;wenn man auch den 8pir.
Vcneris mit einem epileptischen 8pir.circulirel/s»
würcker er vortrefflich.

Eine andere/ ^lanna gerannt.
Man kanaufsolgende We 'se aus der cupr

ners die Klsnngm bereiten / gleichwie dl-
aus der E>sen->/linera bereitet wird.

Diese wird bereitet aus der klann» Venenz.maa
stellet sie nemlick eine Zeitlang in die feuchte L 'A/'
ziehet mit 8pir. Vim das heraus undsbüra-
kiret die Feuchtigkeit biß zur Honigdicke.

()pinra Lllenris Veneriz.
Stell das Lap. rnorc.dasnich «i OeÜiNsrioa!

deS8pir. und des rothen Oels zurück geb-i.ben / m
regnmsche Lufft/doß es feucht werde / (sonnen be¬
kommest du wenig Saltz) daran gieß ftin ? Kleems«
und zievl ». das Sal^ heraus / vermüch i.Aeil
Sessen mit 2.Theii!>pjl-und0I. Veneriz .iaß 14»
Tagein der OiActtion stehen so wird sich alles roch
färben.

Wenn man diese Tmcrur bey gelindem Feuer 6«
Ziret und cosZuliret so st sie ein Kodes Geheimnü^
«n allen Hauptkranckk« it, n sierei. igct daöGeblüte/
vertre»bet die Fieber:c 8. <1 lotl.

Dieses Lgp.morr. zieher daöSaltz aus derLufft/
besonders im Fi ühung u? d w>rd im dsp. morc»
Venerisroth/inLsp.morr.?vssrris berwc ß sile»
se Tinctur errege« mb.,n der Schmiß - tre,bmdm
Krafft auch ein Erbrechen.

V. D:c 52!iiic3tl0n.
Diese Saltze sind nichts anders/ als Saltz-för^

michte Cörper / so von sauren Dingen zernaget
worden.

1. Das Saltz.
Das vkriolkte Kupfer - Saltz kan aus dem

Grünspan durch Hüiffe des äeNUUrten Essigs aus¬
gelauget werden/wenn man neulich ten rtsMllirretr
Essig ein wenig abzieh t / das übrige in die Kalte se,
tzet,soschiessenoieCrystallenan.

Od r:
Nim Grünspan kkin ger, den/ (^üte dich vor dm

Rauch)geuß daraufciclt,Eilten EM eZcrrskire die
Tinctur/ 5cpsrire deng färbte»! Ess g/ und gcuß an^
bren daraus/excrskir die Tinctur,so lange suka^st r
die gefärbte Spiritus tbue zusammen/unk'sbitfqw're
den Essig biß auf ein Ham lem davon/ stelle es m kal-
tesWasser/undlaß es zu Crystalleu fct nssen.Nm.m
fieaus/und proccelice m»t'Abziehen/ wi. zuvor, biß
daßalle Tincturen zu einem Vttt 0! worde»..Desen
Vitriolexlttkire 8 >oder ivinal Mit frischen^ Essige/
und äeüillNe ihn alsdenn: so bekomst du ein rothes
Oel/so den ^lsrrem in einen Vitriol ve wandelt.

K. Man kan auch aus Kupffer w'en H mmet»
blauenVitriolmachen mit dem j 'wen Splr.Vjrrivii»
eben auf diese Art/ wie mau das V»rnoium stris
bereitet.

Diesks Saltz kan vm innerlich nicht ge,hauchen/
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brauchen/ weil es gar leicht ein grosses Erbrechen
verursachet. Derdaraus6ettiIIirte8pirirusaber
hat sonderliche Krafft in den Kranrkheiten des
Magens/ und Hauptes. Wenn man das Kupf,
fer in 8pir> dkicri solviret / die 8olulion crMst-
IMret/ so bekommet man einen zierlichen Vitriol/
besten Lrocus in cKirurgischenWürckungenWun,
der thut.

2. Änderst nach l'kvlä. au6 dem
LzMio.

Nimm das Hinterbliebene von der kalllismschen
Tinctur/trockne es / und gieß Honigwasserdaran/
damit es das Saltz ausziehe / endlich sb^rakir be¬
sagtes Wasser/ und äiZerjrSmitSpir.vin. Das
Kupffer - Saltz hitzet sehr vor allen andern Metall-
Saltzen/ starcket den Magen/ verbessert die Rohig-
keiten/ darum er vor Wind / und andere daher ent¬
stehende Kranckheiten und Grimmen hilfst / es er.
wärmet auch die erkalteteMutter/ befördert die
monatliche Zeit/und heilet gleichfalls die Nieren-
Zufälle. Vo5zr.z.biß8.

Es dienet vor die Grimmen und dergleichen we¬
gen des concenrnrten 8pir. Vini: besser würde es/
wenn man zugleich den 8pir. vimoli kermsp^ro-
äkicum nehme.

Änderst.
c-lcinir Kupferfeylfpäne mit Schwefel/(aufdie

Meise / wie man das Eisen cslciniret) denn lauge
das Saltz durch Kochen aus/ mit Brunnenwasser/
nachdem nun solches verrauchet/so bleibet das Saltz
oder Vicriolum?rl5 zurücke. Man kanes stalt des
Vitriols gebrauchen/ dahcro auch alle Medicamen»
ten/die sonsten aus dem gemeinen Vitriol bereitet
werden/daraus können gemacht werden.
Mchtigcr Vitriol deöKupferö/und

dessen KlaZiücrium.
Nimm gefeiiet Kupffer M. thue es in eine

Phiole/geuß den sauren Spiricum des8slis ^rmo»
n'mci. welcher vrXpariret sey/ wie wir an seinem
Orte hören werben/ drey quer Finger hoch drüber/
jtopffe die Phiole zu/ und setze sie etliche Tage auf
warmen Sand / so wird der Spirlcus die 8ubüantz
desKupffers in sich nehmen / und ein Theil davon
auflösen. (Es ist aber zu mercken / daß die Auflö¬
sung nicht mit Gewalt geschiehet/ wie die jenigen/
sie durch die Scheidwasser bereitet werden/ sondern
nach und nach/dergestalt/ daß/ wasdasScheid-
Wasser in einer Stunde thut/ kan dieser Spiritus
kaum in vier Tagen verrichten. Geuß die 8oluti^
in ein ander Gefäß/ und wo noch nicht alles Kupffer
aufgelöset / so geuß mehr Spir/r. daran / biß sol¬
ches geschehen; 6lcnre die 8olucioaes, und laß die
Helffte davon in einem bedeckten Kolben im Sande
abdünsten/ das übrige stelle zwey Tage an einen kal¬
ten Ort / daß es sichcrykslüttre;den übrigen
quorem geußvondenCrystallen in einen Kolben/

< und laß ihn nochmals ausdie Helffte abdämpften/
und setze es bin zu cr/KMliren/ fahre auch also fort/
biß alles zu Crystallen worden/trockne dieselben/ und
hebe sie wohlauf.

Dieser Vitriol hält einiges Gehejmvuß in sich/
und dessen Bereitung ist die erste Staffel/um zu der
Wissenschafft des süssen Schwefels/derim Kupffer
verborgen/und den tt elmonciu» mehr als einig M
der Ding lobet/zu gelangen.

mischen Apothcckcn
Wenn man diesen Vitriol in einen T'egel auf

glühende Kohlen setzet/ verrauchet er gantz und gar.
Man kan daraus eine vortreffliche Artzney machen/
wenn man ihnmit8a!mjac -2uimet/ wie so'get:

Nimm Vitriol (dieses also bereiteten) Ziii> und
eben so viel 8almiac. reibe sie mit einander/ und
mache ein subtil Pulver daraus/thue dasselbe in ei¬
nen Kolben/ lucire einen Helm darauf/ wie auch ei¬
nen kecipienten daran/ und lublimire im Sande/
durch die (Zrsäus, alles was aufsteigen kan. Laß
die Gefasse erkalten/ und nimm / was lubllmiret ist/
laß es im laulichtenWasser zergehen/m d Klrrire es:
geuß hernach das Oleurn l'srrari per äeliquium
über / so pr-ecipiciret sich ein grünlicht Pulver/ wel¬
ches das Xjgvjlterium des Kupffers ist/ dasselbe
muß man mit vielen Abwäschen recht absüssen/ und
hernach trocknen.

Es ist eine überaus herzliche Artzney in dem lang-
wirigen Saamen-Flusse; man nimmt davon viel
Tage nach einander von 6. biß i». xr. in einer Lon-
lerv. in Gestalt eines LoU.

Man kan den Harn, Geist/der im Kecipiencen
ist/ absonderlich verwahren; denn er wird äusserlich
gebraucht zu den Schmertzen/ die von den kaken
Feuchtigkeiten herkommen.

VI. Die 8uk1imation.

8ulpk. Veneris.Das Vitriol oder Grünspan wird mit-k lubll-
miret/undabgesüssct.

Kupffer - Blumen.
Mach eine Laugen aus M>j. Kalch und tö/. -X-/

diese cozAulir in ein Saltz/ solches misch mit z.
Theil gemeinenLoü.und treibe die weissen8pirirus»
wie sonsten bey ^??orr. heraus/ bey einem nach den
Graden verstärckten Feuer / selbe reÄiKcir endli,
chen.

qe Dieses Xlenkrui 4. Theil/Kupfferfeyl-Spän
( oder Grünspan/welcher besser):. Theil / stells in
einem verschlossenen Gefässe / in die Asche / so wird
sich das Metall unvermerckt lolviren/gieß em an,
ders daran/ biß nur noch schwartze leichte ?ece»
übrig seyn/ das >«lenttruum zieh ab/ was zurück ge¬
blieben/ treibe in offenem Feuer/so wird sich das
Metall in Blumen erhöhen / die sich gar leicht in ei«
nen r<nen Balsam retolvirm.

M^n gebrauchet selbe in bösen Geschwären,/ thut
man aber das-5 davon/ so trötknen selbe die Wun¬
den und Geschwar/ sonder einiges Beissen/ gantz
sicher/wenn man selbe unter andere Salben vermi¬
schet. 8.L!c>is.

Allhier bekommest du ein urinoses ^leattruum.
das mit flüchtigem / saltzichtem urinosen Saltz im>
pr-gniret ist/darmit bereitet man besagte Blumen.
Allein es ist sehr prerios. Eusserlich gebrauchet
man in Salben und Pflastern die Blumen. Auf
solche Weise kan man sie änderst bereiten: Nimm
Virrioli Veneris q v. gieß daran ?k!cgms Vitrio-
li. daß es 2. oder 3 .Finger hoch drüber gehe/und ein
wenig Vitriol - 8pir.denn laß an einem laulechten
Ort drey Tage und Nächste stehen / 6!crirS / und
pr -cipieirs hernach mitOIeolarrarl percle//<zm.
um, diese Blumen süsse mit Wasser wohl ab. Sie
seyn ein Geheimnüß wider die Würmer/ machen
Erbrechen/ und wenn man sie mit Salpeter ver¬
wischet / lassen sie sich in täglichen und Vttytagiger»
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Dritten Buchs X II. Capitel. 59?
Fiebern gebrauchen, von ist von z. Ar. biß sS. in
«nem jugeeigneten l^iquore.

Oder:
NimmKupffer / das in ly«! ist solvüet

worden / scheide im Lalneo das torc. fast
biß auf die Trockne wieder davon / reibe es nm
gleicheai Gewichte Salpeter / und Millir es
nach der Kunst/so bekommst du einen guten Theile
kjorum. . .<

S>e werden eben so/ als der. Lrocus in Mastern
und Salben gebraucher / und sind krafftiger.

Man k an auch einen fixen Vitriol-Schwefel also
bereiten/so man nimmst entweder 5pir.VirrioIi oder
Sulpkuris,denselben mit dem Oleolerebinrk.vtt-
mischet/aus diesen entstchetein Äufwallen.Hernach
wird es ciettilliret / so bleibet ein schweflichrer Cör»
per/ der da brenne^und einer sonderbarenSchmertz-
MeodenKrafftist/hinterstellig.

Das krimum Lns Veneris ist nichts anders/als
das (spur morruum Virrioli Veneris mit dem
öslmiac fublimiret.

. ^ Wiewol auch etliche es also bereiten:
Nimm «inen revcrberittm Lxocum Venexis,

vetze ihn in einer irdenen Schüffel mit Spinru Vini,
laß es beym Feuer trocknen / thue solches zu zehen
malen/ hernach vermische es mit gleichem Gewichte
Lsüg ^rmonisej, und lublimire ihn per le drey
oder viermal / so bckommst du ein goldgelbes Pul,
ver/ welches zu eben dem Gebrauche/ als wie vorige/
dienlich ist.

klorez Vitrioli Veneris
?.vvöllker!.

k Wolbereiteten Virrioli Veneris.
Kupfferbl?che oder desselben F.ylspane - cz. v.

Mische diese wohl zusammen / thue sie in ein Glas /
geuß darüber PKIeAmaris VilrwIi, das mit seinem
eignenöxirim ein wenig gescharffet ist / daß tt4>
vder s.Finger- quer darübergehe; ziehe ihnen die
blaue Tinctur aus / kirrire sie / hernach pi-Xcipicire
solche Mit dem Oleo T'grrsn per 6eli'yuium.so
schlagen Gras-grüne Blumen nieder / geuß ostt
Brunnenwasser drauf/ eäulcorire/und trockne sie
wohl.

cs?ie purgiren sanfft/und dienet dieses Mittel sehr
wohl wider die Würmer.

Ol. viriä. ^ris caukicum

Csheiletalle Geschware/Fijkeln/den Krebs/ oder
stinckende ftule Geschware und Geschwülste.

Nimm gefeiltes Kupfer Zj. laß es in ^k'ord. Zix.
zergehen / und die Feuchtigkeit nach und nach im
Sande davon abdunsten/ biß eine grüne Xsslls-
bleibet/ welche in dem Keller in etlichen Tagen zu ei-
mm l.icjuore wird.

Der dienet die Geschwüre zu reinigen/und da^
wilde Fleisch / wie auch andere Uberflüssigkeiten/ zu
verzehren.

VII. Die
desKupffers gehet besser an/ als die mitdemG«
sen/ und dieses durch Hülffe der fixen ak'sijschm
Saltze.

Das Xlll. Capitek.
Vom Bley.

Abschreiten zur dritten Claß der'Metal¬
len / welche die unedle minderharte Me-
tallen/das Bley und Zinn in sich begreift

Derer Vereirungm seyn:
1. Die Reinigung, s. Die LalcinÄnon. ^

Die ZutililNArion. 4. Die Vettillarion. f. Die
Lxrrsätisn. Denen können aber letztens noch bey¬
gefüget werden die I»1ercuritlezrioo, 5sli6carioNI
UNdi.l'^usrioo.

Das Bley ist das geringste Metall / und bestehet
aus einem ungekochten Schwefel / alaunischem
Saltze/und einem i^ercurio, der eine smimoma-
lische Natur hat.

sLs ist wahr/ daß dieses das allergermgfls
M,ratt ist/ und zugleich das schwehrste/ das
Gold ausgenomen/ weil es einem annoch un¬
vollkommenenund unArkochren metallischen
Schwefel und Lium desiyer / doch dar es des
leyren mehr/ denn des erste». N?ir reden aber
allhier von dem mcralllschen ^ercurio. dee
von dem gemeinen unrersch'.eden ist / als n?ei»
cheraus dem^nümonic» und^arurno leicht
kan gezogen werden / noch besser geher es an
mir dieser Zweyer Homeren Ev rv-rd g?Nt?nne
8arurnus , weite» dem 8acurnoin der grossen
N?elr/und der VNily in dem Menschen vergit«
chen wird.

Die Natur des 8scurni oder Bleyes ist/ in allen
Eigenschafftm dem Eisen undEtahla intz jv wider.

G
Nimm GrSGmSÄP-t-r P, jUhuS in , E«da-^
^irr /zünds mite^e.rKohlen an/ daß esallesi

^Kugrire'/ was Überbleibet/ tdlvir im Keller p. 6. j ist/und am leichtesten fliestet. EshatwenigerSchwe-
vder m einer wol verschlossenen Schweins- Blasen/ scl/und von Saltzeam allerwenigsten.
in einem Wasser. Es heilet die venerische Blat
lern und Wai tzen.

Es ist besser / man stelle es tn die feuchre
Luffr/ und laß p^ cl. fliesten.

Ein andres von Kupffer.
Nimm Kupffcr- Bleche/oder Lrocum V eneris,

Das Zilin und Bley kommen uberein/ doch sind
sie an Reinigkeit und schweflichien Anfange/ welcher
mehr im Zinne als Bleye ^u finden / unterschied
den.

Das Bley hat wegen des Xiercuni, der darinn
vor andern mehr ist / zwo Eigevswastren. Die i»
daß es alle irdische Saltze der andren Metalle in sich

gnsse daraufguten 8pir. Sslis, exrrskire daraus ziehet; a.daß es allen fremden Schwcfel der übn'--
die czrüne Farbe/ und daferneinige kece; dabey
seyn/ leparire sie. Hkkrskne im kalneo den 8pir.
von dem lolvirten Kupffer so bleibet eine grüne ke-
msnentz / weilte/ so sie aufeinen Stein geleget, und
meinen kalten und feuchten Ort Melier wird/sich
MchgchntSOeilolsirtt.

gen Metallen verzehret. Denn,wenn das Bley mit
andren Mineralien geschmolzen wir / fo wird es ge»
sättiget mit dem saltzichren irdischen Tbeile des Küpft
sers/ Eisenö/ undZinnes: also verändert es dicss
Mineralien zu perteLien Metallen. Nemiic5 das
.^ley kWMt in der Wurtzel mit dem Silber über«
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594 BerMedicin-M
ein / und ist wahrlich das Bley m gewisser Masse
unvollkommen Silber: wie denn gewiß iÄdaß das
«»lcinirte Bley aufvem Teste etwas Silber hinter
M lässet.

Etliche geben vor / daß / wenn man das Bley
vermittelst einem Brenn - Glase und Sonnen-
Strahlen calcimre/es an statt des Silbers etliche
Gold»Körner gebe , daß also das Silber in Gold
yeMdert sey. Dieses sey der Erfahrung heim/
bestellet. Dieses ist doch auch gewiß/ wenn das
Bley lang« Zeit an der Lusst gelegen / so wird es
jchwehrer.

Griechisch Heisset es xi->>,NG^u ?/omb. l^esä.

Es ist gleichsam eise Seiffe/ und waschet die Un¬
einigkeiten des Goldes und Silbers ab.

Dessen Kräfste. Es kühlet, »cMrin^iret / ma¬
chet grob/ wehret der Geilheit / erfüllet die Ge-
schware mit ZleiW überziehet die Wundmahl/ und
tauget vor bose/faule kreblichte Schßden/wv man
esvorsichselbsten / oder mit andeui vermischt ge¬
brauchet.

Es ist dasBlcy ein tressliches 8ul?jeÄum in un¬
serer Medicin / absonderlich in äußerlichen Schä¬
den/daß man seiner nicht wol enlrathenkan; es ist
»lcslischer Art/ und nimmt alle Säure an / sie sey
in Metallen / Mineralien/ Vegetabilienoder Ani-
malien: In?)?etallen nimmt es / wie schon ange¬
führet worden / alle rohe unzeitige metallische l>srr,'.
rulas weg / wie es im dspelliren zu sehen. In
mineralischen und vegetabilischen Dingen bringet,
«s alle saure Lpirims in ein ander Wesen / und ma¬
chet aus deren Vermischung einen süssen Kalch.
Was es in den ^mmalibus verrichte, sehen wir in
Vielen/ absonderlich äusserlichen Zufällen. Ist also
ein Ding / welches sich nach einer jeden Säure rich¬
tet/ und sich mit derselben leicht vermischet/ und sie in

«in ander Wesen bringet.
Innerlich wird es nicht cruci an sich gebrauchet/

änserlich aber hat paracellus es vor die vierte Säu¬
le mder dkirurtzw gehalten: wie denn nicht unbil¬
lig : allermafsea es di« Säure der Wunden und
Geschwüre »Kldrlmet / daher es die Grund-Feste
etlicherPfl ister/als desLmpl.iM.Lerusl«.L»m-
x>korsri,äe Xiinic» ist: also dienet auch das Lmpl.

Lerulla mit Froschlcich - Wasser in der Rose.
Im heimlichen Krebse thun die Blev - Mittel sehr
wohl / weil sie die Saure verzehren / als welche die
rechte Ursache derselben ist. Dannenhero geschic-
hets/daß die gemeinen ^lecllci undLbirurgi wol¬
len/ alle B>et>Mittel/ zum Eremp. Salben in
einem bl^men Mörsel sollen bereitet werden/da¬
mit die des Bleyes / so im Mörsel seyn/
sich besser > den Salben vereinigen mögen / wo¬
durch die Säuce / als die Ursache des Übels / sügli»
cher verzehret werde. Also bedienet man sich in
denlcorbmrschenund gifftigen Geschworen / eben-
falls in der Krätze dbskzrurm, und derer daraus
bereiteten Mitt«-. In den Flecken desAngesichts/
. bsonderlich im so genannten Kupffer - Handel/ und
cndren Geschmissender Haut / sind nächst dem
z/.srcurio lilllci die Mittel aus dem Bleye die be-
sle»i; aosonderlich aber das Bleyweiß/weilsie das
S ure unter der Haut/ welches von wegen derver-
hjn' erten unvermerkten l'r-lnsspirarion und Aus-
dän^ssWg gammlet worden / corrigiret. In
KrM-.HchMll/so geschehe/ PW!

Mische» Äpotheckm
daSBleyweiß mit Froschleich. Wasser/ oder^it
Wasser vom lebendigem Kaiche mitZucker vermi¬
schet/gar wohl.

Ob dergleichen Gaturnifche Mittel dt«
Geilheit benehmen/ und eine Unfruchtbar¬
keit zuwege brinßen / wird sehr gestritten^
N?tr taugnene». VDenn man die Mittel au^
Vley averoffc gebraucher/ und mir ander»,
sncivenerischen Mitteln vermtsther/ so kännew
sie solches schon leisten. Die GarmnisiHe Mit¬
tel taugen über das auch wider die?<rebs-GeB
schwäre.

55. Das Bley / das aus Rärnten zu uns
kommet/ wird allen andern vorgezogkn/dcme
doch auch dieses nicht weicher / das bey Frey-
berg / Vlllach gefunden wird / denn es viel
von Silber bey sich führet. Dabero auch»
die Crystallen und alle kseclicamenca, die aus
der I^incra Zarurni bereiter worden / in der»
Haupr- Affecren könne« gebrauchet werden/
wenn ma»i diese Xlinersm im Frühlinge /und
wenn die Sonn in den L.5wen gehet/ der
Mond aber voll lst/ausgräber/ soll sie grössere
Rräffre besiyen.

I. Die Reinigung.
Bevor man das Bley zur Artzney bereitet/ ist

nöthig / daß man es reiniget / so viel nemlich/ a!S
dessen Unvollkommenheit cs zulasset. Laß es dero-
halben schmeltzen «n einem grossen eisernen Löffel/
wirff hernach kleine Stückle,n Wachs/ oder Talg/
emes nach dem andren darauf/weiche sich alsbald
werden anzünden/ und einigeUnrcinigkeit auf dein
Bleye lassen / die man mit einem eisernen Spatel
wegnehmen / und aufs neue kleine Stücklein
Wachs oder Talg darauswerffen/ und dieNnrci«
nigkeit absondern/ auch solches so lange connnui-
ren muß / biß das geschmo'.tzne Bley wie ein klarer
Spiegel bleibet / alsdenn geust man es in ein Be¬
cken/ und last es kalt werden.

Wi'ewol diese Reinigung richtig; fo ist doch auch
folgende nicht zu verachten.

Man lasset das Bl'y im Tiegel fliessen / und sol¬
ches eine viertel Stunde im Flusse stehen; hernach
wirsst man ein wenig 8»Iis ärmoniaci daraus/ und
rühret es allzeit mit einem eisernen Spatel so lanqe
wohl untereinander/biß der8»lmrsc abgeraucder.
Alsdenn sepsriret man die oben auf schwimmenden
Feuchtigkeiten / und vaS Bley ist so hcll wie ein
Silber.

II. Lalcinacio.
i. IniLmeraroria.

Man giesset das Bley/ vermehret das Feuer/daß
der Hafen g'.ühe / und bl ingets durch stetes Umrüh¬
ren in eine Aschen / oder aschenfarben Kalch.

Oder:
Thuedas gereinigte Bley in einen unverglasw

ten Topss/setze denselben aufglühende Kohlen/in ei¬
nen Wind-Ofen / doch muß das Feuer nicht zu
hefftig seyn/sondern daß nur der Topff glühe/ und
das Bley schmeltze / rühre es stets mit eimin eiser¬
nen Drahte um / biß es zu einem graulichten und et¬
was grünlichten Pulver werde / dasselbe Mtt man
erkalten / und siebetes durch/ um die metallische Un-
rmiMsn Won abzusondern-
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2.^everberac»ri2^ dahcr entstehet
die Wenige.

Diesen obigenKalchleverberitttman weiter/
biß er roth wird.

N. Hüte dich/ daß der Kalch in der Keverbera-
rion niinmer fiiesse/ sonjien v erwandelt er sich wieder
in Bley.
Folgender Handgriff gehet gut an:

Thue gereinigt Bley auf einen Z>'ch Ziegel/der
Feuer - beständig/ und auf den Zeiten einen Rand
habe/ um zu verändern/ daßvasgeschmoltzneBlev
nicht ins Feuer st csse: Stelle diesen Ziegel in das
keverkeric - Feuer / also daß die Flamme stets auf
das Bley schlage doch muß das Feuer nicht zu starck
seyn/ denn sonst wü' de das B ey a'üzeit gelchmoltzen
bleiben/oder gar zu Glase werden. Solches nun
zu verhindern / muß das Feuer mittelmäßig s yn /
dasBley soll aber m t einem eisernen Drahte umge¬
rühret werden / biß eö erstlich zu eincm graulichren
Pulver werde / welches hernach gelbe/ mV endlich
roth/ und alsdenn Vsinwm ae> ennet wird. Der
Katch von einem Pfunde Bley b.findet sich vier
Bfund schw.hrer / wegen der kleinen Cörp r des
Feuers/ die sich damit gemischer / und durch ihre
Wärckuna in so mbtile Theile gebracht huhen.
Eb^n diese Verm hrunq sih.r man auch/ wenn das
Zinn/und andre unvollkommeneMetallen cslcim-
ret werden.

Das Bley wir^ auf den grossm Tasten bey den
Erlz- Gruben/ oder in den Münizen zu Schlacken /
wcnn man damit Go d oder Silber reiniget, denn
es zerstöret die unvollkommenen Metallu, ,dl mit
den unvollkommenen a>mischcr, und machet sie m
Schlacken/ welcheGo d>G eit ge^ennet werden/
wenn man damit Nold gere-niger hat: oder Silber
Gktt/ wo es zur R »r.gung d^ -,lb?>s gebrauchet
würde?.; und diese Kl di.net am b-.stenvorzunch,
yien.

l. Aus dieser Feuer ? Würckung erhellet/
daß ein ^ci6um in der Flamme sey / weil der
Menige mehr wird / als des Bleyes gewesen /
daraus es kommen. A.E. Nimm Bley r Oo.lk.
brermS bey dürrem Holtze in eine Menig / wenn
selbes nun meine Menig vttkehr t worden / so
findet man i iv.H. Nun fr-gt sichs/ woher die
lO. Id. kommen ? Dieser Corp r nem'ich / der
das Bley vermehrer hat / ist m der Flammen /
und hat einen samlichttn Geschmack/ dieses wird
also probiret : velUlür aus einer Rctoiten in
offenem Feuer ein Holtz/ von eben seiden,/ wo.»
mit man das Bley bcenntt / so gebet ein saur r
I^iczuor herüber / der ausser der Reporten / IN
Form einer Flammen / das B> y gl.'chiam um
aiebet / sich mit ihme v.'rmschtt , und KZjlcs
Gieß die Menia wieder in B^'y/ so bekoun^st
du wieder ido. lb wit' vor / die and-rn 10. tb
gehen hinweg. Denn w5! d ß / w -.s sich mir e
gemiWet / die N >k /r desB y s «lu dar / o
schmeltzet es auch nicht/sond.rn fl css f ki>w?a in
ein c?as^ Dah^ro l?.ch 'N sich dl 4 urorez si'ld
sten betrögen/ indem sie darvor aeba t n / d! <e^
Sattz/ daß Unser 4 utor ala'inicht 'emier f » vurch
die Incinewrion h rvor gebracht wo'den/ 5a es
dochyon dem ^.ctcio der Flamme I herkommen, und
im «»leimrten Blei) ttMt worden.
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Solches erhellet auch daher/ wäldiesss Pulver/

wenn es mit ^lcalibu; vrnujchet wird / wieder zu
Blch wird, und in dem Gewichte/ als es zuvor ge-
wesen.

2. Daß der Menige die Rothe leicht katt be«
nommen werden. Denn mische nur 8alm-gc darum
rer/ und ludlirmre es etliche male davon / so blebt es
auf dem Boden / in Gestalt eines graulichten Kai-
ches liegen,

Hieher gehöret auch die VirriKcarion. M..ss n
es leicht zu Glas wird / welches dcnn wieder zu B ey
kan reciuciret werden; so aber doch an Guvichr und
(^uanritct viel verlohl <n. Dicftö Gl^s hat man
bald in schwacher/ bald gelber, bald rother Fa> be /
nachdem das Bbv mehr oder weniger cslciniret
worden.

Der Nutzen dieses von sich selbst bereiteten Ga¬
ses ist/daß es laxiret^ solches lass t es aus/ wenn es in
Wassermlunäiretwird/wie dcs Virr^ m aus 4n»
timonio. So man dieses Glas n -l K selsteinen
berellet/soerlanatesEmarasdFarbe: Soee aber
mit Kalch bereitet wird/ so wird es roth.

Z. l^elnentgroria»
daher kommt

Das gebrannte Bley.
, Mach mit Bley - Blechlein und gepulvert-m
Schwefel 8.8.8. und brenne aiio daö Biey: nach
der Bnnnuna mi. ß mans zum östter^ abwasct.en /
undwiedert ocknen/ und dieses istplumb. ulwm
0Kc. welches man wie die Lsömiaw waschelt kan»
Oiolc.

Oder:
Nimm gereinigtes Bley ikj. Laß es in einem iö»

den^n Feuer-bestandigen unverglasumn Tvpffe
schmeltzen/ wirffhemach gröblich! pulvttisirtea
Schwefel darauf/ und bewege es stets mit einem
njernen Drahte / biß der Schwefel verzehret sey/
und nicht mehr brenne / so findet man das Bley im
Topffei wie ein schwaches Pulver / dasselbe wasche
mir Waffer biß zur Suffe ab: dieses wird gebrannt
BUy genannt.

4. Immertivz.
ObwoldasBleydurchsaure ^iyuores.z.E.^H.

8pir.8at ^irri.Vitrioli leicht kan ca/cini'ret wer?
!en / so gebrauchet man sich doch tes ^ettijjirten

Zsslqs allein.
Dieses wird also verrichtet / und wird das Bley

ui'ch diesesM'ttel zu einem weffen Kalche.
Scb!age das Bl Y zuBl-'chen und hengc sie übet

ein bedeckt Gefaste/ woriim Estig ist/ fetze dastelbe in
eine gelinge Warme oder Pfe>. de->Mist/fo zerbeißen
^ieaufjt igende Dünstedi- Bley - Bleche/ und ma»
^>en sie tu einem weiss n Pulver/ die Blumen / wel¬
ch.. man mit einem Hasenfuße muß abwischen/ und

>.eB>eche wiederum ins besässe thun / auch also
fonfabren/biß sie gantz zu Bley weiß worden. Man
kan welchen Kalch man will/gebrauchen zu den Be-
reiumaen der Artzneyen aus dem Bleye. Doch ist
v.is g aUlichle Pulvet/davon wir anfanglich geredet
habm/das bequemest« dazu.

1. 8a^cli2rum o^er 83! 8aturni.
Nimm Bley-Kalch oder Menig q. V. daran oieß
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596 Der Medicin-Ih,
ZeKil litten Essig/laß eine Zeitlang stehen/ und ex-
crskiren/ t». die abgegossene Qiq uores KIcrir/ ziel)
dieFeuchtigkeitabund cosxulir oasSaltz8srurni,
welches durch öffteres 8olviren und LosZuliren
(erstlich im äettillirten EM / hernach im Wasser)
gereiniget/und zu cr^Nzllilirengesetzet wird/die
Unreinigkeiten wirffet man weg.

Das Bley lässet sich gar leicht von sauren Din¬
gen fressen und zernagen/ und machet dieselben süsse.
Demnach wird auch insgemein mit dem äeltjllirteii
Essige das Ssccksrum 8srurni, wie dieser Proceß
ist / bereitet. Um desto nützlicher in der Arbeit zu
verfahren/wollenwir etwas deutlicher seyn.

Nimm grauen Bley- Kalch töj. thue ihn in ein«
grosse Phiole/ und geuß ric/Mrten Essig tkiij. drü¬
ber/ stelle es in den Sandzu ckZerj en -«..Stunden
lang/man mußaberdas Gesäjse offt umschwencken/
sonsten wirdderKalch hart/und konte das Befasse
zerbrechen/geußhernachden Effg^welcher dasWe-
ftn des-A/eyes in sich/und seine Säure in eine Süsse
verwandelt hat / in ein ander Besässe thue andren
frischen 6eMl. Essig drauf/und proceclire wie zu¬
vor; mische alles/was aufgelöset/undfahre fortneu?
en Essig drauf zu thun/zu ^ixel-iren und abzugiessen/
biß der Essig nicht mehrsüß wird; oder biß das Bley
gantz ausgelöset/ welches allzeit geschiehet/wenn der
Biey Kalch wobl zubereitetist. pilrrue alsdenn alle
Soluuone; durch ein Löschpapier m einen Kolben/»
cleüil.'ire i» ein ungcschmackt Wasser ab/ weil«
das ausgeschlosseneBlei) diesaure8pincu5 desEssigs
an sich halt/diese werden mit demBleye einLab/und
wird aus beyden ein weiß durchsichtig und länglicht
Saitz / dessen Figur und Gestalt dem gereinigten
Salpeter nicht ungleich. Man muß den Essig nicht
biß auf die Trockne abziehen / sondern wenn ein W.
Biey ausgeloset worden/müssen ohagcschr 4
quoris im Kolben bleiben,damit dasSaltz wieCry»
stallen am kaltenQrte anjchicsse; denn in einem allzu
klaren I^iquore ist das Saltz zu weitzerstreuet/und
wird zu keinen Crystallen/ wenn er aber nichtgnug
Feuchtigkeit hat / so wird nur ein dunckler Klumpen
daraus. Wenn man es auch allzu trocken abziehet/
so blitzt und schlägt es. Nimm alsdenn den Kolben
aus d.m LsInco. und stelle ihn an emen kalten Ort/
auf z, oder 4-Tage/ so wirst du deinen l^iquorem in
krystallinisch Saitz verwandelt sehen: dasselbe muß
zwischen zweyen Papierengetrocknetwerden. Geuß
folgends den übrigen lUyuorem in einen kleinen
Kolben/ und zeuch ohngesehr das dritte Theil davon
ab/ hernach setze den Kolben ein paar Tage an einen
kalten Ort/so wirst du wiederum ein krystallinisch
Saltz finden/welches du herausnehmen undtrock'
nen must/wie das erste-Wiederhole gedachte Arbeit/
biß alles zu Crystallen geworden. Im Fall aber/daß
dein Saltz zum erstenmal nicht schon genug ist/ kanst
du es im ? klezmace des Essigs noch einmal auflö¬
sen klmren / und wie zuvor cryltslliliren / so über¬
kommst du einsehr schönes Bley-Saltz.

51. Man kan auch aus der >6mer»8arul-ni. mit
dem Salpeter-Geist allein ein Bley-Saltz bereiten.
Wiewol auch andre mit dem Spiricu vonGrünspan
an statt des ^eltillirten Essigs dasselbe bereiten.

Dieses Saltzes innerlicher Gebrauch ist dero-
wegm vor gut zu halten / weil der Bley - Cörper
»on den Sauren offen/nicht aber gantz gefälliger »st/
daher hat es die Krafft / daß das Auswallen und die
Hitze/ so im menschlichen Leibe entstanden/ gehem-

mischen Apotheken
metwird. ManhaltesvordasvornehmsteMiltz-
Mittel in den harmäckichten Kranckheiten/ so von
der Saure ihren Ursprung nehmen: absonderlichin

! ^tkeÄione llypockonclrisck und Zvleisncbolik.
j Da denn nach vorhergegebenen Vomicorio daö
8sccksrum Hsrurm genug thut.

In langw.rigen viertägigem Fieber mit Krebs»
Augen gereichet/stehet zu erfahren.

Die Meynung etlicher gehet dahin / daß es un¬
fruchtbar mache; dieses aber hat daher seinen Ur«
sprnng/weil t>as Bley von den^eäicis insgemein
vor kalt gehalten worden / welches aber nur eine
tS?chaden - leere Furcht ist.

Und diesem g'ebet Beyfall Her: V.l^u6ovit.i in
seiner?k»rm!,ciz: Weil/ spricht er / ich befunden /
daß die Vis snrivener«» der Bley - Artzneyen gar
geringe, und wol bey deinzchendenhitzigen Nypo.
ckonclnaco und rab!6o sich nicht also krässtig erzei¬
gen/ wie man geglaubet/auchden?Krb?6ci5 gar
wenig genutzet/iondern dere» ohne das verdorbenen
Appetit noch mehr verdorben / als kan man derer
wol entbehren/ oder nur aus allen denenBley-Artz«
neven zum innerlichenGebrauck ein einiges nehmen/
als ein 8scck»rum8srurni mit äeüillirtem Essig/
8piricu I^icri scuiret/gemachet/odermit blossem
Spiritu I^icri vei Aruginis in LrMallczs gebracht/
damit kan man denn in Vilcerum Inligminsriom-
bus sc Lalore febriii das Seinige thun.

HZricolg lobet das8scckzrum8srurni,sowie er
eS bereitet/und dess-nProceß richtig ist/in LpilepLz,
worinn er will/daß es die Spirjcus maliZnos pr^ci -
pmren/ undper Inferiorapurgiren soll/ und dane«
ben das erhitzte Geblüth abkühlen / sey also vor Kin<
der in solchem Falle keme beffcreArtzney zu finden.
Man kan ihm hierinnBevfall geben/ ob slcslm-Zln
^aiuzZsccbsnlnclolem.^ciävsbsorbenclvcieÜi.

i nscsm.undkan man es nichtscheUen-wdem es emm
> guten LikeÄ thut.

dl.Wenn man das 8accksrum 8sturni mit dem
Vicriolc, Harris durch eine Retorte äeltitliret/ so
iüblimiret sich ein künstlicher Blutste/n/welcherdeni
natürlichen nicht ungleich. Daher leicht zu Messen/,
aus was vor Anfängen der Blurstein entstehe.

Her! beliebet diesen oder
LxcrsÄum des Bleyes nur zu gebrauchen / welches
das Seme thun wird / und brauchet keiner mühsa¬
men lcmgnmrigen Arbeit gar nicht.

Nimm Bley-Glätt etliche Pfunde / darüber gieß
einen scharssen Essig / laß es etliche Tage in der
Wärme stehen / des Tages etlichma! umgerühret/
denn giesse diesen / wenn er süß genug/ ab/ und giesse
wiederum frischen Essig dran/uno dieses thue so offt/
biß sich die Glatte / soviel man verlanget / lolviret/
alsdenn evsporire den Essg/biß eineHonigd-cke er«
scheinet/die reiniget man denn durch wiederholte 8o-
iucic)n,?i!trarionundLosAul!»rion,!mcschlechtem
warmen Wasser/biß eS gar rein wird/zuweilen wird
es so schön roth wie ein dickes Bwt/und so süß/ ass
ein Zucker seyn kan. Dieses aber will sich ojscerma-
len nicht gern zu einem Zucker coszuüren !a>jen/ t>e,
rohalben / spricht er / behalte ich es lieber in solcher
Form eines Honigs-dicken LxrrsÄi. Daraufhabe
ich mich mehr zu verlassen/ als wenn es in einen in
undOleumciettilliret wäre,und kan man es zu allen
den Dingen gebrauchen/wieman eS zum ausserU'
chen Gebrauche haben will/in Oele/ in Sä>blem/j«
Umschlägen und dergleichen: es thut ekn dak vas



das Larcksruln thut / ist also nicht noch / ein Ding
weit zu suchen/ was man mit leichter Mühe auf ei¬
nem nahen Wege erlangen kan.

Hierbei) möchten einige vermeynen/es sey die¬
ses Lirrzti: nicht versüsset / und dannenbero viel
zu scharff zu einigem Gebrauche: der wisse / daß
nachdem der Essig in dem Bleye in ein süssesSaltz
verwandelt worden / das Bley aber noch wie vor
ein Bley bleibe / als würde durch eine solche Zlbsüs-
smg diesem in ein süssesSaltz verwandelten Essige
viel abgehen/undendlich durch vieles AbfWnr.ichls
als ein Bl«y wiederum zlnück bleiben / welches
vor sich allein solche Krafft nicht mehr haben würde/^ ^

Dritten Buch ö XIII Zapitel.
ein ^ncipeliiserum: I^ItmM calc'mi^ren Ateys
q. V. cleüiilirren lLssig 5 q. ziehe die ^nimamheraus/drings in Crystallens
mit re6tisittrrem 8pir. VicrioU »laß bipvufdl».Trockne ausdampften. Diese Arbeit will er,
hole drey oder viermal/ so lol virer sich d^»
(Corpus 8aturm je mehr und mehr, ^tlmm die»ter mit ^

schöne weiss« Cr> stallen« voijz de^r ist
von ij. hiß iij mttfiüchtigeml'sr^ar, 8pir.
Zpir.'I'keriscsl. Zij. in^ardobenedicten - vVus«

alS wenn diese beyde zusamm:n vereiniget sind: wie ser zj. inhtytgen bösen pcstilenlzischen Lie-
wir denn seben/ daß dasB»«l) vor sich selbsten die bern / ällwo »cd es jsder-zeir mir grossem
ses nicht vermag/ w»e esthut/ daßes in solche sub- viuyen gebrauchethabe. Es treider denrile^ccimos durch Hülffe einer Saure gebracht/ ^ " ^ -"
un) die Säure in eine Süsse vertvan'dei!b^Mbe-

Eskan ein jeder versuchen/ ob der Bley, Zucker
vor dicsemLxrraAomehr thun werde/ absonderlich
in äusserlichm Dmaen / wormir ich es mit diesem ein-
sättigen ^Nrsctv halte, und in RüiLen-und Nieren-
Wehe/ so ich es mit einem Oleo ^rp-onum oder
we>ß Lilien-Oele zu einem Salb.'ein mische/ und den
Mcken und Gegend der Nieren wol mit salbe / ein
treffliches Mittel habe.

In unreinen brennenden/unhei-samenulceri-
duz, Zittrachen/fflechten/A. vermische ich es mit
vlco T'arcarj.VIrrioloLacis Veneris', mit Olco

Schweiß u»id^.Utn/und ^Airecdayfebrische>
kelment. l>Ic>r. starr des 5pi> Virrioll kanman,
auch nehmen den8pirir^v«rlol>co^AulÄtum»
und selben mir deNDl^^j krystallen vermi-
jchen, ingleichen kt. ^^.^. i'ulmtnÄNp. Ä!ey,
krystallen / und reÄjf. ^ournon. Liaiasb.^ Z
veremige alieg r^älLslirer, inder pbÜolophi-
fchen Purretu6iion,so bekommest vu in den ver-
zwciffelsten Rranctheiren ein Mittel / das
dich nie verlassen rvirv. volisin bösen Fie¬
bern Ar.nj.iv-vor die Atnver; Ar. 6.8. vor iLrswachjene.

!^.,.8olvirden I^iquoremCryttallorumZarur-
ni. der wohl mit 8pir. Vim imprirZnieelsey/ und

istnichrsd^er/som?nVs unte^ aie,2s"" ^ lolvirren , ver
Augentrost-oder Schellekraut-Wasservermischt/ 'sowlrd d^ worden!
und mit zarten Tuchlem / so es trocken ist / wieder i der Zeit in der Viseüion
frisch überleget. Dergleichen QkeLws denn viele v rmMwobi'?^7'^A ^^ ^'^. circulirs/ ui!d
dem8aLck^ro 8scurni zugeschrieben werden; an i mest du d?? Ä? offlers cobobiren) so bekoin-
dessen statt L»chs Extract mit viel leichter Mühe zu' ckael.z ^"^ulicsm V.V.).
machen/we;l es eben den Effect/und wol besser thut/ j 'm Blut ausspeyen vottMiche Krafftmachen/ well es eben den Effect/und wol besser thut/
daraus ich auch nur mit einem Oelevermischet/ per
dompeuäiumden Effect baben kan / welcher sonst
denUnguenris clc Leruilg.cle ^mio,c!e l^icksr.
x^rio.und dergleichen kan zugeschrieben werden/oh¬
ne alle Weitlaüfftigkeit.

i. Elliche ziehen von diesem Saltze den 6eW-
lirten Espg etlichmal ab / denn giessen sie Lpir. v in.
daran/und cobobirens wieder dreymal.

n. 2. Aus gleiche Weise kan man auch aus dem
xrsnulirten Bleye - Saltz bringen / welches besser

^ Der Bley - Zucker wird bereitet entweder
aus rNenig / oder L>leywc>ß/ oder Schiefer»
u?eiß; wie mans tn Holland am meisten im
«Sebraucv hat. Gonstcn ist die Veschret-
bung unsers kuwrk gur/ wo man nur die8o

hat.
2. Die wiederholte 8olurionsn und ^osZu»

larioncndcs8z>lz8sturni seyn nicht zu verachten/
allein seyn dessen Absüssungen / die viel Furo¬
res im Gebrauch haben / lacherlich und unge¬
schickt / wal dadurch die saurm 8pirirus davon
kommen / und mchlS als das Mcchll über¬bleibet.

n.4. Wann du das crystallisirte Bley- Saltz in
Keller stellest/so fliessets nach uno nach / und bekom»
met man also das Oel Hni p cl.

i>s. /. Aus diesem ^?a!tze machet man auch den
Bley» Balsam. Bes.voml.7ch.

Änderst.
Nimm etliche dinne Bleyblechlein/ Hangs theils

in einem Kolben / über einen clettillirten Essig /
lurion und .rltchmäl wiederho. /t'de.i7aber"hü? qar hinein 7dän^^"n'-'^ ^
let/ damit das Saly desto vollkommener ^ . ^

gieß den re^iticirren 8pir. Vin. dran / ckeerirs 5 - > ^ere laß
bcrab,so schiessen glänzende > reinige durch 8olviren und

Lr^stallenan

KZ««»«««
Äusdiese weise bereitet man aus dem Aley

>!?>

Die Art gehet auch an / ist aber sehr unge,
wiß / denn ermeldete Blechiein leichtlich her»
abfallen/ und das gantze Wcrck verderben köw
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82curm peÄor^lez.
Nimm Lacckar. 8srurn> cz. v. den lolvire in

äettillirtttn Essige/wmn dieses geschehen / so re/ol.
vire auch so viel Salpeter in äettillirtem Wge /
undgiesse diese beyde lol vitte Maienen zusammen/
und äeliilljre den Essg per kaln.^ak.tinde l>avon<
biß aus den dritten oder vierten Tdeil / dasHinter-
bliebene setzein den Keller/so werben CryjtaUen an-
Wessen.

Dos. gr. f. 6.7. sol vicet im Löffel Brantwein / ^
reicerile es»fft/es reiniget die Lunge gar wol und
sicher-

2. 5aturni.
Löse Bley« Kalch in cieKill. Essge aus/ wie wir

kurtz zuvor geiehret haben/ gmßdie t»olauon ab, KI-
rrire sie / UNdtröjleOleum l'srrzri perrieliczuium
hinein / so wird der l^uor alsbald wie gestockte
Milch werden/geuß drauf viel gemein Wasser/ laß
sich alles sitzen/so wird das Bley in Gestalt eines!

Eusserlich vertreibet es gleichfalls die Geilheit /
wenn man den Nabel oder die Ruthen (trispnm )
damit schmieret.

n. W>lr du solches wieder curiren/ so gebrauch
ein Laco^isches Bad/und salbe den Nabel mtt 6e-
MllirtemMuscaten-Oel- Es verrichtet auch Wun¬
der in nagenden Geschwaren / dem Krebse und Ge-
fiechtern / Verbrennungen. ES zerlöset die harte
Geschwulsten/ last sich gebrauchen in Zerstossungen/
tauaetvor Emzündungen und Röche der Augen/ in
Rosen - oder Augentrost- Wasser/ oder wenn man
die Augbraunen damir bestreichet. Croll.Leguia.8enn.InK.

Der Zucker und kssgilierium 8srurni innere
lich gebrauchet / Hemmer das äciäum des Lk^-
!i, Geblüts und der mächtig / löschet
die febrische ^ermeora aus / und tauget zu den
innerlichen Entzündungen der Lebens « Glieder.
Man gebrauchis auch in Kindsblattern/und le«
gets mit Froschleich»Pflaster über/ wenn selbe nem»
iich in Vizorc scyn^und die Haut entzündet ist/das

weissen Pulvers sich zu Boden schlagen/ und solches von dem scharffen Salk kerk5mmeV,'^.V':
wegen des Oleil-arcsrj.welches/Mil eö ein aufqeio-! n^t h.?c ,
s-,-« 5lc.u ist, ,erbrich! -s die K«- des -l-wilir. d-nDnr^ me.ch
te°Ess>a«,d-rg-stal>,dal!-rmußfM-nI»lsen,waSecdade durchleuchtn Personen, ersah.
aufgelölet hat; geuß den obenschwimmenden ^ . .

«zuorem ab/und frisch Wasser draus/ um das Pul- "'Ä^^'/.Sa'pe/er m
ver wol abzusüssen/ wiederhole auch das Waschen so 5'vn. 2 ? ^7.1 Zufallen nutzlich
offt, biß das Pulver gantz keine Scharffe mehr hat/ " -- - ^ ^ —..
trockne es alsdenn / und verwahre es zum Gebrau»
che^O/esi's VlagiKerium giebet eine schöne Schmin-
cke/wenn man es in die Pomaden mischet. Man ge
brauchetes auch in die Salben / und in die Augm-
Artzneyen / als ein gutes Oekccavvum.

14. Wenn man aus Lust das Saltz und
ttenum 8arurni wieder zu Bley machen will / so
lasset man ein wenig 82I ^»rrzn in einem Tiegel
fchmeltzen/und thut ein wenig von dem Sa.'tzeoder
^zillerio dazu / so wird alsbald B>ey daraus;
weU der saure 8piricuz desEssigs/worvon dasSaltz
oder weisse Pulver die äusserlich« Form hat/durch,
daSHallarrsri zerstöret wird; denn dieses erfoc«!
dert zugleich das ^»chmeltzen / und bringet die Ma,
ter-e auch in Metall.

Wenn man die Zolurion mit Saltzwasser

t-Gch-s Schmnck -Mittel und ^miv-a-r-um.! ftchm, undb-fmcht« M-o-r mi, so viel ,

Man l-hägt-Sauch mttSsnr SM. o°e-Vi-^li ^ in.,»e-V>°>.n sulpdurir-n7dWmd7chmtt
weder-also wxd-S-mher-nch-« Mttlmn-rlich zu! Zj» Wasser/rührckbiö--w>-Mllchmrd

llnd diese taugen auch vortrefflich in der Fieber-
hitz/vor den Durst.

z.Ein ander Bley-^gi'Aen'um,
I^ac 8arurm genannt.

8olvir BieyblechUm in reÄjf. 8pir. VZcrioli,
(oder vk'czrr. aus Salpeter und Alaun z gemacht /
gieß ab/ an die 8olurion gieß reQit. Spir.Vini, oder
gesaltzen Wasser / so wird sich das Bley vm ein
Schnee priLcipiriren / welches man abfassen und
trocknen kan.

Diese« wird gar selten gebrauchet.

4. t.j'tzuor^Äeu5 5arui-«/zu den Gt-
schwären s. closs.

Imb'tbtt Zj. Bley - Saltz mit Zj. Schwefel - Oel

gebrauchen: aber mercke gar wol/daß die Zolurion " diesem
mit blossemcieKillirtemEssge mußgeschehen seyn/ ° ^ ^ Tucher naß/
sonsten beko.mmt man nur eine todte Erde.

Wenn man dieses XksZiKerium Mit 01. I'ar- j
rsri p. 6. pr«cipiuret / kan mans äusserlich / als
einLosmecicum,wie auch in Räuden/ und an,
dern älK-Hen / die von gesaltzener Feuchtigkeit
herkommen / irem in bösen krebstchten Schä¬
den / und Geschwaren / in Auaenweh , in Au¬
gentrost oder Scabiosen - Wasser / gebrauchen.
Sonsten bereitet man auch ein schönes weisses
Z^ZAitterium . das man innerlich gebrauchen
kan / wenn man das Bley in äeüiUirten Essig
solviret/ und mit 8pir. lsliz oder Virrloli prXcipj.

undüberschlagetsieoes Tages 2. oder z.mal warm/
so heilen sie die G schwäre sehr gelinde.

5. Lalcin^cio vaporosz,
daher entstehet

derullz, Bleyweiß.
Man hänget Bley'Blechlein übern 4-/in der

Wärme/ damit dessen erhöhete Dampffe solche um¬
geben / so hänget sich das Bleyweiß nach und nach
an/ diß kanst du hernach abschaben :c.

Desselben Gebrauch ist äusserlich in Entzündun¬
gen/Verbrennungen und güldenen Ader. Z. E.

Nimm Bleyweiß q.v^Misch mit Rosen-Oel
riret.

Wenn man das ^lsgistenum oder 8»ccksr. in«
nerlich gebrauchet/so wehret es durch seine Kälte die! im bleyernen Mörsei zum Sälblein. Damit belsrei-
Mheit. vs^r.4.s.6. > chet man den hitzigen Ott.

- " M
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Die ceruiü oder Bleyweiß wird besser bereitet/

wenn man dieselbe mit 6eMll>rtem Essige machet/
darinn etwas öslis /^rmonisci aufgelöset: ist vor
die Alchymisten.

N.Die5ubIimsüon besiehe in der Xlercurikc»-
eioo.

Au» dem Bleyweise bereitet man das

Nürnberger- Pflaster.

!ll. DieOettNÄcion,
daher entstehen

1. 8pir. 5acumi arcien?.
2. Das gelbe Oel.
z. Daö rothe Oel.

Nimm Hccksri ^ni ( oder vielmehr Bley»
OeI)p.t1.6eüiIIirsln einer gläsernen beschlagenen
Retorten/ in «inen sehr weiten kecipienren/ und
verschließe die Fugen wol / vermehre das Feuer/ den
Graden nach / biß rotheTropffenfallen/und gar
vichts mehr gehet.

>1. Dieser <jeMl1irtel^i«zuor giebetvier unter¬
schiedene I^enliru» , nemlich einen brennenden
Spiricum. ein gelbes Oel / pkiegma. und ein ro¬
thes Oel / solche aber scheidet man in einer glä¬
sernen Retorten / im Xian» Lsln. oder Zischen/
indem man die Vorlagen nach den Tropffen ver¬
ändert.

Den Unterscheid dieses l^iczuons aber erkennet
man also .' Der brennende 8pirirus steiget ohne
Aederlein herüber/das gelb.'Oel machet übcrjwerche
Aederleinin Retorten-Hals/wieder5pir.Vim:das
kKIeZms. sänglichte und wthe Oel lässt man am
Boden / das scheidet man vom gelben
Oel/ und empfängts besonders.

Die Kräffr«. Der 8piriru5 treibet den Schweiß/
dahero tauget er in der Pest / Melancholie/ hitzigen
Fiebern/Frantzosen!c. Vo5>8 gutt .2 .z .1en2. ,

Hr. o.Lrcmül!. halt in seiner p/roreckms k»r.
!.2.§.i.0iese6vocden-^u8sccb»nbm: Es wird
aus dem Sscckaro Hni, spricht er / wenn er durch
die Retorte cleltilliret wird/ (i) ein volscilischer
brennender 2 ) eindeppeltes oder zweyerley
O^l/ nemlich ein rothes erstlich / und denn auch ein
schwaches stmckendes.

Diesen brennendenSpiricum hält der gemeine
Mann dafür/ daß er aus der Substantz des Bleyes
sey : aber unrecht. Es ist gewiß und in Warheit
nichts anders / als ein Essig - Spiritus, mit welchem
das Ssccksrum hm ist bereitetgewesen/ und eigent¬
lich nichts mehr / als ein Spir. Via. regeneksrus.
Massen klärer als klar ist/ daß in dem Essige ein ein¬
geschlossener und verborgener 8pir.Virü>st. Indem
nun die fixeren sauren Theile das Bley fressen / und
demselben anhangen/ so werden die flüchtigern in der
Oekillslion ihrer Banden loß/und gehen mit ge¬
lindem Feuer über: wenn man aber das Feuer stär,
cket / so werden zugleich die Theile des Bleyes mit
durch die Retorte geführet/welche zu Oeie werden.
Erhellet demnach hieraus/wie viel man von diesem
Sophistischen u Hai halten solle / und wie alle die
äKeäus, so wie er wol sollte/ damit können turiret
werden.

Eben dergleichen Hoffnung kan man von dem
brennenden CoxMn, Lj-mru (von welchem G ^
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itzt nur beylaufftig handeln) hoffen / undurtheiln/
welcher denn auch nichts anders ist / als eine Essige
Geburt/ und Spiritus Vini regenerzru;. DenNS
der Essig wird/wenn das saure Saltz des Wnnes
die saltzichtm flüchtigen geistigen Theile kznet^
Wenn nun die Corallen von dem sauren Saltzr
des Essigs ausgelöset werden/ und ihnen anhänget^
so werden die flüchtigeren Theile / welche vor dem
im Essige fix waren/ ihrer Banden los/und gehenc
bey gelindem Feuer unter der alten Gestalt deS8pi-.
ricus Viniüber.

Gewiß ists/daß/wie aus allen Metallen/ als»
vornemlich aus dem Bleye per ls , ohne Zuthuung
eines andren Dinges nichts flussendes durch vie
vettiljgrion kan heraus gelocker noch gebracht wer¬
den. Und so ja etwas herüber gienge / so ist es
doch nur von dem Zusätze des andren Dingest
Also kommt ausdiese Art nur ein neues Wesen her»
vor.

Bey dieser Gelegenheit den Hm zu -ieltilii»
ren/wird nicht uneben fallen anzuführen/ wie man
äeliilliren soll.

DaS 83mrni.
Nimm eine klinersm des Bleyes/nicht der ge<

meinen/sondern flüchtigen / (ein flüchtiges Bley)
welches aus Ungarn zu uns gebracht wird/dieselbe
macbe zu Pulver/und mische dazu eben >0 viel / alH
die Bit'y-Uiners wieget /ktcrcurii 5ubiiMaci, cls-
ttillirees durch eine Retorte: alsokomnu eindicket
I^iquor herüber/ welcher aus einem sauren
5slis, der da im >!ercuri<z iublimsrc, enthalten/
und aus Bley'Theilchen/so da der Spiriruz lsli»
zugleich mit sich über durch die Retorten geführt
besteket.

Nberdas pfleget man im Halse der Rekorken et<
was Cinnober zu finden/der vom Bley und Kl ercu°
rlo herstammet.

Diese Butter muß man nun aufgemeine Art
ttikciren/und nachgehends mit schlechtem Wasser/,
eben auf die Weise/wie das Luryrum ^nnmo»
»ii. niedersch!agen zu einem weifsenPulver.

Dessen Gebrauch ist wie des ^ul. es la«i
xiret schr gelinde.

Aus diesem machet man auch ein ktzeo-
sräicum Ssrurninum . also: H)»an pr^ecipicirek
dieses Kur^rum Hui Mit 8pirirus diirri s. und
ziehet selben dreymal davon ab / eclulcoriretund
calcimret es; also wird es eittgemeines und schlech¬
tes Ke2osrl!icum8aturm'nuMt als weiches nichts
vom ^nrimom'o, wie dieandrenke^os5ljics,bey>
sich hat/ und ist ein herrliches Mittel in der Pest / pe-
siilentialischen Fiebern / gleichfalls in den so genann»
ten klorbis Zaturninis, als: In Kislo kypockon-
lirisco.Zcorbuco, ^ttkriricie vzZa» klelsncköllA
k/pc>ckon6rigc».

Bißweilen kommt auch in der veüillarion des
kur^ri/^nrimonü etwas vom lebendigen Queck¬
silber mit übcrein; aber solcher ist nur ein gemeiner^
welcher aus dem?-^ro relulckireti

Übet dieses/wenn man über erwehntes reÄiK.
cirtesLurxrumLsrurmnum eine neue Klineran»
5ni thut/ und noch einmal durch die Retorte clelli^
liret/ alsdenn hält man davor/soll man den rechnn
lebendigen Ivlercurium des Bleyes erhellten-. ^Nel«
ches aber nur ein neues krorjuÄum seyn wurde / so
Vpx W Nicht gewesen^
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So man auch dies« Butter des Bleyes aus8ac>

ckzrurnHnl giesset/und zugleich übeedestilliret/so gie
bet es ein rothes sehr süsseö Oel / welches in klorbiz
LkronicI« das gewünschte erweiset; absonderlich
in fressenden Geschworen / welche schwehr zu heilen/
voraus so man vorher etwas vom Le^oarclico hm.
no innerlich gereichet hak

Das gelbe und rothe Oel / derer unser Autor ge-
dencket/habe ich noch nie aus dem8secliÄro hm er¬
halten.

ES entstehet auch dieser nicht aus dem Bley /
sondern aus dem Essig / und ist nichts anders/
denn ein annoch im Essig verborgener8pir. Vini.
daher wenn sich dessen Saltz mitdem <!alc. hni
vereiniget/wird der8pir. Vini befreyer/ daher
ihn auch etliche 5pirirum V/nirezeneiArum nen¬
nen.

N. Sonsten kan man auch aus den mit 8plr.
Virrioll bereiteten Bley - Crystallen einen zier¬
lichen l^iquorem bereiten / der alle skralische
Kranckheilen / die schon fixe Wurtzeln gewonnen
haben/ austilget / dieser aber wird also cleltMiret:
NiMM8accksr.ci-ylisIlini.oder^niwX8arurni
durch äeMUirtm Essa bereitet/g. v. daran gieß
einen reÄiKcirten8pirir.Viclic)li,cjigerirs etliche
Tage und Nächtens gehet die pbleZmzrische Sub-
stantz Vicrioli herüber/geuß dm an einen 8pir. Vi-
rrioli.^iZeiirswieder / undclekillir das^kIeZm-i
wiederdavon/unddieseswiederholeofft biß der-^,
wieder säur herüber gehe. Wso ist der Cörper 8s- ^
risrni schier gantz cicäruiret/von seinen Banden be-!
frey t/und in einen viel gütigern Planeten / mm-!
lich I^arrem » verkehret worden / und dich letzte ^
Sowüon mit 8ylr. Vkrioli ist hochnöthwendig /
weil der E^g M8olQUon Hnl N>chc genugsam »st/
muß man derowegen das Bley mit einem andern
mineralischen Essige vermischen. Diese ^nimam
Hm,die damit minerMchem Estige bereitet wor-
den/ nimm/ vermisch mit cslcioirtem Lolc,, und
äeMirs durch eine Retorten/ wie gebrauchlich.
Nach verrichteter VeWIacion ninim den -"-m,
der Anfangs bember gangen / und das rothe
Oel / und reLK6c,r jedes besonders/ doch muß
mans vorher äigemen ; letztens vereinige das re-
Qikcirle Oel mit obigem -"-u . coKotmS zum
öfftern im Valneo, und ^elUNirs / biß
alles durch das wiederholte Oeliilliren sich ver-
einiget hatj endlich clettillirs wieder in einem
sehr starrten Feuer im Sande / oder der A-
schsn.

i. Erwehret der Venuz.
n. 2. Wenn man das gelbe Oel etliche Tage

öigeriret/so wird es roth.
51. z. Mit dem 8piriru und?kle^m»ce solviret

und prsecipiriret man Perlen / damit man daraus
eine Tincwc bereiten könne. Bes. l'inÄ. perl.

ES lehren gar viel Lkymici, daß der brennende
Bley'8?ir- die Perlen 5olviren solle :c. allein ich
hab solches noch nie sehen können/so hab ich gleich-
falls noch nie erfahren/ daß das gelbe Oel 1?m das
Gold 5olvire.

Mit dem gelben Oele löset man das Gold auf.
Das rothe Oel reiniget und heilet die Wunden/

wenn man sie mit schmieret. Das Lapur mor-
ruum reiniget gleichfalls die Wunden. Leguin,
2. c. 4. Usrrm. in Lroll. 5enn. lnlt. 1^.
4 ?. 57-

Gewiß ists/ daß der8pjrims und das Oel Auf»
serlich in Entzündungen / verbrannten Gliedern/
Wunden und Geschwaren grosse Klaffte ha»
ben.

Den brennenden 5pin'cum des
curni)0der vielmehr das flüchtige Saltz

des Essigs bereiten etliche also:
w Durchsichtig Bley- Saltz Pi). reinige es noch

mehr dur ch Auflösen und Crystailisiren / mir ciettil-
lirtem Essige/ thue es in eme Retorte/daß st nur
halbvoll sey/ lege dieselbe in dtti,Sand/ luure einen
grossen kecipienren vor / und clettillire mik gnr ge¬
lindem Fcuer anfänglich ein pKleAwscWWasser/
hernach einen8pirirum,welcher in dcmk^ecipiencen
Adern machet/ gleich als wcnnman Branlwein äe-
ttilliret. Denn dieser ist schier gleicher Natur
mit dem Brantwein / weil er von dem flüchtigen
Saltze des äeliillirten Eis gs (welchen das Bley in
der 8c)Iuuon hat angehalten / indem er aber durch
die Gewalt des Feuers getrieben wird / fen Lnd
wieder verlasset)seinen U> sprunghat. Vermehre
das Feuer allgemach/bißdie Retorte glühet, so ge¬
het endlich ein rothirdischOtl über/doch -ngarge«
ringer (Lugnrität/welches Oel etliche vor das wahr-
hassrige Bley- Oel gehalten/ welches aber falsch ist:
dünnes ist nur das fchwehre und irdische Theil des
cjeNMirten Essigs. Wenn die vettiiu-iol, ge¬
schehen/lässet man die Gefasse kalt wei den und nun«
met den iiccipienrenab/ in welchen dreyer ley I-i-
czuorcs unter einander seyn/ nemlich das pblsAms,
d«r8pinru5 und dasOel/in dez Retst^eab - ^ ei»
bet eine i>cl wartze Erde/ den I^uorem muß mc»i in
einer kleinen Retorten im Lslneo Ksari« reKikci»
ren/ so gehet erstlich der 8xirirus.weichel brenn er/ als
ein Wein - Geist / und riechet wie Spikenai den-
oder Rosmarin - Lssentz. D pklezma und der
dicke ölichte I-.»czuor bleiben auf dem Boden des
Kolbens. Der 8pinru5 ist ein vortrefflich liems»
6ium wider die Pest/faulendeFieber/und wider die
Melancholey der kurtzen Ribben.

Die vv/is ist von4.bißauf l -.Ttopffen meinem
bequemen I->iciuore.

DaskKleAmaküngebrauchet werden/Wun¬
den und stinckende Geschwüre daM zu waschen;
die Erde/welche in der Retorten bleibet/ ist sehr
schwartz/ so lange sie eingeschlossen ist / so bald sie
aber an die Lufft kommt/erwärmet sie sich selbsten/
und wird augenscheinlich gelbe und locker / wenn
man sie in einem T>Ml schmeltzet / wird leichtlich
Bley daraus,

4. Balsamisches Bley-Oel.
Nimm Lallkmum 8srurni rerebinrkirnrüm,

cieMIIir ihn durch eine Retorten / in offenem nach
den Graden vermehrtemFeuer / erstlich gehet der
Terbinthin - 5pincus, denn das balsamische Bley»
Oel/we'iches du eigen auffangen kanst.

Dieser Ba'sam hat grosse Kräffre in bösen kreb-
sichten Geschwaren.

<L)vnsten ist auch LgI5amum 8aturni (wie mans
nennet) eine Salbe aus Bley-Zucker/ mit Essig
lolviret/ und Rosen-Oelvermischet/ man nen-
nets auch kuryrum 8amrni, und wird gebraucht
in Entzündungen und verbrannten Sachen / kan
auch deßwegen nicht genugsam gelobet wer¬
den.
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*"55. tvenn man den Bley - Zucker in Ter-
dinrhin Gel lolvirer/ und in der Aschen in ge¬
linder IlVarmeäiKeriret/ so giebet er ein vor¬
trefflich und schier gottlich NAtt»! m t-onor-
rii^sdesonderswennmanwasvonCampher
darzuchut. Mankans auch mir äettillirrem
N?achbolder-Vel bereiten / wenn man den
Fpirirum Vini davon abzieket. Man gebrau¬
ch« ihn auch in etlichen äußerlichen Äeranck-
heiren.

Diesen Balsam bereitet Poppluz ohnevelMIs-
rion auch nur durch die Oi^eliion. und vermeynet
V.^Aricols in seiner über denselben p.m.2s z.
Wenn das Oleum alles 8sl 8arurni lolvirel/ so
solle man «inen reKikicirten 8pirirum Vini darüber
giessen / und die Tmctur excrskiren. Solches
möchtesehlen.Denn wenn man nicht eher einen
Hpirirum V^'ni le^iticarumüber das rinzirteOel
gttssensoll/ biß es all'.s8»cckarum 8Alurni solvi-
»et/ so wird man wol keine Tmctur erlangen. Denn
daß das Oleum oder 8plrirus1'erLbtnrl>inliLein
retimrtes 8^ccksrum 8^rurai lolvicen solle/ist Wt'
der die Warhett. Es färbet sich zwar der 8pirku5
1'erebintkinse daraus/die Rörhe kommt aber bloß
vonderviZeltionhcr;man probirees/undwiege
biesejwey Stücke fleissig zusammen / thue sie in eine
Phiolen wohl verwahret / damit nichts von dem
Spiricu entgehen könne/ so wirst du nach der Vige-
tt>on den 8piricum zwar roth/ aber in seinem vori¬
gen Gewichte wieder bekommen/gleichwieauch das
Ssccbarum Liarurni. Fället also billig d-e Ehre
des Effects dem Campher heim/und gar nicht dem
B!ey/a!s dessen kein Gran dabey ist. Es sey denn/
daß man das TxrrsÄum Tzcurni nehme/ und dar¬
unter ein Olellm 1>rebinlkins > darinn Campber
id!v,rtt sey/vermischele/sosMe es dasjenige besser
tyun.

Weil nun in diesem Oleo von dem 8acckaro
nichts solviret ist/ so kan auch die mit dem8piricu
Vllii reüiticgro daraus gezogene Tinctur wenig
Keaffc haben/von dt'M8sccksroZ^curni.und ist
also reicht von grossem Wehrre desselben halben/ ad-
sonderlich in ObstruÄionsU^pvckonäriorum ,
als welche weit andere erfordern / als einen
Lpintum Vini lola cll^eüioue super Oleum 1?e
rebilirKiT rinÄum.wi'e denn diese vermemteBley-
^inctm hlö anders ist.

dS. So man aber ja ein Oleum l'erebimkin-e
vder ^suniperinum 6igeriret Niit dem 8accliarv 8a-
tlirni, so wird man dieRölhe nicht erlangen/man
sgirire es den wohl durcheinander; diese Farbe aber
ist/ wie schon erwehnet/nicht dem Bley zuzuschrei¬
ben/sondern sie ist nur durch Hülste derOigeüion
über den Bley'Cölper ausgezogen.

Sonsten- wenn das Oel mit dem 8scckaro 5a-
rurm gebührlich und genau könte vereiniget werden/
würde es in Lkromciz nicht ein unsruchtsa-
mer Balsam seyn.

Hieraus erhellet nicht weniger die falsch-gefaßte
Meynung von dem äeliillirttN Oleo 8arurn!; denn
dieses ist nichts anders als ein concenrri' tcs und
Über das 8scckarum 8zcurni ^ gossene ^ciäum,
aus welchem hernach durch die DeM^non dae sal,
sche Bley- Oel herüber gehet.

Man bereitet auch ein
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VicrlllN ^Zcurni, und aus demselben

einOel.
Nimm 2. Tbei! ^imi, und ein Theil calcimrte

Kieselsteine/pulveriürs / und laß flieffen nicht M
lange zu einem Glase/ gieß es aus dem Tiegel / und
so viel dasselbe wieget/ setze wieder von neuem
zu / laß abermal fliesten / zum drillen male / so viet
jetzt des Glases ist / setze gedoppelte Mennige zu/
und laß starck fließen / zu einem schönen Schma-
ragd - grünen Glase : Es fallet auch bißweilea
gelbe.

Dieses Glas reibe zu Pulver/thue es mein Kol»
ben-Glas/ daraus giesse auten rieMlrten Wein»
Essig/ verlutire den Ko.'ben / und setze ihn zwey Tage
und Nächte in einen Oftn / so wird der Essig Gold¬
gelbe/ den gieß ab/und ziehe ihn m >ri k. ab/ so bleibt
das Oebin tunctc». ist goldvielbe/ und süß wie Zu»
cker/ und ein gutes Oel 8murni. B-s- Hn. 1^..)»
li.Iunckii Lb^m. exper. curios klsrkemat, p.
m. zgz.

IV. Die 8ub1lMÄNvn,
daher kommet

Das flüchtige Bley-Saltz.
NimmMenig von Bley v. svlvit ihn m äe-?

iiillitten Essige / ldlvic auch ein gestossencs Saltz in
gemeinem Master/thue diese beyde zusammen/ so
wird sich aiöbalb ein Misses Pulver niederschlagen/,
welches man wohlabsüssen und trocknen soll.

N. Wenn dieses Saltz auf ein glühend Blech
gethan wird / fliestet es wie Wachs / und rauchet
nicht, kxcommun. LI.V ^oeilsl^angelorr.

Diese ^vürckung isteher e»ne?rXctpir2uok,>
denn 8ub>imanc>nzu nennen/ 5 nn wenn man
dieLl^eNlg in äcltiUirtenEssg» 5olvjre?/mit
gemeinem geflossenen Salye imprsKnirrei»
N)asser pr«cipjriret/ so gicbet es ein weisse»
pulver/wohcr kommet dann die8ukljmsrwn?
Sonsten gieder auch die 8o!uuon der MenigU
elnenzterUcherner«ciplrArmirdcmreÄ>f.8pjr.
8Älrs,denn mir dem geflossenen in^vasser loj»
virren Galy.

Al?an bereiter auch ein zierliches Bleys
Saly aus 8plr .^lum.der ausAlaui, undSal^
5 mit 6. Thell Loli 6ekillirer worden/ diesen
giejser man hernach aufdinne Nleybi-chlein/
b»ß er nicht mehr sieder/und prs-cipiciretö mit
rvasser.

Das Bley giebet vor sich keine klares. weises
wegen des vielen bey sich habenden klercuni leicht
im Feuer flem. Insgemein machet man ein 8rf».
tum iuper 8rrsrum aus Schwcf^> ' Nd Bley/ derdenn des Schn tfels Saure den Bley - Cörper im
Feuer fr ist»,c; hernach tbur man gleich schwehr ges
flössen L itz / und zweymal soviel gememcn Lott
dazu/ dii ?). rlur thut man in eine Netorte / welche
zw-m lubmos hat/(ausbe^denSeiten einen/oben
aber kemen) an dcn einen füge einen Recipierten/
an den andren aber einen Biaebalg; also clettillirtt
man den 8pirilUm ,und Mit starckercmFeuersamm¬
let man dieklorez in der Retorten Halse/ welche
nichts andres sind/ als ein Theil des Bleyes/ der da
von dem -5-u cvrrväiret worden. Solche süM
man ab/und gebrauchet sie i>. der Artzney. Auv d'.^
smkioribD kgn man mit L»I»bus xelulckzüv'.z sj.
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eslibuz den^ereurium derCörper/nemlich des8s-

lurm erwecken und hervor bringen.V. Die LxrraHion,
daher entstehet

I.5ulpk. Zacumi, oder ein schwim¬
mendes Oel.

Nimm>lsgnn» 5amrni. circulirs ein wenig mit

reäiii. 8pir. Vini, zih selben wieder nach und nach

ab/ so wird auch endlich das Olcum 8arumi aus-

tteigen.

Wenn man dieses Oel weiters mit Spir.v in.

circuliret/ so bekommt es endlich einen iieblichen Ge-

ruch.Es hat grosseTuqendenindm LlMLen -Kranck-

heiten. v.v.t'. Keller.

k^ÄNNÄ 8-lturni rvirdausdenVley»Crystal«

len mtr ^pir.Vin.Zarurni durch öffcere^Loko-

biren und circuliren/ biß nichts denn ein plile-

xms übern Aiembic steiget/ bereiter. Diese cir-

culir/t man wieder mit 8pir.Vin.eineZeirlang/

ziehet selben nacb und nach ad biß sich das O-

leum 8aturm zugleich mir erhebet. Vvenn man

dieses <!)el mtr 8pir.Vin.zum offrern circulirer/

so bekommet es einen sebrgu'en Geruch. Sie

besiyet in Lungen« ^kkeHen grosse ^rafftund

kommet mir der^inclurs snripkl kiiicaÖ.^.^li» ^

cbaelis schier übernn. >

2. Cinctur. !

Nimm der mit clettiilirtem Essgc b mtetenCry- ^

stallen / ziehs m'.r Wachholder - Oel aus, so wird ^
es roth/ abttrakirS/wo es dir g.'sailc/ und bcha'ts/

oder äi^erirs mit 8pirka Vini, und ablrrakicS

wieder. ^ ^
N.Nach der ^rrsLtion bleibet eine Materie/

woraus man das Saitz ziehen ka.-.

DteseTmc rur rauger vor de,; Srein und die

iLnrzündunnen/unohae grosse Nrä^ceinl^e-

jAlickoUs.i^KeÄ. ^ pockolict.

). Et e a.idcre.
Nimm Bley Crysiallen (mit cleüillirtew <Wge

gemach' und abqesüffr)^.s .exrrsbi smit8piriru

Vini, Klerus / eiefecirs durch viZeri? - n ( denn es

setzen sich einige Unre!N'.c!keiten)sbKr2liir den 8p>r.

Vini. so bleibt die rothe Tmctur am Boden. ^1.

I^ib ^.c.70.

Aus den reckt beretteren Crystalken 8srurni

entstehet auch eine rothe Tinctur/wenn mans

mit 8pir. Vin. exrrabiret/trlrrirer/ mit Vitriols

Harris ciiAerir er / nach der Oigeilion cie/eciret/

etwas von 8pir. Vmi abzteher zc. sie hat mir

dem Vley Zucker gleiche Äräffce.

4. Eine mühsamere Bley-
Tinctur.

Nimm cryttzlliürt Bley - Saltz q. 5 gieß daran

Regenwasser/ oas 8-mal ciettilliret worden / 5c>l.

virs so gut dukanft/gi-ß ab / die abgegessene

tzuores äeliillir im ksln. b ß zur Trockne/

dann gieß einen Honig 8pir. daran/ circulies einen

Monat/ und cokobirs etltchmal. Dann sbttra-

liir gemeldeten Lpiricum, zu derzurückaebliebenen

kssentzthue Saltz/ das aus dem Bley Lap.morr.

gezogen/und circulirs einen oder mehr Monat mit

rsrcaril!rlem8pir.Vim. Dann jieh den 8pir. Vim

uchö X I I. Kapitel.
davon/so bleibet das^gAilterieim oder die rothe

Tincrur zurücke.

bi. Allhier muß ich dieses beyfügen/was Lr^le°.

rus in seiner llAZoZ. vom Bley bat. Aus Bley/

sagt er/ kan man Ärtzneyen bereiten / die zum lan¬

gen Leben dienen. L»Icinir das Bley durch den

Dampft / und zieh durch ein gcschucküches kl en-

ltrullm dieTinctur auS. Dies wird Herna6)/nach

A'oziehung des klenkrui. durch «ine gehörige Ol.

cinsrwu undLirculZtion in einen durchscheinenden

rothen Stein v.rkehret.

S>e ist eine vortreffliche Medicin in der

Melancholie, Tobsucht viertägigemFiebir/

der Lungensuchr. Sie eröffnet oie NA>y/und

ist in klelzncbolia b/pockonelriaca sehr nüy-
ilch.

Nimm die droben beschriebene Dley - Cry-

stalien l. q. daran gieß Honig - . stells einen

Monat lang in die (lirculsrion, dann cietlillirs

mtr öffrerm Lokobiren / u>d ziehe den Honig

8pir. davon / dem zurückgebliebener»füge bey

Äley» krystallen / mir n>rr2riliriem8jzir. Vini,
oder dem ^rcuno l^urrari lolut und circulirs er?

lichc Monar. Dann sblirslur een 8pir. Vini.so

bekommst du eine schöne rokbe T mcrur. Diese/

wie auch derLremor 8arurot8.L!oi?'.inglelchef»

I.zpi5 und I'in-Üuru dk 6.7 Z. vermögen vieli.

Denn daruncer nicht geringe (öeheimnussen
verdorben streben di» in der Wurh/ Meian-

cholie/vierkägig n Gebern klelsnckoiia b/-

peickonciriaca seht woht raugen.
5. Eine audcreTmctur/

Szrurni genannt.

»t Vlkyblechlem c^.v. zieh die Tinctur mit elsenrl-

kciriemBley- 8xir.aus, türriis Lkkr^kirs.6. Lremor 5^ (I-Ioll. und
- daraus die Tinckur.

Nimm clestiüiiten Essg p- X- gemeinen Saltz'

p.ij riin gi-liibt'N 'Biep-^lmerenp /. ciiZerirs8. Tage in ^5 ?/?chen/oder auch langer/ biß der
cieüülirte Essig süß werde/das 5)lvirteklrrw und
nimm unu r dem Ausrauchen mir einem gläsernen
Löffel das Häutlnn oder den zusammen gestandenen
Lremorem herunter / der wie ein Sckwck nlantzel -
biß du dessen genug hast/die übrige «.rMalliilr/und
beHalts zu was anders.

7. t.2^18 und die TinclM'.
Diesen Lremorem thun in ein I^elmeu ^h,ver¬

schlossen ?ix2rc >iiVim,in dl.Sane-Capeüen/gid erst¬

lich gar gelinde Heller/chv-Tac,?/ und hütediu)/ daß

die Materie nicht flösse / wie sonsten beydem Blep-

Saltz zugestehen pfl get) hernach pi obirs über ei¬

nem glühenden B -eche/ ob es siiesse und rauche;

raucht es / so cmninuir dein Feuer in vi ^en selben

Grade/ biß es nicht mehr rauche/ auch anfängt ^e !be

zu werden/ denn vermehre das Feuer/ daß es Sass«

ran-gelbe werde/ verm .hrs noeb siärcker/biß es M tz

roth wird/ daraus kanjt du m,t 8p!r. Vin. gar leichr

eineTinctur ziehen.
Man gebrauchet sie in Iwischen Kronckheilen.

8. Eine andere Tinktur.
Bley-Menig p .v. calcinirttrKißliNg P. is.

reibs gar lang m.e.a. / laß im Tiegel miteinander

/liessen/ und verstärck das Feuer nach den Graden,

bißeöjueinemrubinfarbenSteine schmiltztt/ wel¬

cher/
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cher / wo er zerflossen wird / seine Tinctur dem
tsrrsriürlen 5pir. Vin. alsobalden mittheilet, 8.
Clols.

51. Diesen Bley«Rubin scheinet (Zlauber im z.
Theil k'urnor. p. 8«,. zu verstehen/ allwo er den so!-
virten Bley-Kulchmir 8,l. I'srrsri mischet/ und ei¬
nen (?rzcljr-8pjr. cleüilliret/ aus dem Lap. morr.
bekommet er hernach per clelilzuium einen grünen
Qiquvrem.Oder man bereitet aus demBley-Kalch
eineii Rubin :c. wie er p. i x r.lec.p.hat.

9. Tinctur aus dem Bley-Glast.
Das Bley wich durch die Krafft des Feuers und

Hulffe der Blasbälge auf einer Probir- Säxiben/
in einen Pomr?antzen--ge/benGummi gebracht/ der
durchscheinend ist sich giessm läst/und im Feuer nicht
rauchet/und ist das vi5co 5? mineralische Wasser/
welches/ wie kkoclisnuz schreibet / aller Metallen
Farben/Geruchund Geschmack in sich ziehet/mit
Erhaltung der vezecirenden kscultat/welches also
geschiehet:

^letallorum.
Misch den Kalch eines Metalls/ welches du wilt/

mit diesemMarien-Gummi/dieMixtur bringe nach
der Kunst in ein Lncsuüum oder duiickel 8msl>
rum. welches/wann esgepülvertwird/seine Tinctur
dem clettMrten Essige mittheilet/ H und 2^ geben ei¬
ne gelbe Farbe/1, einegrünlicht gelbe/ ? eine grüne/
0^ eine blutrothe/und das L> eine JachzinthenFar¬
be. Wenn man das ?6enNruum abgezogen/ und
das üderbliebene Gummi in eine Retorten thut/ so
g' her ein weisser dunckler Rauch / der gar.tz kalt ist/
herüber/welcherendlich zum Oel vegeurender Na¬
tur wird.

Dieser wird nur von den älckymisten / die

falsche Greine machen gebrauchet.Was wir bey den Oelen vor Erinnerung gethan/
daß vom Bleye nichts dabey/ also ist auch keine an¬
dere Beschaffenheit bey dm Tmcruren. Es imbi»
diret ja wohl der 5p/r. Vin. das Oc!/ aber von dem
Bley-Corper nimmt er nichts an; daher gewiß ist/
daß alle Bley- Tmctmen/ derer vielallhier vorhan¬
den sind / wMg nützen. Denn dieses MetaÜ ist
sehr I^lercurizlisch/ hat wenig vom Schwefel bey
sich / von welchem alle Tinctur herstammet /
dannenhero wenig oder gar nichts mit ölichten
schweflichten Lpirieibus ausgezogen kan wer¬den.

Wenn aber der balsamischen Oelen balsamische
Krafft mit dem 8smrao vereiniget werden soll /
so kan es mit keinem andern 8ubjeZo de6 Ssrurni
geschehen / als mit dem 8acckaro Lsrurni. Und
also kan man einen temperirtenkals»mumlu!pku.
ris erhalten/ in innerlichen Backwaren von grossem
Ruhm/auch von grösserer Würekung als der ge¬
meine / welcher in Brust - Gebrechen / z. E. in
Schwindsucht/verzehrendenFi-ber/tt. nicht recht
sicher zu gebrautenp leichwol aber/ weil und wenn
er mitdem iKcckZro^ni bereitet worden / kan er
füglich darinn gereicket werden.

Also auch äusserlich/so etwa dkchr Balsam zu
scharff/sokaner mit Bleyweiß aar nützlich misciret
werden/oder man thue einen Lalkmum peruvl».
»«> haju/s« wilde« emMlk« l-v»,

XIII.AapM. 60;
V. Dte ^/lci'Lurtkc3t.i0N.

1. I^lerc. 8scum!.

NimmBlep Saltz q.v.Oel-X- p.6.daß es 2.Fiw
gerhoch drüber gehe ctiZerirs 14. Tug und Nacht
in der Aschen/denn cietUNirs/und sublimirs endlich
mit starckem Feuer/die Blumen zerreibe wohl mit
äettiUittem EMe undgememem Saltze/so wirst da
den >/lercuriumbekommen.Xesl.^.,. c.29.

Vermittelst des Vkorci8 oder v^egisekandaS
Bley in den vollkommenenXtercücium vivum ge^
bracht werden.

Nimm Bleykalch ( mit ^porr-aus Vitriol und
Salpeter gemacht) der wobl abgesüßt sey/ gereinigt
ter Salpeter - Crvstall.n/ Z iublimirs in einem Kol-i
ben / die Blumen reibe mit Essig.

N. Ehe man ^I?orr. dran ai sset/ muß man vor->
her das Bley 14. Tage und Nächte mit einer L-n«-
gen aus / 8->I. larrsri Kalch und Wasser oder
clelMrtem Essige 6,'^eriren/ nach Verrauchung
der laugen hernach den 8arurnum auf einemReib-
stemereiben. k^est Q 4.0.82.

z. Änderst.
Mache eine Laugen aus Poc Aschen Wj. Weins

reben-AscheniLw.KachtLj.gebiaiiterKchlingtdij»
mit clettiliirtem Elftge. In dieser Laugen iolvie
Bley-Feilspan.Und wenn die Lauge milchfarb wird/
so wirff dritthalb Viertel(gegen dem 8arurn )Bor»
rar hinein / daß er sich zerlöse / denn 6-ttÜiirs den
Graden nach so wird endlich der lauffendeklercuri--.
us in den^ecipiencentropssen.

4. Änderst»
Nimm des Wassers von lublimirtew -XvdaS M

Keller geflossen Zij. 01.1'srrsri, -^bkirr. M>.
ä'Zerirs-.Tage in einen Sttin.

Nimm dieses gepülverten Steine A. Bleyblech¬
lein Zij. die Blechlein iolvir in Av. ^irri, dis
8olurion schütte auf einen Stein/laß fie «inen Mo¬
nat oder länger purrikelren' dann ziehe den rv ab
mit dreymaligem Lokok'iren < biß auf den
rem .dann gieb SudUmir ^ Feuer / daß der Bley»
Kalch aufsteige / diesen äiZerire mit einem mit 8al.
/^rmon. und Tartar-Saitz g-stärcktem 8xü-. Vini»'
«inen Tag lang/ reibs zwischen den Fingern/ so wird»
der Kalch lebendig werden.

Alle diese Beschreibungen unsers ä uroriz gehett
nicht von statten. Doch zweiffle ich zwischens nicht/ -
daß der Proceß / wie man den X?ercur !um aus
dem^nrimonio bringen könne/von weichendrun»
ten Meldunq geschehen solle/ auch mildem B!e»
angehe. Wo man nur die g .nachfolgendeStücke
beobachtet: 1. Daß das Bley in ^?orr.aus Sal¬
peter p.ij. und Vitriol p.,- bereitet/ lolviret. 2.Daß
statt des Urins/denen relulciärenden Sa'tzen dec
starckste Essig beygefüget. Und z.die Digestion 2.
Monat cönrinuiret werde. Lx I^lr.v.^oel l^sn->
gejotri.

Die 53!ikeati0N.
Nimm die Materie / die nach der Ausziehunch

mit Wachholder - Oei übergeblieben / trockne sie
wohl/ damit sich alles Oel gantzlich verzehre / ziehe
das Saltz Mit äelMirtem Esslge heraus / denn Ä,o^xkr^
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Pxrrskice dasSaltz/ das vor der Lxcr?.Liion gleich¬
sam vtthindcrt wurde / daß es sich nicht resolviren
könte) den 6eNMrten Essig sbAr^Kir / und stell ihn
zu cryslaililiren/dieCrystallen reinige/und ziehe da¬
von 5p!r.Viai ab/und behaitö.
Lsüi. IN l'elk. Es kühlet sehr und trocknet/ darum
es auch den Saamen vertilget. vos.gr. 4. Eusser,
lich dienet es vor die rothe Augen/und die Gefchwäre
des gantzm Leibes.

Verlangst du ein Ocl oder I^iczuorem, so laß

mein zu geschehen pfleget/ so ist daraus abzunehmen/
daßdas übrige Schwefel istz so mußmandenksdas
Gewichte darnach richten.

In den ersten 6. Wochen hält der Centner Kle»
curius 6.MarckiL?ilber/inder t2tenWochenilidie
-s.Marck; und also fort in 6.oder 7.Monaten wird
aufs wenigste 1 so. Marck ein Centner I^uns öder
Silber geben.

diL. Man muß auch allezeit die Materie klein
stossen/und den vorigen Schwefel mit einem weni»

ezemeideres Saly p. ö. fltessen. Dieses Saly gen neuen darunter thun / und wieucr procecliren
kommet unmittelbarer weise nicht und vor wievor/bißman gnug^unDimCenkner^ercvrii
sich selbst aus dem Bleye/sondern aus dem
ttillirtenEssige ber/dahtro iölvirer es sich auch
in der fruchten Lufft p.cl. in ein Oel / das mir
demSaccksrczHmgany übereinkommet/daher
es auch gleiche Ärajfte besiyer.

Ich kan mir fast nicht einbilden / daß ein Mensch
gefunden würde / dem nicht dcr Appetit / und
Liebe zum Silber ankommen sollte. Und weil ich
weiß/ daßich in meiner Meynung nicht betrogen
bin/und über dasselbe noch die Apothcckcr ihre 8pe-
«ulsriones vor andren haben/ durch einigen ?srri»
culsr-Weg in Erlangung eines proßrs sich zu sätti¬
gen, so ve' zeche mir Kunst - begieriger 5c!er / daß ich
«US Hn. I^.)unckil Lk/miü Lxper. curiof.

einen Proceß beyfüge/ und ein wenig aut
dem Gleisse meines Vorhabens weiche; derselbe ift^
nun ein

karciLulZre ex 52turnc> L^^lercu-^

habe. Die Materie/so gerade unter dem Schwe¬
fel liegt/ist allzeit am zeitigsten.

Zuletzt treibt mans aufderCapellen ab/darauf
thut man z.E. BW)/und so es treibet/ so thut man
der Materie einzlich nach einander Wj. hinein / und
treibet es ab.

K. I^ercurii k.CentncrkosietIso.st. Blchi.
Centner 12.fi. Schwefel z.Cent. Kohlen 18«
fl. ohngefehr: Macher zusammen 2, »o. fl. damit kan
man in 8-Monaren 1 56o.fi. gewinnen.

Wem es glücket / der hat Ursache dem Hn. äu-
rkori dafür zu dancken.

Das xi v. Capitel.
Vom Zinn.

Zinn ist s/n weiches/ weisses / gläntzem
des / bleiches Meta!//undb-'stchekäus

rio in !>unsm. l einem reinern Klercuric?, (unrer d. nen
n ^.',in^mlumdmiMeta!!cn)derweicher und flüchtiger denn

inandren T»eqei heiß gemacher worden/ ruh-^" ^ MN ^ lw.^c..
re >6 wo! unter einander mir einem heijsen eisernen' Auhier stellet umer ^.urkor zwischen dieses
St^ngiem/ alsdenn geuß es in ein flaches Geschirr/! Meralls X^ercurio.und denen V.ercurns c>er
so Zst die wie ein S-lber / aber brüchich. ! andc:n dattenMerallen etneVerglerchungan/

Asdenn nimm ferner ein gläsern oder irdenes dochglaub ich nicht/daß erden gemeinen ver-
G^ch.r! mit einem flachen Boden / tbue darein tt-he/ vcnn einen dergleichentauffenden die
Miuk. Schwefel/ sch- es auf gelinde Wärme //' bacrcre Meraile nichr bcsiyen. tLv ist such
denn trage die obiae Bröckleins- weiss dar- wahr/daß n,an aus Sie)? und Zinn einen lauf,
ein/ und rühr es wvhi durcheinander/eine kleine hal-! sendend ercunum bringen ko,me/ so daßttli.
be Stunde/ damit es sich wohl vereinige / setze es in^ ct>e erfahren / das) allein dmchs Ixschen ein le,
eine Sand- Capelle 6. Wochen lang in gelinde Öl'! benviger^ercuimzausZinsey gebrachtiror.
Leüion, doch daß eSalZedreyTagegeöffnet werde/! den. Allein ifter derIVurrzcl nach nicht in
und rührees wohlum Jstnun dieMateriaam ihmgestecret/harauchzudessen N?estnntchc
Boden zehe und dick/ wi ein Pech/ so ist es recht;! gehärer/wiewirdrobenderviejen haben. Daß
wäre es aber zu hart/ so kan man mehr Schwefel daLZinnüdervasaucyeincnGchrvefel in sich
ya;u thun. Man muß auf dasGefchirre einen
Helm fetzen/ damit man den Schwefel/so sich lubli-
iniret. auffangen möge. Man muß es aber nicht zu
luriren, daß es kei.ie Lufft habe/ fonsten springet das
GcO'r:e; der Schwefel ist auch allezeit wieder gut
zugebauchen.

D-.s geschir: muß auch eine gu te Hand hoch über
die Materie mir Sand bedecket seyn/ und detsoll
niemakn heisst seyn / a s daß man einen Finger
darinn leiden kan/ damit der Schwefel stets im Flus¬
se stche.

Wenns also 6 Wochen gestanden/ so lasset man
es erkalten/so wird eg hart. Aisdenn zerbrich das
G^schir:/so ist der S^wefcl oben auf/ den iepsriret
man davon/wie man mag und kan/ die untere Ma¬
terie aber wieget man.

Nk. Halt diese Materie Wij. so kan man in der
Probe gewiß seyn/hält sie aber mehr / wie möge-

habe/erhellet aus d«r OettillÄnon des Kulvri
Hncimomi mit 2j. und /allrvo dicserGchrve»
sei (aber in Ansehin?g des Golss und Silber»
Schwefels / ungekochr) wie Goldblärrlein
auslieiger.

Das Zinn ist dem Bley verwandt / doch aber in
vielen unterschieden: von etlichen wird es weisst
Bley genannt / aber unrecht. Denn bey den Alten
hatte man ein Metall/welches man weiß B'ep nen-
nere/hernach auch Zinn/welche aber gar viel vonein¬
ander unterschiedensind.Die Alten haben durch das
Zinn das Asch-farbeneBley verstanden/ oder den
Bißmuth/ welches gewisser Art nach vor ein Me¬
tall gehalten; etliche schätzen es vor ein Halb >Me«
tall / gleichfalls auch eine klinerAm^nrimoniizu
seyn. Man halt auch wol dafür/daß das Vißmmh
dem Silber soll verwandt seyn / und wird deßfaUs
VAN etlichen SiibelMlallMmnch

Das
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Das Zinn bestehet aber/vermöge seinen Ansan¬

gen/aus einem relpcÄivö häussigen und reineren
ülercurio,der mehr gezeitiget ist/als dttktercuriuI
des Bleyes / doch ist er nicht vollkommen «Ziret/
dannenhero er weicher und flüchtiger ist / als in den
perieKtn Metallen. Reiner ist er/ aber doch we¬
niger als im Bleye; und ist die Ursache diese / weil
das Bley schwerer als das Zinn ist/ das Blev aber
lasset sich weniger schmieden und hämmern als das
Zinn/von wegen Mangel des eigenen Alercurii.

Hergegen aber luxuriret im Zinne einhäuffiger
Schwefel / weicher sehr flüchtig / und wenig zeitig/
auch wenig Mit der saltzichten Erde vermischet/daß
also das Zinn untcr allen Metallen das poroleste
sey / wegen Mangel der innerlichen eigentlichem
Vereinigung.Daherkommts auch/daß/so Man es
mit Metallen vermischtt/man es gar schwer davon
wieder scheiden kan. Z.E.so man es mit Bley ver¬
mischet/ und im Feur flössen lässet / solches gar
schwer wieder kan geschieden werden- Aus diesen
Ursachen wird das Zinn ein TeuAl der Metallen
genannt; und so es die übrigen Metallen aite
wol nicht öettruixet / so »Ireriret es doch dieselben
sehr. Vor allen andern verändert es das Kupfer/
und machet es brüchig / weil beyde Metalke schwes-
ticht sind / daher denn das Zinn / wenn man es mit
Kupfer zusammen setzet/und im Feur beyde rühret/
zu brennen anfangs

DieblaueFarbedeSZinns kommt vomSchwe«
fel hir: Und von demselben ist es auch/daßdie ü/le-
ljicsmen' n so aus dem Zinne bereitet wttden/ein
E brechen erwecken / wo man nicht demselben allen
Schwell benLMMiU.Gieichsalls ist der Schwefel
Ursacl)e / daß etliche sprechen / wenn mandasZinn
mit Scheidwasser ldlvire/es sich entzünde; Eben¬
falls so Salpeter dazu mit einem ^Ic»!i komme/so
soll es wie Schieß Pulver blitzen.

Zzsi demnach kürzlich das Zina in seiner Art ein
edler M--toll als dasB^ey: Denn obgleich eben¬
falls das priacipium Xlercuriale im ZiNNe den
Vorzug hat so istdoch dasselbe fixer als im Bley.

Dieserkset-curiuzaber üi mit einem häuffigen/
schärften flüchtigen Schwefel impr«gn!rel. Des
Sa'tzes hat es wenig eben wie das Bley; und we¬
gen seiner ?orollt'.t / die cs vor allen nNvren Me¬
tallen besitzet/ lässet es sich mstallen Metallen ver¬
mischen. Des üverflüssigeii Schwesels ha den
wird es Zinn geheißen Mit andren Metallen
vermischet / lDtes sich wegen der Klebrichkeit des
^iercurii vonlelben nicht leicht tepariren. Am
Zitwe iii ein hauffiger Schwefel/ weil er mit Sal¬
peter schlägst; und machet das Zinn Salpeter zum
^lcsli.welches ohmSchwesel unmöglich geschehen
könnte, wie im HmibeÄlco.zu sehem Die blaue
Farbe ist ebenfalls vom flüchtigen Schwefel / und
muß wol iepariretwerden / ehe man die kleäics-
menten daraus reichet.

Beyden ttermericis heisset es Zupicer» weil
es mit der grossen Welt 2^, und dann auch mit
eben selben Planeten der klemenWelt / das ist /
mit der Lebern natürliche Freundschafft hält :
Etliche nennen eS weiß Bley.Lcsin.?!ombdIznc.
Hn. C.m.

Dessen Krasse Ausser daß es vor die Leber
dienet/ widerstehet es auch den Mutter-Kranck-
heiten. ^

Daß man ihn jo tt/ttericii?Mone reichet so
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rohe an sich selbst/solches ist unrecht; Massen das
Zinn erstlich recht wol von seinem Schwefel lex».
nret werden muß / dgfern man es innerlich reichen

Sonsten kan man es rohe auch wol gebrauchen/
und hat zweperley Tugenden: i.Wider die Wür-
me/und zum 2. wtder Augen - Beschwere, i. Auf
diese Art gebrauchet man es wider die Würme:

^ Johannis-Krautwasser/indasselbe schütte etli¬
che male geflossenes Zinn / daß es sich dai mn ablö¬
schet/davon reiche man den Kindern zu trmcken.

DieftWirkung ist ohn allenZweiffel dcm t^er-
curic, vi vo beyzulegen/der mit demZinne noch nit
so hart verbunden ist/als bey andren Mitallen.

2-Widcr dieAugen-Beschwereist das bekannte
Mittel des I-incistii:

Bley-Zucker und das Lapuc morcuumvM
Zinne in Wasser lolvirer.

Dieses dienet wider alle AugemSchaden.
l. DieRelnjgm.g.

Man schmeltzet es beym Fmr / und wirfft im
Fluß etwas Uns» litt / M chs oder Honsg hinein<
daßesverbrene/denngüst mans in warmWasser^

dk. Man kans auch durch die 5ub1im-mon rei»
nigen.

i I.
r. Incineratioms.
2. i^everbersrioms.

Diese werden auf eben die Weise bereitet / ivit
Wir beym Bley gemeldet habm;

Man nimmt nemlich dao Zian/legt es aufesneä
Dach Ziegel mit ememRandr/stelleteö in das l<e-
verberir-Fem/ und c.»Iciniret es wie das Bley /l
alsdenn gehets durch steiigks Umrühren iy leine
röthlichte Farbe/wenn es fein ist Wenn fichabee
Bley darunter findet/wird der Kalch weiß. Diesen
brauchen die Töpfer/ welche weisse Gefasse machen
zum Äerglasuren. Man kan es auch mir Bley mi¬
schen, und cillcilmen/ wie beym Bkv gelehrei
worden. ...

Dasern man Zinn Aranuliren wik/so geschiehet
es/so man solches m>t gleich viel geslossenemSalz i»
eine Büchse, die mir Kreide wol bestrichen/ thue/
solches wol rüttele / so werden gar kleine Körnlein/
welche von sauren Dingen teicht^gefressen werden

z. immerlionis^
Man thue es in saure zerbeißende Q'yuores. wie

beym Bley gesagt/ am meisten absein äettMtetj
Essig/daherkomme

BesibedenBley-Auckcroder E altz/nach dersel¬
ben Art kan mans auch bere-ten/crxNslliürenunK
Mit 8pir. Vini erhöhen.

Man calcimrer nemlich zu erst basZinn vor
sich im Keverbsrir-Leur/ und zwar anfangs
gelinde/in einer irdenen Gchaien/ und rührrs
mir einem Listn zum öffrern um/bis sich in»
ein graues Pulver verkehr r bat- Saraus zie¬
he durchHStffe eines seht scharfftncjcttiilirten
Essigs da« Zmn-Gaty öder Virrilll. die 8o!u-
rion klrrir/ und ziehs h»? zur Tr^ne ad / das
hjndelstelligellaIvirtn8pl'r.Vilii.kIrr>rswl«ver/
uqd crMIIirs nach einer wenigen Ädziehui^
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Hes^iquoris. Es ist ^n vorrresfitches Mittel
knMurrer-Rrankheilen/lvie in gleichen in der
UtzMe, Us>d Lebe; Sejch werden.

Viele Chymische Furores versichern in Um
Schafften/ daß km Unterscheid sey in Bereitung
des Biey<mld Znin-Saltzeö / nnv daß man sie auf
einl-' iey Art mache. Wir können leicht aus diesem
Vorgeben und andrenDmgen n, ehr/die bey ihnen
znfinven/erkennen/ daß einer dem andren folget
und also wenig selber expnimcnlue«, noch überie-
Zen/was moOchinö Werck zusetzen ijt. Denn es
kan der reverderirkeKalch desZinnes mit dem cic-
Mürten Essig durchaus nicht aufgelöst werden/
obgleich derselbe gar leicht dasP-ey auflöset.
Wahr isis/daß diecortoiZvischeGeisier/als/^us

forr,-^ I^irrl und dergleiche/dasselbe gar leicht lni-
viren^ Weil aber eine Mst Quantität derselom zu
wenig Zinn erfordert wird/als sind diese Artzncy.'n
sehr !charff m?d/chMch. Wein; aber das Zinn zu
Blumen ^miiet wird/ist es sehr leicht auszulösen.

NimmZ'tm-Kalch/odergefeiter Zikn tkj. und
wolgereinigten Salpeter ldij.

Pulverisire diele beyderseits/mische sie/und thue es
in einen jtarcken irdenen Kolben/der daßFeur aus¬
stehen könne.E>'ellödenKo!ben indcMeverberir-
Ofen/verstopfe im rerlnureobendenOfen um den
Kolben h?rmn / auvgeriommen die vier Register/
durch welche man das Feur regieren muß / stürtze
aufven Kolben z- oder.,., indenc bestand igeTäpse/
die das ffeux ertrag / und in den Poden ein Loch
haben/der oberste muß gantz seyn/WNl er un statt ei-
nesalembict ist/der nächste aber an demKelbe bat
über das noch ein klein Loch an derSnten/dieMa-
terie dadurch hinein zu schütten. Veriunre die Fu¬
gen der GeMe genau/und feure unter demKolben«.n» «ll<<k>i>Nn »t»I» n?if »>-

d^.WemdesR.esl«rilvloc!u5geföl!et/derdavecs
Mittelst des Salpeters in einer Retorten den über«
stüMm Schwefel des Zinnes abstammet/und also
die Blumen des Annes erzwinget/ dem siehet frey
damit zu handhaben. Dieselben ?wres lassen sich
leicht in einem Essigoder 8pir. Wrr. iolviren.

Dieses SalHes Gebrauch Met wol inSuKoca-
KMerics zu üben / weil das Zinn ohne das

vor allen an^enH)^nc>caiien dm Frauen gewiebs
met> Es ist auch em tteßiichesshweißtkeibendeK
Mittel/welches gar »cl> ve rcir.k.t.

Die vol-.z ist von vj. ow »X. Zrsa M bequeme»Vetüculo.
Weil aber das auf gemeine Aer bereitete Saitz

dltrch die lmmeMij nicht ionderlich im Gebrauchs
so will ich zeigen/wie man bessere Cryjiallen aus dep
klinera 8csnm bereitet? soll.

Nimm-.K.der bestenZmr^Graupm/(odee
Zinn,Gauge/wie es die Verg-Leule nennen)welchö
ichän schwach glarchen/ und fast ein gewachsenge«
diegen Ann ist/un? yoch in kein Fm>: gekommeii/die
pulverisire aufdas reimlie/und giche^^i;. Vi«
rriqli.so ohne^dlsZma ist/in einen bequemsnKolb?/t
der groß genug ist; (denn es entzündet sich beyder-«.
seits innnander/und toiviret sich das Zinn) setze es
auch etliche Tage auf warmen Gand/alsdenu gieß
drey oder vier Kannen warm Wasser daran in den
Kolben/ schütte es wolunter einander/ iil.d klcrnö
so bald aufs fielfsigste/ weil es »och warm ist / denr?
so bald das durch tiitii-tt erkaltet / so entstehet eins
8epsr»civnvon jtch ieibsten/ und j»che/üus / als ob
ttn 8perm^eci haussenweise varnuien /'chwiinme<
und tautet, als w»nn es schreyet«. Wenn nun taS
Wasser erkaltet / und das jenige / so sichtbarlttd
darmn hezum geschwummen/sich ziemlich zuBoden
gesetzet / so giche daöWasstt herab/ das evaporireallqemach/bisergwhe; alsdenn thue mitememei-^,........ —

fernen Löffel ohngefehr 2. Loth der Materie hinein/! zum theile / so legen sich ferner AyMman/ Lieft
, „lit-in-ni coIIlF«ce/und thuezu den vorigen / io sich giset^ ?.es

habt/ in Gestalt eines Lpermaris Lert. Darüdee
gieß warm Wasser/und e6uicom es von übriger
Schärffe/und wenn es im kilrro zurücke geblieben
im Papiere / so trockne eS sein Mnde/ so Hast du
schöne weiss« glänzende Crvstallschen.

Derervolizvon i.bis 2 .^r»n von grc>fserW>rs
kung/ wie droben gedacht / m^kkeäijKus urer ilUL
und Wassersucht / darinn sie rrchr wol das Ihre
vernchten. Gie führen auch aue vaö slüchtigesal«
zichts Wesen/davon Krätze'Heil lg-^eur / Aussatz
und kupserichte Angetichte zc. zu uUstcbeii pßegen.
Heilet auch von Grunde aus all?» Hand Fisteln unddergleichen.

Dasübrige Wasser / so nachdse Lvapvrzrion/
darinn sich die CrvsiallkN angescht gchabr/ zurück
bleiben/dasselbe tan man ferner «brauchen / so be-
kommtman den um Vimoli wieder zudcrgki«
chen I'l-Xpsrauon tüchtig.

Man gebrauchet es auch erOrlich in stincken«
den Schäden,Fistelwund dem Krebs zc.

K. i. Wo das Zinn nicht wo! reverbknrt wor«
den/gehet es nicht an.

2. Man kan auch aus dessen Blumen Saltzmachen.
Diese Olunien werden bereite; ausZinn/öao

mtc einem ^enltruo aus Salpeter n.id Alaim
prTpsrirt worden. Des.8en.i s«
z- e- i4.Sie verrtcz,kenint1lIittc»i -Ves<HWer-'
ven)!Vundtr/rvie »den ftHengch^cht wotde«?.

stopfe das Loch geschwinde zu / mir einem irdenen
Stopffel/den man leicht .wieder ausnehmen kan/so
wird alsbald die Materie verpuffen/ und der Sal¬
peter ein Theil des Zmnev mit sich in die Höhe süh,
ren / weiches sich an die Töpffein Gestalt weiffer
Blumen anHanger. Wenn solches geschehen/thue
aufs neue ohngefthr 2MH derMattrle hinein/und
fahre also fort mit verpuffen/ bis alles Pulver ins
Gefäßgetragen/ laß x- kalten/ und ötsne dasselbe/so
wirst du in den Töpffen die Blumen des Zinnes in
Gestalt einesMehls fi iden/sammle sie >nn einerFe»
der zusammen/und wasche dieselbe iwl mitWasser/
bis alle Sckarffe des Salpeters den Blumen be-
.noMen/alsdenn lasse sie bey gelindemFeur lroknen/
thue sie in cinePhto/e/gcußgutöclcüii.Esiigz.quer
Mnger hoch druber/cliZerkS im Sande dreyTage
!ang;geuß alsdenn denElsig ab/und si Wen drauf/
und fahre fort/ wie zuvor gejagt/ bis alle Blumen
aufgelöset seyn/ 6!rrire alsdenn dieselben/ und evs-
ponrs bey gelinder Warwde bis auf die Trockne/
wird-T»'^^ dasSaltz'n einen g!äsernenKolb5/geuß
AUtcn 5m.-. vini zwei? quer Finger hoch drüber cle-
Nillire das ^l^nllruum durch einenHelm in einen
kleinen kecipie,'n r n / so nimmt der8f)ir. Vini das
saure Saltz des Essigs mit sich; dieses «jsüilllren
muß «och sechsmal t?'«del holet werden/ mit neuem
8pirim Vini. aI6-'f»nn i>t das Zmn.Sqltz ohne
Kcharffe/und von grosses Tugenderi.
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Wird auf besagte Art durch die erTcipicsrion
bereitet-

A?an tropfet nemlich in den I.i<zuorem /o-
vis.dermttclestiilirtemEssig bereitet worden/
frischen Rnaben-Urm/ oder8pirirum 8alis. so
bekommet man ein zierliche» >/lsAiNerium.da,
von besih« Z^ynstckcum.

Ich bereitete einsmals ein ^A^lkerium ^o-
vjz,ld!vttle nemlich den revcrberiitenjovem?n
clekillirten Eisige / undprXcizsicicreihnmit8pir.
Virrloli, allein a!s!ch es ein andermal aus ^ovls
Zkalch/ den ich von den Zinngiesssm kaufte/wieder
machen wolUe/so gienge es nicht an. Doch prsci
piclrte es sich / nachdem ich Urm darein getropft.
Es hat mit vorigen gleiche Kräffte.

N?ir ist dtßfalle ein gleiches begegnet / doch
giengedie?r-eLipirarionmirZpiriruZzlisoder
Urin wol von statten/ meine derowegen / die
Ursach dessen sey der Unterscheid des Mischen
Lvesens / der da in uniLlschledener Textur sei¬
ner theile bestehet.

Andere bereiten das Ksagisterium also:
v-. Fein Zinn 8.Loth/lassen solches mit drei ma!

soviel l^irrj in einer Phiole auf dem Sai^e
5olvü<n/alsi)enn git-ssen sie die8ol urion mein- gros¬
se irdeneSchüssel voll reinen Wassers, welches den j
-a-um l^icri schwächet / und das aufgelösete Zinn
ju verlassen zwinget: Also daß es sich nach und nach
aus den Boden desGefässes zu einem weiss. nBul-
vtr Niederlagen wird/ welches man wol Müssen
und im Schoten trocknen soll.

Dieses ist eine sehrschöne Schmincke / die man
in die Pomade thun kan / das Gesicht damit zu
schtnincken.

4. dalLmauc» vaporola.
Sclbe wird auf diese Weift verrichtet / wle wir

bevm Vlev gedacht hab^n.
III. Die VeKMtuon.

Mankanessben auch/wie das Blevcleütlli-
ren/dahcr entstehet.

I. 1upicercji2x»^0rcucv8LeAu.
Nimm wol dii n geschlagen oder calclnin Zinn

^ij.^ercumsublimsri'IiV.M.Undäeltillies durch
eine Retorten im Sande/oder blossen Feur/ das
man den Gradmnach vermehren kan/in einen mit
Wasser halb geWten kepiencen/ so wirdjich « in
spulverpr^cipmcen/dieseswaschc/tröckne/und
behaltS.

l^.i.Wentt man anfanget zu clett-lliren den^»-
vew cli?pkorecicum,sogedzauche Iznem supprel^
5um, damit die.Hitze gemäsiiget ftv-

Der Ursprung dieses Pulvers ist mehr
demXlercurio.denndem jvvi zuvtschreil?en.Doch
halten etliche dafür / das dieses Pulver mchrs an«
derS/dsnn der remere Tbeil des v»8,der durch d-s
saltzich!evirriolirte8pltituz calcimretundiolviret
worden sey / weil es durch den Fluß in einem ke^u-
1um^ovis,unddiejerlndenKsZulum Hnu'monu
gehet.

K.z. Das Wasser/das Mi- dem piiilosopkischtn
Vicr. Spir. impr^mrer ist / kan mai- 6em>I>ren/
damit man bejaLten Spir. bckommen möge.
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Dieser sogenannte 8pirir.VimoIi hat

? nichts virrivlilches in sich/sondern er stammer
vom Saly her/ begreifferauch vom ^nci-
m-znio nichts wie drunren mir mehrerm soll
erkläret rverdcn.

1^.4. Wenn du nach der hii übergegangenen
Aschen Butter ein 8upprell!onFe^rgiebest / und
zwar den Graden nach/ so lublimken sich in den
Hals der Retorten silberfarbe Blumen, vok.gr.4.
s. 6. LeZ.

Ist in Fiebern / Seitenstechen / Mutter-Be¬
schwerden !c. nützlich.

Es gehet auf diese Art / wie unser ^uror aus
Lesuino berichtet/alleswolvo»' statten/d^chberei-
tet inans bequemem aus dem^msiMmace desEng-
iischel Zinnö und ^i-genr.viv.a.welin mans n- mlich
zerpulvert/undmlrz kselcur. Sublimst, wo! ver<
mischet / eine Zeitlang in die ftuchtr Luffc stellet/
durch eine Retorten/im Sande/ beo«n massigem
Feur clelUIliret / und m den Vorlag was von
schlechtem Wasser thut. Den I^uorem zusamt
dem wenigen gummicht«n'< theile giesse wieder aa
daszmückgchliebzne/in der Retorten Mach alles
warm / rührs wo! und KlcnrS schiecdthm durch ein
gedoppelt nasses Papier/ och, was dasPovier an
sichgenommcn/ wasche mir einsr anderer 5 tikrir-
tem Wasser/ und thue diese l ilrrari .r iü kme neue
Retorten/und thue vor jede Haupt^nArsclienrien
(nenilich das /^rgenrum Vivum lubiimstum,
und 8rannum)M. rohen Saipet?r und ciettulir
den l^jquorem > der den zusammengesetzten 8pir.
I^irrigleichel/dtsaufdenktzten Tropffen, undtes
Salperers letzte Krafft im Sande / letztens bey
starckcmFeuerherüber. So findest du ein Pul«
ver am Boden / welches du ab Wen kanst. Dos.
von zr. vnj .bis ZjZ. daraus bereitet man ein ho¬
hes schweißtreibendes Mittel. ? ?abri vo«
!um.panckm. p. m. 481.

Desseibell Beschreibung ist diese:
Mache ein aus gleichen Theilen

Schwefel U"d lebendigen Quecksilber / pu'verisire
solches/und mische es mit eben somel^ercurü lud-
limari. Alsoe- n thue dieMiMr mcme Retorte/
und lleNWee eö in ge'indem Sand Feu? in eine
Vorlage/inwclcher ein ziemlich TheiiWasser vor«
geschlagen wo: den: so gehet ein Aurer und in etwas
klebrichter I^iquor herüber / denselben muß man
wieder über die hintezstelligeMaterie in dieReto-te
giessen. Laß dieses alles miteinander ciigeriren/Uni)
l'eparire hei nach denl^icz ucii em !>urch eink'iltrum;
denlepslirttti mische Mit Salpeter; z.E. drsSpir.
Aj.aus ei-e I.ibrz r-derPfund deslngi echentis 6e-
ttlllire eö alles durch die Rekorke/so gehet ein com»
pc>nirlcr8plricusöe?ogrclicu5,der da aus dem 8pi-
riru8zli!>u!id dlirn bestehet herüber. Das hinter«
stellig« Pulver/welches vom Salpeter tigiret wor«
den/muß man eclulcorirenzalso wud es em schweiß-
treibendes Mittel / welches kader das gtösseste
Schweiß-Mittel nennet; worüber Her:V.I.u6c>-
vici seine Lplcrisin giebst / also : ES ist zwar ein
grosses/abev nichl das grössejie vizpkorecicum.

VoNs ist von Zß. bis xvj. grsn.
. Dessen Rräffre seyn wunderbar / be?ost>
clisch/ dienen vor Lieder / Seüknflechen und
Mutter < Sefchwerven. Eben daher kom«
mer auch das ^rMkeÄicum poterii j welches
«lso bereitet rvird : N?an machet nemlich aus

Nvy Z /^mims.
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^ncimomo und )ove »mir Galpercr dreymal j viel Salpeter; hierbeyaberistzumttcken/daßdaS

^ ^ncikeüicum nicht blau, joninrn weiß an Farbe
seyn sog; denn das blaue machet Erbrechen/oaher/
weil eS vom (Schwefel des Zinnes etwas bey sich
führec. Drum so treibe rmd rühre mcm eö mir ei¬
nem höltzernen Stecken wol um/so wirfst«S Flam¬
men aus / und wenn unter selbiger der übersiüffige
Schwefel desZmnesabgehet / so wirdein weksseS
^miKeÄicum daraus / welches sicheß und ohne
Gefahr zu gebrauchen-

Man arbeit-t auch aufdie Art des änrimomi
vi^pkorerici^Artialis em ^ovlitle.daman Nimmt
Zinn und kmimoaii jedes gleich viel / solches zu
Schlaggen macht / hernach mit breymal so viel
Nicriam glühenden^iegkltieronixet/undiWgt es
aus» Dieler HnrikeÄicoi um VoilZ iji von Z6»
diS zu xv'Zran entwederan sich oder mit andren
vermischet.

^-DieseMittel taugen sehr wot in grossemBlu-
ten/ErbrechendesBlutesvonhinterhaltenenMv-
natö-Blumen/ und andren MutlerBeschwereNt
Dieser mit Zinn Kßirte Salpeter kükkt auch sehr
wol/indem es die Aufwallungdes Geblütes bändi«
get/in fibrischen Hitzen / wenn man esvemliHuw
ler den Tranck mischet»

Etliche sagen- sie haben beobachtet / (obeSgleich
mitderWarheit nicht übereinstimmet) daß der S

so viel in einem glühenden Tiegel Gchlaggen/
Andäeromrers.

Es sind unterschiedene Arten der velcriptionen
dieses ^nrikeÄici porerii, eines vortrefflichen Lo-
nomschen>llec!lci,dcsgleich5wi:nechltttelmoncio
undps^cello keinen bessern haben i> Bereitungen
der^eäicsmencen:Utw ob nun wol die ob ge gebil¬
det wird / so fehlet doch soviel / daß man derselben
Beyfall gebe / daß man nicht auch viel ehr daran
zweiffeln solte. Andre halten folgende vor rechter

Nimm Englisch Zinn tkj.
KeAuli Hnrimomi Xtarcialis
Kupfer jed. tbö.

DaS Kupfer muß man mit zweymal so viel
Schwefels cslciniren.

DaSZinn aber soll man mit zweymal so vielZalis
^rmoniaci brennen.

Diese mische nun wiederum alle mit zweymal soviel
8s!iz Hrmom'zci, undcalcinir eS/geuß offt ein 6e-
ttillirtes Regenwasser drauf/um das Saltz davon
zubringe» / das Pulver trockne / in einen gläsernen
Kolben gethan/mitSpir.Vini g.Tage inOigettlon
stehen lassen (etliche wollen rm Pserdt-Mist) dieses
wiederhol offr. L vaponre es zu letzt/unk) sammle
ein süßlichtes balsamischesSaltz / welches doch et¬
was kerbe ist/dessen Wirrkung qrol? ist.

Andre billigen diese die rechre Arbeit zu seyn: ? in etlichen ?rXpsr»rionen in mehrerm Gewicht wä<
Nimml<eZuI>^nrimonütteIl»tt mitWtin steiNj re gesunden worden/als wenn anfangs 6.I.gewe-

und Salpeter z.oder 4-mal zum wenigsten mit fri«! fen / so häiten sie hernach selben noch so viel gesun-
schem Salpeter geflossen/undbereiter z». (l^.Daö ^ den. Allein werden sezuweilen Lügen erdacht /
Salpeter muß rechr rein/oder cr^ttslliliret seyn.) nurdamit man die ^urorität einer Sache erhal<

Englisch Zinn Ziiij. (mehr kan man von
diesen beydenMatenen nickt auf einmal in denTic«
gel ',etzen/sonsten würde eS überwallen)Mache eins
keKuIum drauS/ geiß ihn aus / laß ihn erkalten/
uvdpulverlireihn. Zu diesem thue dreymal soviel
reißen Salpeter / mische es wol zusammen/ verpuff
eö nach und nach in einem recht ro.'h-glühendenT>"
gel.DasPu>ver aber/so manaufemmai einwirfft/
muß erMrct) zergangen seyn / ehe man anders e>n,'
wrrsst. Laß es^ernach alles zusammen 3. oder mehr
S'unden im Mittel Fem steken/ damtt nicht der
Kegulus wieder geschieden werde / und nieder sich
begebe : Sonsten würde man umsonst arbeiten.
Drum so lasse man es nur madlig kochen.

Wenn dieses geschehen/so giesse eS aus dsmTiegel
in kalt Wai^r/doch behende/ oder giesie es in einen
steinernenMöcsel / stoß es und löse es m«t warmen
Wasser/saubere alles Sa>tz davon / KKrir es / das
Pulver,fo imklkro geblieben trokne/und thue wie
der zweymal so viel des Salpeters dazu / verpuffe
es wieder, thue esznm dritten male/ alSdenn ver¬
walte das Pulver/wenn es getrocknet.

S» man es besser will/ so setze zum kegulo än>
rimonii zj. fein Gold zu / und laß des Englischen
Zinnes Zj. aus / und verfahre weiter damit / wie
oben Mehret.

H eraus fkust wieder despotetii8romsck:cum.
Z.E. keZul ze^riZj.GoidZi. >aß es fliesten/
pulvcrifirees/thue den Salpeter ^.s. dazu, csioi-
vix eshernach abluire denSa!pster und calcinirs
ferner« Vo5 von iö. bis zo.Arsa.

Hn. V.LtrmüIlen See«. Meinung ist/daß man
deö Englischen Zinnes 5. Theile, und des /^mimo-
nii4- Theile nehmen solle /welche man in einen ke-
sulum bereite. Dieftn Kgire man mit dreymal so

ten möchte. Aber was hat man vor Gewinn da«
von ? Man glaubet envlich auch die selbste War-
heit selben nicht. Besagter )upic. viapli. odee
schweißtreibender ist ern bloses reines ^lisches
Pulver,das da durch Hülffe der laWchten und vl-
rnolirten 5pir.des s> ri durch die Retorten isige»
sichrer / und im Wasser prXcipmret worden / lässt
sich auch wieder in Zinn gleisen. Mo hat auch
SvitX nich s vom Z^ercurio, sondern eristauch
der subtilere Tdei! ^nnmomi. und so besitzet auch
dieses nichts vom Xl ercuri'o. sondern eS istmchts/
denn die reinereTheils^ovis.die davon denMc»
curio nrchrs bey sich haben. Deswegen weü der
ludlimirte H in dieser vettillarioii mrt dem Zinn /
ferner zernagenden 8pir. beraube! worden / so daß
er gar tz lauffend sich lehen löst.

dl. Denen vorhergehenden öe?oaräicis2jij.
bus isi auch verwandt l). karrkoleui jernes.

Nimm k^ezuü üncimonii Ziij. gieß mit Zi/.
Cngl.Zinn/ pmverisirs undM.mit 2.malsoviel
z^rü.. ihus in eine Retorten / und treib m einem
verschlossenenÖsen das Lm^rum.s. s. heraus/
welches man zum öfftern reAisiciren/ und bernach
mit 8pir.5Zirn k^ir sn soll,den Zpirirum aber muß
man wieder nach und nach sbllraKiren/biS zurTrö«
ckene der Materie. Diese reverberirt man endlich
in einenTiegel/bis sie blaulicht wird/und vesFeurS
Gewalt dullenkan.

Ehe wir uns von der Vellittation wenden/ wol?
len wir noch einen wunderbaren

8j)iritum lovis fumantem
als sliquicl Lur ioll hierbey setzen:

Nimm Englischen Zinn z.Loth. X5ercurii Vivi
s. Loth. Daraus mache nach gemeiner Art ein
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XwsIZam». in einer höttzerüenSchüssel oderMör»
ftüDenn es muß bey leibe keinEisen dazu kommen/
solchen wäre die Arbeit umsonst. Das ^mslgsma
reibe zu Pulver/ und thue/ soviel es wieget / Kser-
curüiublimsu dazu / reibe beyde wol untereinan¬
der / thue sie in eine Retorten / lege die in Sand/
mit einem grossen Kscipienten vorgelegt / dessen
BWch in kaüem Wasser liegen mutz; dann gieb
gelinde Feur, und stärcke es allgemach / so kommt
anfangs ein Heller I^iquor. dem folgen einHauffen
vngestümnie 8plncus: und so balde du in acht nilnst
Vaß stch etwas vom Sallze lubiimiren will-sd köre
auf/und laß das Feur abgehen/hernach nimm den
Lpiricum heraus/und verwahre ihn in einem trock¬
nen Glase.

Dieser ist ein wunderbarer 8xirirus.er cosguli»
ret das Wasser zu einer harten cr^Nallischen^ss-
ls. Giesset matt ihn über einen Lrocum 5o!iz,der¬
gleichen oben beym Golde beschrieben / Und ziehet
,hn davon herüber/so dieses erkaltet/wird es als ein
Hartzhart/sobaldes aber wieder in dieWarmde
kommet/so wird es als ein Oelfiessend.

Diese Arbeil communiciret unter andern du-
rlosen Stücken ein sonderbarerLiebhaber in einem
Tractätlejn / 8oILnsveste genannt/worinn er
zo. Experiments sctzet / das schöne Gold Purpur
zudem Rubm-rothen Glast/und zum sm-lZami.
ren zu machen.

2, 5uIpK,/ovis.odtrein schwimmen-
des^el.

Dieses kan man aus verklslinz^ovis bringen/
die Art bes. beym Blev. . . ^ ..

Man kanö auch auf gleiche Weise wolne»
chend machen»
s. Qummi joviale sudlimstuw,

und 01 8» Lloll'.
Nimm ZinN-Fey!späne Zij. Sn sublimsri Zv/.

M. gar geschwind/thus in eine Retorten/ di« ei¬
nen weitenHals hat / treibe durch den SaNd den
rauchenden Lpmcum.Nifi gebet dieButterzltfaml
demÄo hauffig/ gieb endlich Ignem lupprellionis.
so wird das g m;sWesend>,'sA»nnS wie ein graues
hatteSGummi lich ^rhebm. und gar wemgUmeiM«
keit am Poden liegen bleiben. Dieses Guw.mi soll
man gleichpulvttisiLen/sonstwiw es alsbald seucht/
denn thu 'hn aus ein eisern mit Zinn überzogen
Blech / und stM in einen Wein-Keller/ soflttstes
zum gelben Oele. , .

Dieses graue und Harke Gummi ist auch ane
vicriolische Salh-Gcbuttb mit den zartesten 1<z.
vialijcden Theilen!mpr»Znirer.Zwifchens aver
wird das gantze Wesen Zovis nicht erhöhet / son¬
dern es bleibet viel davon imLitp. ^orttio. weß-
wegen man mit muem ^ercqr. iublimst. diese
Arbeit Wieder anfangen ka,'. Isr ein vörtteW
rbeö Mutter - Mittel. Vos. von gr. iij. bis Z5.
Die folgende Mittel/ dec4.8ulpk. Zovis.//das
Ssl jovis verdimen eine höhere Nachforschung.
Bayer erdeller auch/ wie eine einige Sache nach
unterschiedener künstlicher l'sxtur der Theile/ver¬
mittelst der Saltze/die Farbe samtdemÄZesenver-
Zndetn k^nne. ^ i .

Esistaucb bekandt/ daß die 8olunsn des
«SkMreN Zinns durch das Ssl rsrksk.p.ä.d.i.
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wenn man das ^inn czlcsnirer / und ibttie das
Ar flössen« Lsl'I'arcsrib >fügek/cine
blaue Farbe bekommet.

4. 8ulpk./0vi8.
Diß/waSim obige« Proceß aufdt'MBlechn'ä)t

geflossen/misch mitden obern kecibus >gieß riellil»
lirten Essig daran / riiKerirS 4. ^age / nactb«m
du hernach den rZellillirrei. Esiig wiril abaezogen
daben / wirst du dm rothen Sujpk. lo'viswie Me»
nig finden»

5.
^e/öl vir diesen Schwefel in gemeinem Nasser/

ovei ec fliessr an ekem feuchtenO« durch sich selbst/
coagulic und lol vir chN/so wird er in ded Falbe wie
em SchMaragd jehen/und süßlich ftpn»

Das Oel wird unter dieMetcillengezchlet/ bei
Schwefel undSaltz werden nur eusserlich gebrau¬
chet/ der ZirM Spiritus aber ( den wir^eowegen
immer rauchend genannt haben / weil er in keinem
Gefäß ohne empfindliche Ausrauchung kan behal¬
ten werden) heilet durch blosses Anrühren allm
Braub und faules Fleisch.

6 Ziiui Krystallen 5. Qolü
Nimm des übern rauchenden Spiritus der so ktae

als Wasser ist q v.daraNgieß ein wettigHit-.Vini»
der mit dttTsrrsr.TinckUr imprTßniret sey/so wev
den sich Blasen m,t einem Guöse und Rauche er¬
heben/fahre fort nm dceiti tropfen/ bis es aufgzhS»
ret zu tvben/stelle dasGesaß in die wawieÄschm/s»
wirdeS etn^osKulsrum gantz schwach als Pech
fetzen-. Gieb Sudümn-Feur / so werden CrystalleS
aufsteigen/gantzweiß, so flüssig als Hkachö.

Die^CWallcn heilen alle krebsichts böse Gö«
schwäre/ Mtilien SaraufelneRufen/ wenn matt
selbe hinweg thut, kan mans hernach mitSchwe«
fsl-Balfamheilcn.

Auf gleiche Art bereitet tnan auch Miche Crh»
stallen aus/ovis Einers > Amt,-Graupen / dnee
mmmet man nemllck tbj und giefiet eben soviel Vi¬
triol Sput, daran / 6ltzedirets iM bsln.giesset
Wasser dran,Klrrlrts Warm/ so schiessen/nach dem
man dieFeuchtigkeit abgezogemCrystallen.Vvs.zr»
j.iiinnerlich in derWassersucht/undfcharbockifchen
Kranckheiten/ verzweiffettenFistuln/ eusserlich W
brauchet manö mit Ros. n-Honig.

I V. DieKlMmaKvn.

Nimm Zmn-Ka/Mdurch^quaförr.gemacht)
lublimirs mikHafm/die du avf e ne rubv/ilte
curbicb setzen kaiist/apf dieMeijl/wif-MMkiilett
die Blumen berei ret. Man WWtmM«
lich denKalch nach ufld nach hinein/uav verschlieft
sei das Loch gleich. ..

1. ES liegt wenig datqn / ob du Kalch edex
Zinn-Fepispan nimnM.

l^.2. Die Blumen seyn nichts andtcs/ denn
reinigt Zinn

Dieser des ^uroris gehet Nicht Htl/Utib
ist am besten/ daß man die klores mit bkcro bereis
te/wie oben Hanöweifung gejcheds»

Nnn z V-Die
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daher entstehet
TmtturöÄtilii.

NimmAinnblechlein / cemenrirS mik Bims,
stein/(lösch ihn allzeit in Wein aus/ dieses wicher¬
hole dreymal) dercslciniret worden / und wol ge¬
pulvert sey/meinen wol^ verlurirtendruc. f. Tage
und Nächte/nach den Fevr-Graden. Denn kratze/
das Pulver von den Blechiein herunter/ undziehe
selbem s. a. die Tinctur mit 6ettiliirtem EM aus/
denn ziehe den clettillirtenEssigab/so bekommest
budieZinn-Tinctur. LKoiiZ.

Allbter fragt es sich/woher dteserSchwefel
der an den Vlechlein kkeb«r/heckomme ^ wlr
sägen/er komme vonidenFlammcnher/dartn-
nen etwa« saures au» deu Rohienund dem
^>olye verborgen gewesen/ welches sich her¬
nach an die Zinn Äleche angehenger.

V/. Dte 8alikc2rion,
dal,er entstehet

Das wahre Saltz.
k. Das übrige/woraus mit 6eiti!IIrtem Essige

die kitlilisnische-5 mctur gezogen worden/dran gieß
Honigwasser/ laß etliche Tage 'und Nächte stehen/
so bekommest du nach Abziehung des gemeldeten
Wassers das «saltz. l'kotci. ^

Es tauget sehr wol wider bieschwercNoth/Me«
lancholie/Schwindel/tröcknet die Flüsse auf/ be»
Inders die/enW/die auf die Augen fallen.

Das Zinn dar vor sich selbst ntchr etnGran
Galrz'daher auch ermelderes Saly nicht das
warbass« ist,sondern von cleWlirrem tLssige
herrühret.

VIl Die^ercunkcarivn.
Es istwireine Beschreibung des X5ercurii^ovis

vor gewiß überschicket worden/die inLenr. l Xesl.
»rr. 2 2. stehet / deswegen ich auch solche hier nicht
beschrieben habe. Wenn man den Xtercurn'-i der
Metallen was zueignen will / so ist diese Betreib«
bungnicht die wenigste/weiluach selber der unreine
Schwefel darinnen verbrennet/mit demSMpeter/
der msrcurialische Theil aber durch die Sublims¬
tion aufsteiget / welcher endlich durch dieFäulung
und Lbulmon in einen lautenden ^ler<;urjumge<
drachr wird.

Diese I^ercurlkicztion^«^. gehet nicht von
stalten / wenn m^n sie «n Feur exgjrninirer/
allem ist hierzu mercken/ was wir auch beym
Dley gedacht habe/daß man nemlich verfah¬
ren eönn?^ wie beym ^otimonio soll gemeldet
rverdtn^ürde Aweiffels ohn schon angehen

N, Erstbelodrer Xesler hat ein sonverbar
ungefchmacktlsWasser aus dem Zinn wider
die Würmer bereitet. Lr löschet nemlich das
heiß gemachte Zinn etttchmal in einem zuge¬
eignetem Wasser / Z' E. von Iohannes-Slu-
men /Scorvien:c. nemlich drey odeoviermal
ab/und gab «s den Rindern;» rrincken. Und/
glaube ich / daß diese Rraffr von gemeinem
Klercurw. ats welcher gar höuffig in?oVe
verborgen jit'Zet/hkrrühre/rvie oben schon an«
«eführer tst. "

Das x v. Capitel.
Vom Quecksilber.

EnMetallen fügen wir bey dieMineralien/
weil sie selben nahe verwandt seyn / wer sie
halb Metallen nennen will / der kaneSwo!

thun/und seyn selbe Z^crc.Ljnnsb. ^nrim.
Der ? ist nichts anders / als em minerslischee

und meraliischer flüchtiger l.iquc>r. der vor allen
andern Metallen sich gerne zum Golde gesellet, und
sich an selbes henget. Lateinisch keistS ärxcnlun»
vivum, U^clrargZsros, Arabisch 2aib»r, oder
back. Lsrdgrs ^^ock, ^rzear. vif.
Dmkstlber/Or I»sercurii. tZJucksilber.

Insgemein ist bekandt daß das Wort ^ercurii
aus den dreyen ^rinciptts der psrscelsitten herge«
nommenist; nichts desto weniger aber / wie in den
andren ?rincipi >5 eine grosse Verwirrung ist / ist
auch in diesem mercurislischen Anfange und Prin¬
cips ein gxoffelStreit/also/daß fast sie selbst nicht
verstehen / was dmch den yium solle verstandnwerden.

Der L wird auf drcyerley Art genommen: i -Ist
Xlercuriu; der ?kiIo5opborum .Der a.^ercuriu»
Lorporum.z.XlercuriusvulZi .oder der lebendige»

Derklercurius ?kilolopborumwird derber»
curius cluplicsruz genannt / welcher nichts anders
ist,alseinmercurialisches?nncipium,das damit
seinem Suhzliur. gesattiget .Selb 'ger ist die bemffe«
ne Materie des I^spictis?b^o5opkor'um.Dieser ?
?bilosopbc>rum wird auS keinem perf«6ien Me¬
talle gearbeitet/sondern zu nechst aus demLnre^le,
rMorumprimo, oder aus der Metallen Wurhel/
mußer gesuchet werden: Es mögen die ?bilolc>pbi
immerhin sagen / daß die Materie des l-spiäi^ al¬
lenthalben sev/eS ftywden Ställen/ und daß es em
jeder bey sich habe / so ist doch drchs nicht von der
nächsten/sondern entlegenen y)?aterie des SteimS
zu verstehen/von dem Spiriru KIunä̂ Dmn dieler
bestehet in?orenria remocs,indem er den rnctM»
schen Saamen zur i>er5e6iion desMetalles clicho»
niret/und alsdenn ist sie in ?orenris proxims.

Die tzii Lorporum sind diese/welche aus den per-
fcQenMetallen herkommen/wennnemlich dicCrz,
per der Metallen in einen laufferden 8ulpl?urv«c»
ändert werden-Dessen eigenliicher Beweiß ist/ so m
der Hand gehaltenes Goldin dasselbe gethan auf-
gelöiet wird/welches auch der s des zii thut. Dieses
verrichtet nichl der gemeine Kiercurius .weil er de^
sich einen unreinen marsllischen Schwefel hat ,
durch dessen Ursache die Wirckung des S" vul^i
über die Metalle verhindert wird. Wcnn derselbe
Schwefel nicht darbev wäre /so würde er das Volh
leicht auAKsen. Baß er aber einen Schwefel be^
sich habe/ist daher offenbar, daß allzeit der
curius vulgi .wenn er auch gleich noch so geceinit
getrst/ein ^ciäumln «.eccssu habe. Bmn so man
ein Eisen-Bleck in den reinsten >6 ercunüm im ver«
schlossenenGesZssethut/ fo wjrd doch nach kurtzce
Zeit das Blech gantz rostig gefressen seyn. Nicht
weniger machet auch aus dieserU:sache desSchwe»
felS Säure/ ereuferlicheine SAlivsuon / weichem
dem Klercuric» tubÜmsco noch verstärket wird/
welcher / wenn er mildem 8pirim »wande¬
ren gehandhabel wird/von dem ^cicio Su/p^ure c»
dieser Lpwtuum^twgö mitsichmnM/ oannev-



hero dieses ^rcipicaux. bis XV. gran, oder 9j. M'
»erlich gebrauchet / eine weit gröffe SaUvarion er-
rvecket/alswenn man eine gnntze Unze des ^ercu-
rii Vivi genommenhätte. Ist demnach offen,
bar/daß er dergleichen eusserliche Schwefel-Säu¬
le mit sich geführet.

l^. Es ist aber ein grosser Streit/ insonderheit
unter denen/die in der Sache nicht viel bewandert,
od auch aus den p«r5eQen oder vollkommenenMe-
rallen ein lebendiger lauffender könne bereitet
werden? Etliche iaugnen es/andresagenja.Jene
ist die gemeinste Meinung! Diese aber die warhaff-
teste/und trisit in der Warheit am meisten überein.
Denn es ist gewiß / daß es einen klercurium Vi-
vum,der da aus denMetallen ausgezogen worden/
gieber. Her! Lo/jegestehet und bekennet/daß er
aus vielenMetallen weit leichter emenöäercurium
habe bereiten können / als aus dem Silber. So
ist doch noch ein weit grösserer Streit darinn; ob
dieser? (?orporum, als eincomponirendes und
conltitüirenoesiloncrecum, oder aber a!s ein
neucs durch die Kunst bereitetes undZenericteS
?ru6uÄum ausgezogen werde. Das erireglauben
des »elmonü Nachfolger/und vermeinen / daß
der Metallen Schwefel solange den Aum zwinge/
bis der 5 von ihnen geschieden / lebendig werde.
Aber Vttscs scheinet nicht der Warheit gemäße :
Erwird vieimchr durch allerhand ?rXpsrscionez
der Kunst hcrsor gebracht.

Der ^Lrcur-uz Vulsiistnichts anders/alsein
I.iquor mecajlicuz5arurninuz8olsriz. Es wird
aber auch gestritten /was er vor einer Natur sey ?
Absonderlich ob er 'in einzeler/unzertrennlicher/und
unvnderbitcher Cörp,-r sey oder aber/od er aus wi¬
derwärtigen undun'erjHiediichenTheiienbestehe/
in welche er könne relolvim werde n.DaS erste be-
kräfftigendielZelmoiwaneraus seinem IrsÄsw,
l'ris Princips Lk)?mlcorum genannt. Wenn
wir aber das jenige mit disem contsriren/waööec-
<kerussaget / so wird sich ein anderes an den Tag
geben. Dieser spricht/daß jeglicher Z ein
ms.oder ein compomrter merslliicher Cörper/der
jo wol vollkommen/als unvollkommen von den un-
ter-erdischen Dämpfen relolviret sey/daher komme
der S Viv uz.Und diese Meinung zu billigem wo¬
hin auchdie gemeine Billigung gehet/ob der rein
sey/ oder nicht ? Denn indem man den 5ium in
einem Löffel »brauchen lässet/und er einem duncklen
Flecken darinnen nachlasset/so hält man dafür/daß
der L vomBleye bey sich führe/so er aber einen gelbe
Flecken nachlasset,sprich: man/daß er vom Golde z
so er aber einen wMen/ daß er vom Silber etwas
bey sich habe.ke-ckerus bestättiget es duzch oieEr-
fahrung/der comporüm mit Sulpt,. und unter-er-
dichen Feur-Dünsten ein comstonirtes
nia-Sonsten wies er ein stüchliger Knecht genannt)
wegen semer Flüchtigkeu; mästen er/so bald er das;
Feur vermeidet / davon flcgel / und ob man ihn
auch !OL>. und mehrmaie iigiret. Er bleibet ia wol
bisweilen fix / aber er kan wieder leicht rclutckiret
werden. Es ist aber doch auch ein Mter>cheiv un,
ter dem KZirtelt und cogZuZirten zu machen. Ein
iigitter L ist / welcher im Feur beständig bleibet^
daß er nicht anders als einMerallgeschmoltzenund
gchan dho bet werden kan; ein cosguiirter ^lercu-
nuZ abct ist/der da in einen härtiMenCöcptt eo».
zuliret wird,der in etwas sich hqnunmi lasset und
»W mchi fliessttjd ist.

i XV Zapitel. 6 -i
Dieser kan nun leichtlich bereite! werdw/neMchz

Matt cosZuliret ibn mit dem Bley-Rauch?.Z S.
LaßBley imTiegel fliessen/hernachstelle ihn in eis

nen kaltenOrt/daßer ein wenig eckaite.Wenn man
die Kruste abgenommen,sodrucke in die Mitte deK
Bleyes ein Loch/ oder Grube/die was tieffist / dar»
ein schütte den^lcrcurium.welcher soL? in einehar¬
te SubKsn^ ve wandelt wird.Aber dieser Xsercu»
rius cosgulztus «st nichts anders als ein ZislizcheS
Zacurnimscheö Lontrerum» weil die ^heilchen deS
XieicuriisichindenCörperdesBleyes begeben/
und alio wird es ein solchesLoacrerun^Ebm ^e>s»
selbe thut auch das Arm / wiewol doch aus dem
Bleye es besser angehet.

Andre nehmen em Ey/schütten das Weisse dar¬
aus/und tkundenZium hinein/stopsendasLochzu/
und auf dieses Ev messen sie gsschmoltzen Bley,also
wird auch der S iiKirek. Vollkommen aker wird et
nicht KZiret,es geichehe denn mit emem fixen mersl»
lischen Schwefel. Die da nun aber derg eichen
Schwefel besitzen/die werden ^cispri genennet/ in-^
dem sie soviel haben/womit sie sich biß zu idremTo-
de rühmlich unterhalten können.Er wird zwar offt
so weit Kziret/daß er dieFeur/Ptobe auösteher/unl»
einwemgvarinn verharret / aber öffters fliehet ee
meistenStheils davon/und so er ja nicht davon strei«
chet,so kan er doch in si ine erste vo: igeGestalt durch
die Saltze oder gefeilten Stahl wieder gebracht
werden; nemlich/weil der S vermittelst saurer Din¬
ge coaguliret wird/ so wird er auch wieder vermit¬
telst dervellillacion durch dieälcalis durch dieRe«
tvrten/ebensalls auch durchEisen-oderStahl-Feyl^
welches die sauren Dinge sblorbiret/und zerstöret^
recluciret; wenn nun diese davon geschieden/ sö tr^
scheinet der klercurius vivus.

Iviercurius wird er genannt / wegen seines
Gleichheit,die er mit demPlar.eten ^lercurio hat/
und wegen seiner Bewegung / daß er sich mit al»
len andern Planeten vcrgeseliichafftet; wie auch,
wegen seiner Farben Unterscheid / undIcmperA»
wen» Veränderung?c.^rzencum Vivum nen».
net mans/weil es der Farbe nach einem gemessenen
Silber gleichetzlebend aber,weii es dmck sein: Be»
wegung zu leben scheinet. Der Nahme
ro«. wird her geleitet von Wasser und Silber/weit
er nemlichwie Wasser fiiesset, und derFa benach
dem Silber gleichet. Er ist warlich ein recht
wunderbahres Wesen / und verstellet sich ball?
in rausenderley Formen / daher er auch prorkc-u»
genannt wird. Wie ingleichen Servus
vuz, weil er wider alles Hoffen zum öffkern weg«
fliehet / ?linius nennet ihn Vomicsm ^i<zuoris
secernl. Dieser ^ercurius umfasset auch i)aS
Gold aus son0erbare»-Lj-.be / und vereiniget sich
mit ihm aufdas subtilste. Daheroschliesst.viel/
dieser sey das erste Wesen der Metallen. Und

'diese Meinung / saget ^lorkoSus, hegenMch
heutiges Tages noch^viele. Zu diesem kommet
auch noch der Ehrwürdige Name klercunüs,
der in den Schrifften der sehr offt
vorkommet:Und stimmen auch so viel Bcschrei«
düngen / so viel erforderte Stücke dißsails über-
ein/ daß auch der Allerschlaueste dadurch becro»,
gen wird. Andere wellen den Jungfer Klcrcu^
rium. den die Natur hervorgebracht / und dtz^
nbch von keinen Flammen angerühret worden /
andere verengen d» n, der aus denen M^alle»
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gezogen tc. So weit K?orKot. Mm wir haben
von diesem allen droben schon gemeidet. Denn be-
kandt ist/daß ein anders sey dieier gemeine klercu.
rms. ein anders der Metallen ^lercurius ^ der ge¬
meine ist einminersle.das in seinen d^ineren gefun¬
den wird/diftr ist eher eine mersIlischeUnrejnigkeit/
die doch hauffig seinen metallischen ?/lercurium
hat/ sie besitzet auch einen wiewol wenigen weissen/
und zwar inner.und euDrlichen Schwefel. Der
«usserliche begreiffet dessen originslem kbem, und
urspringliche Unreinigkeit / welche weil sie urjpring,
l ch ist / auch desto schwerer sich von ihm scheiden
last. Doch wenn endlich diese durch die Kunst ab¬
gesondert/undder S von seinem eusserüchen unzeiti-
gen Schwefel gereiniget worden / so kan selber her¬
nach durch keinFeur mehr in Form einer Erden
xrsecipiriret werden / wegen seiner Simplicität /
weßwegen er mit dem Wasser verglichen wird.
Denn er hat seine Erden (0. i. den Schwefel) ver¬
lobten/ welche Erde/ saget der scharffsinmge tZel-
monr,in Mittel-Punct seines Wesens nicht min,
der aus dem Element Wasser/ denn der gereinigte
j!lii/ ob er schon dies? Erden von Anfang sehr tleff
eingemischet besässe. Wenn nun der Z vieles
Schwefels beraubet worden / so kan ihn kem Feur
mehr verandern/ weiler ein Vlercunus vomier-
cur. ist. Der andere Metallen-Schwesel ist des
>/lercurii sein ini^erer / den auch kein Lorroliv
nicht berühret/ und dengleichsalls nochFeurnoch
Lusst verderbet.

DasQuecksilber ist natürlich / und wird auch
ausvenMetalkn gezogen/selben nennet manNum
Lorporum.

Ader wo handelt derkutor vom dem künst-
lich>ausdenN1erallcn gezogenen i^lercurw ?
Vielleicht oben bey ven LNerallen / da er von
der l^ercariticarion geHandel«? Allein er wird
betrogen. Denn wo ver Metallen Wercur.
nicht in dessen eigenen N?ineren gefunden
wird/ so tan er durch ein geheimes Kunst¬
stück aus Silber Diey/Zinn/ und ?iogescht,<-
ven «erden, vonoem aber unser 4uwr gany
stillschweiget. Düser ader / der aus der Ei¬
ners Zii »»offenem Feur/ und durch lochen
die Locher des Hafens bey einem 5upprelli0n>-
Feur herunrer getrieben. oder aus der kliner»
des Ungarischen Cmnobers/ und aus dem ^n-
rLmonio und V'ey durch eine Rerorcen leben¬
dig geäeNillirer wird »st kein? Lorporum. son¬
dern em miner.-.Iijcher/ wie auch dieser / von
dem allbier gehandelt wird.

Ob zwar »ejuweilen dernaiürlichJungfer-^ler.
cunus vor sich felbsten bereitet gefunden wizd/oem-
lich von der Natur / so wird er docl) m-istens aus
der mineralischen Erde die man Zinnober nennet/
durch Kraffl des Fcurs gebracht.BeMercur. ex
planrizbiymknrell.c.z.

Es wird / wie der k ucor sagt/ vor sich flies-
send in den Erden-HA en/oder bey denSilber-
und Dl«7<Adern/ rropfenweife zusammenge¬
standen/von s-iner Farbe d.i. rein und gerecht
gefunden / und Jungfer klercurius genannt/
«eil er statt einer Jungfrau »st/und teinLeur
noch nicht erfahren har.Al» man hier in Hall
aufvem Markt gleich gegen dem «i>erln Kel¬
ter über/ nach den IVasserdeucheln sahe / und
man d« Lrde mir denSchaufteln heraus rha»

re/sohabensie alldorten^.iö. ^rAenr.viv.ge^
funden. Churneisser meldet gleichfalls im 6.
Ä. ^lckym. mag. c. s. daß er in einer tviesen /
bey dem Dorffepipp/imSolothurnischenGe-
biere ein zierliches ^rgenr.viv gefunden habe.
LT/slpinusQ. z cle XserslI.c.r 1 .hat dergleichen
auch beobachtet. Und wird auch em Z bey
dem natürlichen Zinnober meistens sehr häuf«
fig gefunven.

Denn das Wesen des X5ercurii ist wunderbar
durchdringend/welches durch die unterirdischtFeur
getrieben / sich leichtlich in unterschiedeneOerter
und 8ubjeÄa eindringen kan. !vlorkok hat von
einem Freunde ein Stuck Holtzbckommen/daß da
ein Baum / der auf einer Metall schwangen Er»
den gestanden / heruntergeschnitter« worden / m
welchen man in allen seinen Aederkin ausgestreue¬
te Ivlercur. Theilichen zerstreuet sahe / so daß man
sie auch durch einige starrte Bewegung heraus
bringen könntt /wlches gar leichtlich hat geschehen
können, w«l die Gänge im Hoitze weiter/ dennm
dem Metall seyn. Wo man einigen l^ercurium
im menschlichen Gebiüte (wie ich selbfien erfahren
habe) fildet / muß selber von mercurislischm
Xicckcamenten hergestattet seyn/die da nicht rech!
seyn bereiter worden :e.

Der lebendige l^lercurius wild bald in lebendi¬
ger Gestalt Ca!sir.(^2rjnrlieswildver ^lercurius
sticssml) gesund«'»? und sonsten ^ercunus Virgi-
neusg,fu!it)en/dem da noch nicht seinSchwcftl be¬
nommen) herauSgegcaben Bald auch aus «iner
minersllschen Erde ( welche man Zinnober nennet)
durch Krafft dcsFiurs heraus gelocket/wenn man
nemlich mit zugechanenXlcslilzus dieselbe 6ettilü-
ret.Dess derZi'nnvber wird aus gemeinemSchwt»
sel und lebendigem ^ercurio bereiter, dah^ r denn/
so man Hlcslia dazu thut / und das kciclum des
Schwefels Lblutbiret ist /der I^ercuriusledn.

H^rist zu um eken / daß gemeiniglichdie Berg-
Leute/die den Zinnobergraben/wegendeS!^Iercu>
rii zitterendt wenden: So denn nun dieses geschie¬
het / sogtt'bct Ml7nibnen ein gülden Gefaßt» die
Hand/so wird alsfort dasselbe weiß/und laufst vom
^lercurio an. Doch ist dieses zu verwundern/daß
sie sich nicht über die 8sUvsrion beschw re,? / weiche
doch gemeindlich zu erfolgen pflcgec / wenn man
KlercurislischeMittel gebrauchet.
Dsr^ercurim hat mit denMekalleneine grosse

Vcrwandtschasst/am meisten aber mit demGolde/
mit dem Eisen aber am allerwenigsten. Mir dem
Gölt e hat er diese Freundschcht /daß /obgieich Saft
selbe das allerdichteste und fixeste Metall ist/ der
klercurius, deram allerwcichesienist / dasselbe
gleichwol geschwinde durchdrirget / und weiß ma«
chet,daß es gleichsam cslciniret erscheinet.

Wenn das Gold also vom!^sercurio cslc!n!let
ist/ sv wird cs ein H,m2lFama 8olis genennet / odee
Gbld/das davcm Xlercurio durchdrungen ist.

Dergleichen HmzIZzmgca werden aus alienMe-
tallen bereitet: Daher sagt Lccckerus: Alle Me¬
talle sind nichts anders / als solche ^mLlgsm-itz.
welchevon den unter-erdichten Dünsten resolviret
sind. Deswegen soll man dergleichen ämslgzmsra
nicht in metallenenLöffeln handeln/weil der!^ercu.
rius sich mit ben Metallen vermischet/leichter aber
mtt einem/als mit dem andern.

Dieser k!erc«riu» ist insgtMM unterschieden
vyft
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^on wegen seiner Reinigkeit und Lx-lrÄtion» D e
Art tan aus obigen genommen werden.

Dessen Wahl.
Nicht alier Ksercurius ist gleich gut / sondern

theils wegen seiner Mutler/ als seiner Geburts
Nrlea/theils wegen anderer Uneinigkeiten / mit
welchen er jezuweilen in der Erden beflecket ist / un¬
terschieden/ bisweilen aber verkaufet man ihn auch
Verfälscher.

Dem Geburt-Ort nach wird derjenige vor den
besten gehalten / der nahe b^yGold-undS'lber»
Gruben gegraben wird / darum man auch den
Svanischen undUngarischen vor den besten halt.

Der Unreinigkeiken halben ist derjenige der beste/
der am wenigsten voMrsenicalischen/änrimoniz-
Zischen/ Zarut-mschen / Lacwuschm Unsauberkeiten
de!>tzet/als womit er jezuweilen in derErdenGänge
vergiffketwird/ und denn auch der künstlichen Un«
rcinigkeiten halber/ wenn er nemlich von Künstlern
nichr verfälschet worden / denn selbe solchen so vsr-
derbenkönnen, (durch Bley und Wißmuth) daß
alles mit durchs Leder gehel/und man ven Betrug
übelmerckenkan.

Unser Hucor will / der Spannisch« und Un¬
garische Xlercuriu« sey der beste. Allein man/
geie auch dieser leyrere nicht allesArgwokwS/
Denn weil die Silber Gruben auch zugleich
LsrumisH / und ^nliinoniLlisct)/ ja auch Lscl-
mistH seyn/so Verdiener auch derer ^sercur .das
Lob nlchr gänyiich. Der Hispanische wird
vor andern wegen »einer Reinigkeit gelobet/
diese» aber wächser entweder inSpanten/oder
kommet aus )ndten/und glänezerwieGilber/
diesem gehet denn der Ungarische nach.

Damit du nicht betrogen werdest / kanst du fol¬
gende Zeichen der Güte woi beobachten:

1. Wird dieser I^ercunus vor gut gehalten/
der'wenn man ihn durch eineRetorte treibet/nichts
unreines hinter sich lässet.

2. Wenn man selben in einem silbernen Löffel
über glühenden Kohlen ausrauchen lässet/und von
selben «in gelber oder weisser/nichtaber ein schwar¬
zer oder brauner Flecken bleibet.

Diese andere Probw Art ist auch verdäch¬
tig / weil man daraus von der ganyen ()uan-
kitar und Beschaffenheit/ besonders / wenn
das Dley oder VVißmurh nichr recht mir dem
5/Icrcurio seynvermischer worden / urrbeilen
tan; «st derovvegen bester/man clettillire selben
mir 'lVeinstsin und lebendigem Nalch zwey-«
sdcr dreymal.

Man thue okN^lerc.Viv.aufglühendeKohlen/
prassslr er denn / lo,sts «in Zeichen / daß er etwas
von den unperkeÄen Metallen bc y sich hat; wo er
aber weniger im Feur hüpftet / so hat er Biev bey
sich : Hüpfet er mehr/so hat er Zmn.

Dessen KräM
Was das euserliche Ansehen betrifft / so haben

nach demselben stie Allen den^iercurium Vivum
vor eine kalte Materie gehalten; seine stete Flüssig¬
keit aber und doppelterSchwefel nebst seinerWir--
kuNg / omnia viäelicer in Lorpore nottro licjus-
facieaclo. bezeugen/ daß er «in pures Feur sey / da¬
her er sich auck durch allerhand Gattung/saure
5MYS und nasse Feur / hqld in dies« / baldigM

X V. Zapiiel. 6 iz
andreGestalt verwandeln lasset/doch WM inner¬
sten Schwefel nichts benommen / als wÄcher mit
dem euserlichen so sehr verknüpfet/daß er diMrve/
wiewol ohne Veränderung und Darleihung Wer
Kräfften/ mit annehmen muß, so gar auch/daß W
der euserliche noch so offt und viel wäre verändert
worden / er dennoch wegen des innern/ welcher un«
verändert blieben/seine alre Form undGestalt wie¬
derum annehmen muß/ so man ihn mit dem Feu^
und dazu gehörigen Umständen angreiftet.

Er wird aber so wol in fliessender als trockener
Gestalt gebrauchet. Flicssend ist er ein rechter An¬
ker undZuflucht in den allerstarckestenÄerstvpfun-
gen des Leibes. Man kan ikj.ja biö tdiij. desselben
mjtsüssem Mandel-Oele reichen.JnXioliz!) lüaco»
wo nicht da der Xlercunus hilfft/so istö mit andren
Mitteln umsonst.

Das »ermerische Wasser wider die Würme.
bes. beym ^u^cnio und ttelmoncic». Nemlich

Nimm Wasser von Johanniskraut/ oder Grai
se/laßdarinn denIv/lercuriumVivum aufwallen/
stelle es in warmen Ort; wenn der KlsrcunvZM
Boden gefallen/so giessees ab

voiisjstvonZij.bisM.
Es wird trocken ebenfalls gebrauchet mit elnM

vegetabilischen Saffte von Zj. biszj.undist gut
wider die Wurme.

lV.Man muß ihn im höltzernenköffeleinnehmend
Euserlich ist er in den Frantzosen Euren inSalben
gebzauchlich,welche bereuet we:den ausZ^ercuncj'
und Schwein Fett. Welches auch in der Kratzs
dienet / wenn sonst nichts holffen will/so heilet dies,
ses gewiß. ^

Hiehergehöret auch das Lmzulum LApiNiri«
k^ulsnäi.welches e>n Tuch ist mit dergleichen Sal¬
be bestrichen. Lsrrkolin. in Cenlur.^nscom wiT
man soll es um die Lenden tragen / wenn man die
Läuse damit tödten/und die Krätze heilen will.Da-
bey aber wol zu mercke«/ daß maN innerlich die
^nrimonmlla zugleich mit zum schwitzen gebraut
che/und der Lud auswendig warm sey. Das An¬
gesicht damit bell und schön zu unterhalten dienet
es ebenfalls/ und ist sehr bewchrt/ denn es Äblorbi'
ret gar geschwinde die böseSäme/welche unter der
Haut lieget. Die Art ist also damit zu verfahren :

Nimm däercurk q.s. rühre es MitZirrvnen/ödee
Limonien-Sasst / und mache es mit Schwein-Fetk
zu einem Sälblein.

Man beobachte aber sehr wöl dabey / daß die
klercurislischen Losmecics ztveyerlep Ungelegen¬
heilen nach sich ziehen, i. Machen sie die Haut
schruntzlicht/ utid bald alt-sehend. a. Den Gau¬
men Mandeln und Zahnen und denen Theilen/diä
um den Schlund liegen/sind sie recht schädlich:Da-
her denn offtMund-Geschwüze/Stanckund wack-.
lende Zähne verursachet werden.

Im Scharbocke hat man sich absonderlich voi^
den Gebrauch des k?crcurii und derer daraus be¬
reiteten Xleclicamencenvorzusehen.

Die cdu urAi und Barbierer bedienen sich des¬
selben eufttiich wol / nemlich in den verzweiffeiten
eykttnden Geschwaren/undwo es schon zumBrans
de sich anlasset / da thut er treffliche Hülste. W>e
denn auchdie ^erLurialischenSalbenzu den scir-
rkoüschen Schwülsten und Kröpften in grossem
und VitlfältigemGebrauche lind/da denn viel besser
jst/M blossen d^srcurium Vivuw zu gebrauchen/



Der Mdici»-Thymischen Apotheken614
undi? speclsdasLmplattrum^znsrummilder- ^ seyn sie darinnen dieser Fieber und des Scharbocks
curio Vivo. Dieses kan ich in Warheit geliehen/
daß >ch es bewehrt befunden.

Hier haben wir kurtz zusammen gezogen / was
solgerlich in mehrerm zu finden seyn wird.

Es ist in den Lranyofen ein sonderbares
^»aupt Mittel/ daß wenn schon diese Rranck
beit aufden ley:en Grad kommen/ so kommer
selber doch durch die Zslivscion zu Hülffe.

Diese 8zlivAtlon ist bey den Italienern ebenfalls
gebräuchlich. D>s Ursache derselben bestehet in der
>/ls!izmlät des Xllercurii . die Hrleoicsiisch ist.
Denn der gemeine^ercuriusbnteinenSchwefel
bey sich der wiederlich/fiüchtig/und von ^r5enica>
lischer Natur ist/ daher entstehet die 5alivarion :
mit dieser seiner Flüchtigkeit unk? Pensen? lolvi-
ret er so wol die nüzlichen als schadlichenttumores,
uns wenn dieselbe /utmlilu-et und dinne gemachtt
worden/so füir.ter sie durch die dlsnclulas mgxil

Ursach nicht/ es kan auch t ie Cm dahin nicht gv
j richtet weiden. Und ob auch gleich etliche
! Wünnlem der Pest Ursach sey« können/ so wird
! doch der Xsercurius darvor vergebens eingenom«
men / weil unter diesem u»^d jenem noch cine cör«
pcriiche / noch einige Krasst-Berührung / wel¬
che beyde doch zu jeder Wirckung vonnöthen seyn/
kan bewiesen werden. Keine cörpecliche Beruh«
rang ist da / weil diese Wurme nicht wie ande.s/
in den Gedärme / sondern wie sie wollen/ im Ge-
blüte und in der seyn. Keine Kraffl-
Berührung iji gleichfalls da / weil der k!ercu-
riusbeyeinander"bleibet/ und beweglich ist/ und
die Gedärme gleichfalls durchihre natml che Be¬
wegung selben alsbalden unten wi-der auslreidcn/
n>ie er ist eingenommenworden / ehe er relul vi-
ret werden kan/ darum er auch in so kurtzer Zeit
sei!«« Wirckung nicht verrichtet / auch das du' ch

larss aus. D eser Schwefel ist Ursache / daß der den ganhen Leib zerstreueie G?fft nicht an sich z>e-
^tercunuz per 5e zum rothen Pulver wird. Daß
aberdergleichenGiftim^ercurio vulAzri geschie»
hec/wird daraus dew;ejen/daß der ^iercurius aus
den Cö pern der Metallen gezogen / keine 8aliva»
rion machet / sondem ohne Furcht und Scheue in¬
nerlich wol gebrauchet werden kan.

So ist nicht weniger befa ?dl / wie angeführet
worden daß man in der Krage und andren derglei¬
chen Zufällen der Haut den^lercunum fo woi in
Sait'en/alsauch im LmZulo gebrau de. Ich er»
isnereabernochma's ' daß man dgrmn behutsam ^
umgehe/ dam t nicht solche verursa-

bet. Sollte er aber rslulviret werden/ so»rur»
de er solche giffrige Würmlem von den cusern
und unedlem Theilen zu den ediern und innern

! ziehen / und zwar bis in die Gedcrmer. Der
ksercurius kan auch dieWürmer auf keine M2x-

! nerjscheArt zu sich ziehen / weildarzukeineW!»
derwertigkeit/ sondern eine Gleic hen «fochelt
wird.

Er vertreibet die Würme.
Sowol wenn man ihtt ln dee5ub/isn? etw

nimmer / als auch dem Gerüche n«ch/ wenn
chel w :d.n mögen/derer wir bey yenLolmeüschenman chnnemlichtn gemeinem V^asser siedet/
l^ercuri»IischenMitelngedachchab n. ^ so verreibet er, wo man ihn mästtA iranket /

Vor eMchen Jahren fragte nn ^eäicusden allewärmer imMagen und denGedärmertV
und tövrer selbe.

Befördert die schtyehre Geburt.
Her» v-^sickael m Briefen um Rath/ ob auch
aufeine neu' Art die Pest durch lebendigen S tön¬
te ausget lgec werden ? Er nahm lebendig klerc.
K.ii.ii/.bi^/'v. gab chn meinen VeKiculo, ver¬
ordnete aber/ wo es die Sacbezuliisse/dem Kran-
cken vorher ein Erbrech-Mittel / und befähle dar¬
aus/daß der anaest.ckre 6. bis 12. stunden ruhig
liegen solle. Nachdem er nun wieder unten von

D'kse? bejahet auch Xlsrrkiolus l.. 4. Lp'k-
' X^ecl. wie auch in Lomment.luoalt l.lb. s.Diolc.
70. und saaer / daß die Hebammen den übel

den K auen Z/. odir 5/5. lebenden X<er-
cmii aLezul mit gutem Glück zu trncken gegeben

selbem gegangen und durch die Maancten Artdas haben, ^u^en. lobet ihn auch m der Colic. Nmnn
G fft an sich gezogen / vcrgruber es in die Erden. > es m;t Schwefel gUödettn ^icrcurii, der >n un
Dieser Cräuror l'atmit ^rk.Ii.ircbcro 8cru.! Pulver gebracht worden Zj. schlich ihn inMachs
tin ?eli. eineri yMe nuiig'alSobneml-chti eje- - cm/ und gebrauch ihn. Nach dessen G^b;auch
de Pest von einer wurmvollen Fäu ung herkäme/ kan man alsbald Bähungen und E^stir gebrau-
und daß deswegen auch der ^lercurius derer Ge- chen. in Obs. commun. V 'N des-
geng fft wäee- Ja dieser Frage hab ich auf be- ^ !en Gebrauche in der rochen Ruhr meidet I'lmius
gehren H n-i v- /c>l>. ^ickaelis, meine Mei- >" ^nimalium. Doch soll man allh-.er die
nung auf folgende Weife entdecket. Ob zwar ?echr so genannte rothe Ruhr verstehen / we n in
in den angesteckten / in dem Geblüte jezuweiien i den Gedärmem ^bleellus undGeschwär» vorhcui«
Würmer beobachtet werden / so folget doch da» i den. Dann kan man den gereinigten lcbe' digen
her nicht / daß sie bey jeder Pest uud z>i jederzeit ^lercurium mit den Sandel und Rosen-Salbe/
seyn gefunden worden. Denn die P.st ist nicht! und dem Pulver vsn e.nesWolffs Jngewevo« eu-
einelley / sondem sie erscheinet in unterschiedenen! jerlich gebrauchen. Dieses ist auck? im h tzigen Le«
Formen / wie aus krk. ^irckeri 8crurin. selbsien ! berfiusse/bösenFi bern zc sehi nützlich,
erhellet/ und g setzt daß dergleichen Würmlein in > Salbet man sich euserlich mit / so h ilet er alle»
einiger Pest / durch die ^icrolcopm. wegen der i Hand Krätze und Räuden.
grausamen Verderbung des Geblüts / von dem
pestilentzischenGffe beobachtet worden / so seyn
doch'olche nicht die Ursache d?r Pest/ so dernei
ne Hervorbringunader V^rderbung / wie wir
denn auch in böjen Fiebern und dem Schon bock /
wegen allzu grosse? Verderbung der Feuchtig-
W / ^gleichen Würnikr gesehm hab«q / doch

Aber gebrauche ihn dlß Vrrs nicht zu viel.
Denn er verursachet sonjten eine SZlivac on
und Lautung des N7untus/ mc.n mug ihn 2p-
pliciren/ wo man will/ welchts auch von dem
prXcipirirren zu mercken.

Von dieier Lalivalion haben wir schon oben qe,
dqcht / welche btmeileneinS^iGrdcriumor^rcuum,



HnmM begleitet. Diese Zufäve/sovon der Z^er-
'surialischen Schmierung emitandm/ curir«t2»'
sutüz ^u^c-ilZUZ mit der Salbe aus Golde/wenn
solchesppticüret wird/ziehet sie den ^iercurmm
aus dem Leibe/und wenn dieses geschehe so wird
der Mensch wiedsr reMrmm. Mi! gleicher Go'd-
Cure heilet auch Kiverius die gsKW^« Haux^
Schmertzen / fs'aus dem ^«---curio entstan?«»/
Ziemlich/er lastet demPation^^- --»^Stück-Gold
oder Durüten m d«n Mund nltzMM / vnd dsKnn
hasten; wel6)esdsSG-ffta«sichKchet»

n.Jm ^ercurio bestehet d« richtigst« Fra«^v-
ftn-Cure/man mag denselben wtwedet durchMu
cherungen/ Salben / oder Pulver / z. E.l'urbkk
?nmerale gebrauchen.

Er vertretbetdieLäuse^elölviret die hatte Ge^
schwulsten.

Es vercreibetdie Läuse statt ewesZaub«r-
Lvcrckes/ und re^otvirer dis Venerisch« Ge»
jchrvolsttn/aUeknmanmuß Gd, m Vl«y coa.
Kutiren/und dessen Dlechlei^Hebrauct)en.

Wenn man ihn am Halse M-et/prT5erv>r«t
«r vor der Pest / und/ wie etliche wollen / auch vor
Verzauberung.

Man muß ihn nemlich in ei'neHaselnuß schliessrn.
Wie ihn denn auch die paczviM Weiber in dem
Milch-Mangel in einerHaselnuß ve-schlossen/nicht
fonder Glück am Halse getragen haben / wiewol/
w<e /oräanus cte k'elte l'koencim.Zrzehlet / sie es
dißfallS abergiaubiich w der l»e Bezauberuug /
wenn ihnen nemlich .ue Milch genommen worden/
gebrauchen/dabero prarlervicet er auch vorZaube-
rey-Wenn man das kdendigeQuecksilber mit Io-
hannesblumen und dem ^'ondkraut in ein Säck¬
lein tbut / und Venen Neuverlobten an den Hals
henget/so verhütet es alle Verzauberung. Wenn
man den S in einem Rohr am Halse träget/und sel-
berschwartz wird/so ist es «in Ztichen/ daß ein böser
Mist in demMenschen verborgen sey. ^nZelys
/^bdarius cle Vipsrls.

So kan auch aus nichts mehr(dasz-um ausge¬
nommen) bere/tet werden/ denn eben aus selben.
Donner gieve^ pat-ZZncien/schweißtreibsndeMit»
tel Actznzyen/die sie Wunden remigen/dieSchär»
fs lindern, (m dsr (ZonorrkTs) wie aus dmZvr-
znulnder ^«ciicxavsnten «lhMt.

D-r Gebrauch veS rohen i^ercurU ist inner-
«nd eusserlch / doch gebrauchet man ihn inner! ch
gar selten/eussttllchaber öffterS»

2Str haben gehörec/daß der roherecht gereinig¬
te S vor sich od«r in. Wacks geschlossen/sicher könne
gebrauchet werden. Etliche schmieren silberm
wie auch bleyerne S.üglein mit lebendigen Zkio, und
geben sie zu verschlingen. Her! V. Lrbenius, des
Polnischen Kömgö HosMeäicus. nun aber des
Chursürsten in Bevern:c. ^leckcus.hatausdem
Lager an Herz l). /ok. ^icdaelts geschrieben / daß
ereimrGräfin/öie am DarmMt schwer darnie¬
der gelegen / lebendiges z-w-gegeben habe/ da
nicht einiges Mitte! mehr anWageu wollen. Er
haiüberden Patienten in einemWagen sehrge
schwind führen lassni/ aber sonder einigen Nutzen.
Der Stuhl aber eröffnete sich daraus die s.Nacht/
sy daß viel Umeimgkeitsn von chi kamen / und aus
die Weise ist diese Kcancke wieoer genesen/hat auch
ttoch lange gelebet.

Kie Weift Mn innttlich zu gebrauchen,st ^

XV. Aapike!» 6? ^
wenn man ihn m Piluien aieblt/Z. E. MrPi^cr,
LsrbArois-»ja man kan ihn auch Mll cil 5w g.t5'<-
ftnSaffkpM?xisi?en/undvswrdnen.

DtjßWvß^chtwjrd , dÄKMi,dW>5Lrc«z.
tiWZ Saffte-pu!srrifi?m foU /

nichts gs^ets ist / MHef AaÄer/ weich«? dm
^ercuriym inPrzlv^ W^ek'/ wenn zwMii
dam'treidtt Vefts 'stttn rreMKs? Minech^e
SieWuxmer/gttchin der jchchch^m Gchvtt zu ktzchck»

^-W^k du den ^ereÄZum se>' sey roh vdkr he»
reilet)iNntt>ichvetorönrnb'vnst du -hn av«n
m PilMngeben ) damit -»'dk ZHne - denen er s h?
schädlich >st/n«6)o verdcrb,'.

Ls ist über das «ved ^Mnörben / dnß n.ak,
selben in e?5em bslyewlN'Aössiklb?. d«v iebsvd-^ercör
dsnd od.vK.?wegIlch, «u n^ie
bervGlfftett kttneLreunSfchaffcbst .ö K
man ihn auchhnder
rttng be;«utzs?/ z« stcl> ^
dsch etn Kik<>icvs5rjftK»Ü? hH e»-
^Äschmt/ ^Ned ^del«dtt'«ÄWK^erord'^/vKep
selben« den ^vpvck ön^ls<i,»
«>»v ändeepM-igar ei^sn'Mv'.»
mear. oV^A,, Mk ga?
wilden zÄNagFndenG^^MiWeckcs^ X - ^6»
baben/WSd^n ^em?ich eur/üs
wr eines Z^srcurii prseetsUsri beko^:rksn^
Denn daß ^rmelderer prieclp'tirr«' ö/ier<ur>o5
ein Gtffescy/zeugen die ^usäUe/ die er we'«tz
den andern Giffren verursirchee/ wenn mach
thn einnimmer. ü

Eusserlich gebrauchet man ihn imSal den (dar¬
innen man ihn nicht siehet) Pflastern / in den Räu¬
den aber gebrauche ihn nickt zu viel / denn ??.nr«
ursachet SAlivÄrionsm und Fäulmge dsZMun-
des/ wenn man ihn schon nur überschlägliche«
auch beym Xlercurio pwePttttvzu bevUchken.

Wo man nicht die atlgimMe vorhergchmb^
Mittel / die die unnützliche-Fwchtigkeit'üussWl
ren / zuerst gebrauchet, soll man ?en>/!ercur,un»
nicht gebrauchen. An erlichmOrten ve.m lcher
manmdenFrantzos«ndaö Atc»num corsHiw^
mit der Rosm»Sawe / und dälls mich m dert
schwersten Räuden vor ein gross. s Geheimnüß^
Hier fragt sich nicht unbillig / ob dir msrcurlM^
sche Gürtel «in sicheres Mittel seyn / w.',m man
nemlich mit Obö-Safft / odir and-m L.wims^
ten den krätzigen Leib neun Stund« n> wie ge¬
bräuchlich / umgürtet ? klinckrerus schi? die
Lmpiricos, die dieses sehr im lKebrauch hi^sN /
hoch / daß sie diefts schändlicbe G-ffi d-s >.eb-^deni
z^lercurii dem Leibe Äppjieken. S' ?r;chtch
auch?. ttöektterr. vec. s> tAck ivsck, 7»-
Die Schäden dieser / din ck -j Ru> m
Gürte! freventlich bedienet Alt-!.> -st iy-
re Furcht nichts / wo mau ans st/ wieb^nts
gesagt worden / die aggeme ne ." st ge¬
brauchet / und denn die MsrcUri«im reckt
ttt undsxpliciret. Bahezo saget au>? perrTüs
in dlosolvK» Lsrmowc. 1'ow. »- p. zy. K-ch
mercurislische Salben m Ml?
Räuden sicher und nützlich gchrauö et wxrdc
wo man sich nur der AllgtÄei'.Hn Mittet z? '' st
bedienet / daß die unnutzlichs Fchchljgksi' > s
dm Leibt k^mme, Voctz PerMV ech
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«usserliche Mittel / die nemlich glücklich mw ge¬
schwind würken sollen/nicht aus gar zu vielenSrü» i
eken bestehen. Wenn man diese XZercunalis recht!
dereitet/ und gebrauchet / so verhindern ste der Na«
tur Bewegung nicht / sondern pl»cipiriren viel¬
mehr die wütmichte / faule / gesaltzene und beißen»
de Feuchtigkeiten/ und dieses ist auch die Ursache/
daß aus dem K5erc. 8ublim.. und dem lebendigen
Her süsse x^crcurms hervorkemet/weil dieseKrafft
der zernagenden Saltze 'l'exrur zu verandern /
Pr-ecipiriren und abzusüssen hat. Und obgleich
unte weilen einige Zufälle daher entstehen / so rüh¬
ren doch solche nicht so woi vom Xtercuric» . als
von der allzu grossen Viele böser Feuchtigkeiten /
und dem üblen Gebrauche ermeldter Xleclics-
wenten her. Dahero auch iener Bauer beym
Asrtkolino Lcnt. IM. 79. alle diejenige mit
seiner Xlercurü/- Gürtel glücklich zu recht ge-
bracht/die da von dem vielen Gebrauche der 5äe6i-
e»menttt! ihre Leiber gereiniget haben / da er hin¬

gegen ungesunde Leiber nicht heilen könnte. D«e-ftrBaUer subjAktedenktercuriumMitäeltillir-
tem Wachholder-Oele/und machte daraus eine
kltlkm. diese stricher auf ein Leder/ daswie ein
Gürtel geschnitten worden/und darmit gürrete er
den mittlern Leib/ tn allen bösen ^K-Äen/ dem
Krebs/ GeschwäreN/ Und Scbmertzendsr Gl«ed-
mästen. Andere bereiten Sie Klercurial-Gürttl
also.- Sie tönten den ^tcrcunum mit Speichel 0-
der U°'!chlnt/ vermischen ihn mit Eyerweiß / und
streichen ikn ausein BaUMwolleN.D>e mercu-
kislische Raucherungenund Waschungen seyn in
Franckreich sehr >M Gebrauche / und bedienet man
fich derer / wo man die allgemeine Mitlei vorher
gebrauchet,nicht solider Nutzen»

^Mche kochen den l^ercunukn»und nennen es
das tterntStischeWasser/das in den Räuden tau»
get.

Hie Bereitungen des^tercuru sey?'» I. Die
MeiniguNg. 2. Die Lalcinitnon und?5scipira-
»on. z. Die 8ublimätion. 4. Die Oeitil^
üon. DieKxrr»Hion.6. Die ^.iczuÄn'oNö

Die8i»likc,tiott.
Was die Bereitungen des ^lercuril betrifft-so

ist insgemein davon tu wissen / daß mandarinn
hschst-behutsam umgehe/ damit wir dem Patien¬
ten nicht eher und mehr Schattn zufügen/als was

te aber (2.) gar vorsichtig und mit Bedacht könnt
gebrauchet werden.

l. Die Reinigung.
Der S wird gereinigt i.wennman ihn durch ein

Leder drücket / so bleiben die grobe Uneinigkeiten
im Leder zurücke.

n. Auch die Metalle/ wo sie recht mit ihme ver,
mischet seyn/gehen mit durch»

Durch waschen. Man waschet ihn aber
mir gemeinem Estige/oder mit Essige und gemei¬
nem Saltze/ oder durch die lebendige Kalch-Lau-
gen/mit Potaschen oder mitSeiffensiederLaugen/
wenn man selben darinnen wol reibet/ und von sei¬
ner U sauverkeil abwaschet. Man reiniget ihn
auch/wenn man ihn mit 5pir. Vini wol »gimet/ in
einem verschlossenen Glaste / so scheidet sich alle
Schwäche von ihm.

z. Durch die
Man äettilliret ihn nemlich im Sande durch

eine Retorten / bey einem genugsam starcken Feur/
unddiesesenlwedervor sich altein/ oder manlhur
8sl rxrrarj. lebendigen Kalck tc. darzu. Am
besten wird er gereiniget / wenn man ihn mit den
vollkommenen Metallen smslzsmicet / uns her«
nach durch eineRetvrten von selben wieder scheidet»

Man kan auch den reinesten Sium aus dem?r-»
pitsco ourch die KecluÄion scheiden.

Jeöffler du die Reinigung wieverholejii
je reinern Aum bekommest du»

tl.z. Die besteReinigungisk/wenn MöN ihn von
vollkommenen Metallen eilichmal abclettilliret.

Man hat der Reinigungen viele und mancher¬
ley / und sind etliche damit zu frieden / wenn er mit
Saltz undLM gewaschm/undnachdem er getrock»
net/durch em samisch Leder gedrucket wird.
> Weil er aber Bley oder Wißmuth/ oder einig
Zander Metall / damit er gemischet / durch das Le»
der mit sich führen kan/deswegen ist er auf die Art
Nicht genugsam bereiniget : Andre thun den kie»
curium in eine Retorten / unl) c/e/li//iren ihn in ei¬
nen keciplenten / der halbvoll Wasser ist / wenn
denn der s Blev oder Wißmmh bey sich hält / blej^
ben dieselben zurücke: DasQuecksilber aber in dem
Kecipienten ist rein. Aber die beste Reinigung
des ^icrcurü j und die bequemste zu allen Chymi-

wir Nutzen schaffen; denn dabey recht wol deMe!- j^en Bereitungen ist/ wenn matt aus Zinnober ei-
«omii Erinnerung ln Acht-unehmen/welcherda«
für hält/daß derklercuriu» keines guten und recht¬
schaffenen Ma nnesMiti«! sey/so lange als derselbe
noch wieder in feine vorige alte Gestalt könne ge-
brachs/odert-eHiKciretwerden. Und dieses veran¬
lasset sein Giftt/welches vonärtenicslischerNatur
oder der eUseriiche^r^nicsIischeSulpbur.des 1^1er-
«um, der seinem natürlichen 5ulpkuri anhanget.
Etlst den Nerven UitdSpann-Adern höchst-feind:
Also daß er Zitternder Hände/den Schlag/Krüm-
pfungen und dergleichen den Gold - Schmieden
Verursachet/wie die tägliche Erfahrung bezeuget;;«
gesckweigen/daß er dasdlummenrund Nahrung
»rrenuiret welche von vtt'c' mercünalischen8»li>
varivn exciurett Anderer 8^m?comsten gar nicht
zugedencken.

Daß demnach der ^tercuriuz ohne Schaden
könne innerlich gebrauchet werden,so ist hauptsäch¬
lich nöthig/daß er(i.) recht wol bereitet/der bereits

nen lauffenden k^ercurium machet; denn durch
dieses Mittel ist man versichert/einen reinen >ler-
curium, wieer aus dett Bergwercken kommt/ zu
haben / weil aller Cinnober nahe bey denselben ge¬
machet wird/und giebet man ihm diese Gestalt/ da¬
mit er desto bequemer könne/wohin man will / ge¬
schaffet werden. Zum andren / so machet auch die
Vermischungdes zii, mit dem Schwefel / woraus
der Cinnober gemachet wird/ und das Zublimiren
den Aum vollkommener. Und den drittens/Wenn
der Cmnober miteisernenFeyl-Spänengemisch«/
und dadurch der Z lebendig gemachet wird/ benintt
das Eisen ihm noch die übrige Unrcinigkeit. Weil
wir unS denn des aus dem Cinnober revivM-«
ten Klercurii bedienen wollen/halte ich allhiet/ob¬
gleich bey der Zublimarion auch derBereituttg des
gemeinen Cinnobers gedacht wird/etwas B trwe-
g«lyW»Ds<»N,
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Wie nun der Kinnober zu machen/ j p^ionengebrauchen. Diese gehet ausser dmen^
und ein lauffender ^lercurius daraus zu s den /?b ^wea-^ gedraucher wer-

bringen/istfolgendeArbeitvsrzunchm-n. - sind/ohm o^^parA^deKÄK
Laßgememen Schwefel einPfund in emer drei-! der „ sd Mn / Ad ^^d?^ch

ten irde»en Schussel zergehen, drucke drey Pfund! den lebend.g-n Kalch und I-.rrarum. ode Mm
Quecksti'berdurch em schänusch Leder, daß e6 nach; ^ , v.» <»>«,
und nach in Gestalt eines kleinen Regens in die
Schüssel / darinn der geschmoltzen« Schwefel ist/
fall« / rühre unterdessen den Schwefel stets um/
bis der L gäntzlich mit dem Schwefel gemischet /
also daß er nicht mehr zu sehen ist ; a!sdenn laß
die Materie / welche schwartz seyn wird / kalt wer¬
den/ stosse dieselbe zu groben Pulver/ undlubli-
mire sie in einem ^luclel oder irdenen 8uklimir-
Topfe / bey offnem Feur/ so überkommst du einen
schönen C'nncbir/undwenn der L mit Blev^Wiß-
muth / oder and- en Sachen wäre vermiichct wor
den/ lässet er es alles auf dem Boden desGefässes/
deswegen kan man versichert scyn/ daßderZim
Cinnobcr gut und rein ?st.

DerGcbrauch desCmnobers ist vor dieMahler/
wie auch die jenigen zu beräuchern/ denen man den
Mund-Fluß machen will / dienet auch zucHratze
und andren Zufallen der Haut.

Wenn mandenksercuriumausCmnoberbrin-

andren Zufatzgereiniget wird.
I!. Die dZlcmZrionundkl^ci-

pirsrZon.
D^Cslcinano Xiercurü wird insgemein?r«-

cipir»riogenannl/doch Nicht recht/denn diexr«cl>
pirscion nichts anders denn ein Fallen auf den Bv'
den heißet / doch will ich andern räch die Lslcim-
rion durch das Wort ^rgecipirsrion erklären / und
soll der cslcmirte; unter dem Namn des kr«ci>
picats stehen.

Die Cslcinsrio ^lercurü wird ins gemein eine
przccipirsricz genannt. Die prscipirarion wird
alsobttiitel:/wen durch seibe ViesoivirreSactxn
zu Bsden Abschlägen worden. Dahero d-e
cinaüo Nicht Mit Recht eine prsecipiraric»genannt
wrd. Diese aber 'wird untttschieden genvm»
men / anfangs ins gemein vor eine jede Nieder¬
schlagung der aufgelöstenoder lublimmen Sa¬
chen aus ihren klenttruis. und dieses ist d e ei¬

gen will/ nimmer man dessen i Pfund/ und eken so / g ntliche Bedeutuna Den» n , n.

und thut sie in eine gläserne wol verlucirte Rttor,
te in einen Ofen / und leget Kohlen rings he. um/ rii, wmni>eml.chdurch?iKi.»undLrgäir-W^ft

ser die SWgkeitdes x^ercurü ^stellet / und sel-
bis sie gantz damit bedecket ist / alsdenn thut man der aus seinen ^enNruoprTcipiciretwird. ?c>-
auch glühende Kohlen oben darauf / und lässet das i rerius will diese lieber eine Loagulsrioy nennen^
Feur nach und nach angehen / damit die Retorte weil aber der Wercuriüs auf dieze Weise züBv-
nicht mir einem male gar ;u heiß werde / und leget i den fäller/ und dieses auch nichts wenimrs denn
einen Kecipienten mitWasser vor/und wen» denn eine wahr« Los^ularion ist / als Hai dieser nieder,
dieR-Mte anfanget zu glühen/ßeusset da-T>ueck- i geschlagene ^ercunuzbißherseil'enalten Namck
Der Tropfen-weisein den Kecipienten: Alsdenn >behalten/werdenquch deswegen die unterschiedene
vermehret man das Feur / und fähret fort / bis ^ Arten dessen ^rzecipirstsgenannt,
nichls mehr heraus gehet/geuß alsdenn das Was-! Also nennet auch I^ibsvius die niedergewors-
serab/lasi den ^lercuriumt -ocknen/und verwahre fene Kalche der Metallen / aus -hren zernagn-
ibn zum Gebrauch. DieFepl -Spane/die jn derl l^lenkruis . prXcipicsrs. So loben auch die
Mmea g» blieben^ werden locker/schwartz/undttermerici ihr prsecipirarum ?kilc>s^xk. wel«
am Gewichte vermehret / weil sie allen Schwefel ches ?arsc. .^.ureolum genannt. Oder sie wird
des Cmnobers an sich behalten : Denn der genommen vor die khilosopdischeprTcipicsuon/
Schwesa vttlässet den zium .um sich an das Ei ^en wodurch/ wie Leber meldet, die Materie der
zu hengm/wegen der sauren GMer/welci'e in dem ^"«0/ di?dain nen >,»
Schwefel verborgn' / als die von dem Glen behal¬
ten/und zunichtegemacbetweidm-HmV.Lrr-
müllerus Seel.lsbet die puriiicsrion ober R^N!-
gung/fo mit dem 8pir. Vini verrichtet wird. Der«
gleichet giebst v. kAncols in poppium p.m. an
dieHand/selb'Mmso:

Man nehme den ^lercurium, thue ihn in einen
langenKoiben/und gipfle gulenBrandwein Vrauf/

Kunst / die da in den Himmel geführet/ öder un
des/^luäels Hals sich angehänget / zur El den ge¬
fallen gezwungen wird. Welches / wie man es
verstchen solle / dieftr Meister seibsten in se-nem
Buche ausleget / indem er saget : S' Y in Be-
re -rvng dieser nicht nachläss-g / weil die Vc llkem»
menheit der Reinigung gseich ist / und wie dii- ver¬
richtet wird / sich auch jene b.findet. Allwo ec
durch disReinigung die pr-ecipicAnon verstehet/

er drev ä l-er Finger hoch drüber gehe/darnach und durch d-e kHimng / die er auch andc rsiwp der
?ckwencke U/hin und wi-w, so lange / bis der Pr-cipit-riol-Vo'lkomm^nhnt nmn.t U. e..
r^randwein schwartz a's-in Pech w^rd/ denn gieß gütlich-^ird f,e ue^on.iren vei dieN, und and-w d--z.e°i'l M,d?,xiw5a der C"Ä-,
dÄf,w'^ v°i,unddlckssojWchaud-roii d-,Z.d-r,^«l>ii
öfft/ bis der Brandwei-i nichr mehr schwartz wirk)/
sondern imSchwenckeninder Far--e bleibet / wie
er aufgegosse'i worden / davon wird der L so hel!
und schöli / als em Spiegel / und diese hält Her!
v. ^gr-icol» Vor die beste Purgation / d-e man
haben kan / geher auchgewii- der vierte Theile des
Quecksilbers mit der Schwache davon ; so ernun
qljo gereiniget worden/kan man ihn zu andrkn?r-e.

Phiolen gMorstep / und dadurch geli de Dige¬
stion / aus und vor sich wie ein rorhee Pulre? am
Bodm bleibet/weiches mil und ohi-e Metallen
geschiehet/ genommen wird. Diese Verände¬
rung ^lercurii wird un-avglich ein Lalcinanrn
genannt / weil noch durch Beraubung einige Thei¬
le/ noch durcd HinbeyfüautigderSaltzeftibe ie
Form eines Pulvers an sich nimmet/ sondern des«
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senCörperlein allein du^ch unzehlicheKesolutianen/
IntZexionen/lmplicsnonen und andere Verände¬
rungen,so mitemander verknüpftet werden/ daß sie
starr eines flüssigen Cörpers / in der Gestalt eines
rothenPulverserscheinen,der ein l>r«cipitat durch
sich genannt wird.

Dieser prscipitat wird mit oder ohneMetallen
bereitet,folget nun die prsecipirarion vor sich.

H.Des qereungcen >4ercurii Zij. oder 5 wirst
ihn m eine besondere darzu bereitete Phiolen / ( un¬
ten muß sie breit / oben aber enge seyn) daß nur
derer Boden bedecket werde / denn stelle besagte
Phiolen gantz gerad in den Sand/daan derkler-
curius in gleicher Dicke den Boden bedecke) schür
erstlich gelind Feur unter/ denn stärcker/ bis sich
der S in ein rothes Pulver/ wie Cinnober ver«
kehre / diese wasche mit Herßwasser oder 8p,r. Vim
wol ab.

N. Dieses ist eine Arbeit von zo. Tagen.
Wa6die^ra?cipirsrion anbetrifft, >owird das

Quecksiiber durch die Digestion zu einem rothen
Pulver gebracht; dieses aber geschiehet nicht in
dem klercurio Lorporum. sondern nur im Xler-
curio vultzi.

Wte die Phiole müsse gestaltetsevn / besihebey
Zwölfern in Vlsnriss.8p2s.p,j.c.7.p.Z5Z. Dessen
Beschreibung verhält sich auch schon recht, und die¬
selbe also:

Man muß vorher ein gläserne Schale be-
Men lassen / dessen Abbildung besihe beym Cap.
vom Gol!>e neben der philosophischen Mühle/ so
wie sie Hr, in seiner Xtanriss. Spsg. p. i.
c. 7. p. m. 821. an die Hand giedet.

In dieseSchale leAemanz.oder4.UnzenSu.
der zehenmalrmt Essig und^>aitz gesäubert/ und
eben so viel mal durch ein Sämisch gedrucket wor-
den, oder so viel als die Schale nehmen kan, nur so
daß bloß der Boden derselben bebecket werde; stelle
nu die Schale sein g-eich in den Sand/daß der?
»uchr nach einer Seiren des Gefässes lauffe / son¬
dern daß er sein gleich stehe. Leg< hernach A>ur un¬
ter/und zwar anfänglich mählig und gelinde.Nach-
gehends versteck: es mit der Zeit/bis der L zu einem
rorben Pulver verwandelt werde.Welcheö gemei¬
niglich innerhalb6. oder 8. Wochen, so man con-
risuirlichund gebührlich dasFeur darunter regie-
rer/ daß es nicht zu hesstig sey / doch aber auch nicht
zu schwach/geschehen kan.

Wer aber d esen pr^cipitat vortrefflicher ver-
langet/d' r verfahre damit also:

».Des durchdaS^nrimomum gereinigten fein¬
sten Goldes IK. oder Zv.

gereinigten und durch emSamisch gewunde¬
nen Lii ZI/, oder an dessen statt nehme
man den smm.welcher siebenmal mit dem
KeAulo Harris stellaco. und klein gefeil¬
tem Selber lublimiret ist.

Mache ein ^malzams.wie gebräuchlich/ in einem
Tiegel, mit geli. dem Feur, und schütte das Gold/wenn es geglühet, in den Sium, wenn er heiß ist.
Dieses zmalAZma wasche so osst mit Saltz und
Ess'g bis daß miReiben u.waschen keineSchwazze
sich mehr ve> spühren lässet:Alsdenn trockne es/und
so es möglich drucke es durch ein dinnes Tüchlein.

Zu die'em wo! und schön gereinigten kmalZsma
thue serner

des obigen vor sich bereitetest rothen er-eixi?

tats Kj. Reibe es lange und viel in einem gläsernes
Mörscl/bis alles wol vereiniget und untereinander
gemischet sey / und stelle es in oberwehnteSchale<
oder in ein Lbilolopkische Ey/dasHermerisch ver«
schloffen/ Halle ev im Feur massig und so lange/ b »5
alles trocken/und zum rothenPulver gebracht wor¬
den. Also wird letzlich dieser prsecipitat rechr her^
lich seyn/als welcher ohne einige LorrolZon gesche-
henzsondern nur als ein Werck der Natur/und ei¬
ne Artzney/die zu vielen Kranckheiten dienlich.

Dlefts kan einem Klugen gnugsam dienen?
Denn unter diesem liegen viele heimltcheDinge der
Narur verborgen/welche nicht so eben gemem odec
jeöerman begegnen. Wer aber in der Ertämnüß
derNarureisabren/undin demt^mischenArbei«
ren gcübec/der wird gar leicht durch firjstigesArdei«
len und diese wiickliche Handleirung / wenn er der
Narur allzeit folgen wird/zu höhernDingen gelan¬
gen können. Dmn/wer wolteande's wol,als nur
ein erfahrner uno geübter Lbymicus und^bilolö-
pkus, ihm» einbilden / daß in diesem gelsiigcti Cör-
per / oder cörperl chen Geiste, oder auch fiüsirgen
hellen mineralischen Wasser / solch ein Rothe, die
dem B'Ute fall an Farbe nicht nachgiebet, verbor¬
gen liege / und bloß vermittelst einer massigen F.ur-
Wärmde/ohne einige Gewalt, angewandter LsI"
cirislion/wederZuwuunq einiger andrenEacbcn/
hervorgebracht wesden könne. Und ist demnach
dieses min erlisch? Wasser kalr und trocken euler-
lich/innerlich aber heiß und feuchte. Es hat in sich
alles / in ihm lichtn alle Faibcnverborgen; es ist
beydes fiüchtig u>id fix unv auch bejianvig: Es ist
eme Ursache seines Unterganges / und ebenmässig
em Urheber lemer k^esuscirsrion/ wenn eS nur sol«
chen Meister antrifft und überkommet/ der nur fein
säuberlich, und Kr Natur folglich mit ihm umzu¬
gehen weiß.Dmn es muß derselbe emN achahmer/
nicht aber desselt en Feind und Tyrann seyn. Bes.
?vv. l.c. Sprickt dervwegen
nus gar wol hiervon so/daß nichts denn Verwun¬
derung m etlicher Gemüther daher entstehet / wie
nemlich geschehen könne / daß aus einem ff-e ssen den
Cörper/wie der Xlercrirms ist/ein so trockener Leib
werde,undzwar so/ daß dessen Texiur sv daurbar
ist / daß, wo man nicht dieeusserste Macht anwen¬
det/die auch die beständigste C ör per zerstöret/ selb«
nicht kan zerstöret werden.

Diese Veränderung Kliercuru in diesen prseci»
pilar ist so selten/ daß/ ob sie gleich unter de«?
Lk^misten gemein ist / selbe doch viel gemeine
t^acurkändiger nicht gtauben können. Doc^
rührer alles dieses von derTHeil-Cexrurher/
so/ daß eben diese Theile durch gemeldeter
Cexrur Veränderung / unv nicht durch der»
Sand der eusserlichen und innerlichen N)är«
me in einem flüssigen oder nöcknen Körper
können gebracht werden/ sich auch durch un-
zehlbare kelolurionen, L>ahungeN:c. so in¬
einander verknüpfen/daß sie starr eines
senden Cörpers / ob man gleich durch V.icro-
lcopiadie aUerkleinste Aügelein des kebendeni
^ercurü annoch sieher inGestalr eines rochen
Pulver« erscheinen.

Hr. O. Lrrmülleruz spricht M p^roreckm'a rs>
rionsli I^.i. 8eÄ.4. p. m.ys. davon: oli^e65
vermittelst deseuseriichen widerwärtigm Sulpbu«
ris,der davon geschieden ist/geMe/daßder er-
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curms zu einem rochen Puwer werde: Und solches
erhellet daher/weil der X?ercuriu5 Lorporum sol¬
ches eusseclichenkecervZeiuschenSchwefels/der
sich sepÄmen liesse / ermangelt/so könne es auf sol¬
che Weise mchtcslcinirel werden / wennesgleich
noch so lange Zeit im Feur stünde.

Man darff auch an dieser prsecipirsrionso
lang nichr arbeiten / sondern man kan sie auf
folgende weise kürycr zuwege dringen.

LebendigenIvlercurii Ws. und äettillirs
aus einer Recorren tn einem starcken Feur/io
bleibecamDodenundan den Setren des Ge-
fässes ein wemg rsces Pulver/ welches nichts
anders denn ein Theil ves fließenden Corpcrs/
der sich in etlichen Gründen m einen rro^nen
Lörper verkehret/ist.

Er treibetden Schweiß machtig/wennmanihn
6 .oder 7 .malgiebtt/heilet er dieFran;osen aus dem
Grunpe:Ec nimmtt alle Fieber hinweg/und treibet
die Würmer aus. V05.V0N4. bis s.^r.

Daß er den Schweiß erregen solle / wie unser
Her: 8ckröcierus will / stehöi schwer zu glauben.
Denn er machet e.n Erbrechen' (wie ebe» hrnaH
von ihme gebll! aet wird) desgleichen tl'ff!it b den
Bauch per lscsüum,und erwecket eine 8s!iv»uon.

r. Er macht meistens auch ein ziemliches Er¬
brechen. ...»

N. 2. Er wird noch besser/ wenn er mtt ein bald
achtel Gold ode? Silber pr^cipirirer wird. Lenn.
Ivli, IZsrrm. inLroll.l'en?. öeZuia.

z-So kan auch aus diese We se dab/Vm2lZaMA
deSTes und Zs prsecipicirct werden/ von weichem
croüiuz. Ich habe/sagt er/einmal die ^malzama-
r» des Goldes undSilberS besonders 2 .Jahc
cipiriret / und ob ich wol «in rothes Pulver bekom¬
men/ward es doch noch nicht recht fix/ und kome in
der Medicin n.chl gebratet vmden/ohneweiters
rrzepsrsrion. i-Ot) w !t c. roll. Doch weil man den
vonjjch prsecipiürc^rLunum gebrauchet/sehe
ich nicht/vüß man den Zwischen und I.unzrjschen
xr-ecipiritten nicht gleichfallsgebrauchen köline.

Dieser?r^c>9ität istzweyerley / entweder mit
GvdecZ)/ ode? mit T und Z zugleich/ und saget
Lllss Zoksn. Heßimg / er hätte auf diese Weise
sein berettet allein zweW ich sehr, od die¬
ses wadr sey- Wenn auch der ersecipitar mit
mit Gold und S'lber recht bereitet worden/so we«
bet er eine vottreffiiche Medicin. Daher fiiesset
auch die panecesäsla ViAnedeS KöniglichenPa-
nsischen Vr. derer er sich i, den allerverzweiffsisten
Krankheiten bedienet/und gwsseWunver dadurch
verrichtet.

Bringe Gold und Silber 5 A6. lebenden Kler-
ccirii Zii/. in ein Amalgam», so wkd es zu einer
harten weissen werden / zerdrücks / daß kei«
m harte Köcntttn drinnen bleiben / (denn diese kle¬
ben sonsten bernach am G aMönnen auch davon
nimmer gethan/ noch in ein Pulver gebracht wer¬
den) diese Materie wird al;ch yleich seucliter er¬
scheinen / denn drück einen guten T eil des laus-
fenden I^ercuni durch ein Leinwand/denn zerpul-
vere das ^malgamawol/ daß alle Kärniein klein
werden / so wird alles dunckel braun oder schwartz-
Wenn mans so last / wird all?s gl-ich wieder
hart / aus der Tmctur aber w>cd alles sevcht Wd
schwach. Gieß den ausgedrückter» >/lercunum
wWr qn die Materie / so w;rd ;hn sechs alSbqi,
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den eintrincken / man thut aber MM ein wenig
von frischem k/lercurio darzu / sv daß wie an»
fangs selber gegen Gold und Silber gedoppelt ge«
wesen / er letztens/ wenn die klsM gepulvert /
und der Xlercurius durchgedrücket wird/ >o.
Theil gegen einem Theil der klsl!« komme. D^ß
alles thu in eine Phiolen / ciiZenrs bey stetswäh«
rendemLampen,Feur5. oder 6.Wochen/ so ent¬
siehet daraus der IZermerischeBaum / mit einem
halben Nösel- Oel kan das Feur einen Monat
durch gar leicht ernehret werden / daß ei>> Docht
von 4. Faden siets brennet / die Phiolen kan man
leich» mit cinem Papier versch'.iessen/ und ist nicht
nöthig/daß er mchrer verschlossen werde / weil der
Xlercurius über den miktlei u TWil nicht steiget /
und von dar sället er wieder herunter / und zwar
durch das gelinde lublimiren / dieses geschiehet bis
mzehenmcil.

Zuleyr wirds ein rothes Pulver / widsr die
verzwetffeltenNranckheicen/ durch viek Eje»
empel bewähret.

5l.i. DieganyelVirckunIwird in 9. Mo¬
naren / bey stetem L.ampenF «ur Vollender»
Vos. ^r. Z. oder -j. bis iv.oder ZL. in einem Zuge-
eignerenVekiculo.

ES rühmet Her:l).k'.liotkmsnn auch unter cm«
dren den krcecipitat / so mit Gold und Silb?r ge¬
machst ist/und zweiffelt oben also/ob Hn.HeßlmgS
sein ^ork, wie es derselbe rühmet/ dacaus mögt
gemachet seyn. Hiervon schreibet Hm l^ic.)
Juncke über den ^Zric. in?opp.p.m»zz. also :
Nachdem mir aber nun dieser wol bekannt/^
indem ich ihn aus Communicstloneines Edel»
Mannes in Schweitzerlandebekommen / bey dem
sich dieser Heßling mit seiner gantzm FamilieJahe
und Tag ausgehalten/als kan ich hiervon den wah«
ren Bericht mittheilen/ daß es eins Arbeit sey/ dem
OpenpkilolopbicoVmverlÄli nicht ungleich/aus
Klercuno.GoldundSilber/u«dalso ein Prseipi»
rsrusXIercuriuz 8olaris Lc I^unzriz,so seiner k>rze»
cipjcacion halber köstlich uss gut/da deMercunuA
durch die Metallen solcher Gestalt gereiniM/duß
ihme auch keine qnderevepurarlonmag gleich kom-
men.Aber dennoch ist es ein^ercurms, und bleibt
ein >kercuriu5 prsecipirarus.Ich habe ihn in mei¬
nem Heraue gegebenen Tractä:chen zwar deutlich
beschrieben: Dochwill ich hier/andren zu Mallen/,
denen etwa selbige nicht mächten zu Handen kom¬
men / zum Überfluß/ als eine cm löse Arbeit/wie stz
sich in der That verhält/ hiebe» fetzen.

Man nimmt bereun! tZi/psnici z. tö. Diesen
reiniget nmn erstlich nntBrantweimwie ihn ^gr!-
cola befcheeibtt/oder mit Essig-der scharff/ darum
Meer-Saltz/so viel/als nöthig/oder seyn kan/lolvi-
ret sey. Nach diesem drucket man ihn durch ein
Bock oder Hirsch-Leder / und denn thut man chn
zumUberfluß in einen glasernenKolben/und mit ge,
lindem Feur exticciret man die noch dabey geblie¬
bene Feuchkigkeit/welche/obsie alle hinweg/nimmet
man wahr/ssder z^ercurius in dem Helme begin¬
net zu steigen;denn drücket man noch zum Übe' fluß
denselben nocheinmaldurchökeder/damiterjadey
leibe wol »b-Ltjhzerencilzus Lorclibus gereiniget
werde. (!^L. Eben / als wenn hierinn die gcmtze
Wolfart des gantzes Werckes/ und der daraus
erfolgende MeQ bestünde.)

WMNhtt^srcuriusalso gettimget/dM nicht
Hoo s man
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wan semer ^imsrurze^Kzhbis ein halb Pfund /
deS gereinigten Kler<«rüZvj.Den ^tercunum
thue m emen Tiegel über das Feur / und wenn er
beginnet zu rauchen/und davon zu fliegen/ so schütte
Die I^imarursm LK»I?bis hinein/und rühre es mit
einem Holtze unterein ander / und wenn denn der Z
«sieder an/änget zu rauchen/ so nimm chn aus dem
Feur/ schütte e6 miteinander in einen steinernen
Morset / und reibe es bey einer halben Stunden
lang wol untereinander/ und wenn was von dem
KW sich nicht wol mit der !^msrurzklgrci5,vermi»
Mn wolle/so mach denselben wiederum heiß/und
thue die I^imarursm l^arcis wieder dazu/und die¬
ses reiccrire/bis sich alles angenommen.

Nach diesem nimm gefeilesKupier/^imaruram
Veneris ein halb tb.und desLttpunKcsri 6.Unzen/
damit verfahre alle weile/wie von dem klsrreund
Z^ercmto gesaget wordenUnd denn mische diese
beyde ämslAsmzrsjusiMmen.

Denn n?mm auch Englisch Zinn em halb W.
das schabe oder feile fubtll/ und ihue;. Unzen Sü
xuriticsci dazu' und proceciire / wie bey dem vori-
KenlUnd also verfabre denn auch mit einem kalben
Pfu:',de Bley/und 6. Unzen des gereinigten Klcr-
cuni.und thue di?se beyde ^malgamars auch allein
beysammen / und nach 4. oderTagen mische alle
diese kmalßsmara zusammen / nachdem du unter¬
dessen diese alle Tage flcissig in dem stcinernenMör»
fei untereinandergerieben.

Zu diesen uncereinandrr'gemischten vier ämsl-
Aamsren thue noch ein halb Pfund I^ercurii pur-
^r>. >0 noch überblieben/lamr 2.PfundB«rg«Cin-
nober/ ( Linnsbar^ Karivse) und reibe alles eine
Zeitlang wol durcheinander und laß also d:evWo-
chen beyeinander stehen/ doch daß es alle Taae wol
untereinander gerieben werde: Denn nimm l^b n.
digeoKalch/so viel a>6 dich bedüncketgnug zu seyn/
alle diese ^mslgamsr» damit in eine zu
brinqen ; den Kalck besprenge mit einem Saitz>
Wasser daß erzerspalre/dazu thue RockemMehl/
mische denn d e^malZsmsrs dazu/befeuchte es mit
EM-Wasser/daß alles em Teige werde/und kein
xdarinn mehr zusehen/darausmacheKugeln/und
laß sie trocknen.

Wenn die Kugeln trocken / so thue sie miteinan»
der m eine gute beschlagene gläserne Retorten/ lege
einen grossen kecipienten vor / darinn einer Hand
hochWasser sey und wenn alleSverluriret/so sänge
an zu clelMIiren / einen Tag lang mir gelindem
Feur, denn m>t starckerem / bis aller z herüber ge-
stiegen/diesen nimm denn/und presse ihn durchsLe>
der/so ist der K pl-Tpsriret und gereiniget.

Dieses i/r n un die Reinigung des ^lercurii, da¬
von sich meinEoelmann/dergleichennoch wo! mehr
seyn sotten/ein grosses eingebildet/ als ob der KIcr-
curius dadurch eine sonderbare?lile!iorarion erlan«
gtte. Es hat aber weder diese noch eine andre/ ob
sie noch so viel Arbeit erforderte/ den l^ercurium
verbessert/ ausser daß sie ihn von seinen s6Kserenri.
bus Soräibus, soviel deren ihm beygemischetgewe,
sen / Ube< irr / in K-äice aber ist der Xiercunus ein
ölercurius geblieben: Damit fahret man nur fer¬
ner also fort/ ihn zu einem Pr-cipir»ro8o!sri und
1.un-»ri zu machen.

Man nimt diesesXlercurüL.Unzen/durch^nri-
womum gegossenes Gold / subtii gefeilet /1. Loth/
daraus machet man ein ^malZsm», ^beyden

vorigen gelehret.Gleichsalis nimt mgnkmrtcsund
zu subtilen Staube gefetces Silbers i.Lolh/ und
6.Unzen des duzch ö-eMetallengezeinigten^lercu-
rü.machet auch ein Amalgams draus/ und milchet
denn diese beyde Gold und Silber^msIZÄMsr»
zusammen / reibet sie ireffiich wol unterei>.a»eer/
und thut sie denn zusammen in ein klein Kölbichen/
vermachtS nur obirer hin mit einem vonPantofel«
Holtz gemachten Stöpsel / setzet es in eine trockn«
ausgelaugte Aschen / und lässet es 5». Tage in ei¬
nem trocknen Ortt ohne Feurbtysmander stehen/
doch daß man es alle z. Tag heraus nimmt / und
eine halbe Stande wol untereinander reibet
Nach diesen 50. Tagen setzet man dasKölbchen in
eine gelmde Warmde/ etwa auf einen warmen
Ofen/ wiederum bey so. Tagen/ und reibet es alle
8. Tags einmal wol untereinander/ daß wo sich et¬
was von dem ülercurio lepsriren solle / derselbe
wieder eingeäschert werbe. Wenn diese hundert
Tage vorbey/so giebst man etwas siazckereWarm-
de/ bey hundert Tage lang / doch alle Tag wol un¬
tereinander gerieben. Nach diesem setzet man es
in den Sand / und giebst starcker Feur hundert
undsunfftzig Tage lang/so sänget Vielmals» anzu
wachsen / als Cvpressen-Stauden / dieses nimm /
und rejde es wol untereinander, so giebt es wieder
ein doch etwas zäher/ das thue wieder
in seinen Kolben / und fahre wieder mir dem Feur
fort / wie vor / doch alle z. Tage einmal unterein¬
ander gerieben / bis eS endlich mn Stockung
des Feuers zu einem braunen Pulver wlrde/
und so dieses ansänget im Reiben zu stäuben/so
ist der prsecipitar oder ä2orli bereitet. Darüber
man einmal4- einen Zpirirum Vim reÄikc»-
rum abziehen soll/und wo etwa noch was von dein
klcrcurio curremeunvttändttt gedljeben/so thue
man es davon.

Dieses ist nun die wahrhasstige Beschreibung
des z?ork Hesünk". davon er so grosse Dmge ge-
ruhmst/ und als eine Umverssl-Artzney ausge»
schryen; Er hat aber schlechte Ivllrscula damit ge-
than/wte solches viele hm und wieder nvtSchadetr
erfahren. Ich muß bekennen/daß diese Arbeit pra
exalranäo exrremo ^Iercurü8ulxkuretrest!ich
dienet/ und denselds so »cuiret/ daß auch ein einiger
Oran dessen solcheWirckung thut per »nferiors LL
luperiora purgsnäo.icem l'uciorem pellenäo.daß
es zu verwundern : Aber dennoch mit schlechteui
Nutzen / indem er auch iplos Spirirus virales lu»
nexu lolviret/undalso anstatt eines erwünschten

gar osst einen traurigen nach sich gezogen.
Hierbey/fchreibet ferner obcrmeldeterHer: I^ic.

)uncke, hab ich abgenommen/was dieLxalcscio.
nes Lulpkuris mercuri^lis exrerni vermögen; ab-
londeriich/wo sie aclkibiret werden/ da sichs nil ge-
ziemer/hat mich aiso rathsam gedaucht/sich mit dez«
gleichen Dingen nnverworren zu lassen / oder sich
wie ferner folgen wird / an solche zu heiigen / welche
mir der subtilesten und fiüchtigslenSaurec.emachet
werden/ als welche mehrere incliaarion zu dem in¬
nern als eusern5ulf>twre klercuriali haben / wie
aus unsers Hn.von HeimontsProceß deiMercu»
nurn Vispkorericnm zu erlangen / abzunehmen/
dessen ?r-epsrsriLN ich/so viel mir bewust/ undich
vor die wahrhaffle?r«pgrsrion halte/hierinn treu¬
lich offenbaren will/hoffende/es sollen sich vieLied»

Haber derMühe nicht verliesset)lsMMdem um
DSM
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angeschm d-SHmn von Helmoals Eciniiern, da
er ausdrückticb saget / das eS ein Opus sey von gros-
serMühe undwbeit/sichdran machen/und mit mir
versuchen/ obs möglich und wahr/was unser Hm
von Helmont davon so hoch rühmet.

D-e ?rXparsrion oder Arbeit desWttckeö be-
treffend/dazu wird nun vor allen Dingen das Lns
Veaeriz erfordert/ dieses aber har unser HelZ von
Helmont sehr verborgen / sonsien be>chreibet er den
Proceß ordentlich / lud 1uu!o,6e perkeÄa omni-
um k'ebrium LmArions, m>t diese.' Worten:

NimmdasPulver oder ^rscipitat ^oanmscle
Vigo.so du mit eigener Hand gemacht/oennsonsie
möchtest du ihn milMnio sciulcerl! et kaußenUb«!
dieses Pulver thu dasLlemenruin Ignis.soex Vi-
rriolo Venens extrskicet/ und cokobm es mit
^qus keZia s.mal/zulekt mit srarckem Feur /so ist
das Pulver Kgiret/und sehr corrottv: darüber zie,
he alsden zebenmal einen wol re6iiKcirtenBran>
wein ab/allemal frisch/ und denn wird das Pulver
süsse/wie eine Zucker/ nicht als ob der Bramweni
die ^)üsse verursachet/ sondern / weil er die Sprirus
corroNvos mit sich genommen/daßalso dav PUt-
v«r vor sich selber süß bleibet / denn nachdem das
Ignis Virnoli vor sich selber süsse / so ist denn der
innere herausgekchrte^chwefeldes Klercurü von
der döchiien Süsse / und fix/und wird /Vurum do-
ri^oncsle genannt-

Di .'ses ist die Beschreibung/wie sieHer:vonHel-
mont an gedachtem Orte mirczelheilet. Weil cr
aderdaSLiemencumIgnisex Vicriolo Vcneris
so schr veröocgsn als will ich so viel ich davon gese¬
hen/ und gearbeitet/ mittheilen / aber kurtz zusam¬
men gefasser : Wer ihn mit vielen Umständen ver¬
langet/ der lese polemzrmum äs Zulpkure?hllo-
sopkorum. bey dem wird er weitere Erklauterung
finde«. Ich will ihn hier nur kurtz' wie er an uno
vor sich soll und muß gearbeitet werden / beschrei¬
ben/ weil des Hetta polemsnm Tractätchm viel¬
leicht nicht jedem / denn dieses Werckzu Handen
mocM kommen/bekannt ist.

Nimm oewhalbm Salis ^rmoniaci undBlut-
siem/jedes gleichviel / etwa z.W. zu emer vettilla.
rion/dieseStücke wot pulver isiret. und untereinan¬
der gemischüt/äeüillire auf einem irdenen Kolben
oder Retorten/blS derflüchugeSpirirus urinolus,
samt d-nkäuffigen?Ioril,us/wieman siezu nennen
pfleget/ausgeIeqen.Nach gethaner veüillarion
behalte den übergetriebenen Spir. urinolum vola-
rilem besonders wie auch die klares, zu ihrem an-
derwsrtigen herzliche Gebrauche.Das Lapuc mor-
ruum aber/als woruwdasXienKruum steckt/und
also gar nicht Kiorruum Nsiosse klein/und schütte
varübereineniochreÄiKcirtenBrantweii'/daßer
cmerHand hoch drüder gede/^o ziehet dieserBrant-
wein die subtile fliichtiqe Säure an sich/und färbet
sich/so wol von dieser alsden subtilenSteibchendeS
Blutsteins chöa rot/oder daun-rvi. Den also rin -
AirtenVrantwein geuß ab/und wiederum frischem
draufund dieses reicelire/ bis der Brantwsin sich
nicht mehr sarb-'t/ alsdcnn ziehe alle den gefärbten
Bcantwein in^lL. herüber so bleibet ein gelbos
Saltzzurücke,dass'lbige thuein eine Retorten/lege
sie in emeSand-Ccpelle/unsäeltillirsmitmW-
gem ?eur/so steiget in den vorgelegten Kecipienten
ein flüchtiger saurer Spirirus schön g>!be/in Gestalt
«jneß Brantwems herüber/den behalte.

X V^Capitel. 621
Damit du nun dieses flüchtigen kcjkli eine

Quantität / und so viel als zu diesem Wercke nö¬
thig/erlangen mögest/so must du l ieser vettillario-
nen etliche thun/ und zu jederOettillarion?.Pfuad
53lis^rmonmci,undsovi«iBluts.ein nehmen/da»
von du doch schwerlich üb^r 6. Unzen dieser flüchti¬
gen Materie / so da sauer ist / erlangen wirst / ohne
den Bcantwem/so wol reöliKcitet seyn muß/dessen
zur LxrraQion dieser kemanene bey anderthalbe
Maaseersordertwird.
^Wenn du dieses flüchtigen äciäi ein« Quanti¬

tät/als ohgefehr eine Maas beysammen hast/so laß
dir aliZdenn ,. E. des ftinestcn Kupsers/jo rein als
seyn kan/feilen/ über diese i^imsrursm schütte von
deimm Spiritus Vo^rili. daß er sie wol bedecke/
denn laß es also eineZeillang bepemander stehen/
nicht g.'.r sonderlich verwahret / so greiftet dieser
SpirirusVolarili-^cicius5as Kupfer allg mäh-
lig an/ und verwandelt es in einen Grm.ipan /
und wenn alles eingetrocknet/ so schütte wiederum
so viel Spiritus, nemiich »6 eminenrism darüber/
und laß mir langrr Zeit wiederum eintrocknen /
und das conrinuire so lange / bis aller 8pmru,
in den Grünspan eingejogen/ alsdenn liimm die-
sesGrünspans ein wenig >n einen Tiegel/ mach ihn
g!ühend/und so er in einer blauen Farben -Jlam«
meganz und gar hinweg rauchet/so versuche/ ob cr
m einer Retorten mit dem vorgelegtem kecipien-
ten sich zu einem grüne>»8pir.will übertreiben tasten/
wie er denn gewiß thun wird/so der8pirirus/Vci6u5
Volsülis kraftig gewesen/un in seiner rechtkQuan-
tität in den Virriol hinein gebracht worden. Den
über getriebenen grünen Spir. schütte wieder über
dasLapurmorcuum.undlleüillireeswieder auss
neue so wirb mehr des grünen Spir.übergehen/nnt»
dieses Übergießen des grünen Spir., und Abziehen
conrinuire so offt und viel/bis alle der Grünspan zu
einem grüncn Spii-.übcrgetriebcn worden: So hast
du denn das (-rÄcil?-^qu2 forc, welches ?sracei-
5us will/zu seinem I'rscipicacc» Olapkorerico, da er
besir hlei/von dem in einem star ckeu ^<^ua forr»c.sl-
cinirten Quecksilber/ zvm fünffrenma^ em (Zraclir-

torr abzuziehen t mehr oder mwder / und so
lange / brs der erscipltat an der Farbe gefallen :
davon denn zu letzt zum siebenden oder neuntenmal
ein Kqua8alr-cheri,oderSpirirus Vim abzuziehen/
bis er sich im Feur glühen lasse; dieses schreibet
unser psrscellus davon: Her: von Helmont wiS
das Werck mehr verblühmen/ und setzt / man solle
über den ?5Xclpitat dnsLtemenrum Ignis ex Vi»
rriolo Veneris cxrrs<5kum giesten / und mit A<zu»
kiegis sünsfnial cokobi'ecn : Hier wird sich man»
cher stossen / und vermeinen / es sey dieses ^qus ke»'
U'a uno Llcmenrum l^nis zweyerley: Es Ist aber
aus esracelsi Bcichrewung nur em D'.ug / und
darfman sichalfo nichtdamit schrecken lassen / scn-
)ern nur kübn fortfahren / es wird dieses recht«
chaffene LrAlilr-^qus 5orc des Seinige ohn^ Feh¬
er thun. Es hatte unser Her! von Helmont d?S

Werck/ als weiches vor und an sich selbst zimljch
Unkosten und viel Mühe und Flersz kostet ' nchl so
sehr verbergen sollen/er hat aber vielleicht sei, »>Ur¬
sachen gehabt/doch hat er d«e Wachen gesagt/ m«
dem er bekennet/daß diesesW.lk zu elsboriren pro
pi ima vice sey inASnüs operX,und cliKcilioils ac-
czuiarionis.doch iey i»eses dabev zu betra uten, daß
Ml kiMgl dieses I^ercuniVjspkorerzcUhe!lhafs«

Hoo z " tig
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tig werde,hernach vor sich und seineNachkommen/
und vor so viel krancke Menschen gnug habe.

Dieses Werck nun endlich zuEnde zu bringen/so
verlanget?arscellus pro LalcinsrioneXiercurii
ein starckes ^qu, iorr.Unser Hr.von Helmont will
den^lercuriumpr«cipir»cumVjßom8.weil dersel¬
be nun mit einem^qua lorc aus sonderbare ingre-
6ienr!engemachet ist/ alswollen wir ihm folgen/
und dasseldige zu diesem Wercke/weii des Vigon,!.
ckirurgie ohne das alt und rar/worinn er beichrie
benhierbey setzen/ und die gantze ?rXparation des
?rTcipirsri,oder Pulveri5/vk»nni5 cle Vigo. wie
er es in seiner Lbirurßie beschreibet/miltheiim.

Nimm des besten vimok ?. Pfund.
Salpeter 5 Pfund.
Alaun 2. Pfund.
Grünspan
gelb^uripizm-ncä 2. Unzen.

Thue diese Stück- zusammen/wol pulverisiret und
gemischet/m eine glälerne wol beschlagene Retorte/
lege einen grossen kecipienten vor/und wenn alles
W0lluriret/so6eliilIireperAraäu5 das^^ualorc
herüber.
Dieses tank nimm alsdenn ^ Pfund/wol

gereinigt Quecksilber i. Pfund/ thue beyde zusam¬
men meinen wolbeschlagenen Kolben/lurire einen
Helm drauf/ famt einem kccipicnten/ und laß
also überNachtmiteinanderstehen/hernach mache
per ßraclusFeur/und treibe dasX<z ua torr herüber/
zuletzt mit starckerem Feur / daß der ?l?cipikat
wol calcimret werde; denn laßallcs erkalten / und
brich den Kolben / und was sich vom klercurio
weiß oder gelb lublimiret / das thue hinweg / und
den?r«cipitat vomFarben/als einschörMinium.
behalt allein / reibe ihn zu einem subtilen Pulver/
iegeihn auf eineTreibe-'Scderbe / und c»lcinire
noch etlichmal etlicheStundss/aberfleissg mit einem
Stöcklein agiriret/<o dunstet was noch vom Xse»
curio. sosich nicht calciniret/ übrig war/ hinweg/
so wird das Pulver Her5 icher Lc minoris clolors-
riomsSc lccunoris operarionis,L! propcereä ch.
enuz eü Coronü . wie ^oksnnisäeViZo eigene
Wortelauten. Nach diesem aber ziehetmannoch
einmal vier denreÄiKcirien Brautwein ab / Lc Kr
kulvis, czui clolorem non csulsc.

Dieses ist nun das Pulver )ok?nnis äsVlzo.
welches unser Her: ttelmonr zu dem Wercke ver¬
langet/nicht ohneUrsache, indem etliche lnzreäien-
eien zum gracliren sonsten gebrauche: werden/und
also dem^lercurio gleich zu Ansangeeine lncün^-
«ion oder Ingrels machen. Wenn man denn unftr
Lns Vene»;, welches das rechte(?rsciir»^qus torc
ist/ zum sünfftenmal davon abgezogen / so wird da¬
durch 8ulpbur intern um heraus gekehret / fix und
Feur-bestäudig/ die coi-rol!vc)8 5piricu8 bringet
man hemach mit dem 8pir. Vini ?kilc>5c>p!iic<z
zum roten mal davon gezogen/hezaus äc runcpul-
vis ilie kc älllciz.L^ äicicur^urum liciriiücznrale.

Dieses ist der gantzeProceß, koster aber viel
Mühe undArbeit/w>e unser HerMelmoncbezeu»
get/ bis es verfertiget / doch bezahlet er seine Mühe
und Arbeit hernach re chlich: Indem von seinen Vi-
ribus gedackrerHer? IZel monr rükmet/c^uoä lanec
omnem k°ebrem unica porione: KeÄicam inrrs
K^unX Lurlum;iremU)scjropern,Mbms,l^uem
^eneresm.LarcinomsQupum.Lic. äc morbum
^ueivcua^ue Lt^rvnjcü^uocich lolus cvmxle»t

<jeli6erjz I^leclennum ram in?kz?ücis czu^mdki-
rurAici5 cleieÄibus. ?ZriiceItusbeichleibct dieM
Ivlercurium t)iapkc>relicum in feinen Operibus,
cle Xiorre l<erum,und in feiner grofsenLkirurAis,
bey dem kan man auch etwas Nachricht fi >den.

Beym ttelmont findet man seine Umstände/ so
viel er offenbaret/äek'ebrium perseAALurstinne»
icem in iznorä ^^clrope.Lc ubi^ronibustcrcU'
lum otkerc.da kan mannach>uchen/da6 meist, ill aa
dem8p.Vini?ki!olopklco u.an demLnre Lris viri»
<^i gelegen/als dem euserlichen übersiustigin8ulpk.
deS^xUpfers informa olei vc>Zattll8vin6ls,un i em
rechlen(Zra6ir,^qua fort,dises kostet die melfKAr-
deit/Mühe/undZeit/wer sich dieses nicht vergessen
lä>set/und diesem Proceß nachgehet/der wird nicht
fehlen/es ist eine Arbeit/oadey zugleich viel Herzliche
Artzneyen/als Nebenwercke/bey abfallen/dieselben
kan man beyPolemannenweitlaufirig und wol be¬
schrieben finden. Man erlanget dabey einen trestli,
chen -^um ZAliZ^ci urinolum, der seinen ker:!i--
chenNuzen hat IN HUVVIS slrersnäc» vel äellruen-
cle luperiiuo ^cicio venis noilrizkoitili und waS
er in Lonvulllonivus vor heuliche LKe6ius tbut/
das kan ich nichl gnug beschreiben. Man b. »ommt
auch / nachdem das /^cicium volsrileex Lapite
morruo gezogen / auSderKemsnen?elnelrcffii-
che l'inÄursm Qapiclis t^TMAtilis und derg-ei»
chen/so ihren trefflichen Nutze« auch haben. Wie
beyMachtem l>olsm3n. zu eien.
2.Der durch dieKieMcin

cirre Uercurius.
Nimm reinen ^iercur.zij. oder aufs häcbsts iij.

Kießlingso groß als Bohnen tkii.HaUS im Sand
Feur/ ( doch m ^st du das Glas öjsterS umwenden/
und den klercurium von den Seilen des Glases
adltossen) bis sich der «tvölllg przüciplriret / und an

^ den Steinen hangen blewei/ oen scheide selben von
j den Steinen.undbchaltihn.

Diese pr-ccipirarion ist sehr leichr/doch sollen
dre Sreine sehr klein seyn/besonders aber rau-
tsen die GstdAMNachlscHe ^»ce»ne fet>r rvol
varzu/weil sie vlc! von Gold bey sich führen.

Die Kräftte und Lvüs kommen mu vorigen
überein. Hsrrm.inLro!I.k.e5l. I->.i.cenr.so.

Hinmn beruhet das Fundament / daß om cd die
Hitze deö Sandes derSteine 8ulp!iur exalriret u.
erhöhet wird / durch welchen Sttin Schwefel der
Schwefel des 5ü rege gemachet wird / und also ae»
den sie beydem einPulver zusammen/welchelMer-
curiusprsecipitztu; genennet wird. Es ist aber
des Herm O.?. ^offmann! Anmerckung wol in
acht zu nehmen / daß die Steine dazu nur dienlich/
welche viel Gold bey sich führen.

z. K4ercur. kxatus, ?Znace3.
??IMM gereinigten lebendigen I^lerc. Aij. gelben

5ulpk. ßil^. M.wo!/bis kein S mehr scheinet/
Denn luklirrurs / und mische den Sublimat von
neuem mit denk'ecibuz.lublimirswieder/denn vez<
mehre das Feur/daß alles glühe. Diß aber/ waS
am Boden fix bleibet/ist die sicherste Artzney.

Es tröckm alle schädliche Feuchtigkeiten auf/
und treibet sie durch den Schweiß aus des Men¬
schen Leibe. vol'Zi;.Zj.Z6.
Der kiercurius wirvnemkichdMfboaswle«

derholre lublimiren von denen zurück^ebtiede-
nen?scibus mdlich durch das si«re Galy de»

-jh in
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^ in etwas ^!ret. Doch soll man wissen/, brechen und Stuigänge: Ja/wenn man auö> gleich
daß er die bäsen Feuchtigkeiten nicht sonder
Lalivarionausrretve.

Bepm^v vöiKsro findet man eine andreBerei-
tung/lMd ist desselben

?2N2cea ex ^ercurio.

k^ercuniclulcis Zvj»

Keguli ^nrirnomi, der recht bereitet Aij." "Mischs woi dmch reibs aufeincmSteinezumPul-
ver/thue es meinen gläsernen Kolben/geuß drauf

des besten 8pir. Virrioli Aij.
vizerire es Z .Tage lang / oder länger / in Ziffer
Asche/He:nach clekillire aus demselben/und ziehedie
Feuchtigkeit gantz ad/ bis zrim trocknen / geuß wie¬
der ausdas Pulver/soviel nöthig/

8pir. Vini cartsriszri.
Ziehe damit oieTinctur aus/bis keine Wthe mehr
erfolget. Alle die gesärberen Spiricus ziehe wieder
im öjvt. bis zum trocknen Pulver ab:Welches wol
zu verwahren.

vollst?. bis s. Zrsn in lanawirigen Kcanckhei«
tta/es reieciret dieser alle ObliruQiones,vertrei»
dst die Fieber: Dienet in der Meiancholev/Gelb»
sucht/Frantzosen und dergleichen.
4. Der durch das 01.5ulpK.^rsLcl-

pmrte ^lercurius.
^.Gereinigt Xlerc.tdij;. dran gieß Schwefel-

Oel/das durch die Glocken bereite! worden
Aerics 1. Tage im Sande/Hernach äeltillirs durch
«ine Retorten/mit z.maligem cobobken/das dril¬
le mal giesse/wo es dir belieber/frischTchweftl'Oel
daran / und vermehre dasFeur/ daß die Retorte
g'.ühe, so bekommest du eine weisse^aüsm. diese
waschemil warmen Wasser ab/ und reibs / und
sieüs in em?r nur mit Baumwollen verstopften
Miokn m d.rs starckste Sand-Feur / 8. Tage und
Nachte/daß / somchr^ercur.darbeyist/ er sich
luolimire. Über d«-sem fixen Pulver kanst du drey¬
mal 8pir. Vini anzünden U!10 es also behalten.

^.Aufdicft Ark kanman den ^lercuriumguch

wit8p 'ir. Virrioli pr-rcipiriren.Er purgiret alle Feuchtigkeiten aus / relolviret
die Catarrhen / ist ein Mine', wider die Schwach¬
heiten,du aus Fäuiung der Feuchtigk«iren herrüh-
tiN sodaßmanm den allergefährlichsten Kranck-
heiten nichts sicheres finden kan. Daher ist er sehr
nützlich in der Wassersucht/ Podagra/Frantzosen/
Gifft/ Pest/ Fiebern/ bösen Geschwüren u-H Rau>
den. Ooll Ar.z 6. Lroll.

Diese Oeschrelbung stimmet mir der Aus-

a: veicung sehr überein/wie denn auch diekrX-
cipirario mir 8pir. V irrwli gleichfalls von star¬

ren geher. Diesen fixen >5ercunum kan mandurch z.malige Anzündung des 8pir.Viniwei<-
rers verbessern/ damit diß/ rvasnoch nicht

rechrkK>rel/mtc den, 8p -r. Vini hinweggehe.Ber^erc.prTcipjrscus.weicher da mil8p.kci-
äis.als Qlec» 8u!pk . 8p.VicriczIi.8p.I1irri Kc. be¬
reitet wird/bekommet a!'crhand Farben: Mit dem
Ojco Sulpk. wird er weiß/ oder etwas bleichlicht.
Mit dem 8p. Virrioli erlanget er eine leimichteFar»
be/und mit dem8pir. Kirn wird er hoch roth. Alle
diese prsscipirsri sind nicht sicher ifteriich zuqebrau-
chen ob man auch gleich einen 8pir.Vim druder ab-
hrjgnen lWt. Denn sie Wchen em hefftigeö Er-

nur z.ZrZns davor, esngi b' t / so erwecken sie ab-
<scheuliche 8^mpromsra und Zufalle.

5, Der dmch das rothe VicnvIOI.

prseci^irirte iVIercurius.

Nimm gereinigsenZvlercur.cz.v.öiZerir i!n mit
rothem Vicriol 01. b-ß unter der- sin jseudcn Form
aller Xsercurius verborgen werde/ das Oel;> he ni
einer Retorten im tzvande av/ so wird der trXcipi-
tat am Boden bleiben.

Daraus machetman Vicrum Zii.
Es gehet besser von starren/ wenn man den

lebenden 5ium mitSpir. Kirn ^-r<rer/wie dieser
5 pra-cipitsruz corsl^rus oder^rcsnum corg.'ji^.
num bezeuger/sechenaber hernach mir 8p.Vini
absüsser/deswegen/weil dqs Virriöi Ol.aisza
gar mersliisch/nichr >o gür kan geschieden ei»
den/wie dtr8pir.^irri,rveicheA:!- auchO./. .vii»
ckaelisgelober, und im Gebrauch gehadr.

Man kan ihn auch aufdie Arr/wke man Sen^
einenZium ^-rirer/ allein nur 8pir. Kim bei el-
renworinn ma»Z den I^erciirium lo!v>l er,und
die Lokobsrion viermal/ mir Zuchuung cwes
neuen 8pir. Kirri wiedcrholer.

K.IVenn du den lebendigenklercurmm «nie

Virr. (».zernagest/ und da» kleuliruum abzie¬

hest/joblelber ein weister Nalckzulück/ ^er/

rvenn man klares Wajjer dran gie/ser emeLe^

ms iienfarb bekommet.

Das ^urkitk mincmle wird auch
mit dem Oiec, virrioli benitet/auf

folgende Art:
8.Loth ^kercurii, so aus demCinnober /

(pvnäer .Livil.) ^Zchwefti-oder Vkriol -Oel.thue
sie miteinander in eine gläserne Retorte, u> d
dieselbe aufwarmm Sande 24.Stunden/ r-uch-
den, muß man d-e Rerorte beugen/einer k(ecipien.
ten vorlegen,und das Feur noch und nach v^rmih»
ren/sowird anfänglich viei?IiIeZms herfür g-hen/
weil der K die sauren 8pir.des V irriols odkrS6)we»
feiSbey sich bchäit/ ftarcke dasFeur / bis endlich
ein wenig sam er 8piriru«, den der s »v.chl hat kön¬
nen in sich hUten herüber gehet / laß das Gesäß er-
ka'.t<-n/sofindest du inderRetorten eine schneeweisse
Klssssm.die man in einem g!äiernenMörfti , e ben
und ziemlich viel warm Wasser draufgiessm soll/
so wird das weisse Pulver a^bald ge!be werden/
welches man mit laulichiem Wasser wol abjüssm/
trocknen und verwahren soll.

Es purgiret smrck eben und unten / wenn es ckit
P ll.n oder pulgirendcn Lattwergen gemischet
wird. Mangcbrauchet dessen in der Cure der ?ri-
schen Kranckheiten.

DieOoiisistvonz. bisS .Zran.DieHeffligkeit kan dieftmPulver benocken wer»
den/wtnn man einen 8pir.Vini drüber verbrxnneu
und das Pulver allzeit umrühret/ auch diese Arbeit
S.malwiederholet.Alebenn ist desseti Gebrauch
sicherer/und kan die Dolis von 8. bis 9. Zrsn seyn.

l^.^gricola lobet daeL ui-perbum sehr b !)Kin«
dern/welche voll um die Brust ftyn/und das He> tz-
gespan habenzdiesem kan wo'.Beysall gegeben, wer-
dewwei^diefts ^lslum bey denKinderr ins gcmM.
von vielen zähen / sauren im Magen liegend^
Schleim herrühret/welchenzu überwäkI^pjg

4 ^atux
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Natur öffters zu schwach ist; hier dienet eine solche
Artzney nicht übel/welche diesen zähen Schleim mit
ihren scharffen fubtilen/VcicuIis eingreiffec/und das
rohe / coaAulirende/ saure / schleimchte Wesen acl
morum geschickt machet/und also fort treibet: Zu
dieser Arbeit haben wir keine andre purz-mu» oder
8o!vealiz. welche diestm hauffigen Schleime kön¬
nen forthelffen/als die Vomicoria , denn perinse-
nora denselben durch geringeeurgantia zu bringen
nicht möglich.
Weil absrdieMütter mehrmalen vordenBrech-

Artzneyen einen Abscheu haben / und einem zarten
Kinde solche zu geben nicht leiden wellen / und doch
auch auf andre Manier einen solchenSchleim nicht
fortzuhelffen/ es geschehe denn/Vaß man ihn an sei»>
nem Orte angreiffe/ undseiberack mocumirrinre
und äilponire /als muß man wol zuweilen aus der
Noth emeTugend machen/und ein solches >4ercu-
risle gebrauchen/doch aber wol gewiß seyn/ wie es
prXpsmet sey/ denn ausser den 5äercurialibu8 fin¬
den wir keine/ welche geschwinder und besser dem
Schleim eingreiffen und forthelffen.

Es recommenäiren zwar unsere Herren ^leo-
rericisehr in solchen Fallen die ^lcslina volantis,
den l^ii^uorem lucLMZtum, und dergleichen/
sie sind aber in der Wacheitzu schwach / und greif,
fen nicht gnug ein- und so man sie öffters geben wol¬
le/machen sie Hitze und andre Ungelegenheit: Zu¬
dem so wird man unter zehen Kindern fast nicht ei-
nes finden / welchem eine solche Medicin einzubrin¬
gen wegen des starcken Geruches / obschon noä)so
vielVekiculidarbey wäre; in Summa/hierinn
hält es Hr.^uak.mitHn.^Aricols.wieauch in an»
drenDingen/daösitevs mi?8pittcuc>sls.obschon^1-
caUnis?.dlorbemidu8 Lc äulcikcsnnbus,Quorum
vis ett cilö rrsalicurs . nichts mag ausgerichtet
werden: Doch muß man die csurela5> welche Hr.
^Zricoka p. 2i l. und an andren Orten bey den
ölercuriziibussetzet/wol in acht nehmen. Es schei¬
net / er sey offr mir ihm angelauffen / indem er den
lüercurium einen wunderlichenGesellen schillt/der
selten von seiner Act lasse. Dannenhero hat er nicht
ohne Ursache offc vermahnet/daß man sich wol sol¬
le vorieken/wie und wenn man chn geben solle.

n. Andre iiZiren und rinZiren mit einer Arbeit
den klercunum also:

Salpeter/Vicriol jed. Z ii. Thue es in einen
Vettillir-Koiben/und ziehe einWaffer ab/das erste
wirst weg / das andre behalte steissig / denn das ist
daffeibe/wenn eS herab rinnet/ auch der ^lemkic
beginnet rothzu werden. Dieses Wasser verwahre
ohne alle Verrauchnüjse fleissig/ und brauch es auf
folgende Weist:

Nimm des besten Xkercuru, und der / wie es sich
gebühret / gereiniget ist A. Schwefel/ der lebendig
Zij. des obigen Wassers Zu/. Mische es / und
laß alles miteinander stehen / bis das Wasser be¬
ginnet klar zu werden/ hernach cleMllire es mit
stinem Leckmenro wiederum / will es auf einmal
nicht wol thun/zum andern und drilten male/durch
einen warmen Sand übergezogen / so wirst du am
Vodei. des ^lemkici den klercunum gelöscht
und 6ßirel befinden.

6. ^erLur. prXci'piwtllS durch den
8pir. Nirri, ^/lerc. corallatus.

Nimm gereinigten Vii-?inm wol rekif.5p^.nj.

rri ZZiv. clizerirs/ daß sich derklercuriusgantz
zeriöje/ denn ziehe den Lpir. ab/ (im Sande/ in ei»
aer Phiolen mit einem langen Halft) dem hinter-
iielljqen zerriebenen^!erc.mische wieder so viel8xlr.
k^icri bey / und abttriikirs/ und dieses thu dreymal/
so wirst du amVoden den zierlichen klerc.Corslls.
cum sehen / selben glühe bey gelindem Feur ein we,
mg; Er istgantz süß/sonder einige Schärfte. Man
gebrauchetibn/ wie das Lorallmum, jedoch mit
grösserm Glück. Croll. kZarrm. in Lroll.

Es wird darum dieser ?r-ecipitat LorsIIscus ge«
nannt/weil nach der ?r-ecipicarion LM rothes Pul¬
ver/anFarbe den rolhen Corallen nicht ungleich/
zurücke bleibet. Aber es wird allhier ein doppelter
Fehler begangen / (-) weil er bloß wegen der Farbe
nur also genennet wird; als auch (2) in nachfolgen¬
der Arbeit wegen der ^t-Xcipicurion/ so mit Vcm
Meisten vom Eye / oder dessen Wasser gesche¬
hen soll.
/.Der dmchEyerwasser prseLixicir-

te^lercunus.
Nimm gereinigten Klerc.q.v.dran gieß das aus

den hartgekochten Eyern äettillirte Wasser / so
wird er sich in ein Pulver ?riren.An dieses Pulver
gieß etlichmal eben das Wasser / wenn es nemlich
vorher von calcimrten Eyerschallen abclelti!ii>et
worden/ coiiob/rs im Sande / bis sich der K in em
rothes susses Pulver verkehret.

!>arsc. nennets einen Balsam.
Es heilet die Geschware in dem Halse der Bla¬

sen/die man schier vor unheilsam halt/ wie auch die
eusserliche Geschwäre und Wunden. Vln^er.

Dieser Proceß mir gemeldetem Wasser ge-

her nicht an / denn was hat man von harren

tLyern ausser einem schlechtenwasser zu hof¬

fen? Vviesolre denn selbes den in em Pul¬

ver priLcipiriren. Besser gehet es von statten/

wenn man ihn statt dieses'Lyerwasserv mie le¬

bendigem RaIch prXcipirirel,unV solcher tau¬

get auch tn den verzweifelten Ge/cHrvären
sehr wol.

8.Der durch dieSchmirgel-Tinctur
prsecipirirte^ercurius, sonsten prse-

cipkamz mirsculosus genannt.
Cslcimr den Schmirgel im stärcksien Feur / bis

er grün worden/ undan dcnSeiten des Tiegels
klebe / (dieses geschiehet in etlichen Stunden) denn
ziehe mit cleNillirtem Essige oder dem besten 8pir.
Vini die Tinclur auS/ gieß es ab / undsbllrzkirs
biszurOIitat; Nimm dieser T>nctur zj> Iviercurli
^iiij. schüttö zusammen / so pr^cipiuret sich der Z
alsbalden/diesen^lercuriumglühe in einem Tie¬
gel / bey gelindem Feur eine Stunde / und süß ihn
hernach wol ab.

Er purgiret oben und unten. Vo5 Zr. z. 4.
^-Dieser ypui'giret allein untersich/wenn man

ihn ,.Stunden glühet glühet man ihn aber s.oder
6-Stunden/so wird er fir/und treibet denSchweiß.
KeZuin. Llückr. I^esl. k-.. z. c. 42.

N?an cslcinirer den Schmirgel in einem

starckenFeur'ciltcheGtunden lmd löschet ihn

offrers in Wasser aus / bis er grün werde :c.

und verfähret damit/ wie unser 6 ucor gemel¬

det/allein gebrauchet Man ihn heurigesTages

in der Aryney nicht. Di?
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sich nimmer. Daher «theilet / «ie wkc die
Veränderung der 2. he il c»T ex mrdurctMe 5üf
der wärme sich erstrecke

Der gi meine rothepr^cipitat wird also am füg»
lichsten bereitet.

Thue lebendigen^lercurji s.v.bin eine gläserne
Retorten / geußsvvte!^tzugkc>itts,vder8pir,'ru^
Kirndrüber/ als nöthig ihn zu lnlviicn/sielte es in
einband,Capclle mit massig« mFeur.Wenn nun
alles wo! aufgelöset/so ber.geesunlerwertS und
stellee6 bequem zu 6ettillirm / füge eine Verlags
vor / und stärcke ein wenig das Feuc / welclesso
langezuconrinuiren/ b'sdasWasser alle? üb r»
gegangen. Wenn es nun alles im kslnco kalt ge»
worden/so mut! du das^ czusm forrem noch z mal
über dem ^lercurio cokobire... Letzkch slärcke
mehrdaeFeur/damitdlsFkrdödespl-Tcipirgrlvcr^
düherct w^rde / und eine rech/ehohc Rörks gewin¬
ne. Diese desio höher auszubringen / thun etliche
den pr-ecipitat in. einen Tiegel / und ciilcimren
idn t Und findet man bisweilen das genommene
GewÄt de-X^eccurii.Eodalmansicl? wol dabeiK
vorzusehen von wegen der schädlichen Dünste / scr
das^lzuskc)! c von sichgiet>e!.Mankan das
sorr wieder zu nndrenBereitungen delkrTcipirsci
gebrauchen. Wenn die Bemlimg vollbracht/und
der Sanderka let/ sv findet man am Boden der
Retorten den pr-cipilot/ alii eine schöne rothe
VurchscheinendeMassemWelche so man siezuPuft
ver haben will / muß man es stossen und reiben.
Oder man kan auch noch einen guten Spin Vin!
zwey oder dreymal drüber abbrennen lassen / ob-
sonderlich/wo man ihn innerlich gebrauchen woltk

volis ist den stälcksienNaturen bis 7. Zrani,zrtz
geben- Schwachen aber gebe man es gar mchr.

Meistenteils gebrauchet man denselben euser5
!ich unter Pomsde und andren Mitteln/die wideci
die Fehler der Haut dien m/gemischet:Äls auch um
ter die Salben/so das Fleijch verzehren / und die
da die F> anhosen- Geslwüren ausheilen sollen;
Deßfalle bedien n sich die Wund Aertzte dcMben.
in dem Krebs und andren dergleichen Schaden.

D 'fern man innerlich ft'.bm brauchen wolle /
I so dienet nicht das zunehmen / um den

>^ercur'mm damit zu prscipiciren / weil der 8pir:
^irriundVilnoli zusammet gemischet / undcle-
llilliret / eine böse Eigenschaft an sich nehmen/
darum so ist es besser daß man an statt des
torcisdenZpinrum t^irri allein nehme / öderem
solches^.quam 5orrem,das ha bloß vomwirro unb
Alaun bereitet ist.

n. Die Barbierer und andre/welche bBweilen»
den prTcipitcit von Landkäusftrn / die ihn herum¬
tragen/ pflegen zu kauffen/ sollen allhier erinnert
seyn / daß die Probe/ welche sie ins gemeinsamst
thun/ indem sieein wenig auf glühende Kohlen le¬
gen / dadurch zum theil der klercurius iebendiK
wich/keinerechtschaffene Probe ist/ sondern solches«
geschiehet/well er mit vermischet/ undver-«'
fälschet ist. Denn das calcimtte Bley behält die
5pinrusdeöScheidwass?rs. weiche deimercunum
zuvor zum rolhm Pulpe--gemacht/an s-ch deowx>
gen er wi.der lebendig w:rd : Der unveiD!»^
prsecipitat abtt thut solches m'chr/denN/wit»^ Maa
ihn aufg'ühende Kohlen wisffr / gchecs' nr
Rauche davon, weil der z und die ^.orwüvlschii

Die da diesem XI orl um mit dem Schmirgel zu
prsccipkicen ihnen angelegen seyn lassen/ die ver¬
sprechen ihnen grosse Thaten damit zu verrichten.
Es ist aber nichts sonderliches darhinter/ Massen
ihre Meinung avfschlechtem Grunde beruhet; sie
sprechen zwar/daß im SchmirM etwas vonMsr-
rs sey/und deßfalls sey der Schmirgel bequem die
Tinctur aus den Metallen auszuziehen / und den
^sercurium m cosAuliren : Wenn wir aber das
Feur examinixen / jo wird dieses ^uneiamenc um»
seworffen/ denn auf diese Weise fiiesset gemeinig¬
lich der inSFeur gesetzte pr^cipirirre Zmit semer
Farbe davon/das fixe Pulver aber/ so hintersiellig
dleibet/ist vom Schmirgel.

Einen ^lercurium
lureum im Augenblick glsichsam zu

bereiten / gieber ^wölKsrus also
an die Hand.

Nimm des corroilvischen X5ercurii lubliwatt
js.v.b.löft denselben in einem irdenen oi>er gläsernen
Gefässe mit Brunnenwasser auf/nemlich dmch ko¬
chen/ die 8owlion 6 !uire / und praecipirire sie mit
demOIeolsrrsri pcr cleliquium. tropfe' weise/
das niedergeschlagene Pulver süsse nut öffttrcm
Ausgiessen eines krischen Brunnenwassers aus. bis
keine Schärffe oder Saltzlgfeir mehrzu schmecken.
Wenn dieses gelchehen/sö trockne es wol / und ver,
wahre es zum Gebrauche.

Die gctde Sucht zu heilen / die vbüruKiones
zu eröffnen/die langwierigen Fieber zu hejien/ist es
trefflich gut/und thut das Seine wol.

Vo5 von z. Zrsn bis 6. in Theriack ein - oder
iweymal in der Wochen.

Von der 8olurion in gemeinem4yua torc.

9. Dcr gcmcine pr^cipiurte
Z^Iercur!U5.

Nimm deSreinesten Ivlercum p.i- /^quzforr,
p. jj. lolvir und pr-ecipmi- ihn mit Saitzwasser/ 0-
ver cobobir das ^^ua5orc. dreymal davon ab.
Den klerc. prscisiic. süß ab durch öffteres Wa«
schenivder reverberirihn/ damit er von dem 5pir.
des torri; besreyet weröe^

DeZporerü Calcinsrum rnajus »Und desselben
Lksosrmziwm ist fast nichts ««sers. als em prse-
cipirsruzS.welcheriN ^czuakorri lolviret/und Mit
SaltzWasserniedergzschlagen / aus welcbkm her¬
nach das ckam msAnum bereitet wird/welches ei¬
ne vortrefflicheArtzn^y. Bes.t>orerii Schrifften.

Erpurgitttumen und oben. Oo^6.bi6 iz.Zr.
Keguin. Üsrrm.mkrsÄ.

Dtestr ist auch Mchr mehr gebräuchlich /
«?eil man ihn nicht sicher gebrauchen ka^/
Senn er sehr beffng umen und oben purgir,i/
kan man derowegenstarr des kqua torc. einen
Zpir. I^im gebrauchen.

ds. N>-nn man den in kqua lorc folvlrxen

^lcrc .pr-cipirirec, so faller em «eissesPulver
zu Äoden; prsecipirirer man ihn m»r eimm /Vl-
csli, so bekommet manein gelblichroder brau»
neS Pulver l'r-ecipiciret man ihn aber nir-son-
dern ziehec da» ^lenttruum bey gelinderN?är-
mead / so bieiber der zernagere Xlercuriusam
Boden tnForm einesN?esens liegen/dasman
soweit bkt.-gen kan/daß es nach Unrerschnd
hy Leur Grgy- / unrerschi/dene Farbe an l Geiste geGu miteinanderverei^zet sw^uO>e!i
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Ml, solchen Leib finden / als das Bley ist / der sie
könne trennen / derowegen fliegen sie miteinander
hinweg.

Man bereitet auch einen ^sercurium krzeci'pi-
«alum albumalso:

Man thut in einen glasernenKolben von Mittel-
mässiger Grösse des ülercurii» so aus dem Linna-
bsri berejtet/8. Unzen/giesser drauf Scheidewasser
welches bloß vomSalpeter undAlaun ohneVirnol
gemachet/1». Unzen : Laß den ^lercurium ohne
Feur lolviren : Und «Molvire mittlerweile auch
L .Unzen Meer-Saltz in viermal soviel Regenwas-
ser absonderlich/Klcriredas Waffer durch einLösch-
Papier; ebenfallshabe man auch ein blosses Re^-
genwasser / welches auch iilcrirtt/ beyder Hand.
Geuß das Saltzwasscr in eine weite irdene Schüs¬
sel/und thut 2. tö. ohngefchr dazu / dieses schütte in
den l'olvirten A um. so schlaget der meiste Theil Ki
zuBoden.Wes nach belieben eine Zeitlang stehen/
und sich setzen/geuß alsdenn den überstehenden I^i-
^uorem in eine andre irdne Scküssel ab;eäulcori»
re es mit frischem Wasser offt ab / hernach behalte
<6 wol getrocknet zum Gebrauche.

Das abgegossene Wasser soll man aufheben/
und das nicht ohne erhebliche Ursache / weil man
daraus / so man den Iiiquoremlarrsri darein
tröffett/den Xtercurmm scheiden kan/ weiches das
Meer Saltz nicht zu pr^cipiriren vermocht.

Wer da will/ der kan den weissen ?rxcipitat /!
wenn ergetrocknet/in ein Köblein thun/ inden,'-.
fttzen/ur.o ihn ^ iren/ auf die Art/ wie man mir an--"
dern Zublimsrionenverfahret.AusdieseWeise
bekommet nun einen ichonen süssen 8ublimac. der
in Venerischen Krcmckhetten sehr wol zu qebrau«
cheu/entweder in einem Lolc» von lo.d^s i». gran.
(etliche geben bis zo< gran) oder ^onserv«» oder
andren purg'renden Mitttln.

De^ weiss npr«cipitjit kan man gar starkenPer-
sonen kaum bls4.oder7.sr3n reichen; weil von den
saltzi-btenTdeilchen docenoch allemal(ob derber-
curius noch so wol gewaschen)etwas bey demselben
vechlewet/de-tfallöer alsdenn purgiret.

Euserlich aber wird er mehr gebrauchet/als in der
Kratze und andrenSchaden derHaut/da man sel,
den unter allerhand Salben vermischen kan. Er
wird auch unter Pomade gebrachr/dieHaut damit
zu bestreichen. Wobey voch zu erinnern/ daß/ ob¬
gleich derselbe eine schöne feineHaut machet / man
ihn doch nicht offte gebrauchen lolle/weil der S de n
Sennen und dem L^lläo n»ri vc> feind iti.

Den weissen kr^cipitat hat hat man auch auf
folgende Art:
io. Der weisse?rTLipitat 5. (Aoss

vomitivo carkarticus.
8olvirZii> -x-in tö6. Brunnenwasser/ darein

wirst Sü lublimari. der gepulvert sey ßij. Laß an
einem warmen Ort stehen,so wird sich derklercu-
tius Zublimur. qantz zerlösen / darein tropfe nach
und nach 0!e. Isrr. p 6. so färbet sich dasWas-
ser weiß/ laß fallen/ gieß dasWasser vom weissen
Pulver ab/das kanst du mit dem Hoaig/?KIeZms.
re. oder gemeinem warmen Wasser z. oder 4^ mal
Müssen.

vos. ZL. gr.xij.in Hameck Lönfeöi. Man ge¬
brauchet es in Llepksnrisli, allerhand Schuppen.
Mit W gj>segossenen Wassex FÜschtt man die

schabichteOerter/ Rothlauff/besonders wepnfie
Venerisch seyn/so heilen sie alsobalden.

Dieser Proceß gefäller mir sehr wol/ beson¬
ders wenn man dteseiMercuriumnicht inner,
lich gebraucher/weiter 5a!ivsrionem verur-
sacher; sondern euserlich.

i^oylesLl^rss beliebet diesen weissen?rsipi-
tat mit folgenden Handgriffen zu bereiten:

Nimm des reinesten 5slis ^rmonisci Zviij- rei¬
be ihn klein/thue es in einen gläsemenKolben/laß «s
in massiger Fcur-Wärmde im Sande stchen/geuß
drauf den dritten oder vierten Theil Flußwasser;
Wenn das Saltz sol^iret / so Kicriredie Zolurion
durch ein 5ösch-Papier.Thu? es wieder in den Kol«
ben/der feinsauber und rein/ undlvlvireindem
tilrrirten Wasser/ so mitLsle krmonisco imprse-
^niret / des corroKvischen Xlercririi Zukllmsri
Zviij. Alsdenn/tmnn alles 5olv,'ret/so tröpfle tro-
psen-weise deSOIeil'arrsrj ßiii/.hl'ne/n/welches sich
zu den sauren Theilen der Saltze gesellet / und lässet
den kr-cipitat zu Boden fallen/ sehr hell urd rein.
Man muß aber hernach den krscipUat offt mit
vielem Fiußwassee eäulconcen / im Schatten
trocknen zwischen zweyen Pgpiren / und zum Ge¬
brauch behalten.

Dieser?rsecipitatpurgiret/wleder vorige/ so
wol oben/ als von unten zugleich' und kan man von
diesem bis i-.Zrana reichen. Denn weil dietln-
preMon der sauren Saltze des?rZecipltatS von des
HüionunVWirckurigdesSaltzeSvom^ale kr-
monisco und l'srraro unterbrochen / so vermag
das kqua torr nicht so viel als im vorigen; indem
diesesWasservon demMeer-Salze gemeldet wi!d.

Daher zumercken/daßdie Eingiessungdetvle»
l'arrsri in den Z^ercurium 8ublimarum» welcher
mildem Sslekrmomaco aufgMet/nichtderglei,
chen Wirckung verrichte / aw wenn er mic dem
^<^uaforri aufgelöset.

Man kan ihn in der Lonseätion üsmecb oder
andren Purgantien untermischen / so wol in de»

anhosen. Curen/als auch Aussatze/ und anderen
Haut-Mängeln: da man ihn denn unter die Po»
made-Salbe/eujerlich zu gebrauchen/bringet;oder
in Wassern damit zu waschen.

il. DersüssetrXcipitat.
Man mischet den rohetMercurium mit S des ro»

tenl'r-cipitats/dermitLp.Vini nach derKunst ab-
geiüsset worden/ und hälts im Sand-Zeur 20. Ta¬
ge/so cogAuliren sie einanver/und werden sicherer.

Der rothe kr-ecipirat wird sicherer / wenn
man ihn mir Z rHyem >/lercur. worüber ein
Lhir. Vini gegoss-n wordeN/einenMonar lang
äiZeriree/doch last er sich innerlich nichr sicher
gevrauchen/sondernnur eusserlich.

N.VOer ein oder zweyMirre! aus demXIer-
cnrioxechr bereiten tan / der har Verändern
nichr vannZrhen. Man soll sich auch um die
Farben nicht bekümmern / denn sie raugen
hier nichr viel.
Die Verbesserung oder KeÄi6ca-

tion d«6?rTcipitat6.
i.8c>Ivir den?rsecipltat in gescharssten äettillir»

ten Essige / und laß 6. Stunden miteinander sie,
den/daß er sich gantz zerlöse)an diese Solucion gieß
Sxir .ViAi, ode; O ^Arttri, so prscipiriret «S sich
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wieder / wasche ihn ab/ und tröckne ihn wol. Dos j
gr. 4.5.6. Unzen.

2. ViZerix den przecipltat einen Tag Mtt v>.
rrio!-8piricu. denn zieh chn beystarckem Feur ab/
(ktüchecokobirenihn etllchmal)überdenklercur.
Aieß 8pir. Viai. daß er 2. Fmaer koch drüber gehe/
'riiZericS-. Tage/ gieß ihn ab / undgieß andern
Lpir. Vim dran/ und dieses wiederhole dreymal.
8enn. Inli.

El purgiret unter sich.Andere abttrabiren den 8pir. Vmi.und co-
kobirens etliche mal.

z.lmbidir den gemeinen?l-^cip!tat(den gelben
oder weissen, der etlichmal mit Rosenwasser abge-
waschen worden ) mit dem besten 8pir. Vmi. und
Campher». undzieh den8pir.Vmi bey gelindem
Feur wieder davon.

Er purgiret unten/ besonders die tebrilischeMa¬
terie/ aus/ ist auch nützlich in der Pest / und andern
grassirenden Kranckheiten.

dl. Vordem ?Arox^5mo giebst man ihn mit
Theriak. vc>5. Zr. z.bis 6. i-larrm. in Lroll.

4. Die erbrechende Klafft der prscipimten
>Zercurioi-am wird auch hintertrieben / wenn
man sie in Spir.^Iummissolviret/ geli--d rever-
beriri t / und davon das Eperwasserzum Ssstern
cokobiret.

Alle diese VerbesserungenundkeAikcirun-
«en d s l'i-zzcipitar» seyn nichk rvarh.iffc.
Drum anchttelmontgeschrtebendaß derber«
curiu5. solt»^ g er könne wieder lebendig ge¬
macht werden/ nicht mir Recht gebrauchet
«erde/ und keines rechtschaffenenMannes
^ttrelseyn könne.

Und wen--, man gleich hiedurch ihre Schärffe be¬
nehmen will/so handle mandoch mir den klciilibus
vorsichtig; denn damit vaniretder?rXcipitat.So
man ikn mit einem flüchtigen ivaltze pr-cipiriret/
wirder rotb,oder braunlichr; wo aber mit einem
fixeN/so wird er weiß. Bes. 'i'ackemum.
12. ^er Fleisch ^ färbe

pt-Tcipirar

an die Lolurion gieß warm Wasser Zisj. und thue
alsdann suchen Urin von einem gesunden Men¬
schen darein/«» wird sich der Kl ercurius fleischsarb
niederjchlWn / den man mit Wasser wol abwg-
scheu soll: t-Zarrm. in Lroll.

Diescrproceß lst auch vor andern zu loben/
«?en man nur starr etnev^ouz iorr.Sen8p, Kicri
varzu rhur. D>e Hcrvorbringung der Fletsch-
fard / wie auch der gelben des folgenden 1 z.
>lercur. hat ihren Ursprung / wie rvtr drobctt
schon gedacv: haben / v»n der Vermengung
d-rmcrcuri-ilischen Theile nur denen sauren/
salperrtchren/ salytcj)?«charnichren und slcalj-
schen / die sich nach Un crscheld der Textur/
und gestalten zusummengesellen.

E6 purgieret alles unter >>ch. Oo5>8Ar.v;. bisx.
i z. Gelber?rsecjpitat.

Dieser wird bereitet/wenn man statt des Urin?
in die obige 8o!ution 01.Tartan p. ci. tropfet / so
pr-ecipiciret er sichgel'e/ diesen süsse hernach ourch
waschen ab. l?srrm. in Lroll.

Kie KMtt unb jcpn mit obigem gleich.

Dieser klercurius soll mit obigen nur UnteN
purgiren/ wegen des 01. larrarl und Mns/ als
slcslijcher Saltz / und ob erwoljezuweilek auch
ein Erbrechen verursachet l so rühret doch dieses
nicht von selbst dem t^rsecipitat/ solidem vielmehr
von denen schändlichen Feuchtigkeiten her / die den
ärckeum des Magens beunruhigen / darvon sich
auch die Natur durch Hülsse dieses erleichtirt /
sich srevet. Oder es kommet Vieles Erbrechen /
wie die Lalemsten reden / von den gallichlen
Feuchtigkeiten / die um den Magen liegen / her/
daher er auch in der Gelbsucht tauget. Weil
wir aber bessere und sichere Mntel haben / wer
wolle sich denn weiters ob derqüjchm beiussi,
gen ? Ja wie könnten duser krscipitaten M
mangeln.

Des Tv völKeri Bereitung des
X^ercurü l^urei^rZecipicati in

^lomemo
ist folgender -

Nimm des >/lercurit ludlimsri corroiivi ^
Laß ee im Brunnenwasser auswallen / in rinem ir¬
denen verglasurlen Besässe/ oder in einem Kolben;
die 8olurion klcrire/ und schlage sie mit 0!eo 1°
ran nieder tropften weise.Das prsecipirirt>P'-lvvH
susseofft mit frischem Brunnenwasser ab / biv keins
Schärffe oder Saltzigkelt m,hr ve> spüret wird.
Das Pulver/so hinten bleibet / und k-inen Ge¬
schmack hat / trockne wol / und verwahre esjum
Gebrauche.

Es dienet dieserprscipitat woi ^ur aelbenS'icht^
und andren Vet stopsungen zu eroffnen / und ist b^
wehrt/die langwierigen Fieber zu heilen.
14. Ein anderer klercur prXcipAe^

vitriolsrustixuscjuicikcÄtUs,
Nimm gereinigten Z^ercur.solvir ihn in

5orc.(dasausVirrioIK-j.undSalpeleriLj.ber^i^
tet) »bkrghirs und cobobirS dreymal.Dann gieß
daran 8pir. Vitriol,'-re6tincir und clettillir ihn <
durch sechsmaliges cokobiren , tenn schütte 8pir^
Vini daran / und zieh ihn zehen ma^ davon av/ den

Nimm 5/lercurü D. solvir ihn in äqus forc.Zij. t'r-ecipltat süß ab mit Hertzwafser/ und behalt ihn-2.
Wenn der prsecipitat mit 8pir. Virrioli ver^

bessert wird/so bekommen die besagte Blumen an,
dere Farben und Krafften.Und w>rd der 8pir, Vi«.
ni so offt deswegen davon cokobiret / damit dis
mercunalüche Ausflüsse/ wo noch eine vorHandel?
seyn/zugleich mir weggehsn können. Her?, ach karr
man besagten fi-scipilat mit Hertzwasser / beson¬
ders mir solchen die durch ihre eingepflantzteKrafft
den Xlercunum verbessern/ absüssen/ z. Ei mitA-
laukwurtztl.BibenellundScorzonerwasser.
15.Etile vortreffllchetrXci^ic^ciott

Xlercurjü
Mach ein 4qua sorr.aus SMetör jbi'i.'

wi.ohncsIcinirtenA'aunZx.^emeiNSaltzZ»'/ In
diesem oder auch m gemeinem^.forr.iolvirgerei»
rigken^sercur.so viel das ^czusforr.5olvirenkan/
(sonste> prsecipiriret et sich mchtgsr^an dje8t>lu^
rion gi 'sse kalt Brünnenwasser M iij» laß ' tlichs
Stunden ausser dem Feur stehen/ daM't sich det
>»iercuriUs prsecipirire/denn gieß Vii'l kg't
dran / und ja^s ^r«cipirirm / das Prs-ci^cirtS

iüsstz
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Me ab/durch LfftereS waschen, und äigenrS in ei"
tiem Glase mit einem weiten Munde/oder /^lemb.
bey gelindem Feur/biS zurTröckne.

An diesen getrockneten prsecipitat schütte wie<
derum ves schärffesten tjeüillirtenEssigs p.iv.cliZe.
rirsim Klar.ksla.emen und andern Tag/in einem
wolverschlossenen Kolben/und trockne den?rzecipi-
tat endlich in einemGIase mit einem weitenMund-
loche. Rarrm. in Lroll. 5enn. Inlt.

Oollgr. i. biss. 6.
Dtesert^rzecipirarwird vonHarrm,8eanerts,

uns O./ob. kliLkaelhochgeloder/ weil man
Havon wie unser ^uror sager/das Klentlruum
gänylich abziehen kan / lo daß schier nichrs
von der cauliischen^alytgkeirzurück bleibet.
Und wo noch einige zurückbleiber/so wird sie
doch durchDrang«effunAve» geschärffren cie-
Aillirren ^ffl?sgarAur verbessert. Darum
auch otefer von O./ok. klickselis zum ^ffrern
gebrauchet worden.

Von denen prsecipitattn mit
Metallen.

Diese merMstenBereitungen/sosie mitGolde
vder Silber in ein Pulver gebracht werden/bekom¬
men auch andre Namen; als: So es mit Golde ge,
schichet/so nennet man es äurum Virse. Die Ur¬
sache ist diese / weil sich das Gold in der ViZeMon
Mit dem Xlercurio vereiniget /und desselben euserli-
chcr Schwefel in etwas KZiret wird / damit er ge«!
linder und dcr Natur b-quemer gemachet / seine!
Wirckung auslassen könne. Dergleichen Mittel
dienen krefflich wol als im Aussähe:c> die
ssnZu'meäm von allen Uneinigkeiten zubesreyen.

I. Ein trsecipitat mit Gold.
qc. I.Rein gesevlt Gold/oder auch lsminirtZF.

lolvirs in ^<zus keß. aus Sa!tz/ohne -te bereitet.
2-DesIachzintenFalben Virri ^nrimoml

ZA. lolvirs in /^usiort.
z. Gereinigt I^ercurii M. lolvirs gleicher

Weise in torc.
Die Soluciones t!>u« zusammen /und ziehe das

Wasserdurch einen/Uemb. ab. Denn gieß kciu,
Kez. daran / ziehe soichts auch zum öfftern davon/
undzwar bis der^ercuriusprxcipirzr. auf einen
glühenden Bleche nicht mehr rauchet. Denncalci-
nir den gantzen prxcipital/ unter einer Musscl/da-
mit die 5pir. des «.eA. alle davon kommen/
dennclettillirsechsmal oavon einen 8pjr.Vin>, und
cslcinir den klercurium wieder durch gelindes
Glühen unter einer Muffel.

Dessen KrMe. Er ist eine vortreffliche Blut-
Reinigung in den Frantzosen. Er thut auch viel in
d-r Wassersucht/undtreibet dasWasser durch den
U m fort / tröcknet auch dessen Brunnen aus.
Er hilfit in der schweren Noth/ Grimmen / 4. tägi-
gen Fieber / keilet die böse krebsichte Schaden und
dergleichen. Hanm. in Lroll.

Dieser pr-ecipilat / wie auch andere/ ist wegen
der zernagendenSaltze des Schetdewassers fthr
verdächtig. Etliche halten darvor/ daß ttel-
monc diesen in der Wassersucht gebrauchet. Al¬
lein mir gehet solches mcht ei» / da ich doch des
Hslmonts schrifften fthr fieiffig gelegen. Indem
er davor halt / IN proß^mn. Vlereor. §. 18. das
von dergleichen zernagenden Küeaürais der innere

Kern des ksercurii nicht angegriffen ' noch viel¬
weniger durchgedrungeo/ sondern daß nur dessen
ftdwefflichte Erde allein verändert werde / wo aber
diese von dem Ivlercurio wegkommet/ so bleibet
er imFeur unveränderlich.Darnach schreibet er
auch anderswo/ daß so lang die Mineralien >hr
purgirendes Gisst behalten, selbe keine Geheim¬
nüsse seyn, uni) dieses ist die Ursach / daß er in
dem'I'raÄ. jZnoras L^clropsz.zI. schreibet/der
aufkarsceM, nicht aber auf die gemeine Weise
preccipiritte Xscrcuriuzheiler jede Wasseriucdt/
nicht so fern er purgiret/ ssndern sosern ermace-
»i-ilischer Weise durch die Gsdärme gehet / und die
occsüonslijche Ursache relolviret. Purgirel er
aber zugleich unten und oben / so ist dieses der
WassersuchtzufalligerWeile beyzumessen. Daß
aber diß wol von statten gehe / so muß der klercu-
rius sonder ein ges eu'erlicheS Saltz/ oder Bev»
sügung srembder 5pir. sterben. Er muß auch so
sterben / daß er dow ''bendig im Wagen bleibe.
Diß ist auch die Ursach / daß er in l'r. OiHens.
moclern. j. s4.alle Virnkcaüones und trsecipl-
rsrionesverwirffttm.
2. ?rXLiplt3M8 5c»l3tt5 keAuli-

nus > oder schweißtreibender
trsecipitat,

i. I^eAuIl ^nrimomiZ/. lolvirihn in/^czua
l^eZ. schüttle es untereinander/und ziehs im Sor¬
te bis auf die Tröckene ab. Denn susse ihn mit
Wasser ab / und coklbir darüber den8pir.8a>,
Lemm« siebenmal / du kanst auch bisweilen einco
neuen Splr.darzu giessen/denn wieder absüssen/und
einen 8pir. V im dreymal davon ab6ettiNiren / bis
ein trockenes gelbes Pulver dahin bleibet.

Er ist eine vortreffliche schweißtreibend« Artzney
in allen Kranckheiten/die eines SchwMes vonnö»
then haben/zu gedrauchMb

vo^Zr.z.4.
Hieher kan auch daS ^nri<^uarriumKiverii ge«

zogen werden / welches ebenfalls ein Alercuriu«
prscipicsru8,lMd compom'ret ist aus einem kle»
curio Sokari, und Kegulo^nrimonü, denen der
drille Fechter/ das Lcammomum zugethan wird.
DiestS wircketdurch vomiremschwitzen / und pur¬
giret trefflich starck. Lrrmüllerus.

Etlichen gefället es also zu bereiten:
Pulveristrten Virri^nrimonü

^ercuriipurikcsri jed. Aj.
Reibe und mische ste wol untereinander/ mache zu»
weilen das Ende der Pistille warm/ bis man den
ö/lercurium nicht mehr sehen kan/derStösser aber
muß eisern seyn. Die also pulverisirte und unter
einander gemischte Materie thue in eine Pdiole/
daß sie halb voll werde/ und stelle sie in eine Sand«
Capelle/also/daß der Sand m etwa über die Ma^
terie gehe / laß es darinn von Morgen bis an den
Abend stehen / so wirst du sehen / wie der Z ausstei«
gen wird. Aufden Abend laß alles erkalten; auf
den Morgen laß alles wolwieder reiben/ circulire
es wieder / wie zuvor / und solches verfolge auch
zum dritten male. So was ehngefehr vom tto
Vivo hinterstellig geblieben dasselbe icheid. gar ge¬
nau davon / das übrige Pulver tkue in einen Tie¬
gel/stelle ihn in ein Sand-Feur / rühre es esst mit
emem eisernen Stecken wol dueck einander, b s
daßeönicht meh? fleust / und per/eü k^iret ist/

iadem
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indem das Pulver in etwa einer grauen Farbe/ die
ins Gelbefallen wird/ erscheinet. Laß es erkalten/
und verwahre eS im Glase zum Gebrauch, vol»
Ar. V. vjjj. oder 66. in einer Suppen vor dem An»
falle des pzrox^lmi gegeben. Da denn zum ersten
male das Fieber schwacher werden/ zum dritten
undviertmmale aber gäntziich davon wegbleiben
soll.

Dafern der Patient eine k«cickv-m empfindet/
muß man es wiederholen/ und den Rückgrab gegen
den?srox?5lnum mit FuchS-Oel/oder andren hi¬
tzigen Dingen schmieren/ damit der Schweiß desto
besser ausbreche.

5l. Es ist ein starckes Mittel / und ist sicherer
bey geringern zu verbleiben. Unten davon ein
mehrerS.

z. I^erLuIes Lovii.
Diesen obigen gleichet UcrcuiesLovji,(vielmehr

^urum vicse) als der nichts anders ist / denn ein
xrscipilirter mit Vicro^nürnonü vermischterGold«
ötercurmz, MMlich:

Nimm reinen Goldes A. gereinigten klercurü
Av. lolvir beyde besonders m thue dir 8olu.
uonen unter einander/und cicttiilirs (bey nach den
Graden vermehrten uni) zuletzt starckm Feuer)
durch eine Retorten: Den ?r««^itat/ der am Bo¬
den geblieben/wie inqleichen den/der an den Wun¬
den und Halse der Retorten henget/ lolvir in wieder
in neuen und ^e/Mrs/ dieses wiederhole so
offt biß alles iu einen ?r«cipilat verkehret worden.
Hernach cslcinirsausemenglühenden E>sen/damit
sich die bcissenden 8piricus Kgiren/ undsüsseihnab.

Nach kovii Meinung übertrifft dieser ?r-cipi.
»r alle eurzanrien / und ist ein Besieger der Wür»
me/Frantzosen/Pest/ des4. ragigen Fiebers/und
anderer unheilbarer Kranckheiten mehr. Vo5.z.6.
8.Zr. mit Rosenzucker / in einen Eye oder Brüh/in
Paulen / besonders wenn man noch 8c->mmonium
darzu thut/ und mit äqu» vic- befeuchtet/ und dar¬
über anzündet. ?en2. 8eci.z. P2nc!?/MZZ0A. ^ler-
«unili.

vovius ist ein^seciicus gewesen / dessen Nam in
WeWand weit und breit bekandt gewesen / er
heilste auch mir diesemMedicament allein aUeF:an«
zosen/ und hielt es vor ein grosses Geheimnüß. Al¬
lein ist auch diescr klcrculez kovil wegen des
zernagendes Saltzes sehr verdächtig. Drum ihm
aych folgender 8olzrischer prscipitat vorzuziehen.

Nimm des mil k-ßulo Harris zum östtern lubli-
mitten MercuriiHi.des reinesten Golds Avj. 5. A-
malZzms. in einem Tiegel/ bey massigem Feuer/
undwirffdas glühende Gold in den heissen ^ercu-
rium. Dieses wasch mit Essig undE^altz/so lang biß kein Schwarze mehr erscheinet.
Denn tröcknees,wenn es nun wol gereiniget wor-
den/ so thue darzu des von sich selbst bereiteten rech¬
ten prsecipitats A/. reibs wol und lang in einem glä¬
sernen Mörsel / biß sich alles wol mimnander ver¬
einiget denntkus in eine Phiolen/ undbringö/den
Feuer Graden .nach/ wieder zur Tröckne und höch¬
sten Räthe.

4. ^urum VitX I^Ärtmanm.
1. Gereinigt Gold ZS.üiIvirs in^Keg. zij.

und behalt die 8olvcion an einem warmen Orte.
2. P. Gereiniqren rohen Mercur. Zvj. lölvir ihn

V LMMem V^orr. wj.bkNdKLoluuonm zugleich
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(wenn du sievermischest/scheinen sie alle schwartz)
öeNillir im Sande bey gelindem/ und nach «Nd
nach vermehrtem Feuer, durch einen kleml,. hiß
an dem Boden alles roth wird/ und der Kolben
auswendig glühe. Das herausgenommene Puiver
cslcinire in einem Tiegel/biß die 8pirirv5 von /^uz.
korc. wohl verrauchet seyn/denn wasch mit süss.m
Wasser alles saltzichte davon / und colwbir- letztens
den 8xu.Vin. zum öfftern davon ab. Eö ist vonreff,
lich in der Pest/wie auch in andern Kranckdeiten.
Das 5?kch'zu diesem Werck wird also bereitet:
Nimm v^r. aus Vitriol / Salpeter und Alaun
Z bereitet Zw. S A. Misch und öettMrs durch einen
^.lemb. im Sande.

Dieses hat mit dem licrculc Lovü gleicher An-
merckung vonnöthen.

Andre haben diese Arbeit vor gutgebalten.
k. Gold/das durch das ziumgereinigetM

8olvlre eS im Oleo Nicri. Nimm ferner
I^lercmüDil. solvire denselben im 8piritu 8sl »siFüge beyde Lolulione, zusamem coliodire ts eliiche

mal/hernach eäulcorire es etliche mal wol durch -
össteres Abziehen im ^lembico, dann je Wer eS
geschiehet/ je besser es ist / und glühe das Pulver
unteremer Muffel/ so ists bereitet.

ES machet Erbrechen in den allerverzwe ffelsim
Kranckheiten/hellet gifftige Zufalle/kkilrrs,Fieber/
den Aussatz/Frantzosen/Wassersucht/ Xlsnism»
Loliczm, gelbe Sucht/ und Catarrhe.

d?. Das Wasser / so davon gezoqen worden zum
letzten male/ ist sehrgut wieder die Würme/so man
in demselben Hirschhorn kochen last/coliret, unk»
den Kindern zu trincken giebst/ welches die Mürme
gewaltig treibet. In denen hartnackichttn Kiebrrn<
als lercisns und ^UZNZNZ. thut es wol / auch im An¬
fange der Wassersucht. Lx 1^88. ^.(5.

5. ^urum Vicse 5. LIvC
Mach ein^mslAsma aus demkeZulsXtsrtizüel-

l,cc> und Xiercurio . diß wasch zum off»tern/und drucks durch ein Tuch. Zum andern mach
ein ander km-lz-ima aus Golde 1 und drücke den
überflüssigen kiercurium auch davon, z. Vermisch
beyde /»malAsmsrs. so daß des keAuÜ b/isruzUND
8ol'.s ä wercurü ungefehr seyn. 4. Gieß dar?
über vleum Vicnoli, (jigenrs/biß es eine schöne
rothe Farbe bekommet. 5. Ziehe mit8plr.Vim die
l^inÄ. heraus/und ciicuW einen Monat lang/
letztens reÄißcirS.

Es purgiret gelind/ und treibet den Schweiß
häuff g. Vo5. gr. z. ZS. biß 12. Z5.

Dieses zieh ich allen andern vor/ob man gleich
den Spir.Viricl.Mrijj,statt des Vnriol-Oels neh¬
men könte/ welcher diese Bereitung noch bessec
machte/ und man daher auch eine schönere rothe
Färb zu gewarten hatte/durch die DiZeMon, denn
möchte man es mit Lxir.Vmi excrsWren. Doch ist
auch folgendes in den verzweiffeltenZufallen nicht
zu verachten.

H. Ein durch Antimon. gereinigteSGold/dosin
8pir. 8zlis ist lolviret worden des in8pir.
s. <^. 5olv>rten ^lercuri! ßiis. conjungirS mit
Wiederholter Lokobgcion / denn wasch wol ab f
und beseuchts etliche mahl mit 6ettillirrem E5si»
ge / und zieh ihn wieder ab. Das Pul^r kan
man unter einer Muffel trocknen/so dewmMsi du

Pp y ei/im



ezo Der Medicin-Thymischen Apothccken
Das Zxupffer soll wol gerelniget seyn/ehe e»Äien Solarischen ?r-cipitat. vos. Kr. iij. iv. v. ^ ^ ^ ^

nacb Unterscheid der Lonstjcurion. Er heilet die i ZU dlcser Lompoiirion kommer. Aej. droben
Kra>>tz°s-n,dmAussatz / E--lsuch« / dl- 4>SMm ^ Z-br-uch-e

^ ^ Geblüt rei- auch!).Z.>älcksc1l5. AUwomanmercken soll/daß ob er gleich die böseNZarerie durch dm
^arnrrciver/ undaufdieselVetse die(?c>nor»
rkscam zu vecgrässern scheinet/^er doch denen

Fieber / Tobsucht / indem er
niget.

6. Em ander ^urum VicX.
Y-Des gereinigten k?erc.Zv.reinlamlnittGoldjungen Aerizren ketneFurchl emfagenloUe/m«

ZK. Mach ein dieses wasche mit 4-/ dem dergleichen offr mir grossen v^uyen ge-
d»ß alle Schwärtze davon gegangen. Denn thus schtcher / wenn die Naruralso sich von dem
in eine Retorten / und gieß daran ^?orr. (aus Udel befreyer. N?an kan ihn auch mir deM
Vicr.v.ii .und Salpeter p.j.bereitet)>liZöri^s/(in der ^anc^msZoAoCrollii oder dem^xrrsäi.csrko.' - ^ ^ ^ ^ ^ lico ^n6ern. geben.

Es ilinicht zu läugnen/ daß alledieprXpÄraris.
nes.die wir biß daher von den Herren Lb^micis
beschrieben finden / lauter Veränderungen des öaf-
serlichen Schwefels oder Form sind/ und ob die Ar»
beit noch so kostbar und langweilig oder künstlich /
und der?rXcipirsr und dergleichen nochin so subtile
Staubchen gebracht worden / dennoch durch ein
Klicrolcopium dessen runde / fiüMs Llobuli zu se¬
hen/ wie solches der hochberühmte Herr Lo^le be¬
zeuget. Eben dieses befinden wir auch in der ke-

Äschen oder dem Sande (daß sich der Z Möse, und
das Gold am Boden als ein Pulver liegen bleibe:
denn äeNillirs/ und vermehre zu letzt das Feuer/
daß der Boden der Rerorttn glühe/und alle beis«
sende Zpixirus herüber gehen. Wenn das Gefässe
erkaltet/ so reibe die Materie/gieß das abgezogene
X?5orr. wieder dran/und cvbobirs/ so wirst du am
Boden ein rothes Pulver finden/dieses sammle/
und ivirffhinweg/ was an Yen Seiten der Retor¬
ten klebet. Denn mache eiserne Bleche glühend /
wennes nun wol glühet/so wirss dieses mercuriali-
sche Pulver darauf/ nicht nur altem / daß es wohl ^uÄion, da wireinen flüssigen klercurium wieder
trockne/ sondern auch/ daß alles flüchtige wllend da- bekommen / wie er Anfangs war/ und sey er noch so

hart mit seinem ^lenAruo oder 8slino iolvenrs
velbunden/5Ziret/oder M geinachet.

van rauche. Denn nim ms hinweg/und bchgits in
einem verschlossenen GeMe. ' -.V... ^ ,, ^

Es purgiretgargelind unter stch/obne Erbrechen/ Ich zweiffle nicht/ man wird mir Beyfall geben/
wo nicht der Magen voller UnreiniqkeileN ist. Es daß dasQueclMer /o wol unverändert/ a/6 verän-
,st ein hohes Geheimnüß in der Wass^rsuckl/ Aran- dert/ seine H^affr an den Taggcbe: indem es auch

hosen/und Rauben/ und wo der Leib voller zähen nur auserlichappi-ciret/wegen seiner Sckärffc/wasFeuchtigkeiten ist. !)o5 z. biß 8- gr. mit einem we- «hm voikomnier. verderbet Es tödlet dieWürme/
Nig Terbinthm/oder LxcraÄ. Larrm.m kraLt.p. jo man es nur bloß im Wasser kochet / und dieses.. jlrincket / ohne Abgang seiner Klaffte und 8ub-

ttsntz: Er verderbet die Läuse / und K> atze / als eine
äusserlich? Mttge LonrÄzion der Haut / wo man
ihn unter eme Salbe misch« / oder so man «Kn mit
einem Ey- Weisse zerklopffet / m einen von Barchet
gemachten BaW streichet / und diesen alsdenn um

Kupffer Thu die Solur/onen zusammen / und > ° ^ ^czer. Dichs thut er

«xrrskirs im Sar.de/ versiälck ober letztens das ^„le^urigeischärffe: Was will
Feuer/daß der meiste Tbeil 8pir. hinweggehe/ den ^viückunq m ucn Lcib /ägen ?da mir
kr-cipirsrtröckne/undckAeririhn mitäeMIIirtem 1 ^ du-chi-ringender seyn muß/
Essige im Xlsr.kzIn.Tac, undNacht. Laß letztens ^ ^ mancherley
sieden/daß sich der reinege Tbeil I^ercur. im ciettil.! paltzesolcheScharffe erlangen kan: dergleichen es
litten Essige aufläse/gieß ab abürskils/ und trockne lhun können. Sonsten
selben sonder waschen. m«g er auch also/ wenn er nur / so viel es seyn kan/^ ^ anklebenden Unremigkeilen / entweder

Ek ist ein 8pec^kicum in (?onc>rr^Xs virulente, durch eine Lauae/ oder mit tw^in »s>er

un'b.m,-, m d-nx.lb^.

>2.8erm.1aü.
krTcipltZMZ viriäiz yder

Venereus.
NiMM gereinigten^lercur.5iv.5c>!v,'rihnin ge»

meinem in eben dergleichen iolvir auch

man ihn alle Tage gebrauchen/biß allcrFluß gestiliet

^ Dieses l'rzecipitzriWürckung bcfindeksich also
in derWarheit/ und ist das beste8pec.ikcurnin
eonorrkT» virulents. daß es seines gleichen nicht
über sich hat. Es ist aber dabey in acht zu nehmen
bey desselben Gebrauche/ daß es im Anfange schie¬
ne / als ob die 6onorrkXÄ vermehret würde; so
hat mansich dock deßfaW nicht zu befahren/ sondernman muß ihn zu gebrauchen cominuiren / so wird
das Übel gewiß weichen.

Vo5. sr .2. biß 8. ttsrrm .in dro!!. Ein Zeichender Gütigkeit dieses ?rXcip'M6 ist / wenn man
Gold mit selbem starck reibet / und es davon nicht
weiß wird / wie sonst bey andern mercanaWen
Sachmu geschehen pfleget.

nommen werden / als in obüruKiove sivi conru-
msciori, in ilisck xgllione Lcc. Man muß aber
wol wissen / ob der Patient viel rohe Satire in jei-
nem Magen und Därmen habe; denn so dieses wä¬
re so würde man nichts Gutes damit anstissten/ in¬
dem diese Säure pro lus LKcacia desklercurii ei¬
nes Theils prXcipiriren/und also durch diese Zu«
thuung den XserLurium acuiren/und an statt eines
verlangten Effects / einen argem einführen würde.
Denn es hat auch die geringste Säure / sie sey vor
sich allein/oder in einem andren Dinge/als in 0li-
taten / oder dergleichen/ Krasst und Gewalt des
klercurii subtjle durchdringende Scbärffezu cxci-
rirenund zu würcken an^ureitzen. Wo nun einer
solchen ?enecrali2 vonnothen/ da thut er das Seine
krässtig genug / wie aus allern obigen zu ersehen^
worinn er gelobet wird-

D»



Dritten Buchs
Damm aber der prscipirsren so viele und man¬

cherley Gattungen / sewe aber alle gar wenig
in ihren Würckungen voneinander unterschieden
sind/ als büncket mich/man könte wol mit einem oder
dem andren zu frieden seyn. Da denn ich dieselben
vor die besten halte/welche mit der einfältigsten vo-
Isiilen Saure gemachet und pr-ecipiricet worden.
Oder man nehme ein Pfund klercurii , welcher
wohl gereiniget ist/undcleltilliremanesmitstar-
ckem Feuer aus der Retorten / so wird man am
Boden und an den Seiten der Retorten ein weni¬
ges rothcs Pulver finden/will man dessen viel ha¬
ben/ so wiederhole man die Veliillariones > so kan
man mtt leichter Mühe den kiercurium in einen
?r-ecipirar b'. maen. Und dieser also bereitete und
xr^cipirirte Xtercur.ist weniger corrolivisch als
andre / harauch mehrere Krafft durcl) den Schweiß
zuopenrenals durch purZiren/ und ist von herrli¬
chen Kläfften in Frantzosen - Euren und hartnä-
ck/chten Fiebern / so man offt eine (Zrsa davon
reichet.

Hicher gehöret auch
Z. Vicrumkkercurü ^r^enc.

D?imm einen durch das rothe Vitriol Ol.klcrc.
pi-Xcipirsr. Aij. cslcinirt Silber und ^-jed-A.
M-uiid su dlimirs/ so steiget derin die Höhe/ und
läst am Boden den xilcrcurium und Silber wie
das reineste Gold liegen/ thus in einen Tiegel / und
gieb ihm Gieß - Feuer/daß sie zugleich in ein Glas
gehen.'

Also wird auch I»una cornea(das Hornig
n?) bereiter/allein beslyer es mehr vom Gli¬
der deprn vom^ercuri- .weit der^iercurjus im
Guß in die Luffe gehet. Allein es hat w der

keinen Nuyen. ^ccmüll. hält es vor
em noa ens.
9. Vicrum aus dem ^lercurio vicX,

od-^r 8uccinum ^nrimonü.
??lMM ^lercurii viciL, abiirzhir die Minder fi¬

xen Theile i urch eine Retorten / das übrige gieß
beym starcken Feuer in ein Glas / welches dunckel
durchscheinend / oder wo mans länger im Feuer
ha>t j^chzintenfarbwird.

55. l. Sousten nennet man es 8ucc'mum ^nn-
moni-.wnles nichts anders zu seyn scheinet/denn
ein Vicrum ^nrimonil>und nicht t/lercurii.

z.Wenn man vie minder fixen Theile stärcker
weMeibet/ so gehet zugleich ein l-iyuor. wie ein Lu>
r^rum ^nrimoriii. herüber.

8 uccinum overAgkltetn wirds genannt/we¬
gen der Farde/allein rübreres nicht vom^ler-
cuno. sondern vom^nrimonio her/ wie wir
deym ^nrimoniomelden wollen / wohin es
aucH gehöret.

dl. N?enn man dieses 8uccinum in5un6irer/
so machet es/wie der I^ercurius vitX, ein leich«
res lkrdrechen.

III. Die 5ub1lMÄtwn.

I.^ercur. 5ublimst. Wie MÜN ihn
inApotheckendat.

der in ^7?c,rr .tolviret/ getröckneten
Vittio'/gemein ciecrepmrt Saltz Z. M.wohl/ und
tuWGS M eilzm» Niedrigen Koibfy. LW.

X V. Kapitel. 6 z t
Christoph. Glaser bereitet den corrolivischm

8ublimsc alßo deutlicher:
Laß in einer Phiolen ein Pfund klercurii in eböll

so viel ^ualorr. aufdemSande lolviren/gmß die
8oluri<zn in einen Kolben/undziehe ohngefchr die
Hellte davon herüber / (die aber zu nichts dienet)
das übrige laß kait werden/so schicsset ein Saltz oder
Vitriol an / mische denselben mit einem Pftwde zu¬
bereiteten Saltzcs / und eben so viel öepklegmiltet?
Vitriol/(sowoleines als das andre muß subtil pul«
verisiret seyn) thue diese Mixtur in einen gläsernen
Kolben/und den Helm drauf/ stelle es in den Sand/
lege einen kecipienren vor/ und äellillir mit ge¬
lindem Feuer allespklegm» herüber/hernachver,
mehre das Feuer um einen Grad/damit derkiercu-
riu5 nach und nach aufftcig?/ welcher sich mit eben
so vielSaltz und Vitriol vereiniget/als ihm zu cr/-
ttMlircn und harten vonnölhen/ und hänget sich
auf den Seiten des Kolbens an/gieb nach 12. vdee
1 s. Stunden Feuer / dock) / daß dasselbe weder zu
schwach noch zu starck sey : dcnn wenn solches zu
schwach wäre/ könte es sich nicht lulilimiren: wenn
es aber zu starck ist/zerspringen die Gesässe/ o^er der
8uklimsrschmeltzet/und fallet herunter auf dic ?e-
ces: laß hernach den Ofen und dieGefäsie erkalten/
sofindestduden^lercurivmlublimsrumobenm
dem Kolben, den man zerschlagen muß/um das Cry,
stallinische von dem Todten Kvpffe welcher auf dem
Boden geblieben/wie auch von demStaub-Mehle/
welches in dem Helmeilt/ zu scheiden.

Man kan auch aus die Weise, wie hernach folgen
wird/den I^lercurium lublimiren/ob er gleich nicht
zuvor mit ^?kvl-c. lolviretworden/indcm man ihn
mit zweymal so schwehr/als er wieget/ aetrocknetem
Vitriol/ und eben so vielzubsreitemSaltzemischet
und reibet. Es gehöret aber viel Zeit zu reiben/ ehe
er gäntzlich mit dem Pulver vermischet / und densel¬
ben einverleibet könne werden/ der Staub auch/ der
imReiben daraus kommet/ ist verdrießlich/ und dem
Gehirn schädlich.

Herrn v.?.kiokmanniProceß/welcherhernach
folget / scheinet nicht abzuweichenvon Hn.
dkarss LIaboranon.welche/weil sie recht umstand,
lich/ich allhier einführe'. vM. Und ist also:

Man cslcmireTeutschenVitriolbiß zurWeisse/
ebenfalls äecrepirireman Meer - S'ltz/ so vielnö,
thig/ ein jedes absonderlich in ein jubtiles Pulver
gerieben/ jegliches ein Pfund. Darzu thue man
oes I^ercurii, der aus dem Zinnober bereitet/ eben
so viel. Solches alles reibe man zusammen im
gläsernen o?er marmornen Mörsel/mit einem höl¬
zernen Stößer/ allzeit mit ein wenig 6etti!IirttM
Essige angefeuchtet/(nurdarum / daß daePulver
nicht stäub- / und der Laborant Schaden drauS
nehme) biß der Z^ercurius wohl unter die Pulver
mit Reiben gebracht worden / daß nichts davon zn
erkennen/ und ein Leib gleichsam daraus bereitet isk
Thue hernach die geriebene Materie alle in einen
Kolben/ daß drey Theile ledig bleiben / setze es in den
Sand/mit seinem Helm vermachet, wie gebühret:
Gib den Graden nach anfänglich gar gelinde/her,
nach aber starckerFeuer/ daß zu letzt der Kiercurius
sich lublimire in einer weisien und crystallenen 8ut».
Nsntz. Brich alsdenn den Kolben/und nimm alles
säuberlich heraus. Da denn am Boden das SM,
welches nicht hat steigen können/zu finden.

Nachgehmds wuß man dm 8Mj!M wieder ttl
Ppp S MM
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einem marmelsteinernenMörsel reiben/dazu wil¬
der gleiche theile/ soviel als der Sublimat wieget/
von Vitriol und äecrepicirtes Saltz thun. Solche
stelle man wieder in einen neuen Kolben in den
Sand/wie zuvor gelehret; fange wieder an zu lük.
limiren/ und verfahre in allem / wie oben an die
Hand gegeben / solches thue auch zum dritten male
mit eben so viel Vitriol undäecrepirittem Saltze/
als allemal der Sublimat wieget: also erlanget man
einen kochst- corrollvifchen Sublimat. Welche
corrolion einzig und allein den sauren Theilen des
Vitriol! und Meer»Saltzes zuzuschreibenwelche
man K ichl benehmen könte/ wenn man die Mittel/so
zur Lljulcoriiung dienlich/ zurHand nehme.

Diese sauren Saltz - Theilchen/ welche den Tbei-
len des Xiercurii mit untermischet sind/ geben diesen»
Sublimaro grosseKrafftzuetzenundzu fressen/das.'
er nicht allein die innerlichen so wo! als auch die äu
ferlichen Theile des Leibes der Thiere angreiffet/ son-
vern auch alle Metalle. Dieses aber ist allen Subli-
inacengemein/ wie auch andren Saltzen/daß sie/ so
lange sie trocken sind/ keine Würckunq auslassen;
und wird ihre Krafft nur von der Feuchtigkeit / der
ihr mehr oder weniger zugethan wird/ vergrössm
oder verringert.

Derohalben ob er gleich auf das schwammichte
Fleisch der Wunden gestreuet wird / nimmt er doch
nichts durch ttze» davon/sondern/so/was gcfchchen
soll/ muß die Feuchtigkeit der Wunden dazu kom¬
men welche ihn /ol viret. Woraus denn zu schlief-
sen/daß/ wenn er innerlich genossen würde/ er m dem
Magen ein grosses Unheil anrichten sollte/ w> il er ei¬
ne grosse Feuchtigkeit antrefte / die da selbm auflösen
würde.

n. W nnder^ercmmz mit zwevmal so viel
Salpeter und Vitriol calciniret^ bey starckemFeuer
tublimieet wird/ so steiget ein rother Sublimat aus/
und in dem Gewichte/ als er vor derZusammenmi-
schu.?q mit den Saltzen war/also/dah die zugefüg¬
ten Saltze nicht sein Gewichte vermehren / sondern
derSchwefel desSalpeters würcket in denSchwe-
fel des ^/lercur'n.vonwslchen der Xiercurius in ein
rothes Pulver calciniret wird.

N. Wo man aber den>lercurium mit Zuthu-
ung des gemeinen Saltzes sublimiret/ so steiget ein
corroNvischer Xlercuriu, auf/und wird am Ge¬
wichte fchwehrer/soviel von gemeinem Saltze ihrn
zuwachset/ und daher kommet ihm seine etzende
Krafft.

Die N?ahl des Sublimars zur Bereitung dcr
Argreycn ist einem Xieäico hoch vonnörhen/
denn einem jeden «n ver Chymie und Aryney
rvohlerfahrnen bekannr isi/w»zsvor ein Un
terschtiv zwischen dem gemeinen, und drm/
der recht bereiter worden/ so wol in die Me-
raU/ als auch menschliche Leiber sey. Än¬
derst würcker unsers Duron's erster und ande¬
rer/ änderst die fo'.gende/ die da sonder Sal¬
peter und ^7 l^orr. nur mirvicriol und Saly
bereiter worden. Und wo selber über das
nicht zu einer CrystallsschenReinigkeit lublj.
mir« wird/ daß er die schönste weiss- Fsrbe
bekommet/ last er sich in dcr Arrmey nicht
gebrauch n. Und also verhält sich der erste
>lercurius luKlimar.OKcinarum nicht allwo
n»cvr ge ,-g i,t / daß man den Vitriol allem
«rsckne/ sondern es ist übex da» vsnnyryen^

»mischen Apotheken
daß der Virriol/ den man darzu gebrauchen

will / also calcinirer werde / daß er dadurch
nicht um seinen sauren Spiricum komme. So
ist auch nichr genug / daß man »des in vkorr.
lolvirren!^ercurii,V»rr!0l und gemeinenSal«
ycs nehme / besonders wenn der I^ercuriuz
soll zernager werden; sondern es ist vonnö-
rhen/daß man das Gewicht gedoppelt neh¬
me/ und die Sublimation mit Ainbeyfügung
neuen frischen Virriols/der calciniret sey/zwey
oder dreymal wiederhole/ biß er sich gany
^ryttallisch 5ublimiret/ nichtzwar im Sande/
sondern in offenem L^uer in einer beschlage«
nen Retorten den Graden nach/ wie es unser
^uror in der andern Arr haben will. Und die¬
ses ist aus Zwölfer» kianrill'. Spa^. genom¬
men U^d soll man allhier mercken/ daß sich
der mir Vitriol Saly/ ( ohne Beyfügungdes
Salpeters ooer ^?orr.) subiimirre Xlercur.zu
c'er Aryncy besser gebrauchen laste ob er auch
gleich zernagend ist / so har er doch keine Xss-
lignirar bey sich / daß man ibn äusserlich in
garstigen VenerischenGeschwären und an»
dernAffeeren/wieauch zu innerlichen Mit¬
teln (wo man ihn erst süß macher)gcbrauchen
tan/ wie wir drunren sehen werden/ und zwar
sonder Verlust dcr Gesundheit und Verle¬
sung/wie ingleichen mir wenigerer Gefahr/
als der schlechthin sogenannte mit Salpeter
und V^orc. bereitere, t^imm nemlich des rei-
nesten lebendigen Zü N6. des calcinirren weif-
festen Ungarischen Virriots/ trockenen Sal-
yev jed. ikj. lubizirs mir einem wenig Essig/
reibv/ wo alle» gerröckner/ und misch zugleich
meinem steinernen VNörsel biß der^lercurius
mit den Salrzen zu e»Nem puw-r werde. Die
geriebene Materie thu in einen Kolben mirei-
nem Alembic/ und «leüillirsin offenem Leuer/
den Graden nach/8-Stunden. Diese Subli-
mziion muß man mir neuemVirriol undSalz
zwey oder dreimal widerholen/biß er stch wi«
die weksseste Krystall erhöhet. N?enn man
auf diese Art den Xicrc.l'ubümsr.reAuUnum be¬
reitere, so bekäme man den besten/ den klercu»
-mm äuicikLscum, und andere Mittel daraus
zubereiren.

Wasdenklcrcurium5ublimarum betrifft/so
istsreylich eine rechtmasiiqe Wahl darunter zu ma¬
chen; indem ein grosser Unterscheid g.'sunden wird/
unter demjenigen/so mit^korr. oder Spiricu Kicri
gemachet/ und unter dem/so durch offt- wiederhole-
leSublimariones, mit Virriolo und Saltz iudll-
mirec worden; drum des Seel.Herrn O.^r.^lczK-
mznmVermahr.ung davon gar wohl gelten ^mag/
da er gewik glaubet/dc?ß der mit Vitriol und Sa!ltz
sudlimirte^lercuriuszur Medicin besser und weni-
M corrolivisch sey/ als der/ so mit5piriru dlirri,
^?orc.kc. gemachetjst/ weßfalls er denn seinen
obigenProceß mit ^irro und (L>altz recommenck-
t et.Er muß aber/wie Herr v. ttotkm-inn will/ ery-
stallischauslublimiret/und schön weißsipn/sonslen
will er ihn durchaus zu keiner Artzney gebrauchen.
Mag also dieses wohl in acht genommen werden/
und um hierinn gewiß zu seyn / ist nöthig feinen
Sublimat selbst zu bereiten / wo anders der kleäi.
cus von wegen der Güte seines Medicamentswill
sicher seyn. ES ist ein M grosser Unterscheid

unter
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Unter einer ArOey/ absonderlich einer Chymischen/ . tnt7i>
so man mik eigner Hand machet/ und einer / so fussc
ein ander gearbeitet. Und spricht Herr ^. ^unckivs
von dergleichen mir beypflichtende in Noris s6 dio
ras -^gric. in popp. Bey meiner hin ich der prck-
psrarion gewiß / bey der andern muß ich glauben:
Nut mir diese den LKeH nicht / so weiß ich nicht/
woran ich bin / ob es am Medicament fehlet/oder
anmeiner unrechten ^pplicscion, bin also zweiffel-
hafflig/ und?an von keinem nichts gewisses schiies-
sen. Thut mir aber mein Medicament / so ich mir
eigener Hand gemachet / wie es sich gebühret/den
Effect nicht nach Wunsch / so weiß ich denn gewiß /
daß das Medicament die S^uld nicht hat/sondern
daßnon cvZnirä /stismorbldausä.dasMedica
Ment nicht / wo es hingehöret / sppiiciret worder /
kan derohalben mich viel leichter finden/als wo ich
von beyden jweiffeln muß.

Ach muß zwar bekennen/ daß mit viel leichterer
Muhe einRecept kan geschriebenials dielnAreäien-
tiz dazu pr«psriret und elskonret werden i mich
deucht aber/ eS sey eines Ci>ristlichenXie6iciSchul>
digkeit / sich auch um dieseszu bemühen/ damiterde-
sio sicherer seinem Neben» Christen dienen könne.

Und wo ein^eciicus diesesjanichtachten woltt/
so solte er /a nur seine Ehre u -5 Ruhm in acht neh
men/ den er sich mit seinen sichern Medicamenten
viel eher machen wird, als wenn er manchmal mit
schlecht elaborirttn Medikamenten so liederlich muß
sehen s ine Ziiim zu Grunde gehen / wie offtermals
manchem sonst rechtschaffenen Xleäico widerfah¬
ren. Drum gar rühmlich einem Kleäico ^ wenn
«selbst die Kohlen fein anleget / und ob es gleich et¬
was schwartze Hände giebst / so waschet doch der
rühmliche Name/ daß er ihm die Wolfahrt seiner
Patienten höchst»angelegen seyn lässet / dergleichen
Schwärtze mit Danck und Vergeltung rein wieder
abe. Schwärtze Hände/sagte ein vornehmere»
rZicus mir m Meiner Jugend/und weisse Handschue/
gehören zusammen.
2. Änderst/ woraus man einen gu¬

ten KÜercuri'um clulcem machtN
kan.

:rcuQ
vraco mitiZsrus»

Nimm Zii lublimau ßviij. gereinigten rohen
^ii Zoj. misch wobl meinem steinernen Mörser/
ode: aus einem Reibstein / biß der Zius nimmer
l^uffet/ dann subümir ihn im Sande/ m einer ge,
lind-^ersiopffrenPhiolen / so wild sich allcr ^lercu-
NU5 subliwiren/ und an den Seiten des Glases
hangen / auf dem Boden aber bleibet einige Unrein
nigkeit liegen, welche du samt dun Schwartzen/das
an dem Halse des Glases klebet/wegwerffenkanst.
Denn5ublimic ihn wieder / dieses w! öerhoie-drey-.
mal/und wirff die Unreinigkeit allezeit wie gesagt/^
hinweg.

Erstlich soll man mcrcken / daß man den
VlcrcuriiM und Sublimst 6cc. auch w. einem
dc'lyernen Nlotsei mir dergleichen GtFsstl
Possen / und wohl mijchtn k?:n 2 joll
man die Phiolen nicht völlig verschüejjcn/
lor.dernnurden ^lewk. drauf snen? tt.mie
das Giffc ausrauchen k5nr>e. Vt^ie „ an eben
dergleichen auch tnder Sublimsrion des Anti¬
mon. Lmnsb> beobachten soll.

ds. It Wenn du ihn in der2.8ubiimsrionrei'N
und Wgeschmackt bckommrst/ so höre auf / denn
durch zu vieles 5ubIimiren die purg>rendeK:atst g«-
schwächet wird.

N?enn beyde IngreciiencienwSblgereinig^t
seyn/so darff mans über zwey oder dreymal
nicht subiimiren/ sonsten wird der Hus
süß/ welches durch allzu vieles Zublimirenge«
schiebet/und dahet vertieret er auch d»? pur«
gierendeRraffr. Daraus erheilerrvie unter,
rvetl,n die durch dasLeuervermilchre/Und
der FMchlig-UndFixigkeit halbergenugsakt
Unterschieden» Lörper in der ersten Leuer«
rvürckung / so zusammen geseyer werden / so
daß selbe? selbige kaum hernach mehr schei»
den kan/sondern nur in ein pu?ver bringer/
also vereinigen sich/ in Vereirung diei-s
curii clulcis, dir Theilichen des Vitriols, Sal-
tzes / und Salpeters / a>s rvetche unterweileN
Zur Dereituvg des Hü lublimsn gec.ommctt

Nimm gereinigt ^src. roth gemachten VitM/! werden/sich aH mit den Cheilen d/L Sij j so
gemein äecrepirirt Saltz jed. Ej. Salpeter Zix. i daßdiem«rall-.scheSruckemirdenS^^«nin
M. wohl/und veftuchts ein wenig mitästtillirtem! unttrschieVenenSubUmacilZnett/alsob sie nuit

ein Eorpet waren»Essg' 5ublimirs/wiegesagt,
Nimm weiter dieses Vl ercur. subliMsti W/, ge¬

mein ciecrepiurt Saltz Zxij. rothen Vitriol Ziv.
M.lublimils.

Nimm wiederum dieses ^serc.subiimAtj td/. ge-l
MeiN ljecrepitirt Haltz^xIi. M- sublimirs.

Verlangest du d;e Sublimst reinet/so wieder^
hole diese Subiirksrlon.ooch sonder Zusatz, öegujn«
^?n2.

z. 5u!)!im^cu5 I<c^ulinus.
Nimm gereinigten ^ercurii.keßvli ^ntimö-

nii 5 tbL. rothen Vitriol ?iv. gem?ingefiossenSa'tz
Zoj.M und lublimirs aus einem gläsernen 8ubli-
m»roric»jUnd schütte ^k'orr. darauf den Sublimge
Mische Mit dem Lsp.morc.jUtld sublimirs wieder/
dieses wiederhole dreymal.

Er dienet zum Ziö ciulcl, und ^bemMdica'
«enten/ die ausdkM^lsl-eunosulzjjmsro bereitetwttöm,

ein Lörper 1
1^. 2. Die Proportion beyder InZreclientien »'s!

nicht allerdings richtig zu treten / mdem man fast
keine gewisse (^uanutat des klercurii vivi gegen
den >/lcrcurium/ubliMstUm setzen kan; kenn je
Corrollvei der ^i^r-cun'us tublirvscus isi/ze mehr
tzjj vivi zu seiner LciMorsrion erfordert wird/
nimmtauch also mehr an/als so er weniger corrc>°
livifch isi/ dannenkero setzet man so viel Z?u dazu/
als der Sublimst fassen kan. Der Kolbett muß
wohl beschlagen seyn / denn setzet man es alsdenn
ins ftche Feuer / dock nicht viel weiter/ als die ^silit
iMMaseist / das übrige lässet man ausserdem
Oftn ftty skhen. Die muß gar wohl unv
lange untereinander gerieben werden / in einem
steinernen tNörfel / und die Lucurbir, muß zwat
mit ihrem Helm bedecket / doch aber Nicht vrji /
öder wohl gar nicht verlutiri ts yn / damit die beym
Sublimat gebundene corrotivi Spiritus ausdün¬
sten können/welche durch diese köckriott mm theil

Ppp z liveriM
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weriret / )UM Theil «xrencliret worden / und also s Aus eben diesem Brunnen fliestet auch des
ihre Scharffe / als wie sie concenrriret waren/
nicht mehr exenren Und anwenden können: Und
je mehr diese Subliwsriones reiceriret werden / je
weniger wird der klercurius clulcis purgiren.
Werdannenhero diesen ^lercurium mehr purgi-
rend haben will/ der gehe der Arbeit des Herrn
V.Hxricolze in koppium p.m. 16». nach/ und neh¬
me seiner beyden Ingreclienrien volm, und seine
vier oder fünffSublimariones in acht/ so wird er/ob
minorem mercurii vi vi volm. gegen den Subli¬
mst zu rechnen/den >4ercurium clulcem, abson¬
derlich wo der 8ublim»r fcharff und sehr corroliv
gewesen/ mehr purgirende Krafft wegen grössere
Scharffe erlangen / als so er deriWedachtenOt,.
lervarion nachkommt.

n. z. Andere thun auch Lolckorar darzu.
Ein andrer klercul-ius ciulcis.

Reibe in einem Mörsel von Marmelstein mit
einen, gläsernen oder höltzernen Stämpel ein W.
corroiivischen 8ublim»r, der / wie oben gelehret /
xrsecipmret ist/ vermische denselben mit 16. oder
20. Loch k^ercurjj aus dem Zinnober gezogen/
und solches so lange / biß kein Ksercuriue mehr
zu sehen / und die Materie zum grauen Pulver ge¬
worben / thue dieselbe in eine Phiol/ also / daß

des berühmten kiveril ämiqusrcium . welches
bereitet wird aus dem breyfachen Klercule ^
( dem Ksercurio,Zsle undVicriolo)der durch
?2.Arbeiten/ das ist/ Sublimsuonen zum höch¬
sten Grad des Adels gebracht worden. Deme
doch der dritte Streiter noch beygefüget wird <
als welcher das Werck vollführet / ( der verbeft
serte I^ercurius virs , wie er von Kiverio j»
den Inltic. I^leä. l.. s. p. 2. i. pj. Lsp. iz.
beschrieben wird) vermischet man also den i2mak
iublimirtM I^ercunum ciulcem, undden^ler-
cur. virse. Nemlich ^ des oben gelehrten Xlsr-
curii lublimzu cz. V. des gereinigten lebendigen
Mercurii, oder des klercurii ^nrimomi, der
drunten beschrieben ist / v. misch in einem ho^»
tzernen oder steinernen Morsel mit einem höltzermn
Stössel/ daß der klercurius nicht mehr erschei,
ne/und lublimirst. s. die Sublimation wiederholei2mal.

v- Dieses Xlercuru clulcl; p.iv.
Mercurii vic« pj, der auffolgende Art bereit

tet worden.
Nimm Klercurü vicse cz. v. stells in einer irde-

nen verglasten Schalen/über ein kleines Oeselein/
rühr ihn immer / so rauchet ein schwär her stincken-
der Rauch davon/ der auch das Giffr in ihm ver»

ein wenig mehr als die Helffte leer bleibe/ stell.' ? borgen Hat/ dieses wiederhole 2. oder z. Slun.
sie ,n den Sand/ und gieb Feuer per Zr^us 6. den/ so verzehret sich altes Gifft. Das Zeichen/
oder7.Stunden/ laß hernachkalrwerden/ und ^
zerschtage die Phiol/so findest du auf dem Boden
eine leichre Erde / in der Muten denklercurium
rjnlcem. in der Höhe aber und am Halse einwe»
nigcorrntivischenl^ercurmm. den man davon
scheid^ n muß. Der in ver Mitten wird hart und
ziemlich süsse seyn / muß aber auf das neue in ei¬
nem marmelsteinernen Mörsel gerieben / und noch
zweymal alleine tublimiret werden/da denn jedes,
mal die Erde/und was oben in der Phiol ist/ von
dem Miltelsten abgesondert ist. Dieses verwah¬
ret man / weil es recht süß/ und zum Gebrauche
gut ist.

Die voLs ist von 6. biß zo. Gran.
Man mischet es mit einem ?urzanre in Gestalt

eines koli. und wu d nicht allein eingegeben / danut
es nicht den Mund-Fluß/ odcr ein Geistern erwecke.
Dessen Gebrauch ist vornemlich in der Venerischen
Kranckheir/und wider die Wurme.

K. Es ist bekandt / daß man insgemein den
Sublimat mit Arsenik verfälschet/ was aber un¬
ter diesem / und dem recht bereiteten / den Wür«
rkungen nach/ vor ein Unterscheid sey/ so wot bey
den Metallen / als auch Menschlichen Leibern /
( wenn man nemlich den >4ercur. 6ulc. und an¬
dere Mittel darausmachet) wissen allein dieje¬
nige / denen des Arseniks schädliche Kräffte so
wohl gegen die Metalle/ als auch die Menschen
bekandt seyn. Bes. Koben ko/ie in 1r26.In66us
tuccessus experimenror.Allein erkennet man
den Arsenik.ilischen Gifft / wenn man etwas
vom Olei l'arrsri p. ä. drüber giesset / denn
wenn der bereun uz davon schwartz wird/ so
ist er versalschet/ wird er aber gelb/so ist er ge¬
recht.

N.4. Den besten >4ercurium äulcem kanst du
aus dem Sio lublimsro regulino und Ao /^nrimo.
«ui bereiten. starcm.ia LroIi. j

wenn es kenug/ «st / so kein Rauch mehr davor»
gehet. Wem, er nach dieser Wmckung annoch
«in E'.brechen veruriacber / muß mans weirer
wiederholi-n / so wird das Pulver grau / und
har gme Verrichtung. Dessen Kräffte/Gebrauch
und vc>kn besieh beym kivsr. in Öbierv. Hrn.
LccmÄl. Meynung davon ist oben schon ange¬merket.

Aus der Vereitung des >ckercurü üulci»
erhellet auch / wie die zernagende Saltze durch
Hülste dee sii» wegen unterschiedenerTextur und
Gestalt/ wie auch wegen sonderbarer Macht der
Theile milde werden / und ein drittes werdet»
können.

Er purgiret alle schädliche Feuchtigkeiten gantz ge¬
linde/ dahero man selben auch den Kindern gebenkan.

Ob der^ercunus 6ulcjzein allgemeines Pur-
gir - Mittel und psncb^maZoZum minepzle sey/
wird unter den Cbymisten gestritten ? Wir
laugnen eS. Doch kan nicht verworffen werden /
daß er in den Frantzosen / in Erweckung der
Sslivskion Wunder verrichte / weil sonsten be¬
kannt ist/ daß dieser Kranckheit vornehmste Cur
in der 5a!ivscion bestehe- Denn sie kan alle
Unreinigkeiten / auch die / die sich den Gebei¬
nen cingssencket haben / austreiden. Und ist
sich zu verwundern^ daß dieser kiercuriuz 6u!-
cis in andern Kränckheiten keine Salivsrion er¬
reget/ wo er änderst recht bereuet worden/und
der Leib nicht mir Frantzosen angestecket ist.
Daher man ihn auch sicher selbst bey den Kin¬
dern gebrauchen kan von xr. iij. biß viij. Lo.
wofern man ihn nur mit andern Purgantzen
vermischst / dergleichen seyn / Scsmmoo. vor»
Coloquinten/ besondern in Räuden und Wür¬
mern.

Über das wollen wir nochmals erinnern / d^ßman
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miM die purgirenöen mercurüllschen Mittel viel
«her den pKleZmatischenNaturen/ als denSall-
sichtigen reichen möge / we/l sie diesen schädlich
sind. Hergegcn bis da aus dem Hmimonx) be-
reitelwerden/ dienen den cöolericis. schaden aber
den phleZmaricis und Dannenhero /
ßo man den ^lercurium ciulcew mt dem Lxcrz^io
N-reni mischet/ und den Wassersichtigen reichet
in Form einer Pillen/ so thut er gar rühmlich das
Seine.

Etliche wollen diesen x^ercurium 6u!cem
verbessern / wenn sie ihn über Eisen» Schlaqgm
lubiimiren/ oder d.n sta'rcksten Saltz»8pir. öran
Liessen/ und selben dreymal davon cohobiren/und so
bekommen sie auch einen wohl-reLKKcirtea klercu-
«um äulccm.

Massen denn alle Zubereitungen öesklercurii.
eben wie der Zinnober, durch dasWenseil oder un¬
gelöschten Kalch können reviv^ret werden / weil
dieseö/e Geister/welche den^r/um gebunden/ und
die unterschiedlicheForniMeben hatten/ ansichzie-
Hen und behalten.

Der Gebrauch de^/ussen Zrü ist gut und nützlich
jn denVenenschmKranckhett^n/ Lczbie fsrin-»,

6)5
6- 5ub1imatum calcosurn

s. cio/r.
Dieser wird bereitet / wenn du Z und Salpeter

mit etlichen Tropffen gemeinem Saltz Ocl befeuch¬
test/dann diese z. gleichsam eine ralkijche Fettigkeitmachen.

Er purgiret gelinde/ sonder Erbrechen/kühlet/
und ist ein sicheres Mittel der unterlassenden
Fieber.

7. , oder ^ler»
curii akZenrei gores 8.

elols.
1. Mach ein vkeZ. aus 2 gemein Sall;/ mW

Salpeter/und dreymal so viel gemeinen Soli > wie
man sonsten das^korr. machet/ ein Pfund / dar«',
innen löse aufZx. rohen ^ercurii.undabttrstut
das ^liez.biß aus 2. dntchel/ sammle die Cry-
stallen/ und süß wohl ab / darüber gieß 8p>r. Vin»
l'srrzrisgc. daß er z. Finger hoch drüber gehe/und
laß also einen Monat / in der Faulung/im ^lar»
Lsln. stehen. B^nn thu die Materie in eine Re¬
torte/ zieh den 8piric. Vini davon, so lubUmiret

eingewurtzelten^>i!eplla.t1emiplexiz,undist war» sich bey vermehrtem Feuer was vom klercuriv »
lich darinn e,n gewisses Hülst- Mittel. So wird ^ein Theil aber pr^cipirim sich roth. Dieses rytt
er auch ebenfalls ohne Schaden den Kindern in den
Wurmen gereichel/mitdemKxrrgKovom Lllebo-
ro n^ro vermischet, machet es eine Pillen« klsikm.
tve/che von unten wohk purgiret.

voüs ist von l s. bißZj. oder so. grau.
5. Ein anderer.

Nimm? der in Spir.Virrioli iolviret/und abge-
Müsset worden/ rohen ? 5. lublimirs etlichmal/ daß er
süsse werde.

Er purgiret gar gelindeunten. volls. biß 12. Kr.
D ese Bereitung ist auch gut/ so nnhl inn»als

auch äusserlich in der Artzney zugebrauchen/deßwe¬
gen weil er ohne 8pir. bllcri nur mitZxir. vierioli
bereitet wird-

Auf gleiche Weise wird auch der gelbe Xler-
'«urius prsecipic. süß / wenn man ihn vor sich selbst
ßublimiret / und alsdann purgiret er gar gelinde.
Vo5ßr>8.

Mein diese 8ubUmsrion gehet mit diesem gelben
Lr-ecipirar gar schwerlich an / weil er mit Tartar-
Kel niedergeschlagen worden/w.'lches die Sublims-
von dcr Saltze verhindert/so daß sich nur der blosse
tz erhöhet ^

N. 2. Vom Gebrauche. Aus allen diesen süs-
sen Vnus tun ein gar nützliches WasserzudenEnt-
zündungen/Wuln/und bösen Gcschwären:c. beson-
ders i» den Frantzosen bereitet werden/es dienet auch
zu den Räuden/ welche es sonder Schaden heilet.
Man wirfst nemlich einen frischen Kalch in ein sie¬
dendes Wasser/ und lästs ein wcniqstehen/ dann
Llrnrl mans/und ft,'viret in Kj.der?ikrsr.ur,durch
Sieden/des süssen ^ 5. dann coliret und lolviret
mans. ?aUopiu5 nennet es A.quam ^luminig
tisrrm. in l'rsx.

Mit diesem W asser heilet man die böseGeschwa-
re in den Frantzosen / besonders kan man inEnt

wieder zusammen/ gieß destiltirten Essig daraus/ laß
einen Tag cllAeriren/tilcrirö warm/ so verkehret sich
die ldl virte Materie in silberne Flocken / einer per¬
lichten gläntz.nden Baumwollen nicht ungleich /
das Xlenltruum aber wird klar. Weiters nimm
die Blumen mit einem g äsernen Löffel heraus/ und
trockne sie auf einem Papier / so verlieren sie den
Glauy nicht. Dann gieß mrf die hiurerstelligt
Materie andern destillirten Essig/so bekommest du
neue Blumen/ dieses wiederhole drey oder vier?mal.

Derer Kraffte bes. beym Un? der auch kitten
weit mühsamern Proceß beschreibet/ in änsc. 5ii
o. 2fx. denn wo man dorten nur etliche Ar. und A
bekommet/kan man hier gqnye ^.und itz. sammlen»
Die vollist 6. zr. in Pilulen unreinem wenigSüß»
hvltz - LxcrüÄ.

Sie führen sonder einigeGewakd>^ösen Feuch»
tigkei^en aus/und werden gebrauchet in Fiebern/
Räuden/ dem Aussatz.

Diese Bereitung ist nicht richtig / und gehet nicht
allerdings von statten. Wenn /-e aber recht voll»
bracht wird/so ist noch wo/ was Gutes daraus
hoffen.

Es ist besser/man nehm« v^ort. starr des
^Keß.weii es nicht so scharffund zernagend
ist/essoll aber aus^irrtol undSaiy / und
mchr aus Salpeter qemuchr werden/ gehet
also ermeldererproceßauf folgende Art besser
von starren, s- Lebendigen ?ii der mir Galy
und destillirtem Essig rrohl gereimger/ und
durch ein Leder gedräcket worden
aus Galy und Virriol Wüj. vermstchc, und
laß an emem kalren Orr / dlß der 8 sich wie eitt
Krystall cogAulirt/ wo du nun einen coagulir-»
ten^.be>l siehest/so nimm die krystallen her¬
aus/ das übrige stell wieder zurücke und dißwiederhole so lange/ blß keine krystallen mehrtün'd'unäen^lluch emen Theil Bley-Zuckers darzu ^ wiederhole so lange/ bchkeme Crystc

tkun/und äusserlich gebrauchen. Es treibet über das schiessen. Alie dleje LrystaUen stoß/ Und gieß
in den Räuden nicht hinein/wie die gemeimUni- i ein wol bereitetes Carmr^Oel daran daß es

und Salben- wcrd-wieeinTeigletn/undnichrmehrschau^
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mtcht ausfiehet. Dann gieß darüber ein cisM-
lirres Regenwosser / vaß es z. Finger doch
drüber gehe/ steUs in die warme Aschen- vige.
Mc>n oder 4. Tag und Nacht/das Wasser
mit dem Tartar - Gel klcrir. Den Z der in
dempapier zurückgedlieben/rr5ckne an einem
lauenVrt/oder auch an derSonnen/gieß wie¬
der TarrSr- Vekdran/und verfahre wie vor/
dieses wiederhole dreymal. D^nn gieß äettil^
lirten Lsslg dran/und stells in die Oixeltwn.
tnyörckerer Hiye / in denSand/ ?. Tag/KI-
rrirs/ und dieses wieverhole gleichfalls z mal.
Leyrenssüß mir clettillirtemRegenwasser wol
au»/ KIrrirs/ trockne die Oiumen ^iercuru, die
jM ?ilrro geblieben/gelind/ und beHalts. Ool.
^r.uj.oderiv.

Sie purgiren unten gar gelinde/und hauffig/ wo
«änderst viel Feuchtigkeitenvorhanden seyn/ sonder
einiges Erbrechen; man giedets in Pilulen/ in alten
täglichen Fiebern:c.
8. Rother ^lerc« sublimatuz, her

nicht zernaqend ist / ärcanum
Lrollisnum.

An statt des LoraNini?aracell> hat Lrol-

jluzeinandreseingeführet/welcheSzumUnterschei-

de des andren ärcsnum drolksnum genennet

wird. Bes. I'scken. ttipp. Lb^mie. am Ende«

Unterdessen aber ist dieser also bereitete ^lercunus

noch purgirel>d/ machet Sslivscion und Erbrechen

und ist kein U'.terscheid unter und zwischen dem ge,

meinen dcs?>oravsnr«.

Er wird aber/wie folget / bereitet.
H Des bestgereinigten Xlercurii M>wodlgerei-

nigren Salpeter/roch csIcinirtenMrioljed.tby.

pulveristrs/mi'chs wol u. e. a. undöefeuchts jezuwei«
len mit6eKilIirtcm Eisige/der/ehr scharff sey/ biß

man gar keu-en ^lercuriuo, mehr siehet. Dann

t'ublimirs aus dem Sande in einem beschlagenen

Kolben/mit einem /Xlcmbico.so gehet».das ?KIeZ.

MÄ.Kcrnachb.'ygrWrm^emr/das man 24Stun,

den conrinuirm soll,lublimiretsich derS.zu nächst

bey der Marer-e/ guntzroth/ und besser oben gelb.

Den gelben und rochen 8ublimac mWe mit Sal¬

peter tLj. einem schlecht c»Icmjrten Alaun wj. in-x».
ttirs mit dem ?kleAmsre des Eisige lublimirs wie»

der wie vo - (12. Stunden) so steiget der rothe und

gelbe 8ublimsc wieder auf, sammle jeden besonder/
den rothen wasch mit Hertzwasser ab/ und laß davon

einen 5pir. v,n. brennen/den gelben cslcmirebcy

mittelmässigen, Feuer/daß er roth werde/denn wasch

ihn gleichfalls/ und verbessere ihnmitangezündetem

Splr.Vin. DieschwartzeUnreinigkeiten/diemit dem

Wercmio in Helm steigen/ wirfft man bey jeden

Lublimsüonen hinweg.

Er purgiret vornemlich unter sich / und ist ein

grosses Geheimnüß in der Wassersucht / Frantzo

fen/ Podagra, Räuden/ Geschwär / Krebszc.Lroll.
Die Stücke soll man pulvern/ mischen/ rei¬

ben / biß nichts mehr vom XlercUrio erschei¬

net. Die Sublimsrion aber soll etlichmal wie

verholet werden. Allein gebrauchet man diesen

klercurium nur äusserlich mit lebendigem Kalch'OecoAo.

9. Eine bequemere Weise/ das
cianum ^lercurisle Mr merslUcuw

zubereiten.

s«. Des aus dem Lap.morc.des ^7korr. gezoge¬

ne« Saltzes ( das ^?c»rr. muß aus Vmwl und

Saltz 5 bereitet worden seyn)Zvj. gereinigten Sal¬

peter Zij. Pulverisirs und mische wohl/ impatticS

Ml Essg/ luki.mirs/wie gesagt so steigt ein weis,

ser/ gelber/ fassransarber / und rother Theil aus/ bey

saffrangelben und rothen Theil sammle/ das andere

wirff weg / lublimirs wieder vor sich / im Sande/

mit einem ziemlich starcken Feuer, so wird alles roth

werden/dann wasch aus/und zünde einen 5pir. vIn.
drüber an.

Er hat mit obi-.zem gleiche Kräffte. ttsrrm. in
Lroll.

Allhier ist zu mercken / d^ß man den s durch ein
Leder in das Saltz drücken mW/und zugleich stetig
umrühren:c.
i o. ^leccurii, oder

äulcis Solaris.

k Gemein ^lsrcurii clulc. q .v. erheb ihn in et<

»vas durch wiederholte Sublimationen / biß er zu

fixen Crysiattn wird / dann solvirö in einen Qi-

czuorem.
k- Von diesem p lii-cslcinitt Gold p .s. M. v!»

ßsni/cm«'n Monat c»kQdirs/bij) es in einem Kol-

de,-/ wie Wachs fiiesset.

Auf diese Welse wird der ?us in den höchsten

Grad der Artzuep qebracht/ so das? er in der schwel),

rmNoch/ venerischenKranckheiten/tt. Wunder

verrichtet, len?.Ich habe den dreymal lubkmnten ^teic.
6u!c. einömals mit Silberbläktlein vermischet/ und
damit die SubUmimon das viertcmal witdcrho-
let/ hernach hab ich die zurück gebliebene Materie
d»m Gießfeuer übergeben / damit ich sehen möchte/
wie viel Silber noch übrig wäre / allein ist alles
Silber mildemMercuric, lubümirt worden/ doch
trieb selber5ubiimsc den Schweiß/ undpurgirtenicht.

Dieser wird von ttarrm. genannt ^c;ui!s kler-
curü Solsrjz, ward auch von ihm gar geheim ge¬
halten/und wird bereitet aus z.Theilen klercurii
ljulc. der öffters lublimiret / biß er zumweiWen
Crystallen worden/ und dem bestell Gold - Kalche/
der nach Zwölffers Art bereitet worden:c. Die-
jes Mittel verordnete besaatcr ttsrrm. auch den
Kindern / es hat grosse Krasst in den Fcantzo-
sen / Räuden / und andern Leibs - Uneinig¬
keiten / ingleichen in der fthwehren Noth / be¬
sonders wenn sie von Mürmern herrühret.
Dergleichen ist auch des Edlen Zwölssers kler.
curius 8o!sns clulcis in Xssnrill. Zpgg. p. m.
Zss-
i i.Düs verbesserte co-

rslünum §.Llols.

k Vitriol/gemein Saltz / jcd.ldij. cslcimrten

Alaun und ^ierc. jed. ttz. Diese alle misch nachder

Kunst/und gieb ihnen ein 8ublim>r Feuer/ letztens

ziemlich starck/ den rothen 5ub!imÄr sammle/füffe

ihn wol ab/reib und äißeri «hn mit veMttem Es^

sig/daß er 4 -Fingsrhoch drübergehe/^.ovcr z.Tag/

gieß ab per inclinscionem , gieß einen anderndran/
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dran/ älZems wieder/biß sich nichts mehr lolvi- ^nrimon. bereitet wordeen/ Solarisch e Natur
ret; dann evsporirs/ so bleibet ein bleichgelbes Pul. ^ ist; der künstliche aber / wie man ihn mApothecken
ver/das man mit warmen Wasser wohl abwaschen!bereitet/ ist offt ^rsenicalisch. Wtt aber einem
muß. Die votls dieses gebändigten Adlers ist von reinen Ksercur. verlanget/der kan ihn ausermelde«
xr. s.bißZL. mit dem?anck?mazygo. Glückli- tem gemeinen Apothecker - Zinnober bekommen/der
rverwird er würeken/ wann man dessen gr. 8. mit
Platz-Gold und Eisen- Saffran ied. Zr. iij. in Bor¬
ragenblumen-- donlerv, oder in den Aloe-Pilulen
giebst.

Dieses gehet wol von starren/und hat keiner
Anmerkungen vonnochen.

D- Oßwalds.
Nimm Gold und Quecksilber jed.cz. v. Laß feilen

das Go!d/ und reibe sie wohl ab mit Essig/thue sie!
beyde in eine Retorte/ und treibe sie etliche male her¬
über,' darnach thue frisch Gold dazu/ und reibe es
so lange / biß daß der S mit dem Golde recht ellenri-
6ciret und snimiretsey/ we'.ch-sdudenn'erkennen
kanst/ wenn du Gold mit ihme vermischest/ und trei¬
best es mit demselben durch eine Netorte herüber/
so bleibet Z 6esursra zurücke.

Denlvlercurium nimm/und proceclire mit ihm
juxra ttaremannum mit dem 5piriru Xitri.

Eben aufsolche Art mache ^lercunum mit Sil¬
ber/daß er davon süß werde/ welches ein grosses 8e-
cremm in der Wassersucht und andren morbis
dbronicis ist. Lx 1^. kilgeri.

Zu den lublimirten ^lercurüs gehöret auch
l2. Der Zinnober/ wie man ihn in

Apothecken bereitet.
Nimm gemeinen Schwefel Ais. oderiv. zerlaß

selben/ und wirst darein lebendigen klerc.Kj. rührs
mit einer höltzernen Spatel wol d.e. a.biß der Kler-
cur.vom Schwefel aller verzehret worden/ dann
reibe die erkaltete klÄssam auf einem Marmor/ und
Ludlimks in einem beschlagenen 5ublimsrorlo,erst¬
lich mit gelindem / und dann mit grossem Feuer/ so
steiget erstlich ein gelber Rauch/der nach und nach
roth wird. Wann aber ein schwartz-rother Rauch
aufzusteigen beginnet/ so treibsmit demsiärcksten
Feuer/ 4. oder f. Stund/ so lublimiret sich der Zin¬
nober/ uMmget sich an die Zeiten/ denkanst du
heraus nehmen/den Unflath aber imklemb.und
am Boden wegwerffen. ?srac. inLkirurZ. l^.
MZNuaI.p.I>702.Lrenä.

Änderst.

denn hernach zur Artzney vortrefflich tauget. Son-
sten hat man aus der Erfahrung / oaß ein 70, /adri¬
ger Alter/der von Kindheit aufZinnober gemachet/
einen Ducatmmit blossem Anrühren hat wcißma«
chen können.

Es wollen etliche einen himmelblauen Zinnober
also bereiten:

Sie nehmen Schwefel 2. Theile.
Z^tercurn vivi z. Theile»
8slis armvniac. 1. Th^il.

Dieses mischen sie zusammen/ und sublimken es/ so
erlangen sie ein blaues Corpusebm wie mit dem
gemeinen gelben Schwefel und Klercurio sie ein ro¬
thes dorpus zuwege bringen.

Andere bereiten einen künstlichen Zinnober/aus
einem HmalgAmare lüercurii mit Golde/dieses
ludlimiren sie mit Schwefe!/ wie sonst gebräuchlich/
und also erhalten sie einen Linnabsrim smkcinlem
solarem. D^VSN bes.Lreikk.rrÄÄ.6e Ikcrigck
coeleki.

I z. ^ls^curlt
Nimmklerc.virsep. >j. lebendige»! dK

in VeNMirung des kur^ri anrunonu slchhelvcrge-
than/ p. j. /ubZimir ikn / wie den Ivlercurium tlut»
cem. Oos. von s. biß 8. Zr.

Der S vic-e zu dieftmWttckswird bekettet
ausülercur.p. i). des best?n Antimon. oderKe-
Auli ^nrimomip.j. man cZekillirets nemiich/und

!»ch / darob zündet man hernach etlichmal eittett
Wachholder-Zpir.an Li.v

Wann der Alercurius vics recht von. feinem
Taltze befreyet ist/ gehet die Arbeit dieser
nicht an/wo man dasvutyr.^nrimvnttM dem
lebendigen Klercur. nimmet/ aber aisdsnn jft es
wegen der zernagendenSaitzeeine verdächtige Artz,
ney/ auf folgende Weise hwgegen wird sie besser be¬
reitet : Nimm tz äulc. Ui- k^ezuli ^ntimonil
M. misch wohl/ und brings auf einem Rubstem
m e»n Pulver/ thus dann in einen gläsernen Kolben/
mit des besten Virr .8pir. M. cligerirs z. oder 4»
Tag in warmer Aschen/ denn destillirs aus Sande/
und ziehe alle Feuchtigkeit biß auf die Twckne des
Pulvers ab/ daraus ziehe mit tartarM?ttz8pi>.
Vin. die Tinctur/ denn ziehe die twMe Hzr.im

biß zur Trockene des Pulvers ab / und dieses
Nimm SchwefelM ülerc. ziv. M. und laß

den Sckwesel ein wenig davon wcgbrennen/daß ein
schwaches Pulver zurück bleibe / dann iublimirs behalte,
etlichmal/ damit du den rothen Zinnober bekom

^ Diese dompolirion ist auch. gut. Zerlaß lie/Gelbsuchc und Frantzosen/allwo es einMDjges
Schwefel Zviij. undmisch darein lebendigen ! Mittel ist. ' "^7 /

,lii
Ws vonz.4.biß sgr. in langwürigenKcanck«
. ^ " - " - ""^Mcho.

curu und Ziv. dann iublimirs / so bekommest
du einen künstlichen Zinnober« Dieser wird in
Italien zu den Pflastern und Salben wider die
Frantzossn gebrauchet. Innerlich aber dienet er
statt des Antimon Linnsb. nicht. Ob zwar etli¬
che/wenn sie das 5peci6cum Lexkalicum Ivlicks-
slis bereiten wollen' / jiatt des Antimon. Linnab.
nur diesen Apokhecker -- Zinnober nehmen/ aber nicht
sonder grossen Schaden der Menschen/ denn der
-mümonisiijche Schwefel / daraus der Lmn^d.

IV. Die Destillation .5

l.01. Z^ercurW^
Lutvrum

molus. DZüsx
^ Des reinsten ^mimonll, M.wöyl il^

einem steinernen Mörftl/ und6ettiI>irS durch sine
gläserne Retorten/ aus dem Sande / erstlich bey
mitttlmässigem Feuer/so gehe! der ^iquor.oder

»Ut^tUK
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Luc/rum ^nrimonii, wie Ciß herüber / wenn abcil lum nehmen^ eine kräftigere Medicin,
solcher in dem Halse gestehet/so muß manmitemer
Kvhien den Hals vorsichtig berühren/ daß es /liesse.
Nach vollbrachter vekillstioa deö lUczuoris ver¬
mehre das Feuer/und gieb ißnem luppre/Zioniz.
(d.i.über dem Sande)so prs-cipiriret sich der ^.nri-
mou. Cinnab. (davon an seinem Ort) den herüber
gegangen Qiquorem reäikcire durch eine gläserne
Retorten.

Obwol dieses/ wie auch der L vics? mit den
andern insLapirel vomSpießglasgehöret/

Mach
kan aber den ^srrislem, oder^ovi»-
lem nehmen/ davon bejser unten.

N. Wenn man nach gemeiner Art dasselbe berei»
ten will/so nehme man in acht/daß man nehme

Z^ercurü sublimari z. Theile.
Spießglas i.Theil,

alsogehet alles änrimooiumiaöut^rum undZilV
nober.

Dieses kur^rum ^nrimonii ist gantz sntimo-
. _ . . malischer Nacur / welches daher zu beweisen / weit

so wollen wir doch dißOrts vom^urore niche man auch aus bloßem Zinnober und 8pirku lklis
abweichen/sondern auch unstre Anmerckun» ohneZrio ein Lur^rum bereiten kan/ob gleich das
gen allhier mittheilen. Jereinernundasän- ^ncimomum nicht mit übergehe/aus Mangcl dcö
rimonium, und je Crystallisch - weiser der pr-e- Ivlercurü.
cipirirte I^ercurius ist/je vortrefflichere Mittel Wie aber in allen Arbeiten gewisse Handgriffe
kan man aus dem öur/ro änrimonii bereiten. 5nöthig / a'so sind sie auch bey der Bereitung des
Sonsten ist diese Oereitung deskuc^ri Lmnsbsris Xnrimcznii zu beobachten: indemman
monii just und gerecht. ! auf eine Art mehr kuc^ri und weniger Zinnober/

I^s. 1. Man kan auch diese Vettlllsrion in aus eine andre Art mehrZinnober alöLuryn er-
einer irdenen wohlbeschlagenen Rekorren/mitlanget. Darum/wie oben schon erwehnet/so man
einem weiten^>alse verrichten/ aber nicht tm pro keToaräico minersli, oder X^ercuriv vic»Sande/sonderninoffenemLeuerdenGraden viel Lur/n erlanget / stelle man die zusammmge-
nach/mir einem gehörigen angefügten Kecipi- mischte msilsmex f^ercurü sublimgri und Pati¬
enten / sonstcn mochte oas Luryrum die RöhF ^momi ZZ ein Tag etliche i-, einen Keller an einen
ren verstopffen/unddas Gesäse zerbrechen/ feuchten Ort / und ^eNillirs atödenn aus einer
daß all^ alle Arbeit und Unkosten vergebens Rekorten mit einem weiten Halse aus ft?y>m
wäre. Feuer mit vorgelegtem Kecipienren / per graclus,

^ ». Ißnem 8upprei?lonl5 gieb nicht gleich zu letzt von oben her Feuer gegeben / so bekommt
bey Anfang der vettillstion. fondern nachdem man viel mehr Lur/ri . als man gleich sv balde
du zuvor eine Zeitlang gearbeitet/oderviel^ die zusammengemischte mssszm ciettiMret/ da
mehr zu Gnde derer. i man alsdenn weit mehrZinnober alv öurvri erian-

I^.z.Dievor der R.eÄlKcsriondesvutMkn.get.
rimonn Zinnober darzurhun/ bekommen ein? Je schöner nun der Sublimst und/^nrimonium,
vortreffliches Vur^rum ^nnmonü. welches je schöner wird der Zinnober und kurzum. Und
fäcwar recht mercurislisch ist / und vielen! so man dieses Oleum per Kecorrsm zum dritten
Rranckheiten/zE.dem Schlage/der schweb- oderviertenmalereKiKciretund clettilliret/ so de¬
ren N^tb/und andern schwerensufäUensehr i kommt man ein trefflich Lmyrum ^nrimonü.
tauglich ist. Und dieftweise solre billich gar! Wenn man über dieses zum zehenden mal einen
geheimgehalten werden/denn daraus beton,
mer man zierliche ke-oarck'es. die sonsten in
de« Aporkeken n,chr gefunden werden, ^ow
sten/wo man vor der K-Äjkcstivn diefeoOels/
den Zinnober nicht darzu thue / bekommet
man nur ein anrimoniaiisches/ nicht aber em
mercurislisches Mittel. Man zerreibet nem-
lich dencilinsb.^ncimonü.mischerihn mir dem
Lur^ro. stellet lhn 24. Stunden in einem ver
schlofsenen Glase/in die Aschen - VjZeliion, I»
vereiniget sich alles/ dann reÄiticirec mans
durch eine Retorten.

N-4. Dievestillsrion gehet auch glücklich
von statten/wenn man die Retorten mit der
Materie/ vor der vettii^cion. z. Tag in einen
feuchten Ore stellet. Und diß ist ein gucer
Handgriff /so du nemlich des kut/r, einegros-
seMenge zum ^l erc. virse, oder andere besosr- ^ lichienn / wenn ^
Äische Mittel verlangest/ so stelle di-^gssan, ^/«he eS5epariret
vor der v-ttilktion in denReller. ' wenn ich d.ete beyde wiederum

hoch- rettliicirten Brantwein abziehet / und zuletzt
auch im Sande das öur^rum selbsten überzie-

!het / so hat man in grossen und fast unheilsa,
men Kranckheiten eine Artzney/ so das Ihrige mit
Verwunderung chut /wo vernür.fftigdamit umge,
gangen wird/ wie dieses vor gewiß und sicher/ be¬
zeuget der treffliche Crügner / in seinem Chymischen
Frühlinge / im Capitel vom Zio und kncimo-
nio. Dieses zu beweisen / sagt er/ will ich mit we«
gen Worten ein kleines Lxamen anstellen. Es
ist wissend/was der Spiritus ?bilos<zpkicus ist/ so
ist auch den?r»KiciL desselben Gebrauch bekandr/
und wird von allen unschädlich im Leibe erkannt:
das daraus bereitete Pulver/ Xiercurius virse ge,
nannt/ist nach gestalten Sachen/und dessen rechten
Gebrauch/ auch unschädlich.

Nun frage ich/warum denn solches sollte schad«
— — "

^Veraber
mebrern Stnnober verlanger/derkan die Ma-
tertegleichnach derVerm»schungcieNiIliren.

kan man auch mir gurem Grunde/
start de» rohen ^ntimonii, denKegulumneh.
men/ w«i« man also ein reineres und kräffrige-
res Le/osräicum bekommer. Also bekommen
auch diel« / die in Bereitung des änrimonii
Viitpk. starr des rohen ^nriwogu, den ksxu.

ich diese beyde wiederum zu»
sammen vermische/ und von seinem übrigen I>K!eZ.
mitte lep»rire/so bekomme ich nach der Destillation
eben wiederum / was es zuvor war / welches schäd¬
lich und cvrrokvisch geheißen wird / und in dm Leib
nicht zu nehmen. (NL. Mercket mich recht!) Von
diesem ist die volls etliche wenige Tropffen / dort
aber beydem 8piricu pbilolopkicoistzuAeitendie
voks von einem Scrupe! biß zn^y/drep : Und ist
zu mercken/ daß man dm MreWWen Men,

schen
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schsn nicht würde überreden können/ daß er sollte
glühende Kokken/oder eine siedende Suppe stracks
in den Leib essen/nein/sondern er würde sagen/ sie
wird gesünder seyn / wenn ich sie werde abkühlen
lassen/das i^ zu solchen ins Enge gebrachten Medi.
camencen muß man Vekicula gebrauchen/ diesis
qbküblen/ die sie cempei-iren.

Welcher Kseckcus wollte so keck seyn / der einem
Menschen rathen wollte/ das auss höchste rMKcit^
te Oleum, öder 8piricum 8uIpkuris»VirrioIi, 8s-
liz, odcr^icri ohne Vel,icu!o;ug den : Wieofft
und wie viel wird / und ist doch versuchet und ge¬
brauch'! worden / der 8p>ricu5 virrioli purgsiis;
was ist derselbiqe? Oleum Vürioli unv Virrum
^.nrimonii. Wer Vernunfft und Ähren hat/der
höre und mercke: Ach sag ? aber mit einem Worte/
ich halte es mit men.ein 8ulpkure ^ncimonii scilu-
ro per8pmcum principalern cum8piriru Vini
corrcäto: Wie Herr Krügner das Lur^rum ^n-
rimonil. wie oben gedacht/mit 8piriru Vini reÄik.

zum zchenden male davon abgezogen/
corrigicet / nennet. Dieses ist die treffliche Artz-
ney/welche/ wie er rühmet / fast in unheilsamen
Kranckheiten / als in ver Wassersucht / Lpilepsis,
^pöplexiz, ^elsnckoli^ tizmlenlZ und?ocj.<iAra
gutes thun soll. In bin seiner Meynung / spricht
Herr /unckius in diesem Stücke / und gebe ihm
Beyfall/ wer es nicht glauben will/ der thue eine
Probe / er wird mehr finden / als er gehoffet. Er
muß aber den Kfo6um exkibenäi wol in acht neh¬
men/ und in der Ooli sich vorsehen.

Über das communici^t HmCrügner noch ein
feinStückaus diesem Oleo oder kur/ro ^nrimo»
Nil. Er sagt/ man solle dieses Oleum nach gewis,
fer Proportion auf ein rzkmret 8sII'»rcsrj hies¬
sen/ und es zugleich in ein Pulver cosAuliren/so
werde man ein herrlich.'s Purgantz bekommen / so
im germysten keinen Vomjcum erwecken wird j
( dessen Gebrauch ich vor unnöthig zu seyn erach¬
te/sind seine Worte) sey auch im geringsten nicht
corrolivisch/wederimGibrauchnoch in der Opera-
rion.

Von dem innerlichen Gebrauche dieses 01ei fin¬
det man nichts allhier; doch geben es etliche / wie-
wol selten/ biß z.Gran; da esdenn hefftig pucgiret.
Drum so bleibet man nur bey dessen äusseriichem
Gebrauche in unreinen / undeiisamen / um sich
fressenden Schäden / als weiche öffters ex tunäa.
rnenco alcalico ob imprelkum volstüe aciclum
'corro6vo Herrühren: Dieseszu verderben/ gehö¬
ret ein gewaltiges (^omrzriznz > sonsten ^rnicum
sblorbens oder oxlsrmans,welchesjenes in ein 8al
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ein vornehmer berühmter kleäicu; in Franckreich,
sich dessen in allerhand verzweissclten Schäden älts-
serlich bedienet. - i.

Man nehme eine Unze des Olei oder I^iquorl»
Akacmljz ^nrimonü.unv2.UnzenÄchwes?l Delo/
so durch Vie Glocke bereitet/miscde es wshl zusam¬
men/und behalte es meiner gläsernen Fajchen/ab»
sonderlich/wohl vermachet.

Also M'sche man auch absonderlich in einer ird,
nenverglasurten Schüssel unlereinal!der l^iquori,
Alscislls^nrimoniizi.unddescczrrosivijcheiipul^
vensirten 8ublimari Zij. mit einem höltzernen Spa»
tel. Wenn dieses io. oder 12. Stunden ßeimn,
den/so eva^>orn e bey gelinder Wärme die Feuch¬
tigkeit/ so drüber,stehet, wird/ daß es zu mm Pulver
werde. Solches verwahre auch wohl verbunden
in einem Glase. r?-..,
(ZanZrXnam zu curiren verfahret

also damit:
Den Brand in seinem Fortgangs zu hemmen/

und so viel möglich fort anfä glich ritze man mit ei«
nem Eisen das faule Fleisch biß auf den rech»
ten Grund des guten Fleisches durch; a'sdcnq
spplicire man tkn l^iquorem. oder das Pulver
zwischen das rothe und leb-ndige Fleisch / so viel
als nöthig, kaß es verbunden i c>.odtr 12 Smn,
den liegen. Dasern aber ein grosser Schmutzen
dabey/ und die Zeit nicht abgewartet könne wer,
den / so kan man / ehe die Zeit vei fleusser / ein
Schmertz > stillendes und suppunrendes Sa.biein /
welches unten folget/gebrauchen.- davon man den
mit Corpey über dieWunde leget/theils eine kicks-
ram zu gewinnen/ als auch ;u schlössen: Über daS
Sälblem aber kan man das Pflaster vom Oisp!»!-
ms, LeruM, oder Xsinio mit Rosen- Oelgemischet
legen.
Da6 UnZuenrum suppumrivum

ve! anocl^num ist dieses:
Nimm dis besten Rosen^ Oels

Lilien-und
Fkderblumen- Oels jed.Aj.

Böcken-UnMt
Kälber «Talchjed.M.
Myrrhen
Weyrauch jed.zil!.
Pech M
flüssigen TerpenthiniLi?.
gelben WachsesZvj.
destillirtes Oel von Rosmarin

Lavendel jed. Iif.
rerciumzu bringen/ und also von seiner fressenden Mische alles zur Salbe.
Art in eine andre zu verwinden Gewalt habe, /x«,.- ^ Geschwüres Mlt^rMm^
gerinn bat nun dasOleum seinen gewaltigen^ Mll^r.fsUNg
Nutzen.- Denn/ wenn man daM den Schaden
im Brande umftreichet / so komm? er nicht weiter/r

de6 Gebeines.
Die fressenden Geschwüre zu heilen / gebrauchet

so ?)aß man hemach den Schnitt glücklicher ver- man das Oel/wie es oben zu bereiten und m veimi«
richten kan. Wenn man einen Pest - Carbunckel ^ vei ml»
damit umfährer/wird er auch getödtet/und taug¬
lich gemacht zu andern Pflastern / ist auch sonsten
bey den Wund - Aertzlen ein gebräuchliches Lor>
roiiv.

Weil wir allhier des Olei, oder I^iczuoris giz.
cislis ^nrimonli gedencken / so wollen wir auch /

fthen gelehrer worden/und tröpffelt man davon in
die Wunde / hernach beleget man es mit Corpey/
und also lässet man es io. oder 12. stunden lie¬
gen. Hernach wenn man die Corpey weggenom¬
men/so leget man andere ein/die mit dem obigen
Uneuenro luppurarivo undanoöyno bestrichen:
auf das Bein aber leget man nur blosse trockne

als vor rachsam und dienlich es haltende den Ge- ^ Corpey. Wenn das Faule vom frischen Fleijche
brauch desselben anführen/ wie der Hmi'eleZrm,! abDet/ so sauhert man den Knochsn mu seinembequemen
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bequemen Inttrumenro, und beleget man dengan-
Hen Schaden mit trockner Eorbey / die etwas zuvor
warm gemacht. Solches verändert man des Ta«
geö zweymal/worüber man das Lmplslkum 6i vi-
»um mit Terpenthin, Oel emolliret biß zu völliger
Heilung überleget.

Cura der Fisteln.
Dieselben auszuheilen / muß man die Höhle dr

Fisteln eine Wicken stecken / welche da mildem 111-
ouoreßlscia!l bestrichen; dafern obersolchesEin
stecken und der Eingang verbotten/ so kan man mit
dem eisernen Instrument / welches ein Sucherlein
genennet wird/ eine Tropfte davon einfallen lassen/
und bedecket man es, also lässet man es einen Tag
liegen: hernach so ziehet man die Wicke heraus/
und appliciret man von der Salbe etwas zweymal
am Tage / biß das Fleisch überwachset; zuletzt ge.
brauche ein austrocknendes Pflaster drüber.

Den Krebs im Anfange zu heilen.
Bey Anfange des Krebses denselben zu heilen

ists nöthig / daß man biß auf dem Grund desselben
und Harte einschneide/ und alsfort 4. oder f. Trops-
fenvon dem I^iquoreeinfallenlasse / und mit trock¬
ner Corpey bedecke. Laß den Patienten 2 4. Slun»
den also im Bette liegen/und reiche ihm nichts als
starckende Suppen: alsdenn nimm die erste Cor¬
pey oder Schabe, Tuch weg/ und lege andere mit i
dem llnguencio sncxl^no bestrichen auf/ solches i
thue täglich zweymal mit frischen Mitteln. Ver¬
fahre also damit/ biß die Llckara abfället / und fri«
sches Fleisch erscheinet/trockne es endlich mit einem
Lmplaüro äeüccsrivo aus.
Wenn der Krebö schon exalceriret;

So ritze nur bloß die Leffzen/ und was hart ist an
demselben/ mit einer Lanzetten/ tröffle in das geritzte
Theil etliche Tropffen von dem l^uore. dieHärte
damit auszuräuten. Man muß aber/wo man ver-
mercket/ daß es nicht gnug gcwürcket / wieder auss
neue von dem l^ume eintröpffeln.
Die Hüneraugen / Aelsteraugen/

Schwämme / und andres auswach¬
sendes Fleisch verfähret man

also:
Man nimmt einen seiden starcken Faden/selben

trucket man in den I^iczuorem. damit bindet man
die auswachsenden Schäden veste/ und lässet es also
,2.Stunden seyn/ oder so lange/ biß es von sich selb-
sten abfallet: alsdenn leget man ein Lersrum ex»
Lccsrivum drüber.

Wenn man aber solche Schäden hat / die man
nicht binden kan / so lasse man mir dem Sucher ein
Tröpflein einfallen/ oder man berühre nur den Ort
mit dem Sucher/ der da in dem I^iquore qetuncket
gewesen/ und streue man von dem obigen Pulver et.
was drüber/überlege es mit trocknem Schabe. Tuch
des Tages zweymal / biß es ausfällt / alsdenn lege
man ein Lersrum clekccsrivumüber.

Dafern aber ein grosser Schmertz zuschlüge / so
»pplicire man das i/nguenrum anocl^num mit
Corpey/ wenn der Schmertz nachlässet / so heile
man «6 endlich mit einem Lmpl-ckro cieücc».

Die krebsichte Frantzosen-
Gescbwüre

gar balde zu heilen / muß man den Sucher mit
Speichel netzen/ und den Ort damit berühren/ maa
muß aber auf den mit Speichel benetzten Sucher
etwas von dem Pulver vorher streuen/alsdenn be¬
lege man es mit trockner Corpey/und lasse man eS
den Tag über liegen.

Schlüge ein Schmertz zu/ so nehme man die Cor¬
pey ab / und lege man andre mit dem UnAuenro
-M067N0 über. Also verfahre mandes Tages zwey,
mal / biß dieLlcKsrz abfället/ hernach gebrauche
man nur bloß trocken Schabe - Tuch und reme Pol»
srerlein.

So das Theil von einem PKIeZmone angegrif»
fen wird/ so gebrauche man des Kalem Lersrum.
Doch kan man auch andere Mittel gebrauchen/die
Ursache des Übels zu heben.

Vvenn man mir dtescmAlittel den Carbun«
cket bestreichet/ muß man den Orr gl«ba?dln
mit tauglichen pflastern verwahren. N7an>
gebrauchet es auch zu den Lomanellen Sie
schneiden nemtich runde I^läyl-ln au»<)Sly/
und imprsznirens mir diesem Geie und diesrs
sppliciren sie einem tauglich- n Acre/doch v«r«
wahren sie auch selben vorher mirvelenliv
pflastern / damit e» mir sei, er csuttischen
Macht nicht weiter um sicti greifte/ so äyer
dtesesOei dasLleisch fondcr elnigeLeschwerd
und Gchmeryen.

Welchem von beyden InKi-cci/enr/en nemlich
dem 8ub1imsro oder ^ntimonio das Lvc/rum zu¬
zuschreiben/so spricht ^ncola p. m. 16s. in?opp.
daß es nicht ein vleum ümplex klercurii ftp/ son¬
dern mtistentheils ein vleum ^nrimonji,denn das
^nrimonium wird von dem lulviret/das
sein Oel es alsdenn von sich g^ben muß / wie zu se¬
hen ist / wenn das änrimlinium allein ohne den
Klcrcurium. durch Zuschlag des Saltz.S 6eüil>iret
wird/ wie drunten auch bey dem ^nrimonio soll ge,
saget werden / so bekommt man eben ein solches
Olcum corroilvum, welches seine klares gleich so
wol lasset in dem Wasser fallen/ und thut eben das/
was sonsten der Lms vir- zu thun pfleget / gehöret
also eigentlich / wie schon angeführet / dieses 0leum
nicht unter dieses Capitel/sondern unter das änri-
monium. Hat man sich also des ÜAercurjj wegen
nichts zu befürchten / es sey denn/ daß das kurzum
ämimonli über seinen Zinnober mehrmalen reAi-
kcicet worden / da will Herr V. »oKm. daß es als¬
denn mehrers von dem^lercurio psrricipire/ al<
so eS bloß vor sich allein etliche mal reÄiKcirtt wor¬
den: auf dichlbe Art aber lobet er es wehr inkpi.
IcpKa, ^xoplexi» . und andren schwehren Gebre¬
chen / als so es vor sich ohne seinen Zinnober reä!i6.
ciret worden. Also haben wir vorher alle kequi-
lirs.das Oleum und Linnsbsrim ^nlimouu zu
bereiten/ an die Hand gegeben: Weil aber Herr
Crügner in seinem Chymischen Frühlinge p. iz6.
diesen Proceß gar umbständlich beschreibet / alS
will ich ihn/ um mehrerNachrichtwegen/ Hiebes
setzen:

Droben haben wir/ wie Herr V.»oSmann unk»
Lkarss wollen / den K5ercurium lublimscum ge¬
lehret machen; mit Vitriol undSaltzM>r eben
diesen lasreäiemjen lehret ihn auch Herr Crügner



lublimiren/ aber auf eine andre Manier / wie
folget:

Nimm des wohlgereinigten§ru vivi i. Pfund/
Zpirirus Virrioli reÄikcaci 2. Pfund/ beyde thue
zugleich in eine dazu bequemeRetorten/setze sie n 'ne
Sand Capelle/ und laßoder ^TagecliZenren /
alsdenn treibe den 8piricum in ein vorgelegtes Kol¬
ben-Glas wieder herüber/ so bleibet in derRetor-
ten eine weisse Z^lzssa : ist die Retorte noch gantz/
und mercket nock etwas von dem lebendigen tzlo, so
schütte den herüber gezogenen 8pirkum wieder
herüber / und laß 2. Tage cligeriren/ denn ziehe
den 8piricuin wieder ab/und dieses / wenn es von-
nöthen/ wiederhole zum drittenmal. Denn nimm
diese weisse XäsllAm. reibe sie auf einem Reibestein
oder steinernen Mörsel/zu einem subtilen Pulver/
und reibe darunter zugleich 8-Loth geflossen Saltz/
aufs allerfleissgsts; dieses Pulver thue in einen
dazu bequemen Kolben / und 6eNillirs aus dem
Sande/so lublimiret sich der S im obern Theil des
Glases schön weH. Diesen S-"- m^cum nimm her«
qus/reche ihn wiederum ausdas zarteste mit 8.Loth
geflossen Saltz/ und «ublimirs wiederum mitein¬
ander/und dieses wiederhole zum sechsten oder sie-
bendenmal: allemal mit frischem geflossenem und
zart untereinandergeriebenen altz.' / so bekommt
man einen schönen L-^marum, welcher zu derArtz-
ney viel besser/ als der/ so bey den Materialisten ge>
kauffet wird : D-N 8plricum Virrioli bekommt
man mm Theil wieder/und kan ferner zu dergleichen
Arbeit gebrauchet werden. ^

Nun nehme di>feS5ubÜMÄÜ und schonen
monii jedes i. Pfund / doch pulverisire jedes be¬
sonder / auf einem Reibestein / und mische sie aufs
fleißigste unteren ander / und laß auf dem Reibe¬
stein liegen/und setze denn zugleich in einen feuchten
Keller bey 6. oder 8-Tage lang/ so wird in dieser
Zeit dieses Pulver/ welches schwach/in eine weisse
klstlsrn verwandelt / oder in 8udltantz eines
Breyes: Solches nun thue in eine Varzu bequeme
Vlaserne / wohlbeschlagene Retorte mit einem wei¬
ten Halse/ die lege in eine ^and- Capelle/ oder/ wel
ches besser/ms freye Feuer davor lege einen grossen
Kolben zur Vorlage/und seure sein zrsäanm an/
so erscheinen bald bey gelinder W arme Tropffen im
Halse der Retorten/ und fallen in den Kolben / und
je mehrLufft od?r Feuchte sich im Keller zu diesem
vermischet/ je grösser fallen auch die Tropssen/ je we¬
niger/ je kleiner.

Man muß hiebey in acht nehmen/ daß das Feuer
immer fein sachte gemehret/ und also im Anfange
nichtübireiluwerde/welches man abnimmt/wenn
dieTwpffm nicht geschwind aufeinander folgen/son»
verndaßalles feingrsäanm zugehe/ biß zuletzt/da
mit Starckung des Feuer endlich der Zinnober auf
steiget. Hier muß aisdenn das Feuer so starck seyn/
daß die Retorte erglühet/sonsten steiget der Zinno¬
ber nicht hei über.

Das Del oderLmxrum Hmimonilim Kecipi-
enren thue in eine neue Retorte / und treibe es bey
gar gelindem Feuer herüber/ 'o hänget sich im Halse
der Retorten ein wenig 8ublimac an/ (welcher un¬
gefehr in der Eil zum erstenmal mit berüber gestie,
gen) diesen thue hinweg: und reÄ!6cire dasOel
ferner zum dritten oder viertemna! biß im Halse der
Retorten nichts mehr vom 8ub1imar Msoührel
Wird/ so hast du daö Lur/rum /Vnrimonij wohl ge-
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reiniget: das wird alsdenn mit 8Mcu Vim reAi6»
cstjMmci, wie droben beschrieben/ vor den innerli¬
chen Gebrauch / zum zehendenmale cokokiret und
reNiKciret. Her:Crügner nimmt zu dieser Arbeit
lieber den geflossenen rohen knrimomum. als seinen
KeAulum oder dergleichen/wenn er sagt: Man be¬
komme nicht allein einen schönern Zinnober/sondern
der 8piriru5 pkilolopkicus > der bey der prsepÄra-
riondes Zu virX heraus kommtt/seyvielbesser in
Kranckheiten zu gebrauchen:Ebenmassig das ks-
^oarclicum miner^e, so daraus bereitet worden/
sey auch viel krafftiger in morbis scuris, als so man
den Kegulum ^nriinnnii und dergleichen an statt
des rohen ^nrimomi genommen : Ich gebe ihm
gerne Mit Beyfall/indem dem kegulo. durch Zusatz
des wicri oder l'arran bereits viel Schwefel und
mmeraljsche flüchtige Saure genommen/ und also
in seiner Ä; t aeschwachet worden.

Was nun den Linnsb^rim /^nt/monli betrifft/
welcher in dieser Arbeit zugleich heraus kommt/da¬
von kan man in Warheitsage>'/daß es eine pol)".
cKrelia Zvlecilcina sey in viele . Zustanden mitgros¬
sen Nutzen zu gebrauchen. Er bestehet aus dem Sio
und 8ulpkure Zu. welcher durchdie scharsse vitrioli¬
sche Saure solviret/ undmitHüIffe des Feuers/
samtdem Zio in ein recht Lorpus zusammen aufge¬
trieben worden. Herr I^'c. /unckiuz schreibet
die meiste 8ubttzntz dem tzio zu / das wenigste dem
8ukpbure smimonisli, wie die k<e5olutlon aus¬
weiset.

Hier sollte es sich wol fragen/warum man die¬
ses Ivlercurisle so loben möge/ da doch bckandt/daß
fast alle andere klercuriZIis, 8ublimara.prgecipi-.
rara und dergleichen / nicht wol ohne grosse Vor¬
sichtigkeit zu gebrauchen? Derowegen wisse man/
daß der Linnskaris ^nrimonii von einem Hl<)
kwlci fast nicht viel weiter/als an der Farbe unter»
schieden sey; denn dieser Linnsbsriz hat / gleichwie
auch der tzius clulcis, nicht medr ^cisjj corroüvl
vicriolici zu sich nehmen können / als zu dieser seinee
unschädlichen Art erfordert wird : Denn hier bey
dem Linnsbari ist das meiste /Vcicwm mit dem Lü»
r?ro übergegangen/ daß also dem hinterstelligen zio
nichts mehr übergeblieben/als es vonnöthen gebabt/
sich bloß in ein solch Lorpus mit dcm 8ulplwrs
ümomi zu coagullren und auftreiben zu lassen.
Dort bey dem iioäulci ist das cvncenrrirte cor-
roliviscbe ^ciclum des8ublimgri durch detizuge»
setztenzium correÄum solchergestalt clilari^etund
exrenckret worden/ daß es also auch wenig Schaf¬
fe mehr übrig behalten/ indem dasselbe ubuflnssqe
^cläum desZublimacicorrolivi dem znnesehten
Zio curtenci mitgetheilet/ und also sehr exlencüret/
und «tifsolche Weise gleichsam als abgekühlet wor¬
den/daß es in seiner gewissen voll, gar wol/u..d ohne
Schaden / zugebrauchen.

Was die gemeine Art und Weise den CilMaKa-
rim Hkrimomi zu machen beladet/ den haben wir
itzo bey der cbigen Beschreibung gesehen. Es giebet
aber noch unterschiedene / andere und bessere Gat¬
tungen: Denn dieweil dieser Zinnober aus dem 8u!»
pkure ^nrimcwii und Zio seine LonliÜentzhat/ so
kan nicht schien / je purer und reimr man diese
8utije6>a hat / und zusammen vermischet/ je besser
müsse auch der Zinnober werden» Dieses sehen wir
bey unserm Herrn von Hel mont / welcher dannen-
herö mit dem c^crskirten und lsortim exittenrs

Qq<Z Lulpku»
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Lujpkure ^nrimonii durch ein^kegis gemachet/
unddem?ro( so auch aus dem/^mimoniogema-
chet worden/wie 1'sckeniuswill)seinen Linnsb».
rim zu machen lehret/ in seinem Tractat cie Verdis.
IZerbis Le I^zxiciibuz, Lec. von welchem er auch ein
grosses rühmet; Er lehret ihn aber sechsmal iublj.
nuren / und diese sechs Zudlimsrionez. sagt er/ seyn
an statt des keverberstion. Den Zulpkur
^nrimonu lässet er leni iZni zergehen / und denn
vermischet er den Lium vivum sehr wohl drunter /
und lublimiret beyde miteinander in einem beque¬
men Gesäse. Ob dieser Socius so eigentlich ange¬
he/weil zu wenig ^cicli dabey ist/ indem der tziuz
alsocurrenszudem5ulpkure gemischet/ daSwill
mich nicht bedüncken. Man muß so lange dem / der
es erfahren/glauben.

Einen andren Kloöum den Linnabsnm zu ma
chen/Iehret Herzv.^o/kmann wLxercirsrione (je
Linnsbsri ännmonü, aus solche Art / und diese
ha t er vor die beste: nemlich;

Er nimmt man z.Unzen / die lolvireterin so
viel W»sser / als genug ist/ darzu thut er 8olurioni5
Zulpkuris ^nnmonii cum lixivio fzÄ-e f. Un¬
zen: Wenn diese mit einander ausgearbeitet / so
hat sich der Lulpkuräncimomimitdcmtziocon-
jun^irer / und sich hhön roth zu Boden gesetzet.
Z>nn er den darüber stehenden l^uorsm ls-
linum aboe»,ossen/ und mit frischem Wasser die
übrige 5al/eäinem, doch nicht alle/ ausgelauget /
die Kisilzm getrocknet/ und in einem steinernen
warmen Mörsel lang und wohl untereinanderge-,
rieben/ aledennin eineRctorte gethan/ und aus
freyem Feuer 6ettMiret - so ist ansänqUch ein stm»
ckend -schwefiichter ^.iquor bey?. QucnNein her»
über gekommen / und nachdem er das Feu r gejtär»
cket/ so hat er hernach in der Retorten einen Zinno¬
ber gesunden / weicher viel schöner und röchec ge.
wesen/ als der/ so auf gemeine Art bereitet wor>
den/ am Gewichte eine Unze und s.Quentlein/ am
Boden ist ein schwartzes Lorpas 5-iImum geblie¬
ben. Bey dieser Arbeit aber bekommt man kein Lu-
r^rum.

Ich halte dasür/je schöner der Lulpkur /^nrimo-
Nli.und je mehr derftlbe per^lczlin» geöffnet / je
vortrefflicherwerde ein solcher Zinnober werden.
Derohalben in den 8ulpkur ^ncikvonii exrraki-
ren wvlte mit einem lixivio, so aus 8s!e l'srczri
Mit (?slce vivz cslcinaro gemachel worden / aus
der kemanentz des L^Ilamj ^nrimonislis.

Nun ist ferner zu meickm, daß/ wie öffterer der
Linnskgrjs ^nrimonil reciiticiret / und von neuem
an sich /üblimiret worden / je krafftiger er werde/
undwiewol er auch nur unreQiiiciret das Seine
thut/so thut er es aber bey weitem nicht mit solchem
Nachdrucke / derohalben soll er einmal fechse/von
neuem lub!imir> t werden. Denn in einer jeden
5ublimarion lässet er seine 8corias und Schlacken
zurücke /und wird je langer je schöner und subtiler/
und thut denn eine oder zwey Gran mehr als sechft
des andren/so nicht recUKciret worden; wie dieses
auch bezeuget Her: 0.5lot?msnn in seiner Lxerci-
rarione 6e Liunabari ^nrimonii, allda er auch in¬
sonderheit recommancjii et/daß man diesen Zinno¬
ber sowol als de» Zwm cwlcem, ^nrirTionium clis-
pkorericum,Oculos Oncriund dergleichen kie-
lolvenria, ^blorbenria, Inverrenris.L! Dulcik.
cAnriagufdgöjubliieste re>ben/undpr«pAriken solle/

so werden sie viel besser penetriren als sonsten / wel¬
ches auch die Erfahrung beweiset.

Etliche reiben den Zinnober des-knrimomimit
Oleo Ci nnsmomi ab/ und geben es alsdenn vor ei«
ne besondere?Äl!zcseamauS.

Andere haben einen andern GnffdieRölhe des
^nrimonu mit pulverisirtem Schwefel zu verbes¬
sern oder zu verhöhern / die einen Versuch damit
thun wollen/können Herm Lksr-ss ?karm.
regism Lk^mjcam p. m. 391. ausschlagen.

Was nun den Gebrauch des Cmnstzaris ^nri-
monii betrifft / und desselben Tugenden / die sind
in gemein relolvirend gleich aller X^ercurislien/
doch wegen seiner unschädlichen Schärfte und sei¬
ner kgirren? srriculen durch den Sulpkurknri-
monU gantz unempfindlicherOpersrion. und mag
ihm einZusatz geschehen / durch was für es
geschehe/ so nimmt er doch/gleichwieandere gemeine
klercurislis thun/ wegen des gedachten 5ulpburis
^nrimonü keine böse Art an sich / sondern blei¬
bet in seiner Krafft ein unverändertes ruckoris
concenrrati äciäi resol vens, und daher ein edleS
Purgier» Mittel des Geblüthes/ Lc yuoävis pere-
grini iermenri cjekruÄivum , ein /^noäynum.
I>lervinum, H.nrilebri.'e, ^rrkricicum,^nrilcor-
buricum,^nrkc>micum, (welchesich ossterfah¬
ren ) omnes irem evscusriones per /^lvum, Uri-
nam.Zucjorem Sc Sslivam promoven8<Daher eS
sich mit gutem Effect mit den Vomiroriis, als dem
Sulpkure änrimomi , Mit den purganübus als
jslappz Lee. ccimb/niren lasset. Sonsten treibet es
den schweiß/ uno dch'falls wird es vor ein 5peci6-
cumw.der die Pest gehalten/und bedienete sich des¬
sen pvrerius in gifftigen Kranckkeiten / Petechen/
oder Fieckficbern/Blattern/Pocken/ Masern/und
ist warlich nicht zu verachten. Im schwehren Ge¬
brechen ists dienlich/ Wie denn das 8pec!kcum epi-
lepcicum l^ickaeli; es pro dsü hat. Ob UUNwo^
Herr D. 8imor» pauli in ^uaärjpsrcico Lorsnicc»
p.m. 107. denselben nur in der Lpilepim, die vot?
Würmen herstammet / zugebrauchen conceäiret/
und dafür halt/ daß er in andren schädlich seyn: So
ist doch in der Würme-Austreibung nicht derglei¬
chen kostbarer Vorrath nöthig / weil der blosse
zrms es verrichtet. Es ist aber Her! v. ? aaü dar-
inn gar wohl zu entschuldigen / als welcher damals
der Meynung desselbigen Zeculi beygepflichtet/da
man alle Zinnober/ absonderlich den / weichen die
Mahler gebrauchen / vor Gisst gehalten: da doch
Lratcz schon längst den Linnsbarim narivam einen
Magneten der schwehren Noth geheisscn : Wel¬
ches zwar nicht in seinen Operibus, aber in dec
Vorrede über die Opera ?sl!opü zu finden. Wie
viel mehr ist solches vom Zinnober des^nrimonii
zu halten. Er dienet gar wohl auch in den Frantzo«
sen-Euren/Kratze/Räuden:Er reiniget das Ge-
blüth.

Etliche schreiben ihm eine starckende Krafft zu/
von wegen seines göidischen Schwefels / und ge,
brauchen ihn deßfalls in verzweiffelten Kranckyei-ten.

n. Ob nun ja diese angeführte Würckungenalle
mitder Warheit übereinstimmen / so mercket doch
H-v-^ecleliusin seinen ^mcxmrstibuz klarer:
kvleciic.p.m. i sz.an/daßdieLüinadari'nzdiesen
Mangel bey sich haben/daß man ihnen in Auswai»
len des Geblüthes gar wenig trauen könne/ Massen

sie
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sie 8u6ores co!1iqusrivosvermehren/ ja Durch ihre
allzu starcke Flußmachunq erregen.

Aus demOiec» ^mimonii entstehet auch dir ^iu^
virXUtlddasLs?oaräicmnMinerale.

i. XäerLurmz Vicze.
Gießan obiges Oel oder Lucyr. ^nrimonii ein

Wasser / so xrxcipiriret sich gleich ein weisses Pul¬
ver / welches man abwaschen kan/ biß es keine
Schärffe mehr hat/ dann trockne es.

Etwas deutlicher wird er also
bereitet.

Nimm die Butter vom Spießglase / so viel be¬
liebet/ thue dieselbe in eine irdene Schüssel/ darin¬
nen eine Maase laulicht Wasser sey / »o pr-ecipiri-
ret sich dieselbe in ein Schnee - weisses Pulver / weil
das Wasser vie corrolivische Geister/ die den ke-
zulum des Spießglases solviret hatten / schwä¬
chet/und sie zwinget/den Leib zu verlassen; wenn
dieses geschehen / muß man alles noch einmal um¬
rühren/hernach das Pulver sich setzen lassen / und

»das Wasser in eine Flasche giessen/ das eblegma
abziehen / und den Spirirum absonderlich aushe¬
ben/ denn die saltzichten Geister/die in der Butter
waren/ haben sich alle darein begeben. Es hat
eine anqenehme Säure/deßwegen es pkilolopki.
ftherVitriol-Spiritus genennet wird; wasche und
susse das Pulver wohl ab / trockne es hernach/ und
verwahre es. Des Wassers bedienet man sich
inJulepen und Geträncken der pebkicltanten/wei,
che damit säuerlich und sehr angenehm gemachet
werden.

51. i. Weisser und reiner wird er». wenn man
jur veliillaücm des Lm^r. Antimon. statt des ro¬
hen ^nrim.den keßulum nimmst/». wenn man es
durch eine N^orten re<5UKciret.

d?. Es wird genannt ?ulvis ^nzelicus, pulvis
^lzorerb, »lbz >der weisse Adler.

Dieser Zrius ist nichco anders / den» eine
zarre /^ncimvn. Geburch/ diedaineln gum?
michres Wasser oder Giß zerleset worden /
welches die kiecluÄion lehrer/ und daß des
rimon. Vurrer / und der Zrws vir« sonder ei¬
nen Sublimat kan bereiter werden. VOenn
man aber den Zrium vitX aus dem beygefüg¬
ten Zinnober zugleich bereu« / so bekommer
man noch ein mercurislischesMittel. Und
halten etliche davor / daß diese gemeine Er,
brech - dllitrel des Helmottrs l^ilium und Lnus
virscsey/ die da durch unempfindlicheverkeh»
rung/ Reinigung und <,i"wegnehmung det
fremven Fermenten/und folgbar dui'ch tLr^
quickung der Geister und Rrafirt / würcken/
allein verwirff: besagser Helmonr diesen UM
fern Snum vic». samt andern dergleichen Ary^
ncyen tc.

5t, I. n?0 man das knryrum^ntiMcjniinicht
Zum öffcern rcAikcirer/ uns von seinen Unrein
nigkeireNbefre^er/sowirdbtsagterZriusgelbe/
und verursachet in unserm Leibe grosses»
Schaden/ so daß aus dem Ao vir^ offt ein yius
de» Lsoes wird.

Er purgiret obett und unten/ des gartzen Leibes/
besonders aber der ersten Region böse Feuchtigkei¬
ten / ist nützlich ZU gebrauchen in der Pest/Haupt-
Kranckheiteti/Fravtzosen/ bösen Geschworen/ Fie-
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bem/Zipperlem, Wassersucht / allwo es meistens
sonder Erbrechen würcket. Die Dos. istvvn gr. ij^
biß iv. man kan auch 2. oder4 .gr, jnWeinM»cet!-
ren/und die i?ilrrÄtur gebrauchen»

Hier ist zu mercken/ daß Nach dessen Gebtauch als-
zeit em virriolischer Geschmack / als Kupffer im
Munde verspüret wltd.

Etliche haben auch eine infullvnem UlerkUrn
virs?im Gebrauch / nemlich ^ Xierc.vicseZil». des
stärcksten Weins Zviii. vo5A.

Ich wolre dieses Mittel/ wegen seiner erbrechetv
der Krafft /in der Pest / innerlich niemanden ra»
then. Glücklicher aber sollte es tvürcken in den
Frantzoscn/ besonders/ wenn eine grosse Ansaht
böser Feuchtigkeiten da waren?c Mczngebrauchts
auch in Räuden/unter lassenden Fiebern tc. Weil
ich aber gütigere Artzneyen / als belume
ich mich dergleichen Mittel nicht/ so lang ick lebe.
Es verwundetn sich ihrer viel daß oiefts stär-
cke Mittel / wenn man es in der Wassersucht
brauchet / selten oben / am meisten ab."r UutM
purgire/ und der Masse: sücht-aen Wasser aue¬
führe. Aber wer da weiß / daß durch Bel'uff
der sauren Saltze / die Flüchti^kcit der Pukgirs
Artzneyen fix gemachet werden, daß sie b'.oß.nut
unten purgiren/ der kaN auch leicht dieses Din¬
ges allhier eine Ursache geben / denn die saurS
saltzichte Wässerigkeitenin den Wassersüchtiges
solches gleichfalls verrichtn können. vort
2. biß 4. ßr. ?. 5zber hat ihn biß xij. ßk.
verschrieben/ aber mit derKranckmhöchst.? Ges
fahr/ und ich rathe auch keinem / daß er dies
sem hierinnen nachfolge / wo man ihn nicht in»
kunäiret / weil er auf solche Weise glücklichst
gebrauchet wird / und besser wüicketD nti
wenn man ihn in dem Wesen seiblten gebraw
chet / so verursachet er gar gertt
rk»r5m. denn dessen Pulver sich gar leicht ltt
die Falten des Magens und der Gedarmer eins
dringen kan/ da es denn so lange purgiret/als
lang es alldörten bleibet / ia man dar aus deö
Erfahrung, daß er eine solche purgirende Krafft
habe / daß er auch nach dem Tode noch plltt
giret.

N. t. Die purgirende Krafft dieses Tii, wie auch
des Virri knrimonii, ist unerschöpflich.

Weil sie nemlich einerley Stammes seyn / weß«
wegen man auch aus dem tzio virs ein Vicrum
rimonii bereiten kan. Denn das Antimon, gleich»
sam ein reicher Abgrund der mineralischen 5plr. ist»

N.s. Wenn man ihn z. Tag nach einander ge»
brauchet/hat er offt einegesährlicheHerausaeduncj
des Hindern verursachet/darum man sich vor dessen
allzuvielem Gebrauche zu hüten hat. Croll. Zenn«
tntt. öegulli. 8sls. in I' ernsr. Lmek. kesl. t »vt
26.1'en^.

Weil aber dieser Aus virs ziemlich statck wW
cket/insönderheit aber grosses Erbrechen verursachet/
aishaben die ^teclici solchen verbessert/ und seine
erbrechende Krafft geschwächet/ daher denn etitstaw
den/

14 X^ercuriuz vitse cOrreÄuz.
Nimm ^lerdur. vir-b, laß ihn im Sand- FeUiir ^

m einerPhiölen stehen/biß er ansängt roth ju wer¬
den/ alsdenn zieh den SpirirUlü VWzum öffterti
davon ab-
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Er purgiret unter sich / und führet alle Unreinig-

keiten aus. vos.gr. 4. s. 6.
Dessen wahre Verbesserung siehe oben/wo wir

des (U. Kiveni ^Nliquzniumbeschrieben / vom
z^ercmio äuici. Nnd auf diese Art muß ergrau,
lecht aussehen. i

2. ^lercur. vitsc catl^arti-
cus.

Reib den ^ercur. vitX etlichmal ziemlich lange
mit gemeinem Saitze/denn wasch mit Wasser wie
der ab/ so purgiret er allein unten. Harcm. 8enn.
I'ene. ^Zric.

t^tatt des gemeinen Saltzes/ nimet man auch
8ul L-mm-, und ist allhier zu merkten/ daß man be¬
sagten tzmm mitzwepmalso viel geröstet Saltz rei¬
bet auseinemReibsteine/unddasSaltz/wieder/^u»
ror will/mit Wasser wieder gantzlich abwäschet/
recht absüsset/und trocknet.

2. Laß Salpeter beym Feuer Hessen/denn thu
darzu Xlercurium vic-e.und zwar nach und nach/
rühr es wol unter einander/nach Erkaltung dessen
wirst du den^ercurium am Boden statt ewes Ke-
Abfinden/diesensüfie ab. Andre verrichten diese
Verbesserung ein wenig änderst.

Man lasset nemlich Salpeter Min einen Tie¬
gel / m offenem / doch massigem Feuer fliessen / und
wirffet nach und nach / wo er geflossen / Ii/. U vik«
darein/ lasts auch eine halbe Stunde im Feuer I
stehen/dann lauget man den Salpeter wieder da« i
von/und behalt das abgesüßte Pulver. Aus eben
diesen Brunnen fi.esset auch die dritte Verbesse¬
rung / das l^xsüvum Minerale genant/ wo du aber
die »ufte voün des Salpeters nicht darzu thust/so
bekommst du em Schweiß - treibendes Mittel.

z. l^axAtivum minemle.
Dieses wird bereitet/wenn man in beym Feuer

geflossenen Salpeter Aj. Lü vitXZ6. ohngcfehr/
oder A. nach und nach wirsset/ hernacher alles
Saltz mitWalftr tavon abwaschet/ diesem getröck,
neten Pulver sügen sie hernach roch zweymal so viel
gemein ^aitz bey/reibens fleiss-g auf einen Mar«
mor/12. Stunden/und waschens wieder mit
süssem Wasser ab. Dos. von 6. biß 12. gr.

1. Erstlichwirffhineinzj. und bedeck dasGe-
fäß alsbalden/ biß der Rauch vergangen/dann
fahre fort mit eintragen / wie gemeldl :c.

1^.2. In ^n2eri ^.nzcomls Ivlercurii stehet ein
vortrefflicher Pm« Zolsris, der nur unter sich purgi-
ret/ selber wird bereitet aus Oel'Xsercur.und 8pir.
z^icri, die man aufdeo Goidkalck giesset / biß sie oie
Tinctur ausgezogen baben/ dann xrsciMret mans
Mit ^ oder 01.1'sl-czri.

Erstlich muß man das Oel i^srcur. vir«. oder
daS Lur^rum ^numonu und den 8xir. I^icri ge,
nau milchen/ denn eme Aeitlang 6i^eriren/ und
endlich clettilliren / daß sie ein gleiches Kien-
Nruum werden. Diß soll man eines Fingers
hoch an Goldkalck oder Blättlein giessen / und
in der OiZekion solviren / entweder nach Art
der Tinctur/ oder durch die blosse 8olurion / dü'
Feuchtigkeit in etwas abziehen / das übrige mit
Wasser vermischen / oder mit vl. Isrriri oder
-At- prscjxinren. ^

Die wahre Bereiruna des ^lercurü vikT»
Wie er in den?ilulis benecliÄiz/os
gebrauchet wird/ ist folgende : Nimm des rohen
/^nrimonii , des in etwas czlcinirten Vitriole
der gepulvert ist / clecrepirirl Meer , Saltz Z
gleiche Theile / bringe jedes absonderlich in ein
Pulver / vermische / und 6eWIirs durch eine
Retorten nach den Graden / so gehet ein kla¬
res Wasser/ und ein weiß - durchscheinend Los-
Aulum herüber/ welches am Boden sich setzn/
reÄMcirs durch eine gläserne Retorten / scheide
das Wasser vom CosZulo , selbes aber wasche
mit Hertz - Wasser etiickmale ab / biß es al¬
les Gestancks und zernagender Krasst beraukst
worden/ dmn bringsin ein subtiles weissesPul«
vec.

Andere benehmen ihm die Lmerische Krasst auch
also:

Kec.^illlulcis p. ux,
virTp. Z.

Reibe.es lange und wohl unteremander/so gascbichts/
daß die sauren Saltze/ w.!che in dem^ercurio
6ulci sind / das zugethsnene /^nrimonii Pulver/
Sium virse tiAiren/daß es allein unierwertS purgi»
renmuß.

Voli5istvon8.bißls.ßr.
Etliche verfahren also damit: Sie thun diesen

also genannten Vsercurium virX in einen Treibe-
Scherben aufglühendeKohlen/ undcslcinirenihn
mit stetem llmrühren bey 2. z.Stunden lang/ biß
kemRauch mehr davon gehet /und ein graues Pul¬
ver zurück bleibet. So hat man den klercurium
virse nach des ^nzeli 82!« Xserkoclo wo1)l cor-
rigiret/ und ihm seine kculcos durch die Lalcinatt-
on so beschnitten / daß er per intenors seinen LKeK
thun.

Her!D.Hc>Kmann beneben^Aricolamin?opp^
auch gegenwartiaer Sckroecieruz beschreiben lhre
LorreÄiones dieses Pulvers durch geflossen Saltz/
da man selbiges mit zweymal so schwer des Saltzes/
auf einem Neibsteine fo lange untereinander rei¬
bet/ unddenn endlich wieder das Saltz davon law
get/und das Pulver tröcknet/ so soll cs auch unter
sich treiben : wie auch das mit dem Nirro. Her?
I^ic.^unckiusbleibet aber lieber beydcmvorigen/
someciisnrecalcinarione corrigiret worden/ cdee
ziehet wohl diesen beyden vor/ das droben VN! Hn.
Crügnern mit 8sle 1'grcsri gemachte Pulver mir
demOleo oder Lur^rn Hnrimonii,als welcheZu-
satze das /Vciclum in diesmi Lur^ro enthalten Mo»
biret / und also das Pulver von dessen scharffen
Aculeis libcriret/ und ein Lns rerrium oder 8al
cnixum gebracht wird/ nur allein unter sich zu wür«cken.

Her: äxricols dieses Pulver auch mit dem 0?ey
'rarcari p. m. >8O. Her: Crügnerhält aber mehr
draus/ so man das Lur^rum^nlimomi über das
Weinstein-Saltz giesset/ denn er saget / es gehe
nicht allemal an/daß es nu: allein per inferior» pur-
gire / indem das Weinstein-Oel garzuvielWassec
bey sich habe/und also die saurenSchärffe desOlei-
^nrimonii mchtgnug corrigirenkönne/ obmmo.
rem 8»Iis 1'arrsri votln. Denn des 8sll's alca.
lini muß mehr seyn/ als des kuc/ri acicli. So will
er auch/daß das 8al l'arrsri dabe,) bleibt und das
viel lieber darumbzes seyin vielen Besthwerunqen
nützlicher ais ohne dasselbigc. Ist wol zu g'.aubm/

indem
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indem es zugleich eine lnclinarion per inkeriorazu
purgiren vor sich hat/gleich einl-rrsrus Virno-
larus.

So man aber ein OIeuml'attsri genommen/
und lN das kur/rum getröpffelt/ und man den I^i-
«zuorem. so über dem P1 Xcipieirtem Pulver stehet/
fein sacht abgiesset und die Feuchtigkeit davon ver-
rauchen lässet: so bekommt man einlarrarum vi-
rriolsrum. weit glantzender als Perlen/ in welchem
auch kein Lorroliv zu verspüren.

Will man auch aus diesem 01eo ämimonii ein
sicheres Vomirorium haben/so lehret gedachter Hr.
Cmgner/mansolle nehmen das OIsum ^ncimonii
perle auf das beste gereiniget/wie es oben beschrie»
den/darein soll man tröpflen und fallen lassen einen
allerreinesten Salpeter in siedenden Wasser io!vi>
ret/und Klcriret/ so werde es sich entzünden/ und
ein rother Zxiricus in die Höhe steigen / wenn denn
Vieser beyden genug zusammen/ so soll man mehr
warm Wasser dazu giessen / und damit den Salpe«
ter von dem prscipieirtem Pulver wiederum rein
auelaugen / und fein trocknen/ so bekomme man ein
schön weisies Pulver/subtil und leicht/ wie Baum«
wolle anzugreiffeu/welches in seiner vperzrion,
wo Vomiciren vonnöthen / weit herzlicher opsnre /
als etwa ein Lrocus Xtersllorum» oder dergleichen
Vomicoria, oder dergleichen gemeine ^lercurius
vitT.

Obgleich etliche den Xlercurium vlrse proXter-
curio morris auSsckreyen/ so ist es doch ein vortreff«
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von 18-Jahren her eines stehend gehccht/ dasin der
selben Zeit warlich keine vomkorische Würckung
an sich genommen / und in voü biß ZK. gereichet/
sondern bloß ein Schweiß, treibendes Mittel in ge,
wünschter Würckung verblieben: Woraus zu
schließen/wie viel an einer aufrichtigen Bereiiung
gelegen.) Ob nun wol nicht zu laugnen / daß der
^ercurius vit« ein starckesBrecb-Mittel siy: so
ist doch derjenige weil gelinder in seiner Würckung/
welcher aus dem KeZulo mgrriali /Vmimonii be¬
reitet wird/ weil/ indem er von den Saltzen csicini»
ret wird / der sudtileste Schwefel meistemheils durch
Aufsteigen geschieden wird / also Kgiret der fixere
Schwefel des klsrciz den flüchtigern Schwefel des
Amlmomi, da denn der^lercurius virazsoviel kan
bezwungen werden'/ daß er nur allein unterwerts
purgiren kan: so nemlich derk5ercurius v>r-e aus
dem Luryro ( welches aus dem Keßulo ^nrimonii
msrnali öeNllliret ist) durch die Weinstein - Lauge
prscjpiciret/nachgehends gelinde getrocknet wor¬
den/unddas kur^rum ^nrimomi gebührlich re»
Äikciret gewesen.

Also purgiret auch der ^lercurius vic« von un¬
ten/ wenn man den 8pirir. Vini rgrrsriskiumetliche
mal von ihm abziehet. Erhellet also daher/ daß die
Ssli,s1csiis den Lium viras nach unten zu purgiren
zwingen. Ebener Massen nehme man Salpeter Aj.
laßes mahlig fließen/wirffPii virze Kj. hinem/ so
wird er purgirend : So man aber nur A. dessen
darein thut/ so treibet er den Schweiß: und so man

liches Kseckcamenrum.'In nachlassendenFiebern/ sechsmal so viel 8pir.d?irr» davon abziehet/ so wird
zu rechter Ze.t und mit Bedacht gebrauchst / ver-! das Le^oarcjicum minersle ein gutes Schweiß
richtet grosse Würckung. In melancholischen j Mittel.
Kranckheiten/abionderlickin^IsmA.wird er nicht
ohne Nutzen gereichet, killickiu» hat ihn gegeben
bey Frauen / die in der schwehren Geburth in die
drey Tage gearbeitet/und dessen Würckung glück,
lich befunden. Diesem zu folge/ hat Hr.D.Hand.
zart in eben dergleichen verzweiffelten Zufalle densel¬
ben gut vermercket. Es dienet im Schlage der Zun
gen/ in beschwerlichen, Niederschlucken/imSchlage/
( in welchen Zufällen man etwas davon in den
Mund blasen/oder ein oder die andre Granausdie
Zunge legen) und machet einen gelinden Vomirum,
wie es die Erfahrung bekraffliget. Mit einem Wor»
te/ wie oben schon erwehnet/ ist es ein gutes Vomi-
rorlum .und thut allen snnmomalischen Vomico-
riis zuvor.

Wie man desselben an sich 2 gran giebet/also kan
man 6. gran in Wein Ai« in5unciiren die Nacht
über/ hernach wol ülrnren / und solches weit sicherer
reichen/als so an sich selbsten/weil alSdenn nicht zu
besorgen / daß es sich die Falten des Magens anhen-
cken/ und den Tod»trauendenDurchlaufferwecken
kan.

Es ist aber des Ksercum Kraffc unerschöpffiich/
und kan man ihn wol tausendmal ohne seiner Ver¬
änderung iniunäiren. Es w»rd aber geftaget/wo»
her doch dem klercurio solcher Schatz zufiiesse? So
sprechen etliche / daß er per sÄionem r»6iarivgm
würcke / welches nicht wol zu begreiffen. Aber das
ist gewiß / daß etwas von seiner 8 ubttantz entgehe/
(wiewol auch dieses kaum zu glauben /) er werde
aber allzeit von neuem von derLufft geschwängert/
welches in dem /Vnrimonio ciispkorericoerhellet/
daß/wenn selbiges über ein halb Jahr siehet/ wieder
seine vowicorische Kcafft an sich nehme (da ich doch

Der ksercurius vicse mit Saltz gerieben/ purgi-
retauch nur von unten/ weil er nemlich von dem
^ciclo des SaltzeS ktziret ist. Daher denn die Ur-
sache zu aeben/ warum bey den Wassersüchtigen dee
Aus nicht würcke ? Darum/ weil das Saltz Was¬
ser der Wassersüchtigen den Mm vir« comZiret
undkAiret.

Aus dem Kkercuric» vicae wird auch
virse mineralis ^NAe1i8ÄlL

bereitet/und das also:
Man nimmt die Lllermsm 8»ntsli mit 8pir^

Vim bereitet / solche inlpiMret man zur Honig,
dicken donMentz / in dieselbe lässet man etliche
Tropften Eewürtz Nagelem Oel fallen/ebenmassg
auch etliche Zrsn und ämbr« dazu gethan/
und letzlich den ^lsrcurium vitX darunter wol ver¬
mischet.

Der zius virs mit eben so viel/ oder doppeltem
Gewichte des ;ii cl ulcis vermischet/ dienet gar wohl
zumausserlichenGebrauche.

II.
Le^osrcZicum Minerale.

1. ^mimonium 6ia^c>reticuln
croüü, oder Lezosräicum Minerale

ümplex.wie mans in Apotheken hat.
NimmreÄif.Luryr.kntimoniiz.E. Ziv. daran

gieß tropfienweiß reÄik. 8pir. I^irrj Ziv. ( andere
nehmen V^orr.) zieh den 8pir. ab/ und gieß wieder
Zj. des gedachten 8pirir. daran/ dieses wiederhole
dreymal. Dann reib und wasche denLublimar

^nd glühe ihn letztens.
Qqq Z Oder
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Oder verfahre also damit:

Nimm desEißülS/ oder Luryri änrimoniiso
diel als beliebet / wiege und thue dieselbe in eine ziem-
ttche grosse Phiol/ geuß drüber tropffenweise eben so
schwer guten Zpiric. ^icri, hüte dich vor den schädli¬
chen Dünsten / welche aussteigen / wenn aller
aufgegossen / und die viilolurion geschehen / geuß
dieselbe in einen Kolben / und äettillire im Sande
die Feuchtigkeit ab / biß auf die Trockne / geuß noch
ebenso viel Spiricus Nirri über die Materie/welche
im Kolben geblieben. Dieser arbeitet nicht
mehr/doch ziehet man ihn ab/biß die Materie wie¬
der trocken worden. Die Materie im Kolben wird
weiß/trockenund brüchig seyn. Mische daraus ein
subtil Pulver/ und verwahre es wohl/ würcket wider
Gisst.

Es ist in Acht zu nehmen/ daß alle diePulvcr
nichts seyn / als verborgene Staublein des Kezuli
änrimonii, welche unterschiedlich nach der Natur
der 8-llien und LorrolivischenGeistem/ Mitwelt
chen sie umgeben styn/ würcken: Man kan sie auch
leicht wiederum zu einem kezulo bringen / durch
ein Saltz / welches abgedachte -»-us in sich nimmt /
also/daß sie wiederum zu einem kegulo werden/den
man unterschiedlich bereiten kan/ wie zuvor gemeldet
worden.

5?. Lroll. bereitet die Butter ^nrimomi aus
5. Ti. ^nrimonii. und Thl. I -S-"- ri, allein/ man kan
auch gleiche Theile nehmen.

D»ß ist von dem ^ntimonio ljispkorerico
nurderDereitungs Art nach unterschieden/
doch kan derjenige / der »« verschreibenwill/
Unterscheide halber e« bey seinem Flamen
n-r nen. Sonsten ist die Seschreibung diese»
Lesonäici mmeralig ( woserne man zur ?ixsci-
on des kuryri ^ntimonii.das V^orr.auslAsser)
schon gerecht.

K. Etliche / wie es O.kloebiuz selbstm ge¬
than har/bereiren diese» öe^oarclicum Minerale
iimplex viel bequemer/ wenn fle nach Schei,
dungde» 8pir.vicrioli plulolopkici vom öuryr.
^nrimomi.vend^erc. vit« im trockenen N?ege/
mir in emem Ciegel geflossenen Salpeter kx>'
ren/wie das^ntimonium cliitpkorericum.du:ch
allgemähliges eintragen/ode:im nassen^vege
sechsmal so viel HvtenSpir.NicrivSmKjercurio
virze durch VenSand/biß aufdte Träckene ab¬
ziehen / dies«» Pulver bedarsf man hernach
nichtweiter« cokobiren/cslcimren/ und das
unschuldige Saure abjussen.

Man bereitet auch mit leichterer Muhe ein Le-
ziosr^icum minersle aus demLrocol^ersllorum
mit dem Salpeter und Weinstein calciniret in of¬
fenem und starckem Feuer. Oder so man den 8pi.
rirum I^icri sechsmal mit starckem Feuer vom Lro- ^
co kierallorum abziehet/so wird auch ein bequemes
Le^osräicum timplex.

Es ist ein grosses und heilsames ke-oaräicum.
welches durch Schweiß- treiben in allen vergüteten
pestilentzischen Kranckheiten viel ausrichtet.
von 6. biß »2. Zr. oder mehr, teuere, in PKzrm.
reli.Lroll.8enn. !nk. kesl. i.c.70. lisrrm. in
kraÄ. und in Lroll.

Es stiller die Aufwallung des Geblüts in
hitzigen bösen Liebern wunderbar/ und die,
se» verrichtet fslgendevkexoarcllcumSol-ire in- l

)misch en Apothccken
lsonderhetr/ vornemUch/ wenn man Harn-
Saly/z tL -das flüchtige Tarrar Saly L.L.
von Hirschgeblüch / ^ :c. mit einer Chtriak»
Lüeny beyfüget/ da es denn das fiedrische ver-
giffrere Ferment, als dt- Ursache der Dlutauf»
wallung/ Kgirer/ umkehret / und durch den
Schweiß und Harn auerreibet.Dessen Z^rastr
aber rührer nicht nur vom ^nuwonio und
Gold» / sondern auch vom Salpeter her/ wel»
«her häuffig im^nrimonio uns Golde Agiler
wird / welches die Vermehrung de» Gewtch-
res bezeuger / und doch seine kühlendeflillende
Rraffr/(die wenigen bekannt ist )we!<d« aber
mehrers bekam wird / wenn man den aanyen
Salpeter in eine weiss? ungeschmacl5e t^rds
verkehret/wie es nemlich IZelmonr. cle l^ickisli
c.4. §. 17. und in Lomplex. Million. LIemenr»
lkzm. §. 24. lehret.

51. So oftl die sreywilligeRochung der bö¬
sen Feuchtigkeitenvon der tTlacur in den Fie¬
bern zu spat erwartet wird / so muß man sie
durch die Runst befördern/ sager 8^lv us in
?rs<A. Kieä. und zwar mitMttceln/ die olle
Scharff«/ bisonders dte Säure der Leuchd'g«
keiten gelinde mässtgen / und dte enge Veretn-
barung besagter Leuchtigketren wiederum
auflösen. Vor allen andern aber massigen der
Feuchtigkeiten Schärffe/ und die saure Ro,
higkeit die fixe Schwefel der Mineralien und
Meralle/wenn sie in ihre höchste Vollkom¬
menheit gebracht werden.

Diesen folgen nach dte flüchtigeölichreunk»
»romsrisch, Salye / durch derer Rraftr (rro
man sie nur weißlich gebrauchet) nicht nur ei¬
ne der^larurraugltche^ikervelcen? tndemln-
reliinorenwun demHerzenzuweg/ gebracht/
sondern auch die in demGeblüreund der l^^m-
pkaZusammenstebungderscharsfen Leuchrig-
keir enwieder zerlöser wird.

> Dergleichen flüchtige Saltze und 5piricus.no
1man sie änderst vorsichtig zum Schweiß / im An¬
fang der bösen Fieber gebrauchet/ leisten offc meh-
rers/ wenn man im Haupt-und Hertzwehe eine
Schmertz« stillende Lllcntz darzu thut / als das ke»
^oar6icum minersle limpl. oder comv. das nem-
lichden Saamen der grossen XtsliznUat selten aus,
tilget/besonders wenn man nach d^r Umstände Un¬
terscheid »blorbirendeund umkehrende Mittel dar«
zwischen gebrauchet. Wenn zu Anfange ein l?m-
promscischer Eckel oder Erbrechen darbn) ist/und
man allein diese fixere ke-oAräic» aus /^nrimon.
gebrauchet/so wird das Übel/das doch durch ob-
gedachte flüchtige Gisst - Mittel allein / oder wenn
mans mii Schmertzen - stillenden Sachen erhöhet /
leichtlich geheilet wird / zum öjstern nur ärger.
Und wurcken auch imFortgang ermeideter Kranck-
heiten die rohe oder doch nur schlechthin berei¬
tete Stücke von Thieren und gegrabenen Sa»
chen/ indeme sie d,e ?crmenc »blorbiren und ti-
Ziren!c. viel besser/ mm Eremp. das Hirschhorn
ohne und mit Feuer bereitet / die Siegel-Erde/
das gegrabene Einhorn / der Zahn vom Mer-
Pserde. Die man aber auch sonsten in andern
Fiebern/ Mit dem ke-osrckcoklsrrisli und)c>-
vialk (wenn nemlich dieFieber nicdl böse feyn);ur
Zerlösung und Umkehrung sehr wchl gebrauchen

^l. Fol»
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" 5?. Folgendes keToaräicum miuersle ist dem
Kayser>cksrcki-vom Fürsten von Anhalt^uxulio
commullicirel worden:

Nimm Gold lz. V. löse es in 8pir. dlirri auf/ den
Spirirum ziehe biß auf die Trockne ab/ und eclul-
corire das Gold-Pulver mir fussem 6sMllirtem
Wasser aus. Hernach geuß 8pir. Virrioli, der
auf unten beschriebene Art soll bereitet seyn/ und
ziehe die röche Tinctur daraus; dieselbe lepsrire
von den kecibuz ,und ziehe den 8pirirum ab/so
bleibet dieTmctur in Form eines l^uoris -dieselbe
verwahre. Hernach

Nimm des keguli zii ohne Stahl bereitet
2p oder HD.

Pu'we-risire und milche es wohl / geuß vlei Virriol.
reLtif.Ziij. drauf/und setze eS in die vizeNion. so
wird es zu einem gelben Pulver / das etwas röth-
Ilcht/ nimm es aus/und reibe es mit dem i>p!riru.der
da aus dcm öur^ro ^urimoou, wenn das gemeine
Le2osr6icum miaerale bereitet wird / hinten
bleibet. Dieser exrraturet eine hoch - rothe Tinctur/
solche geuß ab/ geuß andern drauf/ und verfahre
weiter damit / biß sich nichts mehr excrakircn läst.
Den 8piricum ziehe im Lsln. ab. So dieses
hinterstelligen l^iquonsAj.ist/ so thue des^ikzuo-
ri-- 8olsris Zi6. dazu. Mische es wohl/geuß wieder
ein wenig frischen Spiritus dran / ciisern e es ein
paar Tage/den 8pirirum ziche ab/daß es ein dicker prsepsrirten Zinnober (oder Linnsb.^urimomi)
I^iquor werde/welcher in der Kälte gleich ein durch- z/. 5olvirs in einer Phiolen/mit einem langen Hal-
sichtiger Edelgestein sich cozeulire. Es stehet kaum se/ in mittebnässigemSand - Feuer/ t daß es gelmd

Lolvirter rother Corallen M M. gar
woleineStunde lang meinem gläsernen Mörftr^
dann thu darzu

Schwefel- 8pir. Z6.
des Oriental. Saffrans ausgezogener

Tmctur5s.5!6.
OelvonNagelem

Agtstein/ Zimmet jed- 9/.
Oriental. Vezoar Z6. oder s>. Laß in ei¬

ne? lauen Aschen in einem verschlossmenGeschirrez.
Tage und Nachte stehen.

Ällhier ist zumercken/ daß das Rauten-Saltz/
Frantzosen, Holtz« Saltz/ die tolvitte rothe Co-
rallen/ von solcher Krafft nicht seyn/ daß he die,
ses öe?osräicuin 8c)lsre in der Tugend erhöhen/
als welche durch die Stärcke des Feuers ihre
alexicerische Krafft verlieren / wo man nicht
nach unserer objgiN Erinnerung zu elst die flüch¬
tige Saltz«/ oder die mit flüchtigem Sa?tze be¬
reitete Tincturen in bequemen Vetucujiz, im
Fortgang aber zwischen dem Le-osrchco Lots-
ris Hertz-Mittel aus Corallen / Zinnober-und
Hirjch - ArtzNkym / sammt dem Bezoar ge¬
brauchet.

n.i.Das »eTosrclicum 8ol»rs,das hierzu kom¬
met/wird also bereiter:

Nimm Luryri ^nrimonu KL. gemachteni.

zu bejchreiben / was er vor Würckung habe in giffti
gcnKranckheiten.

Der 8pirirus vkrioli dM wird also bereitet:
Nimm Vitriol/ der biß zur Weise cslciniret/ 6e>
Nillire denselbm auf gemeine Art durch eine
Recorte mit dem stärksten Feuer per ^racius.
Aus das Lspur morruum geuß Regen - Wasser /
und ziche das Saltz aus. Aufdieses Saltz geuß
den 8pirirum. ciizerire beydes zusammen 24.
Stunden / hernach äckillire es zuletzt mit staickem
Feuer. Diese Arbeit wiederhole dreymal/ rlizerire
und ziehe das phlegms ab. Den8pirirumreÄlk»
cire vmch die Retorte / biß es fein klar wird/ so ist er
bereitet.

ES frakt sich/ob die aus dem vmyro knrimonu
bereitete ^leäicsmencs mercurialisch oder snri-
momalisch si'yen'i Von diesem bes. I'en?. in LxsZ.

Wahrscheinlicher istS/ daß siesu-
cimonLaiischscyn.

1^. Wird qeftaat/ warum der8piriru5 k^irri
die Schwefel Kgire? kelp. Daß der 8pjritu5 Ni-
erizu der/cettigkeit des Schwefels sich geselle/und
ob er gleich diestlbe nicht lolviret/ so vereiniget er
sich doch mit derselben gar genau / und benimmet
»im sein Brennen. Daher die vexosräic« miners-
!is sncimonizii's izxars in giffrigenKranckheitenein
hohes Mittel sind.

5?.DasKlenkruum,das V0MLe^cz,r6icomj-
«ersli abaetvgen wird/ Heisset man den Spiricum
^Ucri lie^oarcticum. Dos. desselben biß Zj.

2. Le^c»2rcjiLum solare
policum.

V^IMMLe^ogrclicimineralis
8ol»ris Z Z/.

Sastzvon Rauten
Krqntzosecholtz

aufwalle/) so wird die8v!mjonroth werden. Dann
gieß etlich W.Wasser dran/ und pr«cjpjrirs/ so fäl¬
let ein weisses Pulver / gieß den gelben I^itzuorein
gemach davon / und süsse das Pulver mit Wassee
wohl ab/ hernach maa) es in einer warmen Stuben
trocken / oder auch an der Sonnen.

2. Nimm geschlagen Ungarisch Gold zij. to!^virsgantz inZij. v^eZ.(dasaus^?orr. mit ge¬
meinem Saltz ein Viertel ciottilliret worden) ziehe
das^?keg. davon/cokobirs viermal/dann iolvirS
wieder/ die 8olmion gieß über besagtes Pulver Aij.
äiZerirs 2O. Stunden / dann ziehs allgemach ab /
cvkobirs dreymal. Endlich mchre das Feuer/ daß
die us des alle davon kommen. Gieß
letztens 8xir. Vinl oaran / und ziehe selben auch
etlichma! ab/ so ist das LeTvarclicum 8olare be¬
reitet.

Wann man statt des 5?keß. als garzuzerna,
gend und schädlich / den 8pir. I^icri nehme/ solte die¬
se Art weit besser seyn/die folgende aber läst sich leich¬
ter machen.

Nimm des klaren «ur^i ämimonü.q.5dran
gieß 5pir. Nitti, und zieh ihn durch einen älemb.
ab / in diesim abgezogenen 8pirir. 5olvir Gold
q. v. dann nimm diese lolsrische 8oluuon. und
gieß an einen besonders reÄiKcirten Lur^rum
^nrimonii. in einem offenen Kolben / die in ei¬
nem offenen Ort stchet/ ßiij. Wenn dieses ge,
schehen/ so gieß auch Troxffen-weise daran reÄi-
5cirten 8pir. Nicri, daß er 2. oder z. quer Fm«
ger hoch drüber gehe/ Mgerirs etliche Tage und
Nächte / dann ziehs in» Sande durch einen
älembic. aber nicht biß zur gantzlichen Tröckne
ab / sondern nur / biß daß die Materie statt ei¬
nes gelben trockenen Bleyes zurück bleibe/ ver¬
misch wieder mit diesem / das herüber clettilli»
ret worden / und thu dqrzu neuen 8pir.^üri

Qq<?4 ohnge-
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ohngefäkf, misch und c»'gerirs wiederum/ nach
der Vi^eMo« äekiUirs wieder / und wiederhole
dieselbe orey oder viermal / so vereiniget sich das
Gold mit seiner Klassen vollkommen, und wird
«in trockenes Pulver: Dieses calcinir unter einer
Mustel eine und andere Stunde, voll von gr. /.
ij. iij. biß v. oder Z6. in einer jeden jählingen Kranck-
heit.

^.2. Die Corallen werden also aufgeschlossen.
Nimm gereinigten -X-(d.i.der erstlich von clecrcpi-
rirtem Saltze/ und vors ander ohne Saltz lublimi-
ret worden,) rother Corallen/ so gepulvert 2 M M.
und lublimirs / so bleibt am Boden des 8ublims-
eonicin Corallen, Kalch/ den laß aufeiner Glas-
Tafel fiiessen. Das/wasindekSolurionüberblei¬
bet / 5ablimir wieder mit^. und solvirs / wie
oben/ biß sich das gantze Corallen, Wesen aufge«
schlössen.

Diese 8olurion ist nicht pkilolopkisch / und
gantz unrecht. Davon bes. drunten von den Co¬
rallen.

51. Die Safran-Tinctur wird mit 8p!r. Vin. be¬
reitet/den man hernach wieder biß zur Honigdicke
»dkrakiret.

Es treibet den Schweiß / darum es auch in dem
Schlag / Gicht/ Zipperlein/ Podagra/ Zittcrn der
Glieder:c. tauget. Vo5 von4- biß 8. Zr.

Lx Lommunicsrione meines gechrtesten Hn.
SHwagern^oK. Lraisri.

A. öe^oarcjlcum solare
Nimm kur^ri ^nrimonii Wö. schütte nach und

nack 8pir.Niln daran / und laß sowiren.
Nimm sein Gold ßk.sowirs in diese bey¬

de klare 8owrionenjchütte zusammen/und zieh nach
und nach das Xlenllruum davon/gieß wieder dran/
doch thu neuen 8pir .dZirri Zj. darzu/sbttrsbirs wie¬
der/ und dieses wiederhole etlichmai. Diesen Kalch
muß man absöffen/ und glühen.

Crollius erhebet die Kräffte dieses Lez-o-rcilci
sehr/ in den Frantzosen/ der Pest/ Podagra/ Was,
sersucht/Fiebern/ Verstopffungen des Miltzes. Vol.
z. biß 8-Kr.

Her: V LrrmüÜerus halt diese prseparsrion vor
die beste: und ist zu mercken/ to man des 8pir. dlüri
be^o^rclici n mmt / und in diesem Gold lolviret/
und mir dem km^ro ^nrimonii vermischet; so
wird das ^i crum vol»rili5iret/und gehet in rother
Gestalt üder-

Her! V.KolKnckiui beliebet diese Art:
V kuc/ri^nrimonii. Salpeter- 8piricu5lz .v.

Mische und laß es so lange aufschliessen und sich sol-
»iren/so lange eS brauset j hernach

Hc Feines durch das zium gegossenes Gold/
8p!ric.^icri, so mit seinem eigenen wohlgerei-

nigten Saltze imprXgmret ist/ so viel es annehmen
kan/oder auch an dessen statt ^usmkeßiz. Mische
alles wohl untereinander. vettillire davon alle 8pj.
riru5.dreymal cokobiret. Hernach c-»Icwire es im
Hegel bey 6.Stunden.

Das Kunst-Stück dieser Lslcinsrion bestehet
jn der lZmrion, daß man entweder eine gelbe oder
rothe Farve erlange.

Man besprenge dieses Pulver mit Rheinischem
Weinein einem kleinen eisernen Löffel/ und halte es
über glühende Kohlen/so bald als man nun siehet,
daß «S besinn« purpur-roth zu wMn/so hebe «s

»mischen Apothken
ab Dafern aber diese colwr nicht erfolget/ muß
man ihm anders beykommen.

Obwol dieses Seüosrclicum seiner Kräffte nicht
zu berauben scheinet/so ist es doch wegen der Corps-
reität/ die das Gold annoch besitzet/dem folgenden
nicht zu vergleichen.

4. Da6 wahre Leövarckeum
Solare.

Diß wird bald auf obige Weise bereitet / wenn
man nemlich statt des obigen körperlichen Goldes/
dessen geistliches Wesen nimmet. Davon bes. das
Cap.vom Golde/von dessen Flüchtigmachung und
T>nctur.

L- Derowegev dieses geistlichen Goldes ZS.lo!.virs
2. ^ Und solvir in eben diesem reÄit ku.

tz?r.^nrimoni>Z !v. (andere nehmen vj.Z) beyde
8olurionen thu zusammen / zieh das klenttruum
durch eine Retorten davon durch wiederholtes ve-ttilliren. Brings hernach/vermittelst der (?slcms.
cion, untererer Muffel in ein violenfarbeS Pulver/c»Icinireli du es aber wasstarcker/ so wird es pur-
purfarb. Es hat mit obigem einerley Kräffte, nur
daß sie stärcker seyn.

Das Gold kan man geistlich machen/wenn mans
in der philosophischen Mühle zu einem zarte ,
ver machet/ mit -5 tublimiret/ oder durch zwey,oder
dreymaligesvcttilliren mit dcm be?osr6ischen
Salpeter/ daß»nan daher einen I-i^uorem bekomm
met/ der bestandig Gold-färb färbet. Dieses yeist«
liche Gold solvir in 8pir. Nirri. nichtaberin
und zieh die Solurion biß zur Tröckene ab / durch
wiederholtes l)eMllicen.Das zurückstelliae cslcmir
unter einer Muffel,^.Etlichepflegen dae Le ?osr6i-
cum 8olsre mit 8pir.Vin. zu befeuchten/ ehe sie es
unter einer Muffel glühen / dann c»!cimren sie es/
rührens stetigs um/ biß es eine Violenfarbe oder pur¬
purne Färb bekomme / ob es zwar nicht allezeit also
aussiehet / denn dergle'chen Farbe nur von der
Flammen herrührer / so ist es doch nichts desto we«
Niger gut bereitet/ wo es nur gleiche Kraffre best,
tzet.

dk. r. tZsrtm.m droll.Zenn lntt. Nimmein
durch den btto»r6ischen Salpeter-5pir.flüchtig ge¬
machtes Gold/vereinige es mit kurvro^nrimomi»
in Spir.dlirri odervk'orr. ausgelöset / durch wie,
Verholtes veNilliren/und 5gi> 6. Ziehs endlich ab/
so bekommest du vermitttlst oer Lalcinsrion ein Ke-
2osräicum Solare gantzpurpursarb / von grossen
Kräfften. voll ij. biß xzr.

I>s. 2. 1°en2eliu8süffet diese ölförmigeGold -80^
luuon ab / indem er erlichmal starcken äeliiU.Ess g
draufgicssct/und wieder abziehet. Hernach ziehet er
dieTinctur mitLallli» menttruo. indem ers einen
Monat lang äigeriret/ aus. Daher nimm dieser
Titictur/ von dem enllruo geichieden p. /. Lur^r.
zii, der in 8pir.>Ijrri lolviretp.vj.odervlij. M.und
vereinige es durch Lokobiren / und cslcinirs letz¬
tens.

Dieses kommet mit obigem überein. Und ist auch
das X^enllruum kalllii nichts anders/denn einf^b,
tiler mit Saltz - 8pir. äiZerirler 8pir. Vlni. der da
durch dreymaliges velUlliren durch den klemb. im
^sk.mitdm, andern vereinbart worden. Erlolvj.
ret aber das Gold nicht aus der Wurtzel/ sondern er
bekommet die Tinctur von der Tveilichen Textur.

5.



5. öesoaräicum l^unare.
i.

Nimm des in Zplr.dlicri solvirtm Lur^ri KiiAv.
der grünenSilber>Tincturz5. Vereinige diese/und
bringe sie durch öffteres äettllli'ren (biß zur Trocke¬
ne) zur Beständigkeit.

Dieses grüne Le2oar6icum ist sehr nützlich in
Haupt-Beschwerden / besonders im Rochlauffdes
Haupls/ der Weiber. Ot)5.6.bißl2.Ar.

Weil man nur das reineste / und ourch die
cupelsüsn vor allem Kupfer besreyetes Sil¬
ber zu diesem Le?osrä. nehmen muß / wo es we¬
gen semer Vitriolirten Krafft kein Erbrechen ver¬
ursachen soll/ als soll man auch die grüne mit

korc. bereitete Silber - Tinctur hierzu nicht
gebrauchen/als welche vom Kupfer/ nicht aber
vom Silber herrühret/ statt ihrer aber kan
man nehmen cupelürt Silber/ das in 8pirir.
ivim lolviret/ und dem Lmyro ^nrimonü bey¬
gefüget worden / auf folgende Weise : N>mm
geschlagen fein Silber H6. lolvirs in 8pir. ^irri,
der reÄiticiret worden/ s.^. kur/ro Antimon«
reÄif. zis. gieß 5. q. 8pir. d^icri allgemaä) an
das Lur/r. ^nrirnonii z biß nichts mehr tobet.
Dich zusammengefügteloluciones zieh in einem
gläsernen Kolben ab / und tlslMixs im Sand,
feuer/ biß eins trockene weißblaue Materia zu¬
rückbleibet/ daran gieß neuen 5pir. Nirri. zieh
ihn wieder ab/ und wiederhole dieses drey oder
viermal; letztens treibs mit starckem Feuer / da¬
mit alle beissende davon kommen / doch soll
man die Materie / ehe man den 8piric. Nicri
dran giesset/ allemal in einem gläsernen Mörsel
verstossen. Diese zurückgebliebene klaüen muß
man letztens mit schlechtem Wasser absüssen /
von den zernagenden Geistern befreyen / und
zwey Stunden in offenem Feuer / in einem Tie¬
gel calcilüren.

De Silber - Tinctur wird also bereitet. Man
löset Silber in äczvs lorrauf/ ziehet selbiges wieder
ab/ und exrrakiret die Tinctur mit Bramwein.

Statt der Tinctur kan das klaUlienurn
von feinem Silber / das da mit 8pir. dlkri berei¬
tet/ und mit Lack (muria) -S:tiret. Uns daraus
kan man auch mit 8pir. ^ und dem flüchtigen
Tartar-Saltze 8pir. eine Silber-Tincturberei¬
ten. Dieses ^/laßikeriumkan man mit KM)?ro
zii verwischen / und mit 8pir. disicris.Ä. tigiren/
wie droben ^zeiget worden.

6. ke^oaräiLum ^unare.
2.

Nimm des blauen Silber LxrraÄs (aus einem
mit Schwefel calcimrtem/unddurch den Urin-
Spjr.excrskirten Siltxr)in^cjusforc ldlvirtp.j.
Lur^ri^ncimomi auch in äquskorc ldlviretp. x.
vermisch und vereinige es hernach durch cieüiliiren
und circulicen. So bekomestdueinLexoaräicum
I^unare. Von gleichen oder auch mehrernKrafften.

Statt dic ses blauen LxrraÄs des Silbers:r.
kan man oben besagtes Klsgiüerium nehmen
und Mit Luc^ro ^nrimouü nicht in fort,
sondern in 8pir. I^irri lolviren/ und zusammen
fügen / wie droben ist gemeldet worden. Ausglei¬
che Weist kan auch mit dem z. und 4. Le-osr-
-wo z.un-ri verfahren werden-
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7. Le?ozrcZlLum l.umre.

5.
^ Des Silber - txtl-acls oder Tinctur (die mit

^elWj'rten Essig aus dem in ^czus iorr. solvirten
Silber gezogen/ und mit 01. isre-iri ck ^-rirtt
worde) und Lut^ri^nrimonii,proceciirewie obey«

8- Le^varäicum I^un^re.
4.Man kan ein vortreffliches Lssoarrlicum Qu»

nsre bereiten / wenn man Silber mitöpir. Nitri
in einen Vitriol bringet/ und mit kurvrc» ^nlimo-
nii 5s. in ein Pulver KZiret.

9. Le^vzrcjjcum Venereum.
Man ziehttex lizuamma sris mit reÄikclrtetli

Luryro änrimonü die Tinctur/und KZiret sie dürch
den 8pir. Kirrj. wie oben schon gemeldet.

Wann man dieses Mittel nach unsers ^ücoriz?
Art bereitet/so tauget es vortrefflich inFrantzofen/.
(Z onorrliXA virul enta.und wo die Nieren und Ge-
burts-Glieder verschwohren seyn / oder sonst kranck
darnieder liegen.

1 o. Le^oarciicum
Zieh aus dem reverben'rten Lroco klgrris mit

kur^ro ^nrimonii die TiNttUr/UNdtiZirs mit 8xir.
bii m nach gemeiner Art.

Andere haben diese Bereitung im Gebrauch:
w Huff- Nägel / glühe sie im Tiegel/ thue pulverisir-
ten ^nrimomi 2. Theile dazu. Mische wol/daß al¬
les zu schlacken werde. Diese Schlacken mische
alle mit und ^ettillire das Lur^rum
risle campviltumdaraus/welches man mit dem
8pir. I^irri kziren muß. Es dienet in der gelbet?
Sucht/ Lackexis Z!c.

Es ist ein 8j?eciticum in allen Bauchflussen/ be¬
sonders wenn sie von der Lebsrn herrühren. 8clieu»
nemgnn. in k^cirom.

Obzwar die Beschreibung unsers Durons, die¬
ses ke?<ZArlj. lnarnal. nicht zu verwerten ist / so
wird es doch besser bereitet/ wann man aus dem ke-
Auio Harris und dem i'uklimirtemöäercurio ein
Luryrum machet / und mii 8pir. ^irri, oder dessen
Flusse ihn fix machet. Es tauget in Fiebern/ allwo
auch ein Bauchfluß vorhanden ist/wie ingleichen in
dergrassnendenrothen Rühre/denn es besitzet we¬
gen des Eisens eine AMrinZirende/ wegen des
Salpeters aber / eine Schmerßen - stillende
Kraftt.

11. Leöoaräjcum /oviale.
y Keguli ^ntimonii ohne Eisen gemacht AU

wenn dieser im Tiegel fließet / so thue darzu oes
reinsten Englischen Zinns gleichfalls geflossen / biß
zj. daß es von neuem ein keZulus werde / dann
l e viZir ihn/ und vermisch damit fleissig ^serc. subli-
msc.zv. äetlillirs aus einer Retorten/den davon
äettillilten kur^rum kgire mit Salpeter- Lpiriru.
durch z.veüjllÄuonen / hernach calclnir ihn / und
lösch ihn glühend in 8pir.vin.aus/ machs trocken/so
wirds ein graues Pulver.

Man bereitet ihn besser/wenn man nimmtkegul!
Iovi2lis,L-"-ri jed.Ziiij. daraus bereitet man eine
Butter. Diese Butter mitdem 8pir. dilirri kziret /.
giebtt emLezoArtiicum^ovüle.ein-trefflichesMit¬

tel/
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tilMwoltuIobm, Ei ist b,ss«r di Nkck.zichnn,
als das beÄicum poterii zu gebrauchen.

Es treibet den Schweiß machtig/ ist auch über
das / in Verstopfungen der Leber ein sonderbares
Mittel.' Vo5 von 2. biß 6.8 Ar.

Dieses gehet nach Are unsers ^ucoris auch
von starren/alletnwird es kein graues/sondem
ein weisses blaulechtes Pulver, lös ist ein vor»
treffliches schweißtreibendes Mittel in den
Leder - Verstopffungen und allerhand Mut¬
ter- Beschwerden/ insonderheit in purpur»,all-
wo man es mir teculs von VryoMen / und an-
dernMurrer-Aryneyen vermischet/weil es de:
Z^slignitäc widerstehet/und zugleich dteMur-
ter reiniget. Ls rauger auch in der schwehren
Vilorh / die von der Murrer herrühret/ wenn
man» mit teculs poeom'a? oder Kr/oni« vermiß
scher; tn Leber-Rranckheitenvermischet man
esmtrdemrorhenLeber Pulver. man kan
»S auch tn der Pest selbst mit dem ü/lAßitterio
corclialiklickzelismttv^uyen gebrauchen/und
zwor sowol in prselervir' als Luch ^»kllung.

12. Le^vÄräicum ^acurninum.
Ziehe mit einem mireKikcirtenLut^ro/^nrimo.

rmvieTincturaus dem Bleyglase / und KZirsmit
Sa>peter-8piricu aufbesagte Weise.

Man gebrauchet es in Miltz-Beschwerungen.
Vol. biß 6. Zr.

>?.Das Blepglas kan man aus Menig und Kie-
elstein bereiten.

Dieses ist so sehr nicht gebräuchlich. Aus
her kliners Zarurniaber/ und dem ^erc. sudll-
marL bekommet man»wo mans aus einer ^e»
torrencieMliret/einen?1umb.Lur^rum, und
Ztnober/daraus man/ wo mans mtt8pir. dlirrl
k^iree/ eln ke^osrclicum Ssrurninum vongros»
sen Rräffeen in der Pest bekommet / wie auch
im Seirenstechen,Scharbocke/Rauden/Klc-
litnckolia bypockonciriacawenn man dieses
Luryrum Saturn! ausDleyzuck.r giesset/und
durch eine RerorreN destiilirer / jo bekommet
man einen rörblichren sässenl^iquorem.deräusi
serlich tn um-sich- fressendendenGeschwären
sehr nüyltch zu gebrauchen ist / so kan man
auch daraus einen Hium vitX bereiten / der in
ZsrurnimschenDranckheirenviel thur.

iz. Le^oaräicum ^lercurwle.
Wird auf eben die Art/wie das ke-osrckcum

Sscurninum, nemlich aus dem Glase des Zrii virsc
mit kuc/ro /^ntimonü bereitet.
Bon Le?ozrcjicis kanst du lesen Hartm.in (üroll.

I'enz.m LxeAell
Obgleich dieses einklercunalegenamwird/

so t" styer es doch von Zrio ntchrs/ und ist ^nri-
momalilch:c.

Wir schreiten zu den destillirten Stücken/unter
welchen folget
I. Der 8vir. oder das Ol. Xäercurii

alvum ^iapkvrericum.
s- Zart gepulverten Xlcrc. sublimst! p. Z. rothen

Tboon p. iij. M. und mach mit gemeinem Wasser
Küglein/trockne sie an der Sonnen/destillirs her¬
nach im Sande aus einer gläsernen Retorten mit
-ANS luxprelLonis (doch den Graden nach) 2.

Skund lang / so gehet hervor ein zierlicher dm
behalt.

dk. Wenn sich etwas vom klercurio üiblimiret/
so misch mit neuem Thoone/und verfahre damit/wie
gemeldet. Es treibet den Schweiß.vo5 Zr. i. 2. z.
Besieh folgenden Spir.

Dieser hat im geringsten nichts vom ^lercu-
rio. sondern es ist nichts anders/ denn ein tn Fluß
gebrachtes Saltz vom >4erc. sudlimsro, welches
der Thoon verursachet. Die gar.tze Kunst diesen
Sublimst zu bereiten bestehet in diesem / daß man
den lublimirten Klercurium mit dem Thoon wohl
mische/ und zerreibe/ und dieses öffters wiederhole/
sonsten steiget statt eines ein Sublimst auf. Er
wird gelobet inVerschwarung der Geburts-Glie¬
der.

2. 5pir. oder rothes ^ercur.
0leum.

Nimm gepulverten ^lerc.sudiimsc. Eifen-Feyl-
Spän 2. M- und relolvirs p. 6. in ein gelbes Oel/
welches dufleißigsammlen kanst/ demübrigen/ was
sich nicht solviret/ mische gemein Wasser bey» und
ziehe das Saltz aus. Das gereinigte cosguUrte
Saltz thu wieder zum Oel/ so wird es goldsarb/ 6e>
Mirs im Sande / aus einem niedrigen Kolben/
durch einen älemb. mit einem kurtzen Schnabel/
sogchet erstlich dasPhlegma, welche s du besonders
aufbehalten kanst; bey vermehrtem Feuer steiget
hernach die Rothe auf/welche theils in den keci-
pienrcn/ (den du verandernmust) tropffen wird/
rheils aber wird imälsmb. und öejsm Schnubel
wie kuc^rum ^nrimomi hangen/ treib das Feuer/
biß nichts mehr aussteige/ dann haltirme.

Das?kleZms samt der Röche/ die sich in dem
Kolben erhaben/lhu zu seinem dsput.morr.. und
wiederhole die OclUllsrion, durch eben den ^lemb.
sobald der ^lemb.erwarmet, wird die Nöthe/ die in
dem älemb.hanget/alsbald fliessen/und roth in ke-
oipienten gehen. Nachdem? nun die Rothe gantz
herübergegangen/so mustdu dm^ecipienrenver«
ändern/und das folgendebey verstärktem
Feuer/wie vor/ fammlen/ und dieses wiederhole so
offt/alsesvonnöthen.

Dieser beyden besonders aber des rothenGe«
brauch ist sehr groß/sie treiben alles schädliche aus
dem Leibe/ durch den Schweiß/ was sonsten andere
Mittel nicht angreiffen wollen. In den Frantzo-
sen sallen die ^ulw!« davon selbst herunter/die Beu¬
len nehmen ab/ die «schmertzen legen sich/ die garsti¬
ge Geschware tröcknen aus und heilen, vol. gr. r°
2. Lic. in äqua rberjgcAli.^ljliur^mpI.Frantzo»
senholtz'Zpir.ljecoä Uarrm.in prax.

Diese Beschreibung ist gut / allein ist es mit vor¬
hergehenden von gleichen Herkommenund Krafft/
nur daß es wegen des Eisens ^ltirinZirtt. Ist
auch nichts anders denn eine rothe Eisen - Tinctur /
die vermittelst den im Zrio lublimaro verborgenen
Saltze über den ^lemb. gefükret worden. In
dem Lsp.mort. liegt ein edler Vitriol verborgen/
der / wenn man ihn lublimiret / und p. 6. in ein
Oel bringet / eine zierliche sclttrlngirende An-
ckur/ entweder vor sich / oder wenn mans mit
^rcauo 1an!sri vermenget / giebet/ die die Le¬
bens » Glieder im Bluten starcket / und im Er¬
brechen / Btwchfluß:c. sonderbare Krasst be¬
sitzet.

s. 0l.
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z. OI. ^ercurü äizpkoreucum
6u!ce.

Ht ^lercur. kiblimar. cz. v. lolvicihnin äekil-
lirtem Wge/ cliAerirs/undadttrakirden 6ettillirten
Essig/ biß zur Tröckene / das übrige äizerir mit re-
Ltiäcirtem 8pir. Vlli. in einer Netorten/ biß es ein di¬
cker I^iquor werde. Denn ctelkllir ihn aus dem
Sande/bey starckem Feuer/so gehet ein l^iquor wie
Milch herüber. Diesen I-ic>uc>rem gieß wieder an
die zurückgebliebeneMaterie/und cleKMrs wieder/
so steigst einwejsses riechendesOel herüber/das nicht
beistet. kesl.I^.z. c.?o. 1^.. 4. c.z s. Besieh auch die
^il^uores X^ercurü.

I^-Andere vergnügen sich bloß an der vigekion
und Oeliillscion mit 8pir. Vini. 2.c.29.

4 c!. 54»
Es curiretdie böse Geschware/ und Krebs :c. be¬

sonders an den Nieren und der Blasen. Man ge-
brauchets so wo! inner - als äusserlich.

Dieses geher auch mir 8pir. Vini allein som

65I
Misch mit Eix. bereiteter und noch un;?ekoch
ter «Hafner» Erden/ öettillir durch eine Re¬
torten mit einem wetten Halse / damit die
8piricus durchgehen können/ lege eine weit«
vorlag vor und verleime alles wol/ laß den
Leimen trocken werden/ damirdie 8pirims
nicht durchgehen. Dann äeliillirs z. Srun»
den gelinde/ hernach stärcker/ biß keine 8piri-
rus mehr gehen/ dann reotiticir / und thu ei¬
nen Halden Theil Ä' darzu/ laß zwey Tage
und Mächte in Ser DiZeltion stehen / gicß als»
denn aus/ und reÄiKcirs noch einmal. Nimm
des gegrabenen besten Ungarischen Zinno¬
bers/ zerpuloere und trockne ihn. Nimm des¬
sen v. thu ihn in e»n Geschir:/ gieß betagtes
Salpererwasser daran/ daß es orey Finger
hoch drüber gehe / laß in der 8c>iurion stehen/
gieß das Wasser von der verdamien ^rden
ab / sbttrsbirs halb/ und stell- in den Aeller
zum Trystallistren/ so schiessen Crystallen so
weiß als Schnee / laß selbe wieder in dem cle-

der einen cleliillirren iLssig an/ doch muß man ! liHirrenWassericzlviren/danngitßOl.1'srrsri
alsdenn dieDizeNion erliche Monat lang im! daran/ so stiren stch die lolvirce Lrystallen
Pferd»Mist forrseyen/ sonsten arbeitet man wie einCrocus. in einem Augenblicke,
vergebens. Nimm des mir Vitriol uns Saly ! X. tätliche lolviren hernach in dem ptulolo-
wol-re^i^icircen k-lercurii cz.5 solvir ihn in ei, j pkischen Wasser/ aus^ und Salpeiera be»
nem wohl -re6il5.8pir.Vini.und stelle ihn in ein i relrer/ das retneste Gold/ zu Aiij. des solvlr»
Glase mir einem blinden^lembicci,erltcheMo'! cen A^ und führen mit eben dem Wasser durch
nar lang in pferdmist/und laß cliZeriren dann wiederholres cokobiren und ciiZeriren/ da»
Ziehe den 8piric. imFrauenbade biß zurOelig
keil ab/ das übrige treibe in einer gläsernen
Retorten / im Sande / bey stärkerm Feuer in

folvirte Gold durch ^lemb. biß es hinüber ge»
he. Diese 8o!unon vereinigen ste mir der vo¬
rigen Zinnober - 8olucion / und Ziehen das

einen kecipiencen. Diese» Hel rauger zu den Wasser sechsmal / wiederum durch offreres
grösten Blasen und Geburtsglieder-^Ke^en/ cokobiren/ biß aus den halben Theil/ dann
man kans eusser- und innerlich gebrauchen / biß gar aufdie Trockene ab / dann benlmmec
sonder einige Gefahr, wer dergleichen mer- man dem Hinterbliebenenmir 8pirir. I'arrsri»
curmlOl.mchrhat/vernehme den^/lercurium oder 8p!r.Vini die Zernagung. U!s ränget im
änlcem, welcher in dergleichen Zufällen auch Schlag/der schwehren Noth/und dosen Fle-
nichr wenige?»r»Wedesj^r, Z bern. voll von Zr.j.ij. biß v. in einem zuge«
4. OI. frzZrarlZ, ^ürum .

Nimm siebenmal pr^cipirirten Klercurium,
und der so offt wieder durch Kalck lebendig gemachet
worden/ q-v. lolvirihnin Salpeter-8plrir. bey
mittelmassigerWärme: dann ziheden ab,süsse
wol aus duvch kochen in destilirt.Essigdamit der beis-
sige Geschmack davon komme/dann zieh auch den
cwttilirten Essig ab/ undwaschwieder mit Regen,
wasser/ hernach trockne es/und äiZerirs mit 8pir.
Vini reÄif. dann treibs zugleich Durch eine Reror-
ten anfangs bey gelinden/hernach bey stmckermFeu-
er/das hintersteilige behalte/ daraus kanst du das
Saltz ziehen. Dem kerübergangenen aber beneh¬
me im >/Wr. Laln. den 8pir. Vini so bleibet am Bo¬
den ein riechender Xiercurius. der das ^llrum Zii
ist Lattl. Es ist enie sonderbare schweißtreibende
Artzney in Frantzosen/ und hat mit dem 8-tIe ^i glei,
che Kräffte.

Man hat da» ^Krum ^ercurii entweder tn
einer fliessenden Form/ wie unser ämor. wel,

ches sich auch leicht machen läst / wenn der
Z^ercurius subiimarus aus Virriol und Saly
bereiter worden/ wen man selben nur in 8pir.
Vini lol virer/und im pferdmiste erliche Tage

cli^erirer. Vver man hat es auch tn einer rro-
ckenen Form / wie fölgenöe Ärr ausweiser:
NimMnemiich wolge:einigrenSa!pere;Tiij

Em ander riechendcö 01.
ru, dasden Schweiß treibet.

Nimm käercur. lulzlimar. p. j. 8al. ^mmonia-
c». das fix sey / (das P .6. in emem^iyuorem ge¬
bracht und gereiniget worden)?, üj löl virs p. rl.da«
mit mach Fließpapier naß/dieses thu mein gläsern
Grfase mit seinem ^!emb. und Vorlage / und lrei,
be den I-iczuorem mercurislem. im Sandfeuer /
durch das cteüiljiren aus. Wenn du ihn re6!iktt-
rest/ so wird er süsse/ bekommet einen angenehmm
riechenden Geruch/ wie B sam.

Es treibet den Schweis sehr bequem. ()uerc. ia
l'ecrzcl. in velcript psnace« klarrk.

Derwird also^girer/ man cslcinirer ih»
nemlich mir gleichemTheile ledendigen Ralck
tr starckem Feuer / dreymal / doch muß man
allezeit warmeswasser dran g»essen/das alles
Saly abscheidet/ dann lolvirer/ Mrriretund
cczgßulirer mans/diese Arbeit wird wiederho¬
let/ und nimmetman allema! einen neuen le¬
bendigen Aalck/ blß der ^KZirec wird; D»e-
fss Saly steller man hernach an einen feuch»
ren (l)rt / so verkehrer es sich alsbald tn einen
durchscheinendenl^iquorem, den du reinigen/
und nach unserm Schröder damit verfahren

kanst.
5.O!.
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6. Ol. ^/lercuril ^ yuvres dchillir biß zur Tröckene / so bekommest du' j ein rothes Pulver/das der wahre Schwefel Sii ist.

und dessen 8pir.
Nimm Lii sublimÄli p. j. Zucker p. >>/. M.

wol/und destillirs durch eine Rekorten/die wölbe,
schlagen sey/in einen weiten Kecipiencen. 1. Zünde
nach und nach die Kohlen über der Retorten an/daß
sie warm werve/ dann zünde sie auch unten an/und
concinuire das gelinde Feuer 2. z. Tage/ was herü
bergegangen/ destiliir in fo gehet ein faurlechte,
-"-W herüber/ das Zucker- Oel aber bleibet am Vo
den liegen.

51. Eile nicht/damit du das Wercknicht verder
best/denn wen n der Zucker allzu grosse Hitze spühret/
geheter mit Gewalt hinweg.

Es hat grossen Nutzen in den Geschworen der
Blasen/oder andern äKeÄen/die von den Frarcho-
sen zurück geblieben. DollZurr.z.«,.

Dergleichen lehret Herr ^Zricola in ?opp. p. m.
186. mir Candel-Zucker btr«iten/ und erinnert/
daß es ein corrosivijches Oel sey wegen des gemei¬
nen Sil lublimaü , welches aber nicht also ist/
und kommt das Lorrolivs gar nicht vom tzio
her/ sondern allein bey dem Sublimac sich befin¬
denden 8pmribus corroliviz, unv dem dadurch
umbgekehrten / und in seine saure Schärffe reclu-
cirten Zucker / gleichwie alleOIea mercurislis:
Doch haben sie ihren ziemlichen Nutzen. Da man
aber dem ZiodeneSeHnichtzufchreibenkan/son-
dem/ wie gedacht/ deinüciclo corroliviz Ä x?er-
curio rurlus liberaris ipiriribus, welche denn durch
andere Handgristevenussct/ und zu diesem oder je¬
nem Gebrauch folgende können geschickt gemachet
werden.

Dieses ist in Franckreich und Ungarn derWund-
Aertzle Geheimniß/ und kan dieses/ was uns un¬
ser kuror erinnert / daß man nemlich gelind in^ ^

?arsc. schreibet diesem grosses Lob zu/«m Poda-
gra/derschwehrenNoth/Frantzosenzc. Derer
ÄZurtzel er durch den Schweiß austreibet, vos.
Zr. z. 4.

Diese Beschreibung rommec mir obigem

01. Zu cli^pkorerico 6ulci schter überem/ rvetl

selbes gleichfalls die 8olmion, I)iZeiiion unk»

^bllraÄion des cleliillirren Essigs biß zur Tro¬

ckene erfordert/ diese aber die durch die vorde¬

rige ab^egojseneLeuchttgkeiren mu äetlill.Es¬
sig/die über deml^erc.subilmar.gtschehen aus-

gegosseneGelbe vor demSchrvefel des Zii ier-

kauffer. Allem kommerdiese ausgezogene gel¬

be Farbe/die nach der Oeltillalion sich mein

rorhes Pulver verkehret / nicht aus dem 5io,

sondern «US der verschiedenen Saly - Zusam-

menseyungher- Zwtschenssoll manmerckcn/

d«fi rvo man von denciettill. Essig vom

oderkm^ro änrimonii zum öffrern abziehet/

selbe nur unten purnire; dahero man auch

diesen betirrelren 8ulpb.Ivlercurii unter diel>ur-

Zanrien mische» kan.

2. Eine andere Art.

Nimm Virri Zu (welches 8uccinum ^nrimo-
nii genannt wird ) exrrskirs mit cleSillirtem Eisig/
gieß ab/ und sbltrsbir. Sie treibet den Schweiß.
voller. z. z.

Gleichwie dieses Virrum nichts anders denn ein
Virrurn Hncimonii ist/also soll man auch die Lxrrz.

üion vor snümonialisch halten. Bes. Lirich.'

DiesesVitrum^ü ist nichts anders(rvi« auch

unser ^uror rvill) denn ein 8uccinum ».nrimo.

nii, daraus man statt des äeMMrlen Essigs/

mir 8pir.Virici .Xrl5 eineTinctuc ziehen/und set-
veslillirmig dieses Oels fortfahren solle/gar genau be hernach mil8pir.Vm.circu!lrenkan. Allem
in Ächt aenommen werben / damit der Alembic/ ^jsts keine mercurisiische/ sondern eine snrimo»
wo der Zucker gar zu sehretkervciciret/nicht zer
springe. Weil aber in allen oben angeführten
Oelen unsers Durons nichts von dem Wesen des
Lii. deme derer Verrichtungen könnten beygeschrie,
ben werden / sondern nur die Saltze dessen Ab¬
gang ersitzen / a so befindet sich auch in diesem
Oele von dem Ho nichts/ ( wo man dessen Ge¬
ruch allein nicht zulassen will) sondern es ist ein

niali/che röche Tincrur.
OI. X^erLlZn'j' anumoniale,

Tinctur.
Nimm ^ercurii ^nrimoniip^ j. 0lei Vitriol!

rubri reÄikcsrillimi p. iv. ziehs gelmd ab / daßver 8pir. mit den» Zio zurück bleibe / dann ver¬
mehr das Feuer / so lublimiret sich ein Theil des

aus denen zernagenden^ altzen/d.e m dem j Xiercurii.den8ublim.rthu zum Nercurio. darm
sich befinden / und aus dem sauren Ziicker -Saltz thu wieder so viel des obigen 01 ei vüriolj .-iebö qb/
he.stammender Q.^or D^ser reÄ.Kc.rte 8p- und lublimirs/ diefts wiederhole dreymal endlich
rirus gtebet ein gelbes Oel. Diesen 8p-rirum kan ' ...
man innerlich in zugeeigneten I^uoribuz . in
den Frantzofen gebrauchen. Eusserlich aber tau¬
get das Oel auch in den Gelenck - Schmer
tzen/ wie etliche vorgeben/ allein billi'che ich die¬
sen Gebrauch wegen der Lorrolivitat allhier
nicht.

V. DieTxcraÄi'on,
daher entstehet

i .Schwefel oder Tinctur ^lcrcuru.
coeieliis.

Nimm ?^erc. üiblimari (mit gemeinem Saltze
und Vitriol lublimiret) q. v. dran gieß äellillirten
EssigNaß etliche Wochen stehen / damit die gelbe
L^e ausgezogen werde/5 s. die ^ aus dem 9io ^»cimonii

reibs/gieß dreymal so viel koch-reÄiticirten 8pir.
Vini daran / circulirs / so geschiehet eine Schei«
dung / und gehet der Lus in ein schwemmendes
Oel. Selbiges scheide / und circuüre Tag und
Nacht mit dem scharffsten äeltillirten Essige/so be¬
kommet das Oel seine S^werigkeit / und fallet zu
Boden / und gehet das schädliche/ das beym Lio ge¬
wesen/in den desiillitten Essg. kalilius lobet dieses
Oel sehr/und schreibet ihm eine Hirn - stärckenoe
Krafft bey/darum es auch in dessen Kranckheiten
statt einer ?anacs kan gebrauchet werden/und den
Schlag heilet.

Die Bereitung des X5ercurii ^mimonii besie^
he unten beym /wrimonio. Inzwischen ist die¬
se unsers Durons Beschreibung nicht zu ver>'
werffen. Man bereitet auch einen zierlichen

dem cal-
emirten
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cinirlen Vitriol und ^saltz / denen drey obbenann-
ten starckesten Fechtern / der Vie schlimsten Fieber
austilget. Statt des einfachen Vimol. 01. kan
man das 01. Vilrioli ksgrriz, oder Vilrioli licrma-
xl^roclicici ( das aus Virriolo und Veneris
bereitet wird) nehme n. Nach der Sublimation nimet
man hernach dreymal so viel des reÄiKcirtestm Zxir.
Vin. .und circulirets damit/ daß es süsse werde.
Sonsten bereitet man gleichfalls aus dem 8xir.
Vicrioü und dem reÄiticirten 8pir. Vin. vermittelst
der circulirung UNdOeÜilliruNg den8xir.cexhM.
cum Xtickseliz.

V I. Die ^jquarion»
daher entstehet

I. Der t-lczuor.
Nimm ^lercur. lublimsli V. cii^erir ihn in ei«

ner glaßernen Phiolen/beymittelmäßiger Wärme/
4c>.Tage. Dann laß im Keller stressen. Er heilet die
böße Geschwär und Wunden/ wenn man ihn dar¬
ein tropfet.

2. Ein anderer ^iqvor X-Iercurii
sublim-m.

Nimm Xsercur. der durch ^?korc. przecixiciret
worden/ qv. dran gieß des besten 8pir. Vin., 6iZe.
rirs und wo er fcharff worden/so gieß ihn ab/dann
gieß andern dran/ biß alleScharffe wegkomm/ und
de^Kaick gantz dünne sey/hernach gieß6eM>lirten
Eisig dran / cliZcrils / gieß ab / gieß neuen dran/ und
dieses thu so osst/ biß daß alles Pulver in 6el!i!lirten
Essig gegangen/ den öelMrten Elstg zieh ab / und
stell das Pu ver in Keller/und laß es mit Scheel-
krau;wasserflii'ssen.

K. Wsnu der 6eW>rte Essig diesem Kalck nicht
starck genug wäre/künte man den Kalck noch ein¬
mal cslcimrm.

D^ese wie auch die z. Beschreibung in den schon
oben exsmmirten Oelen sind nichts destoweni<
ger einander gleich.

z. Ein anderer.
Nim^5erc.8ub!i'm cz.v./olvir ihn IN ^?rott. (das

aus 2.TH. Vitriol und I -Th. A- cleauliret worden)
^igerirs in einem verschlossenen Gefäse / denn äettll-
!irs: das andre zerreibe / und gieß wieder Wasser
dran/dieses wiederholest) osst/biß aller Sublimat
am Boden fix liegen bleibet. Diesen fixen 8ublimat
reverbems etliche Stund gelind / zerreibe und äiAL.
rir ihn Mi! 8pir.Vin. ziehe selben durch öffteresco.
Kodiren ab / biß er wie ein Oel wird.

Er tauget im Podagca / Frantzosen / Krebs / Fi¬
steln / und allen schädlichen bösen / faulen und alten
Geschwüren/ inner - und eusserlich.

51. Man ihn auch durch äelWirten Essig/
wenn er nur fix ist /. so verändert er sich durch den
5xir. vin. in eine zähe Fettigkeit/wenn man solche
hernach aus dem Sande Vea Graden nach ciettil.
Uret/giebet er endlich bey dem stärcksten Feuer eine
tMlch weisseFeuchtigkeii/dieseäiZerix und äeüillir/so
bekomstdu ein weisses liebliches Oel.

Es wird inner -- und eusserlich gebraucht in den
verschwornen Nieren/ und dem Steine eusserlich
aber m denGeschwarsi.
4. Ein anderer/ Oj.käercuru äw-

pkorecicum ciulce.
Nimm I^erc. sublimst, cz. V. reibe u«d lolvir ihn

v

p. cl. über eisernen mikZinn über^aenen Tose ?!, aa
diesen I^iqunrcm gieß '/.xir.Vin cieüiliirsmil offtma-
ligtm col^obiren/biß dir Spir.Vin. anfangt saurlecht
zu werden/den zieh den 8xir.Vin. gelind ab/so
bleibet am Boden dassüsse mercurisl. Ol. Niinm.
in I'rzäi. Voll V0N Ar. 2. biß 6.

d?.Andre treibens in Sande/bey starckemQ/
und bekomen einen milch farbenl^iljuorem,der/wm
man ihn durch eine Retorten reKiKciret / gantzwol,
riechend/ und sonder Scharffe wird.

Dieses Oel verdienet sein Lob auch/doch kan
man ihn nur eusserlich in bösen Geschwärcnge,
brauchen.

5^ihuor ^lercurü ^oviaüs.
Nimm rohen ksercurü,/ovisäM machs zum

zu diesem thu des etlichemal prscipirren
S>i ^iv.zerreibs und lolvüs p. ci. denQiquorem 6>»
A-nr mit8pir. Vin. einenMonatlang/hernach zieht
selben bey gelindesten Feuer im klö. ab/damit das
Oel nicht zugleich gehe/cokodirs vier oder sünffmal/
so bleibet zu letzt das Ol. Xiei-cuni ^vvisle am Bo¬
den. Man kan es eusser < und innerlich gebrau¬
chen.

Diese Beschreibung kometmitdesäAricolsesei,
ner überein/welche er in den Anmerckungen über
den ?opxium wiederhole.'. Zwelffcr hat selbes tben
in Manuls. 8pzz. xarc. 1. L. 7. auch.

6. I-i^uvr iudli-
mati.

8ulzlimir >?el-c sublimzk.^i. mit s ^ daran schüts
te 8pir. Vin. daß er z.Flnqerhoch dl über gehe/ lil.
ßeru s zugleich 6. ^ag-uad rreids durch eine Retor¬
ten/nach dem 8x>r.Vm. gehet das Oel / das in der
Kälte in eine weA m-sszm gestehet / diese aber flies«
set hernach im Üer / in einen l^uorem. der daS
Gold auflöset/ utti- selbigis flüchtig machet.

Aus was Weift der Edle Zwclfer in ö/lanrils.
8xz^. psi'r. 1. c. 7. aus dem Zi» mit lebendigem
Kalcke / und dem stärcksten ^lcsli dem 8al.1'srrsri
den hohen I^icjuorem des Edlen IZelmon-
m in Form eines Wassers bereiten will / kan an be¬
sagtem Ort nachgeschlagen werden. Allein wird we¬
gen dessen 8ucsesz sehr gezweissclt. bes. !^uc. Schlü¬
cken in klsnrils. Germer, p. slz. Es kan »war nicht
gelaugnet werden / daß in des Zwölfers Bereitung
zugleich mir dem Lic, etwas Wasser m der Vorlag
gesammltt werde / aber deßwegen kan man nicht sa¬
gen/daß der ^ercunus m Wasser zerlöset werde/
weilermeldelei I^uoreiimi weit andernNrsprung
hat/und von den Dampfen / die in des bereun!
Lusstlöchlein eingegangen/wenn er von dervestil-
Iscion in dieftuchteLufftgeMetworden/odervon
denen/die in der Vorlag eingeschlossen gewejen/
herrühret- Dahero der Edle Koben Lo?Ie in parz°>
ciox. cb>m. saget / er köne durch ein gewisses Kunst¬
stück den ?mm abzuhandelen/ (doch gehet solches
nicht mit jedem Xtercurio an) aus selbem sonder
einige Beymischung anderer Sachen aufs wenigste
der vierte oder sünsste Theil eines klaren I^uonz
abgeschiedenwerden / der da von einem gemeinen
keripstkelico. vor ein Wasser gekalten werde / das
der Chymistein ungeschmackes PKIeßmz neket/da
er doch nicht wieder zurück in einen lüercui,. kan
kommen» ' .Rr r Vii. Die
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V I I, DieSaltzmachung.

Mmm das inBereitung des riechenden k!?rcu-
ri»!-OelS hutterstcllige Lorpus. daran gieß eben
baswolriechendeOtl / cligerirsundzich das 82!
klercur. heraus / an die abgesoffene Lxrr-lHivn
gieß eine ziemliche (^usnntatSpir. Vmi.dann zieh
selben in der Aschen ab / so steiget nach dem 8pir.
VinidaS Oel herüber / und bleibet daSSaltzam
Boden liegen.

Es ist ein kräfftigesund hohes Geheimnüß in
Frantzosen/wennselbe schon alt seyn/es reiniget das
Gsbluth / weßwegenes auch alle böse Geschwüre
hM/undvor die Räuden lauger

Dof.gr. 1.2. z.
Hm v.äxricola beschreibet p. 2S0. auch eine

G attung eines Oels/Va in dem proceüs süffeCrv»
stallt anschieffen. diese/saßet er/seye des Zü warhaff»
tiaes Saltz: Es »stabereinwenigzuvielgespro,
chen; da er diese Öles, 5»!!» und dergleichen imme-
tlizrS -?em^lercuriozuschreibet/wieHr.^unckius
will/ und nicht bekrachtel / woher doch ein ^altz
kommen könne und müsse. Es ist bekant, fähret er
fort / daß aus dem Sio ohne Zusatz einigen Saltzes
auf gemein« Art sein Tage kein Saltz wird/noch zu
wege gebracht werden kan; indem nun hier bey die.
fen OIcisund Lilencus mercurlillilzu»ein grosser
Zulatz geschiehet/vonFpinribuz^ciclis.vonSslim's
^cick;,alS kin ich diese Crystallen bey weitem nicht
dem Ho, sondern vielmehr den zugesetztenZislibus
zueignen / doch den ^ercuriuw nicht allerdings
davon auSgeschlosieil.'indemsich dieser zugleich mit
untermischet / aber in sein« aUe lauffenve Form
wiederum gar leicht kan gebracht werden / es sty
denn daß er von stinem ^ulpkure exrerno liberi.
ret sey, und nun die ViAnitär des Philosophischen
Z^ercurii erlanget / da er denn a>S immur,bili8
und conttzns in seine alte Form nimmer wieder
zu bringen / noch von ewigem menltruo l-ilino kan
a? gegriffen werden. B »S wir aber diesen Kern er«
lanzen/behelffen wir uns mit der Schalen/weil sei,
b'ge/ wo sie wol pr«p»riret ist / und nach der Kunst
»Mbiretwird/ auch keinen geringen vlum ha! in
unserer Medicin. Doch tMisten wir kein Ding hö
her ausgeben/als es an und vor sich selber ist.Wen
ich Saitz im Wajstr 5c>lvire/so kan ich nicht sagen/
das ist ein warhaffceepures SaItz aus dem Was¬
ser/so ich ts wieder davon lep»rire;a!so kan ich auch
von dem Sio nicht sagen/dieses ist ein warhafftiges
Saitz des 5ti. denn ich kan ihn in seiner alten Form
wieder hefau bringen, sondern gleichwie ich Was«
srundSaitz zusammen vermischet emSaltzwasser
nennen kan/ also kan ich auch den Aum mit Saltz
vermischet/einen saltzichten zium nennen/und mehr
nicht.

Das X V k. CaMl.
Vom Zinnober.

'N den Apotheken hat man zweyerleyZin«
^ nober-Arten/der eine wird bereiter/der an«

^derewäcksct. Den bereiteten haben wir
sey der"Zublimsrion^lereurii beschrieben. Und

ist dieser nichts anders,als ein neuesLompoürum
aus Schwefel und xsrcurio. Diese bepde /
mWch

ö4«rcurii. 1. Theil
Achwchts A-Ttzklls

wol untereinandergerieben und im Heur aufges
tr»chen / machec «m neues Loncrecum von rochec
Farbe.

Hierbey ist zu mercken/daßder gemeine S^we-
fel mit allen rothen Me.'allen in der Wm tzel unr¬
ein kommen / eben wie das weiße ^rlenic»m mit
den weissen. Ist oemnach der Eumober eil» tchweft
lichtes Loncretum,welches 8>ncbel:z und^nsl/»

bekrästriget/weiles wiederum lolviret / und der
klercurius geschieden werden kan. Denn thu«
nur ein dazu / so gehet in der !)elijl!sr>on
durch die Retorte der Zius über / dannenheco vcr»
möge der Schärfte sie sich vereinigen in das dritte
Loncrerum.

B-r natüilicheZinnobttaber ist eine mmer-Iisch
steinicht»werc>ende rotheErde/belichetc-uö«? chwe-
sel/ lebendigen ^ercur.und ellier indischen Mate«
rie. Lattiniichheijsel er Lmnsbsri;. vn>1inerA!
croill»ar«n l-ybie.piusroaczue vcrm^lvu. ^m«
nabar/Oerg«ro:b vcrmtlloen.

>s.l)ic>scorlcjeznennet ihn Minium, denn er bs«
jahet/ daß daraus könne lekendtg^lecc. gebracht
werden. Unbodwol gedachter ^ucor das Wie»
vertheil zu halten scheinet / indem er läge»/ datz ^in
Z nnober vvm Menq wnt unterschieden sey / lo ist
doch noch ungtw'ß/wa? Oioscciriäiz Zinnober s«v/
denn etliche dadurch das Dltichendluch/ etl-ci t
den Menig verstehen / der da aus B^Y gemachet
worden.

Er wird eine minersliscke stein wrrdende
Erde genannt nicke daß er eme wadre Erve
sey / sondern wegen der Gteickbetr. Dlc»er
wird entweder c«ln gefunden / ln Armenien/
Hessen bey N^arpurg; oder m»r Greine»,
vermischer/m Ungarn/ dey Harrcnstein / zu in
Schlegel:c. ^)ndl»sem ist dcr V!ercuriu!> nur
dem <scdrvef»t sehr genau vermlscher, und
der rohen mmer^!i<chen kNalene deygesugit/
di« diesen rothen v»n b»yden umerscL »eden.r»
Körper machen. Di»ler ist un erweilen mie
einersolsrischen ^jner» vermtjcper / rvetcdcr/
wenn man «bn iubllmirek/woldeiagrei, Vler-
cunum, auct? den solsristHen Schwefel vor»
sich gieber.VVenNman viesen^crcur.tn einen
silbernenLöffel lhur/undüder dem Feur aus»
rauchen lässer / so rinAirer er den L.osfel mi^ ei-
n«r güldenenLarbe:Koch werden dergleichen
Xlinerengar stiren gefunden.

Der natürliche Zinnober ist mit dem nach der
Kunst bereiteten gleicher Natur / und nur darinn
unterschieden/daß er einen steinernen Theil bey sich
sühret^ und nach Unterscheid der Klinsren/ darinn
erwachsel/vgriret.

Derbeste ist/welcher ausdenUngarischenGold-
Mineren/allwo der Schwefel fix« ist / gehoben
wird.

Man findet ihn an verschiedenenandrenOerttrn
Lurop?. in Ungarn / etlichen Oerlern Teutschlan«
des und ist die Art/ wie man den Aum draus brin¬
gen soll/bald jeden bekannt.Sie füllen einen Haftn
m,t Zinnober/stellen selben aufein löcheriH Bleck/
aufeinen andern Hasen / verleimet und treiben
durchS CIrcuIir»Feuerden tzmm aus drM öb« rn in
den untern Haftn/Wie man sonsten per 6elcea5um
zu äettilliren pfleget.

Der Zinnober ' der viel Klercur. und Sckwefel
bkv t»ch HE ^ ist d?r befts / «ov Vies-r ist d-r Un-

Mische/
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gariWe / als welcher eine lowrische Natur besitzet.

Der bey der Sradr Grems gefunden rvird/

wird dem andern vorgezogen.
Innerlich wird er selten gebrauchet / ausser daß

<r in etliche pulveres anrepilepricoskommet/eus»
serlich aber gebrauchet man ihn in Frantzosen und
Räuden.

Der natürliche ist offt verdachtig / es sey
denn/ daß er offt reÄiKciret werde / weil er »rleni-
calische The'lcken/ welche höchst schädlich sind/ bey
sich hat. Drum so ists nöthig / daß er etliche mal
sublimiret werde. Da doch besser ist/den Linnsb.
/^ncimonu zu gebrauchen.

Sontten thut er wol in der Frantzosen Cure /
Zcsbie ferin» Scc.Absonderlich reiniget er das Ge-
blüth- Man eignet ihm eine stärckende Krafft von
wegen seines göldjschen Schwefels zu / und wird
desfalls in allen verzweiffeltenKranckheitenge¬
reicher.

Etliche hencken ihn als ein ämulecum in giffti«
gen Fiebern an.

4>ie frager es sich / ob man den rochen Zin¬

nober gebrauchen könne ?
Hieran zweiffeln ihrer viele nicht unbillig / welche

den arlenicslischenSchwefelverdächtig halten/der
sich dem mehrenchetls in den ^lmsren mit unter zu
mischen pfleget. Weßwegen sie den natürlichen
verwerffen/ den künstlichen aber/als welchen sie
sicherer halten/mehr billigen wollen.Dennochaber/
so man ja den natürlichen zu gebrauchen belieben
wolte/istö höchstnölhig denselbenvonseinemGiffl«
zu reinigen/- Heils durch luklimiren/ theils daß man
einen 8pir. Vi ni drüber abbrennenlasse.

Durch die offt wieverkolteSublimarionwird der
Ciunober also corrigiret/ wenn sein srlenicalischer
Schwefel for lflieger/und die schädlichen Schlacken
segreMtt werden/wie denn dergleichen im Linn»-
bsri ^nümonii geschiehet.

Dafera aber man zu lablimiren keine Gelegen¬
heit hat/ so corrißiret man ihn durch kochen mit
Wasser/wie unten bessere Handgriffe es anweisen
werden.

v.^oanneg ^ickaeliz bejahet dessen innerlichen
Gebrauch / doch soll er ebenfalls nach seiner Mei>
nung gereinigetseyn/ denn derjenige/ der den Un¬
rat h abgeleget,vielbewerther ist..

Auf soigende Weise wird er am besten gerei,
niget. Man kschet nemlich den natürlichen ge¬
pulverten Zinnober in dem reinesten Wasser/ in ei¬
nem »lembicirten Geschirre/ damit der meralli.
sche Rauch in die freye Lufft gehe / diese-Kochung
muß man offl wiederholen/und soll der subtileTheil
der oden schwimmet / von den Zcoriü geschieden
werden. Denn thu ihn in ein silbern Geschir: /
schütt einen 8pir. vim darüber / und zünd ihn zum
öfflern drod an / und behalt ihn. Dieser gerei«
niqre Zinnober ist wegen seiner mercklichenWür-
ckung in den argesten Kranckheiten :c. sehr hoch zu
schätzen. Und ob er gleich vor sich selbst nicht
schweißtreibend ist / so hat er doch viel Tugenden/
erhöhet die andere Artzneven / und ist das bewehr«
teste Gifftmittel. Doch ist ihrer vielen der inwen¬
dige Gebrauch des gereinigten / und des srmmo-
malischen Zinnobers sehr verdächtig. Sie sagen
Nemlich / daß der Spießglasz- Zinnober / wenn
man ihn in emem warmen Wasser auflöset/ zu ei¬
nem weissen Pulver werde / fast wiederülercu-
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rius Vir-e. Der natürliche Zinnober aber gar
leicht tn klercurium, und dieser wieder in Zinno¬
ber sich verkehre. Weil nun diese bevde ihre alte
Natur behieltcn / tönten sie auch leichtlichderglei-
chen Zufälle erwecken / die der rohe oder auchbmi-
tete klercunuz verursachte. D« berühmte 8en»
nert verschreibet in dem Cap. von der schwehren
Noth / den Zinnober / den Craco einen Magne«
ten der schwehrenNoch genennet / und gebrauchet
ihn in den Pulvern vor die schwehre Noth. Be¬
fragen wir aber den ^rsronem. so finden wir be¬
sagtes nirgend. In seinen Lonkliis und Lpikolis
erzehlet er unterschiedene Mittel wider die sä wchre
Noch/ aber des Zinnobers gedencketer nicht mit
einem Wort. In der 1 z 7. Epistel zweiffelr er an
der wagnerischen Krafft des Zinnobers wider die
schwehre Noth sehr. In der-168. Epistel ver¬
wirfst er so gar die Pulver / die aus dem Zinnober
tusammen gesetzet worden/und vielleicht aus Mei¬
nung des LrsM, der in einem Schreiben an
navium den Gebrauch des Kiercuni, und anderer
metallischen Mitteln / sie mögen bereit worden
seyn/ wie sie wollen / verbeut. Allein seyn alle
diese wider den mnerlichenGedrauch so wcl des na,
türlichen als auch künstlich bereitetenZinnobers
hervorgebrachte Beweißgründe nicht -0 von
Macht/daß sie uns sotten von des Zinnobers Ge¬
Gebrauche abhalten. Denn erstlich ist nicht wohr/
daß der Zinnober des ünrimonii sich du ch ein
warmes Wasser in einen meisten Klercunum Vir»
verändere / und dieses kan ein jeder probiren. Und
gesetzt/ nian könne aus dem natürlichen Zinnobev
gar leichtlich einen ^ercurmm bringen/ welches

! auch wahr ist / was ist es denn ? Der mit dem
Schwefel des änrimonii gebundene klercur. ist
in dem Zinnober seiner nicht mächtig/ und verur¬
sachet auch / durch besagte FW gebunden / der¬
gleichen Übel nicht / die der lebendige / oder mit zer¬
nagenden Saltzen vermischte XlercuriussonsteN
verursachet / er besitzet gleichfalls über das köstliche
Tugenden / wodurch er in ansteckenden Kranckhei¬
ten / auch in der Pest selbsten (womanchneusser-
sich anhenget) nut sonderbarer Eiger.schafit dem
Giffl widerstehet. Und obgleich der eingenom¬
mene Zinnober der Magensverdauui-g nicht ge¬
horchet / auch in das Innere unsers Leibes nicht
gehet / doch belustiget er unsern 4 rckeum, solang
er im Magen bleibet/ durch slceriren wunderbar.
Von beyden aber (dem Schwefel und klercur.
kncimon.) kommet her eine schmcrtzenstiliende
Krafft / die da insonderheit das Gifft der schweh¬
ren Noth hemmet. Ach geschweige/daß derer
beyde in den Frantzosen/ bösen Räuden zc. sehr
wol taugen / und daß aus beyder Zusammenfüg¬
ung / auch in Miltz-und Mutter-Beschwerden/die
durch Opisr-Mittel nicht können gestillet werden/
in Stillung der Colic/Grimmen/ im herumlauf--
fenden Zipperlein/den EinbildungS-Fehlern /
Kindsblattern und der rochen Sucht / viel zu er¬
warten stehet!c. 3. Wenn iezuweilen einiger
Schaden daher entstanden / so ist selber nicht dem
Zinnober vor sich zuzuschreiben/sondern entwe¬
der dessen übeler Bereitung/oder auch dessen un¬
rechter Gebrauchung. UndisteraufdieseAlt als
-in Schwerdt meines wütenden Hand. 4-WaS
den Lrawnem anbelanget/ so muß ich bekennen/
das / wenn man in dessen SchriM nachschlaget/

Rrr s man
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man gar wenig sind« von dem Lob des Zinnobers/
ft> daß einer recht zweiffelhafftig wird deswegen.
Dann in seinem 137. Schreiben sagt er/ daß er
von der malerischen Krafft des Zinnobers in der
schwehren Noth sehrzweiffle. U«d im r.B-dem 7.
Schreiben verwirffter/ daß selben ein Lmp^ricus
emmals in der schwehren Noth gegeben / und sagt/
er möge diesem nicht nachahmen / wenn ihn auch
gleich alle andere Menschen bereden wollen / da
auch die stärkste Leiber dessen Gebrauch kaum er¬
tragen könten. In eben selben B-Lonl^.sagt er:
D'eArtzneyen von Zinnober verschreibe ich nicht/
tvell1ok.?emelius m sememBuchvon denFran-
tzosen schreibet/das auf dem Gebrauch des Zmno
berS grausame Zufälle gefolget wären. Dochtkur
er gleich auch hinzu; mich / damit ich nichts ver¬
schweige/ beredet er nicht/ weil er nicht/ weil ich sel¬
ben mik gutem Nutzen gebrauchet. Allem obgleich
der crsro zu setner Zeit ein erfahrner und in der
xr»Äic berühmter Artzt gewesen / so hat er doch in
derLK/mie das höchsteLob Nicht gehabt/den n nach
ihm auch weit berühmtere kommen. Doch ist kein
Zwesffel/ wenn er zu diesen Zelten gelebei/ er würde
auch die reinere Artzney mit andern ausgezieret
und ergriffen hab-n. In der Begebenheit / die er
aus dem ?ernelio anziehet / bleibet auch zweiffel-
hafftig/ob der Mahler von dem natürlichen Zinno¬
ber / oder aber von seinen andern schädlichen Far¬
ben/z. E-von Operemenc in besagte Zufalle gera¬
then. Denn müssen wir auch bekennen / daß der
Dampf Xtercurü, besonders wenn er mit Bley
verfälschet worden/ schr schädlich sev / welches aber
von dem durch den Schwefel gebundenen >4«rcu-
rio nicht kan bejahet werden. Weiters soll man
auch wrssen / daß man dem gemeinen und künstlich
bereiteten Zinnober nicht allezeit trauen soll/indem
<r durch Hinbevsügung des ^rlemk, offterö rö¬
ther gemacht wird. Inzwischen ist der natürli¬
che Zinnober und der aus vem ämimonio. we¬
gen gar wunderbaren Krafft/ im Linderung un»
verschiedener Kranckheiten in hohem Werth zu-
hatten.

Zwischen» kan folgendes>^eö!camenr,8pe.
cikcurn cepk»!icum>ckickse!izgenannt / statt
aUer stehen/ dessen vornehmste» Stück der Z
»st/ wodurch er viel rausend Menschen gehet»
ler. Dessen Sereivung aber »st folgende:

He- Des Armentichenna:ürlichen/durch die
5ul,lim»rion sechs oder siebenmal reÄitjcirren
Zinnobers / oder des so offr rcÄif. Antimon.
Zmnober» Ziij.

^-ecul. von der Gichtwury W.
XlsKNerÜ Lpiiepr. F6.

Lorcjjsl. zif.
Goldblättleinj. Xt. f. 8pcci5cüm Ls»

xk,licum oder sonderbares Hauptm irret.
Gleichwie aber vortreffliche Gehetmnäsje

in besagremZinnober wider alierhandRrank--
ibetren iin?vrltch zu gebrauchen verborgen
stecken: Also leistet er auch eusserltch Wun¬
der/ wenn man ihn nuraufdie pulobinder/
wie icd bey einer durcbläuchrigen Person die
an Atnvsdlarrern darnieder läge / und den
Nrampfbarre / selbtten erführe. Also berei¬
ter man aus den, Zinnober »me Salbe wider
dieschwebre Nord und andere d^se Z^ranck-
p»»ren auf fstgenoe Arr;

! Des natürlichen Zinnobers Z6»
Des Steins Opliiise Z,6.
Des N^agneren Zlj.
Des cleliül. Oelsvon Muscatblüe

Mustaenuß
Lcan^ofenholy
HaselholyÄZucr.Lij»

Alkermes-LonkeÄZiß.
Alttbaster-Salbeq. s. Machs zur

Salben zur Stirnen dem vorder» Theil des
Hauprs/und den Schläfen:e.

Dessen bereitete Stücke»
kl-Tcjj)it3cu5 cliZpkorecicus

ttarrmsnm»
Zerlöse den Zinnoberin seine Ansänge

2. Vereinige die gereinigteAnfängewieder/und
brings in ein Pulver; kürtzer verhält er sich c lso:

8olvirnach und nach Ungarischen Zinnober/ in
einer grossen()ugncität 8pir.8Äl. (der über Z ^
bev siarckemF.ur cokobiret worden / vnv daher»
eine hochrvthe Färb bekommen) die 8owuon schei¬
de von dem obenschwimendsn brennendeSchwe¬
fel/ wie ingleichen von dem / das sich auf dem Bo,
den gesetzet / äettilUrs im Sande aus einem Kol¬
ben/ so gehet das Kienltruum herüber < und btei«
bendte Anfange desZinnob«lS>ndemKo!bm d,e
auch durch diese Würckung tüchtig zur S cheidurg
gemachct worden/ nachdem nunoaS vienttruum
abgezogen / so vermehre das Feur / so siugi..' d r
^ercurius schön we?ß auf/ und hänget sich an die
Seiten des Kolbens/ der Schwefelaberund das
gemeine Saltz bleiben auf dem Boden liegen / be¬
sagten tzium sammle besonders / und reinige ihn
woi/nemlich:

i. 8olvix den Klarcurmm in äelMiiten Essig/
(laß n?mlich sieden miteinander) dar gkß di 8olu»
rion von den hintexstelligen?ecibusab/und äcNil.
ilirs damit der clettMirte Elsig davon komme.

Mit dem zurückgebliebenen Wcrcurio ver¬
fahregleicher Massen/ und nimm st.ttt des cieüülic«
ten Essigs/Regenwasser / oder cleliillitten Meyev«
Thau / und dieses thu drey od^r viermal / bis der
Xssrcurms gantz weiß zurück bleibet/diesen clizvrie
hernach einen Monat lang / mit reÄiKcittem 5x>!r.
Vim. Inzwischen scheidedie übrigen Anfängc/^en
Schwefel und das gemeine Saltz) und clsri5k-i.s/
laugne nemlich das Saltz 5.». aus mttclettülirtem
Regenwasser / das gereinigte aber ciigerir hernach
mit 8vir. Vim, denn ziehe gemeldeten 8pir. ab/ bis
einHautiejn erscheinet/und laß cosßulwn. D'N
Schwefel kanst du eben auch etliche mal mit war¬
men clettillirten Wasser waschen / und mitSxir»
Vim äiAeriren/selbcn aber hernach abjichsn.

Nachdem nun der Xlercurius in 8pir. Vini ge¬
nug lamäigeriret/und lolviret worden / (denn ec
wird schön roth) soäcttillirs aus enerRtomn/
in eine weite Vorlage im Sande / den Graten
nach / und treibe erstlich den 8pincum Vini, denn
hatt aN/so gehet del 8piriru8k/lercurii,(der sich hin
und wieder ausbreitet und lublimiret wie ein Cry-
siall)nach vollbrachrer Vettillsrion l^ß 24 Stun¬
den stehen/so 5olviret sich der cryKsIItliru ^src.
8pir.in Spir.Vini,scheide endlich den 8pir.Vini »m
^lk. so bleibet der 8xir, ^lsrcurii am Boden
Menfqrbpahinveg.

ÄZMtt
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^Mm dümin diese Aufänge hast / so vereinigt

selbe wieder.
8olvir Ungarischen Zinnober Zvj. in gememem

mitSsl. (Zemm-geschärfftenSaltz 8pir.und cle.
ttillir/nachdemalle Unreimgkeicen geschieden wor¬
den/die abgegossene 8olucion/biszur Olilat/ denn
gieß neuen 5plr. dran / clettilürs wieder/ und dieses
thu fünff oder sechsmal / dann ctiZcrirSim^lar.
Laln. 14. Tag und Nacht / endlich sblirskirs im
Sande bey gelindem Feur/biS die wMen8pinbe-
ginnen zu kommen / wenn du das siehest / so verän¬
dere den kecipientm / und fange selbe mit dem
Wasser zugleich auf/ treibe / bis das Gesas aller
glühet. Dlesss Wasser behalt. In dieses Wasser
Zsj.ldl vir des obigmSaltzes Zij.und circulirs eine
Zeitlang im Klar. kgln. dann imprsegnire Schwe¬
fel ZS. mit dem Waffer/darinnen das Saltz ldl vi-
tet worden/undzwar nach und nach / (du kanst al-
lezeit/blZ. dran.giesien) bis Z>. des Saltzes sich mit
dem Schwefel vereiniget hat / (dieses kanst du aus
dem Gewichte ersehen) und aus beyden ein zäher
I^iquor worden.

Nimm dieses I^yuoris M darzu thu des 8pir.
z^ercurii^ j.und cligerirsin einerklermeriichver¬
schlossenen Phiolen / im ^rbsnor, nach den Feurs-
Graden / bis sich alles in ein rothes Pulver ver¬
kehret/dieses geschichet in z. oder 4. Monat.
Dieses Pulver verbessere mit Lpiricu Vmi, und
beHalts. >

Er ist eine allgemeine Artzney / und kan in jeden
Kranckheitengebrauchet werden / er stärckec den
innerlichen Lsdens Balsam / daß er jeden Feind
durch den Schweiß austreidet. I)o5gr.j.ij.

Dieses Medicamem ist nichts anders/ denn
das KKrumXlercurii.welche» etliche auch mir
Gold bereiten / aber welche einen lolarischen
Zinnoder haben / die durften kein Gold darzu
thun. Diese Zinnober - Aryney haben die
Hessische Fürst.n / wie »„gleichendes Dähni-
schen Königes Hr. Sohn Heryog^oläemar
rorzeiren im Gebrauch gehabt / und solches
als eine allgemeine Äryney aufbehalten. Al¬
lein weil der Zinnober sich vom Magen und
den Gedärmern nicht clizerirn / und in sich
nicht würcken lässet / daß er sich in den innern
K.eib zertheile / sondern nur dem Geschmack
nach / und gleichsam durch sein blosses An»
schauen wunderbar und unterschiedenun¬
sern /Vrckeum zlrenrer / so ist »s unnorhig /
daß rvir ihn durch vie ZpA^rischeRunstaUzu
sehr von seiner natürlichen Art abführen /
Oder dieses / was vie ^tarur setbften vereini¬
get / scheiden / da doch durch die Abziehung
saurer Sachen er so wol verändert / als auch
seine Rraffc verrehret wird. Man darffauch
den schrvefllcvren Theil durch slcsliren nicht
6-Aeriren / noch auch durch die Anfängs-Zer-
lösung in besagten ciiapkorerischenkrzecipitar
bringen.
Wie ein lebendiger klercurws auö

dem Berg-Zinnober zu ziehen/und der
Schwefel zugleich zu fcheioen.

Mache ein Pfund Berg-Zinnober zu subtilem
Pulver / und mische es mit eben so viel Zslislar.
rari, thue die Materie in eine ittdens starcke und
wvlbesHlageneRttorte / lW dieselbe i>6 freye
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Feur/ uns einen Kecipienten mit kaltem Was¬
ser vor/ und gieb ansanglich gelinde Feur / vw
m.hre es aber nach und nach / damit die Retorte
allmäh!ig glühe / so kommen ohngesehr 16. Loth
lauffenven Kltrrcurü herüber / bisweilen auch wol
18- ?othe / nachdem der Zinnober rein ist. Laß
die Gesäse kalt werden/ und zerbrich die Retorte/
so findest da eine röthlichte XZaüam, welche du in
einem gläsernen oder starckem iredenen Gesäse mit
vier Maase Wasser / bis auf zwey Drittel must
abkochen lassen / und hernach den rothen^iquo-
rurn 6irri'ren / so bleibet die rohe und unnütze
Erde im k'licro. Tröpfle in den I^uorem guten
äeüiüi'rren Essig / »>!?er eine andre Saure/so fällt
der Schwefel / als ein subti! Pulver / zu Boden/,
den man durch vieiWaschcn nz.tiaulichtem Was«
ser absüssen/und trucknen soll / so hak man deü ach¬
ten natürlichen Schwefei des Berg ZinNobere/dcn
man als eine vortreffliche Artzncy ,n den Brust-
Kranckheiten gebrauchen kan.

vuliz jstvon 6>bis I s.grsn in einer bequemen
Conserve/oder in einem andren Vekiculo.
Wie der auö dem Berg - Zinnober

reälkcirte ZVIercurius ohne Zusatz
zu prXcipiriren.

Thue in eine (oder auch unterschiedlichePhio¬
len) von einem halben Nüsel uno gutem G!aft
mit einem langen Halse / welche auch irol gelu--
riret ilt/ mit einem I^uro, sodemFeurwiderste»
het / thue/ sage ich/ in eine »edweder Phiole 8. Loth
klercurii. stelle sie in «imnSond.OfeN / sispfs
die Mund -Löcher nur etlicher Massen zu/damit kei¬
ne Unremigkeitdarein fallen möge.

Gieb die ersten drey Wochen ein Feur des er»
sten (Zraäuz, hernach vermehre dasselbe Feue
noch um einen (?raclum. und conrinuire es drey
Monat lang / also / daß du es drei, Wochen ver«
mehrest/und die letzte Zei! der Sand glühe / so wird
Ver^ercunus.'zu einem hoch-rothenm d giatzen»
Den Pulver / wie Zinnober/dessenman sich bsdie«
net in der veneriMnKranckheitund derselbenZu»
fällen mit gutem 8ucccss.

Es ist ein M schweißtreibend Pulver/wennman
2. ober ?. davon in einer Conserve/wie Psllerr
gemacht / emgiebet / und hernach die Oolm bis auf
^.^ran vermehret. '

Es treibet nicht allein den Schweiß / sondern
purgiret auch durch alle Äusgänge/ und verbessert
die faulen Feuchtigkeiten.

Die vortreffliche Artzne» kan in vielen Bege-
benheiten/so wo! dieKrgnrken/als die Äertzte ver¬
gnügen»

Das XVli. Capitel»

Vom Spieß -Glase»
Spieß-Glas wein mineralischer Cör-

MWper / d.r der meraüischen Natur gar nahe
WWrommet.

Und bestehet ».aus einem mineralischen theils
reinen lolarischen/und roihm/theiiö verbrennlichen
Schwefel/ (wieder gemeine.)

2. Aus vielen metallischen und chgerirten (wa¬
cher aber mehrcrs ctiZsriret und coaZuliret ist dm
der gemeine !/erc-.) ^s-rcurio, der von der Wey?
Natur was an sich hat.

Rrc 5 Und
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Und aus einem indischen und saltzichlen

Wesen.
Daß daS äntimo«ium ein vor treffliches Ge-

schöpsse und 8uoZeÄum sey / fslches befinden wir
nicht allein bey den allen berühmten ^rciken/L-ill-
kio.Valsnrwo. Suckrenio und andren/sondern es
müssen auch die jetzigen gestehen/ daß man allein
aus ihm« fast zu allen Gebrechen des Menschen/
Nrtzney anug haben kau. Die Alten haben es nicht
ohne Ursache mit diesem Zeichens bedeutet, als
ein Zuckel ohne Ende / intmiue^rrizA ^rcano-
rum. deflenWejen undV^rmögenschwerlich aus.
zulernen. Lalilu^Valenriau!zehlet ihn unter die
siben Wunderwticke ver Weit/ und hat ihm zu
Ehrsn emen sonderbaren Triumphwagenaufge¬
führet.

Es ist nber das^rimomum oder Spießglas
<iNmIner»Iisches5ubje6ium,vermLta!IischenNa-
tur am nähern / bestehet / und ist zusammen ge,
setzet/nach der metallischen Cörpsc Zirkel!, aus
einem häussigen mineralischen Schwefel: Nachge¬
hend aus einem häuffigen mec»IlischenBleye/und
denn endlich aus einer saltzichten irdisch-alcalischen
LubNanr. Hieraus bestehet das tium. Was
den andren luklianrialischen Theildes Epießgla»
sesbetrisst/nemlich den schweflichten / so ist derselbe
mit dem gemeinen Schwefel verwandt / wiewol
mehr öjßenret/auch einen gutenTheil mehr KZirer,-
brum ha ten ihrer etliche dafür / daß er dem Gold-
Schwefel schrnahe komme: Und dasdaher/weil
man imChymischen Gebrauche befunden/daß wen
das Golo seiner Farbe und Tinctur bereitet sey/
und man eö mit dem /^nümonio schmelzet / und
fliesten lastet / so soll es semen alten Schein wie¬
der erlangen ; und also wollen sie vrobirm/daß
indem ^numonio einGold-nalürilcherSchwe¬
fel sey. Hiervon mö«en sie halten wie sie wollen/
so leuchtet es doch nicht jederman ein. Denn »S
ran geschehen , daß dem Solde feine Farbe fehle/
von wegen allerhand widrigen Dingen / die deffel'
ben Schun eine Zeitlang verhüllen / wenn es aber
M 't vem ^nrimonio geschmoltzen wird/so verzehret
dasselbe den Unrath/und also kommt/nachdem des¬
selben VerHindernisse gehoben/ die Gold-Farbe
hervor. Dem sey aber wie ihm wolle / so ist den¬
noch gewiß / daß der Schwefel des ämimonii
weil edler und schönsr sev/als der gemeine Schwe'
fel, und daß er auch dem Gold-Schwefel gar ahn,
lichsev.

Massen daher des ämimonil Krasst «n Star«
tkungen/ in Haupt-Kranckkeiten. schweren Noth/
und andren jchavlichen Gissten zu widerstehen / sei¬
nen Ursprung hat. Alle Arbeiten und Wirkun¬
gen/ die mit dem äntimonio vorgenommen wer-
den/bekräff<igen/daß daS^nrimomum einen mi-
neralischen Schwefel habe. Daher kommt ftm
Brennen mit einem lchwrflichten Gerüche und
sauren Las. Daher kommen die Verpussungen/
so mit dem Salpeter und Weinsteine bereitet
werden. Daher entliehen die ausgezogene Tin¬
kturen mit den Hicalim. (Massen die ^lcalien
gar willig der Xiiner»Ii?nSchwefel an sich ziehen)
Daim stammet das kurzum ^nrimonli aus
dem Ksercurio fublimaro und dem /^mimonio ,
welches reckt fchwefl cht riechet. Daher wird
aus dem gemeinen 5/lercurlo mit dem Schwefel
des ävumvAÜ ßin xerlsLier ZilMbex bereist,

Nirgends anders als daher kommts / daß man
aus des.? ^nrirnQnio eine Menge Schwefel zie-
henkan/der dem gemeinen garglejch/ mir allem
daß er nicht so gelbe ist/ sondern etwas Aünlecht
fallet.

Dergleichen Schwefel wird auf zweyKley Art
aus dem /^nrimoni« gebracht: (») Durch die
OeWiarion/wennman das /^nrimonium pulvs-
rittcet / mit Spiricu Vivrloli eine Zeitlang cligeri-
ret/ uns hernach mit starckemFeur ilettillirer / so
lulzlimuet sich beym Eide der Vettillauon der
Schwefel in der Retorten Halse. (,) Durch die
Auflösung. Löse das ^nrimomum inScheide-
wasscraus. (welches bejiehet ausSalpeter Lpiriru
bereitet / indem gemein Saitz aufgelöset worden)
Wenn man hernach gemein Wasser hinein geufi/
so ftbeidet man den perfeclen Schwefel dcs ^nri-
monii. deretwas grünliche fävr. Zu geschweige»/
daß manausdieAtt/ wie man mir dem gemeinen
Schwefel und öestillirtcnOelenve^fäh: et. diekal^

zu bereiten/einen weit destern Kzltamum 5ul>
pkur^z aus dem Schwefel dcs ^mimvnüoerferti«
gen könne. Icd habe gesagt/ oap auch in dem
^.nrimonio eiu häuffiger/doch mcrsllischer >äer»
curius vorhanden / der da von der Natur des
Bleyes parricipire: Und dieser ist der ^tercurius.
weicher vom Schofel in der?rsepsrarion d sKd-
A'.,li^nlumonü!epzrireiwird/ und nch !ne>nen
keZulum conglobiret. Dlob.N ist gesagt / daß
cr einer Bley-Natur f'y: Danne^hrro jts/ daß
LztrliUü.Valcnrmuz den liezuium ^nrimonliiN
perfeöt Bley zu verändern lehret. Deßfal'S heis-
l«t er das /^nrimomum kermsptirocliriicher Na¬
tur/ daß eö i Heils Metall / wegen der bl.yichten
Theile/ theils mineralischen Natur sey/ von wegen
des Schwefels / und andren überflüssigen Saltze.
Von etlichen wird es wegen seineeSchwesels/wel-
cher von dem Gold-Schwefel participiret/ Zolle-
proius genannt/weiter noch ntcht zur rechten
räc des Goideö gediehen. Andere im nen »hn einen
Wolff/weil er alle andre Metalle / ausgenommen
das Gold / gleichsam wie ein Wo/ff verzehret.
Dmn der überfällige mineralische Schwefel des
knrimomi verzehret im Hiusse alle Metalle / und
sättiget sich mit ihnen / weil er in seinem eignen
Cörper nicht gesättiget werden kan : Das Gold
aber lässet er unberühret / einmal wegen des Gol»
des dichten ?ixlkät/a;s auch wegen seines und des
Goldes Schwefels freundlicher Verwandtnüß.
Dcs ^nrimonü Schwefel fristet mehr in sich / als
das Blep selbsten. Denn derTsrurnus absorbi-
r<t alle andere Metalle/ ausgenommenGod und
Silber: Das ^nrimomum aber lässet nur allein
das Gold auf der Capelle unberühret. So wird
es auch?rorkevs genennet / wegen seiner man«
nigsalten Unbeständigkeit: De-m alle ckMici
bejahen es / daß in dem ^nrimonio alle Farben
und Geschmacke seyn : Welches die Flores anzei,
gen / welche bald weiß / bald roth sublimiret wer¬
den» Also werden auch die Vitra ^nrimonii mit
allerhand Farben bereitet. B'-'f. Valenr. cu^.
rriumpk. /^nrimonii.

tLs desteher wie «5>er: D.ÜoKm. will an» et«
nem wenigen mineralischen / retnestm tolarj.
ftden/ und aus vieleM unreinen verbre- ntt«
chen Gcdwefel / au» einem nicbrmecsllijcven
ungekschrsn^ereurio,wticherleyzu den ms-

»Uifchen
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^kIAchen vollkommensten L5rpern erfordert ! Tag/ daß viel Schwefel darinn vorhanden / /en«
wird/rvieman an dessen Zerbrechlichkeit sie« ,aber/ paß eins Menge Zü und Kezull darinnen
lher; vom sauren Salye besiyer er sehr wenig.
Diesen aus den Anfangen ungekochten <LAr»
per hat die k?arur den vollkommenen N?er»l-
len verordnet / zu einer solchen groben Ma¬terie gemachet/ und gleichsam zur Zeugung
höherer Merallenabgeso»d«rr/daß es endlich
auch durch Hülffe des saamlichen metalli¬
schen Geistes/ zu einem vollkommenen Nie¬
rall «erde.

n. Das Svieß Glas / das man in d«n Apo¬
theken verkauffet / ist aus der klincra ge>chmel-
tzet / und meistens in e-ne p/rsmirialische Form
gegossen. Und obwol die Einers aucd zuwei¬
len verkaufst wird/ so geschiehet es doch gar selten.
Hebräisch Heisset ee » Griechisch?>i-".
5^-, Arabisch ^icmaci. oder ^cimaci. Lateinisch
Lribium, Xyrilnonium. Teutsch SpWlas/
Rauch Spießglas. ^mimonie. ^ntimoa^ c>r
8ribium. Antimonie»/ Spiesgkas / ksr»
bsr. ^nrittini. ^Icolol, vtdZ. RchelweiS/ ein
WM weil er ausser dem Gold alle Metall verzehl
tet. proreks, weil es alle Farben im Feur annim¬
mst. Die WurHel der Metallen/weiles bey allen
Metallen gefunden wird/oder Mit es etliche vor
die kviinersm aller Metallen halten. Die?kilo»
5opken8scurn.vom verzehren/oder weil es desSit-
turai Natur hat/oder weil etliche daraus den I^s-
pi6em pkjllzsopborum bereiten wollkNt^tsZnelia
8-tlurnj, aus gleiche Weise.

Die Mahl dessen.
Das ämimomum wird an unterschiedenen

Ottlern gegraben. Unser Teutsch!«»!) giebt ziem¬
lich viel. Am meisten aber lobet man das Ungari¬
sche und Siebenbürgische / als welche einen reinern
Schwefel haben/und in etwasvon dem Gold-Ertz
schwanger seyn. Sie haben auch glänzendere und
langer« Striche/mit einer dunckelnRöthe vermen-
get/(welches eben einZeichenderGütigkeit und des
5c)!anschenSchwese!s ist) dessen gedencket?grac.
unrer dem Tltu! desrothenkäwens/undderMönch
Lsszlius in seinem Triumphwagen unter demNa»
men Orientzliz. und dieses wird meistens in 5Ke

sep.
Ausser denen von unserm ^more «rzehlten

^nrimvn. Arten / erzehler Kstilius Vsknrinu»
noch zwo/eine, die mehr mercurislisch/ die am
dere / welche mchrer« schweflerisch ist. Die
mercurjaüsche Are soll me^rers zur iolsnschm
ZTkarur sich lencken / weiches die glänyend«
Strahlen in ihm beweisen. Die schweflichtö
aber soll nicht« von Gold beftyen. N)«iche?
Antimon. Unterscheid die Ursach ist/daß eines
mehr Zinnober / als Butter/ein andere» aber
mehrBureerdenn Zinnober gi-bet. Dahero
ist auch die Gestt'rwSeobachtung in Derei,
rungdes!<eßuu Kellati ungeschickt/ wet! dieses
Dinges Ursach vielmehr von dem Unterscheid
des /^ntimonii herrühret.

Hon den Kr<lssten des ^nttmonti wollen wie
(Z^uercersn.in I' crrsci. c. Z. hören. Im /^nrimon»
sagr er/seyn unzehibare Eigenschasjren/es treibet
schweiß/purgiret/machet erbrechen :c. so daß diese
Artzney nicht genugsam kan gelobet werden.

Das ärmmonium ist gleichsam «in Bruni»
und Ursprung ver vottreffilchiienAttzneyen/ in»
dem in selbem / a!s in einem unerschöpflichen Ab¬
grund aller Metallen und Mineralien Kräfftenl
der schwersten Kranckheitcn Heilmittel verborgen
liegen/daß man da:aus/qls aus einem rechtenUber»
fiuß-Horn/ heisame Mittel nehmen kan/ die der
Natur Unreinigkeiten und ftindschäfftlicheKrank«
heits-?ermenr, durch di«Zerw,ung und Adwl«
schung hinwegnehmenundverzehren/ und zugleich
eine schmertzettstlilendeund starckende Krasst be»
sitze".

Dem rohen A.nrimonlo haben die Alten eine
stopfende/tröcknende/ sästringirende/ daswiidS
Fleisch verzehrende / dieAugen-GeschwärundUw
reinigkeitreinigend«Krasjrbeygefchrieben/ dahet
es auch zu den Augen-Artzneven kommet.

Das rohe änrimonium thut nichts sondern ge¬
het aufdie Art fort / als es eingenommen worden»
Denn obgleich dieses 8ub>eAurn von dem
urüveMi Mit scharffen äculeis gewaffnet wor¬
den» wie auch nur oben hin die euserliche Formund

reitungen der Artzmyen gebrauchet. Die Künstler > Figmweiftt,so sind doch diese /^culeiin dem rohen
erforschen über das die Gutigkeit des ^nrimomi
ausunterschiedeneWeise. Etlichereiben«Sanein
mit einem Zahn geglättetes Papier / wenn eö nun
einen rothen Flecken hinter sich lasset / halten sie es
vor gut. Andere imbibiren etliche A ^ncimonii,
das wol gepülvert sey/mit dem sim ckiien Sp.äceci,
und iassens aufeinem eisernen Bleche / oder einer
irdenen Taft!/ bey gelindem Feur/ daß es nicht
fl-esse/ auSrauchcn/wennnun nach AuSrauchung
vas ^ntim. roth liegen bleibet/soll es gut seyn.Bcs-
kslllic. Antimon, pbi'upxi ^lolrei i, der sich öa»
nerurn nennet.

Zur Aitzney wird daS ämimonmmerwahlit/
welches in den Goldgruben gesunden wird; denn
dasselbe istdasperfeÄesle/undhat mehrSchtkfel/
uno ist auch mehr gö.'dischsr N.uur. Dannenhero
ist das Ungarische das beste / weil bekandt ist / daß
daselbst viel Goldgruben vorhanden. Ein Zeichen
seiner Gütigkeic halten etliche liuch dafür eines zu

Amimonio durch Hülsst der eignen alcsIischcnEr»
den so empfindlich nicht/als wenn sie durch anders
zugesetzte Hculeos geschärffet worden. Man be,
trachte aber seine Schwefel/ als den Goldisch-ffxe»
ren/und den flüchtigen c5u6sn. Diese beyden hän«
gengar fest aneinandcr beym und köns
nen nicht töpsrilet werden odne durcd^Ic^Iia-und
in diesen flüchtigen schweflichten Theilen bestehet
die giffrigeKraffl des^nrimvmilDahermachet es
aucherbrechen. In dem fixerengöldischrn Schwe¬
felaberist dieKrafft zu stärcken und zu schwitzen-.
Drum wol zu mercken / daß alle Mittel aus dem
äncimonio in ihrer Flüchtigkeit schädlich seyn;
Tttmull.

Ob man das rohe Spießglas innerlich gebrau¬
chen könne oder nicht / wird sehr gestritten ? Daß
aber dieses geschehen könne / bestätigen wir so wot
durch unsere eig, ne / als auchalwerer/besonders des
berühmten Lnossclii Erfahrung / die da aus dem

seyn/wenn es weisse Striche hat/unter denen roihe rohen kminion, und andern checiöcis VecdÄ. zu
terstttuetePuntte zu figdm- Dieftschman den j den FrMosen bereitethaben/vie bg noch erblecheü

Arr4 ver«
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verursachten/noch unten purgirten. Bcs. oben das Nmun pulverirsiten Spießglas nach belieben/
2« B- vonden vecoÄis. calcimre es bey geimdem!?eur IN einer flachen ittde-

Ist also kein Gisst/ wie cs von vielen ausge- nm unvergla'Urcen undFeur-beständigen Scbüs-
sch ^ycnwird. Es bestehet aus einer sondern a!- sel/djcseS ^slcimrensoilunrex einem Camin, oder
cMchen Erden/darinn das äKivum Universale- in freyer Lusft geschehen/ damit man die schwcflich-
^ciäum besondere ^culeos angenommen/von ten Dämpfte deS Spießglaseö/weiches der Bruft
fcharpffsr Figur/und in solcherMenge/so daß auch
fast mchts als lauter Spiesse an ihme zu sehen.
Diese äculei lassen sich nun beneben ihrer al-
csli scheu Erden / auf viele und mancherley Art ver¬
wandeln / und so viele und mancherley Verände¬
rungen der kguriken ^culeorum das
nium durch Zusatz andere? saltzichrenFiguren an¬
nimmt/ so vielechand LKeHund Mrckungvoli-
bringet es Kernach.

Diese Veränderung der fcharssen Spi-'ssen des
nennen dieaitenLK/mici eine Verän¬

derung seines Gisstet: Sie haben einen schädlichen
LKeÄ gesehen von den geschafften ^culeiz deszii,
habest aber nicht eigentlich gewust/worinn es beste»
he/und es derohalben vor einen^KsÄ einesGiftes
gekalten/es ist aber « gentlich nicht also : Sonsten
müsten alle gute Dinge/ weiche etwa durch andere
zugesetzte einen conrraren oder schädlichen LtteK
lhun / Giffl genml et werden / wie sich denn der
gleichen in unserer Medicin osst und viele zu er'
eignen pfleget. H.n I^ic. )unZKius spricht l. c.
Ach will nur von einem ^s-ecipirance oder
sorbe^resin Exempel einführen/ wie mirofft be¬
gegnet / daß da ich in Vvloribus grckncicjz
ein Pulver gegeben ex ^nrimcw. Vizpkvr. Zi.
Linnac. ^nrimon.Zs^. ?lor. cum l'Ärrsr^lub-
lublimaror.ArÄniiii.I^auclOpiÄrsolcher
K/Iocus cnlüa lden mir ,o sta :ckemPnzg>ren/a!S ob
ich vaö starckeste?nr^ans gigeben: Hergegen aber
auch eben deses Pulver bey andren im geringsten
nichts moviret. Was ist aber die Ursache eines
solchen contraren LKeciö?Ach glaube nicht/spricht
er / daß sie indem Pulver stecke/ sondern in der
äilponirten maccn'z rucii/^ci ^welcheS mit einem
solchenkblorkemc nnenganz andrenXsocum ma¬
chet / als es vor sich / oder mit einem noch wol stär--
ckern ?urgzme asthan hätte. Ich will nicht sa
gen daß dieses Pulver nichts zu dc m KlkeLk, oder
zu einer solcher O^eranongeholffen habe: Nein/
sondernichneZicenurseine^Äivität/ und saget/
daß es sich gleichsam nur palllve davon verhalten/
und also der LKeK nicht proprie .hme zuzuschreil
den sey/sondern einem gautz indren

Etliche geben es vordieschwchre Noch / auchfelbst^?arox^lmo
tLs ist wahr > und wird von vielen als ein

sonderbares Mittel wider die sich wehre Nsrh
zu2.?.gr. gegeben : Absonderlich js man es
mir andren Pr°ecipiranribu8 vermischet.

Dessen bereitete Stücke.
Die Bereitungen / denen das knrimon. nnter-

worffen/seyn l.Die^alcinsnon. 2. DieZub-
limarion« Z. Die veliillacion. 4. Die
yuzrion. s.DieLxrräÄion. 6-Die IntulZon.
7. Die 8s!i6csrion. z. Die ^ercurikc2tion.

Die Calcinsrion ist entweder trocken oder
feuchte.

Die dalcinarlon geschiehet entweder (l) ver
Utld an s'ch silbit. (2) mit andren DmgiN.

Für sich wird es also cslciaim:

sehr zu wider/meiden könne» Rühre das Spieß-
glasstetsum / damitesMtzum Dumper, wer¬
de / und wenn solches ja geschieher / mache es in
einem Mürsel wieder zu Pulvcr / calcimre und fah¬
re damit so lange sort / bis das Svießglas nicl t
m hr ra,ichet/ sondern eine Aschen Farbe über¬
kommen habe/und sckieSeuserlichen Schwefels be¬
raubet sey.

Daß m dieser Lalcmzrion seinSchwef,.'! fortge¬
gangen erhellet daher/ weil vie e Blumen des
rilnonii oben am Camin zu ßnden. ^

In dieser Lslcinzcion aber sind nöthig etliche
Handgrieffe zu merrken. ( ») Daß das ^nriwo-
nium lm Tiegel stetö mit einem eisernen Stecken
umgerühret werde/daß es n.cht fi> : Denn als
würde das ^nrimonium Nimmermehr calciniiet
werden. Mean aver das Spießglas d-rch die
Lalcination in Gestalt eines Pulvers gebrawt, so
kan man ihm mehr ^nrimonii zusetzen / u d hat
man alsdenn nicht mehr zu sorgen / daß es zusam¬
men fliesten werde. kiul.nennetS l 'erlgm i^nÄam.

Austriieser L^lcinarioli habcn wir erwebner /
wie man es durch die Sonnen Strahlen calcim-
ren könne / uns stimmen darinn allc e-nhellig über¬
ein daßeö dardurch schwerer werde/als wenn man
es auf gemeine Zlrr b-enne. So wird auch das

also durch die Sonnen.'S'rahlen
cslcimr«l/ein gvlmd.sVomicorium undS^ we ß«
tre bendes Miltel;welcheö Larrkolinus Ke?c>sr6i-
ctlcum^.upen6ÄrumvlNumnemier.Zun (2)muj)
man sich bey der gemeinen Olcicurung / wie bn)
allen Bereitungen des ^nrimomi, vor b »»
Rauch hüten/weilercorrolivisch/und Mit arseni»
LÄli.che Unrathe imp^niret ist / danne» hero er
den I^2borznten sehr schädlich. Damit dieser ge«
meider werde, so soll man vor derAlbcir ein S^ck«
lein Butter Brod essen / denn dess lben Fettigkeit
rsm^eriret dlecorrolivische Gewalt deeUa^cheS.
Also dienet auch unrer der ArbeitZikiwer-Wurtzel
stecs zu käuen / solche zwinget die Gisst des
inonii»

Aiso bereitet man durch die trockne ^glci'naNon
l.Die Virra. 2.DieLrocos. z .Die Oiaptiore«
üca. 4. Die^eZulos.

1. ViLfÄ^ncimonü.
Lalcimr gepulvert ^nrirnon. in einem weiten

und weiten unvc:glasten indenenGefäse/und rühre
die Materie mit einer eisernen ^zpcuel stetigs um/
damites nicht zusammm wachle/ solle aber dieses
wider Verhoffen gejchchen/muß manö wieder pul¬
vern. Diese Arbeit sol! so lang wären / und daS
Feur vermchrct werden / bis das Gesäs nach und
nach glühet / und die Materie eine graue Färb be¬
komme/auch nicht mehr rauche/welches man sieissig
beobachten soll.

Dieses unsers Durons Ausarbeitung ist
just / nach welcher ich gleichfalls nicht r ur ein¬
mal ein jachtzintkensarbes Virrum bekommen»
Doch soll man folgende Stärcke fleW beob»

»ichten. l. Soli man d^iö ^.ncimvaium nach«
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vollbrachter calcinsrion nicht länger behalten/
weil es von ver angezogenen Lusst verändert
wird/ sondern man soll es gleich in einen Tiegel
thun / und dem Gieß-Feur übergeben / so be¬
kommet es m einer viertel Stund eine Durch»
sichtigkeit/ (die man mit einem eisernen Släb-
lein jezuweilcn erforschen kan) wenn dieft er¬
scheinet / muß mans alsbalden ausgieflen. 2.
Fristet das knrimon. das Eisen sehr begierig in
sich / wenn man das Antimon, im Feur fliestet/
so soll mans nicht lang mit eisernen Inttrumen«
ten berühren. Würdest du aber auch solches in
eisernen Geschirren cslctmren / so würdest du
kein Virrum, sondern Schlaggen / und einen
kegulum bereiten. Welches auch nicht ange¬
het / wenn du es in einem mit Eisen - Echlag-
gen bereiteten Tiegel machest, z. Reiniger der
rohe Schwefel das änrimon. vortrefflich / wenn
du nun dessen Virrum nicht hell machen kanst /
so wirff / wenn «S in Tiegel fliestet / stückweis
gelben Schwefel drein , weiches die Helle ver¬
ursachet. 2vveI5. sä?ksrm.^ug.
x. 4x9.

d^.Aus diesem Kalck kan man ein gutes schweiß¬
treibendes Mittel bereiten/ das vor der Pest be,
wahret/wenn mans weiter in einem -5 glühet/ daß
aus einem weiffen ein gelblechtes Pulver werde.
Vo5.gr. uj. in Wein luiunäiret / mangiebts mit
Mingelblumen-Saffte ein.

Man glüber diesenRalchentweder wetrers
in elncm Tiegel vor sich/daß e» ein gelblechce»
Pulver werbe oder man rhur an» L. L. uttum
dazu/und lasts »m Feur cslciniren. Und als-
denn besiyer esneben seiner schweißrleibenden
Nraffr auch einettyprische/dahero kommer
er auch in das Hr. D.H. üäickaeiis Rothruhr¬
pulver.

Wenn gemeldeter Kalch in einemTiegel wol ge¬
flogen (welches man mit einemEistn erfahre« kan)
so giesset man ihn auf eine steinerne Tafel / oder
kupfern Becken,daß er zum Glasewerde. Ist es
noch schwach und dunckel/ so muß mans wieder
giesien / bis es klar und Jachzinthen-Farbe wird ;
In welcher Scbmeltzung kisrrkiolus was vom
rothen darzu thut. Allein möchte es
davon nur dunckeler werden. Bis. ö^l. im
Triumphwagen.

dk. 1. Damit es desto eher cslciniret werde/ als
kan man halbso viel gemein Saltz dazu thun / und
solches hernach durch ein siedendWasser/und denn
ein wenig äekillirtenEssigabwoschen.

2. Damit es desto eher schmeltze / so kansl du zu
tkj. ^nrimonii A Borrax thun/undzwar sonder
einige Gefahr / weil derselbe meistens wieder ver-
rauchet / ja man kan ihn auch ohne Schaden Z6.
schwehr gebrauchen.

2-Etllche erwählen auch zur Bereitung derGlä,
ser/ eine gewisse Zeit / wenn nemlich d,e T und Z im

oder X ( als wassenchen Zeichen) stehen.
N. Vvenn das Glas annoch dunckel wäre/

müste man di« Lslcmsrion und Giessung wie¬
derholen/bis es Iachzimben färbe würde.

LVenn man Saly und Dorrar darzu thut/
so wird es nicht rein / noch auch so durchschei¬
nend undIachZinrhen salb/londembleygelb.
Man muß auch ermeldereLalcknsrion bey hei«
rerm Himmel vornehmen/ welches man auch
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in Verelrung des beobachden soll.

Dennwenn ein Heller Tag ist / svMrdda-k Vi¬
rrum durchleuchtig und von schöner Fürbi. Man
muß eö auch nicht zu lange fliesten laffm / und ist
daraus zu erkennen / ob es gnug geflossen / wenn
man einen eisernenStecken hinein steckt / und es
nicht rauchet / so hat es schongnug geflossen / und
kan man es ausgiessen.

So hat man auch zu beobachten/wennman eS
mitZulhuungeinerandrtnSachkca!cinirel.Z.E>
mit Borax mit dem vierten Theil/ so wird das Vi¬
rrum äncimonii gelbe / stärcket man das Feur/ so
wird es weiß; dannenhero/ wo man 8. Theile
nimmt deSBorrax/so wird es Schmaragd-Farbe»

Dieses Virrum dienet nicht in SubKanZ! zu rei«
chm wegen seiner grossen Mlicht zu erbrechen- Da
denn z.ßrsna genug sind / eine röt tl iche d^pcrcs-
rksrlm (das ist / daß eS so purgiret / daß der Tod
draus erfolget) zu verursachen.

^Vennman inder Virrikcarion das geflossen
ne^nrimou. mir Eisen heraus zieher / lelbes
zerstösser / und wieder fchmelyer/ fobekdNiMet
man cmdunckeibraunesVirrum, wegen Bey-
Mischung der jLtseN'Gchiaggen.

4. Dieser Vicriiicarjon kan auch folgende bey-
gezehlet werden / als worinncn das^nrimon.gat
lelcht durchs Feur in ein nicht durchficht-geö Glas
verwandelt w.rd: Manlästncmiich^mimvn. ia
einen Tiegel fliesten denn stosset man eiserne Stäb¬
lein drein/und schlaget diß/was daran klebet / her«
ab / auf diese Weise ziehet man alles ^nrimon^
heraus. Dieses zerstoßet man / und lästs w.edee
fliesten / ziehets heraus / wie ;uvor/ wiederholet es
so osst/ bis das änrimon. gepülvert einepurplirro-
the F«rbe bekommtt.Die Oolis und der Gebrauch
kommen mit dem einfachen virrü überem.

Doch tan mans besser geben / wenn Matt eS
mit 5pir. 8ulpkuriz, Virrioli i oder ^cero ^nti-
monii etlichemal cokobiret / bis es weiß wird»
Denn dadurch dessen erbrechende Krasst sehr ver¬
bessert wird/daß es hernach nur umersich purgiret»
Ist ein wachaffteö Fieber - Minel. Dos. gr. iis.
blS V. in H^ua, Learaur. m'mor.^/lolrk.

IlVenn man das Virrum schon mir besagtem
8pir.verdesserr/so leger es doch feine Erbrech-
Arrnichr ad. Drumg,cb es in der Sukttsus
mchr. Durch die Lalcinsrion aber Und den
Salperer wird das Virrium /^nrimoniiambe«
sten KZirer/tretberaber alsdennden Schweiß»

AuS diesem Vicro ^nciwonii wird das
Vicrum^ncimoiu! ^xvelli

Zgns per interiota
also bereitet:

Nimm des Vlcri Antimon!!. so per le beeeltetz
wolpulverMret Zi.

viel Virrioli eben <0 viel.
Mische es wol in einem gläsernen YMse!, laß
eS beym Feur trocknen. Dieses wiederhole sie,
benmal : Und laß es allemal erstlich vorher wol
trocknen/ehe du wieder andres Oel dazu giesscst.

HtMach habe einen solchen Lpirirum Vwi ftr?
tig'

Nimm des besten 8piriru8 Vini W/i
Mastix in Körnern Zi.

vigerire es vier Tage lang zusammen/ den Spil^°
rum geuß ab / und in demselben beitze das bereitete

Vitrum
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> kommen ist. Inzwischen seyn alle Vitra. sie
'mögen gelb / rorh oder weiß seyn / schädlich/
undgarzustarck.

Virrum^nrimonüdrey Tagelang/ alsdenn setze
es in ein irdeneSGefäse/daß esimGefäseheißwer«
de/ rühre es allzeit/ daß sich der 5pirims anzünde/
bis die Flamme aufhöre / das hmerstellige Pulver
trockne wol aus.

Ooüs Zr. iiij. bis vs. Zrsns.
Oder:

NlMM Virri ^nrimonii ^.v .geuß 8pir. Virrioli
?Kilo5opKici dran/ziehe die rothe Tincmr aus/ zie¬
he den Spirirum ab / so bleibet ein rothes Pulver
zurücke; dieses wncter auch nur von unten.

voüs zr. iiij.
2. Vicrumallöderkknera.

Nimm der besten Antimon, ^ineren/desrei-
nesten Salpetels Z, cslcmirs wol / und gieß zum
Glase.

DiesesMasavs derkliners (doch muß selbe
rein seyn) wird dunckel/ nichr aber durch?
scheinend und gelbe.

5k. i. Das gelbe Virrum ^arimonir bereitet
man aus dem keZulo.

N.2. Der gelbe Schwefel machet das Vi-
rrum ^nrimonürorh/ wie wir auch oben aus
dem?vvöl5. g»lehrer haben / etliche giessens
auch mir Gpcrmenr/allein soll man stch/ we^
gen der Schädlichkeit dessen enthalten.

z. Ge!bl6
Wird (wie schon gemeldet) aus dem k(eZuIo

bereitet.
4. Rothes Virrum^mimonü.
Wenn du das Virrum knrimonn mit gelben, zierliches Glas

6. SchwartzeöVicrum^ntimomi
extemporaneum 8. LlolZ'.

Nimm des änrim. Unsren Iij. laß in einem H
fliesten / alsdenn wirst Löffelwciß von der M xtur
aus gemeinem 6ecrepirirten Saltz/Salpeterund
Lap- morc. des fort. 5 Zij darem.Wenndie»
see verzehret / sog,eß das Antimon, in ein warm
Becken oderMörsel/so bekommest du ein schwaches
Glas / das die Metallen vortrefflich reiniget/wenn
man Z6. Bley darzu lhul/so reiniget t s daö Gold/
wie derkeAuIus/Vnrimonii.

Diese» rauger zur ur^ie, und reiniget
die N?erall.

7. Schweißtreibendes Vjcrum
/Vnrimoml.

Das Virrum^nnmonii wird schweißtreibend/
wenn man es lolviret / mit 6ettiiljtt«m Esti^ zum
öffternmaceruet/unvgiesstt.l^ibsv. Q.2. ^lck.
rr.j c. 24.

Besser ist / wettn man starr des^ekillirren
Essigs/den Zpir.viricl. seriz nimmer/ damt- die
Tlncmr auszieher/Und mtt5pir.VinicircuIirer/
denn der clellillirre Esslg gar zu schwach ist.

8. VicrumKeSulmum.
Lslcinir den gepulverten keZulum, crühr ibn

stetigs / dam't ernicht flieste) btS der Rauch nach«
läst / laß dennfliessm/und gieß aus / so wird es ein

Schwefel mischest, und zu einem Glase giestest / so
wird es roth. Andere giestens mit kuripizmear.
aber es ist besser / man fliehe solches/wie bereite ge¬
dacht worden.

5. Weisseö Vi'crum.
Nimm ^nrimomip. j. Borrax p. ij. oder üij.

gieß / so wird es erstlich gelb / und denn weiß / gieß
es aus/daß es zum Glase werde. Lss. Das Vitrum
/^nrimomi treibet die groben zähen Feuchtigkeiten
aus dem Magen / und den nächsten Oerten dort
herum/unten und oben aus. Es widerstehet auch
dem Gisst in der Pest / besonders wenn man es
mit Estig giebst / denn auf diese Weise treibet es

N. Wenn du gemein Saltz darzu thust so wird

Von diesem darff man mehr zu sich nchmerv
denn vom vorigen.

Man kan auch aus dem klercuric» Virze ein
Virrum von weisst? Farbe/wenn man ihn in
dem stärksten Fern fliessen lasset/ bereiren/
welches gelinder würcker.

9. Vicrum ^ncimomi 8olars,
8oi rranspzrens.

Nimm des reinestcn Golds ZL. Ungarisch ^nri»
mon. ßviij. laß beym Fcur fii<stm/ und gieß aus/
(schickedich / daß es in keinen KeZuIum flieste) die

den Schweiß/lst nützlich in fiebern / Wassersucht, gepulverte Mixmr calcinir vor ,ich/ lwie man son-
Der Gebrauch und volig: Man giebtö von 2. bis sten das /^nrimon. in Bereitung des Virri calcim-
4. Zr.inelnerknfulionvonz.bis6.Zr.

Unser ^urorhälrdavor/ daß es Sem Gifft
Widerstehe. Und sägerauch der Seelige Hr.V. ^icbAelis. daß er in der Pest /aber gleich
tmAnfang g2r glücklich gebrauchet habe das
Oxymel vomirivum.so daß wer selbes gebrau-
cher/ von den p«st»Seulen wäre besreyee ge¬
blieben. Allein har man sich hier wol tn acpr
Annehmen/ und soll man sehen/ daß/ wenn
man an einemGrr den fremdenLeind ausrrei-
den will / man selben nichr anderwercs die
Thür eröffne / wenn dergleichen Erbrech'
Mittel unrerweilm was nützliches verrichtet
haben/so ist solches zufälliger weise geschehe,
den / indem nemlich durch 8rimulirung eines/
das andere nähere bäse zugleich mir hinaus

ret) blS es nicht mehr rauche. Dann gieß es bey
starckem Feur aus in ein Becken / daß es zu einem
durchscheinenden rothen Giase werde.

n. Am Boden des Tiegels lieget das Gold nur
halb .Harrm.in Lroll. I5ezl. z.c.zo. daraus kan
man mit 5pir. Vmi eine lniulion bereiten/ die man
emeTinctur nennet.

Nimm des reinsten Golds W Ungarisch ^nri-
mon.Ivij. laß zugleich in einem T'egel flössen / bis
dasGoldvom ^nrimon. gantz »blorbirt worden.
Denn gieß das ^nrimon. alsbald aus/damit k>as
Gold zu keinem König werde. Dann bringsin
ein subtils 8olsrijches Pulver / und calcinti-s auf
dreymal (wie droben) wol / bis er nimmerzusam»
menwachse/undrauche / denn thusMbaldinem
>?/ schmeltz es bey dem simckfien Fcur / wenn es

fchmel»
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jchmeltzel,so wirffein und anderStüMein Schwe¬
fel hinein / oamit es desto eher gereiniget / und
durchscheinend werde/ welches man mit einem Ei»
sen probiren kan. Dann gieß aus in ein küp-
Lern Becken / so wird das Glas schön roth als ein
Rubin. Daraus bereitet man die ImKur. 8o>
Krem Hacimvai,', davon besser unten ; derglei¬
chen gehtt auch mit dem kegulo an. Besieh 2 v.
Z^»ariis.8 .p.m.8ZZ,

Aus diejem kan manso wol ohne/als mit Golde
ein virrum Hnümonii bereiten / welches / wie eS
aus reinerem Theile des Hnrimonii gcmachet / als
mit dem schlechten Vicro, in der Artzney/weit gelin¬
der und vortrefflicher ist.

Man bereitet auch aus demXlercurioVirT,bloß
durch Schmeltzung im Tiegel/ein weisses Virrum
Harimvnii; daraus erhebet / daßderl^ercuriuz
Virse eine Geburt desHrmmomi .nicht aber des ?u
sey / welches mit den?1oribu5 Xmimomi gleiche
Tugenden hat,

i O. Ein anders aus dem König.
Nimm des besten Golds W.kcZulj Zvllij^gieß/

Mverisirs/ und cslcinirs svnder einigen Fluß / bis
^ller Rauch vergehe. Dean laß bey jiarckem Feur
flieM/undgieß auS/damit es ein Glas werde.

Dieser Lsicinatlon ist gar nahe verwandt
die Lslcinsrion des rohen Hnrimonü mit L. L.
man reibet nemlich beyde wol / in gleichen Theilen/
dennc-tlciniret mansimFeur.

Es treibet den Schweiß. Volls von z. bis
s. 6 .Zr.

Dieses Mittel bar Her: l).H»rtm»nn sehr

im Gebrauch gehabt / und hat diese Art sehr

geHelm gebaiten/weiler Gold darzugethan.

Glücklich aber bar er es gebrauchet in der

rothen Ruhr / besonders in der AralÜrenden/
indem er es mir ander» Rorhruhr-Mirreln

vermischet. tLr bar es auch Hrmmomum 8c»»

!»re cumkruüibus Calvsri» genannt. Daber

' es auch das vornehmste Scück des kulveris

V^lcncsncj O. /ob. klickselk ist/ welches wir

unten im 2. D. C. von den pulvern beschrie¬
ben haben.

Weil die Vjrrz ^nrimonii meistentheilS gar zu
flarck würcken/und alio den Leib gar zu sehr vlag«n/
als hat man unterschiedene Verbesserungen er¬
dacht / wodurch derer Hefftigkeit gemildert wird/
und deswegen verbessert man besagte Vitrs.

Dergleichen Verbesserungen folgen hernach auf
unterschiedene Arten. Es wird aber vornemiich
mit sauren Dngen das Virrum Hncimoau corri.
giret; denn so man aus das Vkrum Hmimonu«

welches pulverilicer ist / off! Essig giesset/ und es

damit imbibiret/ 0M solches mit 8pir. Xirri oder

Vicrioli verrichtet / so wird es dadurch cicurixet/
Izaß es ohne Beschwere pureren oderVomirum
erwecken muß. Dergleichen geschichtt auch so man
ven 8pir. 8slis dazu gebrauchet. Denn so man auf
etliche UNtzen Virri Hncimonil»8pinruz8sjissoviel
Hiesset / daß er eines quer Fingers hoch drüber sie»
het / und solchen zur O-Mion setzet / so wird ein
dicker l^iquor draus/ welcher nichts anders / als
das LucvrulN^nttmonii ist/ und durch den Fluß
im Feur zum Pulver wird. Dieses katt man bis
4.gran reichen.
Bis hesieLyrrsöion ist nebst der W tiitrv dieser
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Wenn man das Virrum Hnrimonii mit Wcin«-
Esstg in ein rothes I^enttruum excrzkirel / wenn
dieses abgegossen/so bleibet einPulver hintttstellig/
aus dasselbe geust man 8piritum Vini so viel no»
thig/^igeriretS eine weile/ hernach lasse wanden
8pirirum Vim drüber cleKsgriren / die hinter»:blieben« Materie kan man vermittelst dem Feue
zu einem kegulo oder Virro bringen - Also bc»
hält das Vicrum ^nrimonii eine gelinde Krüfft zuvomiren.

Am besten ists/ die Vicrs Hnrimonu in lnfukott
mit Weine zu gebrauchen. Denn dieses sind die
starckestenMlttelin morbis ckronicis.

Die Arten der iniukonm sind mancherley: Da
von ein mehrers folgen wird.

Nach Meinung patscelk ist daS^nri^
mon eine blosse Z^arcslirs 82rurni, die in sich

einen »rtenicalischen Schwefel har / her n»chc

alles Giffee» befreyer ist. Denn es ist in ihm

ein subtiles sauresSaly/wtlche» in einem gif«

rigen D«mpfe/»en man schier nicht achter/ be¬

stehet/ wie au» dessen Virro erhtller / weiches

oampfichre Äifft/ wenn es durch des Leurs-

stammen / oder den angezündeten Salpeter

aus d«m änrimonio gebracht wird/dessen

nera, oder salzichte 8ub)e6t von besagten 8pir>

des sauren Salyes dennoch wieder gelärrigee

wlrd / welche weil sie au» der Flammen und

dem Salpeter kommen/des Hnrimon. eigen»

nicht seyn/und enrzwischen idre hefftigkeit

doch «den- Diese will unser Amor verbessern

mirclelkllirrem Essig, 8pirjr.8aIis,8pir.Vicrio!ii.

0l. 1 »rrsri. 8cc. doch bleibet der Salpeter sei»?

bestes Verbesserungv?M,tc«l.

1. Verbcsscrung.
Nimm Virrum Hnrimonli» rebSsubtll/ ÜNd

gieß «tlichmal cieltilürten Essig daran/ und laß
wieder trocknen. Daraus machet man tMiach ein
LIectu»rium ancimonialst oder die amimonialk
schePilulmLrollü.

2. Verbesserung.
Nimm Virrum ^nrimonü, äizerirs «sNeZeit-

lang in Sa1tz»8pirir.. an die abgegossene LiccrÄ-
Hion gieß gem«»n Wasser / so fället ein Pulver zlh
boden / das sonder Hefftigkeit unten und oben
purgiret.

Vol^r.2.z. bis 6. V.Petrus cje8piaz.

z. Verbesserung
NiMM Virrum Hrmmczn.cz. v. so/virs i'N Ol»

l'srrsri p. 6. in dieSoiurion tropfe 8pir. Virrioll»
so schiessen alsobalden Crystallen / die man tröcknen
muß. Oo5.gr. z. 4-
DiesesMlttel wird fonsten äuchl'artÄrus vittio-

lAcusHncim.genant.WerdieseAuSarbcitunaumF
zukehren verlanget/der kan das vilr.Hlmm.in5?.
Virrioll solviren/ und hernach mit Oleo l'srrart
przeci piciren.Folgende seyn auch nicht zu vezachten/
und gehören hieher. N«mm Virri knnmomi ^iij-.
Salpeter-Crvstallen ^6. pulveriLrS / und äeco-
mrS in einem / denn gieß die Materie aus ,
machs zu Pulver / und füsse mit lauem Wasser
ab/und zwar aisbald/damit die Materie/ die abge»
süsset werden soll / nicht lang im Wasser bleibe?
svflpem MW muß/so bald die Malaie sich zu Bo«
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denzesetzet / das Wasser abfassen/ das Pulver a«
b.rtröckaen/sounbegreifflichtst/ das sich zu Bo¬
den gssetzet aber/muß man scheiden/damit es Nicht
mit dem unbegreifflichenv.rmschet werde. Dieses
verbesserte Virrum änrimonii ist ein sicheres Er«
brech,Mittel/ und kan auch in tauglicher voll den

Kindern sicher gegeben werden / und zwar in Insu-
lo. Die Vo5iz vor die Kinder in inkulioae ist von
gr.f. bis Zü. in Wein Z S- bey erwachsenen von
Dst.diö 3i6. in warmen Weine A-j. eine Nachr
durch mfunäirt / besseren Geschmacks halber kan
man vonZimmet-WasteroverschwactzerKirschen
Syrup darzuthun.

d^.A>us dem bereits erwebnten verbesserten
Vitro /Vnrimomikanman soigendenl 'srrArum
virriolacum zum tLtdrechen machen, ^limm
des oben verbessertenVirri^ntimonii^lj. aus,
erlesei Salpeters. vermisch/cieronirs in ei«
nem «k»/ diegeibllchte c»!cmirre Marerie mach
zu subtilem Pulver / diesem füge bey des ret-
nesken 5atiz Larrsri Aj. schlecht VVasser iLlö.
kochs in einem irdenen verglasten Geschtc:/
bis zur Trockene/ diese troctene Xlailam sol
vir wiederum mit Wasser t. q. das 5olvirre til-
rrir/ so wirs es k'ar/ und scheidet sich vom
Pulver / dieses laß wiederum bis aufdie g-rö-
ctene des 8zli; l'zrcari ausdämpfen. An dte-
se>» Erdrech 8^s^zirrzri gleßrropfenweis8pir.
Vicrioli b»s es nicht mehr etkervelcirec und
be^aire dte trockene!1?ar»rte zum Gebrauch.
vos.vonZj. bis ZK.

4. Verbesserung.
Purgirendes vicrum ^nrimonü.

NiM.Ngipüwelt Virri ^nümomi 8pir. oder
Ol. Vicrioli (oder Schlvefel-5pir. durch die B o¬
cken b reitet) A. M. wol-und tröckne «6 bey gelin¬
dem Feue. Dieses wiederhole siebenmal / und
miich allezeit Z'. 8pir. Vicrioli darunter.

». Dl s s Pulver wird bester/wenn man es in
Mast ? LxrrAÄ(aus Mastix und 5piri Vin.)drey
Tage muceril et unS hernach einen 8pir. Vini drü¬
ber anzün'enc. das hiaterst«l!ige Pulver tröckne
bey qe il0emAschen-Feur/in einer glasernenScha«
len(>2.Skunden.)

Es purgret unten. Vo5.von z.bis f.gr.
dl. 2. Wenn du dieses Pulver Ziii.oder des vo¬

rigen nich. macerirten Z'j. in demL.IeÄuznoLrol.
lii sncimonizli. statt des gemeinen Virri gebrau¬
chest so w rd es besser.

N.,.Man machet auch daraus snrimonialische
Pilulen zu den fiebern. tZarcm. 1^.

Allediesemir 8pir. Vicrioli verrichtete Ver¬
besserungen vergnügen den N?unsch nicht/in¬
dem dt»S2ntimoni-«Ii>cheVikrum doch noch ein
zerbrechen verursacher / man mag es gleich
mitTpir. Vicrioli verbessern / wie mans will.
^7ur der Salpeter und dessen Spiricus seyn die
beste Verbesserung» Mittel.

Es ist allzeit qewunschet worden aus dem änn-
monio ein Mittel zu haben / das da von unten
allem wircken möchte. Es bestehet aber dieses
darinn/ daß mavetlichermassendas^«rimomum
corrij;irr/ damit seine überaus grosse Scharff«
die da aus der mineralischen Textur entstehet / unt
seme F üchtigkeit und Durchdringung geenderi
und gemildert werde. Die Ursache aber ist diese:

Warum man denn sosehr verlanget ein auS dem
^.mimonio von uNlenpurgirende6KIec!il.smenr?
Nemlich die l?urAZnrien aus dem Hnrimonio be¬
reitet/so v.n unten wncken/ wircken nicht mit sol,
cher Violen? und viarrkwa colliczusriva, als von
den veAetzbilischen Purgantienzu hoffen. Denn
dieseldeu cotliczuelciren aus ihrer saltzict?ten / flüch,
tigen-olichtea scharffen Textur unserSLeii'es«^ äff«
re / und machen sie faulend / weiches die ^nri-
rnonislia. die so wol von unten a!6 obm abführen/
nicht thun / als welche nur im Magen und Ge«
dä> wen ihre Schärfst auslasten/ und bald Stuhl¬
gange/bald ein Erbrechen machen. Hierzukommt
noch diese Ursache: Daß m den gnrimomslisHen
zweyerley Schwefel gefunden wird/ mm.lch ein
flüchiigee und em fixer / da denn d'eser letzte der
goivischen Natur nahe kommt; deswegen hat
er eine rempsrirendeund Schmertz - stillkndi
Krafft/ daß wir a!so zweperley Nutzen aus den
anumoni^lischenPurganzen haben. Über das
aber wird gejrager/ wie denn doch dem änrimonio
diese Wirckung zuwege gebracht wird? Man
MUß es per^cilU rhUN/ Nicht aber per^scsli» :
Durch ^cicis geschicheis/ weil diese mehr i > die
pargirende Krafft des ^nrimonii wircken / als
dtt^Icaliz, welches damitzu beweisen ; w il per
äciäa die brech erregende Krafft des ^nlimonii
excrakiret wird/ z. E. durch den Rhein Wem /

ichl aber durch den SpiritumVini.Daher sä lassen
wir NU5/ daßauch durch dieselben ^cicia?a /^nri.
monium corri'Airel werde/ also/ daß daraus cia
Purgier Mittel hervorkomme:2!)eitere Kgiren
auch die ^ciäit die purgirtiide Krafft des ^numo-
m>; welches aus dem säuerlichen Spinlu Virr-oli
erhebet / we cher des ^nrimonü Gewalt kigiret/
daß dadurch das Virrum ^nnmonii un-üchs'a
und schwach wird.Jmgleichen k^ret der Spii-irus
Vicrioli, daß das^numonium emSchwe ß-trei-
bendes Mittel wird. Drum muß dieses der Zweck
seyn / daß des ^mimonii Erbrechen - macherde .
Krafft gehemmct und corriZiret werde / nemlich
daß man cö in etwas iiZn e / nicht aber gäntzlich/
sonsten würde es zum ^teclicsmenr,das den
Schweiß treibet; wenn cs aber nur in etwas KZi-
rec worden/ so treibet es so wol den Schweiß/
und löfflet auch per 5eceimm:eS wird aber schwer«
Üch ein solches Mittel erfunden. Die Uchche ist
diese / weil die anrimoniiilischenTheile rauhe sind/
und sich vom Magen der Krancken nicht handlen
lassen als die veAembiIi'chenPurgankien:Dan-
nenhero dieselben faji ohne beschwerliche Irrirzrion
ihre Wirckungen verrichten / da doch / wenn solche
in etwa geleget/einen vomirum erwecken / als die
einenSchweiß machen/welche gänzlich Kgiret sind.
Wie nun dieses höchst jederzeit verlarger word> n/
so ist doch solches kaum bey den Slärckesten oble»
virenia die snumonialischenMittel/die vonunten
allein purgiren/nxhmenendlich mit der Zeit wieder
eine emetische Krafft arrfich: Drum schwerlich ein
dergleichenKleckcsmenrdaraus zu hoffen/wiewol
es nicht gantzlich zu laugnen.

5. Verbesserung.
Diese geschiehet durch Sche.dung deS aunpiZ.

menrialischm Schwefels. Bes. in der
^lju. beneäiÄ.Lrerclelii.

6. Ver>
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6. Verbesserung. i

Nimm gepulvert Virri ämimonii (Z. s. daran
gieß unreif. 8pir. Vicrioli, daß er 2. Finger hoch
drüber gehe / ckgenrS eine Zeillang bey gelinder
Wärme/so bekommest du eine schwartzbrauneLx.
ti,Ki0N.

ES purgiret unten. Doüs Zurr. 6.7.8.9-10.
Hsrlm. in Lroll.

dk.i.Man kans auch auf diese Art mit 8pir.8ul.
xkuris. eder mit dessen eigenem Essig verbessern.

!4. 2. Aus dieser schwartzbraunen Tmctur be¬
reitet man einen weissen Isn-r. virriolsmm. der
da purgiret / als welcher mit gmimonislischer
Krafftangefülletworden/wenn manzweymalso
viel 01.5uijzkuriz daran giesset / und dascvZAuiir,
te trocknet.

Allein dieses gehet mit dem Salpeter ver«
besserten Viiro ^ncimonü, das hernach mir 8sl.
1'zrcari imprXAniret /UNd mit8pir. Vllr. prsecipiti-
ret worden/besser an/wie wirs oben schon be¬
schrieben haben.

II. Diedroci^ctsllorum.

i. Der allgemeine drocus ^lecal-
lorum.

Nimm auserlesen Anciinon. reinen Salpeter Z.
reib und misch beyde wol / und zünds in einem «i«
oder messmgen Mörser an/so wird eine Materie
zurück bleiben/die an derFarb einer Leber nicht un¬
gleich siehet/ und deswegen auch ttex v. ämimomi
genannt wird. Diese süsser man ab/und nennets
alsdenn Lrocum klersllorum.

Oder man verfahre damit / mit diesen Hand-
griffen:

Nimm ein Pfund Spießglas / und eben so viel
gereinigten Salpeter/ pu verisire ein jedes gröblich
besonders/ und mische sie miteinander/ laß hernach
einen Tiegel giü'yen / und trage 5. oder 6. Loth der
Materie ein / decke den Tops alsbald zu / so verpuf¬
fet dieselbe/und giebet einen dicken Rauch/den man
meiden muß : Fahre fort mit eintragen/ bisalles
verpuffet / alsdenn vermehre das Feur/ bis die
Matcrie ichmeltzet. Hernach nimm den Tiegel
heraus / laß ihn erkalten / und zerschlage ikn / so
findest du am Boden eins Materie / die an Farbe
«iner Leber gleichet/deswegen sie l^ep,r
genennet wird/oben aber sind weisseSchlacken/die
man wegnehmen muß/ oder man kan dieselben be¬
halten/ und den Kalch / das Metall in sein voriges
Corpus recluciren/gebrauchen.

Die Leber kan man xulveriliren / so hat man ei¬
nen guten pr^pzrirtenLrocum kscrzllorum, von
weichem man durch öfftere Abwaschung etliche ni.
rrolische Lorpuscula absondern kan. Doch sind
auch ihrer viel / die ilm ohn einig Müssen gebrau,
chen. Wenn man ihn mit warmen Wasser wa¬
schet/so nimmst ois erste AlMunq den grössesten
Theil des mrrolischen Saltzes / mit einigem leich¬
ten Theile des Svießgiases dergestalt hinweg/daß
wenn man das Wasser hernach klmret/ hat man
zwar einen sehr klaren I^uorcm, wenn aber ein
^cicimn hinein gethan wird / prscipiciret sich ein
sehr subtil röchiich Pulver/ welches / wenn eö sich
gssetzet/ abgesüsset/ und getrocknet wird/ hat es
schier ebm die Kräffte/ die man den Blumen des
Spjkßölafts zuschreibet»
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5s. Gelinder ist er/wenn man nimmt ^

8slis l'srrzri
^nrimonii gleich Viel jedes,

dslcmire es / so bekommst du einen Lroctlln^e.
rsllorum. welcher sicherer zugebrauchen.

Unser ämor nimmst mit ?. r'zbro des
Hnlimon. und Salpeters gleiche Theile. Lrc>l-
lius aber nimmst einen Theil Salpeter / und 2.
Theile ^mimonü, und auf diese Weise ist der er«
ste verbesserter / und machet gelinder Erbre«
chen; des Lrollu seiner aber ist weniger verbes¬
sert / wegen des Salpeters geringerer Quanti«
tät / und würcket also hefftiger. Weilers soll
man einen Unterscheid machen unter diesem des
kulsncli und (^ucrcecsni seinem / und unter dem/,
den 1k. I'arzc. Helmonr. und ?. ?oceriU8 loben.
Denn jener kommet mit des Lroliii und kskri
Lroco überein ; Dieses aber stärcket allein die
Lebens - Glieder und den ^rckeum mächtig /
und verbessern die fremden Beschaffenheiten der
fremden kermsmen / Wie kocsrius will in Len-
lur. Lursr. wie aber des ?srzc. Uclmontü und
?merii Lrocui bereitet werde / kan aus selben
viel eher gemuthmasset/ denn errathen werden/-
indem siedessen Ausarbeitung gantz dunckel be¬
schreiben / wiewol wir dieses aus ihnen wissen <
daß der Lrocus aus dem ersten Wesen der Me¬
tallen oder aus dem Saamen bereitet werde /
theils aber beobachten wir dieses aus dem ?oc«.
rio, daß man mit diesen edlen Artzneyea / vor
derer Erfinder er sich auSgiebet / nemlich mit
dem meniiischen Zucker und Schwefel eben so
viel ausrichten kö-me.

n.i. Wenn du in das Wasser/ darinnendie
Hcpzr ^ncimonü abgesüsset worden/Essig tropfest/
so prscixirirel sich ein subtiler drocuz, oder wie an¬
dere sagen/das 8ulpk.'surscum ^nrimonii.

Diejenige/ welche diesen Lrocum mecsllorun»
statt des Lulpkuris sursci gebrauchen / fehle»?
sehr. Davon unten mir mehrerm.

dk.2. Die Entzündung (die man sonsten eins
Oervnscion / Verpussung nennet) geschiehet bes¬
ser/ wenn man die Materie nach und nach in den
Tiegel thut/ und sie das erste mal mit einer Kohlen
anzündet.

di. z. Aus dem Absuß-Wasser / wo es nur ein
wenig ausgerauchet / bekommet man schöne Sal-
petec-Crvstallen / oder den smimonizlischen
Zem prune»-. den mangebrauchetwie den gemei¬
nen Prunellenstein. Siegeben auch ein vortreff¬
liches Lauüicum.

Diese Cr) stallen werden sonsten auch ge¬
nannt 8sl diicr. sncimoniatum, snoä^num mi»
nerzle. Sonsten thut mans auch statt ein«»
Nimuli, zu den Llystiren. Von dessen andern
NrAffttn bes. das ^Lap. von Salpeter.

14- 4. Etliche verbrennen 8sl. dlicr. 1 srr,r. An¬
timon. in einem verschlossenen Tiegel / der nur ein
Löchlein hat / miteinander / werffens hernach in
warmes Wasser / daß es impr«zniret werde/ denn
giessen sie es ab/ und pr-ipiurens mit Essig / so be¬
kommen sie einen Lrocum mecallorum , der subtil
und mehr fix ist / den mzcenren sie hernach mehrer
in 8pir. Vini.

Etliche brennen Salpeter und^mimon zu¬
gleich in einem Hasen / der oben ein Loch hat/
damit der Rauch könne herausgehen / doch

Sss ' also/
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a?s0/daßVas8sMirri nicht zumLluß kommen.
Und vvirdaufdteseArtdas Lulpkur sursrum
^ntimonii recht deretrer.

Die folgende V»schreibuNg de» Lroci me>
r»llorum Kulsnäi, 'I'en^elii, und krenrjeli'j ha

WasLrocus^erglloi-um^ulsnäiftv/ und
wie er bereitet werde/seyn unterschiedene Meinun¬
gen. i. Stehet (Zuerc. schier in der Meinung/
als ob kulanäi Lrocuz von dem gemeinen Lroco
mecsllorum in nichts unterschieden wäre, l^arcm-

den vor desLrolti und^uercecsni ihren Nlchcs, gehet von diesem nicht weit ab / und saget / dessen
besonders/weßwegenwir zu solchen auch ket
ne Anmerckungengemacht haben.

Aus dem obigen Lroco merallorum wird auch
bereitet auffolgende Weise der

'I'ÄrrarmLmen'cus.
Nimm den obigen Lrocum meczllorum oder

IZepar. ^ncimomi, jo aus gleichen Theilen Sal¬
peter und ^nnmomi gcmachet / und im Mör»
sel verpuffet ist / nimm es alsbald nach der Ver-
VuffungauS/pu!verisireeSsublil/und siebe es durch
ein reines Sieblein / das Pulver thue in eine reine
Schüssel/schütte nur warm/ aber nicht heiß Was¬
ser drüber/und lauge den Salpeter ab/ jauber und
gantz und gar davon mit osstmaliaem Ubergisssen
des warmen WasserS/ das erste Wasser/ damit du
das Nicram ausgelauget/kanstdu 6lkri,e/und mit
Essig ?ücen / so fallet derZulpkurzuracumzu
Boden. Wenn denn der Salpeter alle sauber und
rein vom Lroco ausgelauget/denn laß das übrige
Wasser in einemMlrro sauber von demLroco ab-
jguffen/und trockne dem Lrocum wol. Alsöenn

Dieses ausgesüsseten Lroci
und klein gepulverisirten Lrcmor. I'srtar. Zz

gl.iche Theile. i
Mische beydegar genau untereinander/ thue sie in

Unterscheid rühre bloß aus der Bereitung her/u d
fahret fort / er mische nemlich dem geflossenen Sal¬
peter/der nicht mehr beym Fsur stehe / sonder Ent»
zündung/ mit einer eisernen Spatel/ das /wrimo-
mum bey/ undrühresstttigsum/bis alles wol gs-
misib-t/dannzündeesan.

dk.». Wenn es sich entzündet/so verziehe / ui.d
laß das 8al Kicri besser erkalten.

Oderndörfferin ^polog.Lkym p. 17.feq.chei-!
let diesen vor den rechtenLrocum!vleril!IorumR.u»
lsncli mit:

Nimm desreinesten ^nrimonü r. Theil.
Saitz (vielleicht Salpeter) ^Theik.

Lslcmire es so lange / bis kem Rauch davon abge»
het /und es hmiach entweder weH oder roth wird.
Dieses cclulconre etliche mal/und exliccire es.

Dii se velcriprion scheinet der Jung>Kulzn6uz
m excullione ^polo». OtzeMliortk. p.24. vor sel*
nes Walters rechte zu seyn.

k'cbure im Ldymischen Kleynode p.2. p.699. ist
auch m-tH-'.v.ttoffm.emer Meinung / daß des
Kulsnck Lrocus Serail. vondem gemeinen nichts
unterschieden sey/dieBeccitungmöchte n etwa an»
ders vorgenommen werden. Welche also:

Nimm Salpeter tLS. Laß es im Tiegel fliessen/

tau^e/ unvoas«oHenconrinvurc,o mnge, vlö ^ ^
es fast einkochet/ und man oben auf dem Wasser !^ s.ch das ^m.momum M dem Sa>tze ohne
ein HZutlein/oder kleine Sternlein siehet / wenn
man es ein wenig vom Feur hält / das »st ein Zei- ^
chen/ daß das Wasser wol imprXgniret:Denn! ^ ^ mehlig dem Ealtzezu /^ un- wenneewoluw
schütte dieses impr-gnirte Wasser ins 5i!rrum. ^ tere.nander gemtschet / so zünde es mit einer g.u-
und laß durchlausscn.Wenndieses Kicriite Was- ^ -^^en an / und verfahre welters damit/
stt kalt geworden / sttzeu sich die CrystaFenanzu
Boden; die k.emsnen?,so im?ilrro blieben/thue
wieder zu der kem-metn im Hafen/schütte wieder
Wafferdardb-r,undk°«---->d«rma>,wie da« '°?"/ "Ü
erstemal/bis wleverumSremleineischeinen/ da>
mit klrrire es auch zu dem ersten/die K.em»nenT ^ ^ -
koche abermal aus / und das repeüre so offt/ bis
alle Krasst heraus gekocht / und keine Sternlein
mehr geben will.

Die ?ilrratursm laß stehen/ bis sich die Crysial-
len/ so anschiessen wollen / angeleget / denn nimm
selbige aus und trockne sie; den übrigen I^q uorem
koche weiter ein / bis Sternlein erscheinen / dann
laß ihn wieder stehen und anschiessen/und das con.
tinulreso lange/ bis der ^i'<zuor alle ju Crystallen
geworden.

Die gesammleten Crystallen alle trockne aus/
und behalte sie.

Voüs zr. iiZ. bisvj.
So man das Wasser/mit welchem man den

Lrocum abgesüsset/ einkoche!/so bleibet ein Saitz/
oder I^irrum»nrimomsmmzurücke/welches man
in Clvstiren mit grossem Nutzen zu Mmuliren ge¬
brauchen kan.

2. ^rocus ^/letallorum .

wiebekandt.
tZarcmAnnu5 bereitet ihn ebenfallsaus^nrimo-

nü diirri gleichen Theilen/doch mit dem Unterschei«
de/ daß er diesen Lrocum wieder kochet / ur-d mit

. ^ Tvers
ändert. Bes.deAlben?r-ix. LKymiÄrr.p.ch-Dlesee
scheinetnäker des Kulancii seinem zu kommen/wel¬
chen er indioris sä Li-oll.p. 186. ausgezeichn -t^Dee
aber ist wol fast demselben am nähesten/welchm
/.^ber^srkzlog.c.^. 6e ^eiksrZo, beschrsibec.

2.1'en^el in 5uaLxege5i exl^ibiivio meidet die«
sen/den auch k^li us m öaül.LK^m. vor den wah¬
ren hält.

y. ^nrimonil, gemein Saltz/Salpeter s, reibe
alle z. besonders sehr kism/und thus in ein wol ver»
leimt Geschir!/ (.daß eben in der Mitten ein kleines
Löchlein hat) damit die arls-ziLslischen8pir. aus^
rauchen können/stell es in knemium.und gedrau»
che dich nach deinem Belieben des Blasebalgs/ bis
alles wol Liesse / disfts sitz? solang fort / biske-n
Rauch mehr herausgehet. Wenn dieser nachgelas¬
sen/so vermehr das Feur ein viertel / dann mmms
heraus/ so findest du das z am Boden / inForm ei¬
nes zinnober-rochen Glases/das kanst du von dem
^L>altz abschlagen / wie sonsten denkeßulum,uvd
!u Pulver machen. Hattm.Oilpcnl.Liixm.me6.

dl. Er besitzet mit obigem gieicheKlakt/nurvag
erdiS
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sr die bösen Feuchtigkeitenmeistens unten aus¬
führet.

z. Srencleliu; hält daS Virrum änrimonu vor
denRulandischenMetaS-Saffran.

4. Anderehalten den ke^ulumdarvor/alswel¬
cher je juweilenvvg sich selbsten in Bereitung veS
Virri ^nümonii in kleine Kügelein gehet; es sey.
ihm wie ihm wolle, so kan doch ein jeder aus diesen
drocis in der Artzncy sehr bequem gebrauchet
werben.

l). Lccmüllsrus hätt den vor den rechten / wel«
chen man mit 5Nicr> bereitet. Er wircket gelinder
als das Virrum äntimomi, wiewoler auch seine
^sligmlälhat.

Änchwinder aberund alückl cher gehe: sein A »
beit fort/so man nimk ^mimonii ,5licri ,u. e .n»
stein jedes gleich viel / so bekemt man das best« tie-
pAr^ncimonii.von wegen des 1"ilrr»ri, welcher die
purgirende Macht desselben siziret. EtÜche neh¬
men an statt des 1°srrsri oder^irri denWecmuth/
wie kl^nlickcus.aber nur umsonst.

varckolerus cle kelpirsrione gödencket einer
Lublimsrion d<S Xncimonii (ürucli, welch« wie
^olckus gerochen/undmit 5pir. Vini rsclicalirer
ausgelöset / bis auf Zj. gereichet/ von unten allein
purgiret/ und keinen Vomirum machet; Esbil»
de sich aber niemandem / daß/ wie Lsrrkolerus
saget/ solches nach kloicko rieche. Denn In-
nellius in seinem Chymischen Lncbirici.hatk'iorez
^nrimonii verfertiget, die dergltlchen Geruch ge-
habt- Lrocus oder Saffran wird er von wegen
seiner Farbe also gsnennet.

klerallorum.weil er aus dem ^neimonio (wel¬
ches gleichsam aller Metallen Mutter »st) herkom¬
met.

Man corrizket ihn aber / und solches verrichtet
?ocAl«us also : Er nimmt den Lrocum , geust
5plr. vim drüber/älALriret ihn eine Zeitlang/end¬
lich lässet er den 8piriru» Vini abbrennen. Diese
Verbesserungscheinet gut / wo nicht die beste, zu
seyn; den in derselben werden die Süchtigern Thei»
ledeS Lroci unvermerckct zerstreuet / und fiiegen
mit dem 8pir. Vini fort,da denn die fixeren alleine
bleiben.

Beyder Saffran hat einerley Gebrauch in den
Hauptsckmertzen/die von Unreinigkeit des Ma¬
gens herrühren, der schwehren Noth/ Seitensie¬
chen/ Miltzbeschwerden/ Fiebern (besonders in der
Ungarischen Kranckheit) in der Pest / ?r-tervi-
rung vor dem Zipperkin/ der Stockung des Ge¬
blüts :c. In alle-t diesm Kranckheitenkan man ihn
in einem bequemen Wasser ^eben, so prugiret er
oben/und jezuweilm auch unten.

Das Virrum.vornemlichaber der Lrocu, me-
rsllorum.stnd dieGrur<?> festen der lnfuiio '/so man
zum Erbrechen bereitet/ welche man m>t Ox^mell.
5. oder mit Weine verfertiget.

Obwol von derParisisch nMedicinischen^scuI-
tät/we!chein r so. Personen/ die in der Chymie er»
fahren / bestehet / diese snrimonialische lniul»
An. 1566. durcb öffeml,' es Decret ausgetilget
worden/wegen ihrer schädlichen und dem menschli¬
chen Cörper undien'ichm Wirckung : Dieses De-
cret bat sie von demPariament consirmiren lassen.
So haben sie doch nach hundert Jahren / nemiich
An. i666. es widerrnffen, und haiten die»vcimo-
Mische Wem« vor sicher.
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ES ist aber wol in acht zu nehmen/wie >ö^s!t-cus

wilt/inVerordnung der intusionen/so mtt den^a-
rimonislib us geschehen/daß man nicht aus die vo-
lindessen sehe/was man inkuncürct hat / sonders
ausdie Ooltn de< I^iquoris odee^enllrui.svman
draus gegossen. Denn das ^ntimonii Krafft kan
man nimmermehrausziehen.

Mit dem Rhein'Weme ist er am besten zu
extrskicen. Der Spiriru« Vini jichet iawol auch
aus / aber er wncket schwach. Daher auch der
Malvasier nichieexrrskiret. Es sey denn / daß
man ihn in grosscrMengeausg'esse/so ziehet er von
wegen seines bey sich habenden eklegmariz etwas
an sich.

^.Andere nehmen den Zulpk. ^ursrum, welcher
aus denSchlackenbereitet wird/auf solchen giesien
sie frischen Most / lassen ihn Zähren / und gebrau¬
chen ihn an statteines PurgirS-Weins, aber seine
Dosis ist ungewiß.

n.Man bereitet auch Becher und Ringe/Pfen¬
nige md vergleiche» aus demVicro^nrimouij.
solche intunclixst man mit P. oder A. Weins.
Solches reichet man au seinmal zu erbrechen. Hie¬
her gehöret auch 8sxo vomicoria'I'ilemitnn! oder
8^lvii.

H-.DenSafft von Quitten-Aepfeln/oder Most/,
undgiessen esüberden!<eZulum^ncimonii.tilrri-
ren/und inspiMren es bis zur Honig,Dicke/davon
geben sie etiiche gran» mit Succeis.

N.Mit saurl 6)lemApfelsaffte gehet es auch an.
Des Lroci Gebrauch isi auch vortrefflich in den

Clystiren , man lässet nemlichzö.ober zi-davon
in elnem tauglichen Wasser oder Wein sieden, die
Colatur vermischet man mit einer Brühe / vdev
emem erweichendenvecoQv. und also ist es ein
vortrefflichesGrimmere Mittel. Innerlich ge,
brauchet mans von z. gr. bis Z6. Ich aber gebe
nie über 6. gr.

Den Lrocum mecallorum kan man in der
Subltsn^ nicht wol gebrauchen/ öfflers aber be,
dienet man sich dessen in einem intulo, dahero
auch des Kulanäi^ua vomiüvsaussewemLro.
co mse-lvorum gMachtt wirk». Doch ist besser/
man gebrauch: statt dieses Wassers das odm ge«
meldete Crbr«ch-0x>me1. Er tauget in Hauvt«
Schmertzen/ die vondenttypockonciriisherrüh»
reN / wie ingieichen tn dergleichen Melancholien/
schwehren Noth/Tobsucht / die aus dem Magm
ihren Ucspruügnehmen/wieauch indem Schlag/!
wo nicht zuvor schon ein l/mpromsrisches Erbre«
chen da ist, vnd der Mund oesMagensodne dem
schon/wegenlldereinst-mmung des Gehirns schon
genugsamalMrchetworden / allwo er sodann
nicht tauget. Etliche loben ihn auch im Seiten¬
stechen / aber ich wolle ihn darzu nicht rathen / wo
esnichtg!e,ch im Ansang wäre / wegen der Bewe¬
gung der büs«n Materie zu dem krancken Ort.
Etliche gebrauchen jbn auch un Ansang der Fie¬
ber/ ehe sich das Fieber ?ermenr völlig emgeschli-
chen / z. E. in Ungarischen Fiebern/ die gar ge¬
schwinde durch das Erbrechenwollen gcheilet ftyn/
weil sie in den Wägern von der Übeln Diät meistens
herrühren. Allein solls ein Ar^t gleich im Ansang
gcben.

wer sich färcdrer/ das Pulver des Lroci
»nerallorum denen vecoÄen einzuletben/ der
nehme da» m <r N?ein bereiste ln5u5um» wel«
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ches von den sbern und weitenrlegenenThei-
len / «nächtig wegtreibet / dqhero ist dkssen
Gebrauch sehr tauglich in dem Schlage / der
^elsnckolia k^pockon<jri»c2, der ^olic/ und
den Harresten Stuhl'verstopfungen. Eus-
serltch gebraucher man auch das IntulurnLro-
ci mecsllorum in Augenwehe und anvernAu?
gen-Affecren.

tl.WtNn man es zu den Augen ^Beschweren ge,
brauchet / so msuncjirel man den ^egulum oder
Lrocum ^nrimonii inblauKornbiumen-Cicho«
rien-oder Augentrost.Wasser : Weiche denn ein
herzliches Augen-Mittel geben.

Andere ziehen diesen das Lapur moreuum ku-
t^ri^mimonil vor/solches pulverisiren sie / mtun-
6iren es mit einenAugen,Wasser/undgebrauchen
<s glücklich.

Von dem virro^nrimonükan man mehrKräs-
te in euseclichen Schäden hoffen-

Lrocu! ^ncimoriii Ke^ul.
5aß den kegulum ^ntimonli mit Salpeter 5

fliessen/die geflossene Materie wasch vom^alpeter
fieissig ab/ und rhu die Schlacken an den Seiren
auch davon/dann laß tröcknen / undbefeuchtset-
lichmal mitZpir.Vini, gieß ab.Lx commun.Lrez.
ttoriiii. Er purgirec gar wenig oben/meistens aber

oder selben mit verbessertem chagr^c! und Klercu
rjo cilllci gebrauchet.
III, Dtt Viapkoretica oder schweiß¬

treibende MittelauS dem
^nnmomo.

I. Das gemeine ^nrilnon'mm via-
pkorericum.

Nimm des besten änrimonii, 8al. I^irr.z,misch
wol^undcalcinirSdurch Verpuffen/(wie bey dem
ilroco mec-illorum gesagt worden) dieses muß
dreymal geschehen / oder bis es sich nicht mehr ver¬
puffen last / (nach jeder Verpuffung muß man die
Materie wieder absüssen/trocknen/und wieder mit
Salpeter 5 verpuffe») denn tröckne das^nrimo-
nium äisxkorericum,so schön weiß seyn wird/und
beHalts.

N.Wemi man dasAbsüß-Wasserauskämpfen
lässet/ so bekommet man den aucimomslischen 1^-
picjem pruuellX, von welchem im Cap.vom Sal¬
peter.

Das^ntlmomumclispkorericum ist eineArtz«
ney/ welche von dem ^nrimonlo gar wenig ^cu
leos übrig behalten / denn die fubtilesten haben sich
davongemacht mit demverbrennlichenTheiledes
Salpeters/etliche wenige aber sind gantz verändert
bey dem fixen 5!irro und der lerra ^ncimonil al-
calica zurück geblieben.

Von der Bereimng dieses ^.numonii 6iapKo.
recici haben die ^rrisices unterschiedneMeinun¬
gen/einer machet sie umca6eronsrionc.ein andrer
verrichtet sie rribus äeronarionibus, wie auch
8ckröci.in folgenden Mit zwiefacher diesen^lerko-
6um beschreibet. Ich glaube aber schier / daß er
aus diese Weise mehr ^culeos behalte als so man
unicsäeronsrionedas Werck verrichtet. Denn
ob mmoremvollnKirriverkennet er nicht so hm«
tig/als wenn mem drey Tbeil Xirri mit einemThei-
le^»ymoüio versetzet/ und ich giMde/ daß wgS

das erstemal nicht wegbrennet/ hernach wenn es
schon etwas von teinem 8u!phureim ersten Bren¬
nen verlohren/ schwerlich mehr soviel Schäiffe
verlieren könne im andren und dritten Wecjbren»
nen/ und daß also das ^mimonium<liÄpkori.ri-
cum auf solche Weise gemacdet / viel schärffcr u:u>
unsicherer sey / als wenn es auf die andre Art in ei¬
ner Verpuffung mit feiner gebührenden Portion
Salpeters bereitet.

Drum nehmen selbige änümomiTheil.
Nicni z.Theile.

Stoffen beyde gar klein / und milchen sie unter ein¬
ander/thun es in einen Tiegel oder messmgenMör-
sel / zünden es an/lassen es hernach eine Stunde im
Feur stehen. Da denn / wenn es zum ersten ab¬
rauchet/ nichts anders als der 8piricus wirn abge»
hst. Damir aber auch dieser behalten werde kan
die veronarionamfügüchsten in einem l'sliulsro
geschehen/ soerlangetmandenSpinrumNicrim
der Vorlage. Das ^numonium äispkoreci-
cum aber lüsset man ab / oder nicht / wie manches
Belieben ist : Welches ein allgemeines schweiß¬
treibendes Mittel ist / und die^cicl»zu6ekrui-
ren ; denn es bestehet aus einem ä!c»I'l und
dZirro.

Doch ist zu oblerviren / daß man an statc des
^nrimonii timplicis, den keZulum desselben i eh»

unten/wenn man Kr. x. mLaxik-Zibebeneingiebet/ j me/und mit drey TheitenSaip^tervelMijche.Ai'o
wird das ^nrimonium nur slceriret/ daß es Nicht

wieder vomicorisch werde.

Eine bequemere Art.
K.Rohes Antimon. 8al. d?irri Z, thuts in ei'

i. _ .
nen 4»/ daraus ein anderer umgekehrter 4-/ der
oben am Boden ein Loch habe/ geleimet sey / g^eb
Zirckel'Fem/dam>t dieangetündeteMaterie nach
und nach cslcimret werde / und der Rauch ob>n
ausgehe / halte mit dem Feur eine Stunde an,
denn thus Heraus/pulverisir6/und süß mit warmen
Wasser.

^-Dieser abgejussten Materie p.ij. reinen Sal¬
peter p.s. oder Z, thus in dergleichen / und ver¬
fahre wie oben damit.

>1. Also hab ich das ^nrimomum äispkorecl»
cum ellichmal bereitet/das sonder Beschwerd des
Schweiß treibet.

Andere bereiten eö also:
Nimm i.Pfund Spießglas/ feinen Salpe'

ter drey Pfund/ pulverisire jedes absonderlich /
mische sie hernach miteinander / laß denn einen
irzdenen Topf / der unverglasurtt ist / oder der
Grösse / daß die gantze Materie hinein gehe / auf
einem Kohl-Feur im Wind «Ofen glühen/ und
trage ohngefehr 2. Loth der odgedachten Mate-
rie auf einmal hinein / welche alsbald verpufft /
wenn das Verpuffen vorüber / trägt man wie¬
der 2. Loth hinein / und fähret also fort / bis al¬
les verpuffet ist / so bleibet im Topfe eine schnee-
weiffe Materie / welche die fixesten Theile deS
Spießglases / und den fixen Salpeter in sich halt/
denn der flüchtige nirrotlsche 8pirirus geseükt sich
zu den schwefiichten flüchtigen Theilen d<s äa«.
mcmu. und verrauchen miteinander. Wenn dec
Topfkalt ist/muß man ihn zerschlagen/und ziem¬
lich viel rein und lauchlicht Wafferaufdieweisse
klsllsm giessen / um die saltzichten Theile davon

gdzuwa-
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äb^Uwaschen : Rühre die Materie offt um/laß sie
sich hernach fetzen / geußab / undwiederhole die
Arbeit so osst / bis daß das weiste Pulver aller
Scharsse des Salpeters beraubet ist / trockne her¬
nach das Pulver in einem inlrro, damit die Feuch¬
tigkeit abtricffe/ stelle es endlich an die Lufft/ oder
an die Sonne/ so hast du alsdeno ein wolbereite-
tts änrimonium äi^pkorerrcum, oder Leruiszm
Antimonji.

Wir haben oben schon erwehnet / daß man an
statt des rohen ^nrimonii desselben KeZulum.der
wol bereitet/mit dreymal so viel Salpetercslcim-
ret/ auchabsüsset; Dieses »stvielweiffer und reiner
als das erste / es verpuffet aber nicht / weil der eu-
serlicheSchwefel meistentheils vomKegulo geschie,
den ist / denn derselbe ist zum theil Ursache deSGe-
thöns/indem die Wirckung der mcrc)üsch<nGMer
ihn darzu vermögen.

Der berühmte Zweifer bereiter is also 5
ZTltmm rod /Vnpmon.ikj. rein GalpererKö.
wetssenl'arrsr.Ittj. diese pulvere/vermische
Ul^d äeronire e« nach u«id nach / in einen Tie-
gel/m»c glühenden Aohlen/dtese Verpuffung
wiederhole dreymal / und rhu allezeit Neuen
Salpeter und l'srrst-. in vorigen Gewicht
darzu/ dann süß mir schlechtem Wasser ad.
Das ausgesüßce Und gerröcknere Pulver thu
tnein ?n -t», und laß z-od -r 4 .Srunoen im
Leurstehen/damit es desto fixer und sältrinsi-
render werd«.

Die Bkysügung des l'srtsr. halt er nicht vor
Unnützlich / weil dessen ^valtz ;u besserer 8olurion
dkv ämim.nicht wenig hilfft. Er saget weller/daß
man m der Absüssung die grobem Theae/ die sich
tu Boden setzen / weg t hun / und allein das subl ile
Puwer / das durch leichte Bewegung in? Wasser
schwimmtt / behawn solle. Weiter schreibet er/
daß man es nM mehr Mrrire/ weil das rechte
dimon. ä>Ap>tc>r?rlcum nicht durch daß Papier
gehet/dahers er auch oieseS/was durchdas Papier
gehet/ und wie andere XlsMeris, pr«cipirirct
wird/nicht vor das wahre tiisvl^oret. sondern nur
vor einen Kalch / der den Krassen nach dem wak-
ren ^ntimonio nicht gleichet/halt. Den Streit/
den Hei! l). l^ucas 8ckrökiu5 deswegen mit ge¬
dachtem Zwelser hat / kan in seiner klanrill'. tter-
mec. gesehen werden. Hier fragt es sich / ob das
^ntimvn. cliapkorericumvon der Lusst / wenn es
alt worden/emige ^sljgnitZt an sich ;iehe» Hier¬
auf ist zu wissen/daß wo das Antimon, recht berei¬
tet worden/so dczß es vielvon der Salpeter-ErdcN
besitzet/eS könne lange Iaht ausbehalten/ und den
Krancken /sonder Schaden gegeben werden. Woaber der zislische 8ulpk. in selbem in grosser Men«
gs ist/ so daß selber vom Sälpeter nicht cÄlcimret
worden/so kan es in geringer Zeit in der Lufft eini¬
ge böseNatUr bekommen/welchesich meistens duich
das Erbrechen we-ftt / zu Vermeidung dieses nun
soll man es recht bereiten.

In dieAbsüfsungtrSpfeN etliche 6eliillirten
ZL^ig/ so prXcipitiret stch ein subtiles Pulver/
welches man oas ^agistenUm^nriMoniineN-
tter. wo man es aber im Wasser kochet / so
bekommet Man ein Nicrum ^nrimaniarum.

dl.Erliche sussen das ^nrimonium ctig.pkc>re--
iicum nicht aus/sondern giübens nur stätcker/
ivelcheO nicht ju vtrweiffen stehet/ weil das
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/^nt. äiapbor. die ^alizmrät auslreiber / de^
Galperer aber stillet die AufwüUungev des
Gedlürs/und hälr den Leid offen.

Andere waschen das Saltz nicht davon/ sondern
reiben dieklsllen / und vermischens wie vor mit
Z Salpeter/andere thun 1»rrar. oder ein halb vier¬
tel Schwefel dawl.

LsKlius circuliret über das dieses^nrimon 612--
pborer. mit 5pir. Vim. den er her- ach dtüber an«
Mdet/dann revelberirsk und 5olviret das hinter»
stellige Pulver, p.ä.

Wir haben oben gedacht wie man dasänUNw-
nium duzch eine cubuigrsmKetortgmam b: quem«
skn bereiten/ und dabey den 8pir. d^icri aufsuNgM
könne. Weil nun auf diesen Weg unterschieden^
nützliche Dmge mehr können aus einer Arbeiter«
kommen/als kan man die Bereitung also anstellen.

Man nimmt ein Pfund schöneSänrimomi.vnd
des schönsten geläuterten Salpeters z.Pfund/bl y«
deStücke pulvedisiretmanaufdas Merreineste
untereinandergemischet / denn das Nirrum!af-
fet sich nicht gar rein vor sich selbst pulverisirett/
wenn denn beyde Stücke also wol und zark uw
lereiiianbir gerieben und pulverisirer sind / so muß
man denn in B^re:tschaAtemeKerotram terreaM
tubulacsm haben / wie.man sie also zu nennen
pfleget / welche aufdem Rücken einL'och habe, so
groß / daß man es gar fein wieder vermachen ?
uvd nach Belieben aufthun kan. Diese KewrtÄN»
leget man in einen bequemen Wind-Oten/und las«
set sie allgemach erwärmen: Wer n nun derer Bo»
den degmnet glühend zu werden/ so fängt man an/
und trägt von dem obigen Pulver etwa ein halb
Lotk aus einmal zum Loche hinein / und stopfet
es so balde wiederum mit nassem Leimen odtK
Papier zu / so gehet ein^piricus mit kloribuh
^ntimonu vermiichet herüber in den vorgelegten
kecipiemeN / darmn ohngefchr ein halb Psunb
oderachr sauber Wasser sevn muß. W nn deNtt
dieses wenige eingetragenePulver in der Retor¬
ten cieronirtt/ und derDampfin demkecipien-
ten sich wiederum verlienr/so trägt man wiedctvnt
so viel hinein / und diese Arbeit rkpettret man so
lange, bis alles Pulver eingetragen und cleroni-
ret.Sohabe ich denn in der Retorten das^nrimo;
mrim clispkoredicum, davon denn / nach Belie¬
ben/das übrigel^itrum kan ausgelauget werden»
In dem Kecipienten aber habe ich den ciyÜunt
^ntimonii.oderden 8pjrirumi^im mit denk'iorl^
bus^ntimonii im^t-a?Za2rum u^ d.ÄcustUMtUNA
also erlange ich aus dieser einigen Ardeiszwt'y gutt
Stücke/ davor, ich allgemeine Art/ wettn man dis
veronarion meinem Titgel verrichtet / nurvas?i^
nebekommen bätte.

55.DasMrum.so aus dem Äbsüß'Wasser er»
crakiretwird/giebet zweyerleh^irrum^ntimö-
niarum. Denn der meiste Theil gehet inCrystallen/
am Boden abet bleibet eine dicke Materie / welrbö
ein^!c»li ist / und mehr in der Wchemlsterev als
mechcmischsn Gebrauche seinen Nutzen hati

W'Nn man auf das Wasser / damit bas
^tirimonium clispkvreticum adgeiauget ist/EssiA
giesset /sd prXcjpiticet sich ein Pulver/welches das
^lzWeruM ^ririmcjniigencnnetwird D̂essett
halbe dolk mehr verrichtet/als die gantzet)c>5is des
^nUmdnüctispkcirerici. t-
Dieses ^atilNon. cüapbon widerstehet derVek^
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dsrbung / reiniget das Geblüt / und tauget wider
die alte Verstopfungen der Leber/ des Miltzes/der
Gekröß'Aederlein/wieder die zurükgchliebenemo-
natUche »Blumen/Bleichsucht/ Mutter-Beschwer¬
den/ Wassersucht / Melancholie/ Frantzosen/ eus-
ser-und innerliche Geschwäre/Rauden:Besonders
tauget eS in bösen Fiebern / Flecken undKindeS-
Blattem / bricht die innerliche äpottemsra auf/
doch verrichtet es seme Wirckung nach und nach.
Vos.von io. bis »f Kr.

Des ^nrimonii äizpkoretici Gebrauch ist von
grosser Krafft und W'rckung: Und kan man es
bis auf eine halbe Orsckmamgebrauchen. Es
dienet in hitzigen Kranckheiren/ als Petechm /
auch in nachlassenden Fiebern: Da es denn mehr
verrichtet als das 5psci6cum iedrifußum8cro-
delberßerl oder Kiven,Vornemlich so man eS
mit dem kmmonisco vermischet / welches das
äciäum 6eltruiret. Man bedienet sich dessen
auch glück/ich im Seiten Stechen/ Rose/oder hei¬
lig Feur/ und andrenDingm / so vom verstock¬
ten Geblüte herkommen / ebenfalls im Sode / und
Aufstellen. In der Kratze/Frantzosen ist eö nicht
zu verachten.

DasiÄttum snrimoniatum abet/von welchem
oben gedacht / kan man in hitzigen / als milderen
Fiebern / ineinerMaaseBier/oder andren Ge-
tränckes Zi.bis Aij.schütten/und davon denDanken
trincken lassen. Wenn man es bis Zj. an sich rei¬
chet so wird es das Seine auch schon thun.

Von demänllmonio cliapkorerico.so da durch
die kerorcsm rubulsrsm bereitet worden / ist
ebenfallt solches bekandt/ daß wenn es vom Ni-
rro. welches sich dabey nicht alles ügiret / ausge¬
lauget ijiworden , es gar eine geringe Krafft ha¬
be den Schweiß zu treiben, derowegen pflege ich
es jederzeit gantz unausgelauget zu gebrauchen/
so habe ich befunden / daß es viel kräfftigere
Wirckung giebet / so wol durch den Schweiß /
als durch den Urin/ auch wol mit gutem LffeH
laxiret, so man es bis auf ein Quintlein ein-
giebet.

Und aus solche Art ist es in hitzigen Fiebern eine
vortreffliche Artzney/es laxiret gelinde / undrem-
periret die Hitze überaus wol / und wenn man
in dergleichen Fällen ein Clystier verlanget / so
darf man von diesem änrimonio äis'pkoreüco
von eäulcoraro nur ein Loth / oder sechs Qmnt»
lein meiner gemeinen Fleisch - Hüner - oder Ger-
sien Brühe subtil pulverisiret einmischen und sp-
plicicen/ so gebrauchet man kein andres / und ist
in Warheit aufsolche Weise eine Altzney/ welche
viel vermag.

Was das abgesüssete änrimonium äispkore-
ncum betrifft/ das hat auch seinen sonderbaren
Nutzen,ob es schon den Schweiß nicht sonderlich zu
treiben pfleget/ soistes hergegen ein vortreffliches
Ablorbens. Denn weil es alle scharffe saure Hcu-
!eos im calciniren verlohren / und also ein Corpus
v»euum geworden / welches jederzeit eine solche
Säure / deraleichen es verlohren / an sich zu ziehen
trachtet/als dienet eS absonderlich in denenKranck-
heiten / welche von dergleichen Saure entstanden/
als da find allerley hitzige KrancktMen mit ihren
Zufallen/als Ruhr / Senen-Stechen/ und der¬
gleichen. Die scharffe saure kculeos, welche un-
ßtst LedMGeistern gantz zuwider se^d/ und sie

als ein subtiles Werck in ihrer Art zum Verderbes
des Menschen zwingen wollen/ nimtdas änrimo-
nium «jispkorecicum zu sich / Und giebet ihnm ein
Corpus, daran sie sich ersäktigen / und lassen a so
von ihrem schädlichen LSeÄ im Leibe ab/und so hö¬
re denn die T'urbse aus/und legt sich aller K4orus.

Dienet alio dieseArtzney in attenDurchbi üchen/
absonderlich bey denkebribuzLpiäemick.siemuß
aber von Anfang gleichsam in Speise und Tranck
gegeben werden / so wird sie den Patenten vt.5t
liccken lassen/sonderlichglücklich heraus reissen. Es
dienet ebenfalls ferner in vsriis lcabieigenerilzus»
ulceribus und andern Zufallen / welche von einer
sonderbaren sauren Scharffe aculcis nimirumlä»
linis acl mallam ianZuinesm klelsris Lc spirirus
moleltsnribus.vel in iplam carnis fubstanrjam l«>
vienübus herrühret; diese laure'schtzichrescharffe
Spchen^weon sie unverändert »ci msllsm lanZui-
neam kommen/vel ex errore clizerze non luKcien-
rer sltersri.vel sb exrra ex gere acuIeaco»scilmiK!
so muß man ihnen ein solches vscuum zufügen/
welches ihnen angenehm/ und mit welchen sie sich
ob convenienrism pororum;uconzunKiren/unV
ihreRuhe darinn zu suchen Lust haben/und mit ihm
ihre scharffe ^culeos verändern»

^cl M2ÜSM ssnFuinesm muß nichts sauteö kom¬
men/denn so balde ein solches geschiehet / machn es
schmertzen und Ungeiegenheit. Derowegen ist der
Magen der erste Irsnslörmstor, der muß alle
Saure rrsnsmuciren / und in ein ander Ätesen
bringen / daß es der Natur nicht zu wider ist / und
«in gut Gebluiegeben könne.Und aus diesem 5un -
rl,m«nro kan man fast wol sagen / das der Mag^n
daskunäsmesrumallerKranckheitensey.D nn
ex errore älzers.und cot^iooe ttomscki 6epravs»
ra werden wir wol die meisten Zusälle und K ranck-
heiten zehlen/ausser wenigen / w^che kpiciemici
genennet werden / und ex lubrilionbus »culei«
sb sere aämilÜz äepen^iren. Gl-ichwie aber die
?rsnzsormario so viel und manch-rley Spe s unv
Trancks / da ein jedes seine eigne Art und Figur
hat/ gltichwol alle aufeincrley Art / und in einer«
ley Figur in dem Magen soll verwandelt werden:
Also kan man gedencken / daß / daftrn eines oder
andre nicht recht cransformiretwird/dieseSschwer
sey zu ersorschen/worinn es bestehe. Denn daß eS
M vsric kgursüslsiinizpsrticulisbestehe / daSist
soviel bekandt als der Tag.^ippoLrsres hat diese
vielerley psruculsz unt«r dem Namen der 8»po-
rum andeuten wollen / denn aller Ssporhat «ein
/^Äivum k 8sle» so viel und Mancherley dieser ist/
so viel und mancherley sind klZurX lalinT, und ?a-
von giebt ein jede einen eignen Zcnlum und 1s-
Äum aufder Zungen; was werZen sie nicht thun/
wenn sie unverändert cum LK^lo sä msKam isn-
^uineam kommen / da eine jede ?iZura lslina ihntt
eignen Senlum eben auch von sich geben/ und eine
K psrce Kranckheit kormiren kan. Wenn nun
eine solche unveränderte kigura lslina sä maliam
lKnAuineam kommet / so muß ihr durch ein solches
begegnet werden / welches Krafft hat sie zu verän¬
dern/ weil alle solche?jßurT lalinT Nun in^cicia
in Zeaere bestehen. Denn omne ezuo6 6ßurarum
eN, k^urgtum ek ab ^cicio. also »Iterii en wir siS
in Zenereper^lcslinsiderensind so vielerlD Gat^
tu»!gen/ als^iZurX ^ciä» sind / unn parinn l Z»
stchet Vl»m5 msäenck und emsacil »cio , das
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Äiän das?iZurscuin , weicher die Kranckheit ge¬
wacht/und denn auch sein gehöriges alrersns wisse:
weil aberdieses m lpecie noch ga: unbckandteDin-
gesindin unserer Medicin / als bleiben wi? noch
zur Zeit beyden (ZencrAlioribus: Denn / schreibt
.Her: junzk. I. c. x. Al. eines jeden mor.
di cxsÄsm KZuraram 8ckelin zu pTnecriren ist
noch ein zimiicves unbekandtes D^g/und das ma¬
chet/daß unser Wissen in der Medicin noch Stück-
werckist/ und gar unvollkommen/ und beruhet
mehrentheilS aufLonZeLturi;.bis etwa «in guter
LlLsz kommt / der weitere Nachrichtund
!nform»rion davon thun kan.

Doch wenn man sich nur bemühet das (-enus zu
erforschen/ so kan man noch ziemlich nachkommen/
Und das lehret uns unter andren auch dasknrimo-
nium ckapkorericum, selbigeS thut uns viel gutes
in vielen Zufällen / soab^ciclo titzuracolevrlim
existente, 6^ lpirirus cum corpore molellsnre
herrühret : ob wir gkich dessen cxsÄe Figur/und

. wie seme^culeikAunret sind/nicht wissen.
^i.Daö Antimon, äispkor. somit drey Theilen

dlirn bereitet worden / und nicht ausgelauget/
kan man mehr pro 606 reichen / als des andren/
welches mehr äcul tzoz behalten. Und auf jene Art
darfman nicht befürchten / daß es eine vim vomi-
rorism annehmen werde/ob es noch so alt würde.
Ee sey denn/daß die Natur und der Magen so ob-
ruirec werde mit einer beweglichen böftn(Irucljtat/
und von sich selber zu einem Vomicum inclioüe/
so mächte eS immerhin einen solchen Ltke<3 thun,
der würde nicht böse seyn. Haben doch andere ge«
riagere ^blorkemiz össters eine solche Krasst/wel»
rhesekr wol bekommt/wenn man sich davon erbre»,
chen muß: Denn bey emer leicht beweglichen bösen
Materie mag gar leicht das geringste8rimulsnsei¬
nen Elchen ^ornm machen«

So ist auch nicht nichig/daß man das änri-
monium äi^pkorer'.cum alle Jahr mit frischem
Z^irro wiederum c-tlcinire/ wenn es einmal wol be¬
reist ist^und auch an einem trocknen Orte gehalten
und verwahrst wil d.

5?. Ba)derAbsüssungdes ^nÄmonükabeich
noch dieses anmercken wollen / daß man sie nicht
mit warmenWassecverrichre; denn davon vüegt
es leicht geche zu werden / indem sich der 6zirte
SHwesel dadurch leicht hervor giebet/ und seine
veränderte Farbe wiederum suchet hervor zubrin¬
gen/doch hat es des LffeHs und seiner Krafft Hal¬
den nichts zu b-deuten/ ob es gelblicht oder schnee¬
weiß aussiehst / so fern es nur nach obgeschriebenen
Z^erkoclobereitetworden / nemlich mitz^ Theil
Z>)icri» Lc unica Vervnscione.

Die gemeine Ooliz ist dessen von einem halben
S>rupi'l bis zu einem halben Quintlein / es werde
denn ein l^gxsns verlanget / so giebst man bis ein
Quenc^inein.

Es werden auch/ wie wir weiter hernach hören/
riores aus dem Xncimonio bereitet / weil nun
auch durch dievpersrionperrukulsram.derer
eineQuantität heraus kommdbeneben demCIMo
^ncimonu.als kan man beyde aufsolcheW-ise zu
Nutzen bringen/ und gar gute Dinge daraus be¬
reits^ Als nemlich:

Wenn alles Pulver nunmehr in dieRetotte rin«
geschlagen/ ( da dann unterwahrenoer Arbeit
fietö Leuk unter der Motten seyn muß) und

XVII, Kapitel. .. k?l
alles zürn Ende gebracht/ auch alles ^alt Mors
den / so nimmt man die Vorlage oder KecipM-
ten ab / schwsnckt dieftibigen mit demienlgen
was drinnen ist / wol untereinander' (dmn sie 'st
von den klonbus Hnrimonii gantz überzögen und
weiß) und gießet solches miteinander in einendes
quemen Glas.Kolben/wenn d-chs geschehen / zer¬
bricht Man auch die Retorte fein vorsichtig / Denn
im Halse derselben / wie auch amebm? Tde.l? um
das L'och / wo man das Pulver ^nein ;,ettan?n/
hänget es auch voll solcher ?!orum > die muß man
fein fleissig abkehren / damit nichts davon zu der
klsllz Zn furiclo Lerorrze, nemlich zu dem ^nci«
monio cliapkorecico komme; diese ?!orez'thut
man;u den andren in dem Kolben / den f At
man mit seinem älembico verwahret ins Lsln.

und 6estillirtS miteinander herüber / in ei¬
nem vorgelegten kecipieriten/ so steiget ein gar
guter Spiritus, der sauer / herüber: Den gcuft
man nun wieder in den Kolben zu der Kempen?»
und klettilliret ihn wiedel herüber und dieses
^bäsliilliren und Aufgiessen wiederholet män
zum siebenden oder neunden male / ukd zwar
das letzte mal im Sande / daß der Kolben wot
crgMe. So bleiben im Kolben dir?lore^ Xnri-
M0QÜprobe cicursr! zurück/ welche den Sch^'iß
mehr treiben / als das gemeine ^nriMoniümM-
pborericum.

Wenn man aber die klares nicht so Dr hefftig
cslciniret /und durch so vffte repenttt äelliilsciü^
nes cicuriret/so laxiren sie wol.

Will man aber diese ?lore; mehr schweißtrei»
bend haben/ Und doch der vielen Mühe milden M
slrzÄionibus ode» cieülllzriomkusgezne enthebe^
seyn/so nehme man dielNores.wenn nur etliche m at
der 8pinrus darüber abgezogen / und fetze so viel
Nirri darzu / cslctnire es noch einmal wol /. und
süsse es denn wieder aus / so hat man die^lorek
auch wol cicuriret/ und ihnen ihre schärfte Spi¬
tzen abgefeilet.

Was den abllraKirten Lpirirüm'Mrnbeirifst/
welcher Zpiculis snnmonislikusscuarus, der ist
auch ein vortrefflichStück/nichtallein als ein herz¬
liches ve?osräicum . den Schweiß Und Urin zu
treiben / wsonderbeit soermit einem Spiricu'I'sr-
rari. Lornu Lervi, öder der Bezoar-Tinccur vett
mischet und combiniret wird / sondern er ist auch
in allen andren Fällen/ wo ^cicla rstzuiriret wer^
den/a!sin vsruz spiriruam Lxordirsnfiis,inki'ls
concentrsm, in I^epiirm'cle und dergleichen mik
sonderbarenNutzenzl-gebiauchen/vonro. bis zu
20. Tropfen mit einem bequemen Vekiculo.

Wahr ist es/daß es auch eröffne / allein chut es
dieses nicht vor sich selbst / sondern wenn man eS
mit andern Purgir-Mitteln vermischet. Denn
eS istgewi'ß/daß wenn man be'agt- s^nrimon.mit
den Purgantzen vermischet/selbe in geringerem Ge¬
wicht mehrers wuicken / und zw ar svndec einigt
Bauchgrimmen. Wenn ma^ z. E- der Wurtzel
(Zislap. ZK.z.oder ^.^r.^nrim.tlispkor^eysüget/
so thut es so viel/als A. von (ZlsZspio. Es wider¬
stehet der Verderbung/reiniget das Geblüt / tau¬
get wider dieLacKex!ederJungfrauen/weilesdi6
monatliche Blume treibet; der berühmte U»rc-
mann giebt es bey solchen Fällen in dem zusammen
gesetzten Bevsuß Wasser/ als ein Geheimnuß' al¬
lein eö ist besser / wenn ckan davor dqö

Sss4 MUM



672 Der Medicin-Zhymischen Apotheken
oium 6iapborer!cum rart»rjsarum gebrauchet.
Man gebrauchet es auch mit grossem Nutzen in
vem malo k^pockoaärisco. Es heilet die Fran«
hosen/ wegen ver Geblüts. Reinigung / deswegen
es auch in denen Räuden / und dem Elbgrind
tauget/ und kan man es vor den letzten sicher vor
dem Bad auch alle Tag mit c.c. vermischt ge¬
brauchen / damit es aber seine glückliche Ver«
richtungthue / mußmans 2. oder z.Wochen fort
gebrauchen. In den Frantzosengebrauchet mans
mit dem vecoÄo I^iAnorum, oderWachholder«

beer-8piriru, zum Schweißtreiben. Es keilet
auch so wol dls inn-als auch eusserliche Geschwü¬
re. Daher tauget es auch bey ?insange der bösen
rothen Ruhr/da kan man eö mit grossem Nutzen
mit Sveise und Trancke vernnschen. Mit den
Krebs-Augenvermischet / tröcknet und reiniget
«6 das Geblüt/ wenn man es etliche Tage nach«
einander gebrauchet. Estauget auch in der Pest/
KindSb/altera und rothen Sucht/Fiebern/ wenn
mans mit L. e. l. izn. in den Lmulllonen gebrau»
chet. Es bricht die innerliche äpoltemara auf.
Wenn mans mit Salben vermischet / so tauget es
auch vor eusserliche Geschwäre»

2. Fixe Blumen oder
Aapkoreucum.

Dieses wird bereitet / wenn man obiges änri-
man. chspkor-ec. etliche Stunden im 5eur kochet/
das gekochte 6lcriret/ so prsecipicire^ sich ein subti¬
les Pulver/(besonderswenn man äettülirten Ess'g
drein tropfet) das an Krafft obiges wett übertritt.

d?. BlekS Pulver nenne! L»M.V»!enr. in sei,
nem Triumphwagen/ die fixe ^nrimon. Blumen/
oder das weisst ^mimon. Pulver / welches er zu
den innerlichenGeschwären verordnet/ als in den
^rantzoftn^ in weichen man eö mit Zrantzosenholtz-
5pir. geben kan.

Dieses kan man über das in eben dmenKrancl-
heiten gebrauchen/ und zwar mit grösserm Nutzen/
m welchen man obiges gebrauchen kan.vosgr. 5 5.
diese vo5m kan mannachSMiiMeinungalieTag
fünffmal geben.

dk.r. von besagten Antimon. 6iaps»orericc)
seyn dtcs« fixe ^ncimon. Dlumen nicht unter
schieden. Allwo man mercken soll/daß diese»/
was von dem ^nrimonio äispborerico durch
da» kMcrum gehet / und hernach mit clellillir«
tem Essig pr-ecipitirer wird / gar wenig und
von schlechter Rraffr sey. Ist deswegen des
ser/ man bediene ftch de< besagten änrimonü
clispkorerici.

^.2. Dieses ^ntimonij ciispkorecici trafst
rührer nicht io wol von ^nrimonio, als von
demSalperer her/welcher stch bauffig tn dem
^nrimonio kgirel / und seine kühlende schmer»
zenftillende trafst doch behalt / welche weni¬
ge kennen/doch aber vonttelmonrio durch et,
nen Handgriff dargechan worden / indem «r
den Salpeter tn«lne wetsse ungeschmackeEr»
den verwandelt, ln rr.complex.5cmilt. clem.

§.24. und 6e l^lcbiss.L.4. §. 17.
Aus eben diesem Brunnen quillst auch daS än-

vmon.kxum. Ll.'I'acbemi in I^ipp.Lkxm. p.
427. Wein eö ist von den fixen ^nrimon.Blumm
unsers Durons wmig unterschieden. Er kochet
vmich das ^nümonium, das mit z. MSalpt;

ter vermischet / nach und nach angezündet und csi-
cimret worden / in schlechtem Wasser / in dieser
Lbullkion solviret das von dem Schwefel des
^mimon. in ein /Ucsli verbrennteS Sa'peter / in
den schon fixen ^nümon. Schwefel (gleichwie das
siedende 8»! I^arrsri den gemeinen Schwefel in
eine Mi.ch zeriöjet) dieser 8olurion/wenn sie warm
klcrirc worden / süget er rlettillirlen Essig tropfen¬
weise bey/(und alsdenn spühret man den Geruch
des Schwefels alSbalden) welcher von dem^lc^Ii
gleich verbrennet wird / und fället der Schwesel in
ein weisseS/ luckeres/ leichtes und schwammichtrS
Pulver zu Boden/dieseS waschet er ab. Er schrei»
bet auch / daß dieses Pulvers Zj. in der Pesi mehr
Krafft habe/denn eine Z des urigekochten. Dessen
Leal'ur aber besiehe oben.
z. äjZpkorcclLum car»

tarisarum. k!ore5 ^nrimomirsr»
tarilsri?

Nimm des gemeinen ^nrimoniiäiapkorenci»
8alIsrtar. Z Diij. M. Laß in einem T'.egclvicr
Stunden fliesten/ denn zerreibs/ und lttlvirsim
Keller. Daher nimm dieses OeiS ^ij. Spir.vicnvil
zj.t.opf ihn nach und nach darein / so przccipirim
sich ein Pulver/dieses trockne mid behalt. Vo5vvn
s. bis io.gr.

Dieses^ncimoniumtgrurilärum hat neben

^ seiner schweißtreibenden auch ein» eröffnende

undharnrrelbenbeÄraffr.
N- Unter andern lehret auch Herz O. l^uclov.eü

neguteAttzneydrausbereiten / nem!ich ein ^nri-
monium äispkczrericurn mzrcisle. Es wird aber
die Bereitung a'.so angestellet:

Man nimmt ^nrimomi und Slahlodcr Eisen
gleicheTheile/das^nümonium lastet man in einem
Tiegel wol fliessen/und wenn es wol ?lühet/ so trägt
man denn auch den Stahl wol g.üend gemacht
hinein/und rühret stets darinn Mit ememStecklem
daß sich keines von dem andre/epzrire/undsobald
dennderStahl auchgeschmoltzenunter conrinuir-
üchem Rühren / sonimmtmalwvomFeur/ und
fähret immer fort mit dem Rühren / bis die
erkaltet und gestehet / so pulverisiret man sie ale-
denn/uno setzet zu einem Theile dieses Pulvers drey
Theile schönen pulverisirten Salpeters / und nach¬
dem beyde wol zart untereinander ver miscl et seyn /
so äetvnicet man es in einem Tiegel / mit nach und
nach eintragen/undwenn alles in dem Tiegel / läs¬
set man es noch einmal wol erglühen / so bat man
das^ncimonium cilaptiorericumMArrlÄle.davoN
kan man denn nach Belieben das übrige Nkrum»
so sich dabey nicht gantzlich KZiret/äbsüssen/oder ein
Theil also/wie es miteinander cslcinirtt ist / unab-
gesüssetzum Gebrauch behalten.

Dieses hat des Harris halben inDurchbrüchen/
in l)//enceri1z. in Cackcxi». lolero und andren
solchen Kranckheitenvortrefflichen Nutzen.

n. Auf solche Weise kan man auch ein visxko-
rericum 8olzrs bereiten/wenn man Gold zusetzet.

Dieses ist nun fast die einige Artznev/ welcheun-
ter den heutigen Z^leclicis aus dem Xlzu-ce mit
ritnonio im Gebrauch ist.

Sonsten habe ich es auch so bereiten gesehen:
k.ec.^nrimoniiLru6itkj. Stahlseil W. Ma»

che einen k<eZulum drauS-
Nimm des lieZuli Zvj. oder Zj. Stahlseil Mj.

Salpe«



Dritten Buchs
Salpeter dritthalb viertel Pfund. Trage es wie«
der ein/und laß bey 4. Stunden es glühen/so wird
es ein dickes Wesen. Suffe es nach der Kunst
gus/so bekommst du ein dunckles Pulver.

Man kan auch tetzlich einen 5p»r.Vinl auft
giejjen/und abbrennen tasten.

I V. Die Könige (R.ezu!i.)
i. Der einfache ^nrimon. König.

Nimm Salpeter/und l'zrrar. 3> cslcimrs/oder
laß 'm Tiegel beym Feur fliessen.

Nimm dieser calcinirtenMaterie und^mimL,
M.und stellö ineinemTiegel wieder in dasstärckste
Feur/daß «6 wie Wasser fliesse. Denn gieß m ei¬
nen Gieß'Buckeloder messingen Märser/ der mit
Nnschlit gelchmicret sey/kiopse daraus/ daß sich der
Ziegulus scheide/wennalles erkaltet / so schlage den
Kegul um von den Schlaggen ab.

2.

^.Auserlesen ^nrimon. tkij. weissen 1'anar.iv.
gieß ."as ämimon. und wirff nach und nach unge,
sehr ikW. I'srrgri darzu/ laß eine Zeitlang im
Flüsse stehen/denn mach den Kegulum, scheidedie
Schlaggen^den KeZuIu'n reinige durch Wiever-
giessen/indemerst esset / kanst du das übrige vom
^arrar. noch darzu thun.

Die erste und anoere Beschreibung desNo-
niges unsers Durons, allwo er Antimon. I^icr.
und l'zrrar. Z n«mmer/selbe tn einem -j- giestec
zumZvonige/ istnicht sccursr,indem daraus
nur etnsityichcerRalchoderSchlaggen wer¬
den. Ausfolgende IVetse aber gebet es bester
an : w. I^arcari p. ij. 8al l^irr. p.j. 6eromr»/ so
rvird ein schwarzes Saly daraus/ das man
den schwärzen Fluß nenner. Denn v-. ^nu-
mon. so gepulvert cz. V. und khu was von be-
saurem Pulver darzu/ laß tm >5 fliesten/ so
fallet der keZul us zu Voden / und bleiben d,e
Wchlaggen oden. Je öffcer nun der Kezuluz
wir besarl'em Saly flilssec/ je reiner und zier¬
licher wieder.

51. Au» den Gchlaggen des Röniges kan
manden8uipk.surzmm ^nrim.mir siedendem
Ausser bereite i/wo man nur clekiNirrentLsilg
drem rropfer. Dieses Wasser »st ehe man» mir
cliitUIirrcnU^ssls, pr-ecipicirer / ein eujserliches
51?irre! in um sich freuenden Geschwürender
Flüsse / wenn man alle Tage eine und andere
Grunde die verschwdrne Schenckel drein stei¬
ler/ gleicher N)«ise kocher man auch lnAu:«-
bleibung der monatlichenViumen / die
^chioggen vesRöniges in N?eine/ schütter
dieses vecoÄ auf ylükende Kieselstein / und
last den Dampf durch einen durchbrochenen
Scuhl in den Leibgchen.
Andere haben diese Art zu arbeiten:

N>mm 6.nc>'m»nii 24>Loth Weinstein/und
lo.^oih^icri. pu.verisire es Mli einander/stelle her»
nach einen grossen Tiegel auf einen runden Ziegel¬
stein in den Wind-Ofen / damit der Tiegel den
Rost nicht be.üdre, und mehr Hitze empfangen
könne / laß ihn glühen / und wirff mit einem eiser¬
nen Löffel ohng» sehr zwey Loth hinein / bedecke ihn
alsbald mit einem geHeben Deckel / so cslcmiret
sich das änrimonium mit einem Gethöne/ das
man verpuffn neMt. Weon solches vorüber/
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so thue ander Materie in den Tiegel/ und thue wie
zuvor / fahre auch fort / bis alles im Tiegel fty/
gieb alsdenn ein gutes Scbmeltz, Feur, und
wenn alleö wol geschmoltzen / so geußes in einen
Gießpockel oder Mörser / der inwendig mit Fm
beschmieret/ schlage alsbald mit der Zange dar¬
auf/ damit der Kegulus auf den Boden fake;
laß alles kalt werden / und siürtze die G'eßpo-
ckel um / so findest du einen gespitzten KeAulum
unter den Schlacken / den man mit einem Ham¬
mer davon scheinen / und absonderlichverwah¬
ren soll ; wie auch die Schlacken/ daraus man
das Lutpkur Antimon« aurarum machen kan/
wenn man sie neml-ch in gemeinem Wasser läs¬
set kochen / die OecoÄion kiltriret/ und nach
und nach einen clekillirten Essig von Wein drübep
geust / so sället ein rother Schwefel auf den Bo¬
den/ den man durch viel Wachsen abiüssen/ und
darnach trocknen muß. Viele nennen dieses Pul¬
ver 8ulpbur »urarum 6iapliorecicum,abet fälsch-
lich/dennesist ein mächtig vomirivisch und purgl-
rendeS Mittel. . , ^

Wenn man das prsciplrlrte mit schleckten
Wasser 5o1viret/un mit äelUllirtenEstig Prsecipi.
riret/ sowirdeseinSchweißchcförderenbeöPul¬
ver : So man es zum drittenmal lolviret, und mit
Menjchen.Harn niederschläget/sowird es ein west¬
liches Anti-Lpilepricum. das denSchmertzenstil¬
ler/und den Schweiß ireibet.

denjenigen/da es etwas zu evacuiren fin¬
det/da purgiret es zugleich.

d?. Es bemühen sich etl!che hieraus eine Tinctue
zuziehen / mir aber ist es nicht gelungen / od ich es
gleich etliche mal mit dem 8p>r. Vmi versuchet.

Unterdessen dienen diese Schlacken in schlechtem
Wasser aufgclKset/in Verstopfung der weiblichen
Zeit in Gestalt eines Dampf-Wesens sehr wol zu
gebrauchen:Wie ich denn/nebst dem Gebrauche
andren ordentlichen innerlichen »Mbicten Mit¬
teln/bey einer Person/die in die drey Jahr lang kei¬
nen Gang derselben vermercket / desselben Nutzen
befunden. Die Art damit zu verfahren ist diese:

Man lässet Feldsteine erglühen drauf geust man
die lolvute Materie/ und lasset durch eir.en Tröch«
ter den Rauch in den Leib von unten aufsteigen»
Man kan es auch in eine lange Phiole thun/solchee
Bäuch auf Kohlen legen / und erwä-men / das
Mundloch berPhiolen bewindet man milTüchew/
und appliciret sie in den gebührenden Ort / damit
der Dampf eingehen möge.

In der Kratze / fressenden Geschwüren/ wchchee
man mit diestr Laugen die Glieder.

So dienet sie auch im Brande / da sis denn wok
reiniget:c.

Was den kegulum Anrimonü an sich betrifft/
ist derselbe vemkalüioValenciao ein wunderbareck
SubjeÄum genennet worden.

DichristnichtS ander als der reinere Theil des
Anrimonii. das den Metallen am nähesten ver«
wandt.Oder es ist ein concenrrirter und collegir»
ter Xierculius Amimonii, doch also/daß er seines
gnügsamenSchweselsbehalte/und ist der^Iercür«
>ntimomi gleichiam ein unvollkommenes Bley.
Denn Lalilius Valenunus bereitet mit dem Bley«
Saltze (wie schon gesagt) aus dem kegulo
monii ein perte^eS Bley.

Das Zmidament ver Bereitulig des keZuii zi!
bestehet
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bestehet hierinn/ daß der überflüssige Schwefel des
zii vurch die zugefügte Klc-M geschieden werde/

damit wenn der geschieden/der mercurislische me-

rsllifche Theil köyne zusammen gebracht werden ineinLoncrerum, nemlich in den KeZulum. Dieses
seschiehet/wiegesagt/durch^lcsli»,welche sich ganz

genau mit denSchwefeln der Metallen vereinigen

(Massen sie mit denSchwefeln in derWmtzel über¬

einkommen) daher denn diese mit dem Schwefel

des laruriretundgefättiget/sas ^lcali

den Schwefel des jii an sich nimmt/und den Hum

am Bodm lässet. Hernach kan die ausgelaugte

kauge aus den Schlacken/per ii/rrum gegangen /

mit äsMlirten Wein-Essige in einSulpKur^ur»

tum pr«cip!liret werden.

D>e Oeronsrion ist eben dieäKionundWir'

ckungwie beym Schieß'Pulver. Denn in dem

Schuß-Pulver ist der Salpeter / Schwefel und

Saltz der Kohlen/ welche zusammen vereiniget und

angezündeteinenKnall gebe«/ also verhält es sich

auch hier mit dem Schwefel des zii. Salpeter und

älcali imÄeinstem'Saltze/tvelche drey eineVer-

puffung machen. Unter der «-Lerpuffung aber

dieser in^reäienuendeS Kszull wird das dkirrumUnd Isrrsrus in ^Icsliavelbrandt/ welche/ weil

fiefcharssstnd / fressen sie den Schwefel des zü.

wenn der venehret/ so schlägt der« egulus auf den

Boden See Gieß-Bockel. Die Schlacken / wel«

che oben gefunden werden / sind nichts anders als

/Uc-Ii,von dem Schwefel deSämimonii gefär¬

bet und gejättiget. ^ ^
Miewoi etliche auch den keAuIum also verser-

gen.S 'e nehmen fort baS5»I1'ArrÄN. oder 8sl ^l-

cM, Mischen es mit dem^arim.. welche MderCal-

einslion durch Scheidung des zmimonj»IWen

SchweselS/das SpußglaS fressenÄder diese Sal¬

ze sind gar zu fressend und etzend/ und imbituren zu

viel von demScywefel des ^ncimonii .daß sie nicht

allein m der prieparsrion deSKeguli allenSchwe«

selbes kacimonii verschlingen/ sondern auch dem

«.esulo seines Schwefel berauben. Dannenhero/

jzamit dieses nicht geschehe / thun etliche gesiosiene

Kohlendrauf/ daß nicht die Saltze (nemlich der

Salpeter und Weinstein) den Schwefel zu willig

an sich nehmen sollen; und also wird mehr keeuli

erhalten / welcher denn auch kcäffliger ist. Zum

Exempel:

Nimm ^nümönii Wiij.

Salpeter

Weinstein 55 tbiS.

puiverisirre Kohlen lLIij^.

Hiermit verfahre man nach gemeiner Art / so er¬

hält man mehr und schwerern Kegulum. wiewol

dieser k^eAuIus unreiner ist/alS der anore auf mei¬

ne Weise bereitet.

Daß die ^Icslia den Schwefel der Kohlen fres¬

sen/ist gewiß. Dannenhero ist bekandc/daß man ei«

nen brennenden Schwefel der Kohlen erlangen

kan. Z .E. «-> Klein getrocknete Kohlen/laß sie mit

Weinstein-Saltz fiiessen/ hernach löse es in ein v

auf/ da denn dieses Saltzden Schwefel derKohlen

in sich trincktt / welcher vermittelst dem clettilllrcen

Wein-Esstge zu Boden fallen wird.

Bisweilen bekommet man einen brennenden/

biSvseilen einen nicht brennenden Schwefel. Die

Ursache ist diese/wenn der Schwesel von denKoh-

ttv mit nicht ggr jcharffen Essig ?r«c>Met wird/'

so bleibet ihm seine Brennligkeit/ wo aber gar star«

cker Essig drein gegossen wird/ so verlieret er sein

Brennen.

Von dem kegulo mit Kohlen zu verfertigen /

bes. ^vvvIKerum: Die Art ist diese:

s-. Pulverisirtesthueesin

einen Tiegel mit gerechter (Zu»nrität gepulverisir-

ter Kohlen/laß sie beyde fliessen/daß das ^Icsli der

Kohlen das^nrimoniumfresse/ und chme seinen
Schwefel beraube / und also der kszulus am Bo«

den bleibe. Dessen Schlacken mische wieder mit

Kohlen/und verfahre wie zuvor/ so geben sie wieder

einen ke^ulum.
Wie aber das ^Icall der Kohlen etlicher Massen

mit seinem eignen Schwefel gesättiget ist/so nimrm

es nickt so wlllig/auch nicht so häuffig den Schwe¬

fel des knrimonii an sich/daher denn wol vielmehr

k-Zuli, aber der da lchr unrein/ und nicht so 6ele-
cirelilt/erlanaetwird.

Andre machen auch selben mjtdolopkonio also:

eotopkooiiund zii gleichviel > oder als andere

wollen/ Kii z. Theile/ dolopkomiTheile/ laß sie

im Tiegel zusammen fliesten / so wird gnug k«tzu-

ll erhalten.

Die Ursache ist diese: Weil in dergemeinenBe-

reitung des kezuli ^nrimomi der flüchl'gereTheil

des ^ncimonim Schwefels einer» Theil des d^er.
cun'i ^nrimonü verzehret/ und also wenig Keßuli
erhalten wird. Hier aber imbibiret die Fetltg»

keit des Lolopkonii den ihm verwandten Schwe¬

fel des üncimonil, daberes denn geschiehet / daß

der metallische Theil des ^nrimoaii m einenkezu.

lum gehet.

Denn sonsten daS^vrimoalum an und vor sich

ftlbsten wol calcimret und von sei em Schwefel

geschieden / ohne Authunng anderer Dinge durch

Feurs Gewalt in einen keAulurn gebracht wer¬

de» kan: Aber/wie gesagt/das äarimonmm muß

recht wol calciniret leyn.

Erhellet demnach allhier/ daß viel Köpffe viel

Sinnen haben/dieses zu bereiten.

Doch ist zu wissen/daß derkezulus von dem ro<

hen ^nrimonio in nichis unt»> schieden / als an der

Reinigkeit. Denn ie mehr 8alis zu dem

nio kommende mehr Schlacken machen si.: Will

ich nun viel Schlacken haben / zu allerhand nützli¬

chem/ eusserlichem Gebrauche / wie man denn der-

gleichen unterschiedene feine Stücke beym Hgrico-

I» beschrieben findet/ so kan man seiner Beickret,

dung nachgehen: wofern aber jemand mehr kegu-

li a.'S Schlacken verlanget / so kan man solcher

Gestalt verfahren. Nemlich man muß aus einem

Theil Nirri und T .TheilenIsrrari druck,einPul,

ver machen/ und d^ ss'lbige/ wenn es wol unterein¬

ander vermenget ist iNeinemTiegel v rpuffen Ker¬

nach jii i. Pfund nehmen / und des verpufften

Saltzes z. oder 4. Loth/ und beydes untereinander

schmeltzen / so bckommt man sehr viel kezuli oder

^mimonü clepursli. Will man den noch seiner

haben/so thut man ihm von neuen einen Zusatz von

solchem Saltze / und schmeltzet ihn noch eines mir/

so wird er noch seiner/und ie mehr man ihn auf sol¬

che Weife mit allemal wenigem Zusätze gedachten

verpufften SaltzeS schmeltzet/ je feiner wird der
Keealuz.

Die Schlacken sind das Lontenmm ämimo-

au» nemlich der Schwefel / ja esi/NgS Hmimo-
rüum
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mum nichts anders als ein lautererSchwefei/aber
wea mchc exakiret als der gemeine. Dieses be-!
weisen nich: nur die ^ciäa. wie wir oben gemeldet/
sondern eö geben es auch die ülcali» genug an
denTag-

Gleichwie nun der 8ulpkur ex^nrlmonio auf
vieleliev Art und Weift durch saureXlenttru» kan
hervor gebracht wecden/also hat es auch allerhand
Wege denselben durch ^lc»Uen hervor zu bringen.'
Von dieser Gattung will ich nun die beste / und j
weiche in unserer Medicin die nützlichsten sind / be¬
rühren.

Man kan bey Hr.v.^Ancols inpopp. p.m,
Zzi. nachleben/ welcher ejnen Zulpkur ^nrimonii
mit dem Oleol'»rcart per äeii^uium machen leh¬
nt/welcher ein gutes Vczmitorium, aber weil es
zu einer voll l 8. Zr,NÄ bkdarff/ so kan man zu ei'
nem andren gelangen / welcher in mirwri clok seine
gute Wirckung thut/dabey kan man sicher bleiben.

Man bereitet ihn auf solche Art:
Nimm knrimom, 55ltr! und l'srtari Lruäi je¬

des MchM / diese z. Stücke pulveristregarkiein
und rein / und wenn du sie also exzAMmö ver¬
mischet hast/so trage es nach und nach in einen Tie¬
gel / so am Boden glühend gemacher ist/ so ver¬
pufft es untereinander/wennd.nn alleSPulver 6e-
romret hat / so stelle den Tiegel in eine gute Gluth/
und lasse die cleronsram fliesten/ sobald sie
also fliestet/ Hebeden Ziegel sovaloe aus dem i?eur^
laß ihn erkalten/undschlage ihn hernach inStücke/
uivlspsrire die Schlacken/worinnsich derSuIpK.
b finde:/ von dem t<egu!o,sosichsepzriret/ und
nicht aüe zu Schlacken worden. Die Schlacken
pulvecisiresowarmdukanst/ und schütte in einen
glvstsnHas'N oder ir^denemTopfe heißWasser da«
zu /und raß-s cin-'n einigen Wall thun / hernach
schüm vas WcGr/ weiches mtt samt dem ^Icali
l'arrÄri o^er^irn denZuIpkur verborg hält/fein
sachte ad/ od"? Mcrireoder sevh.' es darch einTuch/
dss nichts von den grvbenZcolüz.so sich nicht völlig
lnlviret mit hinein kommen möge. Über die ke
w2nenz schütte mehr Wasser/und laß es auch sie¬
den / vamit / was sich im ersten Wasser nicht lol vi-
re-. / hiermne:i auflöse / das 6Irrirs denn wie das er-
sic'^wenn di.fts gsschch-n/ schütte einen guten Ess>g
zu diestm Wasser, so viel bis du spürest/daß sich
das Wasser nicht mchr curbiret / so sänget alsdenn
dasWasser an dick zu werden/und gerinnet zusam¬
men/wie ein braune Leber / also laß es denn einen
^aq oder etliche stehen/damit der starcke schwchich-
te Geruch vorhin sich lege / und denn schütte dieses
alles durch einen leinen sp tzigen Sack/so lausst das
Wasser mit deines aics'uao undCsslg vermischet
hell durch'und im Sacke bleibt die dicke lederhaffte

die henge nun mtdemSacke zu einem war-
men Ösen/damit sie allgemach eindorre/ ur-d die
Feuchtigkeit / welche nicht davon abgelaussen/also
len lim eintrockne.

Wenn denn nun dieklassa trocken geworden/so
reibet man sie zu zartem Pulver/ schüttet aledenn
frisches Wasser zu/süsset das Sslinumiso noch dar«
bey ist blieben / vollens heraus / undnachdem ee
de«?n per Mrrum wiederum davon gekommen /
trockner man dasPulvsc/und verwahret es zu viel¬
seitigem Gebrauch.

Biestö ist nun das sicherst? Vomüorium,so man

. 675
aus dem knrimonio machen kan / es ist b-'sser als
allst Lrocus mersÜorum, oder 'i'sttsttrsLMcci-
ricu5. dder ein ander dergleichen Vomkorium. es
habe Namm/wie es wolle: EsistvonrirCerevter
Wirckung/baldmacht es vomiren, bald vomnen
und purguren zugleich/bald purgiret es nur per in-
ieriors.Bey manchem/auchwo nur keine ^ilpolir^
Xsareriasvscu^n6it sich befindet,' thut es keinen
Klorum» und also richtet essichpro äispntiüons
msreri-e peccsnris. Findet es deren viel/ so brin-
getS viel forc; findets wenig/so moviret es auch we»
nig: und dieses alles thut es ohne hefftige Bewe«
gung/ nicht gleich den andren/ welche/ wo sie nichts
findea/gleichwol starck würgen machen.
Ja allen Fällen nun/wo vomiren vo 'n5chen/alS

in allerhanv Magen-B^schweren/Eckel Druck n?
und Schmertzen desselben von rohen gMchten»
oder schleimichten Wesen.

In allerhand kaltenFiebern vördempsi-oxymo
gegeben,und im Anfange kitzige' Fieber.

lnHMÄione k^pockonärlscä inOolo^ibus
Lapiris, sb Äcicjs pirutcsluscirariSzirem^tkeÄi-
t)U5 corivullivis undverg ichen/wo ein VomicU»
ersorderi wird/ist dieser Hulpkurzugchrauchln.

Er bestchet ex scult'k lubcilillimis ancimonisll-
busperslcslinumcicurstis. Duvoniik di» OoliL
von /.bis 1 j.zr,n m:t ein wenig Zucker vermischet.

Dieser Zulpkur gleichwie er m, Leide nick ts lei¬
det/ welctes der Natur beschwerlich fället/ ui-o hat
er auch in euserlichen Scbäd n reffuchen Nuß n°
Denn wegen sejnerslcsl lirken^culeorum t'enttnk
er in den unhi Iliamen llicenbus das scre/^cjcjum»
welches alleHeilung vrrb'.nd rt.Es wird also dieser
Lulpkur ausunterschiedneArtundWess- gsbrau»
chet/unv zu allerhand lnrenrlon angewendet.

Wir könten noch ein mehrers anführen / wem
wir nicht der Kürtze uns befleiss gen wollen.

Wir wollen hier ein sonderliches KunWückleitt
beyführen/welches der hochberühmre Hr.V.Olzuz
korrickius an dieHand giebel/wie man VenKeAu-.
lumjii ohneFeur ichmGen unv ssiessend mache»
kan; und dieles w rd also verrichtet:

qt. Des dessen Ksguli jü Zins»
Dieses mache in einem gläsernen Möcht zum als
lersubtilesteu Pulver, (wo dieses nicht gar subtil
pulverisiret wird /jo ist die Arbeit umsonst) Man
kan auch einen marmelsteinernen Mörsei darzu ge¬
brauchen: behalte dieses absonderlich. Bald drauf
stosse in demselben Mörsel / wenn er vorher wol ge¬
reiniget/S ^riZxl/. ebenfalls zum subtilesten Pul¬
ver- Hernach vermische beydes auf einem PapieK
mtteimm von Eichenwdrr Büchen-Holtze bereites
tenStccken wol eiligst rührende untereinander, auf
das allerbeste du immer kanft. NSdenn wirst dr»
weder Wärmde noch einigen Dampf oderGeruch
verspüren. Nimm alsdenn diese beyde verinischte
Pulver/thue sie in ein kleines gemeines viereckichteS
Gias/dasseibe muß oben ein enges Mundlock ha«
ben;drucke und stosse es m t einem kalten költzernea
Steckender unten etwas breit schn muß/ohne Un»
terlaß vnd starck / damit das obenstekmd«Pulver
bestens unterstchen/und es aiso zusammmgebrachk
werde, Es währet lange/ehs sich dieses Pulver zu¬
sammen giebet / und ob es gleich aus e ne viertel
Stunde also gehündkabet wird-Dtucke es alsdeNtt
noch ein« viertel stunde lang/so wirst du befindend
daß dch Sttckeg/ der ssgstm nur oben das Pulvee

verührte/
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berührte / nach und nach einen Durchgang bis
auf den Grund finden wird. Wenn du dieses
siehest/ soists schon geschehen/ und steiget ein dicker
Rauch auf/ das Glas wird heiß/die Materie stei¬
get im Glase auf/ schäumet / hitzet und schmeltzet/
und wird die gantze Stube mit starckem Dampfe
angefüllet. AlSdenn eile bald zum Fenster/steile es
hinaus / damit du desto besser die O^crscion sehen
mögest.

Dieses PInrnomenon dienet denjenigen / welche
die Hitze in delNatur genauer untersuchen wollen;
uns ist es genugzumuthmassen/daß die zertheilte-
ten Theile des ersten Elements im besagten Pul¬
ver/so da zur Handlung und Wirckung träge wa¬
ren / itzt da sie gedrucket worden und vereiniget
smd/starcker beweget werden/ und also ihre Macht
gewaltiger auslassen. Oder/so klarer ist /daß im
Zvsercurio lubli'mato ein ^cicium ist/ so im
monio abergle/chsam eine Lauge / oder etwas / das
einer Lauge ähnlich/und mit dem Schwefel vermi«
schet/ dabey findet / welche einander verbunden in
sich wi:cken/und zu wüten anfangen/und also dmch
das Aufwallen ihre widerwärtige Natur an den
Tag geben.

Den vor sich bereiteten afchenfarben Antimon.
Kalch/ (bes. die Vicra) laß eine gantze Stunde
beym Feur fliesten/ denn thu ihn davon/und laß er¬
kalten. Doch kanst du inzwischen drauf klopfen/
daß sich der ReZuIu8 setze.

Andere?.ber chun Noblen darzu / darmir

man/ wo man sie zerpulverr / auch eine grosse

Guanrirär des Königes machen tan. Etliche

mischen Pech drunter / allein es ist mit Pech

gar gefährlich /wegen Entzündung der Häu,

her / so bekommet man auch nicht viel deo ke.xuli. '
Wie der k-Zulus kZiretwerde/bes. von den

Antimon. Blumen / oder in der OclWzliondes
8pi>'. Kezuli.

Nlan mag den keZulum bereiten wie man

will/ so ist er gany flüchtig / und gieber so offt

Schlaggen/ als ostr man ihn beym Feur gtes»

ser/ weil er durch den Vlasdalg in die Luffr

kan getrieben werden.^.Die beste Zeit zum giessm ist/wenn der Mond
wächst/und die Sonn imLöwen gehet/ besonders
bey heiterm Himmel. Denn durch die Erfahrung
bat man / daß um solche Zeit die Sterne die Mes¬
sung mehrerS beglücken.

Allein diese Gestirn-Veobachtung tstgany

ungeschickt / wle wir oben schon gedacht ha¬
ben.

>?!,rclZZix. ohngefehr / stellSzum Feur/ bis
es zu fiiessen beginnet / denn thu darzu ämimomi
Zvüj. vermehr das Feur / bis alles flieste / denn
wirst Salpeter XiL. hinein / und wenn das Getöe
nachgelassen / so gieß es in einen Einguß oder Mör-
sel / so setzet sich >Qrs und der ke^ulus am Boden
zusammen.

Oder:
Nimm PfundSpitzen vonHuff Nägeln /thue

sie in einen guten Tiegel in den Wi"d-Ofen / und
einen DM drauf / gieb Schmeltz'Feur/ sobald

>nun das Eisen recht glühet/thue ein Pfund pulve-
risirten Spießglases darzu/ decke den Tiegel zu/
und lege Kohlen auf den Deckel/ damit das Feur
starck werde/das Spießglas bald schmeltze/und in
das Eisen/ solches zu Schlacken zu machen/ wircke/
denn das unreineschweflichteTheil des Spießgla«
ses vereiniget sich alsbald mit den Schlacken / das
mercurizlische und reine aber sondert sich ab. Dis
Gußbucke! muß warm seyn / die man mit Wachs
oder Oel schmieret/ und wenn man siehet / daß die
Materie schön helle fiiessei / wirffl man nach und
nach 6. oder 8- Loth Salpeter hinein. Ich sage
nach und nach / damit die Wirckung des Nuri die
Matme nicht allzu sehr aufwallend mache/und die¬
selbe aus dem Tiegel lauste; alsdenn wirst du sehen/
daß die Materie viel Funcken von sich giebet / die
vom Zulxlvdes Spießglafks u. vomNici-o herkom¬
men. Wenn dieselbe aufgehöret/so geuß die Ma¬
terie m die GietZpsckel/ und schlage mit der Zange
drauf / damit der ke^ulux sich herunter begebe.
Wenn derselbe erkaltet / nimm; man ihn aus der
Gießpockel/und scheidet ihn von dcnSchlacken mit
einem Hammer. Diese Schlacken sind nichts an¬
ders/ als das schweflichte und indische TkeU des
Spießglases mit dem dürro und emcm Theil Eisen
vermischet/ welche zusammen eine Xisilsm machen
d»e anfänglich sehr hart ist/wird aber in wenig Ta¬
gen sehr locker / und ist dem Hammerjchlagenicht
ungleich.Nun ist aber der Kegulus nicht rein gnug/
wenn er nur einmal geschmoltzen/ deswegen man
ihn in einen neuen Tiegel wieder schmeißen / und
wenn er gescbmoltzen/ 68. Loch rohes pulverisirtes
Spießglas hinzu thun / und mit einem starcken
Feur stichen lassen muß. Dieses letzte SpiesglaS
wird den übrigen hartem und dcssen Impression
gäntzlich verzehren. Wenn die Materie wo! flies-
set/sowirsnachundnach s.oder 6.Loth>ltrri hinein/
und wenn das Auswallen vorüber / so geuß aüeS m
den warmen und mit Oel angefeuchteten Gieß«
pockel/im übrigen xroceckre auch/wie zuvor / so be,
kommestdu einen viel reinern KeZuIum , als das
erstemal; schmeltze denselben noch einmal/ wirf ein
wenig Salpeter drauf/ und wenn das Aufwallm
vorüber/so thue im übrigen/ wie zuvor gesagt / als¬
denn seynd die Schlacken graul'.cht : Wiederhole
daSSchmeltzcn zum vierten male wieder/thue auch
mehr Salpeter dazu / weil aber keine Nnreinigkci«
ten mehr darinnen seynd/ so siehet man/ daß dis
Schlacken weiß oder gclbe aussehen / und hat der
keAulus oben die Gesialt eines Sterns / welches
das rechte Zeichen der Vollkommenheit ist.

Man gebrauchet so wol in Bechern denselben/
als auch kleinen Kugeln / einzuschlucken / wider die
Loliczm und das ^iiererc , und wenn dieselbe mit
den Lxcremenl>8 hervor kommt / kan man wie¬
derum dieselbe waschen / und noch wol tausendmal
gebrauchen / da sie denn nichts von derer Tugend/
wie auch nichts von demWesen untGewichte ver¬
lieret , sondern wirckct allezeit durch ihre anstrah»
lendeKrafft.

Man kan ihn auch bereiten / wenn man im an¬
dern Flusse Elsenfeyispän oder Stücklein darein
wirffet.

N. Wenn man diesen keAulum etlichmal gies-
set/(doch muß man allezeit was vonSalMr oder
l'srlsr. drein werffen) und ihn von seinen Schlag«
gen scheidet / so bekommet er endlich einen Stern/wie
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wie ViestrahlendeSonne / dahero er auch KeZ»Iu8 alle diese 5corias cx ließulo zusamen/ xulver-s, u«,
ttellzlus, Stern - König genannt wird.

n.2. Mehr Arten den König zu bereiten / hat
Lenn.lnK.I.s.p. z.5. ?.n. c.19.

Zu dieser Arbeit soll man den besten Stahl er'
wählen/der gerne flösset. Sonstenist ves^moriz
Weise gut / doch ist folgende auch nicht zu Verach¬
ten.

y Eisenstücklein ?- j laß erstlich in einem >5 warm
werde,»/ denn füg ihme bey gepulvert ^nrimon. p ij.
laß in 4« fiiessen / so wird dcrKezulus zu Boden
fallen / indeme der /^mimon. 8uljz>^. das Eisen zu
sich nimmst/der oben auf meistens lieget.Denke-
xulum reinige mit 1'zrrzr. und Salpeter. Daraus
machet man mit gereinigtem Salptter das beste
Ze^osrclicum, daö man in mehrerer l)oli, denn das
^numomum 6i.ipkoi-eiicumgeben kan. D^brro
auch das drunten betriebene ^ncimonium clizxbo.
recicum marrizle herrühret.

!>k.z. Aus den Schlaggen kan man einVicrum
^mimonü bereiten. 8^ls.

Wenn man netwich vorher calcimret/unddann
giesset wie b.'y dem Vkro ist gemeldet worden.

1^.4. Wmndudm KeAuIumin 8pir. 8al.(?em-
MX iolvirest/die Zolation etlichma! rnsccrirest und

/ so bekcmest du cm Mittel / das oben und
Utirengicsa^fftpurgirtt.

Oo/. AN.2. z. 1^en?.<iie8pir. 8zl. (?cmmse. Pes.
die ^lnclUl' aUsdemkcAuIo^ssrti'ZUNdVencriz.

Weil wir itzt vomKe^ulo Antimon« marcjzli
handeln/ wollen wir anführen/ wie eine

I?uN3cXÄ aurea, re^uIiNÄ
purMNZ

daraus bereitet werden kan.
H.Des schönsten /^ntimonü crüäi Ivii^ oder ^x.

remesten Stahl oder Eistn-Feyls Ziij.
Das E>stn thue besonders in einen Tiegel wol ver¬
sehen in einen Ofen gesetzt/wenn das Eisen gantz
ducchzlühet/so chue dasXnümoniumnach und nach
hinein/ daß alles wol stiesse; denn tkue dazu 2. Löffel
voll des Pulvers / auSKicround^rtzrozusamen
verpuffet; wenn diese 2.Losselvc>llzerschmoltzen/so
wirffwieder 2. Löffel voll hinein/und das cominuire
so lange/biß du ein halbPsund dieses Fluß-Pulvers
nach und nach eingetragen/und alles wol im Flusse/
denn laß noch eine halbe Stundewohl miteinander
fiiessen / und schütte es denn aus in einen Gieß-
Puckel. Laß es erkalten/und schlage den kegulum
ab / und mach ihn laubervsn den Scoriiz, wird o!)N-
gefehr ein viert?! W.wiegen.

Diesen Kc^ulumthue in einen saubren Tiegel/ in
den Witid-Osen/ wenn er wol fließt/ so wirff einen
Löffel vollgestoss-nen drein / mache einenDe?
^el qehebe.^rclus Und gi:b starck Feuer/daß er selbst
fiiesset/aiödenn in Ei- ßpuckel ausgeycssin/ so ist der
Kesulus beredet/ die Sch'acken tdue hinweg.

Dm puri^c-rte^ KeAuium thue wieder in den
Tiegel/ und wirffeinen aü.en Löffclvsllpulverisirten
Kicr! dazu / und ^inen Lössei voll des vorigen Fluß'
Pulvers/und laß fliessm mir dem aüerslarcksten

euer4. oder /. Stunden lang; masscn mit dem
. arcken FeUer im trocknen Wege der kcguluz soll
^Zicek wetden: denn aeß eö aus in eine Gi^-Po,
ckel/die Schlacken hebe auf/und mit dem übrigen
Kegulc» proceclire so lange also, biß er alle im stälck
Km Feuer zu Schlackengeroorden. Dann nimm

eäulcorirealienSalpeter davon /bch das Masse
gantz unschmackhafft abgehet: alsdenn trockne das
Pulver aufMaculatur/ und behalte es. Hernach

^Dieses Pulvers auf das subtileste pukerisu
ret A.

DiZAr^jj lulpjllurzti
Lremori8 I'zi-czri jed.

Misch alles wohl durcheinander/und sormirp mit
HollUNder oder kobgranorum ^cles eine^lülsgm
dr^us/und aus derftlden Pillen t. Likisen groß.

ES ist clN gUk?5?urAzns.
voliz von Zl5. biß Zj.

Aas dicscr zures rsAulins kan Man auch
ein vortreffliches Pflaster euserlich zu gebrauchen
machen.

i?Lch,ö tkf. SWsrgsettI i'/.
Koch? «6/ biß es braunlich' wi^> /Mdent, j^ue dci»
zu i)eö?uIvettz?snäcXT rLAuilnxeAt'öhiö es/ v!et
Stunden lang dmch^nardcr / i nu gieß <>s uns /
oder hebe es ab vom Feuer / Und rühre es, b'ß es
kalt worden.

In Geschwüren / Wunden und Sticken isi eö
bewährt. ^ . .

Etliche fügen auchden ausdM
Zinnober dem kegulo bey / und machen daraus
Mit 5xir. Vicnoli, oder Schwefel durch die Mo»
cken / eine?znzc«zm.Sonstsn wenn du den ke^u-
!um aligemach in 8xitic.8sI.t!cmmX und 5slis toi-
virest/ die 8o!mion in die Di^eüion stellest/ und dar«
nach<letti»ixest/ und dann inipillittst/ nach dem du
das ^tenliruum davon äeMiret/ uttd die zu letzt
fallende Tropfen in ein Wasser gless-st/ so bekom«
mesi du durch Absüssen den bcsten Antimon. 8ulp^
der oben und unten sehr gclind und sonder Scha?
den purgirst.

Bey dem keAulo gnlimonisli MZrtisIi hat mir
nichts bessers angestanden/ als so man Schalen/
Becherlein / oder solche kleine Geschirre davon gieft
set/ daß man ungefehr z. oder 4. Üntzen Wein m
eines gtessen kan. Denn so hat man eine stets nah,
rende l^linerzm vomltonzm, von solchem
als man sonst.n vombesten Vomkorio nicht hoffen
kan; denn wenn man so viel Wein / als ungefehr
pro äoü erfordert r.nrd vor einen Jungen oder Al¬
ten/ hinein geust/ über Nacht darum stehen lässet/
und morgens einem solchen giebel/ welcher vomiM
soll/ so kan man nichts angenehmers chun. Es wird
ein Patient offt viel lieber ein Trüncklein Wem
trincken/ als ein Pulver/ oder da gleichen einneh¬
men : denn allhier hat inan keinen andern Geq
schmack als vom Weine.

Was den KcZulum nun betrifft / solche pocul-t
vomicoria davon zu giessen/ dazu gehöret eine be«
sondere i'iopo^rion/ denn es muß nicht zu viel Eisett
und nicht;» wenig dem ^nrimomo zugesetzet wer«
den. Denn wofern Viei Gsen hinzu kommt / so
verlieret es sesne vim vomicorizm : denn es werden
die8picu!z0der Aculei gnlimonisles zu weit exren>
ciiret / so sse so viel nicht mittheilen können / Und wo
zu wenig hierzu kommt / so bkibet die Kl-M ztt
compact/ daß kein Wein emgreiffenkan/ muß dero-
halben die ?roxonion w0l m ach! ge^omm n wer¬
den : endlich geyürer roch etwas Bley dazu/ sonstött
lässet sich ein solcher kcZuluz ni^l wol liessen.

Kan man demnach den Kegulum zu dieser Ar¬
beit aufsoich« Art machen-

Tt t NttM



673 Der Medicin-M
Nimm ^ncimonii 2. Pfund / und sauber dinne-

geschaffenStücke Eisen anderlhalbe Pfund/das
^nümomum laß in einem Tiegel wol fiiessen und
erglühen / hernach trage das Eisen wol glühend ge,
machet auch nach und nach hinein. Wenn denn al¬
les wol geschmoltzen / so wirff etwa 2. Loth Salpe,
ter hinzu/sogiebetsich das gröbste in Schlacken/
und nachdem man denn den Tiegel aus dem Feuer
gehoben/ und erkalten lassen/ so findet man nachdem
der Tiegel zerschlagen/den keZulum aiisden Bo¬
den davon lepzrire die Schlacken. Nachdem nimm
den kegulum, und setze ihm etwas Bley zu/ nemlich
zu einem Pfunde keguli eine Untze / schmeltze sie
untereinander / und Me also nach Belieben / was
du verlangest.

Was die Form betrifft / laß bey einem Dreher /
nach deiner Phantast/einesslcheaus Holtzdrehen /
so Vinne als du willst / darüber formire aus Leimen /
so im Feuer wol kalt/ eine solche/und laß sie wol aus¬
trocknen/und giesse alsdenn darein.

z. KeAuIuz loviaüs.
Dieser wird bereuet / wenn du den einfachen ke-

xulum wieder giessest/ und im Fluß Zinn darzu
thust.

Den kezulum ^sovislem bekomestdu/wenndu
statt des EijM^EnqüschZinnnimmest/und mitän-
lim. in eincn Kegulum messest. Ausgleiche W'.'ise
bereit et man auch einen keZIumSolsrem und I.un-
srem.

Aus dem KeZulum ^nrimomi iim^lici mit ande«
r»n Metallen kvmen unterschiedene Lomxosiciones
her« Z.E.

Das ?oreiu.
Damit veriädret man ordentlicher Weise a'.so /

!<eAull x>srr. IV.
E'^lich Zum parc. V, Laß sie im Tiegel zusam-

menflicssen/hernach verpuffe es mit dreymal so viel
Salpeter eins gantz« Stunde lang/damit aller
brennenderSchwefel geschieden werde/ und eine
Misse Farbe erlange. Es wird aber ins gemein
himelblau / welches nicht leyn sol / auch nicht rechte
denn diese blaue Farbe emstchet von dem Schwefel!
d s Zinnes / welcher noch nicht recht KZiret/ welcher
aber mit einem geringen Handgriffe im Feuer zu
lehren stehet.

Dieses dienet Heckes,AtseÄibusl)teti,purxurii,
i» hitzigen und gifftigen Fiebern.

n. Man bereitet auch ein änriKeÄicum aus
dem ^4»rre. Z. E.

Etsenfeylund «.eZuli kntimoilgleiche Theile /
mische beydes/verpuffe es mit dreymal so viel Nim;
«Icinire es eine gantze Stunde; löse es her nach im
gemeinen Wasser auf / so fallet das /VnüKcKicus
kulviz zu B>)den»

Man gebrauchet es in der gelben Sucht/ Lacke-
XIZ VitAwum, und in der Kratze.

Der Lremor dieses ?»seäiczmenri wird vsrmi»
schet mit der Natur des ^sercuni. so wird es ein I-.i-
^uor> gleichwie das kucyrum ^nriinomi.

D^s Lspur morluumveffeldenlolviretmanin
gemeinem Wasser/ so wird es grünlicht und sauer /
und kan an Itart der künstlichen bereiteten Sauer-
Brunnen dienen. Denn es bestehet auS dem ämi-
momo. so von dem 8x>iricu 8alis cmroäiret worden /
da!>er ?mn die qrüne ^arbe vom Visrce. die Säure
vom 5itlis herrühret/ und also ^in gm«s
MntMlvlrd.

4. KeZuIus 5o^ris.
Nimm Gold x. j. ^nlimonü p. iv. oder vj. m. e.

a. fiiessen / und gieß / wie gebrachlich / in einen k«.
^ulum. den du vonden Schlaggen scheiden kanst.
Thu hernach zu den Schlagen frisches ^nrimoni-
um, und laß wieder fiiessen wenn es wohl fliestet / so
kanst du ein wenig von Eisenftyl drüber werffen/
ausgiesse/daßsich derkeZu!.setze/also kanst du z.mal
verfahren/ oder biß kein keZul. mehr erscheinet.

Und so wird er aus Silber bereitet.
5. Ojzpkorecicum KeAulmum,

odtr Lerusa antimomsüs, und daraus
Leruls gNtimonizIis «Zizpkorerics

Nimm keZul. p. j. crystallissrten Sa!peter x. nj.
(andere nehmen gleiche Theile) laß über Kohlen
eine Stunde fiiessen / dann süß ab/ scheide den ke-
Zulum.der sich am Boden sehen last/und tröckne
das Pulver bey gelindem Feuer/ dieses Pulver wird
genannt Leluszzncimomsliz,wenn twesabermai
mit Salpeter cslcinirest/ oder sonder Fliessung At-
ronen-sarb reverberirest / so wird es gantz schweiße
treibend/ UNd nenet Man es Lerulsm äizpsiorelicsm.

Dieses wird von Knöikelio der 8ulx>Ii. slbum
pkilosopkvrum genannt. Es ist besser/ man nehme
zu x>. j. KeZulj des rrystallif» ten SalpeterodeZ
iv. sonsten wird es keine Oru/g.

Diese Leru/äm kan man mit sonderbarem Nu¬
tzen einnehmen in bösen alten Geschworen/Rau-
dm x. drey / vier oder mehr Wochen nacheinander
alle Tage einmal / sie wü> cker auf unterschiedliche
Meise. Denn bey etlichen pfleget sie die 2. oder z.
ersten Tage einen Eckel sambt öffterm Auöspeyen zu
erwecken/ d'.e übrige Zeit aber würcket sie unem,
pfindlich. Bey andern lsxiret sie gelinde/bey andern
treibet sie den Schweiß/ und wieder bey andern ver¬
richtet sie ihre Würckung gantzverdecket/nur daß
man sie zu letzt wahrnimmet.

Eusseriich trocknet/sclünnZiret / und iibtterZiret
sie. Die Voiis ist innerlich Zö. biß A5. 4. oder 5.
Stunden vor d-m Essen. Die L-ru/k /.ntimonü
äjüpkorer-c- verrichtet besagte Wurckung sonder
Eckel/und mit mehrerm Nutzen. Die Vo5. ist gleich.
Bes.Lalzm.in H-NZr. ^nrimomi.

In Heilung der aiten verderbten Geschwär/die
wegen der saltzigten Feuchtigkeit nicht können gehei«
let werden / als in den heffligsten Räuden / Kinds,
blättern/ der rothen Sucht n hat sie glückliche
Verrichtung- Doch soll man wissen/ daß man derer
Gebrauch z. Wochen fortsetzen soll; hernach ver,
richtet sie noch mehr/ wenn man dazwischen
Wund»Meinen aus den Hoitzern gebrauchet/ auf
diese Art heilen die innerliche Wunden und Ge»
schwäre gar bald. Dieses Mittel übertrifft alle
vecoÄz der Holtzer / und MZgilierizüschS Trüncke.
Eusserlich träcknet es/ dahero man es in den
Schminckwassernz. E.von Bohnenblüth/ Weiß»
wurtz Edlem Leberkraut/ vor die Flecken des An«
gesichtS :c. verordnen kan / es machet auch die Haut
rein und glantzend/ man kan es auch unter die Zierd,
Salben verschreiben zum Schrunden und IM
vos.von Zö.bij^ß.

6 (Üerusa 5ol3N5.
Nimm KeZull ^nciwoii A. gereinigt Gold zf.

Salpeter Znj. cslcinirs in -.mem Tiegel/ sondev
Fluß / so wird ans dem ResulseinMls Pulver,
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und findet man das Gold an der Schwehre verrin¬

gert. DaS abgefißte Pulver kan man nach Belie¬
ben wieder cslciniren.

Damir da« Gold nicht zu Voden falle / als
tan man davor den Gold-Aalch nehmen.

Es treibet den Schweiß.

2vvö'I6eru5 bereitet

Ein ^nnmomum cZiap^orecicum

8o1are teu ^urztum also!

V Desseinesten Keßuli

des reinesten Goldes Zij.

Laß beyde bey starckem Feuer fliessen / und geuß es

bald in einen heissen Mörsel / damit der kezulm

nicht wieder falle.

Dieses keguli sursci und subtil geriebenen

nimm oyngefehr Zii.

Thue dazu

des reinesten Salpeters Zj.

Lremoris 1'srrsri H6. oder Av.

Mische dieses alles wohl zusammen/mache ein Pul«

ver draus/ laß es ein wenig verpuffen/ indem du ei¬

nen Löff-l voll nachdem andren nach und nach in

den Tiegel tragest. Wenn diese ersteLalcinzrion

verrichtet / so reibe die ktslkm wieder zu Pulver/

Md thue ferner dazu

rein essen Salpeters K.

Lremoris I'arrsri M

Laßes wieder verpuffen/ wie zuvor / doch daß der

Tiegel wohl glühe ehe du nach und nach dasPulver

einträgest ; solches wiederhole mit Salpeter und

l'srraro zum drittenmcle / und verfahre jedesmal

damit / wie beym erstenmale. Die überbliebene

mache endlich zu Pulver^ geuß offt frisch

Brunnmwasser/das warm ist/drauf/ und eclul-

corire es / damit alles sein Saltz heraus gebracht

werbe/dasPulver aber / so im Grunde geblieben/

und an der Farbe weiß ist / trockne/ nachdem das

Saltzwasser durch die vec-mraüon abgesondert /

gar fein/ hernach cslcmire es im Tiegel ?. oder 4.

Stunden lang gar sittiglichim offnen Feuer/ damit

es desto fixer werde/und eine grössere Macht und

Würckung erlange den Schweiß zu treiben. Also

erhält man ein schön?s ge'.blichtes Pulver/welches

den schweiß treibet / das Hcrtz stärcket/ und in der

Pest und andren hitzigen gifftigen Fiebern viel ver¬

mag.

Dolis von Z6. biß oder Zs. in einem beque¬

men Vekiculo.

^01'^.

Dergleichen Vermischungen mit andren Metal¬

len nennet man ein LIeÄruin.

Des LleHri Namen haben die alten Alchymisten

erfunden; besihe psrscels. I_idr>cle rebuz nsrursli-

bus c. 9. da er spricht: Es ist ein Metall / welches

von einem andern kommt durch die Kunst/ und den -

ftlbigenMetallen ^ von dem eö ist/nimmer gleich.

Z.E. Man macht das Kupffer weiß/ so eö nun nim¬

mer roth wird/so heilt es L.1eÄrum Lcc. 2. Wird

es genommen auf eine an^re Art/ l^ik. 6e NsrurA

Kerum Z.äeTepsrscjonilzus rerum nsruralium:

Das LleÄrum»spricht er / ist kem Metall vor sich

selbst/ aber alle Metall in einem Metalle oder Lor-

pus. Wenn es nun nach Alchymistischen Proceß

»nsromiret oder geschieden wird / werden alle sieben

Metalle dazu pur/ lauter und fein gefunden/ nemlich

G ) ? 4 tz
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dencket des L.leäin in eben dem Verstände. L L

wird aber nichts anders da^urch /alS dcrcomponirte

keguluz zii und c^ris mit andren Metallen ver«

standen.

Von den neuen wird es mit dem Name? des klei¬

nern und grWrn voneinander unterschieden. Das

kleinerekleArum wird aus demgcmeinenknrimo-

nio.oder aus desselben Kegulo bereitet;

Au6 dem rohen also:

Nimm des rohen Ungarischen ^nciinonii KS.

Zinn des besten

Bleyes jed. Iiij. Erstlich laß das Zinn

und Bley im Tiegel fliessen/ hernach thuemäh-ich

das ^nrimonium hinein. Wenn es ein wenig im

Fluß gestanden/ so thue dazu

Weinstein Hxij.

SalpeterZviij. Mische es wohl. Und

wenn die L»Iclnsrion wohl und recht verrichtet, so

findet man am Boden des Tiegels / wenn er erkal¬

tet ist/ den Kegulum.welcher mit den Eigenschafften

imprXZniret.

Aus dem Ke^ulo.

Nimm deekegull^ncimonii mitXsarce.uvd

des besten Zinnes «^.v.

Laß den pulvensirten K^gulum im Tiegel fliessen/

wirffalsbald das Zinn hinein.- wennsi^ beyde zu¬

sammen geti ieben/ bebe den Tiegel vom F.uer.

Wenn es erkultet / so pulv^risire es. Wenn eS

recht bereitet/so hat es die Farbe eines Goldes oder

Messinges: wo aber nicht / !o hat es une Farbe wie

Salpeter / und gläntztt mit göldischen Funcken.

Doch sey es/wie es wolle/so gut s gleich/daraus

wird das ^mikekicum bereitet/ wie tu oben ge«

lehret.

Ein andres LIeÄrum minus wird aus dem ke-

Aulo und Si'bes v^ftrtiget.

k KeZuli ^nrimoniiund Harris

feines captllirten Silbers jed. zii>.

Laß den pulvensirten kegvilum imMge! flössen/

wirff hernach Stücken - weise das S lber darein.

Wenn es geschmoltzen / so heb- es vom Feuer.

qe Dieses v.cAuliund^lijed.V>^.

VeMlire es durch die Retorte zum kur^ro, prseci»

pirire es mit Brunnenwasser / so wird eemilchfar-

bigt/das Pulver/so sich zu Grunde giebet eäulcori-

re/ und verwahr es zum Gebrauch.

Das grössere oderLIeÄi-um majuswird aus vie¬

len inAreclienrien / und auch aufzweyericy Wege

vollbracht.

1. Le ^ntimoniiund schönen Stahljed.Wj.

Wenn der glühet / so thue das geriebene ^n-

rimonlum hinein / und denn solgerlich die andren

Metallen/als:

<?5.2i.. h.y.jed.Zjj. Bedccke alsdenn den

Tiegel mit einer grossen glühenden Kohlen / conci»

nuire die C zlcinsrion, und wirff darein

Salpeter biß Aj.

Laßes wieder fliessen: geuß es hernach aus /oder

laß es im Tiegel von sich selbst erkalten.

2. Aufdieft Art nicht ein geringer es zu erlangen.

Nemlich also:

kkeguli änrimonlilvsgrliz ».Viertel tö,

Laß eö im Tiegel sli'ssen in den Fluß wirff

?.Z>j. 4.-uj- ^ Z.zj. G.ZS.

Tlt, nach
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nach und nach. Damit der Fluß befördert
wewe / wirffSalveterA hinein. Wenn dae
Gesäß erkaltet, so nimmeSauS/ und mrwah-
re es.

Desselben Gebrauch dienet zum Nuryro änti-
inom!, und aus demselben den I^lercurium vir«
Und Üe?osr6icum miaersle zu bereiten.

Man kan es auch mit gleichviel Salpetercalciai
tM/und mit schlechtem Wasser cöulcoriren.

Dessenvczsi! etliche wenige(?rsnz zugebrauchen.
55. Der Menschen W»tz hat auch eine c-Icina.

tion ersonnen / durch der Sonnen Warme/ und
diese nennen sie die maische cziciasrivn. Wenn
man nemlich der Sonnen-Straklen vermittelst
eines Brenn- Spiegels zusammen bringet/ auf das
Antimon, so steiget in kurtzer Zeit ein Rauch von
dem änrimomo auf / so daß selbiges weiß liegen
bleibt.

bl. i. Nach dieser Lalcinarioa wird das
moniumnicht vermindert/ sondern vielmehr ver»
mehret: dem wir oben Beyfall gegeben.

K». Die anümon. Blumen können auf solche
Weise leichter / als das rohe Antimon. cslcimret
werden.

Larrkolerus nennet diese Lslcinstioa eine c»I-
cmsrivnem coelicsm Lepkyllcsm; poppius lobei
auch selbe fthr. Etliche wollen durch Behufseines
Holspiegels ausderLufft einSaltzsammlen/O/Z-
b»u8 erzehlet von einem Freunde/daß er mit einem
gewissen Spiegel die Goldstrahlen in ein purpurfar-
bes Pulver pr-ci piriret hatte. Doch soll man mer-
cken/oaß dieses Pulver nicht von den Strahlen/son»
dern aus derLufft/darinn allerhand Theilichen flie¬
gen- hergerühret / die durch die Hitze des Spiegels
gesammlet/und braun cslcimret worden. Dahero
ist auch kein Wunder / daß unser kuror geschrieben/
das ^nrimonium nehme in dieser Lslcinsrion
Nicht ab.

Die feuchte
daher entstehet

i. Das rothe fixe ^ncirnonmm.
Nimm auserlesen Antimon. v. gieß daran

»^keg. laß eine Zeitlang in der vizelUon stehen/
biß am Boden ein w isser Kalch erscheinet. Denn
zieh das durch die Oeliillsrion ab / ( ober
gieß ab) oder prsecipirirs durch laues Wasser/
biß der Spirirus des nicht mehr gefpühret
wird.Dasgetröckneke Pulver reverberir S.Stun¬
den in einem verdeckten Tiegel/ (nach Lslll.z.Tage)
so wird es roch.

Diese Reverberstionkan fügllcher in einem
Hafners-Ofen geschehen.

Es purgiret unten und oben sehr glücklich/ und
dieses nicht so wol aus seiner eignen Natur / als we¬
gen der in dem Magen befindlichen gallichten Feuch>
tigkeit/ ja es treibet auch bey etlichen den Schweiß.
vos.gr. 2. z. 4-und mehr.

Lalilius giefset die 8o!ulion des V R>eg. ab/ckiMI.
üret sie biß zur Trockene / daran schüttet er her¬
nach Regenwasssr/ ckzeriretS/ biß es sich roth ge
färbet/ denn 6lcrirt undcjeMIIiret ers biß aufdie
Tröckene. Aus dem hinterstelligen rothen Pulver
ziehet er mit clettillirtem Essige eine rothe Tinctur/
und wirffet die weisse k' eces wea/den äeMIlirt.Essig
ziehet exwichek ad / und reverberlrjthasMückge-

DttMdicinMyinischeilApotheren
bliebene Pulver z. Tage/letztens ziehet die Tmctur
Mil8pir. Vini daraus/wirffet diek'ec-k'!; abcrmal
hinweg/ und ziehet auch endlich den Spir.Vm biß zur
Tröckene davon.

Man k5nre allhier vor den äettjllirtentLssig
den 8pir. Viriä. ^Rris nehmen.

Es hat mächtige Kraffte in Auflösung des qerun,
nenen Bluts / in Aufbrechung der kpoltemacm /
und den Frantzosen. L-ül.

2. DaöprXLjpirtevirrum.
8»Ivir das Virrum ^nrimonii in^keg. ode«!

^^orc.oder Schwefel Qel/ oderSaltz .8pir.dann
prsecipicirs durch Abziehung des Xlenlirm.

V.KolKnc. verfahret nur also damit:
H Des Hyacinlhischen ^ncimonü Glases M.

geuß drauf des reHxKcirten 8pin'r. 5a!is q. 5. laß
es bey gelinder Wärme etliche Tage 6,'Zeriren;
geuß dasX5enttruum mit dem8olucoab nimm
alle 8olutiones zusammen / geuß gemeines Was,
fer drein/ so przecipiriret sich ein Pulver zu Boden/
das unten und ober sich purgiret/ doch ohneBe-,
schwere.

Vo5. von 2. biß z. (?rans.
dk. i. Aus diesem przecipirirtm ^ntimonic,

kan man vor der Kcverberarion den Schwefet und
XLcrc.ziehen/vonwelchen an seinem Orte.

N. 2« Wenn du an dasgröbiichMstesssne An¬
timon. giessest / und eine Zeitlang stehen
lässest / so ziehet eS den^ulpk. ^mimonii heraus/
der theils oben schwimmet/theilsdie Stückiem d»S
/Vntimonu überziehet / dieser Schwefel löset sich
in der rartar. Laugen auf/wenn man IHN daritttm,
kochet.

Aus dem Virro ^rmmonii machet man also
einen prscipitsr. vigerir das Virrum /^nrimo-
oii.oder da» ^urim. grödUchr zerflossen/An¬
fangs mir Vitriol. Q!. clettillirs davn aus einer
Rerorcen imGande/ so bekommest du einen
^nrimon>8ulpk. in Form d»r zierlichsten Blu¬
men die steh im Halse der Retorten und »n der
Vorlage anhengen. Aus diesem Srvnnen
quiller auch der5ulpkur ^ncimonii destkolen
Ilelmonrii,welchenl' ackenius in
also bereiter:

!^imm ^?orr aus^irro.^Iumine,od-r Vi.
rriolo bereiter/und thu darzu so viel geflossen
Galy als es läsen kan / dieses 'Wasser gteß an
gröblich zerflossen änrimon so wird es bey ge»
linder N?ärme tn das Antimon «ürcken, des»
sen lieFuIum es nage:/ daran gieß kaltes tvas-
ser/so scheidet sich der Gchrvefel / rveicher auf
dem N?asser wte Pech schwimmet.

K. i. Dereire auf einmal nicht mehr denn
ungefehr zij.sonsten rvird derGchwefel in gar
zu grosser Menge von dem Wasser zernaget/
und gcher in feces.DiesenGchrvefel süß ab mit
kalremv?asser/sorvird er/dem Anseden nach/
dem gemeinen Schwefel nicht ungleich seyn/
Nur daß er ein wenig grünlichr aussicher.

51. 2. Dieses ist der8u!pk. , ven
I^elmonr zu exrrslüren beflehlet!/ ist auch/ wie
schon gesagt / kaum von dem gemeinen umer-
schieden/ nur daß er was grünere ist» Ist ein
treffliches Mittel in der Trummelsuchl.

z. Diesen 5ulpk. ^ncim. schmeigbey ge?
lindem Feuer/ in einem eisernen Löffel/ wenn

dee
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decSchwefelgeschmolzen/dessen seyn soll/
so thu darzu Avj.^ercurii.wemgeroder meh:/
(denn de:Schwefel nimmer nur so viel an/als
viel er rädren kan) misch stertgs mir einer eiser,
nen Spatel/bis es erkaltet/ dte iVarerie bring
in kin Pulver/ (welches ihrer viel mir einer
«liühendenRohlen anzünden/damir ver über-
fiässlge Schwefel wegbrenne) dieses thu her«
nach tn eineRerorte mir einem langen Halse/
damit er von dem Zinnober nichr verstopfet
werde/und rreibs den Graden nach aus dem
^»ande / was nun von dem ^lercur. oder
Schwefel noch übrig ist / diß sammle in d m
^>alse der ^erorcen/denn vermehre dasFeuer/
daß die Tapel glühe / und der Zinnober erbö-
ber werde.wenn alles erkakrer so zerbrich die
Rerorcen / bring den Zinnober in ein Pulver/
»velches du noch siebenmal vor sich lublimi-
»en kanst/tn einem raugl'.chen Gefasse.

dk. Allhier wird der^Iercur. ^nrimomier-
fordert.

Z. 8ud!ilN2tum 6ia-
pkoren'cum.

NiMmLroci metailicorum Z/i. thus mein Ve-
ltillir-Gefaß mit einem langen Halse/ und stelle in
warm Wasser/den? gieß nach und nach 5pir> Kicri
Zxij. daran / und beweg «6 zum öfftern / daß es am
Boden nicht zusammen wachse / beHalts in der
Warmebiß der 5pir. bkirri nicht mehr arbeite/und
das Hnnmon. sich in ein w> Hs Pulver verkehret
hat / oeiin cligeri' s in einem woiverschlossenen Ge»
fasse in v<sr. kuln. 4.oder s. Wochen/ scheide den
5pir imSan.e davon/undrühre dasPulvermit
em«r höttzerne.? Spatel / trockne es beym Feuer/
biß es nicht mehr rauche / denn wasch mit Hertzwas¬
ser ab.

Die Volk ist von 4. biß 12. Zr.8^Ä.
DichZurüstung/ die unser beschreibet/

ist nicht nöthig / sondern die Sache bestehet nur in
dem / daß der Lrocus metzllorum recht 6Zixet
werde / welches geschiehet / wann man entweder
sechsmal soviel eines guten 8yir.bZKri, oder drey¬
mal so viel Salpeter von besagtem Croco abzie.
het/ oder selben mit Salpeter in einem Tiegel K-
xiret. Daher entstehet ein zierlicherer de?oÄr6i-
cher ?r«cipitat / der den Schweiß vortrefflich
treibet / und dergleichen gehet auch mit dem
curic» vilse und dem 8ulpkure auraco ^nrimo-
im an. vos. von 5. zr. biß Zi!. entweder vor sich/
oder mit dem L. L.t jZn.

4. ?rXcipicÄw8 Ke^ulinuz.
S- k'Ior.ki.eZuli (diemit^ przecipiciret/UNd

abgesüffet worden ) lolvixö squa KeZia ( aus
Salpeter und A- gemacht (cligenrs und -?riis
endlich durch öffteres cobvbiren / den pr^cipitat
wasch ab/und reverbir ihm damit die8pir, des s-

davon kommen /rührs mit einer eisernen
SpMcl um biß es eine gelbe Farbe bekome.Huerc.

Diese Beschreib - und Nereuung ist auch
nicht umer den geringsten eine. IVenn wan
auch aus den Gchlaggen des keguli Xlsrris
und ^ Olumen subl-miret/ so bekommer man
einen zierlichen (.rocum von oen alieredelsten
Tugenden zur Geblüts Reinigung. Davon
beym Allen gehandelt worden.

XVll. Kapitel. 68^
D!e8ud1im3uon/ daher

bet der Zinnober und die Blumen.
1. Des rohen ^nnm. Blumen.

Nimm des rohen zerflossenenäncimonii cz. f.
thus in einen irdenen Kolben / und stells ziemlich
tieff in den Sand / setz einen blinden oder offenen
Helm mit einem kecipienten daraus/ oder wo du
willst / kanst du etl cheHafen ineinander richten.
Schür das Feuer den Graden nach unter/ daß es
nichtzu heiß und nicht zu schwach seye/ denn wo es
zu schwach ist / so steigen die Blumen lischt über
sich / ist es aber zu sturck / so fliestet d^s knrimon.
und sublimiretsich nicht / regierest du av?r das
Feuer recht/so b kommest du wi'zffe / ^e<b-und rote
Blumen. 8enn. Inlt.da6?ik!eZm» ^ncimonü
kan man im kecipienten sammlen.

Es wird das ^.nrnnonium theils so m sich selbst/
theils auch nut dem 8sle srmonisco fudlimiret/
entweder in einem Kolben mit vielen 8ukiimir«
Helmen / oder in einer Lucurbirs rsbuZurä Das
aantze^rrikcium bestellt im r.äMtssaen feuer-
Rea ment/ we ches so eSmsckwach/so steig, n kei«
neBwmen/das»rn es zu stalck/ so sieust dü
zusammen / we che keine Blumen g bet / drumb
istbesscr/daß man mit ein^rLuurbics rsbuIarÄ,
oder mit^ncimonio, so mit z. Theilen Sc^>d ver«
inischet ist die Arbeit vornehme. Denn also wer,
den weisse Blumen in der Höhe / welche seh, schäd,
lich / in der M'tten gelbe / und unten rothe / ae«
funden / welche sehr nützlich / weil sie die fixesten
sind von diesen dreyen. Die weissen oder gelben
aber sind die flüchtigsten Theile des ^nrimonu»
drumb man sie mit sauren Dingen corriKirm
muß/ wie denn dergleichen alle flüchtige Saltzm
verbessern.

Di^lor«5^atimoniibcstehen aus einemfthwef«
lichten Theile / wcichts einen mercurialischen Theil
mit sich weggenommen/ und dsn saltzichten Tbeil
am Boden gelassen: dannenhero sie mit einem 8-üs
l'arrsri oder andren fixen wieder in ihr erstes
Wesen können gebracht werden.

Dieselben?Iores,welchemit dem8ale srmoniz»
co lubUmiretwerden / durch ein sonderliches In»
strument/daß zugleich mit den weiss n und gelben
höchst rothe erlanget werden/si- d dienlich in La-
cbexis und andren Zufällen/ und werden genennet
l'inÄura ^nrimoniiticcs» dem sichH.O.I5z,u^
!an6 sehr wol bedienet.

Wa? weiter vor Handgriffedabep in acht zu
nehmen folget ferner»

N. Glücklicher gehet diese 8ubl>m2tion von stat«
ten / wenn erstlich der Kolben an de? Seiten einen
l'ubulum hat/dadurch man das gepülverte ^nri»
monium nach und nachhmemweiffenkan / (alle
Stunden ein wenig) denn auf diese Weiß gehe?
er aller schier über sich in B!uMen.

2. Wenn man ten Kolben überzwerch in Ofel»
Met / daß der Lubulus xerpencliculsr über sich
sieige. . .

z. W-'nn die 8ublimsnon in dem ^nemio gee
schichct, und man äncimomi und Zuj.Eand
milchet andere mischen zerstosscne Kohlen darun,
ter / und zihen den Schwefel aus / so blechet eme
blaue Materie am Boden liegen / worinnm der H
änrimomi verborge« stecket.

Ttt? 4. Soll
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4. Soll oben der ^lemb.ein kleines Löchlein haben/ welches wohl zu beobachte»/ wo man nicht ver¬

gebens arbeiten will.
n. 2. Man kan auch besagte Blumen bereiten

in einer Retorten/ die zween Schnäbel hat/ nem-
lich vorn und hinden einen / an den einen mache?
man einen kecipienren/ durch den andern aber
bläset man den Dampffund die Blumen/ die sich
vom ämlmonio erhöhet haben/ in die Borlag.
Xesl. 1. cenr. z i.

z. Es würde sich wohl schicken/wenn der ke-
ripienr ein Röhrlein hatte / wodurch das Phlegmain einen andern kecipienren fließen könte. Ja
wenn der kecipient klein Löchlein hat / wodurch
die Dämpffe Lufftkriegen/so wirst du umsonst ar¬
beiten.

Diese unsersäurori'zOeschreibung samt den

Anmerkungen gehet wohl von starren. Und

ist auch Tvvö/f.Arc nichr zu verachten / die er!

in ^ssntiis. Spzg p 2.c .8. mitgetheilet. i>
Dieselbe ist diese: Man muß ein sonderliches In-!

sirument dazuhaben / welches man beym ?wäl5.
p. m. 817. bey der Bereitung derklorum 8»curni
befinden wird. Dieses Instrument richtet man
recht in seinen dazu wohl aufgebaueten Ofen / leget
einen kecipienren vor / alsdenn wirfft man entwe¬
der das änrimonium crucium oder dessen keßu-
jum in die zweyschnäblichte Retorte/ ohneZuchu-

ung eines einigen andren Dinges/ nur bloß/daß der

kecipient nicht gar genau anlutiret sey / damit esetwas Lufft habe. In das hintertie Loch der Retor»
ten trage mahlig nur ein / und blase fort mit einem
kleinen Blasbalge hinter her / so steigen geschwinde
die Mores durch den Canal in den kecipienren
hauffenweise: blase so lange zu/ biß alle?Iorez über
seyn. Schwencke solche endlich ausdem kecipien-
ren,undreÄ>ticire sie durch wiederholtes Subtimi-
xen. bester, p. 40. Lenr.i.

Oder:
Stelle einen Aludel/ oder andren irdenen Feuer¬

beständigen Topff in den Wmd- Ofen/ setze drauf
4. oder f.Töpffe/von dergleichen Erde/ die sich zuden ersten schicken / und sollen dieselben am Boden
durchlöchert seyn/ ausgenommen der erste/ der an
statt eines Helms dienet/verlutire die Fugen wohl/
der Topff aber / der ausdem Aludel unmittelbar ste¬
het/ muß ausder Seiten ein Loch mit einem Steppel
von eben der Erde haben/ den man leichtlich auSneh-
men und wieder hinein stopffen kan / gib nach und
nach Feuer/und vermehre es/ biß der Aludel aufal¬
len Seiten glühet/alsdennthue durch das Loch2.
oder z.Quentlein guten pulverisirten Spießglases
hinein / und stopffe das Loch alsbald wiederum zu/
dasselbe öffnet man ungefehr eine halbe Viertel
Stunde hernach / um ein dergleichen Gewicht
Spieß-GlaseS hinein zu thun. Man fahret in dieser
Arbeit fort/wie gesaget/ biß man gnugsam Blumen
hat/ unterdessen muß man mit Feuer anhatten/also/
daß der Aludel allzeit glühe. Wenn man änri-
monii gnug hinein geworffen hat/lasset man alles
kalt werden / nimmt dieTöpffe ab/und sammlet die
aufgestiegene/ und in den Ober«Gefässen Hangende
Blumen/welche von unterschiedlichen Farben seyn
können/ nachdem man starrt oder schwach Feuer
gegeben. In dem Aludel findet man ?in Theil
Spießglas,

" Einige habensaqen wollen/daßdasSpießalaS
gantz und gar in Blumen steigen solle / da doch die
Erfahrung das Gegenspiel beweiset/ weil solches
gäntzlich zu lubümiren ein offen Gesäß/und nicht ein
beschlossenes / erfordert wird.
Eine andre Art mit Zuthuung des

Salpeters.
Pulveri'sire sehr subtil ein Pfund Spieß-Glas/

und drey Pfund feinen Salpeters / mische sie mit¬
einander / setze hernach einen Aludel oder irdenen
Topff/ der bequem ist zu lubiimicen/und ein LoA
in der Mitten seiner Höhe/ und einen guten irbe-
nen Stepsel habe / mit welchem man es könne
zustopssen; setze es/sage ich/ in einen kleinen Ösen
ins blosse Feuer/ und einen gläsernen Helmaufge-
dachten Aludel/ und lege einen ttecipicnren an
den Helm /verlutire recht die Fugen/ undgieb nach
und nach Feuer/b>ß der Aludel anfanget zu glühen/
mache alsdenn das Loch auf/ und trage ohnge-
fehr ein Loth der gemischten Materie ein / stopffe
das Loch geschwinde zu mit seimm Stöpsel / so
werden die Spiritus des Salpeters mit grossem
Ungestummem die Höhe fliegen/ undmit sich et¬
was vom ^nrimonio nehmen/ welches sich in Ge¬
stalt der Blumen in den Helm legen wird. Nach¬
dem das Verpuffen aufgehöret/ fahre fort mehr
Pulver in den Aludel emzuwerffen/ und thue wie
juvor gedacht / biß alles Pulver verpuffet ist/ laß
alsdenn das Feuer ausgehen / und die Gesässe er¬
kalten/ mache sie aus/ so findest du in dem kecipien-
ten einen 8pirirumdttrri» der vom Schwefel dcS
Spießglases / in dem Topsse aber eine weiffe und
fixe sittsam. die aus den schwehrestmTheilen des
^nrimonü und kzirten dlirri bestehet / diesclbe
muß man aussüsien / durch ossteres Abwäschen /
um ven Salpeter davon zu scheiden / trockne vol,
lends das Pulver / welches einknrimomum
pkorencum . oder ein wohl! prXpsriltes Bley»weiß des Spieß - Glases ist. Es kan auch von
dem keguw ämimonii gemachet werden / wie
wir nach diesem mit seinen Handgriffen lehren
wollen.

Die Blumen / die im Helm sind / sollen mit
Wasser abgesüsset werden / um ihnen die Sau«
re der salpeterischen Geister zu benehmen / her«
nach werden sie getrocknet/ und zum Gebrauch be¬
halten.

Sie machen speyen/und werden zu lankwirigen
Kranckheiten/ vornemlich in der Melancholey/in
nachlassendenFiebern und allerhand Verstopffun-
gen gebrauchet.

Die Ooii8 ist von z. biß 6. Granen in einerCon-
serve oderLolo.

Man kan sie mit mehrerer Sicherheit gebrau¬
chen/als die andren/ die ohne Zusatz des Nun ge¬
machet worden / weil dieses die Blumen etwas zeiti¬
get und verbessert.

Der saure Spiritus ist gut vor die Colica und
Verstopffungen/treibetauch den Harn. Die vo»
lZsist von 10. biß zo.Tropffen in einem bequemen
I^iquors.

Die Lerul!» ^nrimomi vertreibet unempfindli¬
cher Weise alles Gifft / und was sonsten überflüssig
im Leibe ist. Man gebrauchet dieselbe sehr glücklich
dieWasserigkeitzu verzehren/wie auch in derVe-
aerischen Kranckheit/ Kratze und dergleichen.

Die
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Die Votts ist von 10. biß za. Grane/ in einem

Brühlein oder bequemen ^iczuore.

Andre Bereitung der Blumen au s
dem Spießglase.

Thue ein Pfund Keguli^ncimonü in tinA'U-

del/ setze Töpsse drüber/ wie wir gelehret haben/

stelle dieGesasse in einen Ofen/ und gib anfäng¬

lich Feuer per ßraclus: wenn aber der Aludel recht
erwärmet ist / alsdenn gib ein sehr hesstigeS Feuer /

und cominuire es 24. Stunden/ oder biß der

gantze keZuIus zu weissen und leichten Blu¬

men worden/ die man mit einem Haasen»Fuße

zusammen streichen / und zum Gebrauch verwahren
kan.

Die Tugenden dieser Blumen sind nicht unter¬

schieden von den andren / und können in allen

Krankheiten dienen / die eine hefftige Purgation

vonnöthen haben. Oder:
Nimm i. Theil klein pulverisirtes und gesiede¬

tes Spieß-Glases/2. Theil weisses Sa!tz/und4.

Theil Vitriol/reibe und mische sie woh! untereinan¬

der/ thue es in ein irdenes grosses Geschir!/ so ei¬

nen lungen Hais hat/ stelle es ins Feuer/ lucire

einen grossen kecipienr'n dran / darum r. Pfm-d ' ohne eit-es andren DingesZusatz / welchean'emem

kalten Wassers vorgeschlagen sey / gib ihme per kaltmOrtein ein Qei fli sscn/ undinFW Echg-

Zraclus Feuer/ zu letzt ab^r so starck/als du immer dm em grosseö-^rcanum ist. Und davon besiehe ein

kanit/so steig.n gelbe und w^isse klares über. Da- mehrerS hernach.

fern man das pbleZma davon ziehei/ und an die Wer die Flures cvrrigiren will / der bediene sich

Luffr oder sonst an einen kalten Ort st- llet/ so lolvi- zu dieser Arbeit des ^rcsni l'arrsri.Das ^rcanum

ren sie sich auf in einkur/rum» und dafern man ^ 1'srrsnaberist/daS8z!1'arrsli mit clettiiti-tem

6p Z

in einem feuchten Orte zu einem l^quore fli ?sse>,

lassen/ so hat man in Ulceribus loräiälz ein.' tress,

liche Reinigung.

1^. Die besten ?Iaresä,nrimonü werden btteiket

aus der Einers ^nrimonii mit demLsle^rma»

nisco als):

Der Einers knrimami»

8alis ^rmamsciss p.

Laß beyde subtil reiben / hernach lublimire sie bey

mDqcm und gelindem Feuer/so werden die Blu¬

men Citronen. gelbe Farbe erlangen / bey welchen

man eine grosse Quantität rothe Blumen erhalt.

Es wird aber darum das Zglärmomacum dazu
gethan / daß es in den fixen Schwefel desto besser

dringe/ und ihn austreibe. Man muß sie aber gar

behutsam mit gemeinem Wasser reinigen/ und ver¬
wahren.

Diese klares nennet man l'inAuram ^nrims»
nii liccsm.

Ihr Nutzen ist den Schweiß zu befördern.

Oolls von 6. Gran b>ß ZK.

Es ist em gutes Mittel m der schwehren Noth/,

und in gifftigen Fiebern.

Hieher gehören die klares ckeiri paracell!» wel¬

che er also von wegen ihrer gelben Farbe benennet.

Dieselben berettet er aus dem ^ntimvnia per 5e»

sie zum öfftern mit reinem W lsser waschet / und

wieder tröcknel/ so haben sie eben solcheGgenschaff-

ten/ als wie der ^tercurius Virse, auch einerley

Oolin.

Essige üruriret.

Wersonsten einen ansehnlichen Proceß verlan¬

get die klares ^mimanu zu carriAiriN/uNdihnett

ihre^culeos zu beschneiden/der folge demjenigen /

Wenn man dieklares m8pirlcu^sirri salvi'ret/ welchen äZricala p.m.68a.beschreibet/ daselbst kan

und den 8pirirum wieder davon abkrakiret/ so blei-, er auch eine nicht allgemeine Artznev erlangen/ wel¬

ket ein fixes Pulver zurück/ welches Le-aaräicum che doch aber mchr ihre Vires dem 5ali urmXvolz.'

minersle genennet wird

1^. Ich lasse mir dieselben klares besser gefallen/

welche mir dem ZalL^mmoniaco sublimiret wer¬

den/ denn bey diesen sind die äculei durch Hülffe

der alcallschen urinalen sglinarum ?2ricul»rum

stärcker alrenret worden/ und haben von ihnen eine

gantz andre Artbekommen.

Es muß aber die 8ub!imalio mit gelindem Feuer

geschehen / und in einem niedrigen 8ublim2carjo,

simsten wo zu starckFeuer gegeben wird/ werden

von dem ^nrimnnio zuviel äculei lublimiret/und

rilizu dancken hat / als denklonbuz ^anmanu.

Denn das Lal urin- giebet ihnen eine andre Texlue

und Figur / welche denn mir einem Gold - Kalche

comdmmt / nicht geringen ktkeÄ thun könnem
Der Proceß verhall sich kurtz'ich also:

Erstlich lehret er/wie man die klares knUmc ni!

mit seinem eignen /^cera cicuriren/ oder wie er

es nennet/tiziren soll. Nemlich man solle diekla°

res mit dem ^cera ^nrimanu imbibii en / und

per rarsm pk^llcam circulancia in eiN'^a^am

tixam bringen / welches sich in der Operation auch

unverändert. Lrammsnnus und Hartmznnus also erweiset/ aber es gehet eine lange Zeit drauf/

haben zu ihrerZeitviel ausdiese Flores >nkebril)uz und hat man wol osst mehr / als 2. oder z..Monath

mslisnis gehalten. Jnsgemem wird der 8qlmiac Zeit/ nachdem dcr^mtex fertig ist/ damit zu

davon gelauget/ so mit aufgestiegen. Ich halte thun / und damit es desto schleiniger fortgehen

aber davor/es sollen diese Flores noch so penetrant möge/so ist vonnöthen / daß man das ^cerum

seyn/wenn man ihn dabty ließe/ denn die Flores einmal oder etliche reÄiücl're / daß es gleichsam

8alis krmoniaci haben xt.r l's Vires öiurerico. ^ in feine vitcolifche Lücnriam gebracht werde/

äiapkorericss: kan also nicht sehen/warum man sonsten wird ^ die kixsrian gar langsam herge-

beyde/ welche einerleyKrafft haben/voneinander, hen/ und müssen die klares nicht nur einmal/

scheiden solle.

Wer nun klares ckaptiorericas^nrimonii ha¬

ben will/ Verbleibe bey diesen/er bedarff keiner an,

dren.

Es haben auch diese mit 8sleHrmom'aca bereite,

..klares no

sie noch mit

sondern etliche male mit dem ^cero imbibiret
werden/ will man anders eine wahre kixgtiat,

oder Ivlecjicamcnmm ciispboretlcum erlangen:

und wenn nun alles fix/ so gibt es eine sems

Artzney in vielen Kranckheiten zu g<brauchen /

tel^orss nöch lNehrNutzen/Venn man kan sie/wenn ! aber gkichwol ist sie noch nicht aä ulrimam

sie yoch mit VeM Lsje^rmoniÄco vermachet sind/ 'l'erleÄivliem gebrach^/^sondern man kan^es^
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noch viel höher und weiter bringen / daß es fast der
l/mverlal-Medicingleichen möge. Dich klares
tixaros lublimiret er mit 8siis ^rmonizcj 23 re-
xeriris Lobol^iis lemper acläiro Lapire mor-
ruo, biß alles miteinander auslublimiret / von
Farben hoch-roth: Wenn dieses geschehen/lauget
er das 8al ^rmoniacumvondenklonbuz auS/
und schüttet über diese zurückgebliebene klares das
Zvlenltruum ex 8piriru I^rinX Lc 8piriru Vini ZZ,
Und setzet es per Xienlem in DiAellionem , wenn
das ^lenliruum rinAiret / so theilet er es ab / und
schüttet wieder frisches trüber / undpwceäiret wie¬
der wie mit dem ersten / und das reperiret er so lan¬
ge/biß fast alleklares lolviret seyn / denn nimmt er
alles ringirteklenltruum zusammen/und äeltil-
lirres exKeror» in einen hochrotbenl^iquorem,
davon ziehet er alsdenn das übel flüssige Ivlenltru-
um ab in kssr.kalneo biß auf einen I^i^uorem.
diesem setzet er einen Gold-Kalck >u / und coa^uli-
retsiezusammen zu einem rohten Steine / dem er
denn grosse Dinge zu schreibet.

Es ist leicht zu glauben / daß'die Artzney nicht un--
kcafftig seyn könne / wer nur keine Mühe spahren
will/kan leicht dazu gelangen.

2. Flores KeAuli.
Aus dem kegulo kan man auf besagte Weise

auch Blumen bereiten.
z. Zusammengesetzte Blumen aus

rohem ^ntimonio,k.egu1o,und
dem Vlrra.

Nimm ^nümonu >^ 5 M> wol/und tudlimirS
im Sande.

»I. Man darffnur einen Helm/sondern einige
andere Hafen haben / es erhöhen sich rothe Blu«
wen / die / wo man sie im warmen Wasser absüsset/
weiß werden.

Sie machen Erbrechen / doch gelinder als die er¬
st, n. Vo5.VLN4.biß6.gr.

Diese aus dem rohen^nnmanio, KeZulound
Virro haben Her: V.Lrammsnn, undHartmann
in graMrenden bösen Fiebern stets im Gebrauch ge«
habt / und Habens genannt die trockene 'NnÄur
zii.sie werden von etlichem verschriebenvon 2. z.
biß 4. gr. allein man kanö biß Zö .°r. xis. geben.Sie
purgiren noch oben noch unten / sondern sie treiben
allein den Schweiß / die gantze Kunst aber dieser
Sublimation bestehet in Regierung des FeuerS /und
der Form des Zublimir^ Gesäss s. Denn wenn dus
Feuer garzu starct ist/so werden die klares purgi,
rend/wclcherlep auch kinclcius inTncliinäioOaZ.
marico klermec. beschreibet / und seyn vortrefflich
so wol wegen der Farbe/und des Bisam-Geruches.
In der Tobsucht / Melancholie / dem viertägigen
Fieber tt.seyn sie ein hohes Geheimnuß.

^-^Wk.VirriKuoder8uIpburis suracijii Zjj
lublimlrs aus dem Sande/ bey gelindem Feuer/
in einem nidrigen 8ubIimir.Geschiere/dann süsse
mit warmen Wasser ab/durch ein Fließpapier/und
scheide vas udrigs vom ^ durch den 8pir. vini,
durch wiederholtes clettilliren davon.

51. Daher quiller auch deeEdlen kilelmomii
Handgriff/wodurch er das dlirr. in die wcisse-
ste ungkscdmackeErden verkehret; Er lublj.
mjrer nemlich das rohe jmm, mit»-^/bey mäsij

jMischc « Apotheke»
sigem Feuer / Vie trockene Tincrur scheidet er
vurchs rvasser vom / diese fliehe mir dem
Salpeter schier alle in dem Feuer hinweg;
bleiber aber der -A- varbey/ solublimircrman»
noch zweymal vor sich und befreyers also
vom Salye/ so hat man ein ^numon. Pulver
sonder Galy / wenn man nun dieses mit Sal¬
peter vermischet/so emzünderv sich nimmer/
sondernder Salpeter verändert sich aller/so
viel du ihm beymischest/in eine Erden/ und le¬
get die Galy ^?amr ab.

Aus den obigen Blumen / derer stchUmrman-
nus bedienet/wird bereitet.

l^li^reroz,
oder kebrikußum cercillimum.

^Der rothen kiorum^nlimonümit ^ berei»
tetundlublimiretZiiij.

Schwefel / der biß auf vie Weisse iublimirtt
worden Zij.

Ungarischen dolcorkar Virrioli ^xij.
Sublimire nach derselben genauen Vermischung
dieses dreymal durch einen klemdicum imSande/
das sublimirse thue allemal wieder zum Lspics
morruo. Hernach nimm die ausgestjtgenenk'Iores.
thue dazu 8pirirus Virrioli Veneris cz. s. die Blu¬
men zu befeuchten/ trockne sie bey gelinder Wärmb-
de/ünd dieses wiederhole zwey oder dreymal: als«
denn ziehe die Tmctur M dem besten 8piri?u 8a-
rurni durch die vißcMon aus/ welche man wieder
Klcriren/und zur Lon/itten? eines ^)els von seiner
überflüssigen Feuchtigkeit abziehen muß.

In allen nachlassendenFiebem/auch in den pesti»
lennalischen/ ist es ein 8pecikcum, eine oder die an«
dre Stunde vor dem Anfalle des ?zrox>lmi in ei¬
nem zur Kranckheit dienlichen Wasser oder Vcbi«
culo gegeben heilet es gcw-ß / wenn man es ein
oder zweymal genossen.

Etliche bereiteten es auf einen einfältigerem We¬
ge/also:

y- Pulvcrisitten ^nrimonii, gelben Schwefel/
Goßiarijchen weiß - calcinirten Virrioli /ed. tbs.
MWen und cleüiiliren es durch einen Kolben / le«
gen einen grossen Vorlag oder kecipientm vor:
geben per tzrgäuz Feuer / reperüen dreymal die
Suhlimsrion ; hernach träncken sie es mit8pir,'ra
Virrioli zwey oder dr-ymalein/trocknen es zuletzt/
oder z-ehens mit einem bequemen Wasser aus/und
verfahren weiter damit/wie oben gelehret.

55. i. Der Gebranch dichr Blumen bringet/
wie bereits gemeldet / die wütende/ melancholische/
viertägig fitbrische wieder zu recht.Bef. CpItt.ersÄ.
i.Ol)5^iorli. snnex.

2. Wenn man mit gr. ij. dieser Blumen i,.
Zr. !^ercur. ^ulcisvermischeluiidstarckMiteinan¬
der vertreibet/so pmgiren sie sonder Erbrechen unt
ten die gallichte Feuchtigkeiten aus.

Das/^nrimoniumwird sehrgur durchden
Ivlercurium clule^em, und dieses zwar wegen
der in selbem verborgenenSalyenverbessert/
purgierer auch also nur uncen / daraus kan
manauch pilulen bereiten.

5s. z. Ausgleiche Weise kan man auch Blumen
ans dem kcZulo und A-/ oder aus dem vicro /^n >
rimomi und A-5 bereiten, Lsül.

4. Was man oben in dem Kolkn findet kan
man mit dem/waö am Boden liegen lMen/vermi-.

schm^
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schen/«in wenige darzu thun/ und wieder subljmj.
ren / so bekommest du gelbe Blumen.

Änderst. 5uIpK. nach
Laül.

Nimm des besten ^nrimonii iö). ^ ^iv. tukli-
mirs/dem Sublimst mische bey ^nrimoaii ßv.sub-
jimirs wieder / denn süsft ab/ so bekommest du einen
wrbrennlichen Schwefel, »as.incurr.1r.

Etliche nehmen stait des -)(-/ gemein Saltz.
Diese Art gehet auch an / und ist von den

obigen nichts unrerschieden/als daß die 5ubli-

msrion dreimal wiederholet wird-

5.k1ores ^ncimonii vicriolari.
Der rohen snrimon. Blumen Ziv. Schwe-

selblumen(die biß zur vollkommenen ÄZeisie lubli-
miret worden ) Loicor-r. Zxij. M- und subli-
mirs dreymal/ so bekommest du schöne rothe Blu<
wen. ()uerc.

I>s. kstil. thut keinen Schwefel darzu.
Diese gebrauchet man nimmermehr / doch

kan man oaraus/vermirrelst des Spir.von Ter-

vinrhin/ eineTincrur ziehen/die in unterius-

senven Liebern vor dem psroxismo nicht un¬

recht lauger.

6. Nores R.eZu1i 5j?iricu A
Veneris impreeZnari.

Nimm deS » eguli Kellsri und ^ (der von Eisen
dreymal sudlimiret worden) sna,subl!mirs zwey
oder dreymal / süsse ab / und tröckne sie/denn subli»
mirs vom Colcorksr» dreymal.

Sie purgiren gelinde / und taugen in allen Fie¬
bern. Dos. etliche gr. (Zucrc.

dl. Diese mit -k suklimirte Blumen/ wo sie nicht
abgeMt werden / zerlösen sich in einen I^uorem,
der zu denWunden eine sonderbare Krasil hat.
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DaS5s>1'srmn wird also mit dem

^eNÜlirten Essige imprsegnirer.
Nimm Ssl 1zrlsri, (das durch öffteres solvirett

^ und coaguliren wol gereiniget worden) lolvirs itt
äettillirten Essige/dann zieh die Feuchtigkeit bey
gelindem Feuer ab/gieß neuen clettillirlen Essig
dran/ tolvirs undsbkrsliirs wieder/ dieses wieder»
hole so offt/ biß der cleliiilitte Essig so sauer wieder
herüber gehet/ als er dran gegossen worden/ (wel¬
ches das achte oder neunte mal geschiehet/) dann
trockne es / so hast du das imprs-Anirte Saltz.

Dieses Salisitsri kan man auch zu dem Xlz-
Alierio Ssliz Isicari purAgnr. gebrauchen.

Diese Breitung i/i billich geheim zu halten; und
sollst du hier nur mercken/ daß das mit clelMir-
tem Essig imxrcAnirte Tartar-Saltz sonsten 1er-
rs foliLlg Izrcgri genannt wird / die ^ok. prime-
riuz in ^eckoä. ^rr. ?kzrm. 6c I^ocscoll. in Ike-
szur. /^rcanor. LI^M. beschrieben haben. Vor
diesen aber haben sie ?arsc. und kmck. das >4».
gilterium Isrcsn genannt ; davon unten beym
Isriari.

Nun folget der Spiritus vini den man hierzu
gebrauchet.

Vini aromaris^tus, vdtk
^czua vicse aromÄlilscs.

Nimm Galgant
(Zzlli» moscksue
Nm,elein/ Zimmet/
Muscatblüth jed. ^ sZ.
Sassran Ziij.

Diese Stücke zerstoß groblecht / und extrakkrz mit
einem hoch reüis. Spiritus Vini, biß er sich nimmer
tinZirer. die abgegossene linHur ist sodann der ge<»
würtzte Spir.vin. Von diesem bes. Lroll.

Srarr dieses Spiritus, kan man auch einen

andern aus sonderbaren eröffnenden Ve^er».

bilien bereiteten Spir. nehmen selben mir 1er-
Diese Beschreibungstehet mcht zu verach- ralArlsri soliara imprXgniren/undalsdann die«

ten / doch muß man den allerreinesten A-/ oder

fiart dessen/gereinigte -X- Vlumen nehmen.

Daraus wieder prsecipirsrusKeAulinus Vlsrris-

lis.der oben beschrieben worden bereiter.Von dem Gebrauche der -mim. Blumen soll
man ins gemein wissen/daß weil sie meistens gros°
ses Erbrechen verursachen/ solche einiger Verbesse¬
rung vonnöhten Haben/ohne welche man sie schwer,
iich gebrauchen so».

Doch gebens etliche biß 2. z. 4. gr. Folget des¬
wegen der /^nlimon. Blumen

Verbesserung.
Nimm derweissensmimon. Blumen A. gemein

Tartar- Saltz/ das mir äetlillirtem EW -mpr«.
Zmret I i ik. Laß beym Feuer in eine rothe K5z/ssm
fi-essen. Daran gieß gewußten Spir. Vm. (
vic«) und thu darzu Perlen und Cnrallen- Saitz
odcr ^lg^iüeni Ah. ciiZerirs IN der Aschen 2. Hag
und Nacht/ denn zieh den Spir. Vim biß auf die
Trockene ab / so bleibet am Boden das wolgersi-
niM^mimonium. das kanstdu in einem wolver¬
schlossenen Gefäle behalten / weil es sonsten in der
Lussr fliesser. Sie taugen vor die Kranckheiten/
die von der schwachen Gallen Herrüdren / und pur-
siret oben unp unten ?c. qlleö Schädliche aus.

sen Spir. an die Antimon Vlumen giejsen/daß
er die linÄur heraus ziehe.

Man hat auch
klores ^mimonnäiÄpkoreticos

tarcarisÄros.
Selbe werden also bereitet:

Nimm Sslis larrari
?lorum Antimon. 6iapk.jed.Iii/.

Mische es untereinander / thu es zusammen in ei¬
nen reinenSchmeltz Tiegel/setze es in dasOfen-Feu-
er/laß es untereinander vier Stunden lang M ssen/
so vereiniget sich solches/ darnach laß es erkalten/
stosse und reibe es klein / streue es auf Glaß-Tafeln:
Laß es einen Monat lang imKeller stehen/ so äillol.
viret eö sich in ein Oel. Nimm dieses Oels 2. Un¬
zen/vlei Virrioli i.Unze/verfahredamit / wie mit
dem 1 srtsro virriolaro: laß es trocken werden/ so
bekommst du ein schon weisses Pulver.

Die volis ist von fünf Granen biß aufeine halbe
Skrupel.

Die andere Verbesserung.
dalcimr gemeldete Blumen einen Monat lang

mit Honig/ Spir. Vini, so legen sie alle Heftigkeiten
ab/und purairen nur unten« Vo5. pon 5. biß 7-U.
oder aufs höchste^.

Honig
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Honig-8x>ir .Vini.

Man aiesset dm Spir. Vini an Honig/lästs eine
Zeitlang stehen / dann cleltillirets. Letztens ver¬
mehret man das Feuer/ damit auch der Honig- 8pi-
rirus herübergehe/ und sich mit demSpir. vim ver»
einige.

Aus Honig äcllillirer man bey gelindem
Aschen-Feuer/ oder im L.etn N>aistr / dav er>
ste/so herüber gehet/ hat keinen G-scbmack/
vas andere aber ist so scharffals6eüiilireec jLs
sig/vermische da» erste mir Z re^tis8pir. Vini.
gieß an die gemeldete Blumen in einer phio<
Ien/daß e»4. Finger hoch drüber geh- / und
circulir» an einem warmen Vrre/einen
nat lang.

Diedritte Verbesserung.
Stell die Blumen in einer gläsernen Schalen /

die nur mit einem Papier verdecket sey / in eine ziem-
licke Wärme / einen Monat lang / oder mehr/ und

sondern Gesäse/ bißsie neMItcb nimmer auf¬
steigen. Aber du magst die Sublimation Hun¬
derlmal anstellen/ sowirstdu doch vergeben»
arbeiten. Reiner zwar werden sie/aber nicht
fix/ wo du sie nicht m eme genu.k, rvetteoben
l^crmecisch-verstegelrePhiolen thust/und eine
lanc^e Zeir in die vj^ellion stellest/biß sie sich
in ein schon röche» Pulver verkehren.

Die Blumen werden auf folgende
Weise 6giret.

Laß eine runde irdene Kugcl mit einem Loche ma»
chen / dadurch fülle sie ha!b mit Kalch/ dann thue
auch ein Beutelein voller weisser Blumenvon
mon.darein/und lege rings darum neuen lebendigen
Kalch/biß die Kugel aller voll ist/ dann vermache
das Loch mit Letten/und reverberirs in einem Aeg«
lers-Ofen drey Tage.

Die fixe B!umcn purgiren gelinder/und treiben
den Schweiß hauffig. vosgr. s S.dlois.

^ *'

rührs täglich zweymal um/ damit sie'nicht schwartz ^ nach"k^re^mit"cbm"^
werden. Die Blumen bleiben zwar roth/doch wer- nimmet ämimnn M«

! S-'b-i" «"-m im ^
Sie purgiren allein unter sich/ ohne Erbrechen/ Laugen 6^

und zwar gantz qelind. voi^vons.biß 8.sr.oder 10. sopr-c.pic.rm
Auch diese Verbesserung stehet nicht ;u verachten/ sch-erWA

indem der stinckende Schwefel in die Lufit gehet/ anskanman Dar.

Die vierte Verbesserung. s" " ^numon^ Zinnobcr

mans mit Edelgestein « Saltz vermischet / und
etliche Stunden in gelinder Wärme wohl durch
einander rühret / und dann mit Wasser ab
Wt.

Hals der Rctortm ankänget/ diejen kanst du samm.
len /und durch eine und andere Sudlimsrion reini¬
gen.

N. r. Begehrest du mehrem Zinnober/ alsku-
7. Schweiß-trclbende ^nc^mon. r^umäm.monii. sogikbalsbaldstarckFeuer.

Blumen. I bereitet man cm schweßtreiben«
^s? mm ^Ntimoe). Blumen / befeuchte sie mit

Schwefel-Oel/und c-»Icinirs beym Kohlen-Feuer/
in einem verschlossenen Tiegel. 5»!».

N. Andere giessen8pir.virriolldran/ziehenihn
wieder davon/ süssens ab / und cslcinircns/ daß die
Materie alühend werde.

Diese ?ixsrion mit Schwefel-Oel oder8pir.
Virrioll gehet nicht an / weil dadurch ermelde-
te Blumen ihre erbrechende Krafft nicht able¬
gen.

8. Fixe Blumen. Nores ckcil-i
?arac.

^ ^ »»».
des Pulver/das in der schwehren Noth / Schwin«
del:c. vortrefflich zu gebrauchen ist. Bes. 2-B-

Wie man ermeldeten Zinnober in grösserer
Menge bereiten solle/ hat ?. k^sber in l/nivers.
8sx>ienr-l^. 4«srcan. s.I<oI5 in Lkemia in ^rri5
form. reclsÄ.I^. v. ll s.L.6. Allein wo man nicht
das beobachtet/daß der Edle kob. ko^Ievonder
unterschiedenenArt des Hnrimonii. in l'enram.
pb^liolog. communiciret/ so gehet es nicht allezeit
nach Wunsch von statten. Kenn wenn das a n-
timonium mehrer I^ercurialisch und Solarischer
Natur ist/ welches aus den glantzenden Strahlen
in selbem erhellet / so giebet es auch weniger Zin-

Blumen/«xirs
«S SuUimttin, dlß mchi« m-hr »«am will " I°°n T°ld >'w s>» ha^ Ma»

1^. 1. Die auf dem Boden zurückgelassene Blu>
wen müssen m jeden Sublim-ttionen mit den andern
wieder vermischet werden.

51.». DieseBlumm fii«ssen im Keller zu einem
Oel / welches mit äettillutem Wasser fünffmal
eluiret werden muß.

Diese Blumen will unserkuror durch öffre-
«»5ubIimiren/6Liren/ und zwar in einem be-

kan aber leicht/ und nicht in geringer Menge/
aus Wj. des rohen scbweflerischen ^nrimonii,
und des Klercuril-L- 2, z. biß 4. Z. Zinnober
bekommen/diß/ was man aus dem L-xur mor.
ruo mit neuem ^-^co durch wiederholtes o«.
Alliren bekommen kan/ nicht zu gedenckcn/wo
nur das Feuer / wie unser kuror selbst gedmcket /
zu Anfang nicht zu starck / sondern gemässim /
aber stetig / ohne SuppreMon ist» Denn kanmans
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mans nur zum öffrern in zweyen Zusammen
gekehrten 8ubIimir-E>elchircenreÄiKciren/da?
mtl aller Unflarh davon komme. Es ist ein
vortreffliche» und sicheres Xlleäicsmenrum
mercuriale. welche» man mir dem Le^oaräi-
co minersli s. wie auch mir dem ^mimonio
tji2pk»rerico vermischer/damirderer schweiß¬
treibende Rraffr erhöhet werde. Ves. vom
natürlichenZinnober.

Wenn dessen Nrafft soll unversehrer
bleiben so soll man die schweflerische und
mercurialischeTheilenicht scheiden/noch auch
viel durch saure und alcalische Salye selbe
verderben»
ili. Die Oestill3tion/daher entste-

ähen die 4V 01.8pir. öcc.
Das ^nrimonium wird aber entweder vor sich/

oder mit andern Dingen 6ettUUrtt / die ihm zum
Vekiculo dienen.

Vor sich selbst wird aus der Einers änrimo-
rni. die noch nicht in die Lufft gekommen/aus derRe-
torten ein saurer 8pirirus ode^ I.iizuor cleüilliret /
dessen gar wenig gichet/ und wenig auch zu achten/
als weicher in der Artzney schli chten Nutzen schaffet.
Man nennet ihn oder des ^nrimonii
Essig. W^rdenn nichks anders als ein 8pirirus
Lulpuris^nrimonil mmerslis ist : dessen Berei¬
tung folget :

I. ^cemm
Nimm Antimon, ^linerzm. zi freibs/und treibs

durch die Retorten / das/was herüber gegangen/
gieß an eine neue miner. clißerns 2 z.Tage/dann
6ellillirs wieder durch die Retorten / und diefts
wiederhole / biß du die begehrte mtitat beysam¬
men hast.

1^. Es giebt gar wenig 4>/ darum dieses ein sehr
verdrießliche Arb-it ist.

Dieser 4» wird allein aus der>äinera bereb
rer/nichr ober aus dem schon gegossenen ^nri-
momo, weil diesem durchs Feuer sein saurer
Lpir.den es von dem cemralischen tLrden-8pjr.
bekommen/>chon benommen worden.
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getlcn Gefäse / imPftrdmist / biß es zu Krmenri'
ren/und Blasen von sich zu geben anfängt. Bann
zi' he dus Wasser ab / und vermehre das Heueram
Ende starck / gieß wieder an das c»p. morc. dieses
cokolüren muß man so offt wiederholen/biß ein
gantz saurer I^'<z uor, wie ein 4» herübergehet.

Der Sublimat muß allzeit wieder zurück auf
diekeces geworffm werden/gieß diesen Etsia auf
neu»! ktincrsm, stelle es 12. Tage lang in k^inde
Hitze/so wird er eine Röche excrabiret haben / lepÄ-
nre den Essig von den ?ecib us, hernach s-beide den
Essig vonderlmÄur, diel'inÄur excrskire mit
dem 5pir. Vikii, und bewahre sie als die höchste Artz'
ney. KeÄisscire den Essiy imksinsokisrize. und
sitze zu einem Pfunde destelben^.Ultzm des Sal«
tzeS/destillireesimSande / mit stareckem Feuer/ so
wird der Esjig desto stärckcr.

I>k. ^an muß Donner-Regenwasser odet
clarikcirten iVZeyenrauan gar wolgeflossene
Antimon. Xiiner.gtessN/ selbe im psrdmlst/
oder welches besjer/inSegspäne/lneinemtter»
merisch verschlossenen Gefäse stellen/biß s Zl»
fermenriren anfangr/dannäettilliren/unv das
äettillilrte über das (^sp. Xlorr.cobobiren.

Er dienet zur LxrrÄÄion der sncimon.Tincmrf
kühlet machlig/ besonders in bösen Uligarischen Fie,
be'.n/wennmani^nmitdemPrunellenstein/undei»
nem bequemen 6«M!jrren Wasser ve> mischet/ er
heilet mit BleyzUcker vermijcher den Brand vom
Schießpulver.

5k. 1. Dieser anumon. Essig sM besser werden/
wenn man ihnaneineneugepulveltesnrimon.wli»
neren schütten sollte/daß er drey Finger hoch c>rü-
bcr gienge/hernach (12. Tag ) circulute/ so würde
er sich endlich roth färben / und sauer werden. Als-
denn köntemanihnausgiessm/und im^lsr. vain
»bttrskiren / so gienge der snrimon. Eisig klar,
herüber / und ließ die Rölhe am Boden liegen.
Bes. L»M.p. 22z:

n. 2. Man kan diesen Essig mit seinem eigenen
Saltzscharssen/nemlich:

Nimm 4« kmimonil Ziv. 8s1 ^mimonu Zj»
tolvirs und 6eMlirs in der Aschen»

Dieser Essig kHnte ^ccrum ^mimonlialca«
Aijo.bekommt man mehr / ! lilarumoder rsälcAtum genannt werden. Der

ricum. ^us diese .lrt muß man so lange und offt Essig ist nichts anders vann ein«die Arbeit vornehmen / biß man des 8xinrus ge¬
nug hat.

Andere bereiten ohne starckes Feuer diesen 8piri-
tum, indem sie die klineram Hntimonü glühen/
und im Wasser auslöschen / solches esst wiederho¬
len/biß endlich ein saures daraus wird / welches/
wenn esrlepblegmirtt/ ein wenig Spiritus ^mi-
monii giebet.

Das ^cerum ^nrimonii ist warlich nichts
anders / als der rclolvirte Schwefel des Spieß«
glases/ dessen Gebrauch wol angewandt kan wer¬
den in den gifftigen Fiebern mit dem gewöhnlichen
Trancks zu vermischen.

Also vermische man Honig und Zucker mit
dem ärmmonio, so gehet auch ein saurer Lplrims
herüber. ^Änderst.

Nimm geriebene Hncimon.klmerüm,dran gieß
«leliülirt Reaenwasser/ vaß eS etliche Finger koch
drüber gehe / ciiKerirs in einem ttsrmeljsch versie-

mineralische IlVuryel-Feuchtigkeit / die lhc
cencrslisches Galy anroch bestysc / derglei«
chen man auch in allen andern findet. «Le
kühlet das Gebläre sehr/ wenn man ihn il»
Öuryelkraur- Sanrampfer- S5er Hauowur»
yel- N)asser in bösen hiyigen Liebern giber^

Er lindert dieLZnsrsensm, heilet den Brand/
und dasern er mit dem Schwefel von Bley gerie¬
ben/so dickals eine Salbe / hernach mit 8a!e ?ru»
nellze undEndivienWass-r vermisthet wird / ss
zertheilet und heilet er den Geschwulst der Mandel/,
und stillet alle übernatürliche Hitze.

Dieses soite glücklicher von statten gehen/weü man
das snttmon.8al. in dem >5 Antimon, lolvirtt/ mit
Tbon daraus Kügelein formete / und selbe durch ei¬
ne Retorten/nach Art des Sa!tz-8pir. trübe Lslik

Auf dtese Art bekommst du wenig 4>^nri»
monü- weil er indenTbon würcksr,und dmrft
dieses Würcken gletchsalls leidet / flch als»
yerdßkber/und ein ander Ding wird. Ein
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Mehrern ^nümon. Essig wirst du bekommen/
wenn du auf einen eisernen Rost Stücklein von ün-
timon. klmeren legest/drüber einen ^luclel setzest/
mit vielen Häfen und Helmlein / und das Feuer an
einen andern Ort anschirrst/ damit der Essig von
t>em Dampffder Kohlen nicht verunreinige werde.
L.cioss.

Mit diesem Essig kanst du auch zugleich die
fixe BluMM/ oder das Hnlimonium cljzpkore»
ricum bereiten» Davon bes. Lopp. in IZ060Z.
P. l4f.

2. Das (A. vsr sich.
Nimm eine ziemlicheQuantität^num.stells in

die?urrct»Qion, dann ziehe daraus ein Wasser/
pieß es wieder daran / die ?urrelaÄion und vellil.
Isüon wiederhole foofft/biß endlich das Oel herüber
«eher.

55. Du bekommest viel eher einen Essig / denn
ein Oel. Es ist ein vortreffliches OUlolveas.
?orer.

z. Änderst.
Nimm Antimon ^ineram iZ.v.M -Mlt Sand/

UNdlreibS durch eine Retorten.
Oder:

N.mm crstlicb?. Pfund Ungarischen ^nrimo-
wi. Dieses^mimonlumaufdas kleineste gesios-
ftn/ und in einen eisernen Mel gethan/ auf dem
Feuer wohl cslcimret/unddarnach aus einemStei«
n qar klein und subtil gerieben / und wieder/ wie
vor gemeldet / in denMel gethan/solche?r«pa-
raüon muß neunmal geschehen; wenn nun solches
alles geschehen/ muß man es wieder aus einem <^tei,
Nereiden gar subtil wie ein Mehl / darzu muß man
nehmen drey Pfund 5sl>5 Lern ms » und zwey
Pfund gebrannte Kieselsteine / diese drey Stücke
wohl untereinanderaufs kleineste pniverisirct/und
darnach genommen eine WallendurgifcheRetor¬
te/ die wol cum l-uro Sapienri» beschlagen ist/und
die Materie/ wie oben gemeldet/ darein gethan/
und die Retorten in ein offenFeuer geleget/ dieses

fleissig zugemachet/ den kecipiencen wohl undvestdran gcfüget/ und wohl vcrllitiret/ daß kein 8p!ricus
heraus gehen kan/ und östlich ein gemach Feuer
darunter gjiecket 18. Stunden lang/und darnachdas Feuer immer starcker Ut »d gröller/und letzlich
gar hefftig/drey Tage und drey Nächte nacheinan¬
der gegeben/ aiso und auf diese Weise bekommt
man das rechts Oleum ^alimonii , welches alle
Metalle KZiret/ und ist ein ttefflichM-ttel wider alle
Kranckheiten in der Kteeliciaa»wird von Farbe gar
blutroth.

Es bereitet auch Herr V.^Ancola ein Oleum
^mimonu auffolgendeWeise:

Nimm des Oönestm Virri ^nlimonü. welches
perle ohn ollen Zusatz gemachet worden / ein halb
Pfund / ( dieses / welches die Materialisten baben /
dienet dazu nicht/ denn man es selten rein findet)
derowegen mußesein i^dvranr felbsten arbeiten /
tkue dazu deö besten gereinigten 8alis^rmc>niacj.
eö sey gleich per ludlimsrionem, oder per trequen-
rcmlollltionem puriticiret/gilt alles gleich/6.Loth/
rejbe eöeinem Men Pulver/ thue eö m einen

bequemen Kolben/ verlutirsaufs beste/setze es in
das Laln. vsporolum , so wird es zn einem dicken
l^iczuore werden/ fetze es alles wieder in den Sand/
und cosAulirS zusammen/ darnach geuß einen CM
von eichenen HoltzeclettiIlirct/( er muß aber wohl
reÄMciret/ und wie ein Brunnen - Wasser lauter
feyn)darübec/ unv laß seine ImÄmam exrral^i.
ren ; wenn sich der Essig gesächet hat / gieffi ihn
ab/ und andren dagegen darauf/ ziehe also alle Tn»
cturaus/ giesse denn allen gesärbetenEssig zusam¬
men in ein Glas/und ziehe ihn biß auf den rothen 1.1-
yuorem ab; diesen setze in den Sand / so wirst dn
ein schönes Gold-gelbes Pulver finden/ darüber
geuß einen 8piricum Vlni, weicher mit dem 8pmtu
urinzz vereiniget worden; laß es zusammen v-.er
Wochen ciizeriren/thue es hernach meine beschla-
gene gläserne Retorten / und fange gemach an zu
äeüilliren/ziel^den Lpirirum erst herüber/wenn
Velin du siehest/ daß gelbe Tropffen kommen wol¬
len/ so lege einen andren kecipiemen vor/er darff
nicht gar groß seyn / und Mcke das Feuer / fo wirst
du ein Blut rothes Oleum. gank hell/ wie ein Ru¬
bin / erlangen ; treibe mit starckem Feuer immer
fort / biß daß nichts mehr gehen will: darnach laß
es abgehen/ und nimm das Oel heraus/ solches kan
man imkÄlneovondem übrigen l'klegmace reini-
gen.DiesesOieum setze in eine verschlossenePhiolen
in den Sand/ so wird es sich innerhalb 14. Taxen
coagulirm / und wie ein GlaS werden. Dieses
nimm heraus/ und reibe es zu Pulver; setze es ins
kalneum vsporolum,so wirdinOiZettione wieder
einOel draus werden / darnach coagulirees wieder
noch einmal / wie zuvor;diefes Loa»uliren und 8cit-
viren muß so offt geschehen / biß daß es sich nicht
mehr will coa^uliren lassen / so wirst du ein fix s
0leumund emen gewaltigen SchatzmKIeäicini,
erlangen.

Es nimmt zwar viel Zeit weg / bezahlet aber seine
Kosten / denn man kan dargegen mit dieser Mühe
und Zeit zwey odcr dreymal so viel machen/nur deß
man das?c>nctus SÄlisärmomzci in acht nehme/
daß man nicht^u wenig oder zu viel thue/ und damit
du wegen derScharffe des besagten 82Ü5 dich nichts
befahren dürffest / wenn du den Spirkum vim mit
dem 8pttim UNNL davon ziehest / ss gib ihm zu letzt
ein starckes Feuer / so steiget es mit herüber/ welches
du am Geschmackgar leicht wirst prüfen können:
denn es gesellet sich gleich zu seines gleichen/nemlich
zuM Sale volznie urinX. Denn es wird endlich die¬
ses Oleum so füsse als kein Zucker / und wer dieses
Oel hat/ mag sich billig freuen tnid sagen/ er habe e,«
nen sonderlichen Schatz / dessen Tugenden nicht
auszugründen/ und wer damit Bescheid weiß/ der
kan ihm einen Zusatz geben/ daß es eine ?znacX2 in
allen Kranckheiten wird/ sie habenNamenwie sie
wollen.

Es stehet gar wohl zu glauben/ daß es den
Schweiß treibe; denn es bestehet ex lubrilillimiz
^nrimonii spiculis, meäisnre aciciocicurÄli^Lc
alteratjz.aurin alism kgursm recluÄis: Derglei/
chen Veränderung nun kan man auf allerhand
Wege machen/ aber insgemein muß das Ms
das beste thun: denn ohne Saure wird fast km,
Oleumoder l^iczuor zmimczntAcuz bereitet; doch
wird das saure zugesetzte Wesen auch selbst verän¬
dert/und bekommen beyde eins andre Art/ als sie
vorhin hatten / und zu der Veränderung der sau¬

ren
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ten ^culeorum hilfft auch bey diesemProcesse nicht
wenig das ^lenltruum ex lpiricu urinse Lc tpiricu
vmi. dasmacht mit dem ^ci6o ein lercium oder
Lnixum salinum von nicht gemeinen Kräfften und
Tugenden.

Noch einen andren Proceß eines sehr köstli¬
chen Oleläncimonii innerlich zu gebrauchen/wol^
len wir anhero setzen/ welches auch leicht zu machen/
und von grossen Tugenden ist.

k. Hnrimomi wieviel du willst/ cglcimrees/
wie folget: Zu dmi ^nrimonio thue so viel qeröstet
Saltz/a!S des^mimomi ist/ laß es miteinander
fliessm/ alsdenn gieß es aus/ stosse es wieder^, Pul¬
ver / giesse warm Wasser drüber/ und susse das
Saltz wieder gantz davon ab / darnach czlcinirs
oder reverberirs/ biß daß es gantz weiß werde.
Geuß drüber einen guten Zettilürten Wg'welcher
Mit ein wenig Spiricu dlicn gescharff c laß es im
Lalneo 6i'geriren/ so wird der Essig en wenig susse
werden/den gieß ab / und andren dagegen draus/
ziehe also alle lalirüjche kllenuam beraus/den Essig
giesse zusammen/ und ziehe ihn per »slneum ab/biß
auf ein trocknes Pulver / welches an der,Färb? et¬
was bräunucht seyn wird/darüber giesse äeüillirtes
Megenwasser/undlolvire es wieder/Kltri^s durch
ein Papier/ laß das Wasser in einem offenen Glase
davon rauchen/so bekommst du ein grau/s Saltz:
jol vire es adermal in Neqenwasser/ cosßulirsnach
dem kllmren wieder/und dieses thue so offt/ biß
daß das Saltz schön cryllalli-ch werde; dieses lege
auf eine Glas-Tafel in einem frischen Keller so wird
ein schöner rother ^.iczuor draus/welcher fast Zu-
cker-süsse ist; Wenn du ihn noch reiner haben wiist/
cleMIlir ihn durch ein gläsern R-tortlein / so steiget
sin herzliches vleum hirüber / fast in allen Kranck-
heiten zu gebrauchen.

Davon gieber man von 5 >biß i s.Zran:
Er purgirtt gar gelinde Und ohne Me Beweh¬

rung / sonderlich die Podagcischen Flüsse / wenn
man es alle Monath ä. oder z. Tage / nach Gele¬
genheit des Patenten und derKranckheit gebrau¬
chet.

4. Olemn
rarum.

H Xmim.wß. Candi;Ucke?Aj. M. woht/und
«ZettillirsdurcheineRetortettimScinds.

Das ^mimon. und der Candtzucker lieben
einander jchr, so daß sie nicht leicht vonetnan«'
der können geschieden werden / gleichwie der
^lercür.Oas Gold. Besser föirc es von statten
gedön/rvLnn man das knnm.nu'c ^andizutker
trlixHs Tage sslts in die vigeiiion seyen/ und
hernacd vurcd einc ^cror.cn im G.anöe cleliil-
l-ren. Doch bekommet Man k>?tn Gel/ sondern
öinen zufaK^ngef^tensauren ^iquorem 6us
dem ^ücim. und ^andizuckcr.

VeZuwuz bcreittt es also:
Nimm ^vcimi. Eändizucker jed.'Kv. gebrann¬

ten Alauns.
n Aus dWmD.elmachet manPilulen zudem

viertägigen Fieber. Bef.oäs -.B-
Ändrt bereiten dergl ichen also:

Des Schwefels ^nrimdmi.welcher durch die
GWnsiedec-Lachen mMGgen/ w;e viel du wüst/
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thue dazu weisscn Zucker-Candi/ giesse ein wenig
des ^ceri äsNilUtj drauf; laß es in lD ViAeliiOQ
14-Tage lang stehen / darnach aeltillir es aus einer
glaftmcn Retorten/mit gelind.mF uer/ so wird
ein dicker brauner l^uoi- he'üb-r steigen: über
denselben giesse einen kipincum Vmi.und saß i» Di>
geüione seine l^inÄur^m ihm ausziehen / die g esse
ab/ giesse andern 8pir. vini drüber laß sichs über¬
mal färben/ und diejes thue so offt/ l iß der Spiritus
keine Tmctur mehr ausziehen will. Den Spintum
ziebe biß aussen ^iczuorem herunter/ denseSben cis.
Nillire durch eine Recorien/so bekommst Ugw un
kenlicheo OIsum, in vielen Kranckhuteninn-und
äusserlich mit Lobe zu gebrauä)en. . , .

Davon werden von4.biß auf8 (Zrana einle¬
ben nach Gelegenheu des Alters und o r K m.ck«
keit. Es punnrtt gar gelinde/ und licht!ö ge¬
schwinde wie die andren Pu/ganNe«» aus d»n l^i-
nerslibus; es traget sich offt zu / da6 ollelcrst
auf den folgenden Tag sem. Wü'cl 11g erfolget.
Manmag/wenn man es eingenommen hat .^r-
um gedm/ und das Seme verrichten / wie man .
w'll, es hindert einem qantz nicht, sonderlich es
gut,wenn man es nnt oem ^xrr^Äo Lil- bori nigr!

! inPillevbringet/da operi-u .suu „uckial¬
lst l '» siüssigrn Kranckheiren, in den Fiantzo!e.r/ ab?
sch. ulichen Krätzen und Rauten/w»e es c,ie Erfah¬
rung bezeuget. . ., , . .

ds. Vor allen andern ist dieses beyzubehalten/
denn er hat solche Schärfte nichl/w'e die andern/
und dannei hero ist er in UIcer!b'U5,tterpece und
dergleichen auch sicherer zu gebrauchen.

Und dttses harV.)ok ^lickaelis gleichfalls
im viertägigenLieder sehr offr gebrauchet.
Denn es har subiile ^culöss, welche einer ro-
ksnSäureeingreiffcN/und sämc-tumexcicuen
kennen. . .

Eben disses Oel / da doch nur ein wenia der ?ro-
cessus geändert/beschreibet obgemeldeterkeguinus
!>'ron.Lkymic.l.2.c.2o. unter dem Namen pana.
LW ^nrimdnii LamsrncT also:

H Des ö«, so zweymal imF ücrgeschmoltzenW
rvihenVilrioU oder(lo!co^ÄrjsW?i.

Mbeund mische es wohl durcheinander / liettilZirL
es durch eine Retorte und Wein- Ess'ß Zilj. oder
ßiiij. treibe alle 5pirixus über im keverbenrMeuZc
iz.Stunden lang. Wenn das^kiegmäallesuber-
gegangen/wavbeym vettillarc» gewejen/und durch

^ einkslneum sbllrakiretworden/fobleibetaufdeni
! Boden des Gefassl's ein goldgelbes Oel beließen.

Äieses goldgelben Oeles A
/.loes ^uccorrinZ?,0der LpsricsD^

Mische cs/ciiZerirees im Laineo 8. Ta ->elang. Die
^enchtiakeit v:ß auf die LonMentz / daß man Pil¬
len draus machen kan/ adrauchen lassen,

voiis von z-blii
5. Oleum ^nrimomi sacc^ara-

tum 8ennerrj. ^
s zu wij. Schwefel Ziij. M siells ins Z'rckel-

Femr, daß cs fii sse- u>/d hack alio niit dem Feuer 4:
oders.Smr.dan/dennvermehr dasselbe/daß der
Schwefelsichanzünde/ undv-'rbrcnNe/das ^nrirn.
pulvere / und qieß daran ö«Mlitten Essig/ clizerirs
^ .T«a und Nachuderm clitti.li.e/ blt- rorbe Tropft
ftn aufsteigen/ alsdenn veraiiders den Kscipien-

K Des'
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k- Des hinterstelligm tkj. Candizu-i Vjni schütten / und wieder biß zur Dicke abziehen

rker ßiv. des besten 8pir. vmi Ax. öettillü-s durch muß/ hernach kan mans durch eine Retorten treiben.
eine Retorte (in einen k<ecipicnren/ darinnen das
Oel/ das zu erst getropfer sey/) mit starckem Feuer /
biß kein Oel oder Dampfmehr erscheinet/ den 8pir.
vini zieh im L. biß auf den vierten Theil ab. Bes.
8enn. Inlt.

I'I. i. Dieses Oel wird besser/wenn man es eine
Zeitlang mit neuem 8pir. Vi»i ckgeriret / die k'eces
durch die Colakur abscheidet/und cen Sxir.Vmi von
der Colatur abdestilliret.

>1. In OeWlirung dieses Vielssccksrsv muß
man gelinde verfahren / damitnicht durch allzu Hess
tiges Aufwalle«! das Werck verderbet werde.

K. z. Wenn du <s mit einem Hqua virze oder
Rojenwasser / darinnen Bisam oder Amber aufqe
liftt worden / oder mitZimmetwasser <liZcrirch /
denl^iquorem etlichmal cvkobirestzc.süpurgiret
esunren sonder Erbrechen und Beschwerde/ und ist
ein nützliches Mittel in der Wassersucht. Vos. z.
biß 6^r.
6. Olcum Antimon, lzeckaraculn

<)uerc.^nri(!orus?an°ercco8.
^ Der weissen cslcinirten sncimvn. ^lineren

jßö. Candizucker/ der mit dem circularo minore
(dem besten Zpir.vin.) in die Form eines Sprups
verwandelt worden Kj. M. 6igenrs 4. oder 5.
Tag UNd Nacht im Lsln. Vapcn is, dann cieüillirs

Dos. von 8. biß Z6. m stiessenden Kranck-
Heiken.

Oleum lecc^aramln
LälllÜ.

Nimm klein gerieben Virrum HlUlmonii, daran
gikß ^Zrettam, tiiZecirs etliche Tage / und wenn
du die HßreüiM, biß zur Trockene abgezogen hust /
so vermisch mit Candi - Zucker Z, mit einem wenig
Essig/6el!illirs den Graden nach aus einer Retor¬
ten/ so wird endlich bey dem stärksten Feuer ein ro¬
thes Oel herüber steigen/ das man mit Spir.Vlm er¬
höhen kau.

Estaugctwider die schwehrsNoth. Vos. etliche
Tropffen. Lslij.

9. Oel oderl^HuormeUltus.
Nimm roh gepulvert Hmimon. kj.des besten

Honigs jtziij. laß zugleich sieden / und rührs mit
einer Spatel/biß das wässerichte Wesen des Ho¬
nigs ausgerauchet/ und eine schwartze Materie/
wie Pech/zurück bleibet/ die man unter den Fin¬
gern zerreiben kan. Diese 6ettillir durch eine Re¬
torten im blossem Feuer/ den Graden nach / 24.
Stund/ in eine weite Vorlage/so wird ein mit
des änrimon. Km/ften angefüllter l-i^uvr mit et«

den Graden nach. Erstlich gehet das circulamm l iichen Blumen/ die man scheiden soll / herüberstei
minus, ein weisser/ z. ein gelber/ und 4. ein rother >gen.l^iquor. wie ein Blut / und ein süsser Balsam.' Dieser l^uar ist corrolivisch und durchdrin-
Sammle einen jeden besonders/ oder scherde sie von¬
einander.

Der wMe l^quor tauget vor krebsichte Scha»
den und ausser liche Kranckheiten.Der gelbe pur«
giret oben und unten.

Der durch dreymaliges Lobobiren re^lkcirte
Rothe aber/wo man ihn mit Hertzwasser abwaichet/
dienet im Aussatz/ Sch!ag/ der schwehren Noch/
Pest / ws man ihn in tauglichem Wasser giebet.
vos z. biß 6. Fr.

dl. Nach dieser Alt kan man auch aus dem cro^
comecallorum und Zucker ».wenn manSnemlich
mit 8p>r.Vin.ci>Aerixct/ ein Oel bereiten.

Besser ists/wenn man dieschtcchre^linerzm
^nrimom'i ohncslcZnirer nimmst / ssnlten er-

gend / besonders in Geschwaren / denn er verzehret
das wilde Ftnsch,' er ist auch ein vortreffliches Mittel
wider den heissm Brand/man kan ihn allein gebrau«
chen/oder mit Rosenhonig/ Salben-Pulvern und
Wasser vermischen. 8a!s.

Dicsenl^uorem kan man statt des plüloloptu-
! schen Essigs/in Bereitung der Tmctur^numonu

genannt/ gebrauchen.
Dieser l^iquor hat in der Vvund-Aryney ei¬

nen grossen Nuyen / besonders in Reinigung
der Geschwüre :c.

l c>. Ein ander
^mimonü.

Nimm des besten ^ncimam! tL6. gebrannten
Alaun ziv. Armenischen Loli, gemein Saltz /ed.HZHet sich gar wenig von antimonislischen

Ncaff en/ »veil durch die Lslcinsrion csedachre ilzl!. zerreibe alle besonders/vermische/ und rieltillirS
Ksinei-z ihrer natürlichen Leuchrigkelr derau»! im blossen Heuer/so gehet l. das^blegma.z.der
der wird/und nichts als ein saurer Fucker - l-i. weisse Spirims, z.dee rothe 8p!rin,5. wenn etivatZ
«zuo^bervoctommec/deme auch alle Drä^re wieLiß am Halse kleben bleibei/so thu ein glübend
Verzuschreiben jc>>n. Dergleichen auch fol
gi nde Oele des^.ntt'monu desl''sullj und Lalilil
keyn.

ksusu.
Nimm des gepulverten Ctoc! mersjlor.Candi-

Zucker z zix. oder Zucker Zvj. reÄif. Virriol.
Lplr.Zij. riigenrs 8. Tage und Nachte / und cje.
Mirs hernach durch eine Retorten / den Graden
nach / zieh das vblegmA in kl»r. L?.!neo gelind
davon. ' ^ ^ .

Ms dich Art kan man aus dem5ulpkure
aursro ^nnmonii ein Oel zjehm / jo yehtt ein

Eisen hin / damit es sich lolvice; reÄiücirs durch
eine Retorten in die ttzÄiticirten Oel/ lolvir Gold-
Blätlein/an die 8olacion gieß hernach 8pir»Vinl,
und circulirs ohttgisehr 6. Wochen / so setzen sich
keces, davon gieß den 8pir.ab/ wenn du daran 6s»
Mllirt Wasser giessest/so prz?cip:ciret sich aus dem
5p!r.Vim einweisses Pulver/das man absüssen/und
ausbehalten kan. Dieses wird genannt Klsgitte-
rium ^nümoriii.

Es purgiret oben gar gelind» Vos gr. iis.
Wenn man dieses Pulver mit 8M.8i,?,'5 ver¬

b esse rt / so treibet es allein den Schweiß. Bes. drun¬
ten die Tinrtur auö dem Kegulo ^urcis.

Dieses Xlzoisterium keU. ist nichts anders/
dicker ^jljuar herüber / daran man öffters Lpim. denn ein ^tercurius vir^ qus vely kunrcz, denn
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also bereitet ihn ttarcmsnn in CrolI.auS den weis-
sen Blumen und dem Saltz- Oel/ (zlsuber aber
bereitet ein anderes aus gemeinem Saltze undVi«
triol. Und diese Arten alle lausten in eines zusam¬
men.

Diese Beschreibung ist betrüglich / und wo sie
soll von starten gehen, so muß man statt Alaun und
Ealtz den Armenischen bol. nehmen Vitriol und
Saltz jed. ikij. und /^nrimon. tbj. alles belon-
ders pulvern/ und mischen / dann durch eine Re»
torten in offenem Fmer cleNilliren. So gehet
erstlich das ^Klegma . denn ein weisser Spirkus.
s. e-n Butter des ^nnmovii , der sich an den
Hals d.r Retorten hänget. Daraus kan man ei¬
nen lvlercurium virse ( besser aber ein ^aZiüeri-
um /^ncimonil) bereiten. Wenn man diesen mit
Salpeter 6Ziret/ so wirds ein gutes änrimon. cli».
xkorer.
11.01. Antimon. ^laciale auö dem

^mim. und ^lerc. sublimst bes.im
Cap. vom >«lerc.

Weil oben im Capitel vom ^lercuric». von die-
sesOeis^r-rpzrArionweitläufftig gnug gehandelt
worden / ob es gleich süqlicher Hieher gehöret/so
wol/m wir allhier nur etliche panaceas, die daraus
bereiret werden / anführen.

tanÄLLü auö dem öuc^l-o^ntl-
monü.

H Des^nrimvnii Oels/ welches von seinem ei-
genen Zinnober reAikciret sey Zvj.

Thue es in einen Kolben von Glase / geujj drüber
des starckesten und von allem pklegmsre ge¬

reinigten 8pir.Vini lkiij. oder iLliij.
Mische alles wohl untereinander / daß es ein dickes
doagulum wird/ weiß wie eine Milch-Wattig.
Laßes in gelinder Hitze 6'izeriren / wenn das Glas
vorher wohl vermachet ist/ bey 8. Tage lang: doch
daß man es alle Tage umschwencke. Darnach ziehe
man alle Feuchtigkeit oder Spiricuz gar sanffte ab/
so lange alS immer etwas feuchtes übergehet/ und
biß man im hinterstellige:: ein weisses Pulver/oder
weisseErde/ welche die plülotopki die heilige genen¬
net haben/erlanget. Aufdiese Hinterbliebene Erde/
wenn du diese in einen niedrigen gläsernen Kolben
gethan / geuß

0eS reÄj6cirtesten und von allem PKIeAmsce
befceyeten8pir.Vicnc>li^.l.daßer drey
quer Finger hoch drüber gche.

V!Z?r!re es im Sande / bey mässger Warme
8-Tage lang; hernach schlage einen Helm wol ver,
macht drauf/lege einen kecipiensm vor/ und locke
alle Feuchtigkeit herüber / biß daß die feurige essen-
riticirte Erde im Grunde wie eine Klulfa liegen
bleibet. Scheide diese Erde von dem zerbrochenen
Glase auf das allersorgsalligste/ und pulverisire
sie gar subtil. Zllsdenn nimm einen Kolben / be
schlageihn mit Leim von einer Seiten daß die andre
Seite als ein Spiegel/wie die Ll^ mici reden/frey
bleibe / damit du die Veränderungen der Farben/
weiche erscheinen werden/desto besser erkennen mö¬
gest/ thue das Pulver hinein/ stelle es in den Sand/
mit continuirlicher gelinder Wärme / doch allzeit
etwas gestärcket/ brate es also nach der Kunst/biß es
von einer Farbe in die a>idi4/ zuletzt aber in die höch¬
ste Nöthe verwandelt wird. Also erlangest du ein
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Medicament/ daß zu vielen unterschiedenen Kranck-
heiten sehr dienlich ist.

Eine andre.
Des Olei corrolivi vom Spießglase/welchts

einmal von seinem Zmnober recliüciret
worden iK6.

Thue es in einen gläsernen Kolben/geuß drauf
des höchst »icQiKcirten8pir.Viniy. l. oder

Kiij. oder töiiij.
Laß es zu einem LosAuIo werden / rüttele es offt
um/ ciiZerire es hernach bey gelinder Warme bey
14-Tagelang/ineinem wohl vermachtenKolben/
der fein hoch ist / biß es sich wieder in einen I.iczuo-
rem relviviret. Oestillire hernach den Spirirum im
Sande ab / biß am Boden ein recht weisses Pulver
übrig bleibet. Geuß über dieses weisse Pulver
ferner

des eignen Oeles/ oder Lur^ri ^nrimonü rs-
lolucitkti.oderZvj.

Laß es wieder 8. Tage lang ckgeriren / alSdenn
ziehe es wieder starck im Sande ab: wiederhole die¬
ses noch zwey oder dreymal/biß die Materie gleich¬
sam fix be'.iegen bleibet: thue es alödenn in eine
Schale verschlossen/ und brate es auf dem Sande
mit continuirlicheinFeuer/ doch allzeit um den an¬
dren Tag gestärcket/biß die Materie eine hoch - rothe
Farbe erhält.

Aus diesem rothen fixen Pulver ziehe seine höchst¬
rothe Tnctur mit seinem eignen Spiriru. den man
in der Bereitung desklercurii vir-e überkommet/
aus / repecire und wiederhole das Aufgiessen/ biß
der 8p>rirus sich nicht mehr färbet. Zeuch yernacd
alle diese 8pirku8 im Sande biß zu einer Honig-
Dicke ab: Die übrige Tinctur aber/ damit selbe
mehr l'utz,rililiret werde / excrskire mehrmals mit
dem höchst-reA,6cilten8piricu vmi rsrrsriisro.
biß er wohl gefäi bet wird. Die Zpinrus aber alle¬
samt ziehe wieder biß auf einen ^jq uorem, der fein
dicklicht / ab / den man gar woht verwahren soll/
oder/ wo beliebet/ kan man ihn in eine kleine gläserne
Retorten thun/ und im Sande zu einem hochrothen
Oele delM'iren.

12. Ein ander Ol. Zlz,
cia1e,odcr kutxrum änrimc>mi,u»?d

daraus ^nrläorus
^ntimonii.

Nimm ^eZuli^arris üellari k/.X5ercur,'i 5ub>
limzr i lkI. M. wohl/ äcttil/ir durch eine Retorten
das 01. ßlacisle ( Eiß ^ Ol. ) reÄikicirs ein odee
mehr ma. und thu die Unreinigkeit allezeit weg.
Daran gieß hernach 8pincum k^romcliris vi»
noil, coliobirs/damit durch öfftere Lokobgrio»
nen das Oel jüß werde. Endlich zieh den 5pir. Vini
bißzurLonülientz eines Oels ab.

Dieses ist ein vortreffliches Mittel in vielen
Kranckkeiten. Es curiret die tägliche / drey und
viertägige Fieber/ bey vielen erwecket eS ein gelin»
des Erbrechen / andere purgiret eS nur unten / ja es
hat eine solche Krafft / daß es die Wurtzel und
den Saamen der Kranckheiten von Grunde aus»
tilget.

Wenn man den abgescheidkten Vlercurium Ky-
clromeliris vinoll mit virriolischer Säure (8pir.
Virrioli) imprsgniret/ so in er das höchste schweiß»
treibende Mittet/ und weit anders/ dann die ge«

Nun ^ meine.
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meine. Vo5 L. Löffel oder j. in einem bequemend»?
yuore. <^uerc.

DiesesGel ist nicht« anders denn ein msrri,-
Zisches kur/rumkarimonii.daraus verX5ercur.
>irxenrspringer/wenn mans tnVrunnenwas-
ser lnfunciirer/der sehr starck Erbrechen ma-
«der. Die Drangiessungdes 8pir. K/<lromeji.
risvinoll vor die Aussässung/ »auger nichts/
indem es feine schädliche Macht voch behält.
5Vo man aber diesen ^lercur. vics?.oder viel¬
mehr das daraus bereitete ^sZitterium mir
8pir. dlicri, oder dessen Lrystalien in trockener
Forme weiter kgirer/ so wird ein vortreffli¬
ches Fiebermittel daraus/da-nicht mehr SLr,
brechen machcr/sondern den Schweiß treibet.
5Vie dann auch folgendes i z. 0l. ^nrimomi
cr^liallinum au» dcn Z?Iumen / das aus der¬
gleichen Brunnen entspringet/eben also kan
gebandtger werden. Daß aber der leyrere ?rx.
civilst mir Oleol'arrsrjp.6. so tizirer werden
konne/daß es allein unten purgire/vieses darff
sich niemand einbilden/ sondern es bleibet sin
tLrbrechminel.

i z. Ein ander OI.^nrimvniL cr^-
ttallinum aus den Blumen.

Niin ^nciinon.Blumen/ clepblegmirtvk'orr.
(aus gelb-cslcimrtem Vitriol und gemeinemSaltz
Z iöüj. Thoon tbv. oder vj. äettülut) M. und
6eltiIIirö im X5sr.LaIn. so gehet allein das kklez.
ms, der 8piriru5 aber vereiniget sich mit den BW
mm.
obige Arbeit
hattenwMn .
tew und sammle erstlich die wässerichte Feuchtigkeit
absonderlich / dann verändere den kecipicncm /
und sammle das weisse schwehreOel/das wie ein
Luryrum ^numonii ist/das Lsp.morc, tauget
Nichts.

Es kommet den Kräfften nach schier mit demku-
r/io /^mimoniiüberein/taugetzur Gold'8olucion
und ist die L»lls des purgirenden wie auch des erbre¬
chenden ?rzecipirsts, lisrrm.Lrol!. p. 224.8ana.
Joll.t.s.p.zl'. ?. c.17.

Man reÄikciret nemlich dieses Oel durch eine
Retorten : daher wird ein zweysacher ?r«cipi»c
bereitet/ der eine purgiret unten und oben / der an¬
der nur unten. Der erste wird gemacht / wenn
man in besagleSOet äellillictRegenwassertropffet/
und das pr«cipirirte Pulver von seiner >Ächarffe
abwaschet; der letztere/wenn man solches mit01.
1arriM p.6. vermischet/2. Tage zurück stellet/ und
denn oie Blumen gleicher Massen absöffet. Oo5 von
-.biß 4.

15. Em anders Oel.
Eben dergleichen Oel wird bereitet / wenn man

das ämlmön. mitSaltz-5pir.>mbibiret/ und her¬
nach cleMIIiret. 1'en?.

bereitet 8pzg. p. z. c. mit dem
Virriola nicht ein unebenes ÖZeum oderLilencism
^ntimonii also:
Nimm derMinsrn vom Ungarischen^nrimonio»

so aus den Gold- Gruben herausgebracht tb/. oder
mehr. Brich es m Stücke/die mittelmässiger Grös¬
se seyn/ als <«?chüsser/oder Bohnen groß. 8cr»ri6»
cire diese nachher Kunst / in einem starcken irde-
nen Geschirre mit 2. Pfunden Virrioli; bedecke
denTopff mit einer Stürtze/ und cslcimre es im
Sande/ oder cemenrire es / wie man zureden
pfleget/ durch eines continuirlichen Feuers
bey 2. Wochen lang ; da man denn allzeit dus
Feuer verstecken muß/ biß dieStückiein des^n-
cimonii beginnen roth zu werden. Wenn d-chs
geschehen / sondre daS^mimomum ab/von dem
Virriolo. und pulverisire es auf das kl'inestc und
subtilcste; zu diesem calcim'ten und vulvnisiu.n
^nrimonio. weiches man in einen g!äftrn?n Kol¬
ben thun muß / geuß so viel äettilllrten Essig' oder/
( welches noch viel bester ist) der- 8pirirum V ir
von Grünspan / oder den 8piricum Virriaii pki!c>.
sopbicum, daß er vier quer Finger breit daiüber c>e-
he/ und ziehe mit gelinder Wärme cligeriret die "
crur aus. Der gefärbte Spiricus muß ab/und da,
gegen frischer angegoss'.', werden / m 0 solches l.-us
so offt/ als du siehest / daß sich der 8pin'ru5 noch al/,

lrbe'.t/ rem. Der Hinterbliebene l^uor aber werr e mit
Denn äeMIuS durch em R« or reÄikc'nten8piriru Vmi wieder ausg.'zo¬

gen/ damit seine Tinctur oder kllenü» desto bes¬
ser heraus gebracht/ und subtiler gemacktt wer¬
de/ nemlich durch einen vezerabilischm 8p>nrum
Villi, als welcher unserm weit angenehmer ist/
sich auch demselben besser zueignen lasset. Die¬
sen abgezogenen 8piricum Vmi aber t welcher so

i weit abgezogen werden muß / biß auf die Dicke
eines dicken I^iquoris, der da die herrlichste Lllentz
des krmmom» ist) thue man / nach vorherge¬
gangener langwieriger VizeMon, in eine gläser¬
ne Retorte/ daraus cleNillire man entweder aus
dem Bande/ oder Asche einOIsum , oder ro¬
then l^iquorem , der sehr vortrefflich ist. Aus
dem hinterstelligen ^ncimomo, so vorher im ks-
verbcrir-Feuer mählig und gelinde muß cslcini.
rct werden / ziehe das Saltz/ vermittelst eirum
äettillixten Essige/welches durch offtes Wiederho¬
len mit Brunnenwasser / folviret / 6Icrirel, clsrik-
ciret / und zur crystallischen Reinigkeit gebracht
werden muß. Letzlich vereinige es gar genau mit
seiner Tinctur / welches gar leicht geschehen kan /.
wenn man einen 8pirilum Vmi dazu thut / eine
weile damit circullren lässet / und hernach wieder
den 8pirirum Vini im Lslneo ^lsri« gar gelinde
abziehet.

Also ist diese kostbare Tinctur nach der 8p»Z^ri.
schen Kunst verfertiget/welche billig hoch zu loben/
und zu halten. Bes. von dieser Tinctur La/I/. Va°
lent. in Aclält. Lsp. 6e Antimon. Lc Lsp. ie<zcj.
äs Vkrjolo-gleichfalistj« muack Secrec«,
«ls? ki»lsj» sus Lic.

» !

14.01. ^nrimonu com^ollcum
zu den Wunden.

Nimm Antimon. 8ulpb. z p. ij. ^ oder Urin-
Saltz p.j. Kalch p. iv. äkttillirsbey starckem Feuer
durch dreymaliges Lokobiren/was sich 5ublimiret/
thu allezeit wieder zum Lap.morr.

Es reiniget die Wunden sehr wohl. Ksl!l.
Diesen 8ublimar befehlen wir den Wund-

Aeryren in alten Geschwärlnun^ bHen

16. Ein
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16. Ein anders/ amimon. Balsam

genannt.
Y?l'MM ^ntimonii tbij. 8sl l'grrsri KL. Xitr.

Ziv. laß in einem starcken Tiegel fliesten / und gieß
auf eine steinerne Tafel.

Nimm diese Klstüm und Kalch 5 Aij. M. und
gieß daran Terbinthin - 8pir. daß er 4- Finger hoch
drüber gehe / äigerirs in einem verschlossenen Be¬
fasse etliche Tage und Nachte / so wird sich besagter
Lpiricus roth färben. Denn thu darzu zerflossene
Kißlig/daß es «ine Dicke bekomme/ und äeMllirs
durch eine Retorten.

5l»Wenn gelbe Tropffen anfangen zu erscheinen/
so verändere den kecipienren/und vermehre das
Feuer/so tropfftein rothes Oe! herüber.

Es hat grosse Kräffte in langwierigen Wunden.
Damit du keinen Verlust des flüchtigen Tartar«

Saltz leidest / so ziehe zu erst aus oem Lspur worr.
mit 8pir. von Terbinchin die Tinctur. Denn su,?e
ihm erst die Kieselstein bey/ und reclikcir das heraus
getriebene Wasser des^nrimonii in einer Phiolen
im Sande / so bekommest du das flüchtige Tar«
tar-Saltz/ welches sich aller Orten am Glase an,
henget.

Beym berühmten ^wölKero istdieseBereitung
fast gleichförmig:

» Des Schwefels vom änrimonio, so wie fon«
sten insgemein/ oder aus dem Zinnober
bereitet worden zj.

Zu demselben thue
8slis l'srrarl eben so schwehr/als der Schwe¬

fel des ^ntimonu gewogen.
Mische es beydes wohl untereinander über gelinvem
Feuer in einer irdenen Schüssel. Aus diese Mix«
rurwetche man in einen gläsernen Kolben thun muß/
Leuß

des Terpenchin- Lpirims so viel/ daß er 2. oder
z.quer Finger hoch drüber gehe.

viZsrire es auf gelinder Aschen-Htze/ biß der 8piri-
rus auf das höchste roth gesarbet ist / weichen man
abgiessen/und zum Gebrauch verwahren kan.

Er bekommet wohl in den Brust - Beschweren/
Lungen- Geschwüren/ und Verletzungen der andren
innerlichen Theilen.

Die V0K5 ist von 6. biß 10. Tropffen/ auch noch
drüber genommen im gehörigen Vckiculo.

Andere bereiten mit demTerpenthin-Oele auch
einen Balsam aus dem 8ulpkure des äncimonii,
da denn der8ulpkur mit Essig lolviret wird/ und
geschiehet also/daß die ^culei alcaliläri wiederum
verändert werden/und ein Lnixum abgeben. Drum
düncket mir weit nützlicher der Balsam zu seyn / wel¬
chen ?o!emannus in seinem Tractätlein 6e 8ul.
pkure?iillolopkorum beschreibet; denn aufsolche
Weise wird dl'r 8ulpkur msäisnre Alcsli solcher
Gestalt 2Icgülu et und erhöhet/ daß er hernach einem
Oleo ein treffliches Vermögen mittheilen kan; und
das gehet also zu:

Man machet ein 8s1 'r»rc»ri auf gemeine
Weise/ dasselbe wird sehrwohi getrocknet / daß
es sich fein rein pulverisiren läst / alsdenn nimmt
man das pulverisirte Weinstein - Saitz / und
thut dazu noch so viel / als es wieget / unge¬
löschten Kalch auch wohl und rein pu'.verisiret/
diese beyde vermischet man wohi untereinander/
thut sie in einen Topff/ und lässet sie in einem
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Hafner- Ofen wohl miteinander cslcimren: Nach
diesem nimmt man die c»!cimrte täAsssm,
wenn sie erkaltet / heraus / pulverisiret sie /
schultet sied - heiß sauber Wasser drüber / und
lauget das 8sl Isrrsri von dem Kalch wie«
der ab / und kochet es wiederum ein / so hat
das ^Ic»!i eine solche Feuerkeit überkommen/
dem kein Feuer zu vergleichen / denn so man da«
von nur eines Stecknadel, Kopffes groß auf die
Zunge nimmt/ wie auch mir selbsten unterschie«
Vene male begegnet/ so brennet es ein Loch in die
Zunge.

Dieses mit Kalch cskcimrten Weinstein-Sal-
tzesnun/ und rein pulverisirtes ^mimonii nim«
met man gleichviel / schüttet ein wenig Wasser
dazu/und lässet sie also etliche Tage an einem war¬
men Orte wyeinander stehen / so löset sich der
8ulpkur Antimon» solcher Gestalt auf/daß/ wenn
er hernach mit Essig prsecipjriret wird / und ge,
trocknet / er einem gemeinen Schweftl gleich
brennet: daraus wird denn ein solcher Balsam ge¬
machet.

Man thut dieses 8ulpkuris, so viel man will/
in eine Phiolen / giejset etliche Finger breit
Lein-Oel drüber/ und lässets einen gantzenTag
mittelmäßig miteinander kochen / so wird das
Lein-Oel Blut-roth/ und ist alsdenn ein rechter
Balfamvor alle äusserltche Schäden und Wun¬
den. Damit bereitet ?olew,oaus ein solches
Pflaster:Z.E.

Nimm dieses vsllsmi kj.
Süberglett tbö.

Beyde Stücke lasset er mit stetem Umrühren k»!
chen/biß die Glätte zergangen/ denn thue hinzu:

Ziegen« Butter/oder von unten beschrie¬
bener Wund. Salbe W6.

Vitriol! Lnris VenerisAö.Wachs/ so viel nöthig zum Pflaster.
Dieses Pflaster nennet ?olcmgnnus ein gülden

Pflaster/ und schreibet ihm solche Tugend zu in fri¬
schen Wunden / gefährlichen Ulceribus, und un¬
heilsamen Geschwulsten / daß ihme keine bekandte
Salbe/ Wund»Balsam/Wund-Oel/Pflasterund
dergleichen zu vergleichen sind.

Aus diesem Balsam nun kan man allerhand gu¬
te Dinge mehr machen / zu allerhand äusserlichen
Zufällen / als Wunden/ Geschwüren / und derglei¬
chen/wo Brand/oder loSsmmgrion sich bey ein¬
findet/z.E. Um eine vortreffliche Kühl-Salbe zu
haben/ kan man nehmen

dieses obigen Lai/Kmi A.
darzu thue man

LxtraÜi Zacurni Z6.
Beyde in einem steinernen Mörsel wohl und lange
untereinander reiben lassen / so wirds ein dickes
Säiblein / in allen hitzigen Schaden von trefflicher
Würckung.

n. Will man etwas Campher dazu thun/s»
wird das Salblein noch kcäfftiger in allen unheilsa¬
men Schaden.

>1. Das Vnguenrum Vulnerarium. oder obige
Wund-Salbe zum vorgeschriebenen kolemsnni
Pflaster bereitet man also:

Man nehme im klsjo, bey abnehmenden Mow
de/folgende Krauter/als

Fein frische Sanickel/i Wintergrün/
Ehrenpreiß/s Prunelley/

Uuu z Nagel-
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Ragelkraut (i. e. suricula muris mim

ms)
breite Wegricht/
undWallwurtz/

alles mit Kraut und Wurtzel/jedeszwo Hände voll
klein untereinandergehacket.

Ferner nehme man Maien, Butter tki,.
der gehackten Kräuter kj.

Be^de brate wohl miteinander, daß die Krafft der
Krauter wohl von der Butter ausgezogen werde.
Wenn denn nun dieselben zusammen fallen/ und
recht zur Penüge gebraten seyn / so zieh? die Butter
davon ab/ und thue dazu Wachs und Pech/jedes z.
L'oth ; unk wenn diese auch darinn zerschmoltzen
sind/ so rühr stets darinn/ biß die Salbe kalt wird/
und gestchet/fonsten setzet sich das Pech leicht zu Bo¬den.

Diese Wund, Salbe / so geringe sie scheinet /
ist vor sich allein von solcher Würckung / daß
man damit heilet/ was man auch nur Schmertz-
hafftes und Verwundetes an seinem Leibe haben
mag.

N.DaskxrrsÄum 8acumi,so zum Kühl-Sä'b-
!ein genommen wird / bereitet man folgender Ge¬
stalt :

Man nehme Bleyglett etliche Pfunde / darüber
giesse man einen scharffen Essig/ laß es etliche Ta¬
geander Wärme stehen/ des Tages etliche male
umgerühret / denn giesset man diesen / wenn er süsse
genüg/ ab / und giess t wieder frischen Eisig daran /
und dieses thue man so osst/ viß sich die Glätte/ so
viel ich verlange lolviret ; alsdenn evsporire man
den Essig/biß auf eine Honig «Dicke/ die reiniget
man denn du'ch wiederholte 8owcron.ki1rrauon.
und Losgularron mit schlechtem warm?« Master/
biß es gar rein wird; zuweilen wird es so schön und
roch/ wie ein dickes Blut/und so süß/als kein Zucker
seyn kan.

Dieses aber will sich osstermal nicht gern zu ei,
nem Zucker co»ßvüiren lassen/ derowegen behalt
man cs lieber in solcher Form eines Honig-dicken
Lxrr»Ai.

l 7. Wund.Balsam KMii.
Nimm des besten ^nrimon. tbj. gemein Saltz/

»der Ede!ge>iein- ^?altz KiZ. Thoon tdvj. M. und
lZeüilli s bey starckem Feuer durch eine Retorten/
so gebet endlich das Oel/ welches du äsp^leemiren
must/ biß ein rothes Pulver zurückbleibet/dieses lol-
vü d rnach im Keller.

Es ist ein hohes Geheimnüß in alten Wunden-
Latil.

A'iderst.
L- ^nrimon. 8al (?emmX, (sderSaltz)Z. ge¬

brannten Alaun WL. clsttillirsohne eine Erden.
Änderst.

H kmun. und 8al Lemmzc(ohne Alaun und
Erde) oder Salpeter/ bej.Lalll.

Änderst.
^ p.ij. gemein Saltz p). Armenischen

Loli p. i).
d?. 2. Es ist ein ?rocek von z.Tagen/ und muß

man den Graden nach cisttilliren.
dl.z.Dieses Oel kan man mit Wasser przecipin-

ren / denabgewaschenen ?r«c!xk»r g,ebet man her-
Mv0N!.hjß6,Lr.

Der Meoicin-Lhymischen Apotheckm
U)«il dieses Oel ausdem^mlmon.8«le,8»l

Lemma: unv Tdoon / nichts anders ist/ als ein
I^uor,dir demvur^ro gleicher/
weicher auch/wo man ihnmirlVasser prscipi^
rirer/einen klercurium vics oder KIsKilterium
Hnrimonii gleber/alskänreman seidigen/ rvio
mich der folgenden andern rvsl entbehren.

Nachdem wir gehöret/ was das änrimoniurn
vor Krafft habe / tvenn sein« ^culei alcsliläci mit
einem Lem, oder Terpenthin - Oel beschnitten und
aufgelöset sind in äußerlichen unheiltamen Schä¬
den; als wollen wir nun auch sehen/was derSchwe«
fel des ^nrimonii vermag/ wenn er durch subtile
Öles aufgeschlossen in dem Leib gebrauchet wird:
davon will ich nun einen Balsam hersetzen / welchen
Hr.I^ic./lmckius allen Lallslius ö lulpbure
vis p-u-aris vorziehet.

Man nehme des allerreinsten Salpeters
rohen Weinsteins
jed.gleiche Theile.

Die pulverisire man so rein als seyn kau/ und vermi,
sche sie auf das allergenaueste miteinander; wenn
dieses geschehen/ so verpuffe dieses Pulver nach und
nach in einem grossen Tiegel/ (oder man thue es in
einen ziemlichen gross.» Mörsel / und zünde es rra

^ einer glühenden Kohlen an/daß es abbrenne) so
giebt es ein 5»l l'srrsri und ^icn iixum; als-
denn nimm ein halb Pfund ^nrlmomi, dasselbe
laß in einem wohl-haltenden und Aeuer-beständi¬
gem Tiegel/ so groß genug ist/wohl fliessen vor ei¬
nem Gebläse; wenn denn das ünriwonium wohl
glühend sliesset/so trage man von dem cteronirten
8»le 1»rr»ri und k^irri auch allgemach ein halb
Psund hinein. Dieses Eintragen muß allgemach
geschehen / sonsten laufst es leicht übcr. Wenn
denn vor dem Gebläse beyde das knümomum und
das gedachte Saltz helle wie Wasser fliessen/ so
muß man geflossene und reine pulverisirte Kohlen
bereit halten/ davon träget man denn auch nach
und nach so viel hinein / als auf der geflossenen
kl2/K abbrennen wollen; wenn denn endlich keine
Kohlen abbrennen wollen / so höre mit dem Ein¬
tragen auf/ oder Hineinwerffen der pulverilirten
Kohlen / und decke alsdenn den Tiegel wohl zu
mit einem geHeben darp» bereiteten Steine: Laß
ihn also bey einer Stunde in dem allerstarckesten
Feuer / als man immermehr vor dem Gebläse ha¬
ben kan/stehen; hernach lasse das Feuer abgehen/
und nehme man den Tiegel heraus. Wenn denn
derselbe erkaltet, so viel als er sich handeln lässet / so
schlage ihn entzwey / und scheide die Schlacken oder
Kl-Mm lulpkurvam von dem keKulo.welchersich
an den Boden gesetzet. Diese 8cc>rms oder Schlak-
ken pulverisire also noch recht warm» sonsten so bal-
de sie kalt worden / flössen sie zu Oel gleich dem 5als
l'srrsri. derowegen muß man mit der Arbeit ge¬
schwinde ftyn. Die pulverisirten Schlacken thue
in eine Phiole / unv schütte dazu

des Wen «telW.Wachbolder-OelesAuj.
Anis-OelS ßlj.
Allstem- Oels
Spiricuz von Terpentin ÄZA.
UNd reÄiLcirten Spiritus Via»

Axij.
Wenn dieses in der Phiolen beieinander ist / so
lurire einen Helm auf/ setze sie ü.daSkÄlnemri.

lege einen kecipiemm vor»' wenn yun alleee
wshl
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wohl vermacht ist/ so gieb gelinde Feuer/ daß das
Wasser wohl erwarme/ alsdenn fangt der Brant-
wein in der Phislen an zu kochen; das commuire
denn bey z.Stunden/ oder so lange/ biß aller 5piri-
ruz Vi'ni lubüIillimis Oleorum lpiculis rurzicjuz
herüber gestiegen ist/ so bleibt denn in der Phiolen
der vortreffliche öallamus 8u!pkurjz anlimonialis
von herrlichen Kräfften und Tugenden; der da die¬
net im Keuchen/dämpfichtenOchem/Engbrüstig-
keitund dergleichen Brust-Beschwerungen/ die da
von kalter Fmchtigk.it entstehen. Er stärcket die
schwache Lunge/ und machet/ daß sie das Böse
so ba'.de wieder von sich giebst/ und nicht lange lie¬
gen lässet / als woraus leicht eine Fäulung der
Lungen entstehen kan. Er reiniget die Mutter /
und befördert dieksenles, stiller das Grimmen/
befördert den Urin/ reiniget Nieren und Blasen/
vereiniget den Saamen Fluß. Und so man in Pest»
Zeilen Campher darinn lblviret / und alle Tage da«
von einnimmt / übertrifft er allen kallsmum peM-
iennslem.

Euserbch auf den Wirb«! gerieben / verzehret er
alle kalte Flüsse / stärcket das Haupt/ und thut in al-1
len Beschweren jederzeit herrlichen LffeÄ.

„ . ^95
(^Ansiieulos, Lc ltsFnznremrelolv^languineMt
Kino in ?ebribuz incermirrsntibus, absonderlich
Husrrsn» , und allen denen KrancklMen/ wo
das ^cjctuw rucls conltrinsens daö Öumm'mia
führet.

i Z. 5x>ir. au6 demKeZ^lo.
I. ^igir den keguium; s welches durch öffkers

8ub!im»rionen entweder inemkwpkjlolopbiichen
Eye/oder in einem Kolben/da man/wgs prse?jpj»
nret ist / wieder hinab stossen muß / geschehe»
kan ) 2. Stelle dm tixirttt» R.eßulum 6. Stuaden
in den Keller / daß er sich tolvire/ 6lcrir dqs Oel^.
und coagulirS/ biß zur Dicke; dann laß wieder
fließen/6icrirs / coaZulirö/ lölvirs/ vermisch mit
dreymal so schwehc Trippel/ und äeMilirs durch
eine Netorten / so gehet erstlich ein weisser Spirkus»
und dann ein rother/ reLtiticirs. Es vermag
viel in allen unterlassenden Fiebern/ besonders im
visrtäglichen / er reiniget das Gchlüte durch den
Schweiß/zermalmetden Nieren, Stein/verzeh¬
rer die podggrische Materie/undlindert/ wo man
ihn auch aussen gebrauchet/dieSchmertzen. 0o5.

! von z.biß s.er.
Dievotisistvon s. !o.biß2o.Tropffeninbcque,! W«genveüijljrungdieseö5plrims.wteauch

men Vetiiculis. als im Grimmen mit Balsam over deeO-l- p.ci.nach uniers^urorisSeschretbung
Grimm-Wasser/inBrust-KranckheitenmlkEH«u?ird sehrgezwelftelr. ^
renpreiß / ooer mit Zucker abgebranntem 8pirjcu i Ovum pkilvsopdicum ist sin 8ubji-
Vim. undinNieren.undBiaftn-Krqnckheiten/ wir-IBrumenr/dessen Figur also beschaf-
verhaltenem Urin/ Harnwinden und dergleichen /! >5" ö»r 8ubl!marioade» dt«rcuru » wie
mit Petersilgen-cder Fenchel- Wasser«

So aber jemand smer hitzigen Lomplexion und
dile ma^is oleollt L! lubrili przecjirus wäre / oder
sct inclinire / dsr muß diesen und der«
gleichen Balsam mit Vorsichtigkeit gebrauchen:
denn er ist nicht nur wegen der zubtilen Oleorum,
sondern auch wegen seiner slcslilirten?»rricula>
rum »numomaUum sehr hitziger und trocknender
Krüfft.

Was den8p!ricum Vim betrifft/ welcher von !
dem Balsam ist abdestilliret worden/der ist ob lud- i
eilktlims oleorum lpiculs.welchettmilübergefüh¬
ret/ von vortrefflichen Kräfften / daraus bereitet
man noch eine vortrefflichere Artzney auf solche
Weise:

folget.

W.Gonflsn «erden auch dleienigenGtelne/
derer wir oben gedacht haben/und die au«
Hessen zu uns kommen/ also genannt. Seyn
martialische ktmeren/ die tn der feuchtenLuffk
zu einem vitriolischen Galye worden.
19. ÄMevilepüca aus dem

Lroco metauoruml^uerc»
c^roci mersNor. M- ihn mit einer gepulverten

. Rinden von Brod / und treib ein Wasser durch bis
Nimm einen schönen Agtstein/ den reibe auf das - Retorten/in einem grossen Feuer daraus,

allerzärteste/ thue ihn in eine Pmols oder gut Glas/ (Luarc. hält auf dieses Wasser sehr viel in dee
und schütte von dem abgedestiliirken 8pinru Vlnl schwehren Noth/und ziehet es allen seinen gmept°
oleolo darüber/so viel/daß er etliche Finger hoch ^ leprischen Wassern vor. Ach bin über dieser Ar-
drüber gehe/und lasse es also miteinander stehen /! beit drey Tage und Nächte vergebens gesessen/erst
so excrubiret der 8xirirus die Tinetur aus dem Agt,
stein / und giebt eine vortreffliche Artzney inner»
lich und äusserlich zu gebrauchen. Zu waScr-
!ey Zufallen; kan ein Verständiger leicht schlies-
sen.

Was die kemanentz betrifft/ welche von dem
Balsam zurücke geblieben / und von welcher der
Baisam ist abgegossen worden/ die nimmt man
denn aus der Phiolen / thut sie in einen Tiegel /
lässet sie eintrocknen / und csZclniret sie hernach
noch eine Stunde lang/und denn schüttet man einen
«wokolistrten 8pirirum Vini drüber/so bekommt
man eine l'inÄursm /^ncimonii tzrtat-ilarzm
daraus/welche ihrer guten KcUtt halben auch nicht
zu verachten ist.

Lonforcsc Lc ^^ciKcar, und also jMiget sie

lichgienge das2. die neblichke8piriru5»
z. kamen die Striche/ oder das rothe Qel/ doch von
allen nur ein wenig.

^ Antimon, oder Lrocj metailvl-. L q. Vrod
^.v.cjeliiliics durch eine RerortkN/den Graden
nach/ so bekommest du erstlich etn^blegm»»
dann einen sauren I^iquorem. den man rsÄiä--
ciren so!! / und wird selbtr in der schwepren
Noch hoch geloben

20. ^ua ttimml sujpkures, som
fleneh'ttus genannt.

«-Auserlesen ^nrimon. M einigten Salpeter/
gereinigten schwelet - wj. treibs durch eine R««
lorten/ die in ihrem Buch oben ein Röhrlein habe/
j., einen wmett Vorlag/der an den Schnabel der

dttSMblütb/ eMner diemstopsstenGänge und > Retorten wohl angeleimet sey/(iy der Vorlag muß' Uuu 4 was
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was Wasser seyn) wirffdie Materie nach und nach
hinein/und thu das Röhrlein alsbalden wieder zu/
so wird sich die Materie entzünden/ und die Vorlag

-.mit neblichtem Dampffe anfüllen / wenn er sich nun
mit dem Wasser vermischet hat/ so wird es darinnen
wieder hell / wenn man dieses siehet/so träget man
wieder was ein/ das mit dem Zpiricu angefüllte
Wasser tilmret man/ und wenn es nach dem Vran,
de riechet/ so ziehet man das kklegm» im klar k;!-
nec, davon. Lkuberuznimmetäncim.Wj.Xicr.
Wij. 8u!pk. ^iij.

Er machet den carrsrischen dicken Schleim / er
mag auch seyn / wo er will / dünne / und purgiret
ihn durch dit gebührendeOerter aus/nemlich unten/
durchdenHarn/SchweikundSsIivacion. dahero
ist er sehr nützlich in den Verstopfungen der Leber/
des MützeS/der Gekröß«Aederlfin / der Mutter / in
k7pockon6n/chen Zufällen/Grimmen :c. beson¬
ders wenn er mit den Eisen - CrystaAen geschärffet
wird. Man vermischet es mit Brunnen- Wasser/
oder einem andern tauglichen Saffte/biß sie eine an¬
genehme Saure bekommen/und trincket solche nach
Belieben.

Was die LIytlos anrimonisles anbetrifft/ so ist
die gleiche?roportionder Inzreäiearien nicht nütz¬
lich. Denn wegen des Schwefels Überfluß wird die
OekzZrscion gehindert / und der Schwefel in ein
dsicrum KZiret. Kan man also wenlg Ll/Ül erlan«
Len. Diese Art ist aber richtiger:

NtMM Kj.
Salpeter lkij.
Schwefel ßiij.

Mische es wohl / und äelMre es durch eineRetor
te/ so geben sie einen schönen vol-Mschen8piricum»

sem Masser zwey oder dreymal 6!rrirt. Erkxiret
und treibet den Harn. In Hitze des gantzen Ge,
blüts vermischet mansmit8erczlgQis, undgebrau-
chetö statt des Sauerbrunnens. In bösen Fiebern
vermischet mansmitdemOrciiosri-Tranck/ oder
Iuiep.

Andere machen ihn mit weitläufftigererBerei«
tung also:

Nimm^nrimonii
Salpeter
Weinstein
gebrannte Kieselsteine jed.kj.

^.Etliche thun auch noch Zsl^rmoniscumdazru
Jegliches stosse absonderlich klein. Den Salpe¬
ter löse im Regen,Wasser auf / laßes wallen/
geuß es über die andren zusammenvermischten
Pulver / und mache eine dicke Brey - Kl-ilsm
daraus. Lege es in einen Löffel mit einem lan,
gen Stiel/ undmtt demselben einen nach dem
andren in den Hintertheilder kerorr« rsbulsl»
gemahlig ein / und mach das Loch fein wieder
zu. Die Retorte muß an dreyen Oertern Röh¬
ren haben/und vor einer jeden einen kecipien-
ten wohl angemachet. Wenn du nun das Feuer
recht und gtbüb lich regieret / da man denn bis¬
weilen die/unäturen öffnen kan / so gehen 8piricu5
herüber / welche man sammlen muß / und so et¬
wa klares sich oben an herum gesetzet hatten /
muß man selbe abnehmen / und sie mit ihnen vermi-
schen.

OoksistvonSj. biß 56.

21. Mmmi rarmrez.
Wird ausgleicheWeise aus änrimon. I'arrar.

V ' r-FN
A.^wal abe? ist er allen andren mineralischen und treibet insonderheitd.e Materie durch den

n^sienseldigtteM^ bUerWasser- veMUscion kan man auch
majjenMlger e»>e ^ sammlen / die sich von dem Schwefel
tre^e". wird auf Myerley j lublimiren/welchesich auch wol gebrauchen lassen.

und °-nn^ Aus demm°.m°b««.., ma°da«
W«>levecmel / ^ ^ ^ ^ ^r,rim»mumäispkorelicum,wennmanesetllch,

mal mit Salpeter» c^lcimret/ und absüsset/oder
man kan auch daraus das 8u!pK. sursrum ziehen/
wenn man eS mit starckerLaugen kochet.

Dergleichen IVasser har auch der lLdle Ln-
gelländer Kob. koj'jeaus dem /^nrimon> wirr,
^grrar. -l und ledendigen Nalch einem halben
Theile berelrer /indem ers nemlich wol gepül,
vert und vermischet / und die Marerie löffel¬
weise in eine Kerorram rabulsram eingetragen/
daran eine weireVorlage mirN)assergelegen/
dieser I^iquor gieber/wenn man ihn durch eine
Phiolen reÄiKcirer/ ein flüchtiges G«ly/ das
in der Aryn«y grossen ltluyen har.

Hieher gehöret auch die

l'inAura nepkritica ^me-
lunZü.

welche aus dem knrimonio, Salpeter/ isruro.

auch mit Tartar. Zur Bereitung des schwefieri
sckencivMnehmen etliche anumon. Sulpk. diur.
2 p. j. Etliche mischen auch Siegel-Erden mit bey/
oder auch den besten Lolum. Unser -kuror ma,
chet es auch aus ^nrimonio, reinem Salpeter und
Schwefel 5 gleichen Theilen. Her: V.XnütcÜus.
der Polnische Leib - Xteciicus, nimlpet ^nriinonj.
um» das mits. Theilen in ein weisses Pulver 6gi-
ret / und abgesüjset worden/ wohl gepulvert Zij.
reinen und wohl - getrockneten Salpeter Ziv.
vermachet sie wohl / und 6eromrets in einer
tubulirten Retorten nach und nach / und treibet
den 5p!rkum mit den Fleisch - färben Blumen her¬
aus.

Auf einmal kan man P. oder 1. Löffel voll hinein
werffen / wenn es verpuffet / so wirft ein anders hin¬
ein. Das Zeichen dessen ist / wenn die Nebel nach¬
lassen.

Der Herr V. vierericus und v. knötelius ha
den dieses schwesterliche kquam a>mm> sehr offt im und göldischen Kieselsteinen bereitet wird. Die
Gebrauch gehabt / sie haben auch damit den künst- 5Art zu bereiten ist diese: 80I vire das Nirrum im
lickm Sauerbrunnen bereitet/sie haben nemlich daö! schlechten Wasser/nach der 8olucior, mische es mit
kbleZm» virrioli genommen/und Habens mit die» den andren 8peci«bus, die vorher wohl klein gestos«

sen/
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fen/ und untereinander müssen gemischet seyn. Laß
es in der OiZelUon zusammen lieben / hernach 6e-
liillire es in einer Retorten über / so bekommst du ei¬
nen schönen rothen Spirirum.der im Scharbocke/
Osckexis.HK'eÄu k/pockonclriaco Ace. vornelw
iich aber im Steine und desselben Schmertzen wohl
das seine verrichtet.
22. Der zusammengesetzte antim.

8pir. 8. clolü
Nimm des smimomslischen Schwefels ( deS

<ü!oi?X!8uIpk. bes. ihn drunten) pj. Lolcorkaris
Virrioli pij. M. schütte einen Essig daran/ und co-
kolmihn 3.oder 4. mal davon.Zuletzt thu das Pul«
der in ein rubulirt irden Gesässe/ (dann die Gläser
springcn)mit einem weiten k<ecipienren/treib daS
Feuer in einem verschlossenen koverbersrorio. z.
Lantzer s^/ wie man sonsten das Vitriol Oel<leliil>
liret/ den 8pir. scheide vom Oel/und reQiüci! ihn.

Mit beyden kan man den Ksercur. und Zinnober
KZ'i-en.

Diese Beschreibung ist just / und unter die
Geheimnüssen zu zehlen/ und bestehet dieses
IVasser aus dem sauren Zpir- des knrimon. «i>/
und Vitriol !c.

IV« Dtt
luyuor oder Balsam aus den Schlaggeu

deö K.eZu!i.
Nimm die Schlaggen des einfachen oder zusam¬

mengesetzten keguli, stells in die feucht« Lufft/so
zerlösen sie sich/ wegen desTartar-SMes und
Salpeters.

Es hat in der Wund-Artzney/besondern in Fi-
stuln und stinckenden Geschwürenvortrefflichen
Nutzen.

2. l-iyuor ex Virrt
monü.

Dieser wird bereitet/ wenn man selbiges in Eyer-
weiß biß zur Härtigkeit kochet / oder in einem Ret«
<ig oder einer ausgeholten Zaun - Rüben im Keller
Hessen lässet.

Wenn man diesen I^iquorem emnimmet/ so cu»
riret er das viertägige Fieber/ die podagrische Flüsse.
Er conlervüet auch die Fisteln und Wunden/doch
sonder BMen/vor der Faulung. vos.Zö. biß Zj.

DieserI-.iczuok rühret nichts» rvolvon dem
Virro ^luimonii >als vsn den Salyen des tLs
f?gs :c die dem Hnrimonio seyn beygefüget
rvsrden/her.

V. DteLxn^Äion^
Daher entstehen die Schwefel und

Tincturcn.
Die Schwefel seyn die gröbere KmraÄ. die TiN->

cturen aber seyn mehrerS ausgearbeitet.
Was die Schwefel in trockner Forme sind/ das¬

selbe sind dieTincturen in feuchter Gestalt.
Die Schwefel werden durch klcsli?. bereitet/wie

wir aus folgenden mit Kalche/oder 1-rrsro durch
die vi'Zettion aus dem ^nümonio zu versertigen
Handieitung haben werden.

Hiehergehöret auch der l.iquc,r8ilicum (Zlzu-
beri. mit welchem das geflossene ämimonium sei¬
nen Schwefel von sich quMel,
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Es ist aber auch zu merckm/ das; nicht allein die

fixen Saltze / sondern auch die volarilischm den
Schwefel des ^ncimonu hervor bringen.

Von den Schwefeln.
Die Schwefel werden meistens mit einer stanken

Laugen oder clettiliirten Essig ausgezogen. «M.
Es ist gleichfalls bey der Bereitung der Schwefel

zu oblervircn/ daß zwar nach gemeiner Art der 5ul>
pkur Hnrimanji durch starcke Laugen excrakiret
werde; weil aber selbige das ^mimomum qnr ge¬
ringe und wenig lolviren/ so bleiben alle die Schwe¬
fel/ weil sie vom kcßulo noch etwas parcicipiren/
vomirorifch.

Etliche thun den vierten Theil lebendigen Kalch
dazu/und kochen eS hernach/ und ziehen auf dich
Weise eine Menge Schwefel aus deni^nrimonio,
welcher aber doch von dem kczulc» ^ncimom'i pa»
ricipiret. Denn es sind in dem lebendige» Kalche
zwey Saltze / derer Säure ws^nrimoniike^u.
lum cxrrakiret. Das ^lcali aber desselben Schwe¬
fels ziehet nach langer Zeit sein graues Kleid wieder
au/das ist/es wird wiederum zu ein rechtes war-
hasstes^nrimonium.

Ändere sind bemühet mit dem 5?Kegj». wie der¬
gleichen Arten auch hier zu finden sind / den rechten
Schwefel/der ein wenig grünlichr fallen soll/aus»
zuziehen / dergleichen Art Isckcnius in sZipp,
Lt^m.c.2?. lehret: welcher ja wol den Echmcrtzen
stillet; aber an schweißtreibender Krafft ist ihm der
oben belobete Schwesel/ der da aus der gemeinen
Tinctur des änrimomi »cnkiret worden / gantz «
gleich würckend.

Nicht minder finden sich welche / die davermey-
nen den Schwefel des ^nrimonii mit ^bttrakt-
rung des Essiges denselben zu Kgiren t aber dieser
also K^irte Schwefel ist nichts mehr / als ein ohne
Eckel und Eibrechen Schweiß - Mittel und Blut-
Reinigung / und also in L»ckexiis vortrefflich.
Denn es haben die Schwefel des ^nrimnnii diesen
Nutzen / daß sie über alle Massen die Schmertzen
stillen/ und ohne Schaden/nichtwie sonsten das
Opium thut/ ein jedes kcre pr-rernscurale cem-
periren / crslin^ue kumorum corporls in clebir^
s^mmerrck erhalten / und also ein jedes widriges
Ding aus dem Leibe scheiden Denn wie der Schwe,
fel das Gold reiniget / also reiniget auch dieser
Schwefel den animalischen Cörper.

Eine starcke Lauge zum Lxcrs-
Kiren.

r. Nimm Tattar-Saltz/ KalK/ und gebrannt
Saltz Z/ daraus mach eine Laugen/Slmrs/ und cl»>
riticils»

2. Nimm cm. cisvell. Kalch und gemeine
Äschen. M. daraus eine Laugen.

Oder:
velliüire erstlich ein ScheidewasserausSalpe«

ter und Alaun gleichen Theilen / und mische darun¬
ter entweder kolum und gebrannten Alaun/ nach
der Kunst. Hernach thue zu dem Scheidewassee
den vierten Theil gemeinen Speise- Saltzes/ laßes
bey gelinder Wärme auflösen. Wenn dieses ge¬
schehen/so nimm pulverisirten äncjrrmnii q. V thue
es in einen gläsernen Kolben / und geuß nach, und
nach tropffenweise von obigen gedachten v^sA-a.



6 98 Der Medicin-M
daß es sich auflöse / so viel als es auflösen will. Die
Zoluüon geuß balde ab / Kirrire sie/ wegen gewisser
Ursachen halben/aufdas geschwindeste/geuß eine
gute Menge heisseö Brunnenwassers daraus/ so
scheidet sich der Schwefel; diesen muß man gar wol
lcpzriren/undofft wiederholen mit gemeinem Was¬
ser zu ertulcoriren/denselben beHalle jumGebrauch>
?vv.

Eint andre Art.
Nimm des Ungarischen geriebenen äim'monii,

oder an dessen statt
kegu!i änrimomi ti>i.

geuß mählig drauf
Olei Larrsri per cleliizuium bereitet / eben so

viel/ oder noch mehr.
Trockne es über gelindem Feuer aus/ biß daß eine
rothe bleibet. Mache die kiallam zu einem
subtilen Pulver / koche es in einer eisernen Pfanne
zum besten mit einer schärften Laugen / wiederhole
es offt/ so lange als eineRölhe in der Laugen er¬
scheinet. In die gefärbte Lauge tröpfle clettillirten
Essig/ damit das rothe Pulver prxcipiliret werde:
Güsse dasselbe Pulver offt mit frischem Brunnen-
Wasser aus / damit kem Saltz darinn vermercket
werde. So man ferner einen dergleichen oder an¬
dern Schwefel aus dem äacimonio. zu einem bes¬
sern Xleäicsmenro auf eine andre Weise/ weiter
ausarbeiten will/der kan es erlangen/ so er demsel¬
ben entweder tas Oleum oder Spiricum Vicrioli
zugiesse / und solches offtermals davon wieder ab-

' ziehe/ biß der Schwefel fix geworden. Aus die¬
sem Schwefel kan man eine Tinctur mit dem 5pir.
Vicrioli eküolopkico. oder auch mir dem 8plriru
Veneris ausbringen. Die gefärbeten 8pirku; zie¬
he man biß zur Honig- Dicke ab; nnd wenn sie ab¬
gezogen / so locke man mit einem Kpiriru vini re5ii»
kcaro die rothe Lssentz heraus: alsdenn ziehe man
wiederum die Lllentz zu seiner gehörigen Lonli-
Sentz ab. Solche verwahre man wol zum nöthigen
Gebrauch.

Sonsten bereitet man auch auf gemeine Weift
einen änrimonii-Schwefel/welcher ein gutes Lr-
brech Mittel ist »also:

Nimm ein schönes ^nrimonium . das pulve»
risire sehr rein / lege ihn auf ein eisern B>ech / das
lege auf eine Ä!ut / daß das knrimonium heiß
werde/aber nicht fliesse/dmn schütte drauf ein gu-
teö Visum l'srrarl per cieliczuium, oder nur eine
starcke Lauge/oder Lolurion vom Zalel'arrzri .so
wird dasXnrimoniumin pun<Io schön gelbe: das
Zugiesscn conrinuire so lange / biß alles
ni um schön g?lbe geworden/denn stich ihn mit einen»
Messer ab/ pulveristre ihn aufdas allersubtiiefte/
thue chn in eine grosse irdene Schüss-l / schütte
warm Wasser drüber / so lol viret sich per Schwefel
in das Wasssr. Wenn denn das gröbeste sich zu
Boden gesetzet/schütte das Wal^r mit dem subti
testen Schwefel oben ab/über die Kemanentz schul«
te abermals rein warm Wasier / und exrrubire
wieder/ und dasconcinuire so lange/biß aller sub¬
tiler Schwefel exrraliiret/ undnichtSalS ein gro-
des ^nrimomum zurücke bleibe. Denn nimm alle
obige Wasser/darinn der Schwefel zusammen ist/
spritze einen schärften Essig drein/so fällt der Schwe«
sel zu Boden, denn lav ihn sich wol setzen / und schüt¬
te alsdenn das Wasser oben ab / den am Boden s,e-

mischen Apotheken
lessenenSchwefel e6ulcorire noch etlichemal Mtl
frischem Wasser/und exliccüe ihv in cbarrsem- .
poretica. Ocil ^r.v.bißxv.
1. Schwcfelauö der^lmera^nu.

mvn.oder dem rohen ^m!m.
Nimm ^ntimon.Xiineren iLiij.v.Lcc. oder wo

du die Kiineram nicht haben kanst/so nimm rohän-
rimon. zerreids klein / und gieß darüber eine star cke
Laugen/( aus Kalch und Wasser) äigerirö 6. oder
7. Tag und Nacht / biß sie exrr^irtt. Den Lx>lr^tikrir/ und bring ihn duichgelmdes Aufwal«
len in ein rothes Pulver. tl2rrm.in?raÄ.^es!,
2.c. i z.

n. W'lt du Probiren / ob mehr Schwefel in der
Materie stecke/so gieß etwas von dem Lxrraü in ein
anders Geschirre / lrevsse Essg darein/so pr-ecipiü-
ret sich der Schwefel zu Boden.

Er dienet zur Ausziekung der Tmctur/ und pur-
giret unten und oben, vol^ Zr.z.. z. 4.

Oder:
stt ^lincrs ^ntimonii»besprengeund träncke sie

mit dem 8pir. Urinze ein/so wird es schwach/stelle
es an die Lufft/so giebet es allerhand Farben, wie
eine X^loers Soli; von sich; und dieAs darum/
weil die kufft den Schwefel des^nrimonu heraus
gebracht.

Änderst.
^ Gepülvert Antimon. 5. kochS in einer star-

cken Laugen/ und pr-cipirirs mit Regenwasser/daS
mit einem wenig äeüillittenEsslgeimpr-Aniret sey/
dannsüsieesab.

t?. Nlmml'srrarund Salpeter Z Iv. roh
g pulvert ^nümon. mrschundpulvert-
sir»/ verpuffs tn einem iLssig nach gemeiner
Are/wenn» erkalrer/so pulvertsirs subtil/ gieß
warm^vajservrankochs eine Halde Stunde/
KIcrirs durch ein gedoppelt Tuch oder Sack-
lein/ theil ,s tn 2. Theile. Den ersten pr-ecipi»
ur in dem kältesten vvasser/rräcknees / unv
bezeichne es mir dem Buchstaben den an¬
dern Chetl der Laugen przccipilir mit 6eliillir«
tem ^ssrge aufgewöbnliche Weise/und zeich¬
ne es mir dem Buchstaben k. diß/ was im
Sacklein geblieden/lüssemltWasserad/lrock«
ne es wo!/ und zeichne es mir dem Buchstaben
L.Das Pulver und L. wird gebraucht in
Murrer-Beschwerden / obgleich das Pulver
ä.cin Erbrechen verursach er / wenn man 7.
oder 8-gr. davon gteber» Das Pulver L.ist der
8ulpk.auracum eine dobeGeblUlS-Reinigung.
Vvenn man die,es nur durch eine einige cleliil-
lirre Essigs- ^bttrsätion etwas mebrers liZirer/
so ists in den ärgsten Lsckcxiis da» beste N?»r«
tel/oem ersten Metall - 1lVe>en gar gleich/ und
kan mans vor sich/oder mir andern krsecipi-
rsncien geben.

l^ix ^ntimvrui
8. closs.

St Des obigen 5u?j?k. Antimon!«. oder des
Zulpk. surstj clizpkorerici D. Ol. Vitriol. Iij.
M. in einer Retorren / so wird es eine schwane
Xlsllz, wie Pech / laß eine Nachl durch iermenri»
ren/ so gehet hernach in einem keverbei »rano ein

saur-
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saurlechkeö Wasser herüber / und bleibet am Bo,
den ein schneeweisses Pulver/ das ein vortreffliches
s^weißtre.bcndes Mittel ist/ liegen; es tauget auch

N?enn man /^nrim.mltlebendigem

chrcalciniret / und zwar 6.Srundek/uud »on-

der einige Salye im N?asftr t'ocher / unc» mitvordieWükme/ wenn man es aber mit nachfolgen-« rjeliili. tLssig pr ^cipicirer/ so bekomme? wat?
der Pomade < Salb vermenget / so ist es ein Zierd,
Mittel.

s- Schweinen-FettWj. Hammel-Unschlitt/ das
bey den Nieren herum gelegen Wij, Florentinische

auch einen Schwefel von gelber Färb«.
4. Anders.

Nimt^m!moni:p.ij.HamriMsch!ag/Schw^
VeyelwurtzZiv.Naglein / Coriander / Benzoin / ftl -- pj. M. und wirffsnach und nach auf geflossen
^ttden» Weyrauch/ Calmus jed.Zij. Lavendel, Salpeter und l'arrsr. laß m. e. wohl stiesse.-/dann
blumlein (^uarr. vj. laß mit ralur. pomor. curti Z^h durch Kochen in einer starcken Laugen ten
pLnrulor. cum peüic. Hj. Rosenwasser Wiij. im Schwefel aus/und Mcipirir ihn mit cleMItirl M
K5ar.ka!n l2,-Stunden in einem Glase ausivallen. Essige.
Seihs durch in ein verglast Geschirr / wo eserkal-
iet /^so scheide das Wasser zusamt der Nnreinigkeit
fieissig davon/und laß bey gelinder Wärme wieder ^

Es purgiret unten. Vos. ^.4. s. 6.7.8.
Diese Äeschreibung zusamr der s. 6.und 7^^ ausvemLrooomerzliorumund^mimomomik

fliessen/ dann gieß in einen warmcn Mörser/ worin- j dem^arrar. unddenSchlangcndcsi<egu!i.er-
nen man es so lang rühren kan / biß es zu einer gu» ^mangeln ihresLobes nicht ^uch nlchr sie
ten weissen leichten und (mit Bisam) wohlriechm-
den Pomaden - Salbe worden / und kan man her¬
nach in A. dieser Salben Zij. von gemeldetem^nri.
mon. mischpi.

Dieser ^ix äispkoreric» wird von etlichen ge«
nannt I^arsris perlsra. Gleichwie aber dieser akü¬
hler Mit 8pir. oder 01 Vitriol, tiziret wrd/also
kan man auch oen^nr,moa.8u!pn.mit sechsmal
so viel 8pi>. dkirri tiZiren/ wo man ikn von dem
Zulpk. sursro biß iU? Trockne abziehet/ und in
das weisseste Pulvertet, woher man eingantz ^
sicheres und zierliches Schweiß - Mittel bekom¬
met/ das auch den ^rckeum höchlich besänfft!get.
Die ist von 36. biß 9?- entwes^r vor sich/
vder mit Hirschhorn und Zinnober - Mittel ver¬
ordnet.

51. Diß rvas mir dem spir.wirri kßiter WSr»

den kan man innerlich gebrauchen/ das aber

mir dem 8pir Virrioli bereitet worden / dienet

zum Zierd Mittel Äusserlich.

z. Der Schwefel aus demcalcimr-
ten ^nrimon.

Nimm^ntimon.l'srrzr.z.M.laß beym Feuer
fliessen / dann gieß in einen Hafen aus / worinnen
warm Müsset sey / laß es einen Tag stehen / dann
gieß ab / und pr-eciMir den Schwefel mit Essig/
oder bloß durchs Kochen»

w. 1. Andere lassen das allein
fliessen/und giessenö auf besagte Weise in den schärf¬
sten Essig/ oder den gescharssten Salpeter- Spiric.
giessenö hernach ab/und sammlen daspi-xcipirilte
Pulver.

d?. 2. Wo du Nicht glücklicher bist/denn ich/wirst
du nichts ausrichten / indem densncimoui 5ulpk.
nichts an sich ziehet.

Andere ,
Giessen Eisen p. j. wenn es geflossen / so werffen

sie hinein Hnrimonii p. >). und giessenS auf besagte
Weisein clettülirten Essig-

Diese Arbeit /^ncimonil mir Tarrar gehet
tvshl von statten / diese aber/ die sonder Saiy
Verltchrek wird / gehet^nichr von starren/ weil

! geringsten.

5. Der Schwefel aus dem Oocs
mer^llorum.

Dieser wird ausfolgende WM gsmachct: Matt
kochet nemüch t-Iepar ^nrimvni^ in einer scm cken
Laugen/ oder ge»mincm Wasser ( wie m Ä'Mung
des Lroci merallor-)

6. Änderst»
Nimm gepulvert Antimon. I^artar. k ce°

menrirs4>oder s. Stunden / daß das Gefäß wohl

erglühe/ wirsss hernach in 2. Maas Essig / und laß

eine und andere Stunde sieden/colirs in ein Pul¬
ver. L.Llolr.

7. DerSchwcfttauSdenSchlag-
gen deö keAllU, 8u!pk. aursruin

Hnumorul.
Nimm die von dem lieZulo geschiedene Schlag,

gen / und koche selbe in einer Laugen / uicnrs' und
gießin die Colatur ^/sopr-eciplriretsichderZulpk.
aurscum ^ncimonü » welcher nach abgegossener
Laugen abgesüsset werden muß.

Er purgirtt oben/ und bißweilen unten. l)oüs
Zr. vj.

Der völlige Handgriff ist dieser:
Nimm e.Untzen knumoriij.

i-.Untzen gereinigtei? Salpeter
2» Untzen gemein Sa.tz.

1, Untzen gepulvetisirteKohlen.Mische alles wohl unttreinunder / und thue eö
Lössel - weise in em-.i glühenden Tiegel / biß daß
der T>Ml voll ist/ oder demeMaterie alle daeinn
fty/ schmeltze es eine viertel Stunde lang / gieß
es aus in eine warme Gieß»Pockch und so bald es
kaltgeworden/giesse warmes Wasser braus/ dieses
thue zu zehen oder zwölss malen / biß daß eö wohl ab-
Müsset ist / so bekomme!! du einen gelben Schwe¬
fel/trockne denselben/ und verwahre ihn zum Ge¬
brauch.

Andere bereiten auch also einen Schwefel.^ Nimm des besten Spieß-Glases/so wie es aus
wchr'sda ist/ das denScbwesei des an ! den Bergwercken kommt / und wohl--gereinigt^^

sich Ziehet. Die andre Art mit dem Eisen ge- Salpeters/ jedes gleichviel / reibe und mische

hecauch nicht von z!atten/0am;aufsleseN>ei, ^ wühl unttreinander/ gid ihm von oben Feuer/'s»se bekommteman vielm-chr einen Lrvcum
U-mi5,denttei'nHlMlr!. 5ulr>k,

bleibet eine dunckele Materie / lepzrire dmvri
^k»ii. und mache ein Vi«um. und ex.« Ä^iie mit

dem



dem kcero ^ntimonü alle Tincrur daraus. Die
tzincturen thue in ein Glas / sblirakii e im Lalneo
^srize den Essig davon/ so bleibet ein Pulver/cx-
rrabire dasselbe wieder mit wohl - recii'Kcirtem 8pi-
ricu Vini. und separire die k'ecez davon / so bckom
mest du ein rothes LxtrsLium, so zur Altzliep sehr
dienlich.

Es reiniqet das Geb'.ülh / vertreibet das Keu¬
chen/ die Schwindsucht / stillet den Husten / heilet
die Lungensucht / und andere hefftigeKranckheiten.
8. Schwefel aus demi^eAuIo^nri-

monü /oviall.

Mach aus dem kcZulo /oviaii und Salpeter

eine liepzr .und koche scibe sonder Abwaschung in

einer starcken Lauge/ dami- der Sebwcsel davon

komme/ gieß ab/ pr»c«Mirs mit cieltülirtem Eisig.

(Zusrc. 9. Ein anderer.
Nimm roth ^nrimvn. das dulch ^k-'ort. prseci-

piriret/undabgesüssl worden / laß in einer Tar»
lar Laugen sieoen / gieß ab / laß die nn^irte Laugen!

ausrauchen / so bleibet am Boden der 8ulpb. 4nci. ^

momi lugen / man kan hetiiach den keinen anrim.

6uIpk.Mlt8a'.1'Ärczr. jubjimiren. 8sis.

Diese zwey Schwefel seyn gleichfalls wegen ih,

rer ucht-ge-, Beschreibung / und wahrsn Berei¬

tung hoch zu schätzen / und weichen den andernn-chr.
1 Lx Der Schwefel aus dem Zinobet

des änttmotm z oder wahrer
8uIpK.

^GepulvertenAntimon. CinnÄb. koch ihn inz,

Der Med icin Lhymischen Ap otheke n
schweiß - Mittel/ und schmertzenstill.ndeAchrcy/
dazu auch wider dieschwere Noth höchst nützlich ist/
hergegen aber der aus demselben gezogene Schwe¬
fel seine Kl äfft nicht so herzlich erweiset/ als der Zin¬
nober/ so stehet leicht zu schliern / daß an dessen
statt ders.lbeSchwesel zu erwählen/ welcher aus
der gemeinen Tmctur des ^nrimonü prsecipiriset
wird/weil er weit reiner ist/als weicher aus denuohen
^nrimc nio bereitet wird.

dl. Llsuberus bereitet auch eine pansc^sln aus
dem bereiteten Schwefel des änulr.omi.so wi fixen
Salpeter calcmiret/hernach cxri sIV>ret er di> XI >x-
cur mit 8pir. Vini. Wenn dieser wieder abgezogen/
so bleibet ein roches Pulver hinterstcllig/welchev Er¬
brechen und den Schweiß verursachtt.

Man muß aber darinn vor sichtig seyii/und wis-
sen/daß es besser sey mit saurer!Dingen den Schwe¬
fel zu pr^cipiciren/dernalso wird r cii-zpborerNch/
und ist undienlich zu dieser Inrenrion det>e benm^t
dem 8pir.Vini zu excrskir» n.

AuS obigen Scklrefel bereitet man
hernach

Die kanscesm 5ul^)k.
verr.

i. Nimm des gedachten Schwefels / kcßuU
^nrimonii Z A. 8uIpb.()I. p. c. oder des reÄikcir«
testen Vrcric»!. 0l. Zlij. äigerirs 8. Tage/ an einem
warmen Orte / dann ^eltM>s im Sande / aus eig¬
ner gläsernen Retorten/und cokobirsarifs wen>>.,
ste dreymal; letztenstreibs mit dem starcksten Feuer
l2.Stunben/soMrdali sgar!tzfixseyti/das nimm
heraus/ wasch mit Rvsenwasscr / und trockne sob
ches.

di. Es ist besser / wenn man die Retorten ze?»^ ^Nepuiv^rrvn »,,,
starcker Laugen (aus Lin.claveII.undKachg.oder ^ mu.. u.c^e,vl,el.
aus Tarlar - Saltz / Sa>^!<r und Kalch) z. °!»'r mMattm d«r^u«>>imm-,,Wd uui« -i >«-
4G-und. Gl-ß 0«rauzmvoml^°^iö.d MuW>^°d-r-Mund-nr-v«b-ritt!.

ncimon.duipn. ,

Von dies n des auch 2vvölt' 8p^. j wo 5 ' "-

psrL.^.c.F. Allein es ijj nicht raunlich / duk -.1 ^ sieh fuhren/kan man
man o-n Zinnober des ^mimoAdmch d"el?r ^ i K"n ^ - 5 20.

Scher ung^er fchw-filchrenTbeiie/mic den mönio " ^

alc-süjchen Salyen v-rd^rbe / t^nr, man alsoftarr ver folgenden t'snsce des sririmonrali.
fchen Schwefels/ das ke?osrs!icum minersieu> doe'-iA nnoberocs ^ncimun.mieden, I^z.
8ili.cm cjigj.aus perlen und Corallen z bereitet

gebrauchen.
Man bereitet aus dem einnabari ämicnonii

auch einen Scb'.vefe?. Massen derselbe Zinnober

aus dem Schwefel d'.'s^ntimonii und Xlercuric»

vivo bestehet/wela> beyde sich in der OeltiMrion

des kucyn ^nrimonu vereinigen/ und sich in emen

Ziniwb.r begeben. Deroweaen so sck?eideu etliche

VondmTinctureii.
Die Tincturen sind Schwefel / bestehende in ei¬

ner feuchten Fornu damit aber nicht emeLontu-
li»n unter den Tinekuren gemacher werde/ so wol¬
len wir derofeiben Grund vorstellen. Nemlicb d!«
.inrimoniaiische TlNckuren / ( welche fontien sncj.
moralische Schwefel meiner feuchten lCoolilientz
genennet wer! er) die da rechc und aus dem Schw?-
fe'-des^nrimoniibereitet werden/hab n zwiy.r-
ley Unterscheid. Denn erliche derselbe? psrricipi-
ren entweder'» aencrevon einem ieaijchen L^chwe-
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was höherem Werth und Bedencken/ dergleichen
de in diejenige ist / welche Laülius Valenrinus aus
dem Vicro ^nrimonii bereitet / so in seinem (^urru
r?tumpkÄlijufindsn.Seldige wollen curioseLd/-
mici belieben zu überlegen und nachzvstNi'.m.

So werden auch serner die snrimonialischen
Tincluren insgemein auf jwweriey Att gearbei-
m : Da denn die eins Llrbeit darinn beruhet/dat?
man den rinZirenden Schwefel exrrakire; die a'>»
dre/daß der ausgezogene Schwese! durch den 8pi-
ricuin Vini erhödec werde. Massen in diesem, als
in einem sulpKurl Hen^enliruo.c'iesisLxrrzÄum
des sneimonialischenSchwefels hervor ducht. Ee
sind aber / nach Unterscheide der cxrrsAion des
anrimoniZiischenrinZirend^nSchweftSL/dleVlen-
liru-, zweyerley Arten im Gebrauche / entweder
»Icaiijche / ws'che unmittelbar diejelbe Schwcfti
des ^.nrimanü ausziehen: Oder fuure/ aiö welche
voenemlich den Schwefel des /^nrimonii. der mi
Vitro oder kezuk, fixer ist/ auSzu-»chenverlanget
werden. Denn/md^m dieselben da - ^nnmomum
fressen/so weichet der fixe?e Schwefel/ der da dien«
lich ist einebissere Tinctuczu i-rhaiten.

Ferner auch die Schwefel/welchedurch
exr'rakket weidn vteselbenw'r. enentwsder/vcr-
Mitle!?? Salpeter oder W« nsten. welche itlcsii'li-
ret/oder auch wol durch m and-! fixes i^Itz/lbew
mDg auch durch die fZüchtigere SM / die da >o
wol aus Weinstein/ als auch ausNri^bereiltl
sind/ ausgezo l'N: Ud diele ^lcalia. sie mögen fix/
ep^rflü^ tigfeyn / lulviren benanrimonialischen
S b v st>l / und sche den ihn von der mercuriÄli-
schm5ubüsn?: Hernach wird aufdi'-e mit diesen
Schwefeln imvrXFni'teSaltze ein Zpirilus Vini
aufgegossen der oa die schwesiich^ Tinctur her¬
aus locker. D nn w?e man aus dem gememen
Sckwefti bey starckem Hemmt Weinstein-Sal
tz ' gestosi n/ durch ^en8pinmmVini die gemeine
Schw-sc'.'Ttl'.ctueexcrabget/ eben dergleichen
Bewandnüß hat es auch / die Anrimonislijchen
Tincruren zu cxcrskiren / welche mit dem 5piriru
Vmi nicht geschehen köi?nen / es sey denn / dc.ß der
Schwefel durch die klczlia ausgezogen sy. Hec-
.«egen aber beliebet man / und solches mit Recht/
die sauren klenlirnz, wenn man dcn fixeren ^nri-
momi>SchwMo-ereimfixereTincrur/unddaß
dieselde mehr den Schwefel treiben soll / begchrtt.
Und solches ist nur blos aus dem Vitro oder kegu.
j« des ^nrimonii zu scheren' (a'saus weichen !> r
flüchtige Tchwesel des änrimonii schon exrrst^i-
ret) so oa hernach mit dem 8pir. Vini jn eine Tin¬
kturen höhet w'rd.

Andere bemühen sich / die 1'inÄurassnlimoni>
!cs durch die R^orte ;u treiben / aber diese Ardeir
jst ohne Frucht; maffen nur «in gar weniges ist/
das tterübsr achet; und zu geschweigen/ daß wenn
wir d s fixeren Schwefels des 4 nümonii gemessen
woll.'n, den ftloen aus der velMlscion nicht schei¬
den können.

Wie denn dieselben gleiche Mübe anwenden/
aber auch gleiches Vurrheil daraus haben / die da
aus dem gemeinen virro undplczribus!?l«Ti"ttU!e
bereiten wollen : Wlcb-'yü'e aed nwkn'gSchwe»
ftl von sich - wo st? nicht vorher mit «'.mre ^len-
ttruis gehandelt wsrdsu / ang« merck t/ daß der
S^w^fel des ^nrimonii wenig r M't seinem ke-
Zulo zergangen ist / dahtt'dktwd.r5xiriru!Vinl

wenig od?l gar nichts / ohne nur durch'cwge'VißS'
Nion aux^iehet. Wenn ad^r es beliebet / so miMS
man an stact des gemeinen Spiritus Vini ^<n 5M
Vini, weicher mit dem 6a!e/Vi-moniaco a sä^fi-
set ist. Dessen Act denn d^e l'inÄul-^mXnruno»
nü deraus zu lecken/beneh?ber dem XercKrin^o
m LommentArio in durrum rrium^üulem Ls»
flüi Valenrinin. 145.

So gchel auch denen / die da aus dem göidi,
schen Vicn's rnit'ui 5p:r.V"uiie>neT!ncmraeiv-n«
nen wollen: Weiche um einen Moyreu M-si^en;
und obgleich auch in folgenden zwene?- occili >5 vc n
derselben Act zu finden / so ist 5vch N!ch:6 iV r ^r l'
ches dab.p/vornt'Mlichda dasCo--xoratische^nü>
monium nichts dem Kseikiirno m tihcil^k.

Et schen hm^n a^istart des SMrus Vini den
8piric^.m vom 5scckaro Larurni und Cö.
Saltzivers-t^t; we l aber d.'vftv em 5pir. Vini rs»
zensraruslZmpl^xzst/ft>kau auch aus d»r<u crut
nicht? sonderliches zu h<° sisn sevn.

Wir wollen ein mehrerS / wie es sich wird ÜM
lass n/vy den?coLelleN anführen.

Von den änumorz.Tt"ttnren soll man knssS,
mein mercken / daß/ wi« Kalilius xrinn« r / der äs«
ltillirtc EM in der ersten LxcrsÄic.n bis p?ir«t«
! «Ni)e8piricu- tiZire/ (so daß st hernach nur den
Ur ti und Schweiß treiben / ob tnans t-!si» mit
8pi!-. Vini exrradiret) excrgdiiet mans aber an»
fangö mit 5pir. vini. so wird die pu'guende Kraft
vermehret. L^>ül.

Die-Bereitung derTinctm wird durch zweyer»
lev Würckunge» verrichte'/nemlich durch die Aus-
ziehung und Erhöhung. Diese geschjcher durch den
^pir. Vini. jm< meljiens mit äeNillirten Ess!g/ der
mit einem sauren Zvir.geschm ffet worden.

Unser^uror har aUhter wol beobachtet,daß
die snrirnon.Tinclurekvattdternit1>t der blosse
Schwefel dek vermittelst des^enttruiauögs«
zogen w«den/stvn/ sondern nur ei» H.b?il des
^nrimor.ii.decdurcheindequemes^senüruum
lnlvirer uns erdobe« worden / dtsien lxö da¬
von der nncerscdi^dene!, Lovn der G«lerzen,
hew^exrur der kleinen Cherltgen/Figur/dem
Liechr und den Augen herrühre.

5?. Bas taugUche Mittcl darzu ist z. E. cZe-
ttillirter Essig / oder der Lplrkas aus den Grün¬
span - Cryjtallen / dessen Aus?jehungs Art
2vvöI5erus von dem Lalzlio er ernet. Jngiei»
Gen das Terbjmhin-Osl / wel6)!?s auch das rohe
g«>pülvcr:e gar leicht in einen blatfarbet?
Balsam zerlöset.

N. 2. Der öeÜiMttEssg wird gememlich mit
einem sauren 8pir. z. E. mit 5pir. ^icri. oder 5pir.
Vltrioll ^lnsopk.gcjchärffet/nnd giesset man ihn
nur an dis Zvliasr. ^ncimvnii,und cotrobiret
ihn ftchs sdersiebenmal.

1^.). Mann nimmt auch den Spir-Szik .4^mo«
niaci Mtdem5p. Vini vermischetmm I^cnltruo,
welches eine son^rbare Krafft hat/au?>dern Vjirc»
^nrimomi d:n fixeren Schwefel zu exri-sb' .en.
Man spk'cht/ daß das Virrum ^nrimonü z'urg rs
und Vomirusmache ? Dn^.stw.hr : Äber d ss
Macht r.'ixd lhine vom /^ciä^ Kgi.»t / das es e.nö
heilsame A;di^Y werd'-

dl.4. Manne: me da^Hyae ntinischeVZrrutN
dazu / als welches den fixesten Schwefel des ^nri«
ruomi Ml! hat.
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7O2 ^)er Mevlcm-Kyy
Tmctur aus dem rohen

1. Nimm gepülvert Antimon, daraus zich di«
Tmctur a. mit 8pir.V!crioliebilol.in der Aschen
ViAeKion/ beim gieß ab/ die abgegossenen Tmcku-
ren gieß zusammen/ziehden 5pir. Virriolj jm >Sar.
Lsln. bey gelindem Feur davon ab / solang/ bis
gelbe Trafen kommen.

2. An die am Boden gebliebene Tincturen gieß
reAi k. 8pir. Vini. gieß selben gleichfalls im ^.»r.
»aln. ab / bis gelbe Tropfen beginnen zu kommen.
Denn nimm einen andern kecipionten/ und treibe
m >t starckerm Fsur die Tmctur herüber.

D>e Tlncrur ist ein wunderbarer Balsam / den
man zu den Wunden gebrauchen kan eusser-und
innerlich. Er treibet den Schweiß/bisweNenpm-
.airet er unten und oben / er tauger vor GO und
Aussatz, ksber. ^vntp.

Andere gebrauchen statt eines Xlenkrui, das
äczus k>rc. dasaus Virriol.Glünspan und Feder-
weiß bereitet worden.

Diesekladorsrion wird von unterschiedenen ge
dillig t / welche auf das ^rmmoniun, cruäum
Vt>erk<etzu1um,(IrocummetaII()rum,oder8u!pk.
/^nrimonii surarum einen 8pir.Virri<zli oder 8slis

solche tavon abäettilüren/ also bekommen
sie ein kuc/rum änrimonii .Zudem thun sie einen

' 8mr Vini, und wollen damit die Tmctur cxrrsbi'
re!>:?«der mese Arbeit und FW ist vergebens und
u ^ionst, «nvem oie gemiichten Dinge wie eine
M»ch werden / und der ktercurius vit« prXLixi-
ruet w-r^. Fügendesistuichc;u laveln:

Zlede aus dem zcrftossenen?>.nüm. mit 8?>r.
virri.p^I. durch d'.evi^li.ontn Äschen dteTin-
ciur/gieß ad/die adgegosiene^incturen sKkrA-
kir.' ourchs cobibuen/tn der ersten und andem
^ettillarion steiger ein schwaryer stinckender
1.iczuor auf/ denn kommer einer gany gclde/
das übrige aberiimß man mir 5pü.Vmi excrz.
wrenund circuliren.

2. Välsamus vitXLMii.
«-.Rohes ^nrlmon.n.v. zieh mit geschafftem

6etti>lirten Essige oie rolheTinctur aus/und ci-LS-
rirs eine Stunde/ dic Mcrarur cliZerir wieder eine
Stunde/so wird sie schwartz/ zieh den Essig bis auf
die Trockene ab / süß aus / und circuürs mildem
besten 8mr. Vini (daß er nemiich z. oder 4. Finger
hoch vruber gehe) eine und andereStund/M einem
verschlossenen Gsfässe / denn gieß ab / und cleNillü s
ausderÄschm/ so wird der mit der Tmctur ange-
füllte 8pil-. lmüber gehen: Q'rcujirsohngefehr io.
Ti'ge/daß Tinciur zu Boden falle/schejde solche
per trirorium vom 8pir. Vini.bi. Blühe erstlich das ^nrimonium, und witff
ks alsdenn in äekillirkem Essig-

Siebesitzet grosse Kraffte/reinigtt das Keblüte/
heilet die Räuden und machet die Geister ftölich.

Dergeschärjfce äett,llirteEssfl Wird bcrci«
tet/ rvennmannemlich benäeiiillirtenEsslg
ecltchmal vo 1 dem 82!, 1" srtim,abzieher/d:s er
eMeSchärffe bekomme / allein man kan an
dessen Mtr füglich den8pirir. Vjnä.^ris ge¬
brauchen.

z. Änderst.
Hi. Antimon. <z. V. zieh Mit sntimon. >5/

5

durch cligeriren/bie rotbe Tmctur aus/gieß ab/sb->
ttrakir den / und treib die Tmctur im Sande
durch den ülemb.

Sie nutzer viel in der Schlaffsucht. Q.v LsiU»
Dlese Arr ist derDerenung undZxraftt val«

der sehr rauglich/deiondeesrvenn man den
von ancimon. Ssl. adzieber. Des

^.vvisIKerus bereiter einen ai,o:
Nimm des ^nrjmvniiSchwesets/welcheraut

dem C nnober bereitet »st ZI.
thue dazu

Weinsiem-SaltzA.
Mische alles wol über gelinvein Feur in einer i> HO
denen Schüssel. Zu dieser M Mur gcuß m emee
gläsernen Cucurdit.

Lpii icus l'erebinckinX so kiel/daß er z»
quer Finger hoch drüber gehe,

vizerire es in warmer Asche / biß der einbrecht
hoch-rothe Fa:bz gewonnen / welche man abgiessen
muß/uadzum Gebrauch verwahren-

Es diener solche in den Vnist«Gebrechen/ Lun»
gen-Geschwaren/ und andren Verletzungen der
andren innerlichen Theilen des Leibes,

vokz von s. bis 10. Tropfen»
4. Eine andre/ wwnna

genannt»
1^. Gepulvert H.nrim. zieh die Tmctur mit dem

ellerm^cü'ten 8pir. /^nrim. aus/ Ärrire/ UNv ziehö
ab dann ciigerü mit 8pir. Vini, und Zlch »kn ab.

Der ellenrikcirre 8p!r.^ncimc>nü muß bereitet
werden aus der Xi»FnslIs,ben man hernach mtt sei,
nem eigenen Saltze schärften kan.

Ich hätte ven gantzen?roces»gerne hicher ge-
setzec/Min weil es Heu Dr. Keller (von weichem
wir selben haben) nicht gefallen dörst« / als haben
wir es unterlassen.

Diese rvkd auch mit dem ^mimonn, der
mir jemem nslürtichen Saly impr-rZn'-re?
woro-n/bereitet/ wenn mans exrrgkirer/ den
Lxrrsäi mit 8pjr. Vini circuliret und ctiAerireN

Eine andre Tmctur.
Nimm ^ncimvmum.oder dessen ^iinst-zm»!aß

sie im Tiegelfiiessen / beystarckem Feur/ schütte/
wenn es wol geflossen / in Essig / der etwas mit dem
8piricu5iieri gejcharsset/auS/und laß es sich darnm
auslöschen» n. Den Essig muß man im grossen
weiten indenenTopfthaben/der eine Stürtze auf
sich hat; es muß aber ein Löchlein in der Slürtze
seyn / daßman dadurch das ^nrimonium emgW
sen könne. Diese Schmelzung des ^nnmonii und
Ausgiessung wiederhole man ofit / bis der Eßig
auf das allerrötheste gesäcbet ist. Wenn dieses
geschehen / so ziehe ihn im gläsernen Kolben gar ge¬
linde in der Achen Capellm t urch cl^ltilliren ab /
bis eine Hsnig D-cke oder einige härtlichte b/lsss»
zu verspüren. Geul? her-ach am diese kwterbiiebe«
ne härtlichte MarerieemenSpirimzVenerK,daß
er 2. oder z quer Finger hoch duchex aehe/ j!?he die
rotheTinctur auö/uno wiederhole dieArbett so oft/
bis sich der nicht mehr rin^iren will. Diese "n-
girte alle nimm in einen gläsernen Kohlen/c! e>
stillire ausser Aschen dieselbe bis zur rechten Con¬
silien? over einer Honig-Dicke ab ; aus we'chcz
man hernach ferner mit dem allerbeste» reÄikicir,
testen Sxij-.vwi,durch osst wi.'derdoltes AasMssm
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die Tinctur wieder auslocken soll. Endlich nimmt
man diese Tinctur/ und 6ettil!iret sie bis zum schö»
nen l^iquorem ab/welcher denn von grosser Wir¬
kung ist.

N. Etliche die nehmen als fort die erste vom Es¬
sige Hinterbliebene dicke Materie in eine kleine glä«
ferne Retorten / und äeMItiren im Sande «inen
rothen l^uorem daraus. Es ist aber zu muth-
Massen / daß die Lilenria ^nrimomi weit vor¬
trefflicher werden kqn , daß die dick« und Hessen«
volle Materie, sovonder^bNrsÄiondes Essigs
hinstellig geblieben / weiter mit dem 8pirim Ve-
neris, wie gelehret worden/ abgezogen/ und zuletzt
mit dem Spiricu Vini subtil gemacht wird : und
kan man hernach in der Retorten aus demSande
emen rothen l^iczuorem cleüilliren/ oderohneDs-
Ni!l»cion denselben zum Gebrauche aufheben und
verwahren.

2. Au6 dem calcmirten
momo.

s.Tmctur auödemVirro^nnmvri.
väsAitterium ^ntim. 8s!se, Vl.Virri

^nrimcin. ksül.
NlMM Vicri ^nrimonii ZjZ. keibS klein / und

gieß daran des sch^rffsten ciettiltirten Essigs/ oder
du kanji ihn mit Saltz'8pir. scharffen/ (sonsten ar¬
beitest du vergebens) daß er 2. oder z. Finger hoch
drüber gehe/ ckgerirS »m Sande / daß man die
Hand darauf leiben kan / zo. Tage und Nächte/
und rührs alle Tage zweymal um/ den gefärbten
li'quorem gieß ab / zieh den Eisig davon / bis sich
alles dunckelbraun cozAulicet/ckaül.saget/bisauf
dieTröckene) wenn man diese Materie in die Lufft
stellet/ sozerfliesset >>e in einen I.iquorem, den man
in einem wolverschiossenenGefasseaufbehalten kan
damit er mcht fi'esse und verrauche. 8itla. Ibolck
inttÄivAr.p.izS.Darangieß8pir.Vim.exrrskirs
wieder/gietz denSpir^vim von der Unreinistkeitab/
und excrakir ihn. DiesiS wird genannt /^lexire-
rium anrimonisle. ksliiius süsset dieses Pulver ab/
hernach giess'l er erst 8pir. Vini darüber.

N.Weil sich diese Tmetur üvel aufbehalten läst/
sondern gar vald fliesser/als bereitet man folgendes
Le^osrclicum daraus.

^.Dieses bis zur Honig-DickeinhMcten
monislischen 8lllr.Dj. prXp»rirt gebrannt L- L.
M- wol/und trockne es gelinde.

Beyde taugen sehr wol in allen alten Verstop'
fungen der Lebern/des Miltzes/und der Lunge«/ in¬
gleichen wider dieMutter,Verstopfungen/Bleich¬
sucht der Jungfern/ Gelb und Wassersucht/ den
schwehren Athem / das Seitenstechen/ e-ckexi«,
k/pockoncirischeMelancholie/ eusser-und innerli-
cheGeschwär/alicrhandRauden/Frantzosen/tägli-
che pesiilentzische saule Fieber / Kindsdlatlern / und
treibet alles Schädliche durch t enSchweiß/Harn
und Speichelaus/ mankaneSofft nacheinander
gebrauchen, kalten?.

Diese vol!s der Tinttur ist von z. bis?. gr.
in Malvasier. Die Oolls des ke/osrälci ist von
4. bis i2. Zr.Den ElMder zu diesem Werck tauget/besieh in
der vettiilacion des Essigs.

Diese Tinctur kan man auch bereiten / wenn
Man statt des Essigs/^quaforr.aus ViriiolMrr.
C»lc. S tö/. ^ Ziv. äeMirtM Essig w>,j. gemacht/

7^?
(man muß nemlich gemeldete Stücke 6!Zeriren^
und llettilliren/wie man sonsten da? kqus iorr. zu
cleliilliren pflegt) diesen I^iquorem reä.iikciret
man vongleichenTheilen des geme>nenSaltzesab.

Wann man besagteSPulver/eheman den8pir.
Vini drüber giesset/ aufgekocht Everweiß leget/ sv
verkehret er sich in «inen l.i^uc,rem drr sehrnütz«
lich in alten und neuen Wunden kan gebrauchet
werden, kslil.

Diese» geher nach unsers Durons Beschrei¬
bung wol von starren, IVeil es aber sich
schwerlichbehalten läst/ sondern gar gerne/
filtssel / als bereiter man ein l^e^osrcjicum dar¬
aus/wenn man das p. cl. iolvirre Del an prTp.
gebrannt L.C. giesser. Andere giessen starr
diese»/ angebranntLal.L. L. üut/rum Xnu«
monii.und dereiren also das ke^oarciicum L.L.
doch wird dieTinctur aus dem Virro^ncimo-
nii ausfolgende Arr zierlicher, s-. Virri ^nti'
monü ohne Verfügungwas frenides bereitet/
wie emRubln/unwo> zerflossen ^.sdran gieß
5pir. virili. daß er z. Finger hoch drüber
gebe/loß rubig »n der vigelilon stehen/ bis der
Spir. gelb wiro/diesen 8pir. g,eß ab/ und einen
andern dran und dieses wteverho '.e so offr sich
der8pir.färber. Das gefärbte I^enÜruuwzie»
he m einem Glase ab / biß was weniges über«
bleibet/daran schürte 8pir. Vini reKis so wird
er die jchänste röcheste ^incrm herausziehtn/
und zum Gebrauch behalten.
6. Eine andre Tinctur Vltrj^nci-

monu exklinera faüi.
LxrrsKirS vors erst mit seinem eigenenEssig/und

sditrabir ihn. 2. Zichs mit 8pir. vini aus / gieß
ab/ (die ?eces wirst weg) und circulirs.

X» Wenn du diese Tinctur einen und ändert!
Monats circuliest/ und hernach ciettillirest, lobe«
kommest du ein Oel oder Lllen?knnrr>om,.dieeine
?snsce-> aller Kranckhcitcn ist / da auö bereitet
man den ^.apiäem ignis. KsA.
7. Eine andre aus dem V kro^nti-

monil solsri.
Nimm Virri ^ntimomi folsris cz.v.gieß daran

elnen wolreKiiiclrten8pir.Vini,daßer 4- finget
hoch drüber gehe / öigerirs meinen verschlossenen
Gefässe/und sxrrakir ? ie rolhe Tinctur/ die behalt
un dgebravchs sonder ^b/irsKion.

Sie treibet den Schweiß/sonderErbrechen ur d
Eckel / reiniget das Gcbiül von allen larrarischen
Unreinigkeiten/ coaguliret das microcolwische
re5oIvi'teSaltz/(woherd!eWassersucht kommet)
und treibet die schädliche Feuchtigkeiten aus dem
Leibe/ dienet den Podagrischen /wenn man es mit
bem^rcsno?ilicis giebet/ nimmet die Schmer«
tzen der Glieder wegen der Frantzosen hinweg/
wie auch die Frantzosen ftlbsten/ wenn man es in
tauglichen vecoüen giebst / heilet dieGeschware/
und ist in der Pest und andern regierendenKranck-
Heiken ein grosser Trost. Volls von 2. bis z.ode«
mehr?.

N. 1. Nach der UxrraLtlon / die in Tag und
Nachtgeschiehet/kanman das kinterstellige wieder
in ein weisses lolsrischcsLorpusschmeitzcv.Nsrrm.
in LroU.^esl. c. zo. .
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N.,. Weil die purgirende Krafft'durch den 6e-

üillirtenEisiggsdampserwird/jo könte man solche
vorher Mttcielii'llirtemEsslge excrsbiren.

IlVte man das Virrum Xntimonii solsrs berei>
Te.'soll vaben wtrobengelehrer/darauskan
man suf folgendeNleise enielincrur be:eiren:

wolgcpalvertvicri ^ntimonü l()!»ri8 cz. V.
befeuchte es f zuweilen mir8p. Virili.^ri;.und
Iah wieder trocken werden bey gelinder Wär
me daraus zlch mir descWken Lpir.in einem
tauen One ineinem verschlosst-ienG-fäs^edie
Tlnctur, Dlest ctn^irie 8pir. sbttrg!,ir durch
gclindeVlAettion/dißetn rother I^iczuoi-dahin«
d-n 'leider. Diesen erhöhe mir einem hoch re-
Üikcirren 8pir. Vini, u?enn man nun auch die»
sen abziehet biß ein dicker I^i'qucirzurück blei¬
bet so bZeiber aucH diel'inÄura^nrimoniilola-
ris zur ück g>:nz hoch rorh.^vo n,an aber nicht
also verfahret/ sondern vor der LxrraöNon mit
dem 5pir. Vinci, ^ris. oder des äetiillirren tLs
fi^s/den8pir. Vini gleich drangiesser/fogeher
es nicht von statten.
8. Eine andre aus dem Vicro ^nci-

moniisolari.
Hi Virr! L!i p.ij. ein durch Hnrimon.gereinigtes

GoiD p >.meß zugluch / denn zieh die Tmctur mir
sceroäeltlilaso rsck'catoaus/ ziel) chtt wiederab/
und circuins mit 8pir. Vini 8. Tage/zieh ihn auch
ab' u i> treibe nach Belieben öe» starctVm Fcur die
Tme ucl urch die Rclorten/und behalcs.
' Se ,st ein schws'Areibendes Mittsl/ und pur-
Direl auch na!' kasilii M iuung genugsam /
w-N'l mü. Rhccha>ba:n L!ri^Ädazuldm.U»rtlr>.
iTNZI.

D>ese Tinrtur stehet auch n-cht zu verachten/wo
wun sie nur nicht bey starckem Fcur durch eine Re-
tor e- treibet/sondern hlo^ ven 8pjr. Vini abziehet/
der dicke l^iquor a!-sr/a!S die Tiuctur Virri /^nü-
monü lvlsris zurück bleibet.

9. Di'Tmcmrauö demLroco
metctlZorum.

N'tyM droci mersllor. v.zieh 5. s.die T!n>
ctm mit dem 'chäc.isten ciettillirten Essig aus / gieß
d-e g fälble I^i^uoreg ab zieh den clettillittin Essig
davon/bis zur Dicke eines Honigs.

tsie purgiret und treibet den schweiß sehr.Oos.
von 6 bis >2 gr.

N.Aus drhinkersteüiaenMaterle bereitet man
das süss- ^ntimon.Zal .(bes.es an sememOrt)wen
mz i nun solches m t der Tmctur vermischet / wird
sie v el kraff'iqer. Kicker, in LpiK.

D'esc T nc ur lobtt Liclcerus cisconlsrv. va-
Icruä wii' i^A ichen (ZreZ.Hoi-K. in Lon5>l. sehr
hoch. Doch ist sie nichts anders / denn ein mt

» ^nnmon. Tde'lichen vermischtes Ess'g-Sa'tz.
B^ser qehet es von statten/wenn man vor den cie-
/Wirten WMn 8p !r. Viriä .^ris nimmt / und
davon bis zur Twckene abMet/ das übrige aber
mit einem hoch-reÄikcirten 8pir. Vini circuliret.
Dergleichen ist auch zu verstehen von folgender 10.
Tmctur.

Also bereitet ^Kensnus.

l'inÄuram, Oleum und 5^1 Ant!-
monüauö dem eroco metaliorum.

mschenApo tdckm
NiMALrcicimerzüorum q.v. löse es int.

dcs Scheivswassers / welches aus gleichen Theilen
Salpeter und Vicrio! bereiter ist / auf. Auf die
8olunsngeuß des besten Spiritus l'erebikrkinX
5 cz. stelle es in die V-Zettion/ so wird gar bald«
alle Tinctur / die im 5orri verborgen lag/
in rother Farbe sich in den 8piricum begeben / den
cinZicten 5pmmm scheide vsm Waffer/ und zie¬
he es bis zur Lonlillen? eines Deles ab. Auf
diese Tinctur geuß einen Spiriium Vini . damit
derselbe dessen remesten Theile exrrsküe/ 6ettil.
li.e es per/^lembicum, so wird mit dem aslben
Spiricu Vini ein rothes Oel übergehtN .Am Boden
bleibet eine dicke Materie/ dieselbe thue in «inen
Tiegel / brenne,s etwas mit offnem Feur / wenn
sie kalc getvorden ^/ so ziehe sie mit Wasser aus/
das exrralmte cogZulire/ so ßndest du ein Galtz/
das rechtweißist; also erhäittst du aus eine Aeil/
und mit eiiier Arbeit/ Tinctur / Oel und Saltz desAnrimonii.

Dessen Gebrauche und Nutzen wird ein sedcr
verständigerkleäicus leicht nachsinnen.Genug ist/
daß man weiß/daß es den Schweiß treibet.

i O. Eine andre.
Nimm tZepar.^ncimon (d.i.Lrczcumm«t3l-

lorum. der noch nicht abgesüssct worden) calcinirs
l 2. Stunden/ so wird es ein weDs Pulver, denn
ttells invenKelier/daßes flicsss auS dicjemI^i^uo-
re zieh hernach mit reM.Spir. Vini d>.eT»nciur/
gieß ab und sbliräbirs.

Der Salpeter cosZuI^ret sich theils stlbst^n
im Keller / theils aber säUec er in der Lxtraäiion
zn Boden / scheide ihn derowegen von dem an¬
dern.

Sie hat mit obiger Tinciur einerley Krafft und
voliu.

11. Eine andre Tw ctur 8.(;iolr.die
er 01. kebrifuZum öe ÄMl-

pleuricicum nennet.
Nimm des durch einen Brennspiegel mcincrir-

ten Reguliiz.v.gießSpir.Virnolj daran / daß er
einen Finger koch drüber gehe / ckgerirs2. Tage/
gieß die 8o1mion ab/ und neuen 8p>r. vicrioli wie¬
der dran/die8c>Iuriones thu zusammen/ und zieh in
der Aschen das pbleZm» davon / so bleibet em flies»
sendes Oel zurücke/das kaust du in8pir.Vini 5olvi°
ren>und zum andern mal excrgkiren. l)o5.4.gr.

Es zweifle niemand/daß dieser Proceß von
starren gehe / denn ich thn gar offe bereiter ha«
be. Doch ist folgender auch nichezu veracht
ten- ge. ^/linel-x /^nrimonii lolsris Wj. mache
darnach kl-ineGlAkletn/wiedisBohnen diese
ürstikcir tn einem indenenstarckenGeschirrs
m»r cslcinirrem Vitriol verwachs oben
mir einem Deckel / und cslcinirs im Sande
durch stetige Feur«Grade 2. ganyerN?ochen/
vonGraden zuGraden biß daß das Zium roth
werde/ wenn dieses verrlchtet/ so scheidet Wa«,
dasKium vomVilrio!o,undblinget» in ein sub«
riles pulver/chus inein Gias und schütt 8pir.
Virici.^ris daran/daß er.j. Fing r hoch dM'ee
gebe/und llizerits in gelinSer'tVälmeundzied
die Tinctur aus.Den rinAir»e ^pir.gieß ab und
einen andern dran/biß sich keiner mehr särber.
ÄtteAtfarbre 8k»XsbttrAkir durchv ilettzM^en/
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bis zur Dicke. Das übrige excrskiv mir reÄjf.

5pir. Vini, und scheide die Tmcrur.

12. Tinctur aus dem ^acimonw

I^Ättsrissro.

Roh Antimon. 1°artsr.». M-und cslcimrs

Zn^nemio.biö der'rsrr«. aller verbrannt worden/

denn wasch denWeinstein mit warmen Wasser al- i

jen davon/und zieh aus dem hinterstklligenknrim. >

Mlt5pir. Vmi die Tinctur/zieh den 8pir. Villida»

pon/so bleibet die Tmciuc am Boden. Las.

i^.Der abgezogene 8pir.vini vermischet sich nim¬

mer mit der Tmctur/sondern schwimmet oben.

iLrliche nehmen Antimon. p.ij. Nicr. I'srrsr.

Sp. ZM- und cslLinirs in einem Tiegel / bis

sich der KeAuIus seye/ welchen sie auch beson¬

ders behalten. Dann pulvern sie die annoch

«?arme Schlacken/werfen» tt» einfachen 8pir.

Vini.oderSpir.von^öffelkraut/oderl'arrgr.uK

ziehen also die Cinctur aus. Unser kmor läst

denSalperer aus undcalcimreesnur mir lar-

rsr. Allein es gilt gleich. Etliche sagen/man

könne aus dem 8u!pkure auraro^nrimonii eine

Tincrur von grössern Rraffren bekommen/

die alle Gedlüls-Unreinlgkeiren verbessere/ sie

schreiben auch ihr über da- eine harnrreiben,

de/ sblteriivische Macht/ wegen des Salpe¬

ters und 'I'srrsr-Salyes bey. Dahero sie

auch im Srein/ podagra / Scharbock/ dem

mslok^pockonclrisco, tngleichen in Räuden

:c. starr einer Slut-Reinigung dienet.

Es «st nicht zu tadein/daß man ein saltzichtsWe-

sen mir dazu rimmt denn so man eine gute Tinctur

erlange-, will/so nehme man ein I^lenttruum uri-

volum. Z.E. , .

L-. EmenLpirimm aus dem fluchtigen Wein«

fiein-Saltze, oder oes flüchtigen Weinstein-Sal-

tzes/derer man MchandArten beyml^uäovico in

vitleirar. 6evolsnllb.findet'. also bekomt man eine

guteTmctur auSdem^nnmomo-.odermm den8p.

I'arrarlcommunem, geuß ihn über die Schlacken

von ^Mtlnonio. und ziehe die Tinctur au>6.
Oder:

NimmWeinstein-Saltz Wij.

des göldischen ^nrimoniiSchwefelS Wj.

Wenn das Weinstein Saltz im Tiegel fliestet / so

thue den Iskrar^nrimonii auracum hinein/laß es

eine Stunde lang fliessen/alsdenn geuß eö aus/pul-

verisirS / und so viel immer möglich/ so geuß drauf/

als es roch auss Heisseste ist/des besten 8xir.Vini,

und ziehe die Tinctur aus. ^
Dieses ist der rechte Handgriff dabey/daß

je geschwinder man das XlenNruum auf die Heisse¬

sie Materie giessm kam je schönere Tinctur erlan¬

get man auch.

Es ist ein rechtes purikcansdes Geblütes / dan-

nenhero es in der Krätze/^slo l^pockonäriaco,
Lcorburc». Stein Und Podadra dienlich.

Andere fliesten das kmimon. an statt des

Salpeters / mit ^rcsnc, äuplicsro Zvi^nllckri in

ein saltzichtes Lorpus. Unterdessen aber/wenn diese

beydeLoncrers schmeltzen/gehet das I^irrum vom

8ulj?kure ^nrimonii in ein fixes älcsli fort / und

also wird ein Crocus mecsllorum daraus.

I z.kukmuz^nrjmonu kletc«-

riaUs.
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Nimm auserlesen^mimon.'I'arrsr.a laß m.e.a,

fliessen/vann nimm dieser klsss-e Zij^ (vielmehr des

^eguü) wol-gereinigten 1^erc.Z!.()I.VKrioIi M

M.fleijsig / cl-Zerirs in gelindem Wärme, die es

trocken worden. Dann ziehe mit 8plr. Vini ss.dse

rothe Tinctur aus/gieß ad/ u> d sbttr^Kir dcn ^plr.
bis zur Honig Dicke / so bekommest du eine Mate¬

rie/die in derKätte so hart als einSlein/und so roth
als ein Rubin wird. Lloclws.

Man sagt/ ?erneliu»babe diesen Stein ge¬

habt/ und damit in den Franyosrn gar viel

verrichtet. Durch die OiZettion bekommet

man au» dem k(egulo und Klercurio, rverm

sie verniischet / einen pr-ecipirar / daran» man

hernach mir 8pir.Vim ein» schöne röche Tin«

ctur ziehet / die sich in fltessender oderrrocke«

enr Form behalten last.

7 4. Tinctur aus dem keAlllotis oder Veneris. änriciotus
?snrsooAos.

Nimm den Kalch deskeguliblZttis.oderVens.'

riz, lolvirs und cligerirs etliche Tage / mit 8piric»

8alis LemmX, dann äettillirS M.t starck<m Feur/

so gehet ein dickes Oel herüber / d'.eies reQiKcir/

und gieß daran den besten 8pir.Vini. circuUrs/

cokobirs drevmal/ und wirft die k°eces allezeit

weg/und behalt den I^i«zuorem wol.

Sie reiniget das Geblüt/ erwecket den Appetit/

siärcket die Lebens Gieder/vem elbet aüe- unr eine

Wesen/die K)'tZocbonärllche Melancdo!»e / Mplb«

sucht. Wassersucdt/ und dieses verrichtet ste durch

gelindes Purgirsn. Die Vo5. ist elllche gucr.
()uere.

Man kan sie auch prsccipiciren in einen wtissen

und rothen verbrennlichen Kalch. Dessen V0N8
ist 3 4. Ar.

Allein man soll mercken/daß dieses Tinctur

nach unsers ^urons?)eschreibung nickr könne

bereiter werden/ wo nicht zuvor des lolvirre

mil 8pir. 8sl. (?emmX oder dllirri gemacht/ aus

dem Aalch des Ke^uli?vlsrci8 oder Veneris-mic

schlechteml^Vasser vomNalch des KeZuli^Ät-

ris oderVeneris befr-yet und cosAuliret wetde/

und man aus dem coagulirren / bey dem stär«

ckesten Feur/ Vlumen lublimire/selbi p. ct.5ol»

vire/ die hernach vor sich selbst oder mir 8pir.

Vini vermischet/die zierlichste LÜen?: oder Tin«

ctur geben / die dieLebens-Giieder siärcket/

und einen Appetit erwecket.

15. Eine andre/ ö-Mmu5keZuIl,und daraus die Tinctur.
Nimm des gepü.'verten lieguli cz. v. äi^erir ihn

im^k.mltTkrb!Nthen'8pirjru.so wüd er rotli wer,

den/ gieß ihn ab/ sklirskirs und gieß Wasser dar«

an/dann solvirs in 8pjr. Vinl.äiZerirs/abttrskirs.

Sieist ein vortrestliches Mitiel jn Lungen-Be^

schwerden/ der Lungensucht / schwehrem Athem/

Husten/wo mansieöffters brauchet, vosgr.z.4»

Es gehet besser von statten / wenn man zu erst

aus dem Xnum.den 8ulpk.^nrimonli berei¬

tet/und dam»t so vie! 8al "r-ircari über einem gelin»

den Feur/in einer ittdenen Schalen wol vermischet.

Diese Mixtur thut man in einen gläsernenKolben/

und schütten daran Terbintbin-Sp»-. daß er 3. Fin¬

ger hoch drüber gehe / laß in der DiZsMon stehen/

Kxx z bis



Der Medicin-Shy mischen Apotheken7^6
bis der 8pir. sichrsth färbet/diesen kan man adgies^
ftn / und zum G. brauch verwahren.Doch soll
man zwischen mercken / daß man in KeÄischer Hi-
tz> und in Lungen« Geschwüren / die nach dem
Blulauespeyen entstanden / man dergleichen bsl-
kmischsn Mitteln / wie auch des Schwefel-Bal«
sams müssig g.hen soll. Davon mit mebcerm bes¬
ser unten.

dk.wie man den Schwefel aus dem kczulo
bereiten soll/haben wir oben gemelder.
16. Tinctur auö dem c3!cmirten

^mimoniomitdem Pruncllen-
Stein.

Nimm Prunellen-Stem/ der durch Schwefel
gereiniget worden bis auf die Luckere / ^nrimsn. -
stellS in eMeverberik'ffeur f.Tage/daß derTie«
gel immer glühe.Aus diesem abgesüssren knnmo-
Nlv zieh s. - mit cjeliillirtem Essig die Tinctur/der.n
gieß ab/ und sbliratm dm äeNillirten Essig / die
lückstellige Tinctur erhöhe/ wie gebrauchlich / mit
5plr.Vini. ke»!.

Sie purgiret unten (vielmehr durch den
Schweiß.) 005.^.2.3.4.

dl. Die in dieser LxrrsÄion zurückgebliebene
Erde stillet allen Bauchfluß/ wo man sie absüsset.
^ol» Ar. 8'^.

Zt»he nemlich mit clellillirtem Lssig/der mir
einem wenig8pir.Nimgeschärffer wör0en/0ie
Tinccur aus.Den 6el!illir!«n Essig zied ab biß

Vini.-»bllrukir ihn biszurLonsisten?eines Oels."
1 Dieses Mittel bekrWgetden gantz^n Leib, und
ivürcket bloß durch Verbesserungder Fevchtigkei«

' ten / es reiniget den Leib über alles / ist über das
nützlich in Velstopffungen der Lebern / Wasser¬
sucht/Aussatz/Miltzbesct werden/ Scharbock!t.
es treibet die monatliche Blumen/und purgiret/
nachkattliiMeinung/auch gklindunten,wennman
es mit Rhabarbarn LxrrsLi und der Cora« n-
Tlnctur giebst. oolisAr.z.4.s.6.7.z. ?sr.Ls6I.
Harrm. (Zuerc. ?orer. 8ala.

Der-X-ist hier nichts nütz / weil ohne bissen die
änrimon. Blumen vor sich durch gelinde kever-
berstion / ineinerPhiolen / in ein rothes Pul¬
ver rönnen »erkehret werden. Bes. Tnölk. ir»
^snnts. parr. 2. c. 8. daraus ziepet ma»
mitSpir. Vmi rarrarilsro eine Tinctur / die durch
mscerirm/ oder c'irculieen/ und ablirakiren;uc
gehörigen Dicke/in eine Antimon, eilen? mnßg?»
bracht mrden. Wenn wir diese haben so bedörf«
fen wtr der 1?. ober 20. nicht. Die22. Titictur
änri6oruz ()uerc. ist auch nichts nütz - un^ kom¬
met der Kräfften und Lomxosirion halber mitoer
18. Tinctur aus den knrim. B'umen üb-'rem.

Die ImÄura l^iIiipsracelllistdj«TiN'tur/wel»
che durch Vermittelung des l^iizuon> ^lc?bett be-
reitet w<rd/an dessen statt nimmr Hr.O.^uciovici
das 5al l'arrari volacjllisrum.und ist «ben dieselbe
Arbeit/ da man sonsien mit dem 8pir. llrin« aus
demcruljen ^ntimonio venEchwtfiiexrrsbiret/

^r ^oniq-Dlcke/durangieß Spi'r.Viriel.^ris, ^und hernach mit dem Spiriru Vini ausiocket ;
«xrrskir die rorheCinctur / und «rhKhe selbe ' nemlich: man irroriret mit dem 8piriru Urin»
t>ernack mtt5plr.Vini. ldaS ^nrimoniam. wenn man e< an dieLusststel-

cvba^meidereLrde ist ein vortreffliches let, so blühet gleichiam ein häufiiger S^weftl^orbruhr'Mittel / allein man muß es vor«
sichtig gebrauchen / und zusehen/ ob mchts
mehr vom Salpeter darinnen sey.
17. Tinctur aus-kmimonio ru-

beo iixo.
Hc.^nümon. rubei 6xi (bes.dl'ecslcinata)<z.v.

»ich durch äiAeriren mit äelUIIittem Essig die ror»e
Tinctur aus/gieß ab/und »bNribirs bis zurTröcke«
ne,hernach cxrrskirs mit 8pir. Vini, ünd verfahre
damit/wie mit dem Essig.

51. Valllius reverberiret di e Materie/ehe man
Ne zum andern mal Mit 8pir. Vini extrskiret.

Sie hat vorttefflicheKrässle in^elolvirung des
Geblüts in aufbrechenden^ poKemsten undF:an-
tzosen. vos. ^r.z.q.. Lsül.

Man Kzicet das änümonium entweder vor
sich durch die DiZeNion / in einem zu dieser Ope¬
ration sonderbar bereiteten Glase / oder durch ge,
linde Lslcination/ oder mit 5pii-. Vicrioli, den
man an den Antimon. 8ulpk.g>esset/ und etlich«
mal »bstrskicet / daraus ziehet man mit 8pir.
Viriä ^cis die Tinctur / ziehet die gefärbte Spir.
bis zur Trockene ab/ aus dem rückstelligm aber zie¬
het man Mit reQit. 5pir. Vini die rothe Lssen?.
iZ.Tinctur aus denkrmm.Blumen.

?arsce1ll.
V. Antimon. -X- 5. treibs durch eine Retorten/

daß nichts als die ?eces zurück bleiben, aus diesen
wol abg süssten unv in dem Kevarberarorio in ei¬
nem verschlossenenGssässe bis zur Räthe rever»
d«rirtmBlumenzieh s.s. dieTinccur Mll reM.5?.

. . , »,»»

heraus/ welcher zugleich mit dem 5viriru Vini aus«
gezogm/und in eine bequeme l inÄursm
nu erhöhet wird.

19. Änderst.
y.Obgkmeldeteabgesüste Blumen/(ob sie aleich

nicht reverberiret seyn) daran gieß einen reÄi6>
cirten Vitriol. 8pir.circulirs/ bis alles wol verei¬
niget iti/denn treids zuyleich/gieß 8pir. Vini davan
circuIirS,undscheide die k'ecez davon/die Twciur
aber reQiKcir noch einmal. Es stärcket den Ma¬
gen/verzehret die schädlichen Feuchtigkeiten/machet
Lust zum essen / heilet die b?ockon6rischeMelan¬
cholie / Mutter-Kranckhxjmi/ Grimmen tt. vok
Z.j. und mehr La5il.

20. Änderst.
Llixir solare ^ntimonii » sonstm

LIeÄrum oder l.i1ium?arac.
genannt.

Es wird allhier des LleÄri gedacht des pgra-
celii, dessen ist der erste 4uror er gewesen/ welchem
hernach Helmonrius gefolget; ?arsceI5u5 hgl auS
demselben seine Tinccur l^ili bereitet.

Im übrigen aber verstehen die Furores unter
dem Namen dieses männlichen Metalles allerhand
Dinge;etlicht meinen / es sev Einers lolsn's»
aber unrecht benennet. Andere/ wie 8rzrckius
will/sind in den Gcdancken / daß es der Zinckteys
welcder aller nicht uneben von>VeinsIcro in feinec
.^erslloZrapklZ resuriret wird. Ander' verstehen
darunter eifl andres/d^e kliuersm Lionabans riz-

vVAnz
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rlvam leleciiorem.welche man inHungarn findet/

und in der Gestalt eines rothen Rubins ist : Wie

denn die itzigen Neocorici endlich das roth-gelbe

Ertzoder die^ineram ^rAenci Kubr! unter dem

Namen des LleÄri deuten/ dessen ^xvvlKer. ge-

dencket^sntiis.8pzzyr.p.2zl. Dieseskanman

durch Kunst bereiten/mdem man eine gewisse ?ro.

xorcion des Silbers und ^.spiciis ^rsemcalis zu¬

sammen mischet.Wenn wjr aber den läiorilmum

des esrscelli betrachten / der unter dem Namen

des LUsttrj die Mixtur der Metallen anzeigen will/

so wird das LIeÄrum eilie5pecies der Metallen

seyn: wie es in der Vernunffrder Natur also noch

vermischet henget - welche sonsten der 8amrnu5

kküolopkorum gsnennet wird : und von diesem

spricht man/daß er einVatter des gemeinen8scm-

vi sey ; daher denn der Zweiffel entstehet / da der

Helmllncius dasLIeätrum minersle immstürum

gekannt:allermassen seineve5criprion mehr aufdie

Aäineram LinnÄbaris nsrivse zutrifft. Wie über

aufeine andreWeise das ?srsceI5l verfer¬

tiget wird ist fotgends zu sehen.

Nimm kezuli ^.numonii (aus dem ^ercuricz

Vir-e mit Ä Salpeter und l'arrsr durchs Verpuf¬

fen bereilet)p.j. gereinigt Gold Z laß miteinander

Liessen / und pulveristrs/ thu viermal so viel ^ dar-

ZU/lublim/rS so offt/ bis dos^ttrum ^nrimonii

aufsteiget/ und ausdem Boden eine unnütze Erde

itegm-bleibet/wasche das Saltz davon / und thu

die hinterstsliigeBlumen deeGoldes und^mimo-

nii in ein pKilosopkischesEy/und einek'iFir-Kapel-

len/ gieb solch Feur/ damit nichts fiiesse / sondern

daß die Blumen nur Zitronen-gelbe / und denn

Callamen fach werden.

An diese üZirte Bluimn giesset man slcslilirten

^ettillirten Essig/und denn einen 8pir. Vini, damit

dieTmctm excrzkiretwerden, wie sonsten weit,

laufftig bey denen Tincturen gehandelt
worden.

Es sog «ine vortreffliche Medicin in der Geel«

sucht/Podagra und Wassersucht seyn.

Mangjebls in der Grösse/ wie ein Coriander/

des Tages zweymak/ nemlich zur Cur / zur ?r-ler>

virunZ aber gebrauchet mans deeMonats einmal.

21. Eine andre '
Der rothen änrimon. Blumen v. ex»»-

tlirs/cligerils mit 8pir. Vini. und abürakir ihn.

Sie purgiret geimd / nimmst die drey-und vier»

tagige Fieber hinweg' Vo5 gr. j. ij.

2 2. Eine andre aus den? Blumen»

^nriciocus (^uerc.

Ninim ^nrimon.Blumen (die aus demUnga»

lischen ^ntimonio, das vor sich selbst calcinirst/

m«! ^ lublimiret / und abgesüsst worden) <z. v.

«xcrakirmjtäeüilZj tem^cero?kilolopl>ico 5 Z

dierothcT'NcMr/ die adgegossme rothe Qiyuores

^eMlir bis auf die Tröckene / aus dem adgesüsscen

Pulver zieb wieder eine durchscheinende Tmctur

Mit /^czus. VicX corsüor. (8pir. Lorsl. inllamm.)

And treib endlich bey dem stärcksten steur durch ei.

neRetorten das rotkeOel/zusamt dem^quaVir-.

und beHalts sonder Scheidung.

Sie ist ein rechter Lebens-Balsam/und wird mit

zugeeigneten Mitteln verordnet in der schwehren

MMW/ pcstjlentzischmKral'.ckheittn/ Aus-
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fatz zc. Sie reiniget das gantze GebZüle. voll?

etliche Tropfen. <)usrc.

Den?KilosopKischenCsslgzu diestmWerck b.'f.

tmCap. von den Essigen.

Ich halte davor/das ^<zus Vlr« Lorsllor.'

sey ein in den Lorallen wiedergeborner 8piri-
cus Vini. Man solvirer nemUch Korallen

in cieliillirtenLLsslg coaguliretd«iS tol^irte/unt»

dieseArbeic wiederholer man erlichmal/ denn
äettilliret mans.

Aus den klorilzus bereitet man eine

Llleimaln Lmeucarrr

aljo:

^ Der weissen ^nrimnnü Blumen M.

weissen Weinstein/der klein geriebe- Zv.
Koche es im gemeinen Wasser, und wenn daS

Wass<r abgehet / muß man wieder allzeit etwas

warmes zu giessen. Geuß die Kochungen ab/ 6!»

rrire es/ und laß es bis auf Zvj. abtauchen : Thue

ferner dazu

weissen Canarizucker Zvj. laß es wieder sang-'

fam aufwallen in einer iudnen Pateile,koche es biS

zur Lonliüens eines Svrups em.

Dieses purgirtt gelindevon oben und unten da^

her es in den drey «und vier - täqig n Fi dem ^

als auch in k^pockoa6riorum oklimÄionibuz »

in dtt^snis, ^selznckolis nichß
geringen Nutzen schaffet.

Ooiis von?6. bis Zi6. in Waffer / Wein / odee

Suppen.

2Z. Tmctur aus den vicriolirleH

Antimon. Blumen, ^nriciorus

^lip^reros.

k.Der röthesten virriolirtvn^nrimoll.BlUMen/l

exrrskirs mit 8pir.VirrlvIi Veneris- und denn Mit

dem wahren «rkerischen Bley 8piriru.

Sie ist ein wahres Mittel wider allerhand Fiei

der/ auch die pestilentzifche. Ool^ ^urr» 4. s. in ei^

nem tauglichen I^jquore.

Hiervon ist oben schon bey den klorikus Mel¬

dung geschehen.

Die vin iolirte Blumen werden auf

folgende Weise bereitet: Man schüttet nem¬

lich an denKegalum ensen 8pir. Vi«

rrioU. äigerireis / und ziehet die Tjnctur aus dem

Kegulo» ziehet die Feuchtigkeit kb/ bis ein

lum bleibet / daraus machet man einen 8ubiimat/

der sich wie Flores an den älemb. anhenget»

Daraus ziehet man mit8pir.Vitrjc>li Veneriz,odee

vielmehr Mit 8pir. Vicric?!- ^orimonii msi-cializ

(der aus denen Schecken des kegulj , in-

dememan daraus mit Spir. Virrioli em msrria»

lisch-znumonisiisches Virriolum - und denn her«;

nach einen 8pir. ciekilliret / bereitet) die Lssens.

die man denn mit dem selkeü'chm Bl«y-8pir. cir-

culirct/undin diese Tmctur bringet.

Aus dem kegulo I^srris bereitet man auch als»

eine Tmctur:

Nimm l. Theil keguliklarris und 4.TheiIe ge¬

reinigtes Nkri, mische es wol, schmelze es in ei¬

nem Tiege! zu einer blauen klgssa, giesse es aus/,

weil es noch warm ist/zerstosse und vermische es pM

emem Theile reinen Gold-Kalche/so siebenma.'. mit

reZies ist exrrskiret / und herna'ch mit

(Schwefel ist reverberiret worden: Schmeltze es

Wieder in ejliem Tiegel zu einem hurchsiHligwRu«

Nx? 4 bin/!
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diÄ!«- / s° L-in^ss"r! dm B°.

Cörpe. over Mattrie zurücke: Den ringirten 8pi-' ^^l. c. 4. ext'rskli'M nut 8nitt'ru vi^i

limm Vini gieß m eine kleine Retorte / abttrakire^ und ziehit solchen wieder davon. Sie purgirer un-davon d»e Helffte; das übergebliebene aber ver-! ten. Qnli »r , ^ ^ ^

Vttt> »»»»»»»»OX'/ ijlZiirÄliire unv ziehet solchen

davon die HMe; das übergebliebene abervwi ren. vosgr. z.

rl^an kan diese mir äeWlirtenLsstg extrskir»
re A.incrur auch mtt8pir.circulirrn/und tn et»
ne Ttncrur verwandeln.

27. Tinctur auö dem -krmmon.
8uls)k.

Des Schwefels aus dem rohen Antimon,

(nach der ersten Art) cz. v. exrrakirsl s nm8pir.
Vini, der nicht gar starck sey/ (der s!co^c>li5ir!c sol-

viretö nicht) gieß ab/und ciettillirs mit s!ebenmal'.»

ger Lvkobsrjon / durch ein ^lemd. dannt^eibs «m

Sanve durch eine gläserneRetorten/gie!' aber auch

oben Aeur/ so gehet das süffe Antimon. OI> schön

roth herüber.Den 8pir. Vmi zieh imMsr.ksin.da-

von/so bleibet die T'nctur am Boden liegen.

^Sie ist ein hohes Starckmittel / tr^det den

Schweiß / und prXlerviret vor dem Poda^ra.
Oc>5. Ar. j. bis 4. 5tsrrm. in?rsÄ.

^Weil diese T^ctur vielenVerständigen miß«

lungen/ alsrathetch/ daß man ein änderten-

V»,, ^UIPN. exrrs«

kirec wie folgender 28. t'rocesz l?hrer/so gehet
die Arbeit nicht leichr von starren. Denn kan

mans erlichmal mir 8pir. Vim cukobiren, unv
danndamir wieder excrsbiren:c.

wahre wol.

Es ist eine allgemeine und hmlicheArtznev wider

viclerlev Kranckheiten/sie curüet diejcnigen/so von

mineralischen Dünsten/ wie auch ^rlcuicound

^lercurio sind beschädiget worden.
K. Von dem wahren «rkerischen Dl«y. 8pir>

bes. das tLap. vom 8arurno.
24. Cmctur auö den Blumen des

Keguli. ^nciciorus^-t^??^.
^!.Der rothen Blumen des KcAuli cz. v.rcver-

derirs in einem verschlossenen Gefasst z. 4. Tage
und Nächte. Denn zieh l. s. mit äcero cleWlaro

raä/cstodie Tinctur aus. Die abgegossene IU

0 uorcz besreye von dem klenliruo, durch die Oe-

ttillscion / denn excrskics wieder mit Spir.Vini.

unv zieh selben bis aus die Tröckene ab.

Sie reiniget vas Geblüt/Heilet die Schlaffsucht/

den Aussatz/ Frantzosen/ vermehret und stärcket die

eingeborne Lebcns-Wärme / verzehret die zähen-mnaen / -

Feuchtigkeiten des Magens/ und befteyet dcn Nruum ^ ^ ^

Leib von allen Unreinigketten / ist ein vortreffliches' sig/8p.> oder i ^
Mittel wider die Col.c/ und Mutter. Kranes ^ '

heiten/wenn manstattdesKeZuii ^larcisven^e- Edelaetiein ^ I ^ ^?allz^8vlr. oder

gulum )ovis nimmet. (Zuerc. j ^nr.mon 8ulp!.. ext.»1^. SisagteDlumen aus dcmKezuIo, rever-
berirs in einen verschlossenen Gesässe / etliche

H.age und Mächte / dann zieh die T.inctur mir

^cero äeMlaro raäicsw, oder welches besser

ist/mir 8pir. Viriä. ^ris au». D»e abgegossene

Ü.iyuores befreye von deM^lenkruo.und ziehe

Dus übrige milSpir.Vini aus/dem man leyrens
auch bis zur Trockene abziehen kan.

2 5.Eine andre Tinctur auö denklo-
ribus jk.egu1j Harris praecipiraci.

/^nci6orus llc>ctiry5c>s.
v«. Diepr»cipirirleund rcverberirte Blumen

KöAuIi Vlsrtis.cxrrakirdx Tinctur slamil ^ceco

«jekilllaro pkilos. j 0 wenden weisse ?eces am Bo¬

den liegen bleiben. Zieh das Ksenltruum in 0er A-

fchen ab/so bleibet amBoden leichtes rohesPul-

ver liegen/dises reverberir 2.oder z.Stunden/kxn

gieß einen Wachholder -8pir .daran/und6igel-irs/

so verkehret sich das Pulver in eine rothe Tinctur.

Sie besitzet wunderbareTugenden/und ,jj auch

dem ^uro poralzjli nicht ungleich.^»»« eröffnet alle

innerliche äpottemsr», uno heilet sie/zerlöset das

gestockte Blut/ und reiniget das verderbte/ curiret

den Aussatz/Pest/Frantzosen/ und andereKranck-

heiten, vol. Furr.6.7. z. 9.10. (Zuerc.
yc- Die durch gelinde Keverbersrion tn einer

Phiolen prsecipmrre Vlumen des keguli Xlgr-
ris. daraus z»eb mk ^cero ciettilisro rg^icsco
oder auch 8pir. Viriä. ^ris die Tinctvr/scheide
durch dlevekillstion dasXleniiruum.das hin-
»ersteUlge rorhe leichre Pulver exrrskir mir
V?achholderbeer-8pir. tn »ine Ttncrur.
26. Tinctur aus dem VI.^acimo-

nü sacckAraro.

28. Änderst.
y. 8ulpk. ^ntimomi (nachder 2. Art bereitet

q. V.) exrrakirs t. 2. mit 8pir. 8a>. zieh jolHeü w'.e»

der ab/cliZerii s Mit 8p.Vim.und z!«h ihn auch ab.

Sie treibet den Schweiß/Hilffl vor Lonrrsc'lu.

ren / besonders wenn sie von der Coiic herrühren/

und heilet sie glücklich. 0o5 ^r. jij.

29. Tinctur auö dem 5ul^K.
momi auraro.

Lxrrskirs mit 8pir.Vini,gieß ab/und sbttrslurS
bis zur Honigdicke.

Sie treibet den Schweiß / und purgiret sonder

Beschwerden unten / nM den eriien / sondern den

dritten Tag. Dos. gr-4.

zO. Cincturauödem 5u1^Kui-eKe-
ZuU lovislis - ^MläoruZ soterios(^uercetsw.

Zieh aus besagtem abgessissten Sckurefel 5. a.

cum virrioliczkväromeliuszcitlitareaicalilstz»

mit dem eigenen Saltz(d. j. aus Honig-Essa mik

dem eigenenSaltz qescharffet) die Tinctur/zieh dc s

X^enNruum abmnd circuli - s etlicheTage mit dcm

brennenden Wachholder-8piritus, 6eliil?ics bei-

nach in einer Retorten durch öffteres cokobi^n/

und scheide gemeldeten »°-um.so bleibet amVoden

ein sehr lieblichst l^iquor liefen.

Sie ist eine heilsame Arhney in allen 5unqen«

Beschwerden / wie auch in vielen andern schweren

Keckheiten. 0os.von z.bls6 .Zurr. (^uerc.zi-Tim
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ZI. Tinctur k^lercurii ^ntimonu

lNltGöld» ^nricloms
k-.Des durch ^nrimon.gereinigten Goldes p.s.

>l«rcur. ^nrimvnü p.vj.M.eiN /Vmslßam-t. Aus
diesem abgewaschensn und gereinigten ^mslga-
msrezieh eine durchscheinendeTinciur/wie einRu-
din/l.s.solche cokodice etliche mal mit dem Lircu-
taro minore psracelli, dann scheide das Lircula-
rum wiederchamk die Tinctur allein zurück bleibe.

Dich Tmctur ist ein kostbares GeschenckGottes
wider die Pest/ Aussatz/ Schlasssucht / und andere
fthwehreKranckheiien. vos«Zsrr.z.4.s.exIbe-
riacali (^aerc.

Wie der z^ercur. ^nrimonii bereitet werde/
und was er vor eine Natur habe / soll unten qe>
zeiget werden/ich streite auch nicht/daß darauskön-
ne ein bereitet werden / daß man abcr
daraus mit dem Circalzro pzrsc. eineTinctur zie,
hen könne/will mir nicht ein.

5?. Etliche halten davor/das (Urculztum
?arsc sey ein duzch eirculi:en und 6stt>l!iren Zur
^lichten Sudltanü gebrachter 8pir.Vinj, aber
nicht recht. Ansere clettilliren den 8pir. V ini
mir seinem eigenen Galye / vermittelt! der vi-
Kettion etlichmal/ biß das «Saly mir übern
Hlemb. gebe/ und nennen es das Lirculscum
maju!. ^.ibav.I'r. lie ignis nscurs. Allein ste be»
trügen und werden betrogen.

Diese Tmctur ist aus demHuerccrano Aber alle
solche hochtrabende Tinciuren kabe^ von den ge¬
meinen Tinkturen des^nrimonu nichts besonders-
52.Tinttur aus dem Vitriol oder den

Crysiallen des ^ntimonü.
Hi. Den virriol oder die grünen Erstatten ^n-

rimomi. darüber gieß eine ziemliche Quantität kalt
Wassers / so prXcipiüret sich ein weisses Pulver/
das in der keverberaüsn gelb / und endl.ch roll)
wird. Aus dichm mb l.z. mit clekMirtem Essig die
rothe Tmctur/jiel)vasxtenliruum wieder ab/und
wiederhole die 8olukion Mit8pir.vjm.den du auch
nacbma s abziehen kanst. I'bolö. in »alozr.

Erstlich soll man dcn purgirenden 8pir. Vi>
rriol. marcislis bereiten aus folgende Weise :

Vitrl ^nrimonii g. s. des besten Zplr. Vitriol!,
gieß in einem gläsernen Kolben selben an das
Virrum. daß er 2. Finger hoch drüber geh?, laß
8. Tage und Nächte in der viA-Mon stehen /
bis sich der 8p!r. schwach färbet / den man auch
durch ein Nicram scheiden / und zum Gebrauch
verwahren solle. vc>s. ist vsn v. vj. bis x. gurr-
zur Geblüts - Reinigung. AuS dem von der
LxrraÄion zurückgebliebenen Vitro machet man
das Saitz ^ncimomi aus folgende Art: Man
vermischet nemlich mit dem MÜckstelliM Vitro
den vierten W-'>! zexstofsenen Schwefel / und
calcinirLtS mit einer ittdenen Schalen / bey ge
lindem Feur / rührets mit einer Spatel immer
um / bis der Schwefel gantzlich verbündt. Die
si.'cialcinatlon mit Schwefel muß fünffmal wie¬
derholet werden. Ss gitss.t man an dieses csl-
cinirle Glas nacheinander 6eMlIirtcn EM / und
sxcrskiret das 8sl ^numoni!, ziehet so dann
durch die Oeüillarion de» Mg bis auf dieTrö
ckene des Saitzes ab / diß solviret man etliche
mal Mit^pir. ViMiölrriMS UNpdriMtS inCry-
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stallen. Daraus prXcipiciret man mit kaltem
Wasser ein weisses Pulver/ das durch die kever.
bersrion roth wird. Daraus kan man mit 8pir.
Viricl.^riz die Tinctur ziehen/ und selbe letztens
Mit8pir. Vinierhöhen und aussüssen.

dl.Erltcheconfunljirendiß Vitnol.^ncims»?
oii mltdem Virriolo Veneris, doch loll man
wilsen, daß ln oer OcÜillstion des Virnolizii
ttn rveissev Pulver / in der veüillstionde»Vi-
rrioli V«neris aber ein rolbes zurück bleibe.

iZn. kalltii.
l'inÄur. ^urimonij (aus dcm Vicro» daS

aus der^Iinera bereitet wordeil)Wi>.8zl/Vnrimo.
niizil. M.U!!0circuiii6Mll8pii-. Vini, biSsiesich
vminigen / (en<n Monath lüM,) dann z-ed den
8pir.Vini im^ar. Kaln^ bisauf die^röckene da«
ven/ unvtreibhernach bcyvcmstärckstmffeurein
kvthes Oel durch die Reporten herüber / rsiÜiKcilS
wiederum im Ivl st.dosi der vjerrv Theil ausrauche»

N mm d'.es ß re(tikicirten l)els / des pr^cipi-
rirtelMercurii ^nümon>i(vu>ch den8pir. Vicrio»
lilvssrris) ä. cii^erirs ü> eiüem tiermeciich'ver«
schlossmen Ge;a'lje eine Z it!ang/ so lolviret sich
erstlich der prsecipuat/ baun vere niaei sicd alles/
und wtrden m.e.n.zu einem rothen fixen Pulver/
dasfii sset.
Dist^ilictm gleichst dem^urokulll.mLurru'l'r»

VI. !n5uliott.
I. Infusion deö rohen

Roh gerieben Antimon. Z6.6ellillirt Was«
ser/oder Wein Ziij.iv, mscerivs eine Nacht durchK
und cotirs.

Die Lolsrur purgiret unten und oben.pocer.iH
pbarm.

^sn den sonderbaren OecoÄis wider die
Lranyosen braucher man das robe Antimon,
mir grossem LTluizen/ es machet auch alsdann
kein Erbrechen/und purgiret nicht.

2. In5ulic> Virri ^nUmonii.
Speywasser.

Vlrr» klwmonü zi. oder Fij. starcken Wem
Wiij. oder iv. inlolirs eine Zeitlang in e nem wol«
vervecktenGlas/bisderl-lczuor zitronengelb wird/
dann Klcrir und mwahr ihn in einem wolverschlos¬
senen Glas.

Man gebrauchet es mit grossem Nutzen zumEt»
brechen besonders in dergleichen Kranckheiten/ die
Vurä? Erbrechen müssen geheiler werden / z. E. m
Husten / Seitenstechen/ Ha's Geschwärt, unk»
andern Kranckheiten/ derer Anfang in der ke^lon
des Magens lieget, vos. Zj. bis Zv. ttzrcmsnn.
in Lroll.

I^-Ellichö legen ein Stück Virri ^nrimonii von
Ah. bisZlZ. ungevuivsrt in einenTrunck B'er>odee
Wein/ellichestunden/nachdemes nemich mehr
oder weniger würcken soll / macerirens darinnen/
und geben den abgegossenen I^iquorcm.

Wunderbar ists/daß des ^nrimonij erbre«
chelide Krafftin der lnfulion nicht kan erschöpfet
wenden / sondern man kan solches sonder Verlust
einige Kräffren stetS gebrauchen,und wenn solches
etwa schwächer worden/ bekommet es/ wo ma^> eS
von neuem ai-ff t/seine vorigeKräffte wieder. B-s,
5cr»uls xulv. lVwp»r.
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Weil die Bereitungenund Rräffre dieses

wi« auch desz.4.und s.Spcyrvajsels jede:man
dekanr seyn/ als wollen wir auch davon ntchr
vielXVorrmacben.RlugeKleciiciwissen schon
«a« man diß Orr» nehmen und geben soll.

Die Intullo Virri /^nrimonii mit Rheinlichem
Weine ist ein gutes Brech-und Purgler-Mlttel.

Die Art juintunäiren ist diese/ daß man nicht
so allerdings die Quantität des virri. sonderndes
^.itzuorls beobachte. Z. E>

Man nehme des Virri ^nrimomi Z/. dieselbe
E6. jagarwol eine W/. als eineUntze Weins so
machtig impr-gnirei?.

Auf eine voll» aber einem Alten ist A. genug
einem StarckenZ!^. aufö höchste.

Einem Kinde giebst man kaum Z6.
n. Das insunljirte Vicrum Muß mit dem I^i-

quors die Nacht über am warmenOrle stehen/des
Morgens 6 !rrirt man es/ und kan man es so an sich
gebrauchen.
Z.Eme andre InflllwN des Virri An¬

timon!». die krendeliusvor da6
beneäiÄ. Kulanck hält.

y.virri^nrimonii(vorsich selbsten ohne andern
Zu atz bereitet) Zj. starcken Wein oder Malvasir
ki. aufs höchst KjS. macerirs an einem nicht gar
warmen Orte/dis der WcineineHautbekommet/
(diese Haut ist nichts anders / denn der hinterste!!,«
ge?heil deSarsenicallschenSchwesclS/woheldaö
starcke Erbrechen herrühret ) scheide gemeldete
Haut durch ein k'ilcrum von der lnkulion / so wird
das kqu»beneälQs viel fanffter würcken / dem
vorher SrLnä.m Qk^mia.

4. Infulio (^roci meraNorum;
beneäiÄ»()uercersm.

NimmLroci mersllorum^j.Cardobenedicten»
waiser tbij. oder iij. ZimmetM. mscenrs-.oder
4. Tage/dann colirs und behalts.

val.U. oder mehr.
Aus dem Lrc»cc> mersllor. bereitet / wie folget/

kulanäus sein Spev-Wasser:wirbereiten es also
qe. Lroci merallorum Fr. vj.

Iofun6ires in Rhein-Wun laßes die Nacht über
im Warmen stehen / klrnresüurch ein L!esch Pa¬
pier. darein weicder man A. auch wol Ziö.

Es tiziret aber der Wein nicht so wol den me»
curiali ch^n Theil/als die Saure des Essigs.

An statt dei lnfuiorum loben die neuen >5eciici
die 5spe5 vomironss mit den vegersbilischen sau<
ren Säft.en bereitet (denn durch dasSaure wird
des äncimonii Krafft allein exerakiret.)

E», ^>b virdaifo daraus bereitet/welches eben
zu diesem Vorhaben dienet.

Dcspu'verisirten Virri ^ncimoniiA. geuß
draus 8ucci C)?6c>niorum,oder den Safftvon
Borßdörfer-AepftletllchePfund.i'aßesdieNachr
durch an der Warmde äigeriren/hernachin5piiüre
<S zu einem Muse oder «.ob.

Doüs dessen ist
Oder:

Nimm Virri 4nrim. klein vuiverisiret A. Geuß
8ucci cycion. so viel drauf/ daß er z. quer Finger
hoch drüber gehe. viZerir es m der Warmde 4.
^age und Nächte/Hernach ülrrir« den Qiquorem,
das iilcrirte koche mit eben jo viel Zucker jur Lonli-
Neu» eines Syrups ein.

0065 ist von zij. bis zurZß.

s. deneäiÄa kulsnck.
Kulsnä. beschreibet sein benechZgrn

also: Unser Lrocus mersüorum wird einen Tag
msceriret/oder wo es die Noth erfordert, kan man
ihn in Grösse einer Linsen oder Erbsen in Wasser
oder Wem/ und Meth sieden lassen/ dann colirt
mans/ und nimmt von der intullon Z6. bis A> kalt
oder warm.

Was aber dieser Kul-mäische Lrocus sey/wird
sehr gestritten/bes. die Ooc. mecsllor.

Es sey ihm wie ihm wolle/ so kaust du dich an
Hercetani Intulion begnügen/oder so du wilt/

Nimm Lroci mer-illor. (es mag der gemeine/
oder des ttartm. seiner sey) Zr.iif. diß Zs. starrten
Wein/Malvasier/ Meth/ oder Bier zc. von einer
halben Z. bis ßij.macems/und wo es nöthig/ laß
sieden.Klmrs.

Diese beyde Wasser taugen sehr wol in Haupt-
schmertzen/wenn fievonUnreinigkeitdesMagens
herrühren / dann solches öffters mderschwehren
Noth/ Seitenstechen/K^pocbonclrischer Melan,
cholie/Fiebern/Pest / Zipperlein/ Steckung des
Geblüts zu geschehen pfieget; in allen diesen Zu»
ständen kan man sie mit einem bcquemen I.i<zuore
gebrauchen.

Dessen Gebrauch ist auch in den Ciystiren nicht
zu verachten. Man lässer ncmlich Asö. bis Zi. in ei»
nem tauglichen Wasser oder Wein sieden > colirel
und vermischet es m,t der Brüh oder einem lin¬
dernden vecoÄ. Es ist in der Colic ein gulesMit,
tes. Kivcr.

Hieher gehöret auch
6. ^HUÄOpKc3lmics,Augenwasser

aus dem Lroco mersUorum.
Also ist dasselbe zu bereiten:

Nmm Lroci mersüor. oder Virri ^nrimonii
H.v.GeußdiaufAuqentrost-oderFenchel-Wasser/
denl^iczuorcmLilcrire/von dem tilrrirten tröpfle in
das Auge.

Es machet das Gesicht helle/und dienet in Zug-
Miinombus der Augen sehr wol.

dl.ES kan auch an statt des Croci mersllorum»
Virrum^ntimonii.das Lspurmortuum,welches
nach Der Oettillzlion des Lur^ri ^ncimonii blei¬
bet / genommen / u« d mit dei gleichen Wasser in-
lunciiret werden-

7. Der Erbrech-Cyrup/ bes.
2. B c. 64.

8. Der^ixpvLrüusche Pmgir-
Wein.

9. Ox^sL^arum vomitivum.
IO. 5^ir Vit-XsureusKulanäl.
dl. Von diesem 8piriru hegen die Xleäici unter¬

schiedene Meinungen/ Huerc. hält davor / er wer¬
de aus den Metallen bereitet. Andere meinen/er
sey nichts anders/ als ein lnkulum der Irockilco»
rum älhznejz!. I'en?. machet einen Unterscheid
unter dem goldfarben und rothen Lebens-Spinm,
und saget/ der gelbe sey das Intulum ^roctiill l-
Ksnci. der rothe aber werde bereitet aus der L'err»

ssuÄ» (^arimonii.)
Der



Der proeessus ist dieser:Mann nimmtlrocki-
scor. ^IKsnäzI.Zj. draufgeust man 5. c>. Malva«
sier / solches ch'Aeriret man etliche Tage lang / also
soü es eine rothe Farbe ausziehen.

Der ^uror dieses ^eäicamenü hat 2.
<Lur.9<5. einen langen Lsritiozum von dessen Wir»
rkung verfertiget; woraus zu Messen/daß er fast in
allen eusttlichen unv innerlichenZufallen zu gebzau-
cden.Jnsgemein aber dienet er dieGalle/Schleim/
und wässerMeFeuchtigkeitabzuführen^ wol bey
«lten als jungen Leuten.

Er wird sonsisn auch Spiritus VirX rukeu; von
dem ^.ucore Lenr. 2. <^ur 96. genennet / daraus
ju sehen/ daß kein U".tersche-o zwischen hem surec)
und rubro zu machen /wi? 1" en^elius will. So küN
man auch Nicht dem (^uercecanc» bcypfljchten/der
denselben aus den Mecallen zu bereiten vermeinet.
Bes. ?barmac. vozm. reliir. c. r^Deumd lsr am
besten mitHn.V .IZsrrmsnno solcher ausdenl'ro.
ckilc. ^Iksn6. mi» dem Vm. KI»tvs.rjco zu verfer¬
tigen. Bes.^arrm.inLroll.p.^zS.

Sonsten stehet auch d»e curieuft B-re'tung des
Hebare,mLhymischeuKi?MSdttpsrr2.9.^46 zu
loben / welcher medeni)erlsl!>enMeinu«!gs-lchcn
bereitet / ausColoquinten/ welche mit den'0!««

expreß 'mMörsel wot imku.rer worde/
hernach mit Els'g sxcrskiret' und in 1"roc-hitcos
fsimiretword.-n.Aufdieselbe!'gi'ssel man<inen
Lpiricum Vini alcoliiscum. cligerker es 14. Tage
lang an der Sennen-Hcheznach'em thut man wic-
der pulvertsirte l'rockiscos dazuäiAeriret sie wie¬
derum/ und solches verrichtet man auch zum drir«
tenmale. Wenn, dieses geschehen / kirmet man
den^iciuorem.dieübrigeMaterie expcimiret und
kilrriktl man durch ein Lcsch-Papier. Also erlüN»
g«t man den 8pimum Vir« ^ureum.Dkssen vo-
üsoonZl.biSzl.

. Wi'ä man es in Form eines kxrraÄr haben/
kan man es auch thun. Dessen voü5 6.Arsn»dis
S4.gnugsevn.

Loen fast aufdie Art wird aus den Irockilcis
^lkanclal auch der
Hindus x^pcri
bereuet. Nemlich:

H:, Lrock'.lcor.^lkanäal Ai,
Zc^mmoaLl
(Zummi (ZurcZ ^ Ais.

GeußSpi nrum^nill drüber cz. s^ clizenre undkl-
trire es fein sa cker» B-Halt es zum Gebrauche.

Oos.von Zj.biszuZij.
Vll. D!e82li6cacwn»

1.
^ntimon.Varaus die Timtur gezogen lvor,

dsn calcinirs in einem Hasaers-Osen4.Tags/bis
«s gantz zu Aschen werde/ aus dieser Aschen zieh den
ä-Mlirlen EM ab/und clsrlkcirs durch lolviren
und cosAuIiriN/wiS gebräuchlich.

dl.li Wo das ^nrimoniümdas erstemal nicht
wol caicinirst worden / sv muß mans noch einmal
cslcinicen^

1^. 2. Äiefe Lajcin2twn kan auch aeschehm /
wenn man obges ämim. mir» Schwefel vermi¬
schst,und verbrennet / bis dt-rSchwefei verrauchet.

^.z.Äuch de» Hnrimon.Ess'g/ivo m^n »kn über
^mimgisset/ ziehet ihmeia füßiechles Saltz g»e.

>?

XVII. Capitel. yit
Ei? hat mit dem Gold-Saltz einerley Tugs- den/

eS remiget das Geblüt/ u> d den Leibd?«alknNn-
reinigke-ten / Heiist die Franbojen / nützetPo-
dagra / bricht die^poltemsts auf/ vertreibet die
Fieber / euff.-rlich rcmigtt es die bösen Geschwüre»
1)0^4. gr. I'kolcl.

Es lst kein Zweiffel/daßdas röbe ^nrimoa^
ein Saly tn stcp habe/ dos durcd die ViAelttoni
Lan herausgeoracbr rvccden / rmewot es jede
wenig ist. Dock ist diefts S- !y aUdtee rnchr
so lvol !iU!» dem ^nrim.dcnn ouv des äeülüir»
ren ÄMzgs Salye over Sci)rv?f?!Dan wsdre
Ealy kan ml? dcm^nnmcin s.s.durch
Sie Viüigisl, gebräche werden.

Ober:
Eskan aus der . die nach der vtMkztisn

des kur^ri -Xnrimoriii ln verR^tsrtc öbl'g gch.ie,
den / d^s 8a!^.ncimoniib?rmsr werden / UN5 so!»»
chee vermittklsi cesn äeüiiiulef' Elp^e / der va ein
wenig iw! t-em Lpiricu K-rii acumt

Solches über l >n - och eher und gtückl cher ge¬
schehen weanmün ir> «.in Pulver brme
get/Uüd zweeoderdm)ma muSch^esel brennet/
au; dMriw'.emand.n S->u l mtt wcftic»^
ciniret/ wma m'.n einen vicnol daraus bereiten
wili; nanuch man muß bey jedem male zu einem
Pfunde der snrimomalischen z.'.derh >lbe
ltntze«! Schwelel zutragen. H rnach lZeliilli'et
man den EstiZ nach der k xrraÄion ab / io bleibet
eine gelbtichie taltzMc Matm^ liegrn welche Matt
wieder mit gemeinem Wasser lvlviren/ 5!criren/
und bis auf ein Hauilem über Feur mu^ abrau«
chen lassen / alSdenn ferner an einen kalten Ort stel¬
len/ daß Crystallen anschiessen/ welche man wol
aufheben mutz,

Sie purgiren gelinde. Man giebet sie Kmdem
in denWülmen/Wassersucht/undander.^Kranck-
heiten/da nöthig ist d.>s Blut zu reinigen.
5a1 ex Vl'trc,, und der

5p!r. VirnoU smimomslis purZans
wird VLM Spuz p.2. c.g p.m,848°
Mc> bereuet:

Des oi^ns andre Zuthuung bereiteten Virri
^nrimonii q. v.

Thue es in einen kleinen gläsernen Kolben / geuß
veS LLpklegmiltNI 8x?!rirus Virridli cz. l»

draus/daß er 2. qurr Ft>ger hoch drüber jtehe. Laß
es in der Aschen äigerlmt etliche Tage la:zg / bis
der Spiritus eine schwarhe Fnrb erhall / denselben
illrrire durch ein und verwahre ihn.

Es remip.et das Geblüt / führet die rarrsrische
FeuchtiZkcittn/im^lejchen die Würmer aus. Ss
dienet es auch den Podzgrifchen/ und die an dep
^rrkriricie l^borirsn/fehr wol.

Aus dem rel-Zuo- welches nach der ^xrrsÄiot»
geblieben/wird auf folgende Art das

5a1 ^ncimocm
bereitet:

Zu dem hinterst^igenVitro thue den klÄten
Theil geriebenen SchMftl / U!id czZcmire deydes
zusammen in einer ittdenm SchüsseiMzeii mit ei¬
nem eisernen Spat'l Sacken wo! ae'ühxet/
bi? der Schwefel gantz abgebrandt ist. R-che das

Vmutv wieder Lgntz klkiN / u«d W ihm wieder
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den vierten TheilSchwesel zu/und calcinire es wie
zuvor; dieses wiederhole noch ein Parma! ausvor«
beschriebene Art. Wenn denn nun das Virrum
also wol cslciniret ist/so ziehe mit lleütliiztemEssige
q.lAurch offt wiederholtes frischesAusgiessen eines
neuen Essiges alles heraus; den Essig abstrafe bis
aufdieTrockenedesSaitzes ab/welches wieder mit
gemeinem Wasser solviret/ Klrriret/ uiid bis zur
rechten Onüüen? mip!Nlet werde imi^/ bis man
am kalkenOrte dkCryitallen daraus gewinm kan.

Oolls von s. grzn bis 10.
2. Änderst.

H. Gepülvttten k<egu!l^.v. pl-XLipicirihnvor
sich allein / thu nemlich b'ß / was s-cl) im LubU-
m^rorio sublimiret/ aliezett wieder zu der Ma¬
terie/ die am Boden liegen blieben / so wird sich der
kLKulus in ein rothes Pulver verkehren/ dieses laß

"im Keller ffiessen / den luyuorum clepkis^mirein
wenig/und laß ihm crMMlmn. Die Crvstallen
reinige.

vi. Wenn man diese Crvstallen mir drepmol so
viel Trippsl vermischet/und durch die Necorten cle-
Mliret/ ss g.b^n sie elstlich einen weissen / hernach
einen rothenSpiricum, den reÄikcir im l»1ar.ülza.
oderkaln. Vs^on's.

Descr 8pmrus taugetii Fiebern/ besonders im
vie> räg'gen/jiermalmet den Biasenstein/treibelden
Harn / befeeyttvsmPodagra/ eusseclich reiniget
«sdiebösen Ges^wäre. össil«

Von der wahren Äeretcung dieser Tryj!al
len baden wir droben schon geredet.

N.MM den keAuIum ^nümomiper l'L gema¬
cher, pulvcrisireunvsiebe ikn/lhue chn in einen lau»
psn Ko ben iiclle es in dcnSund gib »hin gelindes
Feur/so lubUmiret sich daS SpieszglaS: Du must
aber alle Tage den Sublimsr wieder herabkehren/
und aus den Boden dcö Kolben werssen: Dieses
thue so lange / bis daß alles fix ist; oennnin mes
aus reibe es gantz klein/und stelle es in einemKeller
auf einen Marmelstein/sololvireteSsichin sechs
Monaten in einen l^iquorem > und bleiben etliche
kecss übrig / weil blos! das Sa'.tz sich tvlviret.
?>IrriredieftmI^iquc>rem, undsbürikirein^ü.
bis auf einen dicken Sasst das?kleAma davon/
stell? es in einen feu 5t,en Keller / so schiesset es zu
rotkwcissen Crvstallen; reinige dieselben so lange/
bis daß sie qantz weiß worden.

>7. Es kan auch das 8al knrimonij in halb so
kurtzer Zeit bereitet werden.

z. Änderst.
Nimm den re<N6cirtesten Virrivl. 8pil-.geuß

ihn über die ^ncimon. en/laß 6.Wochen in
der Digestion stehen / >o 5olvlret sich dqs ^ncimo-
nium m eine rothe .Vlüstam, die sehr siincket. Diese
thu eins Retorten / treids im l»ossen Feur in eine
weite Vorlage/(wie man sonsten den 8pir. vicrioli
«lestilliret) so gehet erstlich das 01. Vici ioli, und
denn der rothe/Vnrimoa.Zpiricus,denRecipierten
vermache wol mit einer B asen/ und stell ihn 14.
Tage mden Keüer-soschjOnrotdeClyiiallen an/
die nimm keraus/und t> öckne sie fleissiq.

».Das übrigeWasser reÄ^cir/sv bekommst
du den vorigen 8pik-. Virrioli lvieder.

dl.2.'Ausdieseu C ystallen kan man/wie sonsten
aus tzem gemeinen Spitze unen 5xir.cleltillircn.

"Diese Crystallen eröffnen l^ieVersiopffungen/
die von zähen carrsrischen Schleim herrühren pur.
giren unten / weßwegen sie m der Iiypockonäri-
scl enKranckhsit/drevtagigen Fieberzc. sehr wol
taugen. Vvl.4.s-sr. äzricol.

V!! l. Die KIerLUnKL2U0N.
Z^ercur. ^numonii.

y^.Des fluchtigen vrm. Lal. 8al l'si-rsri 5 If.
M. uns gieß daran den stä>.ckste". EsM/äiZerire ei¬
nen Monat in einem llermerisch - verschlösse! l N
Gesässe / denn äeüülirs in der ABen auf d»t?Tro¬
ckene. Diesen trockenen Setzen füge bey dreymal
so viel Trippel/ und clettillir durch die Relonen/
bey starckem Feur/einen Spirirum. Denn des
zmr geriebenen KeAuli Zviij. und gieß daran
nen cietlillirte^8pir>cligctirs z.Slunden/dmn zi ch
be»gelmvemFeurdas fl^leZm^davon/ und vw
nusche mir oer hinterstelligen Materie viermal so
viel FMpan von Eij^n/ äellillirs btp starcke!^
Feur / aus eiiter Retorten/ in einen mit Wasser
halbgefülltem keci?iente>' / so wirst du den Kicr.
curium am Bovcn muffen schei^. özlil.

Daraus bereiter man ein Oel oder Luryrum
^nrimomi. Davon im Cap. vom I^ercurio ge-
Handel! worden.

Eine andre A:t hat kiAlllius in ksper.

Cr maceriret nemlichdas ^nrim. eine Zettlang
in dem Spir.5ulpbun5,der wir ^ i^pkTZniret ist/
dann sublimicel ers/l enZublimsr rühret er in einer
eijernen Pian>!en/bis er den Xjerc. brkeininet.

Es sind u.itelschiedene Meinungen, da man
zweMt/ob der wahre Klercurius d^s/^rimonii
jcm^s von jemanden sey helvcrgt bracht worden;
dem sey nun wie chm wolle / so joll doch allhier kein
Mangel vermercket werden / weil mchtMmalle
^u^ores bey der Haich/ noch etwa einen oder den
andren Proceß zu communiciren.

Z^Ä'vllferus halt diese beyde folgende vor gut:
y-Weinittin-Saitz/das wol pur!6ciretMi.

Lslis ^rmoniaci, so durch osstelolucionss
wol gereinigetZli!.

des Oels oder Spiricus vom Saltz! Zdj.
(durch dessen V^r Mittelung vermischet sich

dir Lpir. Vini mit dem Saltze.)
Lplrirus Vini reclikcar! Aij.

Mische dieses in einem kleinen Kolben/rNd coagu-
lire es/ ziehe nur das l^Iegmz ab. / so bleibet ein
^lcaii üdrig/welcves in dcr Lufft leicht zergehet.

Nimm fe^er
Dieses ^lcalischen Saltzesund
^nrjmon>j.Biumen(w!ewirdieselben oben

durch eins zwey»löhrichle Retorten mtt
einem Blaöbalge zu bereite.- geiehzet ha«
den) 55 gleiche Theile-

Mische es alles aufins genaueste/thue es meinen
gläsernen Kolben/und geuß drüber

^uoris l'arcari «^welcher reml^ aus l'sr^
csro und Nicrv verpuffet / und im Kell c
sich rctolviret hat) !o viel / daß er nur ei¬
nen quer F nger hoch drüber gehe. ^

Laßes purre/ciren im lvlL. bey gelinder Marme/
2. oder z. Wochen lang. Hernach Impglkre diese
Mix urm^t Eisen Schlacken uad lebentigeKalch/
welches aber jedes absonderlich muß klein gerieben/

und vorher durchgesiebet seyn / mache eine >!sllsrn
draus/

-
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draus/ und aus derselben Kügelem, die man durch

offnes Feur in einer woldeschiagenen Retorten 6s-

llillirev soll/bis daß der KlerLuriu; in die Vorlage/

welche mit Wasser halb voll angefüllet seyn muß/

übergehe und eingetrieben werde. Den man denn

feste verwahren soll.

Eine andre Art.
S-. Des ke^uli vom änrimonio, welcher ohnt

Eisen bereitet Wj.

des Lspjtts m orrui aus dem Weinsteine

remestsn Lslis l' airari

8alis /^rmonisci ZZ All).

Mische dieses alles wol untere,«ander/vorher jedes

gar sauber pulmrisiret/thue es denn in emen gläser¬

nen Kolben/geußd^auf

des reinesten clelliliirten Essiges

Urin vom gesunden Mn-schew der da Weln

getruncken ZZ so viel / daß es 2. quer An¬

ger hoch drüber sieh«,

vermach das Glas recht fest mit seinen Fugen/61-

gerir es ohagefehr I. Monat lang im Wenn

dieses vollbrachi/ mach das Glas auf/ und thue

ferner zu d esec Mixtur

dspicis Nlorcul aus dem Weinsteine

Eilen Schlacken unv

ungeiöschttt! Kalch ZZ tL/.

Z^accnrs es noch einmal eine oder die andre Wo-

che / alödcnn z»ehe VieFeucht!gkeir abbiöauf eine

trockne Masse oder; das Hmterstellig« treibe per

6elcen5um in einen Topf/ der halb voll mit Wa<»

Ler aefüllet/in weichen der Klercuriu, durch dieGe-

walt desFturs von oben un.erwerts getrieben wko.

Welchen man denn wol zusammen sammlen/ wa»

fchen/ünd verwahren soll.

Das Lspur lnorcuum l'arrsri ist nichts an»

dcrS/als wenn der rode reme Weinstein durch die

Retortei'»einem8p!nrugelrieben wird/ unddaö

dick- Oel im reüäuo hinten b'cjbel.

Eben dasselbe verrichten auch die^inerezcla-
veüzrl.dtedadleXsaiü » esselbenSaltzessind wel¬

che mW aus Pshim bringet / so sonst aus Buchen»

Esck N'tind anderm so genannten hanewHoltze ge-

biannt wird od«r sonften ein andres ^lcali,was es

auch vor eines ftv. Das all^d sie aber iit zu dieser

Arbeit / welches aussen gebrauchtenWemhesen

durch calcmiren bereitet wird.Oder:
Thue zu einem vor sich selbst bereiteten kseulo.

der klein pulvensiM/ 8pirirum l^arrsri. stopfe des

Glas dichte zu / und laß es Monar lang cligen-

ren/abNr-,k!redenEjslgb>6aufvt«jiemznen/!.lhue

darzu viermal so viel/als es wiegit/gefeiltenStah!/

scl ütre es in eine Retortk/lurice einen ^acixiencen

daran / so halb vog kalten Wassers ist / treibe es

mit starckem,?cur/ so steiget der Klercurius in Ge¬

ilalt eines Dampfte herüber/ und wird zu kbenvi,

gnn Quecksilber.

Ein andre Art.
Nimm ein mit -X- 6ettillirtes Regmvasser /

fließ es an ein gepulvert rohes ^ncimon. <tiAeric<

8. Tage / denn gieß ab / und laß auerauchen / so be¬

kommest du cm weisses sU.S Pulver/ daß/wenn

man es bevm Feur schmeltzet/ zu e.nem guten Bley

wird/weichet!nichts anderöVelin M >!ercur,

vMyn.ist. /od.^zric.

X V II. La pikl. 7 - Z
Alle Beschreibungen unsers Durons geben kei¬

nen ^tcrLurium.Folgende aber/die Her:Or.I-.sn'

Aelort commumciret / scheinet alle zu vergnügen.'

Man zertreibet oemlich den Kegulum ^nrimoni,,

durchHülffe der pKilolophischenMühleninein un¬

begreifliches Puiver. Zu td,. dieses Pulvers thu

des reinsten und tröcknesten Tartar- SaltzeS

tdij. ^ Iviij. M. wol / denn beftuchts mit Harn

von einem gesunden Menschen, der Wein trincket/

unv laß diese Mixtur von jiveven ltarckn Män¬

nern einen gantzen Tag ohne Aufhören aus einem

Reibstein reiben/ und wenn es trockm wird / kau

mans wieder mit Urin anfeuchten, denn thus in

einen Kolben / und gieß so viel Urin daran daß er

z.Finger hoch drüber gehe, verschließ nach Gebühr/

und Halts einenMonat lang m der OIZettion/rüblS

tägl ch um. Wann die inzwischen trecken

erscheinet / so gieß wieder Urin dran / unv forme s e

nach der vigettion mit gleichen Theileli zerstossen

Glasses und lebendigen Kalchs in Küglein/ vld

tröckne sie imSi^atten,daraus treibe auffolgende

Weise den Vlercurmm, l. muß man ein eisernGc-

fasse w«? einen Kolben haben/ziemlich lang/dart"n

gnsset man kaltes Wasser/ undgräbelSin dieEr-

den. Auf oieses Gefäß leget man ein e-jern Blech

mit vielen Löchlein / und leget die wol gmücknete

Küg!<iN darauf/ Vemisetzer man einen niedern ei»

ftrn Hut darauf/ den oben platt sey lnß mav qiü^

hendc Kohlen darauflegen kan/und halte nm müs¬

sigem Feur 4. Stunden an / dann vermehrS so viel

Stunden/ und letztens feure starck. Bewege aber

das in die Erden gtgrabne Gesäß nicht/ schütte auch

das Wasser nicht aus/ bis es gantz erkaltet ist/son»

sten gehet viel vom ^ercurio zuschauen.

Ob zwar besagtes sich also verhält / und alles

wahr ist / so bleibet doch zweiffelhasst / ob dieser

ö/lcrcuriusder wahre ^lercurius mersllorum»

wk man ftlbeu künstiich aus den Metallen z^hen

kan/ oder ob er nur der gimeine/ und von selbem

in nichts unterschiede? sey: denn weil/wie ktorko-

iius saget/djs Zertkeilung des klercuruinoeaEr«

tzen wunderbar und unbezveifflich m / als kau <e

sich auÄ le.chtl:ch/ durch Behufs der unts» iri¬

schen Feur/ in andere Meta'ä und Mineralien /

z. E.mS ^nrimon. eindringen / und sich mit seiden

vermischen. Etliche Tbeiinlxm desien g.hen in

dem ersten Metallguß indieLufft; die/ die was

hartcrs hassten/ bleiben/ t»nd kommen endlich durch

die erweckende Saltze an Tag/scheiden sichMo von

den andernThei-icheii.Diesesgchetmit den ^line^

ren leichter an/worein nemlich.gemeldeter L leicht¬

lich geben kan/unv auch sich davon leichter jchei-

den lässet. Weil die mcrsllische Theilichen

durch den Auß enger zusammen kvnmtdN / so ae»

het auch alles schwerer von statten. D-'her kan

aus Blev und^nr^m. der l^lercuriusgar leicht

gezogen werden.

I^-Etliche verhossen auf folgende Art den Klc»

curium kncimonii in Lopia zu machen.

Nimm Einers /^nrimonu pulveristret p. 4.

Trancke sie m!t5pir.^lum.Tag und Nacht ein/

milche Salpeter/Weinstein / und Schwefel 5 p. ij.

alles wot pulverisiret drein / thue alles in eine stci»

nerne oder gläserne Retorte / die wol lmiret / in

die Vorlage thue ll Wasser / treibe das Feur

den (Zraclidos nach/so gehet imierbalb 2. Stunden

dir bicrcurjuz IN Wasser/den scheide/ Wd treibe

Vyy ihn
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kn durch ein Leder. I.Pfund ^nümonii sollIoiö-
I^lercurü geben. Onrrekeläc.

Das xvi! l. Capitel.
Von den natmlich - malischen

Schlaggen (^ecremencis.)
^AAchder Metalle Erörterung müssen wir zu
^Mdcn mersüischen kecrementm schreiten ;
^^P^welche nichts anders alsunzsitigeMetal,

!en sind.
Diese seyn zweyerlep/natürlich und künstlich.
Die natürliche nenne ich diejenige / die durch die

Natur/indem in der Erden-Schos die Metalle ge¬
zeuget werden / aus der zur Metalle natürlichen
Materie hervorkommen.

Dergleichenseyn cobalrum, Lkslciris, KKly,
Lorz? UNd ^srcsllc».

I.

Cobsltum , csämia nanva, lolvliz wecallicA>
ist «in indisches schier schwartzes Mineral / das
Kupfer und Silber hält. Teutsch : Codalt /
Mucken-Pulver / weil die Mucken davon sterben.
I)e ladsämis nsüv». l^scursl mecsllin dsci-
nüa, brssts ore. Cadmia / een Metaeel onder
kopergevonden.

Aus oem Lob-ik wir die blaube Farbe bereitet.
Denn «sisteinunzeikiges Kupfer / welches einen
hauffigenKupser-SchweselMit sich führet/und ist
warlich einsr5enicalisches5ubjeÄum, weßwcgen
eödenn alle Thiere rüdtet.

In der Artznel) hat es keinenNntzen. Etliche
wollen mit denselben das Kupfer m Silber rmZ».
ren/es ist aber eine fruchtlose Arbeit.

Der eaälmen seyn z.Men / 2.davon grabet
wan/ und di» dritte wird künstlich m den Qefen be¬
reitet. Unter den 2. ersten besitzet die eine nichts
von Metall / und ist auch eine Art Stein oder Er¬
den. Die andere hat Metall in sich. Daherosie
auch genannt wird Lsämiz ioWs metÄliicz,?'or-
vscum. Hier handelt der ämor von der Lsclmis
metsllics, einem Steine / der dem Feurstein nicht
ungleich ist/von kiiniv wird er genanntl^spis «ro>
sus, weil man darausKupfer ja auchSiiber ziehet.
Dahe.o auch etliches daraus bereiten wollen / al¬
lein möchte es wo! gar zu flüchtig sevn/und leichtlich
in die Lufft gchen.Anderebereiten daraus einMit-
tel wider die schwehre Noth. W il wir aber bessere
und sichere Mittel haben / als wird es billich ver-
worffen. Doch bereite: man aus eben diesem Lo
bslr die bekante blaue Farbe»

Man grabet es sehr häuffig nicht weit von
Goßlar.

Wie auch lm Risen Chale/ sonstenwird es
auch genannt Zincken Lry / in Schmoyeisen
und Aupferberge. Da er bricht neben einem
Glany/ und scher einem wetß güldenen Ery
nichr ungleich.

Dessen Nräffre. Es hat eine brennende beif-
sende Krafft/sa daß es auch der Graber Hände und
Füsse verwundet; darum es auch unter die Gisste
aezchlet wird denn wenn man es zu sich nimmet/ so
ödtetes alles.

Ist ein tzem Kupfer gleiches zerbrechliches Wt

sieinichttS Mineral / zährter denn das 8ory, und
awberdenn das Ivlisy.wird mit der Zeit aus dem
8or/.

5Wird auch genannt ^rramenmm rukrum»
k'yrire? scrolus, hartroth ^rrsmenr. Sie schei¬
net eine Art Kupfer zu fern/ wächst und wird nie,
ma! bereitet /hat lange gläntzendeStriche. Hat
vermischte Beschaffenheiten / gMrinZiret / und
ist so scharff / daß sie das Fleisch brennet / und
eme Rufen hinter sich last / wo man sie aber bren,
net / wird sie gelinder. Sie kommet zum The-
riak / weil man sie aber jekiger Zeit in der Artzney
nicht gebrauchet / ob sie schon vorzeiten zum The-
»iak kommen / als kan man darvor entweder calci -
nirten Vicrio!. ( bis zur Röche) oder den Lpir. V!-
rrioli gebrauchen.

z.

D>'ß ist eingoldfarbesMineral/undgläntzet vollgäldnerDüpflein/wennmanes zerbricht; wachset
über dem ekalciri, nicht änderst / als wie Gründ¬
span über und aus dem Kupfer.

X5ilv ist gleichsam eine Blume des LKalcinz.
Das L)'prische>1jly wird den andern vorge»

zogen/tst dem Golde gleich / und glänyet wie
die Sterne es wächst nicht nur aus demLKal-
cicicie, sondern auch aus einem jeden Vicriolo,
er mag natürlich oder bereiter seyn.4«

8or? ist ein stemichtes cc>mpa<9eS dickes Mine¬
ral/ wenn man es zerbricht/ wirfst es gläntzende
Düpflein/wie ^ilyvon sich.

I^.Der Lkalckis.I^il/ und 8orx scyn ihres Ur»
sprungs und Kräffien halber / nahe miteinander
verwandt. Denn aus 8or/wird LKalcicis, aus
diesem ktisy. Bes. >/larrKioI. mviosc. der unter
den neuen das erstemal gemeldet / was diese lern.
Allein gebrauchet man sie der Zeit in unsern yKci-
nen noch nicht / und nimmet man statt des Lkslci-
ris. zum Tberiak/dolckotar,da doch das Braun,
schweiger-Landdaswahres!// ui'.s schicket/ wie
Xlsttkioluz will. r .

Diese drey sind bev den alten8peci« des Vittic>>
li. Davon besihe LklipArium «!e
menris.

Sie brennen und machen Rufen/doch »Mrin-
ziren sie auch in etwas / werden voneinanderder
dünn und dicke wegen unterschieden. 8ory istgreß
und dringet deswegen weniger durch / Lbalcicis
hat dünnere Theile/undKlil/ noch dünnere.

klarLallt^ oder Lixmucl^um.
^lsrcslira ist «in mersllischcs peritomg. das in

einen weissen/ harten / zabrechlichenminerslischen
Cörper verwandelt worden. Teutsch Witzmuth/
Markasi?h/clulamarcalire» ouLizmurb. kiz«
murk, Xs^rcallre. ^ismurhofN?crkasir.

Olaui ^ormius in luo Xluleo, L.viü. halt
den Wißmuth vor ein Metall nach seiner Art/
ob er zwar Zuweilen Silber m sich halt / dahero
man auch an dergleichen Orten / wo man selben
grabet/auchSilber vermuthet. Die kliaera, dar¬
aus er bereiter wird/ gleiche? der eslen», doch fär¬
bet sie die Hände nicht / welches doch (Zalen» thut.
Er wird auch so dicht gefunden / daß er sich son¬
der zerspringenschneiden lasset/wie die Lslens.

Es
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Csgiebet auch einmschwärtzern/wie Bley. Man l

findet ihn in Engelland und Meisten in den Sil»'

ber«Adern.Man gläbet auch^l»rcgi!k»m »ure^m.

Gotdkis/ daraus man durch die vettillsrion in ei^

nec gläsernen Retorten/in offenem Feur/einunge-

schmackceS Wasser bringet/wormit man das Gold

freundlich aufläset/ dergleichen Wasser man auch

aus dem natürlichen Golde / das aus Ost -Indien

und Luineo kommet / oder das man aus etlichen

Flüssen sammlet/tc. ciettilliret.

I^.ZurN?tßmuths'Arr rhulXsAtbesiusauch

in seiner Z^reprs, das Schretb-Vley. Vesdao

tLa p. vom Bley.

Wißmmd oder ein graues Bley ist bey den Al¬

ten ein rechtes Zinn. Denn in diesem lieget das

unzeitige Silber verborgen/ und wird die Decke

des Silbers genannt. Denn wo Wißmuth ge¬

funden wird / da verhoffet man unfehlbar Silber

zu erhalten.

Den K; äfften nach gleichet es den Blev-Schla-

Äen. Sein Gebrauch ist gar selten/ und nur eus«

serlich.

Es giebst auch einen Gold,Kieß oder Z^are-ii-

tAm ^uream.aus welchem man durch die Rekorte

ein Wasser/welches gar keinen Geschmack hat/cle

KiMrel / solches löset gar freundlich das Goid aus/

wie denn dergleichen auch aus Vem natürlichen

Golde 6ctti!Iiret wird.

DerWiMuthwird aus seinerXtinerz geschmol-

tzen/wird auch gantz pur und loli6e gefunden/ wel¬

cher sich schneiden und hauen lasset.

Gleicher Gestalt wird auch aus den Letten / dar«

zwischen Gold oder Eiiea-Ertz bricht/es sey gleich in

liegenden oder bangenden/ein Wasser äettilliret/

fo in diesem Wasser ein glühenderDucaten abgeiö«

schet wird/so wird er inn-und auswendig weiß/mit

Bchaltung seines Gepreges/die 8olis aber

sche'det sich vom Wasser oben auf in Gestalt eines

Öeles.8encl.dIov.I^um'm. LkyrruciLpiloeo. p.

Qo.6l.62.6z.Ss man diß Eitz deöWißmutys ro¬

he/ehe es ileltillire! wird/drevSpannen weit leget

von Virriolo.^mimanio. 8uccino 6ec. so Ziehet <S

ihnen ihre Farbeaus / oder , also starcker

srrraÄiviMcArt ist sie/daher sie auch

geheissenwird/mankanauchErtzgänge damit er¬

kundigen.

Dessen Bereitungen/und bereiteteStücke.

I. DieduIcmacwN/

WißMUth-^Zitterium.

N im m gepulvert Wißmmh cz. v.sol virs in ^ cz us

tcirc. (das aus Salpeter U!'d gemeinemSaltz ^ be¬

reitet worden) prTcipirirS mit 8pu-. Vini, den

?r«cipitat juß ab/und träckne ihn. LeZuin.Oder:
^sarcatlcsecz.v.

köss es inScheideivasseraus / und orrcipirire es

Mit dem Olecz l'arrsri, so bekommst du ein herzli¬

ches Schminck.Mittel.

Sonsten istesein flüchtiges ZubZeÄum.welches

so wol über als unter sich starck purgiret.

Andere bereiten eö also:
LAse^sarcalj^Iii.in8piriru;l^irriopr.Zvi. aus

w eiver lgnsen Phiolen im heissen Sanpe / es Klvi-

XVIII. Lapitel. 7 ^5

ret sich in einer halben Stunde/die Solmion ftuge

ab in ein Schüssel mit Wasser,so heiß aie d>e8olu-

rion immermehr ist; des Wassers in der S6'Wl

muß bey 8. oder «o. Pfunden seyn / so w.rd daS

Wasser weiß wie Milch; was sich gesetzet hat/ das

sammle als ein k5sAiüerium auf/ e6ulcorir Mtz
trockne es-

Er tauget vor die Hautfehler / vor böse um sich

fressende Räuden/ Geflewter/Rauden der Hände.

Den in Gcheidervasser lolvircen Vvißmuc^

kan man besser mir 8pir. Vim rarrsrilaro prseci-

piciren. Dicjcs ^isAilterium dienet zur Zierde/

und wird vor ein g:ossesGeheimnüß gedalreN.

Die ^Veise selbes zu sppüciren ist / daß mang

bey ferrenL euren mirN)asser/bey dürren aber

mir Salben und Delen gebrauche.

I l. Die Oellillacion und 5ublima»cion/
daher entstehen

DasOel / l.ic;uc)r, oder Salß/undBlumen des Wißmuths.
Rohen Wißmuth/wie man ihn grabet/«;, v.'

(j E.ikx.) pulverisirs mit weissem starckenWem»

z -TagundNacht/ cligerirs/ dann gieß ab/unv

neuen dran, macerirs wieder / und dieses wieder»

hole/bis du 20. Maß daran gegossen halt/ die Oe-

camsciones allegiesse an den W>ßmuih / und cie-

ltillirs bis zur Tröckene/dann verliopfe denSchna-

bel des^lemlzici, und gieb stärcker Feur/so lul»li-

miren sich silberne Blumen.

(N. Der l.i<zuorwird bereitet / wenn man die

silberne Blumen im Keller lolviret.)

Das 6eMlUrte koche hernach bey ge-inderWär-

me/und wo du den 8pir. begehrest/ so clettillil e bis

zur KemsnenT einer Masae/und laß e,ne Zeitlang

stehen/ dann kochS wieder halb ein / und laß crystal-

lisiren.

d?. Wenn du Stroh in den i^iyuorem legest/

so schiessen die Crystallen besser an.

DaöOel und Sc-i^ haben grosseKräffte in kreb,

sichten Geschwüren/ Fisteln und andern büjeri Zu¬

fällen. ?arac.

Gin jeder vvißmuch hat sein natürlich csn-

rralisches Saly/ «tewol nicht viel / doch muß

die Viele des VAßmurhs die Wenigkeit de«

Salyes seyen.

Markasiten-Wasser.

H.IvlinerX maßneilT, d.i. rehm W>ßMUth/der

noch nicht ins Feur kommen / q. v. äeltiilirs durch

eine Retorlen/so bekommest du ein weissesWasser/

diesesreÄiKcir dreymal/und beHalts.

Andere nehmen die Arbeit dieses Masters also

vor zu bereitm/als ein henlicdes l^enttruum, wel«

ches dem l^niverläli fast gleich die Wage halten

soll. Z.E.

Nimm des besten Wißmuths-Ertz 9-R>chedenn

es einigesFeurs Hitze erdultet/thuees meine Re¬

torten/lege einen grossen kecipienten vor/und 6e-

ttillire per grsäuz eine Stunve ode^. zwölffe/ so be«

kommt man weisses und gar Ms^iZaster. Dieses

Wasser reQiKcire zum dritttli maie/ so wird es

noch süsser. Dessen thue ein Pfund in ein Glas mit

Wachs und einerBlasen wol versachet/^aß abec

das Glas den dritten Theil lm bleibe/ We es an

Pyp, wen
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einenOrt, daß es

Nasser im pl-nilunw vermehret/ und! ge/wO^aie? b'eien'ge/vieberböjeGeist versol-
das Glas gar-tz voll wird/und wenn der Mond ab-' ^'^«..gner.
nimmt / so wird das Wasser auch abnehmen / in
NoviluniowirdeSzudemTheile/den eö gewach- ^
ftn noch einen Theil veUiehren/und schwehr
werden; doch wird es sein erstes Gewicht behalten.
^n<k. vrtkel. in I^um.

Dieses Waffer ziehet / wie oben gemeldet / aus
dem Golde seine änimam in z-T-igen; und so man
das Wasser »bttrakiret/ und wieder angiesset / so
wird die änims inForm eineSOels amBodm blei,
den/ und das Silber in Gold rrsnsmmiren / aber
nicht mehr/ denn des Goldes anfänglich gewesen.
ES zeucht aus allen Metallen die ämmsm, vor-
nemlich aber aus Golde und Eisen.

EdmsalS so du ein dürresKraut nimmst/oder ei¬
ne gcmtze Pflantze gedörret / daß man es zu Pulver
reiben kan/ und haltest allein die Wmtzel in die,
ses Wasser dreyodtt vier stunden lang/ so wird
das Gewächse so grün / als wenn es erst aus der
Erde genommen worden; und soes zuvor Blumen
gehabt/wird es dieselbige wiederbekommen. Oder
thue in ein Glaß dieses Wasser/ und dazu ein ge-
drandtWasser von elnemKraute/welchesduwilt/
und seines eignk Saltzes z. Quinlein/und fülle das
Glaßalso an/ daß es gantz voll werde/ stelle es denn

ZII. Die Lxtr2<Äwn/
daher entstehet

LxcrAÄum marc^tlc« aurese.
s.ciotr.

^.Gold.Wißmuth/ pulverisirs/und thus in ei¬
nen verglästen Test/ calcinirsim Feur / und rührs
mit einereisernenSpatelstetigsum/bisesNlmmee
rauche / und der unreine Schwefel aller verbrannt
sey/laß durch ein Sieb lauffen/und zieh die Tinctuc
mit s!c-llilirter. clettillirten Essig aus. Wenn das
^enltruum gebrauchet/ so bleibet emeMaterie
wie Honig zurück.

Man knetet ihn mit Brosamen/machetPilulen
daraus/so groß als einEibsen/undgiebetemePi-
!u!. Zr. vj. schwehr / in unterlassenden Fiebern/ zurLeibs-Purgimng.

Starr de» tiettillirrenEssigs tönte man den
8pir. Viriä^ ^ris gebraucben /nach abgerauch-
rem ^lenttruo »der da« übrige mir dpir. Vini
tarr-riszro aussüssen/und seiden biß zur^onig-
dicke abziehen.

2. Ein andrer sehr edler TxrraÄ.
Glaßalso an/daß es gantz voll werde/ stelle es denn geuieldte pr«p»rirte^s»rc»liten mische mit
an einen ruhigen Ort / so wird in 2. oder z. Tagen p.xii.Lremon'z 'l'zrcsri, laß in einem eisernen Ha-
die Pflantze oderKraut anheben zu wachsen/davon j^n mit e-ner grossenQuanlitatWassers fleden/biZ
das Wasser und Saltz genommen / so bawe man 'aber dasGlaß beweget/so zecgehet auch vasKraut:
So man es aber wieder an einen ruhigenOrt setzet/
so wird es wiederum wie zuvor.

Nimm die Materie / die in der Retorten geblie»
den «st,c2lcimce/ und zeuch mit Wasser das Saltz
aus/cosAulire es/und thue es in seineigenWasser
und -jeMMre es durch eine Retorten/so hast du ein

..^t,tv„rii4^ucuil«lttr^vanerL sleoen/viZ
sich das Wasser färbet/ diefte tilcrir hernach / und
laß ausrauchen/ bis es so dick als eine Seist.' n ird/
UNd circulirs wieder mir 8pir. Vini IN eine Ltlen?.

Er purgiret die gesaltzene Feuchtigkeiten mäch¬
tig / und hiifft den Wassersüchtige«? wunderbar.8.closs.

N.i. Die einfache InfuNonvonZi-Markasith/
und -WUllire es durch eine Retorten/so hast du ein ' und?v nÄssen^?in6"vu^^
Wasser -so das Gold r.6ic-!ic-r lol vim/und oqs q?n^ Wasssrsucht.,
Gold zerschmeltzst darinn / wie ein Eißzapssen im ^ ^ Wenn man aus denN?arkaMen5Rl,,mpn,
warmen W°sser/und das Wasser färbet sich nicht! ode?dchm
mchrvomGMe/sondernbleibetallzeitweiß/und j guo de^

^^ machet/so gehet es glücklicher von statten.
(Änckum oder KwrLailtÄ MÜiäa

Ainck.)

ein recht 4 urum porabile 26 Lpile^il»m, lz^ciro
pem. ^poplexism, ?ar»I/linScc.

Wo ein solarischerksarcsllr oderWißmUth ist/
soll er durch 6elMirenein Wasser geben/daß das
Gold freundlich ausschliessst. vettillirS durch ei«
ne Retorten / mit dieser Beobachtung daß du den
gepulverten Wißmuth in eine Retorten mit einem
platten Boden und langen weiten Halse thuest/
der nicht sehr Mummet sey / man soll auch des
Wißmuths nicht gar zu viel / und über ein tkö.
nicht nehmen / selbes zugleich der OciWzuon
Übergeben^, wo man dieses nicht in acht nim¬
mst / arbeitet man vergebens. Dergleichen
Wasser wird auch aus dem rothen gülden Aertz
gebracht / davon die ?roce/s und Geheimnüsse
jetzt nicht unbekant seyn. Von diesem Gold-Ertz/
das ?ar»c.und ttelm.sehr hoch gehalten/ist folgen¬
des zu mercken. Die Natur / saget dieser/ hat in
der indischen kionsrckie ein Minerale hervorae"^
bracht / wel.^6 wegen seiner Sonderheit / von
kzrscelic» dav erste oder männliche Metall ist ge«
nannt worden. 2. Fähret er fort: Der Sulpb.
LIaure ^uzurelli, welche Nymphe sonst keinen ei¬
genen Namen har : saget er/wenn man dasmi-
ARr»Iisch? M^liAS LlsÄxm» ?»rse. »n Halö heg«

Dieser soll klercur.bey sich haben/und das
rimon. gelb färben-

Der Zinck kommt der Natur des Wißmuths
sehr nahe / (hat aber einen reinern Schwefel) kan
auch aufeben die Art bereitet werden / und habm
die ?r«p!»rilu aus beyden / schier einerley Beichaf,
fenheiten undKräffte.

Dessen bereitete Stücke.
Dessen Blumen gebrauchet man in denen Au-gen-Artzneven:c.
So wol der Zinck als der Wißmuth kan mit

Salpeter lubümiret werden/ oder auch wol ohne
denselben / und vor sich allein/wie das Spießglaß/
dahin wir den Leser wollen gewiesen haben / um
nickt öffters ein Ding zu wiederholen.

Bevderseits Blumen haben grosse Kräffte in
den Pflastern / die fressende Geschwüre zu iinoern/
und die überflüssige Feuchtigkeiten derselben zu ver¬zehren.

D>e mit Salpeter bereitete Bkmen zergchm
M KM/tpie ejn Sa!
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käoyles Lhztas in seiner ?karmscop«a rezi»

ckymica p.rn.4oz. lchr .'t/ w'.e man einen künstli«
chenAZßmuty aiö auch Zincken be:ei!en könne/daß
man >eiben von dem natürlichen nicht unterscheiden
könn >wir .vollei» den procels hicher seinen, mit der
e>nem jeden gelassenen Willkühr denselben nachzu¬
arbeiten oder zu unterlassen.

K.D^s reinesten Zinnes Schlags cs zu Ble^
chen m )che es zu kiej!,m Slücklem; hernach bereite
eil! Lemen^um aus

^rlsnici W»
We si n W -nstein ein viertelt»
Salptter ein achtel K.

Reibe und mische alles woi durcheinander/ hernach
tt^rikcire das Zinn mit demPulver in einem Fcur-
bestandigcn Tiegel/ stelle es in einen dazu dienlichen
Ofen ins freye Feur/ anfänglich gib gelinde Fe>-.r
eine Stunde lang / hernach starcke es 4. Stunden
lang/daß es endlich fleust» Geiß es atedenn aus in
eine Gieß»Buckel / die vorher heiß gemachet / und
mi Jnseltbestrichni ist/emenLylmclrumzukormi^
ten. D Z'nck wird aus denselben Male: ien/auci
in eben der Vvli. nicht minder t^uf solche Ärt / wie
d r Mißmuih bereitet/nur daß an statt deöZinnes
Bley genommen/ und ein wenig Lacimise dazu ge>
thanwirS.

d/. Je öffcer man beyderley k'ulion vürnimmk/
und ein wenig ^rlcnjcidazu thut/ ie schöner und
zlär.tzendet werden sie f^üem

Das Xl X. Capitet.
Von dcn ünst..ch'lNLtal!ifchM

Kev- emsiitisi
^>M>T Je kuniNich-meta^lische Schlacken/s^ecre-
UMnencs) nenne ich diejenige / die sich aus den
WAOMlaUen/ in t^m Ofen/ wann sie ge«
schmolzen und gereinigct wevden / scheiden. Und
seyn: t.Q»ömia. i. vipw)sAeZ. Z. l^kkar-
A/rium (G'<it.) 4. ^ol/kciseng, oder plumbs-
»c>. s. I'ukis oder pompliolyx und 5poäium.
c^miasn^tüllich/iNttallijch^ Bes. Lokale.
' ist ^ Inichtmetall sch. V.Galmcy^

/bereitet davon wird allhier gehandeik»
Caämis i-i ein erdichte Cöcxer/ der/ wenn man

Kupffet im Ofen bereitet / zusammen gesichtt / an
den S 'itsn und Kammern des Oftns sich anhen-
get /o^er in den Uatem Tb il des Ofens sollet.

Sie wird genannt ab!schLlima oder
Lklimiü.

Sie -st d.'cheiiey / und bekommet den Naimn
VÜN den Sachen, '".e sie vorstellet»

Sie wird öou ms ^aanm/wenn sie einerTran-
ven qleichet; c)strsckt5. w-nn sie den Muscheln
gleich siehet; ? iaciciZj wenn sie harte Schaleil vor¬
stellet.

Loknris wird in dem mittlern Theile des Ofens'
Olwacicis IN Sem untern, pi^cirk in dem öbern ge>
sundn.

^7.1. Eilichs fugen diesen Liipmrem und Lalz-
micem auch noch b^Y.

cspnic!§wird in dem OfcN'scZie gefundm, ist
schrzah t, und ausgebrannt/ und von der'Iuria
schier in Nich.'sunte^chie^n.

eslÄmiris klebe' an d >n eistrnenStangen/wor-
mit man das geflossene Kupfser umtühm.-

XIX, Ka pitel, 7
i^.^.Man bereitet auch Lsämiam aus gedrann-

tem Kiße.
Die beste Lorriris ist dicht, ziemlich schwebt / et¬

was glatt / den Trauben gleicd / wenn man sie zer¬
bricht/so scheinet sieaschensarbe. violc.

Derer Kräffte. Sietröcknet gelinpe/ abttkrAi-
ret/taugel in feuchten faulen Ä--schwärrn, und kei«
let selbe, korriciz und PIscicis werden meistens m
den ?luaen-Veschwerdcn die andere aber in andern
Geschwüren gebrauchet.

Derer bereitete Stücke,
r» Di e bereitete l'uc^, (viel mehr

caömm) wie mans in Apothe-
ke,l>ar.

Man glübet die Lsclrm'sm , und löschet sie
in Rissen« Wasser wi-der inw / dieses thut
ma > dreymal / so denn wchch ? mans wie ?om«
pbo!z?x.
2 besteh

daö t)ispens2wrwm.
Es wä- e b ssei. wcn. Man r ry; iesÄvgen-

A tz: er w',ea>ich bey allen ardetn/ stat^ der
mwd'.el'^r am nehme. So s ynanck dieN.ch^U
l ören / die llacimism und^m!sm miteinander
confuncliren/ und aus einer Arr Ls6m:L die1u-
UÄI7, t »zwingen wollen»
z. ll^Zuemum «Zel'miZ

v.v°
Dksscn Bereitung ist diese:

Nimm Oel von Rosen/das nur gekocht M
we»ß Wachs ß>.
Eafft von Nacht-SchattcnZij.
gewaschen BleyweißßsZ>
gewaschen und gebrannt Bley
bereiteten 1?mi» jsd.Zij.
Wcyrauch §j.

Koche das Bleywe,ß und gebrannte Ble» im 6s-
üillirten Essige / bis zur Treckne / herm ch^ füge die
andrenSachen bcy;u «ner Salbe und iühce es m
einem bleyttnen Mvrftl aus 6. Stu'den lang / da
man den Sasit allzen nachtragen muß.

Es dienet dü'Rose auszutrocknen/heilet fiinÄW
de Geschwüre auf den Schienbeinen / machet
Fieisch/und schleust die Narbm.Jn faulen Krebs«
Schäden so etwa eire Hitze dubcy ist / kan man es
sicher gebrauchen. Es dienet auch in Aug-n-Schaß
ö^-n.

4. cie l.3s?icie cslä-
mmari V. v.

«-?. Wblriechc^dmreinuiTerpmtin W
indemssib nlaßzergchen

auserlesenen MasiirA.
^ igenharkt
neu melden Wachset jed. ^ij.

THUe a'.sd^nn fe l.L' darzu
GalMl ystein, der da mit Safft von Wege«

tritt und Scbaffqarbengewaschm und
wieder aetrock ^ tt Dij. oder uj.

b^ntetci'luriX^isZ.
Wenrauch der susnl qeriiben ^i.
subtil puloensnton Bienweisses / das zuvor

Mit e'lichen Urzen Fledex-Essig gekocht/
und wieder gellvckntt Z s.

Pyy z Mache
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Mache ein Master daraus / welches die Wende
Schäden trefflich austrocknet.

ll.

Ist eine Art derMctall Schlacken/die / wenn
man das Spießglas im Ofen giesset/ und mitkal,
tem Wasser besprenget, sich setzen.

Vieles hat gleichsam eine vermischteKrafft in
stch/dle »äNrinZiret uud lniltelmDig schärft ist/ de-
rowegcn es in dösen Gcschwaren viel ausrichtet.

Zn Apotheken gebrauchet man <ö gar Wen.
IN.

l^irkarA/rium.
I^tKarKxros seyn schaumichte Schlacken / die/

wenn man oas Silber milB-ey reiniget/enisiehm.
Dessen seyn zweyerley Arten / nemlich Silber-

Slett / welche weiß / und göldin Glett / welche gelb
ausstehet / allein seyn selbe nur der Kochung nach
unterschieden / und ist dasgöldene mehr gekochet/
denn das silberne. Teutsch nennet man es Glelt.
I^iczrge,Qirkarge(orlcumosAo!ä or 5il ver)or
rketoamokle-cl. Licharg (ofSchuym van
goüc of hstlver) of rvirre Loodr.

d!. Ist nichrs anders dannOley. Die in
dem Bley cosgulirt« unretffe Schwefel-Me-
ralle machen dieGlett/undseyn dessen zweyer»
ley Anen Silber und Goldglecr. Das eine
kommet au- der Silber-)«» andere von der
Golo Reinigung her. . .

Dessen Krasfte. Sie tröctnet / kühlet massig/
»Mringiret / verstopfet/ erfüllet das Hole / «ner-
Lirtt/machel Fleisch.

Dessen Bereitungen.
Es kan bald wieMey bereitet werden/daheroeS

auch derMchen Mittel giebet / derer vornehmste
seyn
s, 3a1 l^ickarZ^ru, ?ar3L. nennet e6

SÄturni, GlettSaltz.
Es wird mit äeMlliitem Essige / wie Saltzbley

bereitet / die 5o!urion giesset man ab / klrriret und
imlpillicetsie.

Dcssest Kmffte erhellen aus besagten / besieh/
gleichfalls das 8sl 8arurni. Man kan es auch in¬
nerlich ,n allen Bauchflüssen gebrauchen / es heilet
die verletz e und vsrschwome Gedarmer/ kühlet das
wallendeGeUüt. vos.^.mit Tkeriak/ oder einer
andern schmertzstil!eni.enschweißtreibenden Latt-
werge.

2.
Man prXci'piti'rerdie5olmion MitOl.l'arrsr^

z. Rothes Glett-Oel.
l^rkargvni. gemein 6ecrepirirt Saltz Z,

M- und äeMiirS durch eine Retorten.
Es keilet oie Wunden der Augen/ das schwarte

Laxur morruum streuet man in die Wunden.
4. DieLxcraÄion/ oder ImÄura

I.irkarAxrü lerebinlkmara, sonsten
Lalismus I^itkarMrülerebimki-

narus genannt.
Hl. 5a! l^rk»rtzxni Zij. T<ttbilUH>N-8prr.

macerirs in warmer Aschen / so wird der Lpir.roch.'
Er hat vortreffliche Tugenden in der Wund-

Artznev / tauget vor alte Wunden und Geschwul-
sten/heilet selbe / und verhütet alleZufäli derselben/
detonderS wenn man Zl5. Campher darzu thut / er
läli sich in Fisteln/Krebs :c. brauchen.

Unter die LxrraÄion kan man auch wol den Es¬
sig rechnen / welcher über Bley gestanden / und süß
worden ist / den achten wol wenige vor was beson¬
ders/ und dennoch ist er eine vortreffliche Artzney?
vor allerhand euserliche Zufälle / daß er nicht gnug-
sam kan gepriesen werden.

Man mag ihn aber erstlich so bereiten/ nemlich :
P. 4. tk.6cüi!!irtenoder gemeinen starcken Wein-
Essig.-.tb. Goldader Silberglettidie G> ette stcsss
oder reibe so zart und rein/ als immer sevn kan/und
saubre fle durch eiNLartesreines Tüchlein; die also
zarte und zu subtilem Pulver gemachte Glett/ thre
sampt dem Essige in »ire gläserne Flasche / oder an¬
der starckes Glaß oder Phiol/schwencke sie deSTa-
ges offtermahis um/ und rüttele es woi durchein¬
ander/ sonsten setztt stch die Glätte so fest zusam¬
men / daß sie ohne Mühe nicht vom Boden abzu¬
bringen.

Nachdem man dieses also einTag oder drey con>
rinuirer/ so laß denn stille stehen/ so läutert sich dct
Essig wiederum/das behält man denn alsouvleps-
nret beveinai.der,' denn je längeres beyeinander ste¬
het/je besser und süsser wird der CM: Wenn man
es gebrauchen will/ so gich man es etwas ab / und
das übrige schüttet man einmal oder etliche wol un-
tereinander / und last es also wieder stehen/ bis zum
andren Gebrauch / wenn man seiner wiederum
bedarf.

Mit dieftm Wen Essige versichert ein giwissee
Xuwr alle Brüche/ohne einig ander Mittel zu Heu
len; nemlich man solle Viersache zusammen gelegte
Tüchlejn darinn netzen / dieselbig« fein geunde n' ie«
derum ausdrucken / und also / nachdem maa dis
Darme an seinen Ort gebracht / mit einem guten
Gebä. de über den Ott/ wo der Ausfall gewesen/
binden / U7,d also solle man drey oder vier Monath
cominuiren/ und den Essig mitTüchlein darinn qe-
netzet für und für drauf halten. Dabemben sich
aber auch hüten / wenn man zu Stuhl gehet / vor
hartem Drücken / wie auch vor Kälte so wo! an
Füssen als am übrigen Leibe / ebenfalls vor Spei¬
sen / welche viel Blähungen geben / vor harten Be¬
wegung im Reiten / im Venus-Spiele nr.k> der¬
gleichen. In den ersten Tagen der Cure/solie mm
sich absonderlich wol halten / und zu Nachts sM
liegen / und sich nicht viel bewegen / noch ausstehen/
und wofern /a durch einen Aüsallstck die Därmce
wiederum heraus aus dem keibe begeben Mn/
solle man sie fleissig wiederum an ihren Olt bri^
gen/ und wenn man verspüret? / daß der Bruch
nungeheilet / so solle man doch das Gebäude noch
ein paar Mona-H tragen / mit üderbinbcn des
Wassers/ damit die Narbe der geheileren Wun<
den desto fester und härter werde. In solchen
Wunden wird absonderlich der Natur chreHiM
erfordert / die muß das beste thun / und Oerohal-
ben soll man denjenigenkeinGihör geben / wel¬
che in kurtzer Zeit einen solchen Schaden / ehns
Schneiden zu curiren versprochen.Die Naiue
will ihre gut« Zeit haben / und lasset sich nicht über-
tk?ibm ^ ^och soll man »hr ordentlich zu Hüiffe kom«

wen
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men/ mi^ einem bequemen Gebanoe / und solchen
Ärtzneyen / welche zusammen ziehen/und eintrock-

- nen / vergleichen unser saurer Essig thun könne.
Andere Artzneyen / sagt dieftr ^mor»ob sie schon
auch wol einige und andere zusammenziehendeArtz«
nev oder lngreäienrien bey sich haben / so seyn sie
doch jnS gemein m-.tWachs/mit allerley Schmaltz
oder Fett / und unterschiedlichen O^len vermischet/
welche den zusammenziehenden Dingen ihreKrafft
benehmen und erweichen.

So dienel auch dieser süsse Essig ferner in un-
beilsamen Geschwürender Schenckel / welche vom
Zuflüsse vieler Feuchtigkeit keine Heilung anneh¬
men wollen; Man netzet vierfach zusammen Mg«
te Tüchtlein dran / und!egt sie offr über / und Ver¬
binder denn den Fuß fein wo! / von den Füssen an
bis an die Knie / so hart / als eS zu erleiden/ da¬
mit also dem Zuflüsse Abbruch gethan!/ und der,
Miqsvechmdttcwerde / herab zu sincken. Man
kan das Gebäude wo! etliche Tage sivn lassen / so
lavge eS seit »st, und doch nm vffi mit dem Wasser
befeuchten/ so darf man es so offt nicht aasvtn den.
ScheinetderEsslg zuftarckju seyn/ wenn ernem-
lich die Wunden odzr denSchadeu weiß machst/so
tanmanRosen odcrMegrich-Waffcrdarzu thun.

In faulen übelriechenden Schäden kan man
etwas Aloe-Pulver zusetzen. Wenn denn eine
Wunde zugeheilet ist / und etwa eine heßliche
Narbe nachgelassen / so HHigodec sonstnicbt fein
ist/so kan ma.. diestn Essig offt sppliciren. Er stil¬
let auch das Jucken / es sey / wo es wolle/ wenn
man die Haut Morgens und Abends damit wü¬
schet: Benimmec auch die begliche Rothe des Ge»
sichres von Hitze / absonderlich so man em wenig
Alaun darinnen lolvlret/ so vertreibet es auch alle
Flecken/Finnen nnoPocka devselbi'.en.Nnd wenn
die Pocken Mchsam nach FranhGichsr Mode ge,
stalte: und hcMcd wären / so zer'.asiei man in einem
Psvade des sWnEssi >es?ine Serupel fubUmir-
ten Quecksilbersv.:d dupsc damit fleissig etliche
mal desTMS die Psckcn / und wasche es hernach
mit andeln Aquis^.'olmecici5, also werden solche
Pocken gewiß weichen.

Es ijt auch ftr-. r dieser susseEssg mit Rosen«
wasscr vermischet eintreWcheöeoUyrtum in Ent¬
zündung der Äugen Man nimmt dzs Essigs ein
Quintlein zu zw-y Loth Rssenwassers/ und tropfet
des Tages einmal drey einen vder etliche Tropfen
jn den Äugenwinckes.

Er heilet auch den Grind / und benimmt desselbü
gen Hitze und Incken/töNet die Mitliefen. Ver¬
treibet anch allen übelm Geruch an den Füssen/un¬
ter den Armen/und andren heimlichen Oertern.

Man kan mch die Haare auf dem Haupte und
Barte mit dichm Essige schwartz machen / wenn
man den füjsen Essig sieben Mt/ mit einem weni¬
gen ungelöschten Ka!chZ/ut!d damit dieHaare also
helßn'tzek.

In Summa/SS hat dieser TW soviel herzlichen
Nutzen / welcher nicht aZsr zu b'.'chrüben ist / und
dars man weiter keine Mühe Nii ha'^u/ ihn zu ei¬
nen Laccbsrum 8acurm zu bringen.

5. oder Salbe.
ip. Einen mit Giett-Saltz impr^mrten 4« /

vermischWmirSel/(dieses lan in eiNmblever-
neN Mörsel geschehen) so cosLutiienstesich iaftg

XIX^ Capitel. 719
Es tauget in Entzündung / Verbrennung / dk-.^

hitzigen Podagra/ (auch vor die bösen B» nste.)
Auf gleiche Weise kan man auch e.nen öak

5amum Ssrurni, aus einem mit B!ey>SW IM-
pr-gm'cten 4 und Baum-Oele bereiten.

Will man auch aus obigemEssige eineSalbe ha»
ben/odet einen sogenannttnBalsamisommmi man
soviel Violen-oderRosenOel als genug dazu ist;
zu einem halben Pfunde des Essigs ohngefehr ein
gantz oder drey viertel Pfund Oele / rühret ec mit»
einander über einer sachtenGluth fo lange unterem-
ander/bis es einem Sälblein gie-ch wird. D»rzn
thut man denn noch nach Belieben ein wem'gCanv
pher/sshatmanein trefflich Kühl-Säiblein/mal»
lerdand Entzündung.

Wenn man nun bey diesen ger,>genD>ngen nur
ein gutes Pssaster OppooleiclncK hat / so kan man
damit alle'Wunden undSchaden heilen,sie mögen
Namen haben wie sie wollen/wen sie nur nicdt gae
böftr Art sind/als wozu man denn etwas ftiä-Ors
bedarf/zu welcher Inrencion wir nun auch einStuk
hersezen wollen/weiches zwar von vielen gar gemein
und germg dörfftegeschätzetwerden/ aber wir wol¬
len versichern/daß es wol mehr verrichtet/ als dem
hundertsten nicht inö Gehirn zu bringen / daß er tS

! glauben möchte.
i Man nimt eines qnten einfächigenJobcmnisölfLj

dcs schönsten Terpenthinv W.
frisch Wachs zit.

Das Wachs laß m einem Tiegel zergehen / dann
thue den Terpentin und endlich auch 5acOel hi'-jtn
hebe es denn geschwinde vom Feur ab / so wird es
nachdem es etkaltet/Honlg dick; verlanget man es
dicker zu haben/so lhutman ein wenig mehrAZachs
dazu. Von dieser Salbe nimmt man alvdenn Zv).
und des besten ?rXcipi»ri auf das zärteste gerie¬
ben ZS. dieses reibet man aufs beste unteremanderi
und verwahret es zum Gcheauch»
DieseSalbe ist so vomefsiich/dafi auch einScha»

den/wenn er noch so böse/widerspenstig und cug wä-
re/ais er immer wolle/damit zu heilen ist.

Zum Exempel: Man nehme einenMenfchen/der
vünFuß an bis aus daSHauvt voller böse?G«schwä»
re ware/purgireden erstlich rut dienlichen MiltUn/
und hernach schmiere ihn mit di serSalbe. so wichu
Wunder sehen/wie sich dteBvßattiLkeit m eltchen
Tagen geben wird.

Wo bey einem Schaden eine subtile / schwartze/
stinckende Feuchtigkeit heraus fl5sse/die kan sie ba p
ändern/ und sisin einen rechnn zettigen Epter vir-
wandeln.'Machet dieGeschwäre rein/ und frisch/und
gicbet ihnen eine natürliche Fm be/zichcl alles Böse
von inne» heraus/ wenn man sie 5lle Tage iieissg
gebrauchet/und mit Tüchlsin üdcieaet.

Es ist auch diese Smbe «in gn: Smcke zu gebrau»
chen bey geschnittenenKreds-Schädcn/ denn sie
zichet die köliauiss, welche noch etwas z-irücke ge¬
blieben / heraus/ con<.oquiret/ purgieret / und rei¬
niget sie/und heilet sie endlich wol zu.6.

s-.DasSaltz oder ^°iÜLrium ^ickarZprui
laßp.ch im Keöer lliessen. "IV.

oder k'IumbaZc). -
Die bcl-«n» ode??lumkaAo ist nach Olotci

MeilitlNS i'.veyerky natürlich »jw bmjttt.
Vyp 4 D!«
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Der ersteist nichts anders denn ein Stein oder'

vielmehr ein Bley und Silber-Aertz.
Die bereitere aber ist eine Art dbs ^.ItKarA^rü,

die inReinigung des Gold^z undSilberS micBley/
an dem Boden des Ofens zusammen wachset/und
als verbrannt an selbem klebet.

Sie besitzt mit dem l.!cKarsxriogleicheKra'ffte
kühlet auch/doch abltergiret eö nicht.

Beyde schmeltzen leichtlich,
v.

I' ucia oder?0mxik0l^x, und
Spocüum.

pompbolyx ist eil, zahrter flüchtiger Rauch /
der/ wann man das Kupfer in den Oefen bereitet/
an derer ö mmThe>l sich anhänget.

Arab sch heissct eol um,lateinisch k ullz,inApo¬
theken I^il.nibiljalbum, Teutsch/ weiß Nickt/ Au-
gen-Nicht.1' urictilancke. 1 Utt/» rkö 5oi1 th,r Lo¬
mes äs»»/!«. Turia: die van Roper vligk.Esg hetalldorten wie Büsckelein Wollen
zus mmen/ wenn man es anrühret/ verfället es
wie Mehl.

Auf gleiche Weise kan durch starckeöFeur die
caclmia auch in eine l'miam vtlkchret werden.
Violc.

8pociium ist eben ein dergleichen Rauch/der we-
Ken seiner ^zchwchrigkeit hinunter an den Boden
fället. Griechisch he sset er und ,
Lateinisch 8^)ociium (Zrsecorum.il, Apotheken k^il,
NiKiliZr/ieum. Teutsch.- Giau-Nicht- l'burie
Zr/le. Spoclium, Lre/.I'urtx. SpSdtum/
graeuw Turia.

8pociium(Zr«cczrum wird genannt wegen Un¬
terscheid des Ar b.sch :u8pc>6ü. welches nichts an¬
ders zu seyn scheinet / wie kvicenn. gedencket / als
die verbrannttWmtze'^lcsnna,welche kühlet/und
tr5cknet/das Hertz stärcket. Weil wir nun solches
Nicht haden/ als gebrauchet m in statt dessen ge¬
brannt Helffenbein/welches gleiche Kräffte hat.

(ieorg. ^Zricola theilet die 8poclia tn grauen/

ten / die sonder beissen tröckney(wennmans wä»
schet) das vortrefflichste / derowegen tauget es vor
krebsicbte Geschwäre/undböse Schaden/es kommt
in dieAugen Artzneyen/und dienet vor selberFIüste.

Gleichwie das 8poclium (Zincorum vom?om»
pKoI>Ae der Art nach nicht unterschieden ist / also
besseres auch mitihm gleiche Kräffte»

Das reckte?umpbol/x und5pc>clium findet
maninunsernApothekengarsilten.und gebrauchet
man mehrer Theils an derer statt tje esclmmm.
allein solle man sich nach denen rechten umsehen.

Die bereitete Stücke»
i. Die gewaschene

k.kompKolxAisq. V. thus in ein zahrtesTüch«
lein/ und rührs darinn in einem klaren Waffer
hin und her/ damit der zährttre und r-Wickere
Theil der Innen sich mit dem Wasser Vermische/
und in dem Tüchlein nichts denn das unt.übliche
bleibe. Laß sichs hernacher setzen / und gieß das
Wasser ab.

nikili zum UvgM.
V.

z. Emeandcre zndenAugcn. Bes.
dieAugsp.

4. Di^om ^
nik/li' genannt.
5. l)e l'uciz.

n. Hier kan man Lacimiam nehmet
Das xx. Capitel»^

Von den Saltzen insgemein.
Ir haben im i.Buch gemeldet / daß die
SattzS nichts anders scyn/ denn miner»,
tische Cörper / die sich im Waffer lolvi-

ren/ und wieder in einesaltzicktecrystallischeForme
cosZuliren ; Allhier aber müssen wir solche weiter
erörtern/nemlich wie man solche in der Artzney ge«

«elben ^ütren-Rauch/gelben Zechen-Rauch/ - brauchen soll.

scbrvaryen ZechewRauch / grünen Zechen-! Die Saltze/die man i'Nper^recilcin gebrauchet/
z^auch:c. ! und daraus unterschiedeneArtzneyen bereitet/ seyn

von dreyerlevArten/nach demdreyfachmWelt-
Reiche / dem mineralischen / vegetabilischenund
animalischen also abgetheilt; doch wollen wir all»
hier nur allein von de» mineralischen Saltzen/und
zwar nur von den natürlichen handeln; nack derer
Norm hernach die künstlichen / sie mögen minera¬
lisch/ vetabilisch oder animalisch seyn/ leichtlich
können eingerichtet werden. Meine M-inung von
dieser 8al. Ursprung verhalt sich also : Die grosse
Welt lebet/ und wird erhalten nicht änderst / als
wie die 2. Welt Reiche durch eine Nahrung / in
dieser ist das saltzicb.e periroma häussigzu fi'den /
und vergleichet sich densaltzlichtenLxcrementen/
in der Thiere Ham/und Schweiß. Belagns ma-
crocolmisches saltzigtes i?eriroms,daösich in dieser
Unterwelt zusammen sammlet / nimmet nach Art
oer Müttern unterschiedene Gestalten an sich/nicht
änderst, als wie der Thiere Lxcremenc unterschie¬
den ist.

Diese Lehr ist im 1. B. schon von mir wiederle-
get worden / diesem aber fügen wir nachfolgen,

Gleichwie alle Cörper vom Wasser so

Ausser diesen wird auck das gebrannteHeif

fenbem 8poclium genannr/ doch rbuc man Un

terscheids halber noch durzu 8poäium aus^»clffen^ein,
Noch einer l'mien gedencket (Zsr^.ab

ttorr. und jaget selbc" werde aus der Äschen ei?

nes Vaum» gbrannr. Diesen Fehler aber

verbejserr ^szcoli. öontius cle Vlecl-cins lnäor.

1. c. iz. inde-n er saget - D«^ie I^uua wird be¬

reitet aus einer k.'ebrichten Erden / die vi« In¬

dianer sammle» / und in tr:dcne weit ßärckere

^>afen/ dann unsere seyn / thun (dannderer

Thsn wett stärck.r tst) Wasser drangiessen/

Und mitStecktein umrühren/in gewisse varzu

beretketeVefenstellen und durch» Feur alles

U?asser auftrocknen / und nachdem die Erde

calciniret/denUnflar wegthun unv diel'uriam

von den Seiten obgedachrerHafen herabkra-

yenmnd in Schächrelein durch gany Indien

feil tragen. Derer Gebrauch inener zum Haar«

ausäyen/wenn ste sich tn Oädern uN^Llüssen

baden
des bey.

t'ompbolyx ist unter allen denen Uecücsmen.wolden Zusammep.sehunLb als «t,ch dlti Bcstel«
lur.gs-



ungs-Zeug hergenommen haben / allo seyn auch
die natürlichen.Saltzeaus des Masters freywilli¬
ger Neigung und der sammentl-chen Oilpolirion
sonderbar verändert worden. Die Saltze aber/
die durch die Kunst aus denCörpern seyn gebracht
worden/warennicht der Forme / sondern nur dem
Zeuge nach darinnen / entstunden auch / indem das
Nichtige Saltz seinen Schwefel ergriffen / !c. was
aber die Virriola anbelangt/so ist zu wissen/ daß
ob selbe gleich keine wahre Metall-Saltzs seyn/
auch nicht können in selbe / sondern in die alte Me»
talle gebracht werden/ doch nicht können geleugnet
werden/ daß selbe aus den natürlichen elurinischm
sauren Saltzen / die sich zu aken Metallen schicken/
doch derer Wesen nichts angehen / obgleich die
Natur durch derer Hülffe in den metallischen Cör-
pern wunderbare Veränderungen verursachet/
hervorkommen/ indeme sie durch die unterirdi¬
sche Feur durch die Metall >-Gruben und Adern
zerstreuet werden. Dahero findet man in den Er-
tzen unterschiedene 8ulxk. und Saltz-Tdeilichen
miteinander vermischet / daher doch die Metalle
nicht entstehen.

Die Saamen aller Galye sey» im N>ass«r/
haben aber noch keinen Geschmack/ rvosie
nicht zuvor tseschicklichsAnfänge der<L^rper/
und taugliche >^rden VNütteeefinden/dah-ro
denn in 0er tLröen ein sonderbares N)esen ent¬
weder allktn/ oder mir andecn vermischet
wtrd^und hervorkommet. Li.kZeimontin
rsäox. ?err. §. und der Edle Klc>rbo5 j. c. kan
deseden werden.

Daher entstehet das gemeine Saltz / Stein«
Saltz / Salpeter/ Alaun/ -5 / vkriol. Dieftn
kan man noch den Arsenik beyfügen / der doch noch,
zwischen den Saltzen und Schwefel zu stehen
kommet.

Diese Saltze sollen von ihrem Geburth- Ort
eein / gläntzend/ und wo es die Natur leidet/
Crystgllischseyn.

Derer Bereituttgen.
Die Bereitungen/ denen die Saltz unterwor¬

fen / seyn i.die Reinigung. 2. Die calcmsrion.
S-Die vekillation. 4-Die Sublimation. s.FigU'
rung, 6. Die^iczuarion.

l. Die Reinigung.
Die Saltze / weil sie meisientheüs.sremde Theile

bey sich führen/ und deßwegen nicht rein seyn/ müs¬
sen geremiget werden. Die Weise zu reinigen ist
nach UnteiMid dec Saltze unterschieden/ doch
bestehet das vornehmste Su'ck der Reinigung in
der 5«!ürion/dessc)!virten k'llrrarion/ des lilrrir,
ten Ausrauchung/ und denn desSaltzeöCrvstal-
Mutig.

Ma»l lol virek die Saltze nur in einem wasserich-
ten ^iczuore, und in keinem schwächten oder fet,
ten / wie auch deßws»;m in keinem reüif. 5pir.
Vin .)dieser I^iquor, wo man uicl)t eines absonver«
lichen gedencket / ist -nö gemein Brunnenwasser/
in welchem man/wenn es warm ist/ die Saltze lol-
vixet / das lolvirteliirriret/ damit das Unreine im
Papier bleibe / und das Saltz rein i-mchlausse /
dann ziehet man von der Feuchtigkeit was / oder
5'lbe gar/bis aufdieTrökkeneab/oytt Wes crp-
stgliisir^»

Dritten Buch6 X X. Lapite!. '2t

I I. Die dÄLMAtion.
Man caiciniret die Saltze durchs givhen / und

dieses ohne oder miteiner Messung/man mifchek
auch /«zuweilen solchen eine sonst tauglichMatcne
bey/davon an seinem Ort.

! l l. Die DeKillation.
Die veMilatiiw derSaitzs wird/weil ftlbemeü

stens mir einem fixen 8pir. schwänget seyn / auch
meistens durch die Retorten verrichtet / u> d >wa?
entwederdurch eine schleckte/ rubulirte/ glcs-rne
oder irdene/und diß entweder im Sande/ ober im
blossen Feur/nachdemenemlich der I^ilzuor fix ist.
DieVettjjjacion durch eine ^etor-

tam tubulatam geschiehet auf
folge«!de Weise.

Du must bey Handen haben eine ittdene starckS
Retorten/die in dem öbern Theil ihres Bauchs eis
nen holenl'ubulum oderRohr habe/wodurch maN
die Materie hinein werffen/ und solches aisbalden
versteifen kan.

Diese Retorten setz in einen VelWr-Ofen/ (du
kanstsie nach Belieben beschlagen) und befestige
sie wol mit Lamen/ daß das Rohr oben heraus ge¬
he , doch must du zugleich auch eüiche Lufftlöch'Zt
lassen. Denn mach an den Schnabel eine weite
Vorlag/ (denn die machtigen spir.erfordern einen
weiten Or») und verleim die Fugen wol. Wann
der Leimen g.'tröcknet / so zünde erstlich ein gelindes
Feuer an / denn ein stärckeres / daß die Retorten
glühe. Wirffalsdenn dle Materie nach und nach
hinein durch dav Rohr/und verstopf es mit Leimen
alsobalden/bis sich die Spiritus coaguiiret haben/
und mit dem Wasser im k,ecipien:en vrremiget/
und der K-cipienc klar worden / denn trage wie¬
der ein / wie gemeldet / und so bereitet man den
L!/Kuln.

Eine Netorte mit einem Rohr /zu
besaattr Arbeit.

51. i. Man kan ltt den Kecipienten was bük5
Wasser thun / damit sich die starcken Lp/r.mit sel»
bem vermischen können.

w. 2. Die einfachen Saltze müssen sonder Fiuff
«jeMIIirel werden / damit sie im ciettiüiren aber
nicht fliessen durch gross«? Hitze/als kan man - .vdec
z. mal so viel Sand/ ZiegelMehl / trocken oder
nassen Thon dazu thun/damit auf solche Weise die
Saltze nicht fliessen.

i v. Die5ubiiw3uon.
Die Sublimation kommet t,ur!dem-K Mndet«

hkit zu / wie auch dem ^rlcnico. Des gemeinen
Saltz-Blumen aber steigen durch ein und andere
veNillacion auch auf.

DietlXZtl'oN.
Die Saltze werden auf unterschichtM Weiss

Kziret/Havon ansejnWHrt».
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VI. Die I-iquacion.

Die Saltze schmeltzen / wenn man sie entweder
in die feuchte Lusst stellet/ oder mit einem wEcrich-
ten l^iquore besprenget.

Die Formuln oder bereitete Stücke derSai-
tzen ftvn.

i. Die Lrystallen/oder das ge¬
reinigte Saltz.

Wenn man die Saltz,CrystaSen schlecht bin
verschreibet / so seyn sie nichts anVers/ denn cm
durch Crystallirmig gereinigtes Saltz' also bereitet
man Saltz»Crystallen?c.Von diesen iverden die
tuiftn Saltz-Crystallen ausgenommen / von wel¬
chen jm folgenden Cap.

2. Daöczjcmirte Saltz.
z. DaöciettNrteWasser/ 5piric.

und Oel.
4. Der die Blumen.

5. Das 6Zirte Saltz.
6« Der ^uor oder Balsam.

Das xxl. Capitel.
Von gemeinem Saltze.

^ASgemeine Saltz ist nichts anders / denn
» n gtsaltzen Wasser/(esmag ausdern
IMer/ odereincm Saltz-Bruntien seyn )

da' durch Abrauchen dick gemacht worden.
D>ß ist aus derZabi der sauren fixenSalye/

da» denen gesalyenen (8alli5)und alcalischen

4Zalyen n»chr nur zu rvtder ist / sondern man

rieMUirer aucd daraus einen sauien5pir.Vvenn

man diese» tn^rystallen bringer/so bekommet

es eine beständig» cubische Figur.Dannendero muß man von den Saltzm clistin-
Äö reden/und nicht inZen«-r« sagen/daß öaö-salb j

stehet aus Eise»! odcrKupffer / durch Hülffedie«
ser Saurem/und wird fünss-eckicht: Setze ich aber
oicsen sauren Spirimm . welcher von Eisen ein
fünsseckicht Saltz gemachet/zu einemSulsl'Är-
rsri. somachec crem Saltz mitvierEcken:Kommt
er zu einer 'I'erranirrosa, so machet er einsecht«
eckicht Sa'.tz. Und dergleichen hunderterley Fi»
guren machetdieieö ^ciäum univerÄ« säiivurn
auch bet) andren LorjZvribusrerreisvscuiscliti 'e-
rencikus.

Je reiner nun dasLorpusist/ je schönerund
kräistiger wird dasSaltz.Das sehen wir auch bey
diesem unsern gemeinen Koch« Saltze- Dich ist sei¬
nes Lorpliris halben auch unterschieden.

Das Meer-Saltz / weil es eine reinere Erde be¬
kommen/ ist viel kräfftiger/ alsdieienige/ weiche
aus dcn Brunnen gekochel werden / denn diese ha¬
ben in cerr« vilcribus mehr unreinerErdt mit sich
genommen / und daher sind sie nicht so starck und
>cha» ff/doch sind sie auch unter sich unterschieden.

Den Geschmack giebct die Figur / weil dieses
Sattz obrulos »culcos hat/ sdAcurnioe in I»rio-
rem baün ljelinences, so greiftet es auch aus der
Zungen nicht tiefem/ sondern machet rur emcan,
genchmerilillÄtlon/und dannenhezo ist es das an«
genehmsteGewürtze/ohnwelches keinMensch seyn
kan. Darinnen hat nun GOlt dem menschlichen
Geschischte absonderlich grosse Gnad gethan / daß
er das jenige /weichesinAeuerezur Erhaltung des
Menschen dienet/und ohne welches keinMensch ge«
sund leben kan/mit einem so augenehmenGeschma-
ckc begäbet. Wäre der Geschmack dieses so noth,
wcndigen Saltzes nicht angenehm/ich glaube/ e<
lilte mancher eher Noth / alt daß er sich seiner stel<bedienen solle.

LMius nennet cö das edelsteGewürtz/Griechifck)

Heisset e6«^> Arabisch belieb. ^esKa.Laleinisch

8»l, Teutsch Saltz/Kuchen»Saitz.5el. 6e cui-
line, 8slr» Ivirckin 5»lc. Gour.

Dieses Saltz ist zweyerley/ nemlich Meer-und
in rerum nsrur^ zwar scin Saltz / aber sie sind
rarions corporis fiAur^ri gar weit von einanderun^ersliicden. Es ist freylich das principium
klinum der Lonlervaror aller natürl chtN D'N«
gen daß betrifft aber das p^lüvum. als das Cor¬
pus nicht / sondern es ist das Univerlsie s^ivum

»cilwm ,so Viel voneinander inlpecis unterschie-d.ne Lorpors dieses antrifft/so vielerlei) k^igurzs
l-ilmzz formicet eö darinnen. Ein jedes Saltz
in Hecke hatvon diesem «Aivo ftine eigene Figur
rscione lui corporls, und daher cliiksriret auchdieses unser gemeines Saltz von andren rsrione
luiLorporis ab^cielotigurÄri, und also machetdas Lorpus den Unterscheid / als das psllivum,
das »ciäurn sÄivum aber aiebl das Tsse . und die,
ses ist das principium conleevacivum aller Din¬
ge/wenn das von seinem Lorpore iepzrir ^t ist / so
ist es mit andren ein Ding. Das nehmen wir

ab von den sauren Zpirmbuz aus Virriol. Snlve-ter/ Saltz und anvren Dingen : Diese 8piriru3
also von ihren Lorporibus rein gesondert/ u-wzu
chrer erstenFiüchllgkeilgebracht / Habmalleeiner-
ley sauren Geschmack / und Krafft/ wenn sie aber
wieder Mit Ihren Lorporibu; versetzet werden / so
nimt ein ieder wieder seine Form und Figur beson«
derS avstch/ wleuns der Virriol zeigtt/ der enti

terschitden.
Das gemeineMeer«Saltzwird von sich selbsten/

so nemlich in den Gruben / nebst dem Meere das
Wasser g-sammltt/ und durch der Sonnen Hitzs
in eüi rrockncs Saltz ge;eigcr wird.

In der kerieciion aber des Brunnen-Saltzet
wird dieses zu merken seyn / daß ihme allezeit etwas
von Ochsen« Galle ober B'>ute zugetbanwird /
denn sonsten will es nicht sich ßranuliren lassen.
Massen in der Galle ein älcali gefunden wird/wel-
l^eöves Saltzes ^ciäum zusammen zwinget.

Ist also das Saltz ein Loncremm l^llum aus
einem concemrirttN /^ciclo im irdischealcslijchen
SubjeÄo componiret. Dieses bekrafftiget die
künstliche Bereitung des Saltzcs/ in welcher der
saure Lpiricus des Taltzes auf ein ^lcsli gegossm
zu einem saltzichten Saltze wird. Man findet aber
auch einen Schwefel im Saltze/welchesdieveMl-
larion bewehret / daß man bisweilen mi Halse der
Retorten rechte schw! Achte ?!ores findet / welche
brennen. Weil nun also das 8»! ^lcsli ein fettes
schweflichtes Wesen ist/ so gehöret und kommtes
u>r Natur des Salpeters / daher denn auch die
vecrepicatlo des Salizss. Denn das Salpeter/sobald csandc-SFeur kommt / alsbald brennet :
und so auch noch etwas unreines basSaltz bey sich

hat/



hat/so prasselt es ebenmässig. solches wird aber
mehrentheils im gemeinen Saltze bemercket.

Das beste ist das Meer-Saitz/ besonders das
Spanische / dock wo man es nicht haben kan/ kan
man an dessen Statt das BrunnewSaltz gebrau¬
chen.

Unter dem Brunnen-Sastze ist wieder ein gros¬
ser Unterscheid/ und sollen unter diesen das HM,
fche und Lüneburgische die besten seyn / doch ist das
Westphalischeauch nicht zu verachten.

Das N?eer»^?aly ist das best« / weil es viel
von dem cemralischen allgemeinen Salye bey
sich führet / dahero man es znr Oereirung der
stärksten 8pit. gebraucher/und verhütet auch
die Fäulung am besten.

Dessen Zxraffee. Es wärmet/ tröcknet /abüer-
giret / clillolviret / purgiret/ aättriogiretgelind/
verzehret das übrige/ durchdringet/Ligeriret / er¬
öffnet/Incickret/verursachet Vencrem, widerste¬
het dem Giffle / und der Fäulung. Dahero tau¬
get es innerlich in Rshigkeit des Magens / imver-
lohrnen Appetit/Verstopfungen des Bauches und
Harns/Grimmen :c. Eusseriich tauget es in Rei¬
nigung fauler und um sich fressender Geschwüre/
pestilentzialischen und einfachen Geschwülsten/Ver¬
brennung/ im Jucken und Räuden/ es zerlösttdas
Geblüt / so ausser txn Adern ist / ist gut inZahn-
wehe/Grimmen/Hauptweh/Zipperlein.

Das Eß« Saltz ist von dem Höchsten den
Menschen als ein nochwendiger Aufenthalt des
Lebens und der Gesundheit geschencket worden.
Es wärmet / ttöcknet / »btterZiret / reiniget /
clizeriret/ eröffnet/widerstehet dem Gisst und
de^ Fäulung / dahero auch in der Pest das Lli-
xir propnelaris juniperiuummit 8»! 5pir. sehr
wol UIU vt. Euss^llch rauget er in Clystiren zu
den B uch-Verstopfungen. In Grimmen -
Schm«rtzw bereiter man ein Sacklein aus Ca«
mi k'n / ov;r gepulverten Hirschen mit geröstetem
Saltz.

v.UoKm. spricht/ daß es ein nothwendi¬
ger Aufenthalt des Lebens und derGefundheit dem
Menschen geschenckct/fo wollen wir hier zum Men»
sehen ein wenig gehen / und die Princip!» seiner Er»
hallung mit kurtzem anfuhren.

Es ist bekaM/daß man ohneSpeise undTranck
weder zunehmen noch leben kan; wenn wir denn
die umerschiedne Speisen besehen / derer der
Mensch sich bedienen muß / so finden wie / daß bey
den VeZsrMlibus und ^nimalibus sehr wenig
sauer Saitz oder ^cicii befinde. Wenn nun eine
c^iÄnutät von solchen Dingen der Mensch zu sei¬
ner Nahrung zu sich nimmt/ und ihm kein sauer
Saltz zugejctzi t würde/so geschehe kein son-
d-m es bliebe die in den Magen eingeschiuckte
Speise/ weil sie mehrentheils aus partlcuIis pM-
vis oder alculi'nis bestehet / welche vor sich keinen
^lnrum machen können/unverdauet liegen / und
geben keinenNahrungs-Safft zu desMenschenEr-
haiiung. Wenn ihm aber dieses Saltz zugesetzet
wird/so machen beyde als concrarisntiz einen ^/lo-
lum-welchen denn ^er^sorus ttornscki k äispkra.
ßmareitickoarusLcconrinuÄtUZ zu hülsfekomet;
undi»i dieser ^ctionwird allesauf dasreinesteund
klemestejermahle:,;wasnunvondem^ci6osm-
wiret ist / das geh.t fernen ordentlichen Weg a6
Miilüm liinZuinkAm, Übrige xshe/ ^cjäv xri-

s xxi, Capitel. 72z
VÄtum. als isces cralNorss-wörden meäisnte mo»
ru lmeltinorum weggetrieben»

Wenn aber das jenige/welches sä msssam ssa-
-uineam geführet worden / von dem^ciäo zu
schwach/ und nicht convenisnterimprzeAmtttist/
und also dieser univerlalis ^loror dasselbe nicht
c«nveluoncerkAuriretund2nimicet / so g ebeteS
(Iruclirsres in KtslK lanZuineA, welche denn pro
LonäirivlleVilcerumentweder diesem »derjsneM
beschweUtch fallen/und wenn daseineZeitlangcon.
rinuiret wird/so giebts Kranckheiten. Dis Mltz
ßeneriret aisSsnn an statt eines /.cich'volztili«ei¬
ne rohe Feuchtigkeit / die Leber Gatte / Das Hertz
Ichwer Geblüth/die Nieren und Blasen Stein und
Vergleichen hunderterlevKranckheiten.

Es ist also und bleibet das Saltz das vornehmste
Gewürtz zu Erhaltung der Gesundheit / unv kan
dessen lein Mensch entbehren; es giebet lenlum St
mocuw.undcliZeriret omm'sLorponi Lontenra
pro conservaac!-is»liltace.

Dieses ist nun beyläuffig das Fundament/ wor-
innendesSaltzesvizlolvLmbestchet/undweß-
Halden es in stetemGebrauche bey allenSpeisin «st/
daß seineLozguiarionder davon entstehendenLru»
clilären sich anspinnen.

Nebst dieser Wirckunq hat es auch Vim con-
ccnrrznclj. denn es pflegt offtmals aus ungesaltze-
nen Essen auch eine Art einiger hitzigen Krankhei¬
ten zu entliehcn/wie in Krieges,Laufften off? zu ge¬
schehen pfleget / da die Menschen aus Mangel des
Saltzes zu hitzigen Kranckheittn gencjg:seyn; die¬
ses geschiehet auch aus obigen Fundamenten/ da die
Rohigkeiten der ungesaltzenen Speisen cum 5-tn-
Auine circuliren / und weil sie keinen keZvrem
haben/ so nehmen sie allerhand böse Art an sich:
Weil aber diese Spiritus nMer Vir »Iis gerne von
sich wenden / und sich davon befteyen wolle/ lo
wird er gezwungen sich darwider zu setzen: Aus
dieser Unreimgkeit denn entstehet Hitz / Schmer«
tzen/ Mattigkeit / unv wo nicht geholffen wird / der
Tod.

In diesem Falle hat nun das Saltz Vlm con»
cenrranäi vel lopienäi ^rclieum; denn indem es
die Rohigkeiten angreiffet/ und durch gebührende
Oerter aus dem Leibe weiset / so schaffets dm 8p!n»
riblls Ruhe/und befreyet sie von dieser Arbeit- wel«
cher sie nicht gewöhnet waren: Oder wo ja gedach¬
te bös-artichtekuäitäten nicht könnengäutzlichaus
dem Leibs getrieben werden / so verändert doch das
^ciciuk". die Acrimoniam und ÄlcalischeSchärffS
der Lrucilkäten der Gestalt/ daß sie der Natur an¬
genehm werden / und hernach nicht Noth habe»
aus dem Leibe getrieben zu werden.

Gleichwie nun dies« mehr gedachte Ouch'ratc»
ab scri slcalino ciepenclentez principic» ihre deson«
Vece Kranckheiten machen / welche vermittelst dem
^ciclo wieder in ein rercium, naturse mztziz con-
kormv verwandelt müssen werden: Also giebt eS
auch unzählig viel Zulwnde/worinnen dieses äci»
klum das^lcalinaln überwindet / und daber ent¬
stehen mehrelitheils die langwierigenKranckheiten/
Xiorbi Lkronici genannt.

Soviel Gattungen nun deken sind / so vielfältig
ist das ^ciäum uriterschteden/und sovielerleyFigu-
r«n hat / und nimmt es an / nemlich bey einem iedm

eine besondere saltzichte Figur. Denn weil
Mjer in solchen Fallen vas zu schwach

ist/g^
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ist/gegen der Proportion des^ci6i ,sogreiffet es

dcho schärffer ein / und machet gar schärfte kZur»8

ex sciäo.undweil dieses ALircumkerenrissciLen»

tram seinen Kiorum hat / und alles zu concenrri-

ren suchet/als macht es allerhand ObliruLtionez,

Ungelegenheiten und Schmertzen pro su-KZur»
»curs cor»6icionc Le valore.

Es bestehet derowegen die Gesundheit des Men¬

schen Isg'rim» proporrione beyder universalen

Inkrumerlten / des ^ci6i nemlich unddes ^lcsli,

und MUß keines das andere der Natur zuwidnn

exceHren und dieses muß auch bey dem Gebrauch

der iäeclicamenten IN acht genommen werden/den

darinn kan man auch zu viel chun:Z. E. Als wenn

man in einer Lpiclemischen hitzigen Kranckheit/ wo
das ^ci6um volsrile od^r ^cre /^Icslinum die

Oberhand hat/zu viel sauergebrauchen wolle/ so

würde man zwar das^ciclum volarilö concenrri-

ren/odsr das^icslinum genugsam zlcenxen; hr«

geam aber würde man durch diesesMittel machen/

das? das ^lczlinum oder ^ciclum volarile gar tu-

periret würde/ und also das ^ciäum kxum die

Oberhand bekäme / dah> r denn abermals nichts

Gmes entstehen wücde.Wi' man denn der Erem-

pel genug hat/daß in Pest-Ze ten durch überflüssi¬

gen Gebrauch der sauren Dmge dieselbe zwar ver-

hü e- ade7 hi'rqegen andere böse Zufällen sb excu-

perznre ^ciclo als Schwindsucht und dergleichen
ein i>,ührec worden. Es muß derowegen wol er¬

wogen rveroen / wo midwelcher Gestalt man die-

fts oder jmes spplicirmund gebrauchen müsse.

D>e>es sey kürtz!»ch von den principiis unsers

S ltzes geredet. Weil denn das Saltz also un«

sepzruet so che voctressliche Wuckung verrich-
tct/ als sind dieLkvmici m dieGe!.ancke>> gera-

thei» auf allerhand ÄZege dasselbe zu verbessern :

U! d d'.eses ,st zwar in etlichen Dingen wahr / in etli¬

chen aser'/ als in Essen absonderlich / »st das Saltz

vnlepsnret der Natur angenehmer und bequemer/

denn oarinn sind die 4culei Nicht zu scharff / als in

dem separaten Zpiriru.

Wir haben oben gedacht-daß ^as Saltz/ die in

den Magen gesch!uck:e Spasen / welche mehren«

theils »Icslic-e inclolis sind/ müsse animiren / und

mitdem^ciclo impr?Anicen / daß ejn Isuäabilis

Lkylus, und von dieiem ein gutGebiüihe könne

«laboriret werden; Dieses aber soll nicht verstan¬

den werden/als ob vas>saltz und iei.^ciäum pro.

prisl'uz Kzurzacur» und verunändeltdarbey blei¬
ben müst.n / nein ; wo dieses geschiehet, da giebls

«ich s Gutes es muß nichts Saures unverändert

Acl^sasl^m 5inZuineam kommen / denn dieses ist

den Vem's, wlc ^lelmonr.es befuge!'/ sehrschäd¬

lich / wir >ehen es an den langwierigen scharbocki-

schec Kranckhei^en / welche dah^r entstehen/wenn

d,e Säure m den Magen mit dem Lk/Io nicht ge¬

bührlich s!rer!r?t/und von seinen scharen ^culcis

ein« Proportion mit dem Lk^lo zum Gtblütde ge¬

bracht wird/da machet es pro 6>tpol!cione sculeo-

rum diesen oder jenen schmertzen; und msc>eme,n

der Magen bev solchen Zufällen d emeisieNoth /

denn darinn geschiehet di« schärffeiie ^Äion. Es

muß deroweqen alle Sau>-e?mMagen durchHülf«

se des alcalischen Speise Saffts/ von seiner schars-

fen Murineine derN^turunddem Gebiüthe an¬

genehmere verändert und aus beyden em ccrrium

^>uicl. nevillch ein salinum volmile werden / pa kei¬

nes das andre luperiret / sondern es muß das /^ci-

llum gegen dem^lcalino seine gebührendepropor-

rion haben/ so gehet denn alles ordentlich zu: Die«

ses ist kürtzlich die Meinung ; noch türtzer aber die

Vires des Satzes zu fassen/so finde ich selbige in ge.

nere relulvenres Lc morum »xciranres.und dahe-

ro liimuliret es acl omnsm excrerionem, und las«

set nichts liegen / das der Natur zuwidern ist: Es

muß aber / wie schon osst gesaget / in seiner gebüh¬

renden t>roporrion genossen werden / und nach ei¬

nes jeden Lonkirucion und Natur nicht zu wenig

nicht zu viel.

Was in ipecis die Kräsfte des 5pincü5 8ali5 bs-

trifft/wird folgen.

Daß da^Saltz treffliche Vim reiolvenäi habe/

das lehretuns auch?arzcellus durch den euserlichen

Gebrauch des Saltzes/denn wenn man davon eine

starcke Lauge machet/daß sie ein Ey träget/ und l k-

selbe so warm/ als man sie leisen kati / vor em Bad

gebrauchet/ so cvriret es die Osl-Schenckel/ Was«

sersucht/und andre Geschwülste / welche von über«

flüssiger Feuchtigkeit geschehen.

?»r,celluz lobet eine solche Lauge über alle war¬

me Bader / und recommenäiret es allen denei'/

ausS höchste / welche flüssige ausgewollene und

aufgeblehtte feuchte Leiber haben / pne»,jMs

prsemirrenclis » convcniencibus pur-

gsncibus Lc /aneuiuem puritic-mribus. So ist

auch ein solches tz?aktz-Bad ein vortreffliches Mit¬

tel wider alle unhetlsame Krätze und Rauven auch

wider offene Schäden / absonderlich wenn sie mit

dem lucco planrsginis, conloliä» , lerpentiM«

oder dergleichen heilsamen Kräutern ist gemachet

worden.Ja es pr-elervzret alle Wunden vor Fäu-

lungen und Würmen / wenn man nur ein gar ge¬

lindes Saltz-Wasser machen/und eine Wunde/wo

man sich einer Fäutung befürchtet / nur warm mit

auswäschet.

Hi«r fragt es sich/weil nemlich scheinet / als ob

das EßlSaltz den Harn-Sclh die Materie dar¬

gebe/und die cosgulirende Macht auch davon her¬

rühret/ ob nemlich sklf>,ö denen/ die am Stein lei¬

den/schädlich sey? Allein wenn man das Saltz

durch die Lk^mie exsrninii et / so lebret selbe wnr

was anders / denn weil/ w>edieLkymielehret/

daS in dcmHarn enthaltene Eß-Salyzur Zujam-

mens.tzungdessen nicht gehöret/ sonderngantzw.is

fremdes ist/ auch in uns nur das überflüssige Saltz

in sich trincket/ und verände« t/ und doch seine Na,

tur unvermischt und unverändert behält / gleich¬

wie wenn mandem8sli1'arrsri den 5pir.8alis bey¬

füget/ selber nach der Losßu!»cion wiedeium ein

gemeines Saltz wird / wie es zuvor / ehe es äeSilli-

ret worden / gewesen. So ist gewiß / daß ftlbeS

mit dem Steine nichts zu schaffen habe / dahew

man auch in Zusammensetzung dessen memkien

viel von Eß-Sa'.tze gefunden hat / ja es verzehret

vielmehr denselben/denn daß es ihn machen sötte»

Und saget I-Zelmonr.er hätte eine 6o.jährigcP<rson

durch vieles Spe>s' Saltz essen etliche Jc>.hr lang

von dem Nieren Stein befreyet/ da er doch vorder

immer danm geplager worden. Es ist bekannt/

sagt Iscken.in k^ipp.Lksmico.da^ durch dasac«
meine Saltz das Fleisch vor allem Verderben er¬

halten wird , das auch sich m kuitzer Zeit in ei¬

nen saltzichten B!Ut-l-iquorem zeclöset/ diesem

koch unK schäume ab / thu ihn in mie gläserne Re-
tvr.m
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torten/ und jjche durch gelinde« Fluer alle F-Uch-
tigkeit ab / bedecke letztens die Retorten gantz mil
Sande/ und vermehre das Feuer/ so erhöhe: sich
in den Hals der Retorten ein flüchtiges Saltz / dem
flüchtigen Urin -Saltze gantz gleich / weiches das
Sa.'tz aus dem Fleische zu sich genommen .Aufglsi
che Weise verzehret das überflüssige saltzichteWe
sen/ das sich in den Leibes - Holen hm uvd wieder
gcsammler bat; dann mankan aus demUcin mit
leichter Mühe ein flüchtig gefaltzenes Saltz erhö-
den/ das Eß - Saliz aber bleibet am Boden liegen.
Unsere Meynung beweiset auch der Saltz-Man«
gel/ in Krieg/ Belagerungen / :c. allwo die Leut
ungesaltzen Fleisch essen müssen / daher daSGebiüt
mit der andern Feuchtigkeit wegen der wilden
gesaltzenen Saltz - Haussung / die sonsten von
dem Speiße - Saltze imbibiret und pr«cipiriret
werden / eine böse und vcrgifftete Beschaffen¬
heit an sich nimmet / daraus denn der Schar¬
bock/ böse pejiilentzische Fieber und andereKranck-
Heiken herrühren / gleichwie wir in der Grö-
mingischen Belagerung selbst erfahren ha¬
ben.

Die oben angeführte Meynung ist freylich also
falsavund das Lonrrarium vielmehr wahr/ daß
vieienige/welche wenig Sa!tzessen/mit demStei-
ne beleget werden/ nicht nur in den Nieren und Bla«
sen / sondern auch m andren Vikenbus, wie deren
Exempel viel bey andren zu lesen.

Dmnwowenig^cilj,ist/da hat das^lcalinum
Oberhand/weil aber dieses ein Lorpu; >st/ g'eichsam
len5u 5t mocu privum, also wenn dieses ^ relilzu»

sanguine» sepzricet ist/und in cavitzce gli
cu)us visceris absc^ue moru liegen bleibet/ so cos»
ßuliret es sich/ und giebt endlich eine Klailäm csl»
culossm.

Jftdttohalbennothwendig/ daß das.^icall-
num stets das ^cicium volarile zum Gefehrten
bey sich habe/damit boc movencesowol die Vi5ce^
rs aä expullionem. als auch das ^lcaiinum lepz>
rsrum t'Upertluum sci excrsnonem ttimuliret
werde.

Daß das Saltz nun diese Kraffthabe/ sehen wir
nicht nur an ihme / wennes mit seinem Lorpore
vereinigst ist / wie denn auch aus obigem Exempel
des von HelmonkS / sondern es weiset es auch der
Lpirirus, als das ^Kivum sciclum des Sültzes /
wenn dieser von seinem Lorpore rein und subtil ab,
gesondert worden. Davon zeugen aller wsejico-
rum Bücher/ baß der ein sonderbares 5olvens des
Steines und aüer andren coagulirten Dingsund
kiuäicäcen sey; Er muß aber vor allen Dingen vo-
Iscilis und subcil seyn»

Diesem genkinen Saltze kommen gar nahe die
Saltze / die aus der Gewächs und Thier Äschen be¬
reitet weröen/daheroauä) selbe schier einerley Berei¬
tungen unttrwolssen seyn.

Allein der seeltge Hr. V. Schröder verzeihe

mir alldier / wenn ick von idm abweiche/ und

sage/ daß gemeldete Salye mchr nnerleyDe-reirungcnunrerrvorsfiN se)?n / wenn die vege-
tslziliscven Salye nach der Runst i?? «in reines
^lcÄiiveränverr worden/so k^-n man auch ans
den calcimrren Thieren kein fixes ^Icaliberei-
ren / wie die Lbylme solche» ftlbst beweiset
Denn man aus den 4lc»!icn keine 5pir.6<M!i-
ren/ noch Slumen 5ublimiren Aus den

X XI. Kapitel.
Thieren aber (wie bereits gemeldet) kaN matt

gar kein fixes Galy ziehen/ nun aber etwas

au» ememDinge heraus ziehen wollen/ darin»

nen es nicht lst/ein Srreir wider die natürliche

Anfang, heissec.De vornehmste Bereitungen dessen seyn i. Die
Reinigung. 2.Dic: Lalciksrion. z-Dievettlila-
rio». 4. Die 8ublim»ric-n.

l. DleReütjgung.
DieRemiaungdes gemktieii Saltzes geschiehet

aufgemeine Weise/ indeme man es im Wasser tot»
viret/undcr>ttulliliret.

Oder:
LöseMeer-Saltz auf/ nach Belieben / in sechß

mal soviel Regenwasser / klrrire es / und laß in ei¬
nem küpffernen/ zinnernen/ oder irdenen vergia-
surtcnGefässe bey gelindem Fmer alle Feuchtigkeit
abdünsten ' so hastu ein schön weisses und wol-gerei¬
nigtes Saltz.

I^-Wenn man diesekoiurion undCrystallisirUilg
zum Kfftern wiederholet/ so wird das Saltz süsse-

6vlLes 83Ü8 com»
munis.

k Gemein Saltz Niiij. entledige es mit Regens
wasser von alier seiner Unreinigkeit / durch 5oj virm/
?ilrrirenund LogAuliren/wie gebräuchlich. Wenn
dieses geschehen / so reibe dasSaltz gantz subtil / und
sprenge in einer Schüssel/in wache es geleget/vassel-
be mit cieMIlirlem oder andren schärften Essige/
trockne es in der Sonne / unddiese Arbeit wieder,
hole lo.mal/ biß das Saltz einen süßlechte» Ge¬
schmack gewinnet: alödenn mische zu dem Saltze
gleich viel gestsssene Kohlen / thue es in eine beschla¬
gene Retorte/lege sie in eine Sand - Capellen / und
den kecjpienten vor/ der ziemlich groß und beschla¬
gen seyn muß. Man kanin denselben M?. gemcitt
Brunnenwasser vorschlagen; äeNillüe es j 8-oder
2o> Stunden lang. Hernach ziehe das VKiegmÄ
vom 5piriru ab im durch einen gläsernen Kol¬
ben/ das übrige steile an einet! kalten Ort zu crMal.
Küren/ nimm denn die sWnLrvstallenaus/ und
trockne sie. .

Selbe dienen zu gebrauchen alle Feuchtigkeiten/
Winde/ und schleimichte rsrcarijche Materie/dar¬
aus der Stein kommt/abzutreiben/ widerstehen dem
Durste/ daher sie in der Wassersucht zu gbrauchen«

Ovlizgr. viij.bißgr.xij.
II. Die

i. vecrepiroria.
Das Saltz pfleget in derWarnie zu krachen/

darum / daß durch dieses Krachen das veüjjjjr,
Gefäß nicht versprenge / als muß man es voryero
6ecrepiciren/d«übeym Feuer cäiLiniren/biöeö nim¬
mer krache.

D'.eses geschiehet also:
Thue nach Belieben Meer- Saltz in einen irde¬

nen Feuer- beständigen Tvpff/ einen Deckel darauf/
und Feuer rings umbher / weiches man Circkeli
Feuer nennet/ wenn denn das warm wird/ sangt es
an zu platzen / und begiebet sich ln ein Pulver- Das
Zeuer wird mittelmäßig unterhalten/bißdas Saltz
nicht meht prasseit: Laß alles erkalten/ so findest du

ZU bas
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das Saltz calciniret/ und alker überflüssigen Feuch-1 Saltz zum 8pjrlru. und solgendSzu Crystallenma-
tigkeuen beraubet. Es wird äscrepiüret Saltz ge chen/durch eine irdene Retorte/ die oben ein Loch
nannt. Die Lti/min gebrauchen es das Schei, hat/ dadurch sie einige Trvpssen Wasser aufdasae-
dewasser zu l-eZsI-llren/wiewir imCapilel vomisal- flossene Saltz falle!- lassen / und stovffen das Lochpeter lehren werden. j alsbald zu/bck alle?>nni?...« -peter lehren werden.
Andere bereiten es auch auf folgende

Art.
Nimm des Meer - Saltzes/ so viel beliebet/ zer¬

laß es im reinen Wasser/6krir es durch ein sieben-
sächtgeskilcrum. thue es in ein irdenes oder küpf-
fernes Geschirr / koche es biß auf die Trockne ein/
und wenn eS fast ttocken ist / fo rühre es mit einem
höltzernen Stecken um/biß daß esgantz trocken wo»
den/denn nimm es aus/und chue es in einen oder
mchrSchmeltz-Tieael/stelkeesinemenWind-Ofen,
auf daß das Feuer überall dazu kommen kan / laß es
also lang stehen/biß daß es erglühet/und nicht mehr
krachet/so ist es clecrepirirer und fertig.

Es wird mit den Artzneyen vermischet / um den
5eib zu przep»riren ; es eröffnet die Verstopffung/
und machet denWirckungender andren Artzneyen
einen freyen Weg.

2. lnsusonz.

»11«"^ unv Itvpssm vav L'ocy
alsbald zu/W alleDünste in demKecipjenrenüber¬
gegangen seyn/ aus diese Weise fahren sie fort/ biß /
wie sie vorgeben/ alles Saltz zu einem Geilte gewor-
den. Aber weil wir schon gelchrek/ daß die Gefasse/
dartnn das Saltz geschmoltzcn wird/dem Feuer nicht
lange widerstehen / und dasselbe 8pirirus an sich
halt/meinen wir nicht/ baß jemand,n solcher Arbeit
die Zeit verliehren werde.

Das rechte Mittel diesen 8pirirum leicht über zu
treiben/ist/daßman das Saltz mit einem Dinge
mische/ welches das Schmelzn hindern / und von
ihm selbst nichts mittheilen könne / als da sind der
Töpffer-Thoon und derkolus.

Die VeliiHscion des Saitzcs bringet hervor eil!
saures Wasser/ pkiegms, ein flüchtiges Saltz/und
einen 8pir. nemlich.

s Gemein Saltz/6estiMrs vor sich aus einer Re¬
torten/ so gehet erstlich cin saures oder virrioUrteS
Wasser/zum andern ein ?klezms, mit welchen?
auch der und das flüchtige Saltz kommen.

Halt mit dem vcttilliren ein/und stell das d»p^arc. an ^ ^ ^Halt mit dem vcttUliren ein/und stell das c»p^
Man last das Saltz in einem Siegel / sonder morc.an einen feuchten Ott/damit esWusseran

einige Kunst / bey einem genug starcken Feuer sich ziehe/soder befeucht es mit einem wenig Wasser)
fliesten. dann clettillirs wieder/so gehet ein saurer-^ herüber/

dieses wiederhole so offt/ biß alles Saltz in 8pir. ver¬kehret ist.

i. Satz - 5xl>. oder gemein Saltz.
Ocs.

ix Gemein Saltz Wij. impsfljxs mit Hafners-

Änderst mitKalch.
k Gemein Saltz/ Kalch Z, M. und cslcinirs in

einem änemio, bey starckem Feuer/ daß es gleich-!
sam zusammen wachse/dann zieh das Saltz mit ue,
meinem Wasser aus / und coszulirs.

Lzlllms g^beauchct dieses mit Kalch dreymal c»1. ^ ^ impsnirsmit^afn-rce

I! I. Die O-liillac-on. !
Di-K,m»l-rkabm-llnhMd W-g-.wach,, !N>n/mmm°i-S.«rsmd.wchlinN^

wtt sie den 8p.ncum an» besten vom Corpore li-sx,. herubergegangm/ letztes treibg m. ^?
r'.ren mochten/ zuallerhand gumn Gebrauche/de-ckm^euer/und hattedam.kan, biß alle wMe/r>jr'
rer unterschiedene Wege überflüssig bekandt. Weil - »cganM / diesen 5r>u-. rsS.kcire/ und
aber aus dem Saltze nichts als ein 8pir!ru5 ^ das in ^.ö«1„I,vo^
zu bringen/ als kan man bey dem gemeinesten We, / es ausrauchen lassen,
gebleiben/und vielerWnlläufftigkeiten wohlent- i-AZenndu statt des ThoonSk^^-. r?..

iNelt vu ein-,,
ju vliii^rn, U!v v«,/ vcui »riuriliesien
gebleiben/und vieler Wnlläufftigkeiten wohlent-
übriger seyn/ essey denn daß man LuriolZtathalben
einen oder den andren Proceß zu arbeiten vor sich
nehmen/oder einen 8piricum »ciclum volarilem
haben wolte/zu diesem gehöret nun mehr Arbeit-
doch ist auch dieser zu der Medicin besser/und in des
Mengen Leib viel dienlicher / und mit weit grösse¬
rem LtteH zu abbrauchen/als der gemeine rohe/und
noch mit vielen ?arcicukix cerreis vermischete8piri.ruzsciäus.

Ob nun gleich schon eine grosse Anzahl unterschie,
denen Processen vorhanden/wollen wir doch noch
einen und den andren dam thun/vielleicht sencker sich
dieser oder jener in des Leiere Gemüth/'solchen vor i xr ,
andren zu belieben. fliesse'/ denn wann es nicht

Die I.abol»nren haben unterschiedliche Mittel' 8piriru8 auf geschiehet/ so steiget kein
gesucht / leichtM eimn 8pirirum aus dem (??al^ i xr >. 5,1 .
zumachen. Etliche haben vor sich selbst allein durch gemeinSa kv ^i? Alalin v.,/.
einheffligneuerdas Saltzllsllilliren wollen/aber nicht/ da?^^nen r-in-n ^ '^'
ousser daß .'-e Saltze/ wenn sie schmeltzen / alle Ge- man erfahret ? bekommen/ j«
fass-zerbrechen/ s- ha.'tcnste zu dem noch über alle vielmehr vom Alau.^ d^n ^ ^''''
Massen chre Geister vest an sich. Andere wollm das habe. ^au>"t>et,n dem Sememen Saltz

Oder:

— ,.».5 <>)vv»,ö Wieget«Crd«
nimmest/st> bekominest du einen bessern 8pirirum;
man kan auch das Saltz mit dreymal so viel Sand
oder Ziegel-Mehl vermischen.

5k. 2. Weil in der ersten VeMIIsnon der wenig¬
ste Theil desSaltzes sich in einen 8pir. rclvlviret/
als kochen etliche daöLsp.morr. in gemeinem Was,
ser/und cj«ttil!irm das herausgezogene Saltz / wie
oben. Andere vermischen das ausgezogene Saltz
mit obigen 8pir. ciiAerirenS eine Zut/clettillirenS
hernacher mit ö»!us. und dergleichen / baß alles
Saltz sich hernach m einen 8pir. verwandele, e rc>u.
8enn. Intt.l^.s.p. z.c. s.LeZuin.^Zricol.
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Oder:

y Gemein Saltz tbij. trockne es. Es muß nicht
«Zecrepiciret seyn/ (weil es dadurch die flüchtige 8pi-
ricus verliehret / vornemiich wenn es bey gelindem
Feuer geschiehet / und dasselbe nicht zugleich ge.
schmoltzen wird) in einem Becken / damit es zu ei¬
nem subtilen Pulver könne gemachetwerden/mische
dasselbe mit Kviij.Töpffer-Thoonoder Voli/ so
auch gar wohl pulverisiret/ thue diese Mattn« in
eine steinerne Retorte / davon das dritte Thu!
leer bleibe / stelle sie in ein blosses Keverberir-Feuer/
lege einen grossen kecipienrenvor/ verlutire die
Fugen wohl/und gib gelmde Feuer/ die 6. ersten
Stunden / in welchen das herüber ge¬
hst / vermehre es die 6. folgenden stunden / so
gehen die flüchtigen 8piriru5 in GestaltweisserWel'
cken herüber; nach welcher Zeit wiederum das
Feu r 6. Stunden soll vermehret werden / und
denn fortgefahren / biß es nicht hefftiger seyn
kan. Die gantze Arbeit währet 24. Stunden.
Laß die Besässe hernacd kalk werden / mache sie
auf/ und verwahre venSxirirumin einer stocken
Phiole.

Der Geruch ist ziemlich angenehm / und der Ge¬
schmack bat eine ziemliche Säure / die Farbe aber ist
Goid.gelbe.

Man kan diesen Lp-rimm in einem Kolben/
(wcnn er auch / wo jemand so vie! Müde dran wen«
den wiv/ vorher etlichemal über sein Lspur mor-
ruum cokvkic.t worden ) im k. reüitrciren/
vhngeftor drey Visrtethei! davon abzieh nr / wel¬
ches das pkieZma ist/ mit einem Theile Spir. g?mi,
schtt. Der corroüvjzche 5plriru>j bleibt aufdem

gen/ daß diese Arbeit überflussg ftp / weil der 8pin»
rüg wieder muß cliluirttwerden: dennbcr 8piricus
8sli5 ist eben nichr so recht sauer / d« n man zum Artz»
ncy Gebrauche verlanget; aber weilder 5/ImersUeN
saure 8pirirus allzu hoch ßrscjuirtt/weoen il^rec kU;u
strengen Ehelichen die kZembranss Lorporis an»
greiffen und corrociiren: so ists nölh>9/daß man an
statt solcher scharffen die gemassiqten nehme/ das ist/
die mit dem 8piriru vmi abg! süsscl sind. Denn a so
machet derSpirirus Vini>wt!chcr w Keceilu a'se.n
8si volÄrilevievsum rarefa^uin, scinen Nrspmng
aus denr Olec» Vl'ni ducch d!ö k'ermenr^rivtt «rce»
numt/ und vom ^begmsre cliluirel - dat/ intvps
weiter (Quantität diese?, 8p?riribu8,a!sd'M
VirnoZl. 8sli5 Mesüsi't sö-ch^ unserer doniUru»
rinn weit bequemer: daher wir denn desto mehr an
statt des 8pirküs 8sÜ8 communis, desselben 5pin>
rum ll ulcem.uis welcher mehr öemMagen und den
Urin zu treiben dienlich/loben.

Etliche ringiren den Lpirirum 8alls mit clepurir,
tem Sasstc vom widenMohn; da denn ja wol ?me
liebliche Farbe ihm angebracht wird / über er wird
deßfals nicht in derAitzneykräfftiger.

rvenn mandesAIaunsp ij undSalyes^.üj
6eüillirer/sobekommet man einen zusammen»
gesetzten Tpirirum, der znrl^Ag tterien Vereu
rung nicht unecht ist.

Den Zufttz des Alauns / da man bißweilen
gleichviel eines jeden / oder zweymal so viel rehen
Alaunszum tsaltze thut an statt d«-r E'den / i'^bcn
wir nichts ;u besorgen / als ob der 8piricus dadurch
in der vettillarion säulrenret würde/ da ler n das
Lgp.morr.desselben nichts in d-n Vekiüzrionüber-
giebet: also bedarffauch dasvrinosum im Alaun

Boden / und wir^ uneigcnduch O^l genannt / man! keine c?onsiclerarion,weil maüvie'mchr den gantzen
verwahret iedes absonderlich.

Es ist zu mercken / daß man den corrolivischen j ben kan.
Alaun mit dem Lspice morcuo wieder heraus ha«

Lx'rckum in eine starcke Phiole thue / sonstm wurde
er sii zaftessen.

Wie denn auch etliche gesunden werden/die denn
! bereiteten Lpiri'rum Ssliz wieder auffrisches Saitz/

Die Vol!» dieses rsQiKcirtmist von 10. bißzo., sogeflossen/giessnr undslzkrskiren:ebenmässg die
^ropM: oder besser m -ehen / man thut davon in; dasLapur rrwrruum äLliilZAtum nach derÄuölau
die I^quores biß zu eine angenehmen Saure

Der corroslvjsche Lpiricus kan zu Auflösung der
Metallen ^brauchet werden.

Diese Vcschrcrbungkommet mir der Derei-
tunAgar c;e>?auübecein. aber die d?ora5
^>n. l). Schrödrr delrtffr/ so ist zu wissen/daß

:r v»cs?r aU«r mangeln können/ wo man nur5V

gungin ein Taltz bringen/selbigeswieder mit dem
abgezogenen Lpinru mrlc!ren/und wieder clettlllj.
ren: beyde Arbeiten sind nichtig: nicht anders/als
auch die jenigen thun/ welche den8prr.rum8zlis auf
gereinigtenÄZeinstein giesien/daß er also s^l! exslri-
ret werden/welcher doch viel eher dadurch clsttruiret
wird.

Er treibet den Harn und Stein / zerwet denden zu erst 6slM«en8pir durch eelickmaliges . - -
(^okodirenüberdemcAp.mnl-r6eliMirer und tartarisiÄen Schleim mächtig/ dahero ist er sehr
dann erst durchs reK ticiret. A!/h-ec nützlich in den Verstopffungen der Lebern/ des Mil-
»visse/ daß e-nichr yenLg siy/wie unser/^uror zes minder Wassersucht/Gelbsucht/ löschet den
will d ß man das plrlezmz im Z^Ar käln.ai?. i Durst/verzehr et durch Beissen undjonder Schmer«
ziehe/ dunn es liegen erltchen !^lc>uoribu8 er?! tzen in denen Wunden und andern Schaden ageS
liche irdisHe Cörperl.inverborgen/die mit
den saskzichlen vermrleyer selb: in chrer Rrasfr
verringern damir nun d-egieichsn I^iquorez
recht gereinigcc werden/kis m ch mun sie nortz
wendrg im I^iar. ki^!n. und zwar bey gelindem
Leuergcad 6ettil!i en- Ur.d dieses sey vor Ge
lehrre genuq g^p; cdiget.

Was die Ks^itrcsrion anbetrifft- so streitet da

faule Fleisch. Wenn man ihn mit Tcrbinchin/
Wachs/ Camiilen/ Seiffen-Wullenkraut-Oel
und dergleichen vermischet/stillet er die podagrische
Achmertzen/ vertreibet die harten Knoten desselben/

er heilet gleichfalls die OnrrsÄmen der Glieder.
Wie unser ^uror will / so idlvrect er den tar-

tarischen Schleim/ treibet den Urin / und Stein;
ooch hat der gemeine Saltz» 8pinr. der Apoth»-
ken / als welcher gar zu roh / und m:t irdischen /wieder Herr v.l^uclcivicl.vermcmende/daßdieselbe „ . .

schäd!ichsey/und lolä)esdaher/weiles seinessudti I !chwcfl>chten S6>lügM imprsegniret ist / die!
lern und flüchtigern Schwefels beraubst werde; j Kräffke nicht/ der aber / der om höchsten Gr^
denn es pfleget das !>k!egmz vorher zu kommen /' der Subulheit durch die Kuch erlanget / k u?ch-
«berwemgsubtilecLpmcuzzu folgen. Zugeschwei-idringend/ wohlrirchend/ und minder beissend -st/

Zzj - hat
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hat kein ihm gleiches Mittel in Auslöschung der U
rin - Brennung / der Alten SrrsnAunen / dem
Stem der Nieren; er starcket und verbessert über
das dtsMagens kerment. und tauget im malo
k^pockonärisco, dem Scharbock/ Wassersucht/
Gelbsucht/ unterlassenden Fiebern/:e. Doch ent¬
stehet allhier nicht ein geringer Zweiffei/ wie es zu¬
gebe/ daß der Saltz - 8piriru« und ander saure
m-nerslilchi' 8p!ritns so grosse Kraffte besitzen / da
doch derEdleHelmont den ersten Anfang des Tar-
rari in un!erm Leibe dem Mangel ds«! Gallen - 5 er-
mknrs zugeschrieben / weil selbes nemlich den sau¬
ren ckylum des Magens nicht in ein faltzichtes
Saltz va wandien kan. Allein soll man hier wohl
merckm/ daß unter der lermencslischm widerna-
tü.lichen Saure d.s Magens / a!s welche dick /
roh/ fix und irdisch / und mehr verderblich ist/
auch in kein flüchtig gcsaltzenes Saltz kan ver¬
wandelt werden/ und unier der Säure des Saltz-
Spin'f. wie auch anderer mineral! chen 8pir. als
welche subtil/ fluchtig/ der Verderbung nicht un-
terworffen / sondern vielmehr ein Vsrbesserunqs«
Mittel der sauren Rohigkeit des Magens ist/
fttben prseciptüret / und in ein flüchtig - gesaitze-
nes Saitz verwandelt zc. ein grosser Unterscheid
sey. Das natürliche Magen - 5ermenc ist auch
nicht schlecht hin sauer / sondern flüchtig sauer-
gesaltzm/ dessen End - Urfach ist/ die Speistn in ^
einen l K^lum der menschlichen vi'ZeKion zu ver¬
wandeln/ denn man nimmetviej fixc/saure Sa¬
chen mir den Speisen zu sich / die doch den flüch¬
tigen Säfften gltich werden müssen/ wo sie an¬
ders gäutziichen zur Lebens - Wurtzel wandern /
und einheimisch werden wollen. Darnach soll
man mercken / daß ein Saures das andere offt
przecivknen könne / wie aus der Chymie erhel¬
let. Weiters so seyn die sauren 8pir»r. aus die¬
ser Zahl / denen unterschiedene Beschaffenhei¬
ten ein^epflantzet seyn. Dcnn diese stillen das
g'esse Bluten / und andere Lvscuarionen / die
sich wieder natürlich emfinden / lösen die halte
Cotpr'r , und solgbar auch die zäben Tartari-
schcn Rohigk iten aus/ älZeriren/ inciäiren / und
verzchcen. Endlich soll man auch d-rer voll» er-
we«en/ indime man selve in einem ziemlich grossen
Vekiculo giebet / daß dero Saure zerstreuet
werde / daß man selbe auch nicht einmal schme,
cket.

Etlichen gefäüet also damit zu verfahren/um einen
Lpincum aus dem Saltze zu MW nnm.

Nimm einTheil sein weisses Saltzes/und drey
Theile zarten we-ssen Sand / reibe und mische es
wohl untereinandkr/ thue es in eine beschlagene glä¬
serne Retorte/ gib ihm die ersten 16. Stunden ein
F?u?r p«rsrsäus.' die letzten 8. Stunden aber gib
ihm starck-s Feuer/ biß daß alle Spirirus herüber
sind / und der kecipienr hell ist ; Gieß alsdenn
den LpIrirum in eine gläserne Rerorte / und evz-
porire im kslnecz Zviarir das ?klsAMs davon/
biß daß tu durch den Geschmack den scharffen
8pirirum vermerckch / alsdenn stelle es in eine
Sand> Capelle/ und treibe alles über / so be¬
kommest du einen reinen und wohl reQiScirten
Zpir-tum.

Der Mcoicin-ZhymsschenApothkcken

Seine Würckungsind diese:
Es ist eine herUiche Artzney so wol inn - a!S äusser¬

lich zu gebrauchen. Es löschet den übernatürlichen
Durst in hitzigen Kranckheiten ; er verzehret die
zähe Feuchtigkeit im Magen / machet Appetit / zer¬
bricht den S^in/ reiniget die Nieren/ und dienet
wider die Gicht. Es ist gut wider die gifftigen Fie¬
ber / wenn er in Zulcppcn gebrauchet wirdma¬
chet weifte Zahne / wenn er mit ein wenig Wasser
vermischet/ und die Zähne damit gerieben werden.
Eusserlich gebrauchet nimmt es weg daS übrige
Fleisch in den Wunden/ Geschwüren / oder andren
Theilen des Leibes. Er vertreibet die Wartzen/ rei¬
niget die alren Geschware/ und machet gute Hei«
lung/ ist gut wider die Röche im Angesicht/ nimmst
weg die Blattern / und alle andere äusserlich! Ent¬
zündungen.

Ein anderer.
Zerlasse gemein Saltz in reinem Waffer/ lösche

durinnen glühende Kohlen aus/ solange/ biß die
Kohlen alles Wasser eingetruncken haben; wenn
solches geschehen / so lkue die Kohlen in eine beschl«
g.ne Rctorte/ und 6«MlIirs nach der Kunst/so be¬
kommest du einen sehr angenehmen und lieblichm
8pirkum.

Diesen Kioäum tadeln etlich»/und solches um
? zweyerley Ursachen willen. (- ) Weil dir kullzines,
i lulpkurel cgi boaum mit dem 8pin 'ru aufsteigen/

und den -^cum verunreinigen.(2) Weil sie durch
solcheCalcinsrionein Ssl lixiviolum kxum geben/
welchesdas/^c^umdes8pirims 5i«Iis 6eltruiret/
da dmn auf solche Weije der Lpixi^us ssUs nur ge¬
schwächet wird.

Beydem gemeinen 5pir. lslis ist zu mercken/ daß
dieser Spirku-, ober gleich höchst laue! ist/wenn er
aus KrebS-Steme oder andere lelisce» geaossm
wird/siine Scharffeveriiehret/ und emen scharsfen
urinosischen Geschn^ack annimmt. Nichts desto we¬
niger aber hat doch diese 8olurwn etwas von der
Schärfte hinter sich. Denn so man ihn auf ein 8»l
1»rr2ri oder andres ^lczli schütter/ so entstehet einAufwallen.

Der 8pir. lslis reül6catU5 dienet dasGold auf¬zulösen.
Sonsten 6sttruiret dieser-^ alle »Icslische oder

ölichte Saltze/ oder Galle/ die im menschlichen Cör-
per pr-eäominirct/daher es diefiebrischenAuftval«
lungen hemmet. Dannenhei 0 verordnet man ihn in
Juleppe. Es hemmet den Durst so wol dexer die in
Fiebern als moUzo liegen. Über
das ist es ein treffliches ttckn«treibendesMittel: in
dttWassersuchtführet es durch dieUrin daS 8erum
ab- Daber denn / wmn er mit einem fixen 4!c»l»
concemriret wird zu «'..IM'. saltzichtenSaltz-soistS6
als ein vlureucuin nicht zu verachten.

Man thut ihn weit bequemer vor andren sauren
LpmribuszumLIlx^rproprletsn'z. Deßfallser
denn einer jeden Fäulung widersiehet/ z.E. wenn
man im Brande mit dem 8piriru lalls einen Zirckel
um den Ort ziehet/so kan er nicht weiter gehen; die¬
ses thut auch die Butter.

Es dienet auch derselbe mit RosemHonig vermi«
schetin dem scorbutischen faulen Zahnficische/ dassel¬
be damit zu bestreichen.
^ Auf glei^>e Weise kan man auch-^ausden

künstlich« dereiteten vegersbilischen Sätzen 6eti!l»
liren / und ob man sciwn dieftr Kräffre aus den Ge»
wachsen/daraus sie bereim worden / in etwas ab?

yehmm
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nehmen kan/Cz.E.auö dem Wermuth-Saltz<l«M-
liret man einen der dem Magen dienet) so seyn
doch diesevegecskilische insgemein alle sauer /
wie der gemeine Saltz - 8piric. incicliren/ relolvi'
renzc.

Diß/was eins nicht har/kan es auch keinem

andern ntchr geben/ rvte wir oben schon ge«

dacht haben. Aus denen künstlich bereiteren

6alyen der VsZe^abillen/nemlich aus den ^l-

caüen wirst du k-tnen sauren bringen dann

dergleichen Sa!y auch dem hesfrtgsten Leuer

widerstehen/ uno gleich einem Salamander

dasgroste Keverberir-Feuer lang dauren/son»

der einiger Nrasf e Verlust / doch lublimiret

t»ch daraus nichr ein einiges Theiltchen.

2. Zusammengesetzter Saltz-
8piritU8.

y- Reinen Salpeter/gemein6ecrepir>rt (oder
grossen) Saltz » ,M.mit 2. z. oder 4. mal so viel
trockenem Thoon/und treibe nach bekandterArtim
bloßen Feuer daraus den 8p!riru'n. g- Dieses

- Lp-r.iöj gemein geflossen Saltz Z>v. öigerirSeine
Zeitlang/damit sich dasSaitz iol vile;und liekillirs
hernach durch eine Retorten. Aus ->»«?Weise kanst
du den vermehrn/und starcker machen/ und
dieses kanst du so osst wiederholn / als -s dir be¬
liebet. Von dtesem -^icu zieh das k>bleßm-,
und reQiKcir ihn weiter durch eine Nelo.tm. l/n?.
^Zricois.

Unter andren corrostvischm ^senstruiz über«
trifft dieser compnmrte aus Saltz undSalpe«
ter das Gold »u lolviren: der denn auch sonstm zum
AichyM!st ,s :l?en Gebrauch dienlich. Unterdessen
aber erinnert Hr.V l^u-jovici.daß man statt dessen
den8pincum51irri Kc?oar6icum, crsey VVNdem
Lur^ro ^ncimonü d>'r abqezogene 8vir I^irrl.wel«
Äen 8o^Ie,MdeinNamendes!^enkruiscuri be»
legen wird/oder der jcm^e/welchen man alsbald auS
Lplriru salis und nilri gemischet/ 6ettilliren kan/
nehmen mag. Bes.koyle. Lxperim.y.äe OriA.
torm.

Er hat grosse Kraffte in der Wassersucht / inner¬
lich und äusserlich/ und tauget in Fisteln und Wun¬
den sehr wohl.

U?em. hu diesen zusammengesetztenSaly-
Lpir. wiederum mir geflossenem Saly äigeri-
rest/und odne trockenenC.hosn weirers durch
eine Recor-en ä-.llillirrt ^ so wirst du es sonder
Fluß nlchl verri.Dlen kennen / warederowe»
gen besser man schüueteden mirsemem Saly
csescharffrenan d^s obige Lsp.morr. cis-
tiiüirre und re6l>kLir<c selben. Er hat grosse
Zxräff-e tn d r Vi?^ss-rsucdr; äusserlich rauger
er in fistutostn cöcschwären / in der Cbymie
zernage er cvold und Silber in etnenAalch/
dendcc wahre einfacheSaly 5pir. wieder pr«.
cipiriret.

z. Gruaer Saltz-8pir.
Stücklcin von Ziegelstein/ tl>us in einen Ha«

lcn/ glühe solche in einem Kaich - Ofen / auf diesen
kaiist du einen andern mit Saltz haib angefüllten
Hafen setzen / wenn nur dasSa'tz du.ch dieHitze
geflossen/ so stoß dem obern Hafen den Boden aus / .
damit das zerschmoltzene S-^tz auf die glühende I
Ziegelstein lauffe / und sich mit selben vermische;
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daraus clestillir hernach/ wie gebrauchlich/meinet
Retorten <en8pir, 8cna. Inst.

ds. Man kan auch das Saltz im Keller flieffen
lassen / und darinnen giühende Ziegelsteineablö»
schcn.

iLm feder recht bereiteter Saly- 8pir. siehet

gemeiniglich grün aus/und ha keinen unlieb»

iichen Gerucv / dergleichen bekommest du/

wenn du den Saly nicht allein wohlteÄi»

licirest/ sondern auch das Salcz / daraus der

8pir. cleltillirer werden soll/ durch Hülste des

Ltvers/ durch dte kuston von setner Umeinig»

keir säuberst/wie unserdir aUhler selbst
weiser.

Dieser grüne8pir.ta!iz ist nicht psrle also sondern
hat seineGrüne von denen hinein getha,ienenZ' qel»
Brocken /welche unter der VelWsuon vom nu
s-tlis ausgelöset werden.

4. 8^!NM5 83Ü5 corallarus.
«- Gemein Saltz Riij oder iv. subtil - aeriebmee

Corallen tkj. M. und trcibs auf einem Poiphier
zusammen/dann clettillirS m>t dem starcksten Fcuer/
in einen weiten kecipienrer, / so bekommest Vu den
Saltz«mit dem Corallen-

dk. Man kan auch Sand darju thun/ damit es
nicht flösse.

El bat grosse Kraffte in Hertz - Kranckheiten/z-E.
im Hertzklopffen und dergleichen. 0c>5 Z6.

Hiervon wirst du wenig sauren bekomm

men weil dte Corallen da» Saure in sich rrtn«

cken/krtegest du derowegen statt des sauren

nichr» dann ein ?b!egma. und erhöhet sich

auch von den Lorallen da» geringste nichr.

Vpo man aber ermeldere Corallcn zuvor mir

elnem sauren-^ wohl imprzegniret, biß sie teil

nen mehr zu sich nehmen/ so geh« ein saurlich»

rer durch die Retorten/ doch sche ich nicht/
wa» er nüyer.

Der 8pirirus lslis coucencratus oder reÄikcs-
rus ist das beste Klenliruum das Gold aufzulösen;
Ja man muß ihn also reÄi6ciren / daß er nicht al¬
lein seine saure Theilchen nicht verliehre/ sondern
daß er solche auch mit sich führe/ und zu einem -^-icu
werde. Davon bes.2wvlf. in xianrils. desselben
Bereitung ist diese:

5pirim5 8aÜ5 Loncentr2tu5.
tz- Gallmevstein/pulvcrisire ihn/trencke ihn ein mit

dem -"-nru sslis, clcüilll'r ihn / und alsdenn kommt
ein unschinackhafftes?K1esmg über/denn der Gall-
meystein hat alle Säure in sich gesogen. Mische e«
wieder mit dem Lgp.morr., st. lle es in die Sand«
Capelle/treibe es mit starckem Feuer/alSdenngehet
«m starcker saurer conceurrirter über.

Dieser concenrrirte lalis löset alle minera¬
lische und metallische Cölper auf/ ausgenommen
Schwefel und Silber-

Vorneml ich aber löset er das Gold lupsrkcisl!-
rer und scheinbar nur auf; Massen denn im Golds
keine perte-Ka, sondern nur luperüciAli! lolutioge»
schehenkan.

Aus dem gemeinen Saltze und d-ssen -^ieu be¬
reitet korerius ein schönes Kunsistücklein / wenn er
aus dem Lspirc morcuo, welches nach der DsNil«
larion überblieben/ Crvstallen machet; denn geust er
da,über einen 8pincum vini aus den Weintrau»
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den zur Zeit der Weinlese getrieben/ftellet es in Pfer,
de«Mist/ und hernach stellet er die Lvgporarion an/
fetzer es in einen Keller/ da denn schöne Crystallen
hervor kommen / welche süsse/ angenehmen Ge¬
schmacks/ und dem Magen wol und gut thun.

5. Süsser Saltz-5pjr.
k Gemeinen Saltz-8pir.des besten 8pir. Vini Z.

M. äettlUirs drey - oder viermal / so vereinigen sie
sich/ und werden süß.

N. 1 .Süß wird er genannt/weil er nicht so scharff
ist wegen des beygefügten 8pir. Vini.

N. 2. Gleiche Süßigkeit bekommest du/ wenn du
entweder 8pir. Vin. oder Wein-kecez anfangs mit
gemeinem Saltz vermischest/ und cieNillirest.

wenn man etwas von Weinstein - Saly

x.ä. dem einfachen Saly 8pir.de> mischet wie¬
der an da» Lap. morr. schüttet/ und äeMllirer /

so erHeber er sich zwar strichsweise üvern/^lemb doch bekommest du so viel nicht/ und
ist derauch minder sauer.

N z. So leger auch der Saltz > 8pirirus seine in einen I^uorem zerlösen / und wird daraus
Scharffe in etwas ab/und wird süsser/ wenn man eine Lssentz der Amber und des Bisams/ welche
ihn 6epklezmicet/und in einem wohlverschlossmendas Gehirn und Hertz stärcket / und kan mans'
G-fassedr^y Monat lang/in der Aschen/in gleicher vor sich Tropften - weiß in einem tauglichen Ve>
Wärme (wie die Sonnen-Wärme im Sommer) Kiculo , oder mit andern Sachen vermischt ge-
äiZeriret. brauchen.

Er ist ein vortreffliches Präservativ in der Pest / Ausser obigen beschriebenen Tugenden / ist er
denn er verhütet alle Fäulung/ und erhält den Ma- auch ein vortrefflichesKlenüruum, aus jedem kob
gen sammt denen andern Lebens-Gliedernin guter eineTmcturzu ziehen/er wehrtt den Fleisch-Bruch/
Gesundheit. . i wenn man selben täglich dreymal mit bestreichet/ und

Er solviret dieCorallen/und ziehet dem Gold sei- Morqends und Abends 6, ^urr. davon einnimmer.
neTmctur aus. Bes. rcmpersiam k»l>I. ^Akic.
in8pir.Vin>4.B 2. Ctaß. MankanihnmitCan- wenn er ein Pest » przelervativseyn soll/
dimcker M Laltwerg machen / und davon alle Tag so kan man starr des einfachen 8pir. Vini, den
nüchtern was eingeben, iisrrm. in? rsÄ» 8cnn. 8pir.rkeriacslem.oder das L.Iix^r.kr P.Ac. dar-
ZZittor. lens. (Zlückrark. . aus wird auch mein Nix^r vir» bzltamicum

Der 8xiricus Ms ciulci» , oder der susse Saltz- bereiter.
Geist wird auf zweyerley Art verstanden. Einmal

Endlich ist es dahin gediehen'/ daß man den Spiric.
vini dazu ersonnen / da man denn mit doppelter
(Quantität gegen den Zpirirum talis zu rechnen/den¬
selben offt cokobjret. Welches denn auch der beste
Socius ist; und diesen 8pirirum lalis clulcem nen¬
net k^8iIUU8 V^I.L^I'I^VSsejn cemperir«
tes Wasser/ und gebrauchet es zur Lolurion des
GoldKalches.

Die Art gehet auch von statten / und kommet
mit der vorigen überein / aus diese Act bereitet
man auch den 8pirir. keZium : Nimm des rs-
Kikcirten Saltz-8pirir.Aij. reÄlkcirten Rosen«
8piric. Zix. thu diese in einen gläsernen Kolben/
setz einen älemb. drauf / darein thu Amber Z6.
und Bisam Zj. wohl u. e. a. vermischet in einen
reinen leinen Tuche / und clelAllirs im ^anze
kalneo unt>r währender OelijllAüon relolviren
sich die Amber und der Bisam in eine (Zelarinsm:
Wenn nun selbe ein End hat/ so thu das übrige
Tüchlein im /^lemb. und ^lkermes - LonteÄ in
den «ZeMIlitten 8pirit. so wird er diese (lelsrinsm

wirv er durch zugethane Dinge süffe gemacht/nem-
Uch man thut den Lpirirum Vini in doppelter (^>sn -
ritätdazu/ äiAeriretundcoKobicetihn.Zum 2.
An sich selbst: welches zwar vielen unmöglich schei¬
net/doch soll man nicht so zbsolmö solche verneinen;
Massen die langwirige Vision ein Vieles in sich
hat.

6. Änderst.
Geflossen Saltz / lolvirs in äekillirtem Re¬

genwasser/ 6!crirs / inljzillirs/ und laß Crystallen
schiessen/die Crystallen solvir 10. mal und laß so
offt wieder anschiessen (so werden sie süß) dann imbi-
dirs mit Spl'r. Vin. undmachsmitThoonzuKM'
lein/6ettillirs/ wie gebräuchlich.

Weil der Spiritus Klis sciäus sehr verdachtig
gefallen/ so hat man sich bemühet einen S^irirum
ialis clulcem zu bekommen / und wie man auch all-
hier sichet / sind allerhand Wege erfunden worden
solchen zu erlangen. Etliche haben durch das 8al
'rarrsri oder andere klcalia es versuchet: aber auf
diese Art bekommt man nichts als ein ?lUezmA:
Andere haben das Saltzvor der vettillsrion ld/vi-

aber also wird auch nur ein gemeiner 8pjrirul
sali's erzwungen: bald hat man durchlange Vigetti.
on den 8piricur» salis6^lcikLlttNwSllen:dadoch
falsch es etliche davor halten/daß auch dasgering- Wesm7ünKi!l vtt
sie nicht auf diese Art könne suß gemachet werdenj ' " ^

7- Zusammengesetzter süsser
Saltz-Spir.

L- Des zusammengesetzten Saltz-Spir. und sl»
Lokoi vini (wohl rcÄi5. 8p!r. Vini )s. M. und
vereinige sie durch Lirculüen und Lokobiren. Er
löschet den Durst so sehr / daß die Wassersüchtigen
vermitteist selben lang vom Durst befteyet worden/
er tauget auch vor die Gelbsüchtige / treibet die
Würmer mächtig aus / äusserlich lindert er die
podagrischeSchmertzen/ wenn man sich vorsich¬
tig damit schmieret/ und was l>arac. dem Oel-
Saltz oder dessen 8pir. zuschreibet/dieses alles ist
vornemlich von diesem zu verstehen. volis tzr .6 .biß
96. in Wein oder was anders. IZsrrm. in LroU.
Len?. Un?.

Man muß die Digestion und Lirculirung etli«
che Monat lang fortsetzen/ dann bekommetman den
so belobten ^ unsers Durons erst.

N. Wenn man den 8pir. lalis mit 8pir. uria.
vermischet/ so entstehet daraus ein vortreffliches er¬
öffnendes Wassersucht Saltz/ nachdeme man nem,
lich zuvor durchsFeuer die übrige Feuchtigkeit ver¬
zehren lassen.

Andere 6elti!Iiren mit lebendigem Kalche einen
aus dem Saltze/welcher gewiß recht ein geheimes

8. 5pir.
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8- 5aÜ5 vicriolaci 6iure-

ricus.
Dieser wird bereitet aus gelind-cslcinirtemVi

trioi und gemein gerösteten Saltze -, daraus sor>
miret man mitThoon-Kügelein/(ichhad es mit mei»
nein Schaden erfahren / daß der Vitriol allein den
Fluß desSaltz-snicht vcchüte)und6ekilliret nach
gemeiner Weise den-"- . davon ziehet man durch
die KeKikcacion das pklegma. Dos. vj. zutr.
Morgens Mit Pctersilgen- L)ecc»6i. Lx Lommunic.
(?.^orü.8.Llc>ls.

Dieses ist ein flüchtiger Rauch/weil dasVitriol
fixerer Natur ist / und nicht das geringste mit dem
Saitze vermischet und 6el!illiret Herreichel; es sey
denn/ daß das l'hle?,mz vicrioli re5tikciret/ und
auf gemein Saltz gegossen überdest>ll»ret werde;
also gehec ein salis über/und bleibet der Vicri¬
oli hinten.

Aus dieses Lsp.morr. bereitet man das 5»!
wirst»!e (^laukeri.

^vvölfferui bereitet in ^anriss. einen^-
sslis msrcialem aus der I->>MÄcura ^srriz und
Saltz' ducch äeltiljiren: Aber es istgar ein weniges
vom.Vlsrrs darum enthalten.

9. eüencizl/z.
Weiß - calcicurtes Heller - Sa^tz (welches zu

dieser Ai beit das beste <st) Z's. imlzibnsmitVcra«
oder Meer Sa'.tz O?l,daß es wie eu, oünnesMüß,
lein werde/ ciirlgi -s i 1 einem verfchloss-nen G'sässe/
biß sich der mildem calciaittenSaitzeveremba,
ret Hut/ und aufm tröck^r ist / di"s- s wiederhole so
off: / biß das Sa'tz keinen m?hr annehmen will /
dukanst auch aus der göldnen Fa.bc>unl' dem lieb¬
lichen Gerüche erkennen / daß die Z.it zu clelt.IIiren
vorbanden sey/w?nn du dies 6Sa>tznun durch eine
Rctorte cleMNisesi / so steigen schöne weisse Dämpff
herüber / und verkehren sich in eia Wasser/ welches
du rectikciren must.

Dieser soll die Tmetur aus dem Golde ziehen
sonder Zcrreisslinq des L^ibes/er stillet dacElbrechen
in einem Augenblicke/in allen Begebenheiten, vol.
xurc. z. in einem Svrup/Brühlemoder Wein. Lx
(^ommun 5i.Llols.

Ranmuß auch Thoon darunter mischen/
damit ?s nicht fliess^: daraus kan man her'
nach Rügeltin formen/rvo du die Retorten
nichr zerbrechen wilr.
10.Süsser gemeiner Saltz 5^jr-lcu8,

der daS Gold auflöset.
Lösche Glücke von Zie e'.stein sünff - oder sechs

mal in gemeinem Saltz Oel ab/cleMIlirsdann/
sogeheteinsaurlichtcr- ĥerüber/ dcr in der Ha"d
Gold- Biattlein und Per!en lolviecnsoll- 2. Die
Crystallen/ die sich in derveüillznon an den Hals
derRetotten hengen/ sollen glechmassiaeKraffkha«
den, wenn man sie eine lange Z?il mu8pirir. Vini
6iAer!cet. z. Der gemeine Saltz 5pinrus feist
sich durch langes Lirculicen seinen Schwantz end,
lich felbsten/dasist/ er machet ducch siinen emge-
pflantzten Balsam seine Saure süß. 4. Wenn
man ihn aber mit dem brennten Blsy-5pir. ver¬
mischet/ so wird daraus ein anderes süss's VsenNru.
um. das das Gold lulviret. 5 Aus Meyentau
und calciriirtem Saitze kan man auch durch langes
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vigenren und Befeuchten das Xtenliruum berei¬
ten/ das das Go'd in einen trinckbarn^iquorem
verkehret. S.LIois.
11. Süsse Saltz- Krystallen/oder

coaZulirterSaly-Geist.
Laß dir eine weite starcke Retorten machen / die

oben an demBauche eineRöhren habe/die biß in die
Mitten der Retorten gehe. In diese Retorten thu
gemein/ Spanisch oderMeer-Saltz/z. oder 4. id.
undmache daran einen weiten kecipienrm/in den
man nach Belieben Wasser giessen kan / schür den
Graden nach Fcuer u^ter/ biß das Saltz fliesse/
dann thu durch obgemeldtcs Rohr einen und andern
Tropffen kaites W^ssirs hinein / ( das Loch muß
man alsbald wieder zumachen ) damir sich die in
der Retorten / vermittelst der Feuchtigkeit erheben /
und in die Vorlag gehen. Dieses wiederhole so
lange/ bißalles Saltz in einen gebracht worden.
Das vettl'Iirte äepkIeAmir hernach/ und laß die
F. uchtiakeit ansdämpffm;das übrig? laß 5a. erv»
ltsllltZren/ so bekommn man Cc^stallen / die so suß
ais Zucker seyn/mw im Keller fiiessen.

Was v^u dieser Arbeit zu halten/haben wir schon
oben Anregung gethan.

Der cckgulirte Saltz - Geist wird auch bereitet/
wenn ma.i den Zpirirum ialis sc-clum mit 8sle
tzrrgri 0 er nirri vrrmisch.t/ da man dmn aufdiese
Weise' ur ein gemeines Saltz/das etwas schälffer
ist/erbä^.

X?yn.ickru5 bereitet mit dem ^ale^bNnrkiiei«
nes dergleichen: p m .26. in ^rmsment.

Nimm des 5sli« ^blimkü, das fein cr^stslliil-
ret/oder höchst reÄiKciret sky. Geuß hie» über deS
Zpirirus lslis so viel/daß er nach de^ Kunii recht
wohl vereiniget und cos^ulirel werde/dochalso/
Paß der 5piricus szlis IM Geschmacke und Krafft
die Oberhand behalte. Wenn dieses also berei«
tet/ so hcbe es im Glase auf. Denn sein Gebrauch
und Handlung ist weit bequemer als des Spiricüs
lslis.

Dessen Tugend/ Gebrauch/ und vol'm bckraffti«
get der^uror.doß es em herzliches ^eäicawcn-
rum scy/und eine balsamische Eigenschaffl hübe. Es
erncure den MtzenMenschen/ reinige das Grblüth/
stSrcke das Haupt / Hertz und Magen. Eröffne
Miltz und Leber; incieli^e / zertheile und reinige/
wehre der Fänlung. Über das sey es ein gewalcigks
Han'-treibendes Mittel/und ein 5peci5cum in der
Wassersucht; denn es treibe alle wäffmchte Feuch,
tigkeiten und Winde/alle tsrrsriscbe und schleimichte
Materie/ daher der Stein der Blasen undNieren
herkommt/durchdie!!m> aus. In Iliacs und co-
lica Z^Kane, gelben Sucht/ langwii igen nnd hitzi¬
gen Fiebern/ Durchlauff/ Schlag Gicht/ Aussatz/
Wurmen/ Bruche/Englischen Schweisse/ Pest/
Gisst,:c. seyalsosort eine geschwinde Hülffe davon zu
vermercken.

Dosis eon 6. Granen biß 1 s. in bequemen Veki-
culig. In der Wassersucht reicht manö/ wenn die
Uni ve rklia vorher angewandt worden / in Wer¬
mut!) und Fl-der - gleich viel vern-Get: so!cb<>S
muß man täglich conrinuirm/biß das Übel in kur<
tzenTaaen gewichen.

Sie treiben den Schweiß / löschen den Durst/ in
der Wassersucht/ nicht änderst/ als der süsse MiM-

mmsesetzle Saltz - . dann sie seyn nichts an«
Z;z4 ders/
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derö/venn em cosgulirter Saltz- dahero wehren
sie auch die wesentliche Feuchtigkeit/die um vieles
beyden Wassersüchtigen erschöpffetwird/ siäcckcn
den Magen und andere Lebens. Glieder/ hintertrei¬
ben in pestilentzialischen Fiebern die ^aligmtär.
vos.Ar.s.6.7.biß 10.

di. i. Wann man zuKj. trockenen Saltz/ldlj.
gepulverte Kohlen nimmt/ selbe wohl vermischet/ so
bekommet man ausWj. Saltz/ iLA 8pir. tZarcm.
in Lroll. Kesl.4. cent. 79 ^Zric.

dl.2. Wann man diese Crystallen mit Golde
jmprs-Zniret / so wird daraus ein vortreffliches
Conlorrariv. Man nimmet nemlich der Crystal-
len p.vj. Goldblattlein p.j.undrevcrberirets etliche
Stund/in einem Tiegel/unter einer Pt Uffel./^gric.

Keslerucwill/ man soll auch darzu einen
Blaobalg gebrauchen/allein ausdichn Fall muß die
Retorten 2. Röhrlein haben / die eine zum Wasser
Bingiessen / die andere vor den Blasbalg.

sublimireno mit -K/und obgleich solche Blu¬
men nicht einfach seyn/ so seyn sie doch da» be»
ste Mirrel in täglichen / unterlassendenund
vicrtägtgen Liebern / und wo man einer Er¬
öffnung vonn5chen bar.

Vvann der Alaun calciniret ist/ so hat er kei¬
nen Geschmack / gieber auch keinen von
sich/seyet man ihn aber in diesreyeLuffr/so
ziehet er viel Lujfr-Saly an sich/darinnen der
allgemeine-^stecket.

Die Blumen steigen/wie schon erwehnet/wenn
der Zpirirus islis communis etwas strenger gctrieF
den wird/so steiget alsdenn zugleich etwas als sü öne
Blumen über: Wie denn andere aus dcm gemei¬
nen geflossenen Saltze/vermittelst einer rubulirten
Retorte/der ein Blasebalg hinten säopriret wird/
denLpinrum sslis perse,oder auch diesüssen Sall^s
Crystallen bereiten/ dergleichen proccllu^ bes. li.es-

, Ier.l^rl)LeiI»21. und ^ l^e3tr»^liyi^).vol«6. p. 4??*
Diese V-schretbung »st gar zwelffelhafftig/1 die denn zum /vlckymiliischen Gebrauche dimen.2: " .. ^

wenn duaber zu einem iL.rrockenenGaly/tbij.
gepulverter Sohlen rhutt/ so gebet es besser
von stallen. Dahero har Her: O. Lang zu sa¬
gen pflegen / daß/ wo man viel Galy- ^ ver¬
lange/man beyderseits den Vulcanun gebrau,
chen müsse. Da denn vereine die Ro5jen/(wie
ich meine) der andere aber das Feue» ist / ich
Kweiffle auch daran gar nicht / wo »lan die
Dohlen nur zuvor ihrer wilden Säure berau¬
bet/ damit kein zusammengeseyrer Ssly-
hervorkomme.

Die saltz'chten Crystallen sind die lerrs ^sercü-
ri5csn8 kscckeri, die da aus diese Art an den Sei'
ten hängen.

Z^iumelius hat eine andre
composirion.

H-8p!r. sslis, mische es mit dem 8»le volgrili des
luccim. cosgulir es in Form der Crystallen/so be¬
komm du eil. machtigesviurencum und^nri ky-
«lropicum, woraus denn auch der I-lquor uexkri»
ricus bereitet wird.

i2. Saltz-Blumen.
Gleichwie in der Vettillarwn des Agtsteins die

Blumen unter dem Name» des flüchtigen Saltz^

i Innerlich aber sind sie nichts mehr die klares. als
ein gemeines Saltz/ so da ein wenig subtiler gema¬
chet/oder ein 8pirirus ialiscoaZujzrus.daher sie
denn dem5piricui lslis können zugefüget werden/
um eine grössere Scharsse ihm zu concilüren.
Wenn auch endlich beliebet an statt des Spiritus 5»-
lis cozAuIsri. oder ll?Iorum 5siis comm unis.dassel«
be Saltz zu nehmen/welches/nachdem der 8pirjrus
5slis Armoniaci unnosus aus 8sle?"arrsi! und La¬
ie srmoniaco 2 äeltiiliret worden / durch stärkeres
Feuer erlanget wird / der hat seine eigene Milikühc
darinn. Denn also werden aus dem 8piriru
srmoniaci aci^o imminenre» und in dem^lcsii
kxo cvZFularo, in dem Halse der Retorten die Crp<
stallen des g.meinen SaltzsS erheben.
i z.Ein anderer Saltz 5x>iriw8 oder

Ocl/worauöman die süssen Crystal-
len bereitet.

Nimm Meer-Saltz/das durch öfftere 8ol«ionen
(in6etti>IirtenRegcn-oderBrunnen-Wasser) ?il-
rrslionen und LosAuIzlionenwohl gereiniget wor«
den Wv). darzu thue cliilolvenri8 virriolsri Lc mel-
liäui ex vegersdili Lc unimzli parsri (das ist eincn
aus Honig bereiteten Essig) 5 ckZerirs cle^illirs

sich erhöhen/und an den Seiten der Retorten/wie den Graden nach vorsichtig aus einer gläsernen....

auch an dem Halse hangen bleiben/ also erhöhen sich
auch Blumen in der vettillsnon des Saltz
undOels/ durch das starcke Feuer/ die kanst du
sammlen.

Derer Gebrauch ist unterschieden/ sie inciclirm
das dicke ekleZma. und erhalten dieFeuchtigkeiten
vor derFäulung.

1^. r. Etliche 5ub1imicens mit A-/allem sie wer.
den betrogen/wenn sie sich die einfachen Saltz Blu¬
men einbilden.

5?. 2. Man bereitet auch Saltz - Blumen/ wenn
man das übrige in der«.eQiKcscion des Saltz
Vder Oels bey starckem Feuer lubiimiret.

1^. z. Wenn die Vettillariou mir Alaun verrich¬
tet worden/so kan man das Lsp.mort.in die kufft
stellen/ und wieder äeMllicen / so bekommet man
mehr Oel und Blumen/ und dieses kan man öffters
wiederholen.

Diese lublimiren sich am Ende der VelUllz.
usn sehr offc mir dem-^tn den Hals der Re
zKrren. Etliche/wie der ^ucorauch gedcncker/

oder irdenen Retorten/ die wol mitLeimen vcrwah»
ret sey/ in einen weiten kecipienren. So bekom¬
mest du wasserichte/schweflichte/ und vknolirte/
süsse und saure 8pinrus. die sich gar hart mit dem
Sattz verbunden. (Diese OsMIarion muß d n
Graden nach und vorsichtig geschehen) daSEeiäß
soll glühen/aber nicht hell/ damit das gemeine Saltz
nicht flieste / und diesen Mad must du 8. Tage und
Nachte fortsetzen / nach den nebüchten 5pir. (in de¬
nen das erste Wesen der Metallen stecket/ublimirec
sich endlich eine lerra toliara in den Hals / so weiß
als Schnee/ oder auch gelbe/ (die der Xlereur. oder
Schwefel der pkilnlopken seyn soll) den 6cMjir,
ten 8pir. und die Erde füge zusammen / zieh nur
bloß das ungeschmacke PKleZma im kaln. Vspor.
bey gelinder Warme davon / das andere laß cry-
ttalliüren 5.». diß wiederhole / biß keine Crystallm
mehr schiessen / und dieses / was herüber ti opffet /
säurlichter schmecket / dann soll man aushören /
und auf dcm Boden das wahre vimo/irte Saltz-
Oel suchen,

Obwol
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Obwol diese Crystallen süß schmecken/ so besitzen

sie doch wunderbare Tugenden / so daß sie allein /
vdeewennman sie mit ihrem Oel vermischet/ das
Gold lbachafftig auflösen / und wegen ihrer Lebens-
Krafft noch des Golds Krafften vermehren / und
schaffen.

Kiese beschreib - und Bereitung ist wahr /
wo man nur dieHandgriffin allem wol beob¬
achtet/die Vigsttion soll man etliche T.age fort¬
setzen m»t dem lolvirren Virriol.und dem Ivlen-
ttruo, das aus äettillirrem iLssige und Honig
mit Lolus ist bereiter worden. Dennsoltman
dievLMllsrionScuffen-weise verrichten, z.
Soll da« Gefäß also glühen/damir das Saly
rnchr stiesse. Vvenn nun die Schwefel und Vi-
erioi. 8pir. herausgebracht/ soll man erst das
übrige gany weiß/wie diel'erra foliar. sublimi.
ren. Dieser?roce5s geboret unter die Geheirn-
»össe. Von diesen krystallen bes. Kkumel. in
l'keiitur. lecr.

14. Rothes Saltz-Oel.
v- Ein mit genugsamimpr^gnirtes Saltz/

das geflossen / misch mit gröblich zerstossenen Kiesel-
seinen/und äettillirs aus einer Retorten im Sande/
so gehet erstlich ein gelberer. hernach ein rothes
Oel herüber.

dk. Die lmpr^gasrion qeschiehetnachaemeiner
Weise: nemlich man giesset über geflosser. Sa<tz,
6ettiIlirteN EM/ziehet selben im Sand ab / gi.sseti
neuen dran/ und ziehet ihn wieder ab/ dieses wieder-^
holet man offt / biß d ie Materie wol pmrMciret und
schwach worden.

Diß ist kein retner Saly« 8p!ricus. sondern
mit Saly vermischet/und ist dennoch ein
treffliches t/lsriliruum zur ^gAlllerlen Derei,
tuvg.

VI. Die^xcraÄion.
P Lalcinirt Saltz q. s. iolvirs in äettillixtem

Wasser/und coazulirs/ und dieses wiederhole/biß
das Saltz von allen k'ecibus rein und süß werde.

Dann nimm dessen p. ij. gebrannten Alaun p. j.
6ekillirs nach und «ach in blossem Feuer / biß alle
Lpir. herüber getrieben/diesen8pir.reLU6Lirvier-
zyal. Dann zieh das Saltz aus dem La?, marr.
mit cjeNillirtcmRegmwasser/ reinige es durch öffte-
reSLolviren/ undLoaguliren/ cslciniks in einer
Phiolen/ biß zur Röche/ (dieses geschiehet in einem
Monat) an solches gieß hernach obigen 8pirirum.
cliZerirs/und ziehdie rothe Tinctur aus/die auch mit
durch t)ie Retorten gehet.

Sie treibet den Schweißhund Urin vortrefflich/
verzehret den rsrrAnschen schleim / widerstehet
alZer Fäulung/starcket denLebens-Balsam/darum
erin der Pest vortrefflich kan gebrauchet werden/
«r tauget auch in Fiebern / der Wassersucht / dem
Steins Verstopffungen der Leber/ und des Mi!,
K?s/:c. ja er reiniget das Ge'olüth/dahero tauget
ec sehr wohl im Beissen der Haut/ Zipperlems,
Schmertzen / und dergleichen. vo6s von Zj.
bißzj. ,

Diese Beschreibungbetrüget den Laboranten/
denn niemand aus dem hinterstelligen exrr »kirten
und biß zur Rölhe cslLinirte» Saltz mit dem ersten
Svic.eine Ti-ctur ziehen wird. Und weil auch über
das mehrere/die sich besser berOen j^ssen/vorhq^en

7
seyn / als kan man dieser LxcrsQion leichtlich ent,
behren.

Das xxii. Capitel.
Vom Stein-Saltze und Indiani¬

schen SMe.
e (Zemm». ist eine Art des gemeinen Saltzes/
^welches in den Skein- Grubmwie einCrystall
ausgegraben wird / daher es auch Lsmmeum K
Zemmis, weil es wegen der Falb den Edelgesteinm
gleichet/ genannt wird. Sonsten heisseres 8al 5otli-
Ie^eutsch:Stein-Saltz/ 8sl gemms -Gatgem-
me/ osGleen Gour.

Es wird daher Etein-Saltz genannt/weil es ge?
meiniglichunter der Gestalt der Cdelgesteme auS
den Gruben gehoben wird. Dabey ist zu mercken/
daß es m der Erden leicht ist / wenn man cS aber an
die Lusstlegst / so wird es sehr schwehr, also/ daß das
jenige/ was ein Mann in der Erde Hai bewegen kön--
nen/von f.ausserhaW nicht fortgebracht werden kan»
Es ist allermeist in harter Form. In Calabria aber
trifft man cs weich an/ also/ daß man auch allerhand

j Figuren eindruckenkan/wenn man dasselbe an die
wffl legt/so wird es hart davon/undm Klinisches
Lorpus.

Das Stein - Saly / das wir gebrauchen /
wird meistenrbeils aus pohlen gebracht/ob es
zwar auch inCalabrien und anderstwo gegra«
benwird- Doch ist uncer diesen/ der ausser^
chen Figur nach/ schier kein Unterscheid; nur
daß dastLalabrtsche reiner mid glänzender ist.
InNletn Polen wird er wie grosieSretnenue
lLisen ausgegraben / so daß man es wegen sei?
ner ^ärrigkeit nichr nur ausN'jüblen z?rret-»
bet/ sondern daraus auch Häuser bauet. Es
har mit dem gemeinenSalze einerlevNräffte/
nur daß es zur Auflösung der Metallen beiler
tauget.

Ob zwar das Stein-Saltz mit dem gemeinen
Saltz einerley Kläffte besitzet/so daß man cs statt
selben gebrauchen kan / so wird es doch in derArtz--
ney was seltners gebrauchet/ in der Chymie aber be¬
dienet man sich dessen öffters/a!lwo es(wie gemelk
det) in Auflösung der Metallen dem gemeinen
Saltze vorgehet. Doch wird es nach knretti Er-

! fahrung zur Erweichung des KothS/ und deßwegen
in den Grimmen/ ausser- und innerlich gebrauchet»
?ro closi Zj.

Seine Tugenden übertreffen das gemeine Saltz,?
dannenhero ist es auch ein vortreffliches viureri-.
cum,so man mit gemeinem und Stein-Saitze
Mbst dem 8a1c volsrili kuccini und milWasser und
Wein/ oder jeden allein eine Mistur machet so wird
esefn herrlicher Urin-treibenderTranck/derda ge¬
waltig den Stein und Grieß aus denNieren und
Blasen treibet.

Daraus bereitet der Ldie Zwölfer in A.p»
pencl. »6 ^nimsäv. mir Sa'.perer ein
nichkallein zuSolvirung des Goldes/fonders»
mache: auch mir 5x>ir. Virrioli eine Arknez?
daraus.

Desselben Bereitung wird also vor^
vorgenommen und vollbracht:

Nimm deö rothen Spincus nirri, wie ec beym
ZwölA zu MenZvj»

Ste.'n«
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Stein-SaltzesAiij.

Stosse das Stein-Saltz erstlich klein/und thue es
in eine gläserne Retorte / geuß den gemeldeten 5piri-
rum drauf/ mische es wohl untereinander / und cle-
ttillir es in eine weite Vorlage durch den Sand/ biß
aufdie Trockne des 8slis oemm». verwahre es her-
nacb wol in einem recht vest zugemachten Glase.

Dieses ist das rechte ^kegis, durch welches das
Gold zu allerhand ChymischenArbeiten lieblich kan
aufgelöset werden.

Sonsten rhur man dieses Saky/statt esne»
Mmulizu den^lxstiren unv5uppoLcorien/Sder
man 5c,l virers in N?asser/undgebrauchrs nicht
unglücklich zur Erweichung des Rorhs.

Dessen Bereitungen.
Es kan alle Bereitungen dulden/ die sonsten das

gemeine Saltz duldet/doch werden am meisten ge¬
braucht

I. 5^>ir. 82Ü5 Zalis
ALmm« fulibili» l^ercurjgüs.

Wird bereitet/ wie der 8pir. des gemeinen Sal-
tz:S man vermischet nemlich das Stein-Saltz mit
dreymal so viel Thoon oder Sande/und clelMlirets
im vlossn Feuer durch eine Retorten

Der Medicin - Lhymischen Apotheken
lich vor eines sey. Etliche halten es vor keine Saltz-
Art/ sondern vor einen Zucker/ der den Namen
Saltz träget/ (wegen der Gleichheit / die er mit sel¬
bem besitzet) allein thun diejenigen besser/ die solches
vor eine besondere Saltz>Act halten / und statt des¬
sen/ weil es gar selten in unsere Lander kommet/ das
Stein» Saltz gebrauchet/ z. EindenPilulenvon
l^z-ur. und dergleichen.

Ls ist kein Zwölftel / daß auch die Indier
das rechte Saly haben/denn/rviel'Iiniuswill/
gräbet man jolchis auf dem Indischen Berge
Oromeno Lcc. Des. ^srrk.I^.s.in vios.L.Lz.

Das xxiii. Capitel.
Vom Salpeter.

Kitrum ist ein tulpkurjsches verbrennlicheS
^saltzicht bitteres Saltz.

Es hat dieses 8ubjeÄum »b universal» vire«
5tore mclliznre rerrapropris-ilcalicsseine sechs»
eckichte Figur verlanget: und weil diese l'erra al>
cslica mit einem flüchtigen urinoscn KIcali imprX-
ßniret gewesen / als hat sie das fiüchNqe ^ciäum in
Menge angezogen/und daraus einl'erriumquiet
tormii ct/ nemlich ein 8slinum scicio - volacili co»

j pioseimprXgnscum.
Der 8p-ricus sälis compo/icus. wird auch aus / ^ D^i-^ ^ ,
r»-t» „no8^lT Lcmm-zo2bereitek: ZV-s/r ^ ^^. .., ^I.^des Salpeters seinesdkirrv uno8alXßemm-2liz bereitet: Dieser 8p->

eus lälls aber bestehet yauprsachlich aus Kirrc»,
(da sich denn der Spiritus wirri mit seinem rothen
Rauche an den Tag c,i.bet) hernach aus den l^rn

^ --..—

^cicjj volsrilioris I^laZnes sey/das nehmen wir ab
Ä loco, wo der Salpeter am hauffigsten und besten
hergenommen wird / nemlich an denen Orten/ wo
die Erde mit Urin vielfältig ist imprTZniret wor-ÄI^7g^.^ir!ru5^is7 Woraus'Zu den^als in v'^t.g.ttlmpr-Zmret wor,

schlimm/ daß «S das rechte ^ke^is sey/das Gold chen ^.ten derglci.
zu sulviren. l ^ ^ ^^5 ^^pkter gleichsam in

Da doch aber dabey zu mercken/ daß der8viri-! denn
rus nirri limvlex. wenn er reüikcim / alle andere ?ni^> ? durch die Kunst bereitete 8-,l-
M-iall- auch,/ das Gold ab-r uabnüdr-1 I aas d^- d ^ und Ruße/ uad
lass-. H-ig-a-n akr, s° ma^ dm 8pir „im mi ! >- >><> »ad mvi«n>
Mm- nm Sali>°°d«dchm5pinm -,ca!r„/„ d-s I b-ft.h«!: A>sod-.^ ,71 " "er ver Salpeter aus^em^Liclosereriiliyunl,, —.....
Gold^erteK lolvire/das Silber aber nicht angreis.
fe. Solche Freundschafft ist zwischen dem Golde
und geMinen klinersl -Saitze/ mit den andren
Saltzen aber allen/ hält es Feindschafft.

2. Lajsamus, oder l.i<zuor 5zliz
ZemmX.

Nimm Stein-Sa tz tkij.laß bepmFeuer fliesten/
dann solvj sin cletti-IitteniRcgenwasscr/5lcrirs
und cciZZuIirs. Dich Arbeit wiederhole so offt/« ^ ^ . .. . ... ^7 .!>. .. ^ > , >> '>^ii^ unrericyeio von vem /^icatino vo!aril- seinenUr
K>K dus^r- in Sa i; ga;.tz subtil worden/ welches sprung habe/je häuffigsr und subtiler das in der Erm?n ^aner erkenne!/wenn man nemlick ein ^itück-

verlsli volarili.in /Ucalina urin» Lc rerrse. in rer»
cium ^uiä rrsn^tormgro.

Es Kar aber dieses unser 5ubjeüum sb ilio uni»
verszli a^enre sechs Eckm bekommen/ dahergegen
der 8slmiac in seinem ^Icslino nur drey bekom,
men/und dabttoäiKeriren sie rAcione psrris zlcz.
linse. Das Kirrum nun selbsten cliffenret auch un¬
ter sich/ denn es ist immer einer stärcker und besser
als der andere/und stünde zu glauben/daßdieser
Unterscheid von dem älcalino vo'arili seinen Ur-

M6N da. .er erkennel/ wenn man nemlich ein Stück>
lein von selbem zum Lichte häit/ sofliesset es alsbal-
den.

D^r rechte Kali»mu5 vom Stein - Saltze ist der¬
jenige, wenn das Saltz so hoch'erhöhet/ daß es bey
einem angezündeten i'ichte schmeltzet. Hernach
thutmanTerpcnthin-O^ldazuund »bttrskiretes
etlichemal? vom Stein» Saltz.'/ biß es auf dem
Grund in flüssiger Honigdicke als ein Balsam belie,
gen bleibet.

DieserBalsam ist ein hohes Geheimnüß in Brü¬
chen/ inner-und äusserlich.

Innerlich giebet man z ^.Zurrin LxrrsQ.Con-
lol. Eusserlich bestreichet man sich damit, »arcm.
in?r»6t.

Bey ven Alten geschiehet auch Meldung des In¬
dischen Saltzeö / doch streitet man / was es «igem-

.. " v",vxv »l»
den sich befindet / je stärcker virn scrraLii vsm hat es
das ^cicium vol^rlle beyzuzieheu:das sehen wir
an dem Hpkronirro. welches an den Mauren von
dem^Icsli desKalchs arrrsbiret wird/das ist bey
weitem nicht so kräfflig/ als das jsnige/welchesan
den Mauren sich anleget/so mit Urin stets genchet
und befeuchtet werden. Und ckikeriret dies s auch
von dem/ welches in der Erden senernet wird:
Item/so clifferi. et auch dieses/ welches in d:r Erden
generiret/ und daron heraus gekochet wird / ratio-
ne der Erden; denn dieses ist nicht an einem O- te
wie an dem andren / an einem ist sie mit Icknerzljen
der Metallen Lmprs^mret/ am andren nicht; An
einem Orte hats ein sittes Erdreich/ am andrenOrt
ists sandicbt/ letticht/ ode» ist vielleicht mit Vitriol/
Alaun und dergleichen impr-rZni-et / wenn sich
denn in einer solchen Erden ein Salpeter L«ne"cet/so
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so macht denn die Erde auch einen Unterscheidim
Salpeter. Die Erde ist die Klmnx, darinn diese
Geburth ausgebrütet wird; istd-ese rein und pur /
so generiret sie auch einen desto feinern Sa'peter.
Und diese kistrix ist gantz universal, denn man kan
in aller Erden einen Salpeter wachsen machen,' älcsü mehrere lnclinsriön zu einem ^cicio vols»
wenn man diese nur mit dem^ermenco msAnecico ^ rili, als zu einem 6xo>hergegen bat ein fixes /Ucsli
jmxr-Aniret/ und sie mit einem älcslino urinolo ^ mehr Verlangen mit einen ^ciäo 6xo vereiniget
scuirer. ^ zu werden / als mit einem flüchtigen zc. Und mso

7ZL
und entstehet denn ex concursu solcher beyder ledi«
gen Dingen eine solche Bewegung / je näher nun
solche in uno rertio als volsrilirace, oder kixirscs
einander gleich kommen / je mehr trägt eines zu dem
andren Verlangen. Also hat denn ein fluchtiges

5 v »OBMANN beschreibet in ciave8ckr«-Zc. hat der Salpeter/ welcher rneci.Ame aIcg1l ur.NL
ria?»einso'chec?ermenr>damitmananallenOr«! volariU -st generiret wochsn / vielmehr fluchtige
ten^äl^rer machen könne / und sagt, wer dieses Säure erla-Mt alsem Salpeter, welcher Mitei-
Wcwm wisie, der könne ohne grossen Kosten die z nem nicht so flucht-M ^ I«Ii 'st Zener.ret worden.
gantze Weit durchreisen,' denn wenn er nur eine ge,
meine Erde nehme/ und oieselbe mit diesem ?er-
menro nirrikco impraegniret /und aus der also im-
prseZnirten Erde das Wirrum heraus kochete/ und
«tepurirte hernach das k'ermenrum .unddie Erd»
wiederum in die Lusst legete/ und wie vorhin ver<
führe/ so werde er Salpeter genug machen/ und
Geld daraus zuwege brmgen können. Dae ?er-
menrum, sagt er/ bestehe aus Saltz / Urin/ Pftrve-
Schaase. Kühe»oderdergleichen Thiere Mst/und
Eien- Schlaggen.

Dieser Grund muß wohl in acht genommen werden»
Diese lexrur desSaipeters nun /gleichwie sie K n».
rurä unterschieden ist genenr-r worden / aiso kan
sie auch Jrri6cialiret- auf vielrrley Ar, undV>ise
vers<ndsrc und cran?5ormiccrwerden / wie de-m
schon davon ist gedacht worden du ch Zusatz
8s!is srmonüci eme solche Veraneeru.'g geschie,
het.

Aufse'ch .' Weise können denn solche 1>snsmu»
' urione«. verrichtet werden: Unter andren wird s^hc

vie« von dem Kicro gehlllttn/wenr«durch den V'.rrtt
Daraus sehen wir die nahe Verwandtschafft d<s ol d An ?exrur» slrerir -t worden/ denn auf solche

Salpeters und Salmiacs/ denn sie kommen i» den Meise g -dte eine ^scclici'n»m, welche ausd^m
InZrec^ienribus nah<- überein doch w!'!l diefes/nem- c»Ij nirri und viti ioli bestehet/ doch aber alier Sau»
lich das S^lmiac gleichsam m>t Gewalt aus seinen ren noch nicht allerdings beraubet worder. / bey die,
Ingreckenribus ist zusammen glichet worden / als strArtzney machet das ^cilkum den In^relz, das
havensich duS^cicjum und .^lcslinumvarinnso ^lcgünum aber »ksorkiret darbey krnffrig: Uild
har: zusammen geuebcn / deß sie nicht so leicht wie- dahero hat auch dieses tturum vilriolscum treffli,
derum voneinan^ lr zu bc.ngen sino/ als wie lxy che Tugenden das Xciclum febrile zu inverriren /
dem S.'-lv - c ; den" weil bey diesem die combina- und davon zu befreyen / wie auch nicht weniger daö
riu . uuiverl-ilen Instrumenten des ^cicii ^ciclum conlkringens Inmenlium obttruÄivni-
cums!c!.l>novol»u !iMge'inveunditmicsbilirer bu5 zu »blorbnen/und denselben morum zu relki-
zugegangen / ai<s sind sie auch nicht so vsst mit ihrer ruiren.
Eroen verki üpff-t worden / und daher gibt auch der Dieses Saly lst schweflichr/ darum bren->
Salpeter mir viel leichter Mühe seinen 8pirimm ^ ner es auch ieichlllch / bitter / und wird aus
wiederum her / dahergegen bey jenem beyde Lon- der fetten Lreen / besonders wo das Vieh
lkiruriva erst mit sonderbaremVorthei! müssen von- sich aufhalt/gekocher. Bestehet aus einem
einander qebrachtwechen. flüchtigen / nut vielen sauren Th-iltchen ver^

Unterschiedene alteLk^m^ haben davor gehal- misch-rn Salye / oder aus einem sauren 8pir.
ten / daß der Salpeter einig seinen Ursprung und und einem fix-n gesalyenen Salye. Denn
Wesen dem Urin zu dancken habe/und daraus be- wann man selbes chMliret / so gehet ein
tteye/und daö haben sie also odirer davon abgenoM' flüchtiger saurer I^iauor herüber / welcher
m n> an denen Ortm / wo viel Urin hinge- eine Art eines miner^iichen Essigs ist/ und
bracht wird / der Salpeter so hauM wachset, zetger sich so denn auch em Gain/das oen äl»
Darinn haben sie zwar etwas recht, aber in allem csl en nahe kommet/U7>dder Laugen Salye
haben si ->d -'N Grund nicht recht ge.rojfen. Der Unn PLarur bar/und d,ß bleib«? im Lsp» moi-ruo»

M dus Mitte! und Magnet / aber doch nicht allein/ I,t also der Salperer eine besondere Saly-
sonder n diese mssneüsche Krafft haben auch nvch Äre/und wird durch feine Elgentchassren un«
andere ^IcLlia.atsallerkand Asch 'N/ Saltz/Kalch r«r»ch»edtnvondenssnderbar-laurenSalyen/
und derai 'icben. Doch hat der Min / als welcher dergle-chen Alaun / Vtrriol/ S.'ein« Saly/:c»
M't ein-'m ^Icsli volsrili geschwängert M/ mehrere seyn/wie auch von denen/ die sich warhaffriA
lnclil)»ric>n das äciäum volsrilo zu sttrsbiren/ slcslili -^en n?ml,ch vo-n 8sI.'Igrrsri. denen
alä ein iires /^lcaU, und daher ist auch ein Unter- neribu>;clsvell-u. '^ja wir kö- nen auch tn ven' — K". > würc?ur-gen dieser Salyen den Unterschied

leichtlich erlernen.
Also weroen alle metallisch,Cörper/die da»

^/?orr. durch die Zernagung lvlvirer/mit dec
8olmion dev fixenSalpeterv prsTwirirer.
altedic schwcfkchre undöiichre Csep r/ dieln
der8olucion des fixen Ealpccers zerloset rver«
den/prixcipirtren sich / rvenn man den sauren
Salpeter 5pir.dran giesser Also wenn einer

scheid hernach / wie schon oben gcd>.cht/ unter dem
Salpeter / und hat einer vi-'imkhr Scharffe/ und
subtiles flüchtigesälcali. alö der andre erlanget;
Gleichesgeftllersich zu seines gleichen/ pfleget man
zu sagen im gemeinen Spnchwo te, obschon ein
/^cisium und^lcali darvor gehalten werden/ als
ob sie widereinander waren/wegen des Streikes/
weicher ex ccmcurlu beyder verspü- et wird/ so Halle
aber dafür/ >e c-eschele dieser Klnrus vielmehr ex
smicZ Lc srclenci czusl! cupiciins. da eines mit dem! durch die In'kullon der prisillen d<.s reineVo^s.
andren wiederum vereiniget zu werden / trachtet/l fer roch farber/daran adrr ein wenig Salpe,ter
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rer- 8p>r. schütter/und die Phiolen umschwen»
cker/so kan man selbes seiner Rärbe alsbald
berauben/und gelb färben, wenn man ln
eben dieses Wasser hernach ein wenig von der

gen Lononisckm und Römischen/ nicht aber dem

allen Omanischen. Im übrigen seyn sie unter»

schieden so wol wegen der Farbe / Geschmack /

Schwehre und Leichte / welches alles theils vom

Solurion des fixen Salprrers giessec/ss wird Wasser herrühret/ dessen Ausdampftungen zu Re«»wieder braun /ja es bekommer elne rächer« gen werden / indem es nemlich schlecht sulpetricht/
Farbe und gleicher schier dem Äluc. Aus die-' oder zugleich alaunicht/ vikrk lljch zc. ist ; theils
fem erhellet nun / daß der Salpecer selbsten von dee Natur der Felsen / Sleitie und Erden/
theils fix /theils flüchtig sey/ denn waszu des- dadurch es lauster/ denn Klbeentweder alaunicht/
senLomposicion kommer und sauer ist/dieses vitriolisch/ armoniafalisch / weich/hart/ fett/
ist auch fluchtig was aber slcsl^sch ist/ist auch thonicht/ oder sankicht seyn/ undsodenn dieFar«
fix. wenn man ihn in Trystalten bringer/ so
bekommet er «ine pyrami^Iische Figur/ und
dieses auch in den kleinsten Theilchen.

N. Odzwar ausser der Alten Salpeter/ der uns

unbekandt ist/ dreierlei) Arten dessen seyn. Dann

i. ist diß/das aus der Erden gezogen wird.

Es ist ein Unterscheid zwischen der Alten ihrem

Salpeter und unserm; denn der Alten ihres wissen

wir nicht/ was es vor einer gewesen. Unsers aber

wird künstlich aus denOertern/woViehe« Mist/

und an den alten Mauren gesammlet / gar selten

aber wächset es von sich selbst aus den Felsen.

Der Alten ihres war ein rechtes rothes Saltz bit,

ter und sblierüvum. einer Seiffen - Art / welches

noch inAegypten gelesen wird.Bes.6e la Lkambre.
L^eu-Hispanien giebt wegen Hervorbrln-

gung des wahren Salpeters keiner Erden
wav bevor. Siekehrers aus der dürren Erde
der Seen/ oder krayen» vsN den Mauren oder
Holen/ rojenfarbund welß/ meisten» leicht/
!5chrtcht :e. Und sicher der Form und dem
Glany Nach dem unsrigen nicht ungleich.

be/ wie auch das Gewicht verandern; theils auch

von der Sonnen / nachdem nemlich derer Hitze

starck oder schlecht ist. Also sehen wir / daß durch

das Feuerkochen bittere Sachen süß werden / und

auch »clttrmßiren / herb werdm / laxiren / nach

Veränderung der 1'excur und Figur. Du wirst

auch erfahrm / daß/ wenn man den gekochten

und gereinigten Salpeter Weilers kochet/ so ver¬

wandelt er sich in einen Alaun. Also hak man

um ?ureo!sn des Geschmack^/ der Leichtigkeit/

Weiße/ Glatte und Fmv halber nicht einen Blech¬

ten Unterscheid beobachtet in dem üpkromrro.

So bekommet man / wo man Schwefel ko¬

chet/ auch nicht weuig Salpeter/ der nur gering

faltzichtist/ und sich gar Mich an denen Sei¬

ten pl-^cipiriret. T)aß ab^r der Jenische nach

Vitriol schimcket/ ist die ttrsach / wnl die Jeni¬

sche Berge Kupsser - Ertz - und Feuer - Sreine

haben/ die/ wenn sie zernagt/ und durch Aegen

erweichet werden/ Blumen von sich geben/ die

sich an die Fläche hängen. ES ist kein Zweiffel/

das centralische Lusst»Saltz thue ailhier das Sei»

nige auch darbey. Welches auch neben andern

Daher muß Lch mich über dererlwt« auch über > die kkiwlopkische Eyer / oder die Caßlische mar-

unsers ö.uror>5)Meinung/sager Anton.k.ecck.! tialische Einers, wenn man sie in die Lusst stellet/

^.ib.«.ed. Xlöäics».nov.ttilpsai»»x.c.26. ver» ( derer wir oben schon gedacht haben ) darthun/wundern/die da wollen/ der gemeine Salpe-! und bestätigen, kelolvu denEalpetec in der
«r sey von d«e Alcen chrcm unterschieden / fie feuchten Lasst in einen ^iguorem . und cleMlic
kennen auch dea Schaum des Salpeters ^ ihn biß zur vorigm Trockne / setz ihn wieder in
nicht von dem Apkronicro, das glekchsam eine
mittlere ITlarur des Salpeter Schaums besu
yet/umersthetden/ und absondern / sie halten
auch davor / das^pkronicrum sey von dem
^pkronicro gleichfalls umerschreden. Rehret
man derowegen m Neu> Hijpanienselbes aus
Ven in Sommer vertrockneten Seen mirDe»
samen/und sammlet mir denHanden des wah¬
ren Salpeters und deß weissestenäpkronirri

die feuchte Lusst / und trockne ihn; je össtee

du dieses wiederholest / je flüchtiger wird der

Salpeter wegen des Lufft-SaltzeS / so daß er

endlich gantz fluchtig wird / wo er das rechte

Gewicht der Natur bekommen. Daß aber ein

dergleichen Saltz in der Lufft fty / lehret die Zu-

nehmung und Gewichts - Vermehrung in den

starck - cslcinirren / wenn man nemlich das

Lgpuc morruum des 1'anan oder Vitriols in
nichc eine geringe Menge/ und Verwahrers die Lusst stellet / so vermehret sich selber von
zum Gebrauch. Derganye K5exicamjcheSee
ist von selbem voll.

2. Weiches an den steinernen Mauren wachst.

Der Salpeter hat wegen Unterscheid derOer-

ter/allwo erwachset/ nicht allezeit gleiche Krässte.

Dieser/ der vor sich selbst/ sonder des Künstlere

Hülsse aus der Erden hervorkommet / hat was von
der Natur des -K/ und wird / wie t>ocerius in ?. 8.

IUb.2.c.7. bezeuget/ an vielen Oertern des Lonc>-

mschen Feldes / besonders aber auf den gegen Mit«

tag gelegenen Bergen / allwo man auch die weisse

und gelbe Markasit grabet/gefunden. - Der aber/

der künstlich aus der Erden gezogen/ und von den

Mauren und alten Gebäuden gesammlet wird/hat

nichts von der Natur des an sich. Das Jeni¬

sche Hpkronirrum ( das etliche 8pumarn I^icrj.. .

nmmn) Suchet dem Geschlechte nach dem heuti»

besagtem Saltze / welches in dem Vitriol das

wunderliche salpetrische Saltz hervorbringet/ das

doch vorher nicht drinnen war-

z. Welches an den Bergen gefunden wird/ so

haben doch unsere Apotheken nur ein einiges im Ge«

brauche/nemlich das erste/und dieses wird aus fetten

Erden gekocher/ solche Fertigkeit mag hernach von

der Erden krckeo, oder änderst woher kommen/z.

E-aus Harn der Thier/ Daubenkoth:c.
wie man Salpeter machen solle/lebret La«

zarus Erker/cleniecallis^nZelus Ssla-Llaube.
ruz und andere.

Wir wollen hier aus Herrn l^./ünckü LK/mi»

Luriols experimenc. anfuhren / wie man mit dec

Bereitung Salpeter zu machen verfahren soll/ und

Welche
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Welche Lrde zum Salpeter sieden

die beste.
Die beste Erde / so am Salpeter am reichesten /

und nicht viel Sckltzhat/ist die Erde aus den alten
verlegnen Scha Wallen/die fast trocken und nicht
naß ist. Die andre Erde/so auch gut Salpeter Zie¬
het/ ist der Kalch oder Leim / von alten Mauren/ die
an einem Orte/ oder in einer Stadtda das Erd,
reich desselbigen Landes an ihm selbst salpeterisch ist/
nicht fast zu naß am Regen/ auch nicht allezeit
trocken gestanden / sondern bißweilen feucht gewor^
den/ und denn die ^>onne wieder daran hat scheinen
können.

Nach dieser ist die Erde von zerbrochenenKalch«
Mauren / da Häuser eingerissen / und der Leimen
oder der Kalch'auf die gewölbete Keller geschüttet
worden/und etliche Jahre allda gelegen/diebeste;
diese Erde wird daher vor gut geachtet/ daß sich der
Dunst aus dem Keller durch das Gewölbe darein
ziehen kam und denn von oben herab / von wegen
des taglichen Giessens/ auch Feuchte/ und der Sal¬
peter also darinn Zeneriret wird: und diese Erde ist
am tiesssten aufzubeben / denn sie liegt von oben nie«
der/bit; aufoas Gewölbe gut/welche durch gemelde-
ren WZ/ wie tiefman die Erde nehmen / proviret
werden soll.

Auch ist alle Erde gut in ungepflastertenHäu¬
sern Kellern oder Kammern die alt und lang gele¬
gen/ aber so sie nicht auf Kellern lieget / über eine
Spanne oder halbe Ellen tief nichr aufzuheben/dar¬
um mußsieprobiret werden.

Ab.r dieses muß auch wohl in acht genommen
werden/ daß die Erde / Ort und keAon, in wel¬
chen das Salpeter gekochet soll werden- an sich oi>
rrolisch sey/oder zum wenigsten eine Inclmztion und
Natur habe / daß Salpeter darinn ^en?riret wer,
den könne. Und das sind vormmlich die Oetter /
welche in gutem/ ebenen und fetten / und le»michten
Lande liegen.

Darnach ist alle die Erde in den ungepflasterten
alten Roß Sollen/und in den alten verlegenen
Kerse!«Hallenfür den Städten / wenn dieselben
vurchgraden werden/ daß di? Sonne darinn wür-
cken mag: deßgleichen die Erd? aus dem Brau-und
Färbe-Häusern/undvon denen Orten / da man
mit alaumschm fttlen Dingen viel umgehet: Item
auch die alte Asche/die von Seissen Siedern/ Gär¬
bern / Bleichern / für die Skadt weqgeworffen
wird«/ und alle andere Aschen / darvon Laugen
gemache! wirb / allem daß solche Erde fast alle viel
Saltz geben/welchesdenn im Sieden verhindere
lich ist.

Wie diese Erde probiret wird ?
Nimm von diese, Erden / thue sie mein Faßlein/

gieß Wasser trüber / daß eine zwerch Hand hoch
darüber stehe / laß2. oder?.Stunden also stehen/
denn laß es lauter ablausten/ und bekalt die Lauge.

Von dieser Laugen thue ein wenig in ein Schal,
chen/ und laß über einem kichte oder geringen Mu¬
the ablausten/oder verdunsten/biß es eingesotten/!
und gelb-weiß' hartlicht geworden/ dumusts aber
der Probe nicht zu heiß machen / sonji^n wird der
Salpeter im ^chalchen schwach - braun / und ist
verdorben/ und must du alsdenn die Probe noch ein,
mal machen.
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Damit du aber gewiß wissen könnest/ ob es Sal-

peter, oder Vitriol- Saltz sey/ so nimm es mit einer
Messerspitze aus dem Solchen / lege es auf eine
glühende Kohle / wenn es bald schmellzet und bren,
net / oder auf der Zungen scharffund kalt ist/ so ist es
Salpeter/ spritzet es aber auf der Koh!en/und fdesset
nicht/ so ist es Saltz / und schmecket als einander
Saltz-

Ebenmäßig oblervire/ wenn du den Sa'ptter
verbrennest / ob er auch viel kcces wie eine Aschen /
so nicht verbrennet/ zurücke lasse welches denn Saltz
ist. Denn wo man dassclbige befinde / und obgleich
die Erde in der Probe ziemlich reich wäre/ so wäre sie
doch so gut nicht/ als wenn die Probe m mer/und auf
den Kohlen rein verbrenntte. Und also kan man
beyiäussig wissen / ob eine Erde reich oder arm an
Salpeter sey.

Wie die Lauge von der Erde
gemacht wird?

So du nun von solcher Erde eine Laugen machen
willst/sonderlich wenn es in grosser Menge gesche«
hen soll/ so laß die Erde aufheben / so tief sie de> be¬
fundenen Probe nach gut ist; schütte sie unterein¬
ander an einen trocknen Ort/ alsdenn laß dir Büt¬
ten machen/sogroß/ daßineine/ede bey lo.Schub-
k'arren Erde gehen / so viel daß du vermög deines
angestelleten Siede, Wercks und Grösse des Kes¬
sels/Lauge genug haben kanst z wie denn zu einen»
gemeinen grossen Siede - Werck/ in dem der Kessel
z. CentnerKupfferwieget/ 8. Bütten gehören/ die
setze nach der Ordnung / daß auf jede Seide vier
Bütten/und also die 8.gegen einander über zuste¬
hen kommen/ und so weit voneinander/daß man mit
einem Schubkarren geraum durchlauffen kan/ und
sollen die Bütten eine halbe Ellen von der Erden ste»
hen/ und eine jede vornen an der Seiten einen Zapf«
fen haben / den man ausziehen könne/ alSdenn soll
unter der Bütten ein höltzern Gefäß seyn/ darinn die
Lauge zusammen in eine eingegrabne Bütten oder
Sumpff lauffenkan.

Wenn die Bütten also gesetzet sind/so lege in ei¬
ne jede einen durchlöcherten holtzernen Boden/ der
über 2.Finger hoch / umen auf dem Boden nicht
aufliege/ auf denselben lege einen dazu gemachten
Beden von Schilff oder Rohr/aus den Zeichen
oder Wassern einer viertel Ellen dick zusammenge¬
bunden. In Wangelung aber solchen Schliffs/
schütte auf den durchbohrten Boden gehacktes
Stroh/ Spannen lang / lwdauföasselbige Stroh
lege schmahle Brettlein / daß csfem beysammen
bleibe/ so sind die Bütten zugerichtet. Alsdenn so
lauffdie Erde mit einem Schubkarren darinn/ und
w-nn du alte in Hallen verlegeneGerber-oder Seif«
fensieder- Asche haben kanst / so schütte erstlich dersel,
bigen 2. oder z. Schubekarrenunten in die Bütten/
und denn die andre Erde draus / biß die Butten auf
eine Spanne hoch voll werde; denn lege draus eine
geflochtene Hurd oder Reiß / stecksmit einem Holtze
an/uno laß Wasser drauf tragen / also daß es eine
quer Hand hoch drüber stehe. Könte man aber
das Wasser mit einer Rinnen lassen drauf lauffen/
so wäre es um so viel besser.

Und man muß das Wasser auf die Hurd giessen/
damit keine Gruben in die Erde werde/ sondern
gleichbleibe.

Aaa a Laß
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Laß das Wasser bey8. Stunden auf der Erden

stehen / alsdenn laß die Laugen allgemach durch den
Zapffen ablauffen. Und wenn es trübe laufft / so
gieß die Lauge wieder auf/ und das so lange/biß es
lauter lauffet: denn laß es vollmds ablauffen/und
behalte die. Die Lauge Heisset man die schwache
Laug?.

Darnach giesset man auf die einmal abgelaugete
Erde wiederum schlecht Wasser / und last es so
noch etwas in der Erden vollends ausziehen. Denn
giesset man diese Lauge wieder auf frische Erde/ was
denn ablaufft/ das ist rohe Lauge/zum Sieden starck
genug. Davon pfleget ein Centner z. oder 4. K.
und drüber Salpeter zu halten. Denn thut man
die ausgelaugete Erde aus der Butten / und thut
frische darein/und lauget immer fort/biß man Tag
und Nacht zu sieden Lauge genug hat/ und man im
Sieden also nicht aufbie Lauge warten müsse.

WD du aber die Lauge verreichern/so nimm die¬
se/ derer ein Centner 4. id. hält / eine Butten voll /
schütte sie aus neue Erde/ laß bey >2. Stunden
draufstehen/und denn laß es ablauffen/ so viel denn
der Lauge zurücke bleibet / daß das erste Maas der
Laugen nicht erfüllet wird/ soviel schlechtes Was»
sers gieß über die Erde / und laß zu der andren durch-
lauffen/so bekommest du so viel Lauge wieder/ als du
zuvor gehabt hast. Alsdenn probir diese Lauge
durch die kleine Probe/so wirst du finden/daß sie von
diesem andren Übergießen 6-tb. haben wird. Diese
6. pfundige Laugen gieß abermal über neue Erde/
und laß sie 12. Stunden darauf stehen/ und denn
ablausten/und so viel Lauge als zurücke bleibet / so
viel Wasser gieße nach / daß du deine Maase Lauge
wieder kabest- so wird alsdenn die Lauge 9. kal«
ten. Diese magst du noch einmal über neue Erde
giessen/ und noch mehr verrichten und verreichern:
allein das must du wohl in acht nehmen / daß weder
mehr noch weniger Laugen wird/ als du allemahl
Übergossen/ und so etwas von der übergegossenen
Laugen zurücke bleibet / daß du selbiges mit so viel
Wasser / als zurück bleibet / übergießest / und wie«
der darzu lausten lässest / daß du deine Maase der
Laugen wiederb.'kommest. Und an statt des schlech¬
ten Wassers kanst du die erste Lauge nachzuschwen-
cken / «ine schlechte Lauge nehmen: und obwol die
Lauge also zu verreichern viel Mühe kostet/ so kommt
doch solches alles wieder ein/indem man also in ei¬
ner Wochen 2. oder z. mal mekr Salpeter machen
kan / auch nicht mehr Ho'.tz verbrennt wird als son-
sten. Allein mehr Gefässe gehören dazu / damit
man die Lauge zum versichern unterschiedlich hal«
ten kan.

Wenn aber also die Lauge immer über frische
Lauge versichert wird / so bleibet in der Erden noch
mehr Salpeter/ denn die gute Lauge kan solchen
nicht heraus bringen/ derohalben geuß auf dieselbi-
ge Erde gemein Wasser / laß etliche Stunden drauf
stehen/ und denn ablauffen / so hast du eine schwache
Lauge / die du an statt schlecht Wasser nachzugicssen
gebrauchen kanst.

Wenn du denn dieser Laugen genug zu einem
Sude hast/ so must du neben dem Kessel dieselbige in
eine Butten thun / daß daraus so viel in den Kessel
laufft als abgesotten wird/damit der Kessel in stecem
Sude / und gleicher Volle bleibe. Denn siede so
lange / biß einCentner dieser eingesottenen Laugen
s s .tk.Galptter halte/ und dieses must du in der klei¬
nen Probe prvlcken.

Alsdenn must du noch 2. Bütten haben/ so auch
mit dem durchlöcherten Boden / und dem Schliff-
Boden/ wie oben berichtet / zugerichtet seyn. Nur
oben auf dem Schilffe soll wieoer ein durchlöcherter
Boden geleger werden/ schütte darauf ein wenig ge¬
hacktes Stroh/ denn trage daraufAfche vonBü«
chen-Thannen,oder Jlmen - Holtz/ welche die beste;
so zuvor/ ehe sie in die Butten gethan wird/ wohl un¬
tereinander gemischet / und mit warmer guter Lau¬
gen auch wol durcheinander gcmenget sey/und leg
es also einer Ellen hoch / über das Stroh/so man die
Asche wolseil haben kan/ so kan man die Alche dicker
eingeben. Und auf solche zugerichtete Alche,schütte
die zugerichtete Lauge / so 2 5. Ib. hält / siedend heiß /
und laß gemach ablauffen/ so kommt erstlich die Lau¬
ge trübe / die gieß so lange wieder aus/ biß sie gar lau¬
ter kommt.

Wenn nun die Lauge durch die beyden Aschen-
Bütten gelausten/ welches daher geschiehet /danuc
die Asche der Laugen die Fettigkeit benehme / daß sie
gerne wachse undanschiesss/ alsdenn so behalte die
Lauge / so zum erstenmal durchgelauffen / und aber
auf die durchgelauffene Aschen gieß gemeine rohe
Lauge siedend heiß, und laß die Asche damit auswas¬
sern und durchlauffen/ diese Lauge heist denn starcker
Nachdruck / den Rest lauge noch einmal zumdrit«
tenmale mit gemeiner heisser Laugen aus / damit
alles rein aus der Aschen gezogen werde/und dieses
Heisset schwacher Nachdruck.

Wieman den Sud machen
solle?

Nimm denn den schwache«, Nachdruck/ und gib
den zum ersten in den Kessel / und siede / laß dann
den schwachen und starcken Nachdruck gemach m
den Kessel zurinnen. Letzlich laß auch die erst« jiarcle
Lauge zulauffen / biß alles in den Kessel kommt/
und die Lauge zum Anschüssen starck genug wird.
Und wenn der Sud letzlich starck geworden / so
greiff bißweilen mit einem löcherten küpffernen
Schaum- Löffel aufden Grund: und so die Lauge
Snltz giebtt, so fallt eS im Kassel zu Boden/dashebe
mit dem Schaum- Löffel heraus/ und schäume im¬
mer den Schaum ab / denn es giebst letzlich viel
Schaum. Alodenn probire die starcke Lauge/ tropss
etliche Tropffm auf ein kalteö Eisen / oder auf ein
Beyl. Wenn denn die Tropffen darauf als eine
Butter stehen / und nicht herum lauffen/ so daß
man das Eisen umwende/ so ist der Sud zum An¬
schüssen starck genug.
^Oder setze ein wenig Lauge in einem küpffernen
Schalchen auf kalt Wasser/ so schiesset es an/ so der
Sud starck genug. Alsdenn sollen von diesem Su-
deein Centner 7o.tL>Salpeter halten.

So gieß es denn aus dem Kessel / in eine gar
starcke schmale/ von Tannen-oder Fichten-Holtze
gemachte Butte/darinn laß den Gud stehen/ blß ec
ein wenig erkaltet / und sich der Schlamm setz« / so
schlägt sich alsdenn daöSaitz an dasHoltz grob kör-
nicht an; und wenn denn die Lauge darinn kühl ge¬
worden/ daß du einen Finger gar wohl darinn erlei¬
den magst/so zeuch denSud durch einenZapffen/dec
eine Spanne hoch vom Boden stehen soll/ ab/ und
gieß ihn in grosse höltzerne darzu gemachte tieffeTrö-
ge/oder küpfferne Kessel / die in der Erde stehen sol¬
len/und je kalter die stehen/ je lieber es anschießet,
darinn schiesset denn der Salpeter fast 2. Finger
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dicke/ eines theils weiß/eines theils gelb»/ und eines
the.ls sehr schwartz. braun.

Wenn denn der Sud 2. Tags und 2.Nachte ge¬
standen so schFpffe die übrige kauge vom Salpeter
ab; die mag man alsdenn wiederum mir anderer
starckerLauge über frisch« Aschen geben,sonsten wür-
de dieseLauge zu selt/ und würde nicht wachsen.

So giebet sich auch wol/wenn die Asche nicht gut
ist/ daß der Sud nicht zum Wachsen kan geblacht
werden/so ist denn kem ander Mittel/ denn daß man
solche starcke Lauge mit anderer Laugen über neue
gute Asche giesse/ und denn wieder zum Wachsen sie«
de/-wie droben gesaget.

Deßawchen wenn die starcke Lauge im Sud,
machen sehr trübe im Kessel wird/und das Saitzvor
der Trübe nicht fallen kan; so lasse man die Lauge
nur anschiessen / und lasse die übrige Lauge durch die
Aschen reinigen.

Wenn nun der Salpeter also geschossen/ und die
Lbriae Lauge abgeschöpffet und abg-goss-n'sobebe
die Kessel oder Wachs - Tröge auf - und wende sie
uufeine Seite / damit die übrige Lauge rein ab!a'.:f,
fe; wenn dieses gesch-km/ so nimm eineSchaujftl
wie die Maur-Kellen/und Hebeden S t-pc-ler damit
aus den Wachö-Kesscln oder Trögen/ un^ thue ihn
in ein Faß so unten ein Loch habe / damit alle Lauge
davon rein ablausse.

Etliche Salpeter« Sieder/die ihn also rohe ge-
brauchen/undverkauften / die begiesscn ihn mit rei¬
nem Brunnenwasser / so wüschet es die Röthe meh,
renth-ils davon / und wird weiß/das abgegossene
Wasser kan man zu einer andern Laugen thun/ und
wieder mit einsieden.

Wie man nun den Salpeter recht
läutern soll?

Wilstduaber den Salpeter recht und schön von
seinemSaltze/und aller Unreinigkeit lautern/daß
er schön uno weiß werde/so verfahre also/wieso!»
get/damit.

Wenn des roben Salpeters ein Centner oder 4.
so laß den Lauter Kessel erstlich rein auswaschen,und
mit einem Tuche austrocknen / darein geuß rein
Brunnenwass-r so viel/ daß sich der Salpeter her¬
nach kaum darinn tol viren kan/ unv nicht zu viel
Wasser genommen werde/ mach ein Feuer darun¬
ter/ daß das Wasser siedend h-iß werde/ und schütte
den Salpeter gemach und einzelen darein/und rühre
mit dem Schaum- Löffel aufden Grund um / daß
sich der Salpeter desto leichter und eherlolvire. Al¬
lein mercke/ weil du den Saiptter in den Kcsseischüt-
test/ so laß nur ein klein Feuer unter den Kessel ma-
chen/ daß die Läuterung warm und siedend heiß blei-
be.Wenn nun der Salpetcr fast alle in das Wasser
geschüttet und zergangen ist / und die Läuterung an¬
fanget zu si-.'den; alsdenn fühle mit dem Schaum-
Löffel auf den Grund / und so der Salptter grob
tz?altz gefttzet hat / so bebe es heraus / denn eS zerge-
ket Nicht so leicht als Salpeter. Ist ihm auch besser/
daß es heraus komme.

So diß geschehen/ und die Läuterung anfanget zu
sieden/so wirfst dkseibige einen schwachen Schaum
auf/den nimm ab / und nimm ein klein füpssern
Schälchen/darein bey 8. Lothe geben/ und schaffe
aus Läuterung dasselbe halb voll/ sitz es also in em
kaltWasser/daß eögahling kalt werde; so begj',tt^
Salpetir alsobaid bgrcin zu schiessen/ dasselbe hessstt
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eine Probe ausgesetzt. Denn daran siehest du/ob die
Läuterung noch zu starck oder nicht. Ist sie zu starck/
so wird sich über die Probe im Scbäichen em Häut,
eben ziehen. So dieses geschieher/so gieß mehr warm
Wajser noch in denKessel/und halte das Feuer/daß
die Läuterung im Kessel nur wallet/ und nicht starck

^ siede: Wenn es eine Weile gewallet/so setze wieder
mit dem küpffernen Schälchen eine Probe aus/ so
denn die Läuterung darein schiesset/ und mitten wohl
offen bleibet/ und nicht gar zuwachst/ so ist die Probe

> recht: gehet sie aber oben gar zu/so gieß mehrwarm
Wasser dazu so lange/ biß die Probe / wie gesagt/
offen bleibet,

Alsdenn nimm guten Wein Essig/gieß bey einem
Seide^/ so fast ein Pfund wieget/ in die Laucerung
im Kessel / so wirfst sie uisobaide einen schwc. ken
Schaum auf; denn dieLäulerung remmetsich da¬
von ; mß cen Schaum cinc Weile darauf liegen /
so wird er dicke/und desto b n>r ichzuhrben.So
denn die Läuterung noch eine Weile gewallet hat/ so
M abcrmal so viel guten Ess'a darein/ halte ts in
iietcmWaüen/schuumedasSchwa tzeab/wiczum
ersten / dieses magst du auch wol zum dritte-male
thun / und den Essig darein giessem so lange/ biß die
Läuterung gantz rein wird/ und keinen schwachen
Schaum mehraufwirfft.

s Wenn denn dieses alles geschehen / so nimm z.
oder 4>Lotb gebrannten pulverisirten Alaun/ «chülle
den in die Läuterung / rühre sie wohl um. Davon
pfleget der Salpeter schön lang zu schiessen.

ÄlSdenn geuß die Läuterung in die obgemeldete
, schmale lange / oder hohe Butten / und decke sie
mit Tüchern geHebe zu/ damit sie in der Butten nicht
erkaltet / laß sie eine Stunde oder auf das längste
2. darinnen stehen / so setzet sich der gelbe Schlamm
zu Grunde. Dann laß die Läuterung/ weil sie noch
heiß ist/wieder aus der Butten lausten/ und geuß
sie in die Anschuß>Tröge/oder in küpfferne Kessel/so/
wie droben gesagt/von wegen der Kälte in der Er¬
den stehen. Decke die Tröge oder Kessel mit Tüchern
zu/ daß die Lauge von unten aus zu ertianschiesse;
sonsten wenn es von oben erkaltete / so würde es von
oben anschiessen/ und denn zu Boden fallen/ uc.d ge¬
be alsomchtschöneSpiesse. Laß also im Wachftn
z.oder 4»Tage/nachdem es kalt ist,stehen/biß es nicht
mehr wächset. So scböpffe denn die übrige Langen
ab / und nimm den Salpeter mit der Kellen auöw
eine Butten/darinn die übrige Feuchtigkeitkönne
davon lausten/so hast du einen schönen von seinem
groben Saltze gereinigten Salpeter.

.Die abgegossene Lauge/die siedet man / weil sie
noch saltzig ist / der andren starcken Laugen zu im
Sude / davon pfleget der rohe Salpeter fein zu
wach'en.

NL. Weil die starcke Lauge ger ne siedet/ derowe-
gen muß man sie mit einen, geringen Feuerlein im
WaiZen erhalten/damit sie nicht überlauffe/ als wel¬
ches sie tM gw e thut / und kan man es denn ge¬
schwinde nicht st«llen/daß es nicht überlauffe«

' Dm Schaum, der von der Läuterung abgehoben
w-rd/ d-ü gicht man auf die AOen/wenn man an-
dreLaugs dadurch giebet/und reinigtt/so kommt daS
iemge/ H noch darinn ist/zu Nutze.

Wenn viel in dem Kessel gesotten wird / so pfleget
sich ein barter grauer Stein/ gleich einem Weinstei¬
ne am Ktsscl an!Uiegm/darUt!ttr der Kassel Verbren«
net. So muß man denn unterwsilen/so der Kessel
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reln unv leer ist / mttlinem darunter gemachten
Flammen-Feuerabsprengen und reinigen.

Die ausgelaugte Erde und Asche / schüttet mn
auf einen Haussen zusammen/ und lasset sie ein Jahr
oder 4 .liegen/ alsdenn so man sie wieder gebrauchen
will/so grabet man ein halb Jahr zuvor Graben
durch/ damit das übrige Wasser ablauffen/ und die
Sonne wol darinnwmcken kan. Weil aber der zu
viele Regen dem Salpeter schadet/ a>s wäre es gut/
daß man sie unter ein Dach bringen könte/ daß man
dennunterweüenabnehmen könte/ damit die Son¬
ne darinn würcken möge. So kan man auch unter
diese Erde / die alte verdorbene Farben von Tuch»
machern und Farbern untermischen / oder darauf
schütten/ und sie unterweilen begiessen mit derglei¬
chen alaunischen Dinge,?. Auch den Ruß aus dem
Schorstein / und Die in den Häusern verbrauch«?
und ausgelaugete Aschen darzu thun.

Ob wir nun in der Beschreibung / den Salpeter
zu bereiten/ uns in etwas aufgehalten; so halte ich/
fehlets so vicl / daß e6 einen verdrießlichen Leser ma¬
chen; daß es nicht viel mehr und sehr einen Nutzen-
liebenden Nachsucher veranlassen sollt / der Dinge
Anfänge zu wissen.

Der Mxandrinische natürliche Salpeter nun ist
rosensarb/ das Neapolitanisch gleichfalls / das Pu-
leolanische gelb.

Bey den Chymisten wird er genannt Orberus
Lkymicus,8gl inlernaljz.ZAl iulpkuris, l^ermes,
ksuracli./^lZsIi, 8al ^nclsronX, knalron, Laka-
jargr. Basilius nennets Zerpenrem xerrenum.
Teutsch: Salpeter. 8slperre,8zl cie wirre. 8al-
perer, orlklrofdlirer. Sour vanNtter.

kalilius Vsleminus nennet gar selten denSal-!
peter bey seinem rechten Namen / sondern er hejs»
fet es öffrers seine irdene Schlange/ und 5sl berma-
pkroäicicum. Es snsstt alle Cörper mit grosser
Hitze und Aufwallung. Wenn man desselben Zpiri.
rum aufSzil'srr»?!oder fixen Salpeter geusser/ so
wird wieder ein neuer brennender regencrirterSal-
peter daraus.

Ist demnach dieses ein recht saltzichtesSaltz und
höchst schweflicht. Saltzicht ist es aus dem ^cklo Lc
^Icsli volzcili, denen sich ein häussiger Schwefel
zugesellet /einer durchdringenden und flüchtigen Na-tur. Di. ftr schweflichte Theil kan daher geschlossen
werden / dsß er aus den Lxcremencis der Thieren
komme. Massen die Kothe salpetricht sind/ und ha¬
ben heimlich ein gemDgtes/Vciclum, dcme sich die
Lufft mit zuthut.' Daher etliche den Salpeter gar
wohl die cosAulirte Lusst genennet haben.

Wenn seine Erde die schon ausgelauget/wie¬
derum an die ^ufft gelegtt wird / so wird sie mit
neuem Salpeter geschwängert / und das so offt/ so
lange sie sseucht/Mthat.Dicses geschiehet von dem
conccnmrten Lufft-Saltze.Hieraus wollen «tliche
dasd/lenltruum univeriale bereiten.

Vor allem andern toll man den cryttallischen
reinen Salpeter crwHlen. Je weniger er von ge-
meinemSaitzebesitzet/je reiner ist er/ dieses kan man
in der Anzündung ei fahren. Thu nemlich Salpe¬
ter auf eine glühende Kohlen/ flieget er aller weg/ so
ist er rein/ wo nicht / so hat er von gemeinem Saltzs
was bey sich.

Andere probn en den guten Salpeter alsö:
sie nehmen ihn in dte <>and/ wenn er nun bald
erwärm« / und endlich ze; springet/ so h«lren

sie ihn vor guc.Sonsten se^n die Merckzeichen
des Xuroris auch gut.

Dessen Rräffte» Von den ersten Beschaffen»
Heiken oes Salpeters wird nicht wenig gestritten /
denn etliche ihn vor hitzig / etliche vor kalt hal¬
ten.

Was dessen andere Beschaffenheitenbetrifft /
so widerstehet er der Fäulung / löschet den Durst/
und die Hitze / zerlöset die Tartarische Unreimgkeit /
rel'olviret dasgerunneneB'Ut/lindertdieSebmer,
tzen; (dieses letztere veruchret der prunellee)
dahero gebrauchet man ihn äusser - und innerlich:
Innerlich gebrauchet man ihn im Geträncke/ be¬
sonders im Brunnenwasser(Fj. oderW. meiner
Maas) und giebet in hitzigen faulen Fieber« / bc«
sonders in Ungarischen/ im Seitenstechen/Nieren«
undBlassnstem/inVeistcpffungen der i!eberunv
GekrößÄederlein.

Bey einem schwachen Magen ist dessen Ge¬
brauch nicht allerdings nütze.

Eusserlich gebrauchet man ihn insgemein in Ent¬
zündungen des Halses :c. ( allwo man ihn im Gur-
gelwasser gebrauchet) in Schmertzemstillenden und
kühlenden Überschlagen / allwo man ihn in einem
geschicklichen ^.iyuore 5o!viret/ und mit einem Tu-
che überschlaget/ in Verbrennungen / aliwo er auf
gleiche Weise gebrauchet wird. Er hat mit dem
I^pi6e?furleiiX gleiche Dolm.

Wir haben oben das Stamm, Register des
Salpeters angeführet / daraus l'an man leicht seine
Tugenden ermessen : denn weil sie beyde das ^ci -
ciumund^lcali alsvolaulia zusammen kommen/
als haben sie auch ein mehrerntheilgvolsrilisch
Lorpus kormiret/ ben welchem das /^ciclum vola-
nie das OireÄori um führet/ und daher hat es auet)
vortreffliche Tugenden bekommen/ dem Univerlsli
nicht nngleich/ indem es dem Ansehen nachcontru-
re Würckunß hat; ES folviret und concsnrriret /
und ist auch e«n geistiges 8ub>eÄllm,eine8pinruum
klcckcma, denn wo diese a rucli izuoöam in ihrem
Ivloru verhindert werden/so ldlviret es solches/ und
treibet es durch Urin und Schweiß hinweg; und
daher ist es ein trefflichesänulLbrilecorr/Aens utid
spei iens, und in hitzigen Kranckhcileu ist Vs em be¬
währtes Loncc^rrans-denn wo einige ^crimoma
den SxiririKus eingegriffen / dieftlbige ausser ihrem
natürlichen Kloru gebracht/ und sie iusurcrem ein,
geführet/dahero Wüten und Toben, Seitenstechen/
Breune und Haupt-Schmertzcn/hefftige Hitze und
dergleichen entstehen/ in solchen Fällen nimmt es dis
Hcnmonlsmspiricibus imprclism .undhilfftden-
selben wiederum zu ihrer vorigen Ruds / und wec.cn
dieser Tugend kan es auch mit Lobe den Namen"ei¬
nes mineraÜs führen.

Es muß aber von seiner angebohrnen Art nicht
seyn abgebracht worden/wie denn geschiehet/ wenn
man ihm die Saure nimmt / die es von Natur be¬
kommen hat/ und derowcgen soll man es mit der
vermeynten LorreKion, welche man mit Schwe¬
fel- abbrennen verrichtete / unvexirt lassen; denn so
schwächet man seine vokulische Saure / als das
universale sÄivum .woi inn die vornchmsienKrE-
te und Tugenden des Salpeters bestehen / und brin¬
get es mehr scl nalurzm ulcLlicsm, welche sich dmn
vor hitzige Kranckheiten / wenn ohne dasdas^cre
^iLalinumdasvirecionum führrt/nicht schicl'et.
Derowsgen lasse man ihm alles/was ihm dieNatur
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gegeben/und gebrauche sich seiner/worzu er von der-
ftlbigen ist generiret worden/ so bedarffer keiner an¬
dern ?rz!psratic>n - Es sey denn / daß man ihn auf
das feinste nur mit 8ol viren und wieder Einkochen
6epuri'ren/und die gröbste Erde davon abscheiden
wolle.

In Durchbrüchen muß man sich seinermöglichst
enthalten.

Es ist dem Arsenik nichts so sehr zu wider/ als der
Salpeter.

Es ist in der gantzen Natur kein allgemeineres
Saltz/denn der Salpeter / das durch die gantze
Welt zerstreuet / und in den Mischungen so wür-
ckend lieget/ als ob er die Behaltnüß des Welt- Gei»
st^swäre/ okne welchen niemand leben kan/indem
er allen Sachen das L^ben und Wachsthum giedet.
Bes Ol.V^ormium in I^Iuz^o c. 8> p. »2.6e nirri
Viribus.

Dessen Bereitungen seyn
vornehmlich:

!.Die Reinigung. 2.Die LZlcin»rioa. z.Die
Vettillaüon.4. Die LxrraÄion,

I. Die Reinigung.
daher entstehet

Der Krystallische Salpeter.
Der Crystallische Salpeter / wo er um schlecht

hin verschrieben wird / ist nichts anders / denn ein
Salpeter / der sonder dslcinsricio allein durch die
Auflösung und Losgulsrion di reitet worden. Man
tolvirel ihn aber in gemeinem Waffer, undcrz?tt»I.
Met ihn 5.2. wie bräuchlich.

Laß Salpeter nach Belieben in z. oder 4. mal so
vie!R?genwasi'r in einem küpffernen Gcsäss«/ über
geringen Feuer kochen/biß er gcmtz zergangen ist/ sei¬
he alles durck einen wöllenen Sack in eine irdene
Schüssel / stelle dieselbe an einen kalten Ort/24.
Stunden/ sv wnst du ihn wie schöne Crystallen fin¬
den; vom übriaen Wasser laß wieder einen dritten
Theil in einem Becken abrauchen/ und Crystallen
Wessen wie zuvor; fahre auch also fort/ biß keine
Crystallen mehr schiessen/ doch seynd die ersten allzeit
die reinesten: dewhaiben man sie auch absonderlich
verwahren soll/ um die innerlichen Artzneyendaraus
zubereiten/ aus den andren kanman^korcem,
oder andere geringe Sachen machen.

Reinigung des Salpeters.
Ausser dieser/ wie sie Kesl, ärc. s.Lenr, ^be¬

schreibet/ geschiehet sie also : Man lolviret töxv.
Salpeter in einer Maas gemeinem Wassers/ in ei¬
nem küpssern Hafen/über einemHoltz. Feuer/ eine
halbe Stunde/ wenn es wohl aufgelöset/ thut mans
vom Feuer / und tropsset ohnqefehr nach und nach
4>Ziv.oder mehr hinein/den Hasen decket man mit
vielen Tüchern zu/ lind lastsbiß aufden andern Tag
anschiessen. S.L !ol7.

Andere bereiten und reinigen es
also:

golvire das Meer - Saltz in warmen Wasser/
z. E.Wj.tkue dazu8s!>s al-monisci Aij. oder Ziij. also
wird der übrige Schwefel sepsmer / daß der reine
SalpOl wieder könne cosZUiiret werden«
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Sonsien ist dieses wol der beste Weg / daß man

ihn durch die^Ic-tlis öxa reinige:
Laß ven Salpeter in einer scharssm Laugen auf«

wallen / koche es so lange / biß es an ein kaltes einge»
stcckteS Eisen wieInschlitt hengen bleibt / und als?
denn crzsttslliiire es in der Kalte.

Aus dem Nicro bereitet man auch einen
?omum fekrile also:

y-DeS reinesten crystallisirten SalpetersM
Saltz vonWermuth

CarouibenedictenZi Z5.
Laß den Salpeter erstlich im Tiegel fliesten/ hernach
trage d«eSaltze nach und nach ein/ laß denn alles
wol im Flusse treiben/und geuß es in eine abgenom¬
mene Phiolen/ die nichr qar groß ist / und mit l»uro
wohl bcschlagen.Wenn alles kait/so brich das Glas
entzwey/ und nimm den sormirrei Apffel heraus.

Diesen Apffel lässet man dic ?ebricics»ren in Ven
Handen handeln/ womit die Fieber- Hitze rempsr!»
ret wird.

!l. Die
10. 1^3 p!5 cabulü-
rum oder prTparalum>kxum,anoä^-

num, oder Lr^lisllum Minersle.
Gemein rein Salpeter cz v. laß in einem Tiegel

fliesten/ wirff etwas von reinem Schwefel (es ist des,
ser Schwefel-Blumen) darauf/wenn er verbrannt/
so wirff wieder ctwaS Schwefel hinein/ und dieses
wiederhole / biß du auf Zj. Salpeter Z6. biß Z/.
Schwefel eingetragen hast/ und der Salpetergantz
rein worden sey/denn gieß aus/ so bekommest du den
gemeinen t^spicjem ^runelw.

Wenn der Salpeter auf diese Weise etlicheUn«
reinigkeitcn an sich genommen / kan man solchen
durch 8o!viren und Lr/Nslliliren reinigen.

n. Man kan zum Lolvüen Rosenwasserge»
brauchen.

Die volis und Kräffte seyn mit des Salpeters
seinen einerley / ja was wir oben vom Saiperer ge¬
sagt/ dieses alles kan man auch von diesem Steine
verstehen.

Ooüs. lTsrrmsnn. in ?raQ. mischet dieses Sal¬
peters A. mit einer Maase Wassers mm Tran<^
der kebricir-mren. Ick) aber gebe ihn höher nicht/
dann Ziv. dann er schwächet den Magen in etwas,
dahero er auch unterweilm einen Durchlauffzu be¬
wegen pfleget. Sonsten kan mans vonKö. biß zj.
sonoer Schaden verschreiben / besonders aber mit
Zocker/als wodurch dessen Bitterkeit in etwas ge¬
mindert wird. Bes. 5enn. tntt. LsZuin. 2. c. z l»
(^uerc. in pkzrmacop.reftiröc ^lezc.Ltc.
DiestsZ^I«<li»menr wird gerioftll^spisprune!.

I«, weil es meistens in der Vräune gebrauche
wird/welche?runum odcr?runellaheissec Dee
berühmte l'gcb. schreibet in 5Zipp. Lttem. daß
der mir Schwefel verbrannte Salpeter/wio
ihnunser^ucorbcschrelber/inderOräunemeh--
rers schade/ denn nnye/ we il er gar zu sauer
sey/ und fotgbar auch schade / daheto kochec
erdenSsipe?er in einer slcalilicren laugen so
lange/biß ein Cropffen selber tn der Näke/auf
einem katren Eisen, wie Unschlicr bestehe/ als»
dann stellet ers zu cryjtallistren. Äll.tn ssll
Tsckenius wissen/ daß das Gautt Nicht allei
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he/ und doch nicht fchmeltze/ sonsten würde es stets
nach gebrautem Schwefel riechen /und würde das
Saltz grau werden: wenn es aber mit obgedach»
ten Aufmerckungeng-machet wird / überkommt
man ein Rosen-farbenes Saltz ohne Geruch/und
eines bitterlichen Geschmacks.

Man kan es also gebrauchen/ oder wenn man es
haben will/daß es reiner werden soll/lässet man es
in einer guten cZusnrität laulicht Wasser zergehen/
kkriret und läst es allgemach abdünsten/in einem
irdenen verglasurtenGefasse/ biß ein Häutlein drü¬
ber wird/ alsdenn setzt man es in den Keller / oder an
einen andern kalten Ort/ so schiesset es an den Sei¬
ten und Boden des Gefässes zu Crystallen. Die
Figur dieses Saltzes ist viereckicht/ schier wie das ge¬
meine Saltz. Man Lebraucht es wider die Ver¬
stopfung der Leber/ derMiltz/Rückleins undGe-
kröfes; es löset die zähen Materien auf / und purgi»
ret unten gar gelinde.

Man lässet es des Abends im Brunnenwasser
zergehen / und nimmt eö den folgendm Tag dvö
Morgensein.

2. Ein anderer fixer Salpeter.

zetr in derDräune und etlichen htyigenLle
dem die Ursache sey/sondern ;um öffrern auch
eine slcslilirce Gchärffe / dessen Zeichen der
grosse Durst/ dergesalyene Schweiß/ und die
nirros» Lrutliräk:c. seyn.

Diese 8^mpcomscs werden durch die fluch¬
tige Urin»Geister nicht verringert / sondern
vielmehr vergrößert / die saure 8pjnru5 hinge
gen/z.L.der 8pir.vlrrioli,5ulpli. nicri lindern
ftlbe alvdalden. Doch dieser zu geschweige» /
so ist dekant/ daß nicht alle saure 6a!ye einer¬
ley Geschlechte seyn / lindert also das eine
durch« prscipiuren/das andere durchirren/
wie wir in denVereitungend 'r^uAittsriorum
sehen/ was nemlich z. der 8pir. virrioli lolvi-
ret / dieses pr-eciMi'ret nemlich der 8pir. nicri
Und 5aliz Lec.

Andere verfahren also damit:
Laß ein Pfund woh!gereiuigten Salpeter in ei,

nem Feuer, beständigen Tiegel / welcher die Saltze
halt / zergehen/wenner recht fleust; wirff2. Loch
Schwefel-Blumen drauf/ wenn dieselbe verwandt
und verrauchet/ so geuß ihn in ein rein Beckm/ daß

Hr. v. QrmülleruL Seel. gar nichts halten / aus n. Die erste CrvssaM una des .j?
diesen wsachen: Denn, spricht er/wenn der Schwe-!^ - o.s (Salpeters ,st
sel eingeworffen wird / so fleucht der8pn . nicri weg/
und die Säure/ welche in der Fettigkeit des Schwe-

erste Crystallisi.ung des Salpeters ist
die beste / denn sie begreisset d« n reinern und bren¬
nenden Salpeter / die andere ( wenn man nemlich

nnDvle^>aue?/iv»!lu^>!u»u«^,;r>t>>jt»>» > das Äöasser halbau^rauch<n läj^t) ist jchon Nicht
Tsntkalten/ ksiret das ^lc»li des Salpeters- ! mehr rein/ uudhatwaSvomUweWNfiMSalpe-
Daher bleibet eMLnmpomrtesSalpeter/ aus der herbey>ich.
Säure des Schwefels und des SalpMls.. ^ ^ Andttjl.
Dieser Saiptter w'rd ^ Salpeter q. v. daran gieß 8xlr. urm» cleNil-
^c.Ubu8 vttäMtt,^ Nrs gemach / dann gieb stärcker Feuer/ daß «s fwsse;

Andere verfertigen fast auf diese Art ein
5a13nn5ebri1e, oder Saltz Wider

tigen:
Sie werffen auf den geschmoltzenrnSalpeter

eine glühende Kohle/ so zündet sich der Salpeter
an/ und unter der Flamme fleucht der sott / und
der übrige Cörper wir d Kgiret in ein perkcÄes ^l-
csli kxum.

Aus diesnnGrunde/da derSalpster mitSchwe-
ftl gereiniget wird/ besitzet man auch ein

82I pvi)/c^relium»eder Vltl-
nützenöeö Saltz.

Dessen Bereituny ist diese/und setzen sie hieber /
weil das Nitlum dessen ksli» und Grundfeste ist.

y- Ein Pfund gertinigten Salpeter/ und eben
so viel gereinigten Schwefel / pulverisire beyde/

dasZieber.
Pulverisire 4. Loch gereinigten Salpeter / und

eben so viel Schwesi l - Blumen/ mische und thue sie
in eineziemiiche grosse Netorte/geuß 12.L0H clsüit-
lüteS Urin - Wasser darauf/ stelle dieselbe in den
Sund / so tieff als die Materie ist/ und laß zwey
Dritte-Theil darvon über den Sand hervorgehen/
lege eine gross« Vorlage an / verlutire sie aber nicht/
weil diemit grosser Gewalt herüber gehen/ daß
sie die Besässe zerbrechen wurdm/ wenn sie keine
Fuftt hätten. Fange die Feuchu'gkeiken mit geün-

dieselben nach und nach angehen/ damit derTopffi zulammen schmeltzen / wurcken sie gegeneinander,
nicht zerspringe/ und wenn er erglühet/thueohnge- undstossen mit G-walt ihre in Gestalt eines ro,
sehr vier Loth von der Materie hinein/ und rühre es ^ then Rauches herüber in die Vorlage/ wenn sie sich
um - so wird sich die Mateue alöbald entzünden/ und geleget / laß die GMe erkalten / so findest du auf
die flüchtige Theile des Ami werden mit etwas dem Boden der Retorten (wilche schon zerbrochen
Schwefel davon rauchen; wenn die Flamme vor« seyn wird) ein fixcsSaltz emes bitterlichen Mschma-
über / thue wieder vier Loth von der Materie hinein/ > ckes: Thue dasselbe in ein gläsernes Kölblein / und
und rühr« stets um fahre also sort, biß alles hinein! geuß den 8pirimm aus der Vorlage darüber/um
aeworffen sey: c^Ic-inire es hernach noch sechsMun- j denjelben nm seinem eigenen Le>b zu vereinigen. Die
den stets umgerühret/ also daß die Materie stets glü- l in der Vorlage sublixmrteSchwefel'Blumenwirff

weU
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weg/ als welche nichts nützen / und stopffe den Kol»
den zu mit einem Gegen-Gefässe/setze ihn in den
Sanv/j.oder^.Stunden/unterdessen lolviret sich
das fixe Saltz in seinem eigenen 8piricu. Klnire als«
denn die kiolunun. und laß sie gelinde/ biß auf die
Trockne/abdünsten/so überkommest du ein Schnee¬
weißes Saltz eines angenehmen säuerlichen Ge¬
schmackes/weiches man in einer wohl-vermachten
Phiolen verwahren muß.

ES ist ein vortrefflich Mittel indenstetS-währew
den und nachlassendenFiebern / widersteht der
Faulung mächtig/ und eröffnet alle Verstopfung
des Leibes.

Man giebst es in den Fiebern im Anfange des
Anstosses/ oder wenn sie ihre Gewalt verdoppein/ in
einem Qiczuol e. der sich varzu schicket.

Die volis ist von 8. biß zo.Gran.
n. i. Andere nehmen Itatt des Urin-8pir. einen

Schwefel -8p!r.
n. 2. Etliche impaNiren den geriebenen Salpe¬

ter mit Eyerweiß / tröcknen ihn beym Feuer/endl.ch
verstärcken sie das Feuer / daß der Salpeter flieste /
undgiessenihnaus.

Er machet/ daß die Metall sich hämmern lassen.
Dieses all^s zusamt den Anmerckungenb«-

darff keiner Verbesserung. Doch ftnd folgen¬
de ^nnocsriones auch» ntchc di« geringste

dk. i.Laß Sen Salpeter in einem Tiegel flies:

sen/ wirff ihn tn ein siedend Wasser > uns ccia-

gulirihn/ diß wiederhole s.mal/biß der Sal-

pecergany ung-schmackc werde- D>ej«r ist «m

Magnet/ der alle widernatürlich emstano» ne

«siye in unserm Leib an sich ziehet ^ den «Är¬

schen ^rcbeum stiller / und den «mdai^ e en U-

rin wunderbar treider. vol. Ar xv. biß Z>.

55. 2. Man gebrauchet emwedcr vas dlirr.

^urimoniAwm in Purgir-Mttkela und

stiren / damit esnemiich der ersten ^»iye ver¬

bessere denen lezrern aber einen lkmulum g»b?/

mir sonderbacem^uzen^sder man vermischet

selbes nur andsrn Lärpern 8 v Salpeter-

Crystatten v. laß tnemem Cienelfliessen u?id

thu darzu Schwefel ->Siumen Zj. laß uiieper

verbrennen / bernach thu dazu -H-Zö. und laß

«b«rmal äekseriren/ dann g»«ß aus m einen

zinnernen Mörser. D>ß ist «tn vortreffliche»
Mittel wi)er dl- Gelbsuchr/ Fieber und den

Sr«in- Vol'.von ZL.Zj. biß Zö Zj.Des Nicn /»r.limoniÄti.dessenwir oben gedacht
beste Vcreicung ist / wenn d?r Salpeter mit dem
K.eg uw ^inimoaü gen'ischet wird/ der da von dem
üderstüssiqcn Schwefel besreyet ist/also fiiesset der
t^a^petec/ und unter dem Fli-ssen fleucht der übri¬
ge Schwefel davon/der übrige Salpeter aber wäch¬
set zu schönen Crvstallen / welches das perlene n l>
erum ^ncimonisrum gmennet wird; dessen Ge.
brauch vortrefflich in hitzigen und Mtigen Fiebern
dienet. vol .Zj. . ^ ^

?vvöifferus imprsegniretmitSaff!vonSaur-
amvffer /Saurkise/oder Rosen/und also ?eiNMl er
durch osstes Lvagulicen das^irrum. Aber wozu
dienet dieser Unralh?

4. dryttallurn Minerale lkcckz-
racum.

Dieser wird bereitet / wenn man den w'mer-ck>
schell ClyM/so inRoscnwasser ü-jMt worden/
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und Zucker »vermischet/und dieses geschieber'deß^
wegen/damit der Urin-Geschmack keinen Eckel er«
wecke, k'. v^ür^.4. LbirurA.c. 4.bält esvorein
Geheimnüß im starcken Bluten der Wunden.

Dlesi's Mittel ist so gar unangtnchm nlchr.

5. perlarum.
Nimm Salpeter/so im cleliillirtenEjsig5olvi>

ret p. ij. iv.Pl'rlen-Sal^/so auch im öeltiüirten Es¬
sig solviret p. ij. oder»> füzs zusammen / cos^ulirs
durchs Ausoämpffen / stelis an einen Wen Orr zu
cryüzliiüren.

Es ist eine vortreffliche hertzstarckende Artzney/
und leget die febrische Hitz.
^ Es ist besser/man bereite es sonder 6ettiIIitten
Essig/ und nehme darsor ein wohlriechmdeö Was¬
ser/ z. E. Rosen - Wasser!c. darinnen kan man
den Salpeter / wie auch das zerlößdare Perlen-
kisMerium iolviren/ und durch einen älemd.
biß zur Tröckne abziehen. Aus diese Art kan man
auch das folgende 7. und das 8. bereiten / welches
letztere in Hitzen und unersättlichem Durste sehr ge¬
lobet wird.

6. ^icr. comIlZtum.
Wird auseben diese Weise aus Corallen Saltz

und Salpeter Z bereitet.
Es hat mit vorigem qleichenGebrauch in den F-?»

bern/und Mcketdas Hertz.
7. !^!rr.82curQisctMm.

Wird gleichfalls ausbesagt« Weise/ nemlich aus
dem 8sccb. hm-und reinen Salpeter/ oder dem

prunelln bereitet.
Es tauget im Keuchen (Hertzweh und Hitz des

Magens.) vos^ Zr. 6. oder 7. in einem tauglichen
Wasser.

In der Pest/ da Hitze bey ist/ist es nicht zu verach,
ten/ sondern ein recht dienliches Mittel.

51. Wann einer den l^piUem prunell« gefärbt
verlanget/ so dai ff er nur 5>osen/ Veyein/ Gandel/
Nägelein-Tmetuc in eii>emzuseeiMc«nWasser/
darinnen Salpeter lalvirer worden / auflösen <
uad daraus Crvstallen schiess"« wsi-n / aus solche
Weise kan man auch denLr^kilumlsccksrsrul»
färben. ^

Wenn man gemeldeten gefärbten Salpeter
Saurklee - Scordien - und anderer ^lexifbsrms.
cor. undPurgirmittel- Tafft beygesuget/ wird es
5?ltr. alexipksrmacumund carksicicum. Vks»
Zwöis. in ^sucils. parr. 2. c. 12.

Lr/KZjli , vdlt Orzco for-
riöcsrus.

Ojgerir gereinißten Salpeter in Salpeter»8pi^
daß e» so viel auflöse / als er kan/ ziehs ab so aekek
ein elegma herüber / güß andern 8pjr.dian/lZiAe°>
nrs/cieliiüirs/biß er so schal ff helüber gede/ als et
dran gegossen worden/ aisdenn hast du den Dra¬
chen genugsam imp?TZniret / den in der Retorten
tulückgebliebenen ll^uvrem stelle in den Keller/
daß er zum Stein werde / diese Steinleiü lolvir in
Wasser / »nd machs wieder zu Crystallen. Lx
Lomm.L.(^!c

Sie treiben die tartarische Materie aus/machen
schwitzen / puegirenM treiben den Harn. Oo5 Sj»
in einem tauglichen Wosser.

Aa aa 4 Aus
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AufdieseArtwirdderSalpeter/î jcrumciupli- j Diese Beschreibung ist mir von verschiedenen

carum. wenn man den 8pir. Nirri dran giess 't/ ftl' Oertern her/bejondels aber von dem Hollsteinischen
bes lolviret/ und das?hleAms wieder davon ab¬
ziehet, diese Arbeit auch so lang wiederholet/ biß der

Nirri wieder so sauer herüber gehet/als er dran
gegossen worden. Also bereitet man auch im Ge¬
gentheil einen 8pirirumwicn clupliczrum» wenn
man ihn etlichemal von neuem Salpeter abziehet/
und bey dem starcksten Feu^r clsstillirer.

Man bekommet zierliche saurlichr - sässe
Lrystallen/ wenn man den 8pir.5lirn mte 8pir.
Viniim Xiö. äettillirer/ so bleiben sie auf dem
Doden/welche die febrischeHiye/wennman
sie in einem Crunck Äier gieber/ vortrefflich
tischen.

I'erra 50ji2t3 Ki'm, 5.
Mach Salpeter in einem «5 glühend/ und wirst

nach und nach lebendige Kohlen hinein / daß der
Salpeter brenne/fahre fort mit Eintragen/ biß er
aufhöret zu brennen/ was überbleibet/ lolvir in cle-
lklliltem Ejsig/6!trirs und cosgulirs / und dieses
wiederhole dreymal mit 6elUIlirtem Essige/denn tc>I.

Hof/zc. geschicket worden.
Damit wir des Lspiris morrui vom Scheide«

Wasser nicht nöthig haben mögen / und die Berei»
tung auch des ^rcani äuplicari leichter von statten
gehe/so

P Vicrioli q. V. lolvire es im Wasser/ die
8o!ur>on prsecipirirc mit einem kxo, z. E.
mit dem Oleo urrari per «Zeli^uium; also praeci-
piriret das^icali l^irri den und sättiget sich
an dem 8piricu Harris. Daher denn/ nachdem der
klsrs przecZpiucet/ siein ein Saltz gehen/welches
an einem kalten Orte zu schöncnCrystallenwachset /
und anschiesset.

Oder da man ferner keines vkorrls benöthiget
ist/ so kan man es per Lompenckum auch aussol-
che Weise machen. An llatt des Vitrioles aber/
davon bey der LonleFion und Bereitung des
^korr.eben so viel als des wicri genommen wird/
nimmt man allhier gegen z - oder «..Theile Nirri nur
einen Theil. Bepde Stücke schmeltzet man in ei»
nem Tiegel/und wirfst allgemach ein wenig Schwe«

vir6in8pir.Vini.und6elVillirs endlich/so bleibet am Zfej derReinigung wegen hinzu; hernach lolviret/
Boden eine Erde liegen/diewieWachs fliesset. ; girriret und cosZuliret man dieses Saltz wieder-

Sie eröffnet die verstopffte Leber/ undGekröß' j um/so hat man ein schönes weisses l^irrum virrio-
Aederlein und purgiretsehr wohl/wenn man sie zu j lstum von quten KrElen. Und dieses ist das 8s!
demRhabarbar.'0derSenet-Lxrr»Hlhut/so ver- annfebrile l^lKbii genannt,
mehret sie derer Tugenden. Vo5.zk. Davon gieber man eine Stunde vor dem Anfalle

Die Arbeit mir cleNilllrremLtstge soll so offc j des Fiebers einen Scrupel/und das thut man etliche
getch,hen/bißder6eNiIIirr«Lsiigsojauerwte. so vertreibet es das Fit bcr gewiß.
derberübergebe / als er ist dran gegossen wor¬
den. VVenn man diese mir 1°erral'arrsri toliars
vermischet/ so bekommer sie mehrere harntrei¬
bende und eröffnende T^räffce.

Diese lerrs toUsra dlirrr 8.dlc>ls. ist nichts
mehr/noch anders/ als diel'errA loll»ra1'arran.
Denn es hat gleiche Beschaffenheit / ob man das
/^Icsii t^irr. oder das ^Icalj l'ilrrsri nähme. Also
wird auch der

K. Nimmt man aber Vitriol z Theile und i.
Theill^icrj.undproceckret mitSchmelzen/mit8oI-
viren/^ilcrirenund wiederum lnlpMren oderLos-
8ulirm/wie mit dem rorigcn / so hat man ekn8sl
Lmenco-älspkorencumvon trefflichem LtkeÄ»
von s.biß lo. Gran in einer warmen Brühe gege¬
ben.
^ Zwölfer will/ dies« Lompolnion sey gar vie¬
len Schwehrigkeiren unrcrworffen. Dann

larrsrus vicriolJÜUS ö^rcliolelll weil es aus gleichen TheilenGalperer Und Vi
mitdemwicro bereitet:

y- 8slis larrarioderWeinstein-Saltz soviel be¬
liebet/ tröpfle so viel als nöthig/ 8piricus Nirri dar¬
ein/biß das Aufwallen sich stillet; wenn dieses ge-
schehm/so erlanget man ein neues Saltz . welches ein
I^irrum rezeuersrum ist.
^icrum vicriolacum oder Ducis

ttojsatlJ?. kansesea clupUcsra.
/^rcanum cluplicarurn.

Di'ß ist nichts anders/denn das aus dem
morcuc» des vkorr. (so aus Salpeter und Vil
triol bereitet worden ) gezogene Saltz/das durch öff-
teres 8olviren und dosZuIlrengereiniget worden/
biß es eine schöne Weisse bekommet. Dieses pulve-
risiret man hernach subtil/ thuts in einen beschlage¬
nen Kolben/cslcimrets/bißes flzesss; damit es desto
besser fliesse/ so kan man ein wenig Salpeter darzu
thun:

n. r. Diese Arbeit kan man zwey-oder dreymal
wiederholen.

N. 2. Wenn man diese Arbeit das drittemal wie
Verholet/so kan man die Materie vorher durch 8ol-
viren und Losguliren wohl reinigen,

dl. z. Andere thun/damit es desto besser fließe/ zu

rnol beliebet / als kan das siarctfle Feuer/wie
ermelderer ^uror darvor hält/ so sehr nicht
vermehret werden/ daß nichr etwas von den
beissenden 8pir.in Lap.morr. zurück bleibe/dar¬
aus folger so denn / daß sie Hirnach dem
menschlichen L.eide schaden/und vielmehrSLr-
brechen/ denn einen Schweiß verursachen/
und den Urin treiben/dahero bereiter er dieses
/^rcanum also : jLr cslciniret dastlsp. morc.
aufs äusserste/ und bexauber es aller vicrioli-
schen Deschaffenheicen/steller es erliche Lvo-
chen in die Lussl / und;teher ein süsse» sa>pe-
trichres Luffr-Saly daraus/das gar nicht
nach Virr. schmecter. Dlejsö Galy behält er/
und zieher aus dem Lsp. morr. des Galpeters
vurchs Auslaugen mit gemeinem Nasser
gleichfalls das Saly / reiniger solche» durch
öfteres 8olviren und k'ilcriren.Des virriolischcn
Luffr-Galye« nimmek er Aj. des ausgezoge¬
nen Salpeters ^iij. vermischet» / thurs in ein
Glas mir einem ^lembicv, cslcinirets einen
und andern Tag im Sande/ gelinde/dann
nimmer er das Saly heraus / und verwahret»
zum (Kedraüch/alle.nbat besagtes so viel nich'.
auf sich/daß es uns von dem Georauche ob»-

p.ij.diesesSaltz/ P.j.des Prunellen-Steins. v gen Holsteinischen Salyes abschrecken solre /
ob er
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ob zr uns gleich ein anderes noch nicht be¬

währtes davor überiäsftc. Denn we»m die

beyden Saiy» / der Virrto! und Salpeter tm

Fluß stehen / so wnrc?en sie auch änderst/ än¬

derstaber/wann sie fix seyn; änderst wücckee/

Z.lL. der 8p!r. vicr. änderst das Virr. Saly/ an-

dcrst oer 8pir.dlicri-und wieder änderst das fixe

Salperer-Saiy'dieU»sach ist/weil sie eme an

dere^excur und Fignr haben. Also ist das

Vk'vrr. wie ein Gisfr/va dock das Vitriol und

fixe Salpeter-Galy eigen und allein nicht so

beschaffen seyn/ ob mans schon so fix zusam¬

men vermischet/nnd in gebührender Vollzie¬
her. N)o m?ns aber öc-llillirr miteinander ver

misch?r/so bringer- sie ein böses ud schädliches

<^25hcrr»r/daö drmGiffr gleicher / wilrdu

aber be^greödsirr.vicnnlarum kürzer bereiten/

doch gisö saß es auch gleiche T<räf:ebesiyc so

nimmSalpeterplij iv.UngarischenVlcriol.p.j.

gieß in einenT.iegll und wtrffklor.sulpk nach

und nach hin. in/ damit «s gersinigee werde /

dann lolvirs KIrrirs und coÄgu!ir«wl?oer so

wirst du küryec einvicriolirces weisses zierli-

cbeKNürum bereiten/weiches sehr bewährt

tst. Und d^her stammet au<^z «ö«rr O.Lieber-Gaiy/unddeflen^alemsricoclizpl'.ore-
ricum.

Wenn man IN den .^pz'r.virrjali des o'ci l'arrz-
rl per ciel. q. s. tröpffelr / wie bei) dem l'srrsrc, Vi-
rriol^tc» aeschiehet / sohat man ein ^szillerium
vdel hierum Vilrivlücum in Gesta r der Crystallen
sder Schnees/ welches man r> ocknm und behalten
muß.

Von dessen Krafftm hat Herr V.Langelott mir
folgenden Bericht ercheilet: U ser Hof hat durch
tausend Erfahrungen dieses Sachen Kraffc / in me.
lanchoÜschen K'. anckh itm/ allerhand Fiebern/dem
Stein/ Scharbock :c. bewährt befunden. Ja wir
haben beobachtet / daß es ^zuweilen,- besonders in
melanchoiischm Zu fäll n / auch den Schlaff zuwe¬
ge« gebracht. Vo5von Zj.lH Aij. Unsern Fürsten
hat diese Beschreibung 500. RlhI. gekostet. Wir
gebrauchen jährlich etliche Pfund. ^x"6cdthates
allhm bekommen/als welcher solches unter dem Na¬
men ^rcani <jupl csri beschreibet.

unterlassenden FtebsrN gieber mans ewe

Grunde ungefehr / vor dem l'arzx^imo.oder

auch in ftlben / indsme die Fieber - Materie in

der Dewe^ung ist. Dersiopffung Ser mo

natllchen Bwmen ist es auch d'wäbrr/ wenn

mans tn N^kliss«« ^>eyfuß:c. Vl?ass«r gieber.In den unte-iassenoen Fiebern/absonderlichwo
keine Käile vorher gehet / ist es ein treffliches Mittel.
Dessn vos. Zj.

!n8uifoL5ri0mbu5bytterici8.Scharbocke/U!ld
Fiebern/ die mit ve« Bcharbscke vermischet/ in
Melcmchokey prc> 5copo akeracivo diene! es wol/
vornemlich-^aes dieKrancünzumSchiaffebringet.
Massen ^Wahnsinnigen mehrentheils nicht schlaf«
fen rönnen. Wenn denn der d/Ieclicus dergleichen
melancholische K ancken zum Schlaff- u>.id ange¬
nehmen natürlichen Ruhe cktponiren kan / so hat er
an der keMrurion nichtzu zweiffein.

So man Campb- r da«u thut/ so ist ?s e'n herrli¬
ches Zpecmcum in ^
es denn am bestm nutzet / MM! das Übel Mit Hitze
dieKranckm quälet.

XXI? I. Kapitel . 74 5
In allen langwmgen Kranckhenen ist es dienlich;

ja es corngiret MFehle' undMengederl^ympkse
bald durchn schweiß/bald durch den Unn.

dk. Man kan aller MecaUe?' Txalct) mir die¬
sem ^rcano vermischen nach Unterscheid dce
Zustande.

Etliche vermischen das^rcsnum kluplicztum
mit Saipcttr/und werssen/wennes fl<ujr/etwas
von dem Schwefel der Kohlen hinein / damit es aus
diese Weile in etwas gleLijüret werd?/ und alio
viret und ablorbicet er das zugethane Gold. A'!'
dere Mischen es mit A nrimonio-cslLüncenes/wenn
denn npn auf solche Art das HnrimcmiumcÄ'cini»
ret ist / so wird ein gelber Lrocuz oarau^.

Ht D.s gemeinen reinen schönen s aus dem
dsp.morr.des ^/?orr.p.ij-D! na! llen Eiaitz p.s.

,.Laßdös Pru-'.eösn-S?itz in einem Tiege« ftüssen/
danr- wicffdi«- ^n:mi»m <z^us(sie mag hernach siks,
send/oder in Fo m einesPu'vei e seyn)dinein/so wil d
«swth wmtt es genug impr»An?rerundrotl>
bsdlmckct / so zcrrubö/ und M.l>a? Sa-tz des s.'op.
morc. darunter/machs zu einem subul>-n Pu!ver/
dannlhusin einen gläsernen Ko ben/ gieb den Gra¬
den nach Sand F. uer/ »r wird es endlich wic Was-
scr fwssm / (je langer je besser) dann zerbrich das
Glas/ und nimm den rothen Stein heraus.

Es tauget vortrefflich im vu lohrnm Appetit/ der
dsckexie, Fiebern, Stein und Grieß/ gesaitzencn
Flüssen / Scharbock/ Frantzosen / conrraÄuren/
Gicht/und wo das Geblüt muß verbeffcrt werden/
es bringet den Schlaff/ leistet auchandsrks mehr/
und zwar durch die unempfindlicheAusschweissung/
jezuweilen verursache! es un gelindco Eibr«chen/
aber gar selten. Bey andern purgiret eS gelind
unten. vc>s. von 6.tzr. biß Sj.m einem tauglichen
I^iczuore. Tx Lommunic. eines guten Freundes
ans Hamburg.

Wenn man mm ^rcsno cjupiicztc» das Vicrio^
!um Harris zuthun will/so thueman es ex rcmpore
nach beliebter l'roporcion; und ist nicht r öthig/ daß
man es von neuem mir demselben suchen lasse.

Diesss Verdiener stin Lob c,leichfaUs/ sowo!

wegen der wahrenBctchreibunn/aw auch der

zierlichen Dcreitung. Doch ist anch solgendcs

nicht zu verachten:k8Al.prunel !s-Zii5 .Zij. ^?czni ciuplicar! ßi Ais.
VkrioZi.VlarrisApulverisirssubkiZ/unvchus
i-, elnsn gläsernen Rolben / dann czlcinirs eine
Zenlang im Sande/den Graden nacii/ biß zur
Räthe'/ und gieb lerzcens ein weni^ starck
Feuer/daß sie in eine flirssen/dann zer¬
brich das Glas/und nimms heraus wenn al-
!es erkaltet/ den rothen Sretn behalt zum Ge,
bcauch.

I I I. Die 5ubl!M3U0N°
Salpeter^Blumen»

h- Salpeter / gemein Saltz ^ Wj. saß fließen/
dann wirst glühende Kohlen darew/ und chu dm ü-
bcr ein irden umgekehrt Gcsaß / das sich darzu schi¬
cket/so steigen in das öbsre M>fD (welches du nut
einem feuchten Hadern umlegen kanst) Biumm/
selbe thu mit e'.mm Federleiv sieissig herab / und be-



746 Der Medicin-Kl)y
Sie seyn eine treffliche Medicin in Fiebern/ und

andern Hitzen. I^nzelor.
N. i. Dieweisie Purqir - Butter aus dem I^i

ouorelMriundvirrioli bes.im ^irorkec.k'sbri.
I>s.2. Das durch eine miclarrsro drcytägige

ciAlcinzrion.und durch oie mit 8pir.vini samt dem
beygefügten Zimmet-8pjr.5olurionbereitete >^rca-
oum Nirri bes. in VeoctAw p. 177.

Z^nlickr bereiter dieÖlumen des Galpe,
tersalso: Er tolvirer Salpeter Meinemcieltil»
lirren Wasser / dann thut er« in einen unver,
glätten Haftn/ steiler selben etliche Tage an
^tnen kalren Orr/ so schlagen die zierlichsten
Salpeter - Slumen durch/ und hengen sich
aussen am Hafen an; atteln seh ich nicht/ rvas
sie vor andern bereiteten Salperer - Mitteln
besonders besigcn.

I V. Die Destillation.
Nachdem wir nun den Salpeter/wie er von Na¬

tur comtzjniret ist / und wie er mit andren Dingen/
nützlich zu diesem oder jenem Gebrauche kan verse¬
tzet werden/ kürtzlich besehen/ so gehen wir nun zu sei»
nen conlUrurivis. wie die voneinander müssen lep».
riret/und mit Nutzen in der Medicin angewendet
werden: da kommt nun zu erst unter des Künstlers
Hand

I. 5piri't-u5 5sim.
Der Salpeter - 5pir. wird nach Art desSaltz-

5pir.cleüil!iret/man vermischet nemiich den Sal¬
peter mit drey - oder viermal so viel Lolus oder
Thoon/ trocken oder feucht. Man kan auch Küge-
lein daraus machen / und ävlMirets durch eine Re¬
torten. ^

N. Standes Thoons kan man auch Sand neh-

^ Wir wollen es etwas deutlicher hersetzen:
K2.5L. gereinigtenpulverisirten Salpeter,

z.td.koli communis oder getrockneten und gc-
stossenen Töpffer-Thoons.

Mische unv thue sie in eine grosse Retorte / damit
das dritte Theil leer bleibe; lege dieselbe in dasbe-
schlössen« keverberir-Feuer,und einen grossen ke.
cipicnn'N vcr/ vei lutire dk Fugen mit einem guten
l^uro. und gieb anfänglich qelinde ^euer / vermehre
es von 6 zu 6.Stunden/ biß aufs höchste. Erstlich
kommt ein pk lezmarifcheb Wasser/hernach ein ro¬
ther feuriger 5pmrus.weiche Rothe vom innerlichen
Schwefel des Salpeters herkommt/derowegen sie
von etlichen dasSalamander Bl"t genennet wird.

Diele Ai!>.it wird in ^.Stunden verrichtet/her¬
nach lchsct man die Gefasse erkalten/und machet den
Kccipicacen auf/(dasQurum muß mit genetzten
leinen Tüchern erweichet werdm)und verwahret den
8pirirum in einer starcken Phiole.

N.'Man thut noch besser/ daß man/ehe noch alles
erkaltet /den kecipienreu abnimmt mit dem überge¬
gangenen 8pirku» also bleibt er zweymal stärcker/
sonften auä) gehet der wieder zum Lsp.mormo
zurücke/ welches von wegen des Nicri behaltenen
Magneten von neuem zum di irro ammiret wird.

Ls ist desser/man nehme weissen Leeren/als
Dolus / weil der saure Salperer Spir. mehr in
diesen dann jenen würcker / denn er meistens
nur eintr marcii»lischen oder tatarischen Einers
schwanger ij!/ als bekommer man daher we,

niger Lpir. von welchem/wie auch dcn andern
der minerslischenSalycn man mercken

soll/daß sie nichts anders seyn vann ein inFluß
gebrachresSalz/welches daher crheller /wenn
mannemlichden8pir.nirri mit8plr .Vin .vcr«i-
niger/und »mlvlsr.kuln clLstillirer/so sinder man
nach gemelderer Oeltltlscion schone Salperer-
Crystallen.

Es kommen bey dieser vettillsrion dieses 8pirl-
rÜ8 zweyerley Gattung herüber/ ein weisser/welcher
mit^hlegmsce und den leichtesten psrricutis 5alin!s
vermischet ist / kommt erst herüber in Form e>nes
weissen Nebels/ der setzet sich bald in einen l^uo-
rem zusammen. Wenn dieser bald vorüber ist/ so
liberiren sich erst mit stärckerm Feuer die subiilesten
flüchtigen 8pirirus. weiche ich davor halte/ daß sie
mitden^cu!eis sstis urinX votsulis scuiret/ und
von denselben ihreRöthe bekommen. Wenn denn
diese aus zweyen sehr subtilen fluchtigen eine gar ge¬
naue Vereiniqung gemacht / als bleiben sie in steter
Flüchtigkeit /so ferne ihnen kein l^ujuiclum zugesetzet
wird/ darum sie sich setzen können. Denn wenn ma«
den Ke^ipicnten abmmmet/ so bald die weissen
herüber gestiegen sind/und den rothen Dampss als,
denn in einen andren kecipienten treibet/ darinnen
nichtS'von Feuchtigkeit sich befindet / so füllet der
Dampffden kecipienten voll/ und davon wird ex
gantz dunckel-rolh/wenn ich nun diesen mit dem ro¬
then flüchtigen 8piricu nirri angefülleten Kecipien-
ten abnehme/so lege ich einem frischen kccipienlen
vor/ und fange ihn auch voll solchen rothen Dampf¬
fes/und davon fülle ich etliche Kecipienten voll/ so
lange von diesem Dampffe etwas herüber gehet.
Nach dieser Arbeit habe ich nun etliche kcc,ipieuten>
voll rothen Dampffes; wcnn ich in diese ticcipien -
ten kein Wasser / oder sonst ein I^uictum hinein
giesse/so s.'tzcn sie sich nicht/ und solten sie so viel Jah¬
re stehen: Schütte ich aber Wasser hinzu/ und taste
sie sich da hinein setzen / so wird der rothe Damxff
zwar relol viret/ und setzet sich/ aber er verliehret sei¬
ne Farbe/ und wird weiß. Nun sind aber Lt^mici
in der Meynung/es müsse dieser so gefangen wer'
den/ daßer seineRöthe behalte/ und darzu zu getan»
gen/ lehren etliche/ man solle zur Sommers- Zeit m
Wasser genetzte Tücher um die kecipixnttn Wa¬
gen/ so werden sie sich bald? setzen. Aber die Ersah»
rung beweiset ein andres/der rothe Dampffbleibet
Dampff/so lange ihm ni.ytWderö begegnet wild.
Essey denn/ daß man d-e welsse und rothe 8m'r!rus
untereinander ^sinüu'et/ so bedarsses keine Kunst;
denn also setzen sich die rothe 8p:riruz von sich selbst
zu den weissen.

Wer aber den rothen 8pirirum allein verlanget/
der folge dem Herml-ic .^unckio, welcher dieses
^rcanum den Liebhabern Nicht langer verhalen /
sondern wie es angehet/communiciren hat wollen:
Nemlich/wenn/wie oben beschrieben/in etlichen tie-
cipienten den rochen Dampffallein gefangen/(wei-
cher sich nimmermehr vor sich allein in einen
rem setzen wird/ sondern wo er eine Zeitlang stehet/
ob er noch so wol vermachet wäre/ endlich schwin¬
det/daß man nicht weiß / wo er hingekommen)fo
mach das Mund- Lc ch des kiec-pienten auf/ s wel¬
ches/ wenn der rothe Dampss darinn ist/ wohl mit
Wachs muß vermachet worden) und wi> ff ei» we¬
nig/etwa emQuenlieiiiCampher in einen ^ccipien-
ten/ so setze; sich ein siüchtigss zu dem t'.ndrm/ und
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also sammlet sich aller rother Dampff/ so in dem
kecipienten ist/zu einem rothen ^.l^uors. und der
Campher wird auch in ein Oel von ihm lolviret.
Weimsich nun alles gesetzet / so schütte es behende
in em sauber Gläschen/ und vermache es wohl/ son«
sien rauchet der rothe 8pirirus wiederum aller hin-
wea/daß kein Tropffen überbleibt als der Campher.

Wann man denn beyde/den Campher in ein Oel
lolviret/samt dem rothen Lpiriru in ein Gläschen
gebracht / so kan man denn den Campher / weicher
wie sein Oel in 5ancio bleibet/ von dem rochen 8piri-
ra absondern / und denselben / als vor sich allein be
haken/der ist nun nichts als ein pures Feuer/ und
wenn man das Gläschen aufmachtt/so bald dämpf¬
tet er wieder hinaus in seinem rothen Nebel / gleich¬
wie er davon ist durch Hüisse des Lamphcrs zusam¬
men gebracht worden.

Er halt diesen 8pinrum vor das rechte llliiver-
lsl.Ftuer der Natur/welches absque Lorpore ker
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menschlichen Leibe alles Giffr anftch/und
rreiber«s aus. Dessen 8pir. wird auch in b/-
senMbern/tn einem Iutrp nnt höchstem Nu¬
tzen verschrieben. In Seitenstechen und ver
Colica har er auch nichr geringere Nräffre /
dabero kommer erauch in ^ickselis
8xiritum sntiplellriricum.undsmicoljcum.

v.^ok. ^iickaeiis dar zweyerley 8pir°
anricol.^os. Der sine deftedet aus z.^tzi.Zpir.
carminsrivi. und >.Thl. 8pir. nicri. Er zerthei¬
let dieBiäste, lind stille dieScbmcry«n. Oos.
von Zj. btß zi!. dec andere wird bereuet au»
Tar-ar- Saiy und Salpeter.

Der Spiritus sl,riplsuricicusbestehetaus
Tbl.z Spir.^ntipleun'cicl veZ^rsdiik.undChi.l.
8p!r nii i i. Dieser ftillet die Schmerizen und
Entzündungen.

Biese und deralrichen Vires werden insgemein
dem gemeinen 8piriru nitri. da weisssr UN'' rother

5. Eine andere Art.
^ Eine Retorten / die oben am Bauche eine!

mRuhe hat/ und sich nicht binden lässer. Er Halme- ? untereinander iji/ ;ugeschri»beniw-il.ber bey dem
malen keine weitere Kxpenmenra damit gemacht /! viele parriculT salinse mit unrergem^schet sind/wcl»
doch bä't er dafür/ es st.cke was besonders hinter die- che die subuliorss 8pirirus b^beriren als thur man
sem Fmsr/ will es derohalden den Liebhabern com>. besser/ .nan feparice sie nach vorgeschriebener Art.
municiret haben/weil etwa mancher besscreAitundj Man lobet aber den roth n weil mehr/ und ist
Gelegenheit hat/ als er/was bessers zu experimen überaus dienlich in der Colica und hitzigen Fübern.
riren. Denn weil das^sIiZnum b;y Wgen gWgenW,

dem srssnicaüfther/ slcsüscher Alt ist/ und aber
dem ^rlcnicc» diese seine slcslische Scharsse durch
nichts besser als den Salpeter kan beschnitten

Röhren habe/ (es ist an» besten / wenn sie eisern ist) ^ we:den/ als muß folgen/ daß dieser rothe Spinnis,
stellö in Ofen, daß die Röhren vorgehe / und leime. als das Leben oder Ltls des Nirri, darinnen das be,
ein weites Vorlag «Glas an die Retorten. Dann^ stechunmuß. Weil aber dieser rothe Spirirus als.
laß die Retorten erglühen undwuft den Salperer > ein pures Feuer vor sich allein nicht kan gegeben,
nach und nach durch die Röhren hinein / und ver» j werden/ so muß man ihn mit Vekiculis coml-ini-
schließ sie alsobalden/ so gehet der 8pir.in den keci- ^ ren/als in derColica mit einem 8piricu cgrmmaci.
pienten/ und scher sich. j vo» zu drey Theilen dieses 8plricuz ein Theil deL

,. Der 8xir. setzet sich eber und geschwinder/ i Zpiritus nirri. davon Lieber man von ao. biß zo^
wenn in demR-ecipienten em Wasser ist/oder wenn! Tropffen.
man selben mit feuchten Tuckern ummachet. ! In hitzigen Fiebern giebt man ihn mit Mepi<

2. Wer in dieser vettillsrion die erhöhet^ und dergleichen auch kühlenden Dinsien-Blumen besonders sammlet / der soll damit den i Es hat auch dieser treffliches Vermögen dm
z^lercurium 6giren können. ! Stein zu zermalmen und fortzutreiben / wie nicht

wo ou dmSalper ntchc mit gepälverren weniger in der Wasiersackt die rohe scharffeWassex
Noblen oder Tbssn mischest/ so Messer er/und
die Äeiorce verspringet.

Dessen Äi äff?,. Er stillet die LKervslcentz
des Spiritus sslis microcosmlci, und relolvüet di?
böse rohe und tartarische Dampffe: E> eröffnet die
Lebens - Wieder / M-t die widernatürliche Wär¬
me/treibet über das den Schweiß / dahcrogebrau«
chet man ihn sehr nützlich in der Colica / Seltenste
chen/ und andern Fiebern/ besonders in den bösen,
voll Zj. biß Zij.

Man Ubraucha ihn inner-und äusserlich /j.E-
in Gurgelwasser und dergleichen. In der Colica
vermischet man ihn mit 5 5pir. vmi, daß es eine
Z^ixrur von Zij biß Zj. werde / und mmmet sie in
Brunnenwasser.Man kan auch damtt den Nabel
schmieren/wenn man ihn mitMuscatevöl odereinem
wenig Zibeth vermenget.

Durch dieErfadrung har man/ daß derpe»
j?ilenytsche G»tfr cirlenicalilcher !7karur jey/
nun ist dem ^rtenico so sehr nichcs zu wiver
denn Ver Saipeter nichr zrv^r nach gemein»/
sondern nachpkilolopkijcherArt ber-,t»l/ in¬
dem man idn in eins weiss-»Lrde verkebter/

aus dem Leibe durch den Mm zu treiben,
N. Es ist zu verwundern / daß bey Oeliilli-'

rungdieses 8pirirüs.em flüchlig^s^cic!um sich nicht
mit einem fixenwill combiairm lassen / son»
dern auch ein flüchtiges älcsli beliebet/ und das viel»
mehr anmmmt; da doch insgemein äcici» und ^1-
calis sich mit einander leichtlich vermischen. Daß
aber dieses sich in der Warkeit verhalte/ dasselbe
wollen wir miteinem Lxperimenw beweisen/ nem-
lich mit einer 1'mÄu» mrri. Es ist aber / wenn
mans beym Lichte desiehct,wenig Tinciur aus dem
Salpeter dabey/wie bey der Arbeit mit mehrerm
wird zu sehen seyn: wenn mir recht ist/ so beschreibet
sie auch Glauber / und wird also bereitet:

Man nimmt einen guten 8pinr»m nim,der da
weisse und rothe untexeliiand?r cleüilliret ist/ darinn
i'ol virer man so viel sautme Wolle / welche durch ei¬
ne ?au§e von ihrerFettifikeitwohigereiniget ist / so
viel als der 8pjricus mrri inder Wmme solviren
will/man trägt die Wolle nach und nach hinein/
wenn was l'ol viret/ tkut man mehr hinein/ und das
cominmret man/ biß der 8piricus nitri keine mehr
angreiften will/ denn so klcriret man diese 8o!unon,

alsdenn zieherer stark sinesMagneten/in dem jund thut sie in ein ZroUs Glas/ und schüttet darzu
em
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«in gutes Qleum 1'iirrsrl KUttarim, so giebts eine
starcks L.bulliüon, indem der 8piritus sciäus nitri
s'ikus.oder diekrioresparciculskujuslpiritüssich
cum impetu in das 8al l'grrsri eindringen/ Und in
dieser A.Ajoa Ubsriretsich der rothe 8pir. nirri, und
steiget in selnem rothen D-Mpffe über sich in grosser
Menge/ und wenn man diese Arbeit in einem Kol¬
ben verrichtet/und wenn der rothe aufsteigt/ so
bald einen /Uembicum aufsetzet / so sammlet sich der
rothe 8pir. meinen l-^uorcm. denn er will sich mit
dem fixen 8sle1'-trrari nicht comporcittN/absonder¬
lich wenn man mit dem Einschütten des Olei ?ar.
r^ri zu geschwinde ist. Deswegen muß man lang¬
sam damit verfahren/ so bleibet wol mehr des rothen
öpir.in der8olucion,und vereiniget sich endlich zum
theil mit dem 5o!uco. Endlich/ wenn man gnug
Olei l'arrari eingetröffelt/ und keine kbullition
mehr verspüret wird/und die 8olurio schön gelbe ge¬
worden/so istsgenug. Zllsdenn Arriret man alles
noch einmal / und thut es in eine Lvsporic-Schale/
oder in einen Kolben/und ziehet alle Feuchtigkeit her«
über/ so bleibt in 5unäc> ein schönes gelbes Taltz:
Wenn das wohl abgetrocknet ist/ so schüttet man ei¬
nen hoch- rektkcirten 8pir.vin. drüber/ und ziehet
eineschöne hoch-rothe Tincturdaraus; wenn denn
endlich mit etlichemal Ubergiessen eines frischen 8pir.
Vm.keine Tinctuc mehr in dem Saltze ist/und der-"-
sich niHtmehr färbet/so nimmt man allen den ringir-
ten 8pirirum vini zusammen/ und ziehet ihn im bul-
neo leniilimu biß ausdieHelffte ab/so hat man eine
treffliche Tinctur,welche da bestehet aus einem flüch¬
tigen Saltze mit einem Schwefel versetzet: Derer
Tugend und Krafft sind Schweiß- und Harn - treu
bend/ undinlpecisistsieinLolics ein bewährtes
Lxperimenrum.

Die voüs ist von lO. 20. biß zo. Tropffen im
Lpiriru carminütivo.oder andren bequemen Veki»
culis davon eingenommen- Dieses ist die tzinctur
Nitri. 51o!i.klullnen.

Das Saltz/so zurücke blieben/ iZIrriret man/ und
evsporiret es »6 liccicatem.so hat man ein^icrum
Isrcarilarum.odecein^rcruminlsleIsrrzriex
spirkureveneratum,welcher denn wiederum wie
vorhin eine nichtgeringe A-tzneyist/ zu vielen Zufäl¬
len zu gebrauchen/ viel besser als der rohe Salpeter:
denn in dieser Arbeit ist dem 8pir. nicri sein rohes
corrollves ^ciclum solcher Gestalt corriziret wor¬
den/ daß aiso die puriores mit demSalel'zrt.iriein ^
gantzks pures I^irrum in lä! srtari reZSneracum
darstellen.

z. XeslenArt.
Gebrannten Alaun und Salpeter ->.M. und

äeNillirs durch eine Retorten.
Doch bekommest du auf diese Art keinen

8pir!cum. 5Vie dann auch der 4. Spiritus mit
Schwefel nicht rein ist/ und wo du keinen
Thon/ oder gepulverte Noblen zum Salpeter
thust/so gehet es gar nicht von starren.
4. Eine andere Art mit Schwefel

eben von selbem ämore.
y Reinen Salp. y. v.thu ihn in einekerortam

radulstzm mit eiilem weiten kecipienren / darin¬
nen etwas Wasser sey / gib Feuer / daß der Salpe¬
ter fliesse/ und wirst sodann durch das Rohr ein we¬
nig Schwefel hinein / und verstopfte es aisbalden/

> dieses wiederhole so offt/ biß aller Salpeter verzsk'
ret worden, so gehet einl^iquor oderSalpeter-8pir.
wiekut^rum gnrimomj.herüber/äepkleßmir und
reÄiKcir diesen 8pir. die Materie / die in der Re¬
torten zurück geblieben/ giebet dir den fixen Sal¬
peter.

Weil der nirri an sich zu scharffist/zu gebrau¬
chen / daher haben sie erfunden den Spiricum nirri
äulcem zu bereiten.Dazunehmen sie 2.Theile 8pir.
Vini-und I.Theil 8pir.nirri »welchebeydezufam«
men clizeriret und offt col^obirttwerden.

Man nimmt zuweilen beyde höchst ^reQikci.
ret; wenn dieses geschiehet/so eServe5ciren sie ge¬
waltig mit einander. Damit nun alle Gefahr ver¬
hütet werde/ fogiesse man erstlich den8xir. Viniiu
einen Kolben/in denselben tröpfle man den 8pir.nin i
in den Kolben / und setze alsofort einen Helm drauf/
und «inen kccipicnren an den Schnabel/ damit die
aufsteigenden gefangen werden/daß sie nicht um»
kämen/dieman denn hernach zum lpiriru nicri clulci
zufügen kau-

5. 5s)ir. ^itr.
Jstdec Salpeter - 8pinrus,der in Bereitung des

be-oarchci minerslis, an die Butter gegossen/ und
im Sande wieder abgedestillirer worden.

di. Wenn man diesen 8pir. geschwinde treibet /
so steiget er roth herüber / und giebet ein bequemes
Xientlruum das Gold auszuschlikssen und flüchtig
zu machen.

Diß ist kein reiner 8pir.nirri, sondern beste¬
het theils aus dem8pir. vicrioli pkilosopdico.
der nichts denn ein subtiler Saly-8pir.ist/
theils aus dem 8pir. nicri und andern Salyen/
die zurück geblieben.

Es ist sehr gut das Gold damit zu iol viren/ und
lässet emen weisien Cörper/ wie Silber/ hinter sich.

6. csuttjcse oder kort.
Dervk'orrium undR.cgisrum(wieman sie nen¬

net) Unterscheid ist groß.
Man bereitet sie/nachdeme man siezu gebrauchen

verlanget/ aus den mineralischen Saltzen/ die zum
Zweck verhelften/ Virriol.diitr.^, Saltz und der¬
gleichen. Wir wollen Kürtze halber nur eine und
andere Beschreibung derer hieher setzen/ und den ge¬
neigten Leser zu andern kuwren weisen. Bes. Le>
ßuin.l^.i.c.z.8enn.Inü.l^.)-.p.z.^2.c. ö.I^ibsv.
I^.z.^lckym.rr.z.c.a?.

Erlich« äettilliren besizgeel^Vasser in eisernen
Geschirren/alleindiese 8pir. würckentndas
Eisen/und geben schwächer herüber.

5?. N)enn man von dem ^korc. den 8pir. Vi¬
ni abziehet/ werden sie so verbessert/daß mans
wol gebrauchen kan.

Dieser Wasser Lsllz ist das hierum, welches
mit dem Virriolo vermischet wird/da doch der blosse
8piricus nirri übergehet/weil das Vitriol um gar
zu fix ist. Dennoch aber führet der8piriruL nirri
etwas von den psrciculis mersllicis vom Virriolo,
absonderlich von den vcnereis, mit sich über: Und
dieses wird also probiret:

V^orrem. stelle es über Feuer / damit es rau¬
che/ lege oben ausdas Loch des Kolbleinö ein Stuck
Eisen/oder ein Eisen - Blech/ so wird es dasselbe mit
Kupffer-Farbe ririAiren : welches daher kommt/
daß es etwas mit sich von den psrticulis merallicis

genom-
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genommes.Im übrigen bat es nichts von dem rech,
tenSpirltuVicrioli beysich.Drum6elijlIirenetliche
das Scheidewasser mit gebranntem Alaune.

Oder:
Obgleich das kqustdrcij unterschiedlich gema¬

chst wird/nemlich bisweilen mitZuthuungAlauns/
Kupfferwassers / Grünspans / und dergleichen / so
wollen wir doch noch eine und die andre Act bey¬
fügen.

Man nennet es starck Wasser / weil es die Ge¬
walthat/schier alle Mstag?n und Mineralien auf«
zulöten / ja auch das Gold selbst / wcnnSalmiak/
oder gemein ^aitz darzu gethan wird.Cin gutesk-
^UÄtorcwirdauSz.K.Salpetermir ebensoviel
grünen Kupffecwasssrsgemacht/ mische diese He-
cies. pulverisirets/gröblicht/und thue sie in eine be¬
schlagene Rstorte/in den beschlossenenKeverberir-
Ofen/lege eine grosse Vorlage vor / und verlacire
die Fugen genau / gieb gelinde Feur «.Stunden/
damit das eklsgma herüber gehe / vermehre her¬
nach dasselbe um einen Grad/ so kommen röhlichte
-^/ha te es in diesem Grade vier oder ^.Stunden/
vermehre es hernach nach undnach/bis eögar stark
sey/ da denn der Deck, l muß weggenomniM/ und
das Aschen-Loch ausgemachet werden / warte aber
nicht/ bis sie die Röche verlieren/ denn wenn du
gleich das Feur viel Tage lang unterhieltest / wür¬
den sich die doch ietö bewegen wegen der Hitze;
so balde aber der Ofen und die Gesasse erkalten/ ge¬
hen dieherunter / und wird die Vorlage helle.
Diese Ars it währet 20. Stunden ins gemein.
Wenn die Geft'sse kalt qeworven/so mache sie auf/
und bewahre das Wasser in einer starcken Phiole/
die Mit Wachs wol verliopffet sey.

7. Gemein ^czu. fort.
Gettöckntten Virriol wii> Salpeter tkj. Zer-

reibs zugleich/und mische^ äeMllirsin einer beschla¬
genen Retorten / im offenem Feur / den Graden
nach. Es ist ein Werckvon i i. Stunden.

Leber I^Invenc. c.ulc. thut noch Alaun
darzu/und öeltillirets? in wesem ciettillirren
torr lalviret er hernach K6. / so bekommet er
dasHqusKse.

Dessen KMte.Es lösetSilber und Kupfer auf.
Z. ü.ysia Lkrvlulca

Lalilu.
Salpeter p.^ p. ij. zersiossener Kieselstein

ohngesek? p.ilj. cisstillirs durch eine Retorten. Bes.
im.^nnm.die VeMllsclon äqu» ttimmi Lupre«.

Es loset das Gold auf/ mwnimmet cS mir sich
Übern Hiem!?. kÄtil. inLiav.

dk. Die gebräuchlichsteund leichtesteWeis«dieses
^c^u. kieZ ^u cieNilüren geschiehet durch einenTops
oder eiftmenHaftn/deme man ein irzdeneöCaplteli
mit einem Sch"-abei aufsetze: / und nn freyen Feur
in einem grossen kscipienttn äeMliret.
9. Eben dieses keZ. auf eine

andere Weise.
Salpeter cz. v. M. mit z. Tbeil zerstossenen

Kiei'elkeinen / ciettiüirs IN offenem Feur durch ei¬
ne Rew-tm/ soh stbu dasSalpererwasser/dar¬
nach muft "u eins Ajchen haben / daraus mit war¬
men Wasser alke EM MMn worden / und qllz
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Schärffe m di«!augen gegangen. DieseAstd-a
mische mit -^/und zwar mit so viel/als des Salpe¬
ters gewesen/ ästtillirs tm freyen Feur / durch eine
Retorten/so hast du das ^<zusm keZ.

^.Wiit du es nochmalen aus demk.oderAschcn
durch einen ^lemlzicum äettiliiren/ so wird es kla¬
rer und leichter. I'en?.

Man hat diesen Wässern dem Namen des Kö¬
niglichen Wassers gegeben / weil es die Krasst hat/
das Gold/welchesein König der Metallen ist/auf,
zulösen. Dessen Kalis ist auch der Spirkus wun
oderäczua 5orcis, welche!<eZis gemacht wird / in¬
dem man Salmiak/oder gemein Saitz ausfolgen¬
de Arr hinzu thut.

^ 8.Lsth gereinigtenSalmiak6/geuß ein Pfund
^us forcis drüber/und setze es in einer Phiole auf
den Sand/so nur ein wenig warm ist / damit das

sorc alimahlig dasSalmiak aufföje.Sto; sse
das Gefasse nicht ju/damitesnichtzuspnngc m de
auch die Dünste/welche qufste:gen/we!w daSäqua
törc in denSatmiak d:inget/denn es sino wilde Gei¬
ster / die nicht können cosAuIiret werden / und sind
doch sehr schädl ch : so bald der Salmiak zergan-
gen/ nimm das Gesäß aus dem Sande / und wenn
es kalt worden/ thue das Wasser in eine Phiole/
stopffe dieselbe mit Wachs zu/und mache eimBla«
se druber.

Ein ander R.eZi5.
Thue ein halb iö.Meer-Saltz oder 5al(?emmzc

pulverisiret/ in eine R- totte / und geuß r. W. guten
8pir.diicri oder^quÄiorr darüber / cieltillicees
hernach im Sande/ bis das Saltz trocken auf dem
Boden der Retorten bleibet / und verwahre das
Wasser in einer wol verstopften Phiolen.Oder:

P.Meer-oderBerg-SaltzWj.und eben soviel
guten Salpeter/mache sie zu subtilem Pulver/und
mische 8.K. guten gemeinen koli darunter/hernach
6eüil!ire durch die Retorte im kevei ksric Feur/
eben wie mir dem SpirkuNicrigemeldet worden/so
überkommt man ein ksAiz. welches das
Gold gar wol auflästt.
Ein forc, das man in weiten

Reisen bey sick tragen kan.
st.Wol gemachtes forcis cz. V. thue dsreitl

Salpeter und Virriol einen guten Theil / laßeö
wol darinn einzieh«n;wenn das geschehen/so cleüi!«
lire das iorcem wieder davon/so bleibt der
Salpeter und Vitriol roth am Boden liegen / als
ein Oel / das verwahre in einem Glase / daß es sich
cosZulire. Solches kan man machen/so vk! man
bedarf-Sol! es gebrauchst werden/darsnmWas-
ser drausgegvssm werden/so ziehet solches dcm5p!'
rirum an sich / und wird so starck/ daß du alles da?
mit scheiden kanst.

I V. Die TxcraÄjon.
I. l'inÄumd^irr.

Die Salpeter-Tinctur wird bereitet nach Art
derSaitzTmctur.

Sie ist ein treffliches Starckmittel/ und treibet
den Schweiß.

Dteft ist aucd nichts anders / denn ein flies-»
sender Galpecer/welcher »m Nellerp.6. geflos¬
sen. Eö iMdcr den Harn/und den Stein.

Bbb d Unter
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Unter dem Namen der Tincmr ist auch , 2. Das Xwmen eiumnlum verbrennet durch

ZMMS5 kzlliuini. mit welchem er !d-«F«msG«wal«dM-tmd>-ku«snD<>sz»
dsrweiß aber «stunüberwindlich / undkan ihm uas

daß Gold aus verpufft oder ^.u.ctuc / Feurnichts anhaben: Aus diesem Federweisse las«
Er nimmt einen von allen andren Saltzrein ge¬

reinigten und cryttallilltten Salpeter/ thut ihn in
einen Schmeltz-Tiegel/ wirfst Kohlen-Staub so
offtund viel darausuntermwährendem Flusse/bis
daß keine Kohlen darinn verbrennen wollen / und
also das wirrom recht wol ti^ret sev- Die besten
Kohlen/so dazu dienen/ hält «raus erheblichen Ur¬
sachen vor die Wachholder -Kohlen.Dieses also be¬
reitete und wol- reÄikcirte UNd Kgirte Klicrum
thut er wieder in einen Tiegel/wenn der Himmel
heiter und klar / und die Sonne in den Krebs /
Löwemoder Jungfrau gehet frühe; legt 2. Stun¬
denlang Feur Unter / so wird innerhalb hundert
Minuten der Salpeter den goldenen Schwefel an
sich ziehen / in grüner und recht hoher Farbe; als-
denn siehe wol ;u / daß du nicht mit starckem Feur
die grüne Graß-Farbewiederum austreibest / und
es in sein erstes Lkaos gehe: sondern so balde du
diese Farbe erlangest / so nimm das Feur weg / als-
denn wirst du/ wenn alles erkaltet/ eine Himmel«
blaue Farbe erblicken.

Über diesen pulveristrten Magneten geuß einen
8p. VinI, und excratiire mit gar gelinder.Warmde
des Löwen Blut oder Gold-Tinrtur in rother Ge¬
stalt / und wenn du den I^iczuorcm in etwa abgezo¬
gen/so bereitest du ein ^urum porabjle- welches a-
der anfänglich was saltzicht schmecker/wenn es aber
etliche Tage gestanden,so setzet sich derMagnetalS
ein kelles klares Wasser/aus bis Tinctur.

Lalämnus schreibet/daß dieseskurum poradile

ser man Garn spinnen/und darauöBeutel machen/
in welchen der Alaun schmeltzet/deeBeurel aber un,
verletzet bleibet; dergleichen Beutel hat Hl.v.Lrr-
müllerus ftel.beym vortreff.ichen 8epr«!io gesehen.

z. Sciiille. welcher fcholiicht ist/ sonsten nennet
man ihn auch?Iumolum odlonZum,

4. 2!uccArinum oder Hgeckarinum , Zucker-
Alaun (wird aus Alaun / Eperweiß/ und Rosen¬
wasser bereitet.)

5. Blumen Latinum. Weid-Asche.
Dieses ist den Alten eben das gewesen / was bev

uns die Wejd-Asche ist.
Doch ist zu wissen / daß der Alten ihr Alaun von

dem unsern gantz unterschieden.
DerAlten ihreSwar in der cor,iitten?einesHo-

nigS; und von demselben wissen wir nichts; auch ist
dessen Natur unbekandt/eben wie unsers denAlteci
nicht bekandt gewesen.

Allein wird allerwegen / wo man des Alauns
schlechthin gedencket/undalsoauchinunsernBerei«
tungen/das Blumen l<upeum (der rechte Alaun)
genommen / welcher nichts anders ist / denn ein
Saltz einer mineralischen Erden/ von 8arürninl.
scher Natur/ und bestehet aus seinem sauren 8pir.
und einem i> zdilchen brennenden Ealtze.

Diesis ijt vornemlich von dem kwmine Kn»
peo zu verstehen; welcher ein Erden-Saltz/ ven
Ssmrsiini.cherNatur ist/und aus einem sauren
5pir. und iudi chmSaltz bestehet. liupeum wird
es gernm.t/weil es aus Felsen oder Steinen gegra-
ben und gemüchl wird. Ob zwar der Alaun ein

vortreftucdeKrasslhabe; ande»abtt^w!'q !tn dar-! Cörper zu sevn scheinet / so gehöret er doch
an/und hallen dafür/daß^ mchtL mehr als ue<in« unter die wahre Saltze nicht / ändern wird / wiectur des 8alis 6x1. neml«chdeö?arrsn vermöge. ' -

Das blirrum kxum soll auch die Materie seyn/
woraus der pkospkorusund beständige Nacht«
Leuchte bereitet wird/denn also schrecket eben Lal.

vwnu« davon:AlS ich vor wenig Iahren den älca-
kctt bereiten wolte und die vettillsrion verbracht/
auch das Gefäß erkaUet/ habe ich inwendig in dem»
selben gesehen/daß etwas als ein glühendeöEisen ge-
leuchtet.Den ^lcsliett aber cleKilliret er ausl^itro
tixo. welches das Gold aus der Lufft ausgezogen/
durch die Retorte mit starckem Feur.

Das xxiv. Capitel.
Vom Alaun.

j^NsereApotheken weisen uns ^gebräuch¬
liche Geschlecht des Alauns.

I. Blumen kupeum (^lun (je Kocke)
Alaun.

Dieses wird so wol i^cunclüm excellentem
also veriianden / cils auch weil es aus Felsen gebro«
chen wird. Seine Bereitung bes. kircker. 1^. 8

2.?>umeum oder?Iamo5um, Federwei^.Bes.
^misnr.

Welches vor eine Art des Federweisses gehalten
wird-Es wird aber offr eines mit dem andren con-
kun6iret; drum kan dieser Unterscheid zwischen bey,
den also genommen werden/

i. Blumen plumolum hat einen etwas zusam¬
menziehenden Geschmack. Das Fedexweiß hat
SMkeinm Geschmack.

auchder Vicriol.vor eine ^sAkenen-Art gehal¬
ten/ weiche ein saltzichttS Weien/ und eme gewisse

l Art jteinigter Materie in s-ch begreiffet. Daß sich
nun dieses also verhalle / erhellet daher: nimm eine
A!aun-8olution/un0 gieß eine genügsame (Z.uznri.
tät Tartar-Oe! p.6- daran so wird sich diekiixrur
alsbald in cm weisses LosZuIum verkehren/ wel¬
ches wo man es trocknet/emm stemichtenKalch von
mineralischer Natur/weiches im Feur noch schmil-
tz?l noch sich erhöhet /voi stellet.

Dieses 8ubjeÄi Lo.iüicurrvA seyn / Wie Her!
8 ckr «c,'lc .wil!/elne reine ßre slcalischeErde /verMit-
tels des Wassers m ein durchsichtiges ur>d mit dem
univerlaliAciäo V^olzriü in eiuSa h^förmichles
Lorpu» gebracht. Die slcsliichs Erde ist von jo
locker Art / daß sie ihre Agenten nicht langehalten
kan / denn so bald ihm nur mir gar wenigem Feur
zugesetzet wird/kan es dieselbigen nicht schätzen/ion-
dern muß sieob sororum tuorum lantarem bcld
heraus geben. Es scheinet/ daß seine glcslijche Er¬
de eine Gattung weiffer Alabaster/daraus man al¬
lerhand Bilder schnitzen kan/ wegen seiner Weiche
nicht ungleich komme: doch ha: sie so viel S charffe/
daß sie auf das rohe Fleisch gestreuet /dasselbe mäh-
lina wegnimmt.

ES isiaber dreyerlevUrsprungs/undwird r.ent-
weder vor sich in seinen Adern gefunden. -. Oder
man kochet ikn aus den miner»!ischen Erden,
z. Oder man ziehet ihn aus Erden / Steinen und
andern kUoersüm.

In



Dutten Buchö
InNeuHispanien/welchesauch seineAlaun

Adern bar / nehmen sie die alauntchre Er¬
den zerstofssns Und giessens in »rdeneGej'chir:/
dann zerlaffen sie lhn nurwasser/wasrropser/
ist nützlich. Diß kochen sie hernach / so vtel
als es nüqe?/ schnellen aber zuvor / ehe sie ihn
hart kochen / >elden in kletne Srücklein / und
verkauffcn lhn aljo gekochr/wetß/ hell/ durch¬
scheinend/ scharff und LclstnnAir»nd/wle der
unsrige »st. Zu usas vor einer Alaun-Arrdie»
serlvlexicanische gehöre/ erhellet au» derÄe-reirungs Vveise/nemlichzur fliessenden.Die
Künstler rempi-ricen damic ihre Farben/ und
vermchchens mir ihren Rosen/Farben. Lr
AäKrinAirer/cröknetund reiniget dieGeschrvä«
re und verzehret das wilde Fleisch. kran.I^er-

in Ker. Ivleäicsr. !>Iov. biiipan. Ikelsur.
l^. 10. c'^4. p. Z4».

kupeum wird er genannt/ weil (wie bereits
meldet) man ihn cx rupe. aus Felsen und Sttme
zu machen pfleget. Man nennet ihn auchßlscizle.
weil er dem Eis gleichet; Griechisch Heisset er
s'-»; Arabisch lced oder Kl,; Teutsch: Alaun.^lun.
/Viume, Kocb-^lumc. Aluyn/Z^oy-Aluyn.

Biests ist eine iudische Bley-Ktiner«, Kreyde
Art / welche durch den sauren Hzirirum Lulpkuris
aufgelöset/ und in ein drittes Wesen cogguliret.
Dtnebm/wiedcrLpinruzZulpkurizdie^inersm
Z^artis srisset / und in em Vitriol um bringet/also
zernaget er die indische Bley Klinsr-zm. daß ein
Alaun daraus wird. Bettung ^xolcop.?kys.
Lüp. cle Virriolo und älumine. Und geschiehet
auch osft/daß Virriolum UltdAlaun in ciner^lins-
rs gesunden werden. Da.'.nenhero auch Kreyde/
wei'N man sie in spiricu Lulpkuris auflöset und!
cosgulicet ein Alaun wird. Derc-weg^n wtrd daS
Lorpus durch 8pir. Sulpkuris ausgelöset zu einem
harte- Cö'-per und Alaun.

Dieses Lorpus parricipitttvom Vlev/ und die«
net wol zur Artzncy.

Dieser Gt in Alaun wird nichr nur au»
Scetnen und alaunicheentLrden sondern auch
aus den Alaun« ArcLN/vermirtelstder Infusion
und Nochung bereiter.

Bey dem violc. geschiehet auch eines ruw
den und fluA'nden Alauns Meldung / allein weil
dieser bey mistiger Zeit nichc gebräuchlich ist / als
habcn wir ihn ausgelassen. So seyn auch die«
ss nicht zu hören / die da sagen / der fliessende
Alaun sey die Materie descechren Alauns. Bts-
Z^kacrk.

dis./^Iumen carinum ist eigentlich kein Geschlecht
des Alauns / sondern ein Saitz/das aus der Aschen
etlicher Höitzer zeigen/und wol reverbenrer wor»
den; Tculsä) hkissels Weid-A che. Des cen6rss
«leZsu/?. 8:ilcoucc>5>Vocl.^ckes. Sourvan
douraßche. ^

Hieher gehöret auch^iumen fecum,welcher aus
den gebrandten Wem bereitet wird.

n.z. Wer den Alaun zu bereiten zu wissen ver¬
langet/ der kan ^attkiol. und l^ibav.in ^lcb^m.
besehen.

Dessen Krässte. Ertröcknet/scistrlngiret/und
machet dicke.

Der rohe Alaun wird meistens eusserlichgebrau,
chet / (obwol dieLmpxrici solchen auch innerlich/
statt emttFicber Mittels gebrl,uchen)besondt^in
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Hals-Gsschwaren/wo das Zapflein herunter fällt/
in Faulung deeZahnfleizches/und dösen G^schwul-
ttenderFiüsie.

EtlichegebendenAlaun auch in der rothen
Ruhr.

Es lieget in dein Alaun ein besonders Fieber-
Mittel begraben. Bes. rinZktm
Alaun / wie auch des n^rrm. ?ebritug. Ich kan
aus dem Alaun und einem ^lcsli ei» vortreN-ches
crMslljsches reinigendes Sastz bereiten / das in
den Fiebern und andern HKeQen/ wo man svnsten
durch andere Purganzien nichrs verrichten kan/
trefflich dienet. Oos. von Zj. bis Zij. oder mehr in
einer warmenBrühees befizet über das auch harn¬
treibende Seiffsn-Arr.

bl. Aus dem Alaun bereiter man Pulver/
da« mirs.y.deß^TZahler Lakszum LTlasenblu-
ten vortrefflich tauge:. Z)es Lpkem.^le^ico»
pbjfs'. anno i. Qbs. 24.

A?eil ermeldeter Alaun gclüringi'rer / so tau»
get er auch in der rochm Ruhr und andern
^KeÄen / die einiger /VältriLtion vonn^chen
haben/ denn er acliirinAirer mehr als kperniolz
Crollii, das sonsien im Sluren und der Lonor-
tbc-z sehr viel vermag.

Etliche bereiten auch aus dem Alaun ein a6ttrin>
Zirendes Bad/ wodurch sie den Jungfrauen das
Vcneris Castell/ das schon öffcers bestiegen und er¬
weitert worden/ wieder zu recht bringen und enger
machen wollen. Aber dieser Betrug verdienet
wenig Lobs. Tonsien ist auch der eusserliche Ge«
brauch des Alauns im Schwitzen / doch mit höch-
st« Vorsichtigkeit gebraucher/ nickt zu verachten/
wenn man nemlich ein Hemde in die8olurion des
Alaunstauchet/wiederum tcocknel/uüdsolches an«
z-ehet/ doch soll «s erst im Abnehmen der Krank¬
heit geschehen.

14. Es tauget auch zu dem wilden Fleische
der Wunden / und machet die Fomanellen
fliesten.

So zeuget und stellet auch seine aicakiche Er¬
ve einen güten Magneten dar / allerhand über¬
flüssige und der Natur widerstrebendeflüchtige
Säure zu imbibiren : Dannenhero dienet es
auch nicht wenig m denen Zusallen/ wo man zu¬
sammen ziehender Artzneyen denöthiget ist / als in¬
nerlich/ wenn es fein bereitet ist/ in Rühren / m
überflüssi^emBlut-FiüssederWeibernach derGe»
buhrt: worinn er denn mit grossem Nutzegebrau«
chet kan werden.

Es ist auch ein bewahrtes kebrlfugum,undbey
dem gemeinen Manne in solchem Ansehen/ daß fast
nichts dlüberso man nimmt

Alaun
Muscaten Nüsse 5 iedes gleich viel.

Diese beyde zu Pulver gemachet / und ein halb
Quintlem pro cloiZ giebst am guten Tage.

Andere/ die in derVernunfft mehr gegründet
seyn/nehmen

Alaun
Nirri antimoniatiZZi.
?lore» 8slis armoniaci Zj.'
Muscaten Nüsse ZS.

bereiten ein Pulver daraus/ und geben alle Tage
davon proclollZS.

W'S aber nicdt alle Schuhe auf einen Leisten zu
machen/also werden vernünfftigMsckci schon wis«

Bb bd ^ ftn
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ftn bey der Application solcher Mittel klüglich zu
handle». , -

Euserlich gebrauchet maneSinGurgel-Wassern
in Entzündung deSHalses/beilet die um sich sressen-
denSchaden desMunde?/bsfästigetdieZähne/und
verzehret vas wilde Fleisch/wie auch andere Über-
flüssigkeiten in Wunden und Veschwaren. Mit
Milch-Rahm vermischet/ und um d-n Brand ge»
schlagm/lhut wsl- In den flüss gen Schäden dienet
Ver gebrannte Alaun zu gebrauchen: wie er denn in
die l^spiäez meclicamenrosos genommen wird:
oder man kan ihn micHonig durchgemischet auf die
ausgsetzten Gaumen strichen.

In vec Chymie isterauchnützlich: Massen er zu
andren Loncreris. diedü sollen ciettilliret werden/
vermischet wird / daß ervermöge s. ines überflüssige
?KIegmmis diese chl ore; drum werden also
der5pir.8slis und^l'tri cleliüliret/nicht ande:s/wie
andere fixe^altze durchZuthuung desAlauns in ei¬
nen flüchtigen 5pir. gebracht werden.Auf diese Art
wird auchdas8sI1'srrari volarililirst/da doch/wen
man an statt des 8ZIi5 tsHicii Alaun nimmt / s») zu
Moske in der Lausenitz gefunden wird,kein volacilj.
sches Saltz erlanget wird.Die Ursache dessen ist die¬
se/weil kein künstlich-bereiteterAlaun zu seiner Loz.
Alllaciondie vrinam l)ni oder eines Hnirnalis an«
nimmt/wie soniÄnzur Lr^ttaMrungdes gemei¬
nen SaltzeS entwederOchsmbiut/oderGallezuge¬
than wird; daßalsodieFlüchtigkeit/diein diesem,
Falle das flüchtige Alaun-Saltz hat/denn dazu ge- ^
kommenen Urin zuzuschreiben sey.

Dessen Bereitungen / und bereitete
Stücke:

1. Die Zrystallislrung oder
Reinigung.

2. Die ^alcmacion der Bren¬
nung.

Z. Die5ul)ItM2tion.
4. DieOsttillacion.

5. DieSubtilmachung.
I. Die Reinigung oder Lrystalli-

sirung.
Die Reinigung dessen geschiehet aus gemeine

Weise/ man ldlviretö nemlich im warnien Regen-
wasser/lasts ausrauchen/ bis obm ein Hauiiein er¬
scheinet/denn läst mans cr-vä-illiliren.

7.Wenn man diese Reinigung 2. oder z.mai
wiederholet/ so verlieret der Alaun was von seiner
Herbe.

n.2,. i^liiAvluz solv-ret ihn in Urin/und verfäh¬
ret auf besagte Weife/allein werausdieseArt einen
reinen Alaun zu bekommen trachtet/ dcr wird sehr
betrogen / denn das Urin-Sa ltz vermischet sich mit
dem Alaun-

Diesem pflichtet Hr.V.Lttmüllci-usbev/ daß
wenn der Alaun siedet/man vom Menschen-Harn
etwas einthun soll/so fch-ide sich alle Fettigkeit/und
das Unnütze schlägst zu boden.

2. Die (^lcinaüon oder
Brennung.

DieBrennungdesAlauns ist jedermag bekandk.

Man kochet nemlich den Alaun beym Feur / damit
das iMeZma und die wegrauchen / und eine tö-
cherichle tuckere Erde liegen bleibe.

Andere belieben diese Art:
Thue in einen indenenHafen so vielAlaun als du

wilst/ stelle es über ein Feur/ damtt alle Feuchüg-
kett davon dünste, mache es hei nach gantz glücnd/
und thue es meinen andern Hasen / giesse darauf
so viel Essig / als gnug ist den Alaun damit zu be¬
decken/ stelle es über das Fevr / lasse es so lange sie,
hen/bis es gantz glümd und so weiß wie ein Schnee

. worden / denn nimm es ab/ und bewahr« es zum
Gebrauch.

Diese Erde kommet mit dem Lap.morr. des
Alaun^pir.gantz überein.

Weil alihier Gelegenheit gegeben wird desLspi-
ris morrui und 8piricus etwas zu erinnern / so wol¬
len wir zeigen/

Wie der Alaun zu äLlMIiren/ und
zugleich zu calLimren sey:

Thue in eine grosse steinerne Retorte gereinigten
Alaun Wij. also daß z. vierte Theile der R tvrten
leer blechen,damit er Raum habe/wenn er ausko«
chet.Stelle oieRetorte in den beschlossenenkcver-
berir-Osen/und legeeinegrosseVoriagedasu! cle-
üi'Mre das l^legmumir gelindem Fcur / und ver¬
mehre dasselbe nach und nach / bis die anfangen
wie weisse Wolckm zu kommen/ alsdenn n acbe un
Register nachdem andren aus und stärcke dasFeur
auf höchste/ laß hernach die Gefässe kalt werden/ so
findest du imkecjpicnten einen sau:e!i8piricum mit
vieler Wässrigkeit vermischet/ in der Rtterken aber
einen schneeweißen cslcinirten Alaun / der gantz
leichtist; den Zpir'wum reKiKciret man/und schei¬
det ihn vom PKlkAmsre durch eine Recorte mit ge¬
lindem Feur/so kommt erstlich das .wenn
die Tropsen saurlich sind/äadert man d>eVorlage/
und unterhalt das Feur/bis alle herüber gegan-
gen/und in der Retorten nur eine Ecde bleibet/ so
die in der veNillarionüdergerissen.

Er ist gut im Gelrancke in hitzigen Fiebern / weil
er erfrischet: er treibet auch den Hacn sta'.c?/ und
benimmet d-e Verstopfung / heuet die um sich srcs»
senden Schäden des Mundes : ws»l e: aber eines
unangenehmenGelchmackeS/kan man inallenBe»
gebenheiten an statt desselben denSpirimmVirrwli
gebrauchen. Das l'KlcZma ist gut in denAugen-
Wässern, in Entzündung der Augen/wie auch im
Rothlauss/und die Wunden und Geschware damit
zu waschen.

Der cglcinirte-Aiaun wird euserlich gebrauchet
zu trucknen/und die Uberflüssgkeiten zu verzehren.

Hier ist zu merckm/daß der Alaun eben so wen g
als dasKupfe wasser/einesZusatzes eines koli oder
Thons im llelliliiren bedürffe/ wie das gemeine
Saltz'Verg-Sa tz oder Salpeter / um ihnen das
Schmeltzen zu wehren / we-l die alaunischs und vi-
triolischeSaltze eine genügsame Menge minerali;
scher Erde haben/die sich nicht schmeltzen läst.

Hl. DieL^liticanon.
Gebrannten Alaun / (oder das c?apurmor-

cuum des Alauns) kochs im Wasser/ Klcrns/ laß
ausrauchen / so bckemmest du das fixe Saltz des
Alaune-
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Ein Alaun-Saltz vor die Fieber.
Pulverisire eln halb Pfund calcimrten Alaun/

thue ihn in einen gläsernen Kolben/und gicß zwey
Pfund guten äeüillirten Essig drüber / tligerire
im warmen Sande/ bis der Alaun zergangen / 6l-
rrire/lasse den dritten Theil abdünsten/und setze «6
in einen Keller zu crystallisiren / geuß das Wasser
von den Crystallen / laß wieder abdünsten und Cry¬
stallen schiessen / fahre auch also fort/ bis keine mehr
schiessenwogen/ trockne undmischesie hernach mit
gleich so vielMuftaten Nüsse und8»le?runeIlX,
mache daraus ein subtil Pulver/ davon giebet man
in nachlassenden Fiebern 5/. vornemlich in denen/
welche von Faule und Uberflüssigkeit der Feuchtig¬
keiten herkommen.

Man nimmtt es im Wein oder andren zur
Kcanckheit dienenden Iiiyuoritius «in/und solches
im Anfange des Anstosses.

n. Nicht a!Zen hilfst alles. Ich habe gemercket/
daß diese Pulver wol ein Fieber lulpLnäiren / aber
nicht allemal gantzlich heben.

IV. Die velW2ti'0t!.
I, Dasund der 5pir.

Reinen Alaun q. V. cleNillir ihn durch eine
Retorten im Sande / so gehet anfangs bev gelin¬
dem Feur das l>KIeZms. und denn bey stärckerm
der weisseste

( Der schwefllchte faureMaun-8pir.verhutet die
unterlassende Fieber / indem erden Schweiß trei¬
ben/und die?ermemarion hemmet.)

Man schreibet diesem8piricu in lolvcnrlo calcu.
Io(denStein zu zermalmen) viel zu/wenn man ihn
eine Zeitlang von f. bis 8. Tropfen auf einmal in
beq.emen Velüculis gebrauchet. Diesen LikeÄ
kan «S wol haben wegen seines ^cicli volarillü. Es
ist aber dessen so wenig darinn / vaß schier nicht der
Mühe werth ist ihn zu cisüilliren - wenn man den
Lpirirum wicri Volaülem haben kan / so brauchet
man diesen nicht, jmer ist auch mit leichter Mühe in
Menge zu bekommet!.

(Der Alaun / der mit einem Nyprischen Vitriol
schwanger ist/soll den 8pir.Virrio!l cosguliren.)

2. DersüsseAlaun-5pir.
DenAiaun-8pir. reHikcir ihn etiichmalmit

8pir. Vin!. so wird er süß und liedlich.
Innerlich treibet er denUrin midStein/eröffnet

die Miltzvsrstopfungen/und leget die fedrifche Hitz.
Eusserlich ist er sehr gut in denen Mund-Kranck-

Hejten/Ettkzündungen (der Augen) Kurfaß.
Oo5. s-4. Ader s.in einem rauglichsnl.iczuore.

Das PKleZma gebrauchet man in Reinigung der
Wunden / undzum sälirinZiren/ besonders zum
Zahnlwsche.
z. oder 5pir.

nlsmZZllieriÄtus.
^.Reinen Alaun lz.s. thus in un Glas/bchreng

ihn mit Wasser/undlaß ihn clillolviren. Den
uuorem klmr/ und cZettillir in der Aschen / aus
einem niedern Kolben / bis auf dieTröckne/ so!-
virs wieder auf besagte Weift / in einen l.i<zuo-
rem> und 6eNillirS / dieses wiederhole so lange/ bis
das gantz? Wesen des MunS Gern älemb. g§,
Langen.
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4- 82LL^i3rum
«-!. Gereinigtm Alaun V. clelMlk ihn/damit

das l^legma davon komme/ schütte solches wieder
an das Lspurmorruum, leß 24.Stur>dei stchen/
sbttrzkirs wieder / diefts thu etliche mal (5. oder 6.
mal) dann behalte das ?b!eZma, und lolvir das
Lgpur morruum p.ä. den I^iquoremäiAeri^ iZ.
Tag unNacht/cosgulirihn im Sande,bwaufdie
Trockene/so ist das 8acckarum ^lumin. bereitet.

Es ist sehr gut in Brust-Kranckkuten/besonders
wenn solche von mineralischen Dämpfen herrüh«
ren/ wie die Bergleute offt erfahren. er stillet das
öahnwehe/wenn man >hn aus das Zahnfleisch le«
get. l)ol^V0N s-biS S gr.

Von dem8accbsro^luminis machen Unter«
schiedene ein grossesSagen/absor declich«ühmet es
poreriusjn seiner ?ksrmacop.8paZ. überaus in
keäics; es muß ihm aber seine vis ü^prica genom¬
men werden/sonsten wird nichts daraus.

Wenn ihm aber se.ne vis ltypcics soll benommen
werden/muß man also dam^t verfahren :

Man muß den Alaun erstlich / so viel man des¬
sen wiZ / im Regen.nasser iolviren / und den lolvir«
renAlaun incinem Kolben oder andern Glaö ko^
chen/bis er schäumet / welchen man denn mit einem
HAltzernen Löffel abnehmen muß/ denn fähret man>
mit dem Kochen fort / und schüttet unter dem Ko¬
chen etwas cjeslillirten Essig hinein so lepsriret sich
die vicriolifche Wildigkett/ und setzet sich oben auf
in Gestalt eines Himmels« blauen Schleimes oder
SchaumeS/welchenman abezmal abschäumet und
wegthut. Alsdenn Klcrlret man diese vcrschäumte
Solurion/und schüttet sie in ein höltzernes Geschir:/
und lässet fle cr^K^Ilillren und anschiessen. Nimm
alsdenn dieses puriKcirtenSaltzesoder AiauneS
ein halb Psund / lleNilür in einem Kolben mit
gelindem Feur das ?KleAms davon aci üccira-
rem, mit der Vorsorge/daß ke-n mit übe-steige/
sondern der Alaun nur emer wcissen Erden gleich
scheine / diese imprsgnire nüt dem kkleAmare.so
davon abgezogen ist / denn äeWlke den^lben wie¬
der davon / und die Kcmanen2 imprseZnire wie«
der damit / und diese Arbeit wiederhole «liche mal»
Wenn dieses geschehen/ sonimmeinCspurmor-
ruum 8slis l'arcsri, davondas Saltz gar rein ist
ausgelaugetworden / das cslcinire noch zum
Überflusse bey einer halben Stunde / daß es nue
sine lockere Erde werde ohne allen faHigten Ge¬
schmack. Diese lockere Erde thue in ein papirneS
?i'!rrum , und daraus lege wiederum Füeß.Pa-
pier / und denn iZIrrire durch diese Erde den

^ bereiteten / cobobirten / und mit seinem pkleg.
mars wiederum solvirten A^aun / so bleibet
alle Säure des Alauns bey der I'errs porol»
I'grtÄN, und gehet allein ein süsses 8alinum
mit seinem PKlegmAte hindurch / das cosgu-
lire wiederum / und 6eltillire das?KleZmawie¬
derum davon / und Mit dem pklegmscs lolvi-
re die KsmsnenT. und kkme sie wiederum /
durch diel'errÄml'arrsri elacam Lc rerria vice rs»
verberÄram,socrylislliliret sich alsdenn dassica-
lilscum sluminiz clepursrum Corpus, in derKZltS
einem Zucker gleich / und hat alle seine zusammen«
ziehende Art abgeleget.

Das ist nach porern seiner MeitMg ein treff.
BbbbZ liche-
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licheö änttKeNcum. ^Zricolii lehret in seiner t Ehrenpreißjed.i.Handvoll.! ksalv. Ätbor.n.8»
ekirurtz'm noch auf eine andere Art es bereiten /! der rochen Herbst«RoseniHonigZiiij.
doch scheinet diese itzl beschriebene Manier am be-! Über diese species schütte in einem neuen Topfs
sien; damit man aber die vikkeren-sch?,so will ich/ j WeincsundWassers i.Maase zusammen/sied? es
wie ihn^Aricola an gedachtem Orte machen leh-! einen Finger breit ein/und seyhe es durch/den bösen
ret/auch mit hieher setzen. > Hals und Mund sein damit gegurgelt / so wird es

Nimm Aiaun so viel dir beliebet / flösse ihnzu helffen/undnlleböseZufälleverhüten.
Pulver/ und giesss Rsgsnwasser drüber / soviel/
daß es darinn zergehen kan ; das Wasser laß
durch em Papier lausten / und alsdenn abrau»
chen/ bis es oben eine Haut gewinnet/ denn setze
es an einen kalten Ort / so lchieffet der Alaun schön
an / das Angeschossenenimm heraus / und iaß
das Wasser weiter «brauchen / und wieder an
schiessm: Wenn nun nichtsmehi anschiessenwill/
sogeuß wiederum Regen-Wasser aus den an¬
geschossenen Alaun / und verfahre damit wie zu¬
vor / so wird durch dieses lolviren und
siren der Alaun seine Müdigkeit ablegen / und ei¬
nen angenehmen Geschmack bekommen. Densel«
den thue alsdenn in einen bequemen Vettjlür-Kol
ben/ und j-ehe sein 1'tiIegmÄ sein gelinde davon>
wenn nichts mehr gehet / !o laß das Feur abgehen;
machedas Glasauf/ undschüttedas herüber cle-
Killiite ?kleAM2 wiederum über/ und ziehe es wie¬
der ab / unv dieses Aufgiessen und Abziehen des
PKIeZmzus.mustuzum sechsten oder siebenden mal

Auch dasi'kleAma,welchesso oft von demA'aun»
Zucker ist abgezogen worden/soll ein trefflichMittel
seyn in hitzigen Kranckheiten / die Hitze zu stillen / zu
2. Löffel voll ei gegeben / und euserlich mit einer
Schi'ilten Brod über die Stirn gebunden.

So soll es auch flüssige «Schäden an denSchen-
keln gar geschwinde curiren/wenn man sie des T«-»
ges offt warm damit wäschet / es säubert gewaltig/
und hebet den Enter heraus / löschet die Hitze / unv
wehret dem Brande und Entzündung / mit Tuch«
lein übergeschlagen / sie sey wo sie wolle auch von
Rothlauff unv vergleichen.

(Man bereitet auch aus dem Alaun eine Ks,n-
NZM, oder das primum ens deS Alauns / welches
ein vomest iches Mittel in der ist.)

V. Die LxrmÄjon.
Alaun LxcraÄ, sonsttN^aZi-

üerium.
«-.Rohen Alaun tdv/.kochs in einem irdenen wei«

reperiren / so wird derAlaun-Zucker süsseftyn ^ tenGefase/daß das^KIeZmaausrauche/denncal-
Denselbenreibez.irt/lege ihn aufeineGIaS-Taftl/!cinirs/ daß er gantz glühe/ denn wirffihn also glü<
und laß ihn in einem kühlenKeller in einen I.i<zuo- ^ hend in einen ckeitillltte rEssig / so ziehet selber die
rem fliesten / den I^iczuorem thue wieder in cmen Lilen? oder das KlsZiüenum aus / und täst eins
Glas,Kolben/vermachedenselben wol/ und setze ihn weisse Erden zu boden fallen /(die man mit sieden,
8. Tage in wk.hernach setze ihn in Sand/und co»- dem Wassrr abwascben und aufbehalten kan) den
Aulire ihn allgemach wieder ein/so wnd der Alaun« impr^AnicteaEssigKlcrire/undzieh ihniml^lü. ab
Zucker bereitet seyn. bis zur Dicke eines Honigs / stellS alsdenn an einen

Der ist nun «ine guteArtzney innerlich zu gebrau- kalten Ort zu cr^üMliren / die Crystallen nimm
chen in allen Durchbrüchen von 5. bis 10. xr. per
te mit dem (j^lenrenco e nuce molcbara
conclitÄ gemachet / oder mit andren v^lenrericis
combiairet.

Euserlich ist das Ssccksrum^luminls ein gutes
Ding in bösenHälsen/und in vezdo:benenGeschwü-
ren und Schäden/ welche keinen Grund setzen wol¬
len/ denn es reiniget mfflich / und verzehret alles
wilde Fleisch/wenn man es also gebrauchet.

Zucker von Alaun
Bley 5 zi.

kkIeZma Hluminis»so V0M 8accksro abge¬
zogen!^.

Sanickel-Wasser^. Mische es.
Damit spritze die bösen Halse / wo Löcher in den
Mandeln sino; wenn es zu scharff ist/so thue Rosen»
Honig dazu/und bediene semer dich fleissia.

Aiid^re bös»' Schaden waschet man offt mit dem
vermischten Wasser / so fället alles böse Fleisch hin¬
weg/und machetguten Grund zur Heilung.

CSsoll auch VeeAtaun-Zucker ein köstlichesMit»
tel wider Zawschmertzen seyn / wenn man es in

heraus und dehalts.
>1. Diese Crystallen kan man mit Holundw

KobrinAiren.
Sie treiben den Schweiß / taugen im Schar,

bock/ (wenn mans alle Wochen ein und andermal
einnimmet/unddarauf schwitzet) in z. tagigen Fie«
ber/ (wenn man sie etliclunal / ehe das Fieber kom»
met/einnimmet.) vos. von 8- 9. bis20.

(Man bereitet auch einen ^lum.l^accscumvor
die Leder und das Bluten.)

(Man kan auch einen Aiaun-Balsam/nach Art
des Salpeter-Balsams bereiten/doch ist er nicht s»
sarbicht.)

I n allen diesen Bereitungen siehet nichts zu mr<
bessern / und ist alles just. Von der Lxtl-sÄion
aber soll man mercken / daß durch dieses Mittel/
das unser ^uror commumciret/ der Alaun seines
lyrischen Vicriols nicht beraubet werde / wo man
nicht auf folgende Art verfahret. Erstich soll
die Reinigung geschehen; Stein-Alaun q. v.
lolvirö in Regenwasser/kochs in einem.^lcmbico,
bis ein Schaum entstehet / selben scheide mit ei«

Wasser zerlasset/und warm in dem Munde hält/i nemhöltzernen Löffei/kochs wieder/und thu uns
soll es von Stunden an den Schmertzen stillen. Zu ^ ter währendem Kochen ^Mitten Essiü darzu /
Gurgelwasscrrecommanckret man ihn sehr/ und^ so last der Alaun seinen Virr-ol gehen/wieeinen
absonderlich km man den Alaun auch unbersitet
also rohe dazu gebrauchen/ und ein solches Wasser
damit machen / z. E. wo man keinen AlauwZuckcr
haben kan:
ye. Alaun kleine gestossen ßS.Z Brunellenkraut

Isop iSalbev

blauen Schaum / den man wegwerffen soll/den
lolvirten und abgeschäumten Alaun Klm'r/ tpu
ihn in ein höltzern GeschttZ zu cr^Kallisiren.
Dieses gereinigten Alauns Wiö. cleNillir in einem
/Uembico bey gelindem Feur das NiießMa bis
guf die Döckene ab/und hüte dich ^ dat,'vie5pir.
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nicht mit aufsteigen / sondern der Alaun muß nur
eine weisse Erde werden / diese impr-eßnir mit sei¬
nem eigenen PKIegmsce, und cokobirs. Dann
nimm das Lspur. morr. I'arrsri, daraus das 8sl
1 srrsri gkjogen worden / dieses reverbir in einem
4»/in offenem Feur/ eine halbe Stunde / daß eine
luckere Erde werde / und nicht nach Saltz schme¬
cke. Diese pkilosopkijche rarrsrische Erde thu in
ein papieren Inlrrum, und über die Erden thu wie¬
der ein Fließpapier / dadurch 6lrm die alaunichte
Erde / die in ihrem eigenen kklegmare lolvuet
worden/so wttd die saure Alaun Erde von der feu¬
rigen Erden des kulrri an sich gezogen / so daß nur
die süsse Erde mit seinem eigenen ? Klezmare durch
das ?ilrrum gehet/ diese coagulir wieder durch tie
veliillarion/undzichda6?bIeAmadav0N/wieder>
hole die Zolmion derer Mit dem eigenen pkIeAMA'
re. wie auch d e k'ilrrsuon durch die Tartar-Ecde/
die wieder ausgewaichen/uno das drittemal rever-
berirel worven. Und also leget der Alaun durch die
I'rzecip c^ion von PKIeAmare alle srjüringirende
Erd? ab / und wird das vrimum cns ^lam. in der
A alte zu Crystallm wie Zucker/und ist ein vortreff¬
liches ^nrikeÄicum. ^orer ^ 8.L.7.P.M. 126.

Wir wollen hier dieBereitung deSByssi geden¬
ken/welchen alsoHr.I^uncKiusan dieHand giebt.

P.H/umimspIumoli cz.v.beitzees in heisserSon«
nenoNtr^ö.mSeifsieder'LaugeneinenTaglang/
daran giesse hernach schaeff tjeNillirtenEff-gieben»
mal/bis?s allzeit wieder trocken/diese Arbeit soll z.
mal wiederholet werden/hernachnimm«inFaßlein
von Holtz sürrere es nmPapier/so milBaumöl ge.
träncket sey: leg >aledenn den/^Iumen plumowm,
unv alio 55.5. gemachet/bis das Faß voll wird/ setze
ein Papier und Oel wieder draus/ verklage es mit
einem Deckel aufdasbeste / lüge elwaS schweres
darauf/ stell» es alsdenn ?. 4- 5. Monat HM ^ doch
versuche den ersten Monat/ ob sichs spinnen last:
wo rncht solaßeslänger^ehen.

Die Laune wn d a!.'S8!äI^!csIi undV irriol. 5 p.zecz.
Mjt^<^us.xluvigli! erenel/weiche klrnrt wird.

Das xxv. Capitel.
Vom Salmiak.

Alten Salmiak wird gefunden unter
küMIoemLybischen Sande / und zwarnatür-

lich / allein man brauchet bey uns jetzun»
der den bereiteten Salmiak/ und ist dieses Saltz
nichts anders / denn ein bareres zusammen ge¬
maltes / fiüchtigeö Sa!H/ das aus Sand / Ruß/
Saitze/ un) g.meinem Saltze/ oderEvelgestein-
<Aa tze/zc. g^kochet worden- Diese Art/wie man
solches bereiten soll / bes. beym l-ibav. in ä,!ck/m.
l/n?.

( Sie bersitens auch aus Urin eines gesunden
Menschen / p.v. gemeinen Saltz p.j. Ruß xL.ko-
chens und 5ubl>micens<)

Der Sa M'ak wird sonsten genannt 8sI8oIsre.
AquiIgcoej?lti8.!l!!)aXsercur!3l!8ful!F0.8aI^ler^
cllriÄlkptiilo^pkorum.Qzpis^cür.^uctix.^na-
csb ^lacst, klicicsb ^llocspk ^lcob. ^lkol.^I-
Laci6e. ^Ini?isclir. ^üKiles. ^lumonoäig. ^mi-
2sciir.^noxs6l?. ^^nec.kiurrum.ttils^ium.I^i-
xanclram- Milans. t^usla^zl
Obsc. tisal. 8almiax. I'kurlies. «^almiar. 8e1
^monmc-. 8g!c^rmonisk. Sour Armo lak.
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ande:s dann von «>^,Gand her unter wel¬
ches es in der enischen Landschasfk zusam¬
men gewachsen gefunden worden. Dahero
wird es faifch^rmoniaccilnc^cna m/wei! m«n
/^mmoniacum sagen solre. Die Tyremschs Ge¬
biethe werden wegen diese» umer dem Sand
gefundenenSalyesberühmt wie klinius^.z i»
c .7. bezeuger.

Odschon heut« zu Tage von diesem Saltze/ wie
es von Natur unter dem Cyrenischen^andeist
Aenerirct worden/und vielleicht roch heute zuTüge
daselbsien zu bekommen ist / (auch dannenrero als
ein Gewächs des Sandes diesen N^men ven dor¬
ten erhalten) bey uns nichts bekandt nc ch zu fir n;
So haben wir aber/wie folgen wnd/ ein gleichför¬
miges Saltz / welches/ weil es dieses natürlichen
8a!is ^mmonisci vires exse<zulret/auchMit diesem
Namen beleget worden.

Dcch hältHr.l^.funck.daft'ir/daßdas8sl^m»
moniscum Narivum vielmehr vor e>n Salpeler-
Gewächs/da VurchHülffe desslcalisch n San^eS
daS^ciäum aereum ist corporalisch Uiid ein Saltz
geworden.Er habe/spricht er/ unweit Schafh^uleu
im SchweitzerlandeaufdenAnckerngefunden/daß
man sie mit einer Gattung kleiner Steine anFarbe
weiß, häuff;g besäet/ an start des Mines /damt sie
sonstenberünget werden, daraus ^abgenommen/
daß diese Steine slcgiischcr A't müssen gewesen
sevn/sonsten würden sie zumWachMumsS iechttn
Vorlud gethan haben. Daraue Bleust er nun/
daß derCyrcnischeSand solcher Aet auch müsse ge¬
wesen seyn sonsten wülk»eer wenigSa oder^ci^l
VniverÜs aus der Lufft habe" an sich ziehen / und
sich incorporiren könne?'. Nun wird aber unser
Sa miak üue Unn, Ruß/ und Saltz gemacht/ als
mup folge;Vdaß eö ein gantz pzrcicul^r Saltz sey?/
waches selncrlnArecjienrien wcgenviel eher unftzm
Salpeter a!e jenem 8a!e ^n monisco gleich kom¬
me , weil es aber nun von beyden unterschieden '-st/
nicht zwar so wol in seinem Vermögen/»ls an den
InArcch'enrienund moäu kenäi.als wollen wir hitt
kürtzlicd beseben, was dieses heu:e zu Tage so s- hr
bikante berühmte 8sl ^mwoniacurn sey/ woraus
es b> st-de u? d was vor Kräsite es habe.

Dieses wird bereue? aus s.Theil robcnNrin
von emem gefunden Menschen/ einem Theil
gemeinem Saly / und eii em Hulden Theil
^uß/dies< ? .bringet man vorher 5urct kochen
in eine und lublimirers. In VcnediA
bereitet mans häuffig/ wie auch in An twer¬
pen / dock wird das Oenedlsche vor besser ge¬
halten- Hier hakten etliche darvor/ daß man
zu dcm Venetiak'ischen den Urin aus d«m all¬
gemeinen Urin Oit/der Grfunden/Nrancken-
und Ausjänig n/ der FranyDsch angesteck¬
ten/und 5ebricican;en Urin nehme. Allem fts
werden becrogen / denn zu diesem nur der Ge¬
sunden Urin auserleftn/ und mit den andern
Stücken durch die Kocdu? g w eine^ailaln,
gebracht/und bet nach ludlirniret wird. Dann
wie könre ein fau-er Uri n / gleichwie auch der
gemeine / der m der L.vst'r lang gestanden/ mit
den andern gekocher werden / als welcher sei¬
nes flüchtigen Salyes altchalden beraubec
wird t' Änderst gebet es von statten mit dem
fnschenUrlne.Uber das gieber auch der Rran-
cken Urin wenig des flüchtigen Eaiye»/ viel
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Hier sehen wir / daß eSein Lomposimm, dessen ' w,d.'r ^ allerhand
l^.--!!°°u-nUrm,Rch/undS°ch s-o-^l Wi/d-^u-b S-dr°uch«l.

«U°>-»»UM " l«»d-NN «M.
weil sie aber c»pe "iZnK srciticizlis zusammen ge
zwungen worden / als hat das flüchtige Urin-Saltz
mit dem ^ci6o 6xo 8a!i5 sich zwar conjunZiren/
aberdochnichtrrÄNZmmiren lassen/ gleichwie bey
dem Salpeter geschehen / da beyde das ^lczli und
^ciäum als Volanli» einander solcherGejialt an«
genommen / daß sie nimmermehr wieder davon /
oder voneinander ju zwingen seyn/ gleichwie bey
dem Salmiak / daraus so wol der 5pincus oder
das^Icali vrinX, als auch der 8alls 8piricus zu
bringen sind/ welches hergegen auch bey dem Sal¬
peter nicht ist / denn von dem wird niemalcn kein
8al Grinse Volarils wiederum können relulcimet
werden/ w.iles lenro nsrursmoru zugegangen.
Was in OKcins Lk/mica ^lacrocosm!, der Er¬
den lenro 8o!is mocu einmal KZuriret und gene-
riret wird/ das ist schwerlich wieder voneinander
zu trennen :wie wir inkeZnomilicraliabsonder¬
lich in acht nehmen können;denn da finden wir kein
Minerale, welches seine LvMirmiva oder ?rinci-
xia, daraus es ist zeneriret worden / also wie¬
derum hergiebtt/ wie es istvondenselbigen zusam¬
men gesetzt! worden / wie uns denn dieses deutlich
der ^alpeier anzeiget : Dessen ?rinclpjz sind
zwar ein ^Icalj und ^cicium Vo!atije.aberaus
beyden ist ein Ding geworden / welches niemalen
kein ä,!csli Volstile wiederum hergiebet. Hergegen
können aus allen Lompolms LKymicis ihre^on-
SimüvA wiederum hervor gebracht werden / wie
Wir beyd«m8a1e ^rmoniaco sehen.

Dieses 8ubzeAum nun hat von dem ^cicio8slis
cvmmunis wegen des exstipcrirenden klcsli vczlg.
rilis dreyspitzigs Ecke bekommen; da hergegen das
Saltz viereckende Spitzen hat: das ^IcsU UrinX
und niliginis haben gleichsam dem Saltze eineEcke
«bgefeiler/und nur drey gelassen/ daher es aber viel
p«necr»nter worden / so gar/ daß es auch allein
durch seine Behülffe das Gold penerriren kan.

Diese penerrsn? hat es nun nicht / nur als ein
Solvenz des Goldes / sondern es hat auch vielen
und grossen Nutzen in dem menschlichenLeib als
ein 8o!venz der rohen concemrirten sauren Din¬
ge/diesen greifst cs ob lpiculorum luorum lulzrili»
rarem ein/ undlulzulillrel sie wieder / daß sie als-
denn leicht a nsrurs durch Urin und Schweiß mö»
gen ausgeiriebenwerden / darbeysblorlzirerdenn
>^lcglina8alisärmonisci psrs ejnTheil deö^ceri.
und nimmt alle Schärffe hin.

Sonsten nennet man es auch das wunderbare
Saltz / den Schlüssel der Metallen / weil er selbe
giessen machet.

Man soll das weisse und reine erwählen / oder
wo es nicht genug weiß ist/ solches reinigen. Das
vortrefflichste ist/ das von Venedig undAntwer»
pen kommet / doch ist das erste (wie bereits gemel¬
det) besser denn das andere.

Von dem innerlichen Gebrauche des8s!K är.
momsci haben die alten Lkymici wenig gehalten/
denn well es eine cxpeclite Schärffe hat den Me¬
tallen / insonderheit dem Golde einzugreiffen / so
haben sie davsr gehalten / es sey in dem Leib zu ge-

Doch aber ist es innerlich genossen ein gutes Ma¬
gen-Mittel. vos.Zj.inWermulh.Weme. Eben«
massig dienet es auch wider das Fieber / wenn man
plTmilllZ prXmirrencjisvon Zj. bis zsZ. vor dem
?arczx^5mc» eingiebet / absonderlich in czusrcang,
da man es entweder allein / oder mit Ocul. Lancr.
oder dergleichen cruüsceis vermischet reichen kan.
Man muß es aber nicht mir 8alibus ver¬
mengen / damit der geistige Theil fortgehe. So
muß auch der Patient weil es ein Schweiß-Mittel
ist/sich wol damit decken. Hat also der 8slmisc per
le vim 6lÄptwrerico' ckurcticsm, er eröffnet /
lorbiret/und machet süsse.

Eusserlich gebrauchet man es im faulen Fleisch/
inHals-Gejchwären (ins Gurgelwasser) auch die
Wund'Aertzt machen damit ihr blaues Wasser
in einem messingen Becken / vor die Auge "Be¬
schwerden/siethun nemlich Salmiak in ein mGng
Becken / giessen Wasser daran / thun ein wenig
Kalck darzu/und rührens durcheinander. Bes.das
2-B. C 49.

Andere machen ein solches blaues Wasser dar«
aus wider alle Gebrechen der Augen.

Sie nehmen 8alis ^rmonisciHö. thun darzu
tkIegmsriL l^rinX cuM Vitriolo^Ibo rieüi^

lÄtiiLiij.
Wasser von weissen Roftn

Augentrost
Schellkraut
blauen Korn-Blüthe 5 Eif.

DieftWassergiessensieezstüberungeleichienKalch
lassen eo stehen/ hernach kikmen sie es / und thun es
zu den vorigen. Und diese vermischte Wasser mit
dem8ale^rmonlacoscuiret/thun sie in ein messin¬
gen Geschjr:/lassen es an einem kalten Orte stehen/
rühren es fleißig untereinander / bis es sich schön
blau gesarbet;dmnstellen sie es also etlicheMonate
hin/ und endlich tUrmen sie es/ und verwahren es
zum Gebrauche.

n.Man bedarss nicht/daß es so lange im messin¬
gen Geschirre stehe/sondern man bedienet sich dieses
Handgriffes dabey/es ehe zu verfertigen.

Nimm die obige Mixtur alle alsfort zusammen/
schütte es in ein messingen Becken/ und habe ein
kurtz strümpfichtcs Rütchen/ und steupe oder am-
rire damit auf das eiligste das Wüsssr oder die
Mixtur darinn/ so bekommst du in einer halben
viertel Stunde die höchste blaue Farbe: Je länger
man es sgiciret / je blauer wird es/ hernach 6lcnret
man es.

Das dienet den entzündeten Augen / in hitzigen
schärften Flüssen / kühlet/ trocknet und äettruiret
alle saltzichte corrollve Schälffe / welche ^chmer-
tzen/Entzündung/Jucken der Augen/und derglei¬
chen genormt.

Dieses AugM'Wasser recomwenäiret keburs
über alle Augen-Wasser / in allen Augen>BejchK'e,
ren/sie entstehen auch woher sie wollen.

Wider die Fleckten der Hände / Fisteln / Krebs/
und dergleichen böse um sich fressende Schaden be-
xeitet MG ein trejM Ding wenn man nimmstLeben-



Dritten Buchs
Lebendigen Kalch
Salmiak/jedes gleichviel.

Beydes wol puiverisiret/ und vermischet meinem'
Tiegel vor dem Gebläse schme!tzet/und wie Wasser
fli ssm lasstt/denn ausgiesset/ und darzu reibet Sslis
l'arcsri halb so schwer? als der Salmiak Dewo-
gen / und also in einem feuchten Keiler in em Oel
fliessen last/so hat man in gedachten äuserlichenZa-
fällen ein vortrefflich Stück / so man solche fitissig
damit auswaschct.

Aus diesem küristlich-bereitetm 8ale ^rmonia-
co nun verfertiget man die besten Kseclimenten/
wie wir schenwerden/eusserlich ist es in dcm heissen
Brande der MarckschreyerGcheimnüß/ so kan
mans auch in der Braune/ wo mans mir dem
Safft der Haußwultze-blättervermenget/gebrau¬
chen. Nimm des Saffts von frischer Haus«
wurbblätcer iöiv. gereinigten Salmiak I6. zer¬
stoß/ und stells in einem gläsernen Kolben inri
nen Keller, biß die Saltz schmeltzen/ dann öeüil-
lirS aus einem älembicco bis zur Tröckene. 5.
Gurgelwasser.

Dessen Bereitung.
i. Die Reinigung/ daher entstehet der Crystal-

lisirte Salmiak. 2.D>e 8ublim»rion. z. Die Lsl-
cination. 4-DjS OcttillÄrion.s. Die I^ikzustion.

DieKrystallisirung.
Der Crystallirre Salmiak ist nichts anders /

denn ein auf gemeine Weise gemn gter Salmiak/
d.i.der in Wasskr lolvii et/ und nach einiger Aus'
dampfung cryiiaü.siret wo den/ darum er auch m«t
dem obigen gleichen Nutzen b-sitzet.

Oder:
Pulverisirer. Pfund Salmiak/ und laß es in

einem Kolben auf warmen Sands in Pfund
warm Wasser zergeken / tilcrire das lol virte durch
Lösch-Papier / und laß es bis auf d»e Trockne
«brauchen / so hast du ein rein und Schnee-weilscs
Saitz.

Es treibet den Schweiß und den Harn/ uud wi>
beglichet der Faule. Man gebrauchtes in viertagi
genF-ebern: euserlichabttim kalten Brande und
Augen Wass.'rn.

D e Volk ist von 8. bis »4. Zran in einer Brühe
oder bequemen ^ic^uore.

l!. Die5u!^lm3cion.
Salmiak-Blumen.

^ Geflossen Salmiak, Stahlf?vl-Span»v.
M. sie M/und sublimirs im Sande in eiiiemKol-
ben/.so bleibet die Unremigkcil am Boden liegen/
und steiget der Salmiak rein m-.t einem kleinen
Theil des Eisens impr^gniret aus.

Dieses SalmiakS /gcmeingeffossen Saltz Z.M. lubllmirs ivisSer /diele Sublimationwiederhole
siebenmal /von neuem, wirst das Lap.mvrr. allezeit
weg / und thu jedesmal ein wmig giflossen Saltz
dar^u. Etliche begnügen sich blos; mit den letzten
8ubIim»rionen;CnemlichmitgemsinemSaltzeok.
ne Eilen) allein weil da^ Eisen die eröffnendeKrafft
des Salmiaks sebr sti!ärffet / als kan man ihn auch
wol Mit lublimire".

Gleichwie die Blumen mübsam seyn/also besi¬

tzen sie auch vortrefflichere Kräffke /denn per cryjial-
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lirsirte Salmiak / und können sehr wol im visitägi-»
gen Fieber gebrauchet werden. Sie benet mm
auch dem Magen seine Rohiakeitell/wenn manS in
Wermuthwein / o>)er Oeco^ von Ssss^fras et.iche
Tag nacheinandergievet/ und den Krancken dar¬
aufschwitzen lässet. Vos-Zr. z. 4. bis Z6. und mehr ^
8eua. Inli.IIsrtm.in praÄ.'I'enZ!.

Wenn mans mit Cisenfeyljpän 5ubl!miret/
so zernaget der Salmiak das Eisen / so daß sich we<
Mg davon auflublimiret / geschiehet aber ermüdete
Sublimation cum barirura </!/ so steiget bald aller
Salmiak rothgelb auf.

Auf gemeine Art machet man die
Blumen aus dem Salmiak also:

Stosse gleiche Theile «saimiak und gemem äs-
ccepirirtes Saitz zu Pulver/thue die Materie in
einen Kolben/setze emen Helm varuuf und stelle eS
in einen Sand-Ofen/gieb anfänglich gelind Feur/
bis der Salmiak wie Mehl auslietget/ um i halte
alsdenndas H»ur w dieiemGrad s.oder s. Stun¬
den lang; laß hernach die Gesässe e»halten/ lamm-
le/ was in den Helm aufgestiegen / und milche e6
Mit neuem ^zaltze.lublimirewi. zuvor, wiederhole
es auch j'nn dritten male / so bekommest du wol-ge¬
reinigte Blumen.

Weil dieseBlumenreiner sind/als dcrSalmiak
an sich stlbsten/ oder welcher nu durch solvi^en,til-
triren und coagulirengereinigetwo den/als ist hre
Wirckung auch besser: deswegen die Vuks nur von
4. bis 12. ooer i s. Gersten-Körner jchwcr m lai g-
wiriaen Kra» ckheiten gebrauchet werden.

Wo wir die einfache Salmiak-Blumen ohne
Beyfügung was fremdes begehren / so ist die 8ub>
limscion des Salmiaks mit gemein» m Saltze al¬
lein schon genug. Wo wir selbe aber mchrerözu¬
sammengesetzt und eröff end begehren so kan man
die Sublimation MitFeylspän von Eisen verrichten.
Davonbef,?vvel5.inmgnr ss.lpsgxr l.c.z. Er be¬
reitet auf gleichcWeifemitSalmmk u. demBlut,
steine den ^ros)k?aracelli, der das G^wursder
? kiloscipkm; Mynstcht bereitet gleichfalls di»' l'in-
Äuram Harris mit Salmiak und E'.senseyl. So
seyn auch folgende lublimirte Salmiar-Blumen
nicht zu verachten.

k. Salmiak Zv!j. Tartar- Saltz Zvj. pulver-
risirs/mische und lublimirs. E st ich steiget das
flüchtige UriN'Saltz/ luchs nimm hcraus / dann
setze die Sublimation einen gantzen Tag so- t / so er¬
höhen sich in dem ^!emk. die zierlichste Blumen;
es wächst auch im boccis e pe harte und compa-
cls Materiezujammen/ dii'se ldU zu den Blumen/
und verwahre sie zum G-brauch-vos! von^r iv^
viii.bibZS.MltLremoris1'i>rrar.Zj.undKr.Z,5uIpk.
^niumllNli. Es ist ein sonderbares M ttel im
viertägigen Fieber. Man giebt es zwevmal voe
dem?arox?smo,dittzstel)ol>ngieb:man z-Stund
vor dem ?srox)?lmo,vie ar«dere/wen derselbe schon
daist. Doch>ollman vorder E<brech-Mittel ge¬
brauchen/ worwnen die Wurtzel dergleichenFie¬
ber zu curiren bestehet.

N. Aus dem Lsp> morc. bereired man ein
eröffnende« harntreibendes smikypockoncln»
scdes Saiy von gelber Larb. Ool^ vo>» üj»
btsZiZ. Zj.

Die Galmtak-Dlumcn seyn ein gutes NAr-

rel / sie vertreiben die Lieber/nehmen die Ro¬

tz lg kel.
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higkeitendes Magens hinweg/dahero hallen
thrererltche diese vor das Magen undFleber-

Mirrel porerii. Allein ich Halle d«rvor/selbes

werde aus Salperer bereiler.Die More5 ode« Blumen smd nichts anders als
der Salmiak mit seinen Lonttirurivk. wieeranre
sublimarioaem war; denn wenn man ihm ein 41.

c»!inum zusetzn/ absonderlich ein kxum. so hänget
sich daS ^ciäum in 8sle ^rmoniscc» an dieses/
weil es ihm als ein kxum 5a! viel näherkommet/
als ein flüchtiges/vlc-sü. indem denn das^ciclum
dieses zugesetzte 5sl tixum angreifft/ so verlässet eö
sein flüchtiges urinolum ^Icsli , das gehet denn in
form» llcca Lc üquicla herüber / wenn denn diesesüberäettilliret ist / und mit dem Fmr fortgefah«
cen/ so steiget auch endlich der Salmiak in subtile
?loresauf/ diesiid dennmchts anders als ein pu¬
res Salmiak/nur daß sie sehr locker und subtil sind
aufgerieben worden.

Diese k'lores werden nun sehr recommen6iret
als ein treffliches k?ebri5uZurn, wenn sie pr -emillo
vomicorio etliche mal anre ?Arox)slmuln gegebenwerden / und auch vermittelst dem 8al 1sr»rj,
wie gelehret worden/luklimiret sind; denn so wer»
den sie etwas mehr slcsliüret/.und greiffen das
kermenrumtebrile besser an.

Der^ropd?ar2LeIlt, oderGewürtz
der?kilolopken

wird von 2!vvülikero also bereitet:
Blut-Stein/dereinerEisen-Naturlst; und

Salmiak 5 Hj.
Stosse alles absonderlich klein/mische alles wol und
genau untereinander / thue es in einen gläsernen
wol beschlagenen Kolben / setze ihm den Helm aus/
und söge eine Vorlage ordentlich an / alsdenn lud-
limire es in derAscben-Capellen/nach Vermeh»
rung des FeurS Grades/zuletzt aber 6. Stunden
lang mit dem stärksten Feur/also daß der Boden
des Kolben glühe; so gehet anfänglich ein stärcker
iiiguor,welcher der8piriruz8»Iis^.rmonlscjszlsus
ist /herüber/ welcher zu besonderem Gebrauche auf¬
zuheben. Dasselbe aber/was sich introckner fform
sublimiret/ so wol was im Helme / als das was
an den Seiten ist/nimm alles/ und reibe es auf ei¬
nem Reibestein gantz klein / und excrskire mit dem
ilärckesten älcokol vini in gar gelinder Wärmbde
bjeTmcturaus; diese LxrrscUou erscheinet in ei-
nemAuge>>blicke gleichsam;geuß sie ab und andren
8pir Vini rc6iiilcsrum dran / so offt als der 8pir.
keine gelbe Farbe mehr ausziehen will. Alsdenn
ziehe in einem gläsernen ^lembico durch ein
alleLxcrsHj'unes ab bis zur Trockne eines gleich»
saw rundtichten Saltzes / welches gelb an Farbe/
und den Geruch eines SaffranS haben wiro. Da»
her es denn auch derphilolöpKenGewürtzgen ennet
wird. Setze dieses in den Keller auseinem Rcibe-
siein/ so solviret es sich in einen gelben I^iquorem,
der lieblich anzusehen : denselben muß man bald
aufbeben/oder in gelinderAZärmbde/cogguIirees.

Dieses ist trefflich imCslcuIo.alS auch in morbo
K^pockon6ri»co.

^1. Daß der erste Q'^uor. sosichrelolviret/als
göidene Tinctur allein aufzuheben : welcher

aber folget / und nicht gelber Farbe ist / scheide
«gnab.

111. Die LcllLM3n'on und
Agtrung.

Er wird mit Kalch Z ve» mischet / und bey ge«
schwindcm starckcn Feur/worbey man auch einen
Blasbalg gebrauchen kan / geschmoitzen / und her«
nach mir Wasser ausgewaschen.

Man bereitet meistens daraus einenl^iquorew.
^Man vermischet nemlich in dieser Figirung den
SalmiakmitZ lebendigemKalche / und lublimi-
rels/diß/was aufgestiegen, ist der Sublimer. Aus
dem Cap.morc. aber lauget man das fixeSab/
welches zur Gold-und Silber-8vlurionsehr be¬
quem ist.

I V. Die DeWIanon»
Salmiak'5piiim5.

Salmiak p.j. Alchen p.iv. M. und äettilli. s
im Sande / durch einen ^lemb.ogchet der Sal-
miad8pir. herüber / selben kanst du hernach in ei¬
nem hohen Kolben reÄiKeiren.

Man kan den Salmiak mit Blutstein / Me?
Nig/ Potachen/ 8ale Isrrsri Lcc. velMchen/
mit Wasser impraKniren/unddarausgleich äekil-
liren / so bekommest ou erstlich den gesaitzenenen
harnichtigenflüchtigen Salmiak - 8pir. aus dem
Lsxuc morcuuo aber das fixe Saltz/ das da m
,'eden Verstopfungen nicht genugsam kan gelobet
werden.

^venn du dem cap.morr. des harnichten

Salmiak > 8pir. der mir einem ^Icsli bereiter

worden/ein neue» 8al ^icsli 1'srrari beyfügest

:c. und wiederclettillirest/jo bckommestduetn

neues flüchngesSaly.Es bestehet also der Salmiak aus zweyen Lssen-
rial -Stücken /neMtich dem 8priru 8slis^ci6o ,und
8sle Unnze VoIaM, dich haben einander solcher
Gestalt eingenommen / daß sie per le ohne anderer
Dinge Zusatz nimmermehr können von einander
geschieden werden.

In dieser 4Äion aber/ welche beyde ex consun»
üione gelitten / hat ein jedes von des andren Na¬
tur ecwas angenommen/ und sind also/ wenn sie
mit Vortheil wiederum von einander gebracht
werden / viel vortrefflicher in ihrer Wnckung / als
ein jedes war/ehe sie zusammen gesetzet waren. Ein
8pirku5 8slls,ob er noch so wol gemacht ist/hat bey
weitem solche 8ubtilität und Vermögen nicht / als
dieser/welcher ex ssle ärmoniaco wiederum isi re-
lulciriret worden / und das hat das Hlcsli Drills
ihm zuwege gebracht in «oncubku.das hat ihm
seine ^culeos qescharsser / daß er noch so vie- Ver¬
mögen hat/als ein gemeiner SpirimsLÄÜs.wie man
denn davon mit mehrern beykolemanno in seinem
Tractäkchen clLZulphurekkilol'opkorumexpli»
ciret findet.

Wenn man nun beyde Lllential-Lontticuciv»
des Salmiaks wiederum von einander scheiden
will/ so gehöret ein sonderbarer Vortheil dazu/
denn wenn man das 8»! UrinXVolsuIevon dem
4ci6o wiederum abbringen will/ so muß man ma¬
chen / daß das ^ciäum nicht mit aufsteiget / und
das kan zuwege gebracht werden mit al'elhanv
Lorpsribus vscuiz alcsllnis. als da sind 8sl l'sr-
rsri, Lalx vivz, B!utjiein/ Lrocus Li I^imscura.
^lsrciz, cslaminsris und dergleichen / wenn
ich dieser meö mit.11»8»I»5 ^i-moni»cilvolunrer-

elna.-.der



einander reibe/ so gesellet sich das zu dem ^cicio ls
Il5 Hrmoniaci. unk) hält es zurück / daß es nicht IM
6i.Ni!!ir ?n mit dem l^nnoso aufsteigen kan.

Diese Arbeit hat aber wi derum etliche Vor-
theile/ denn wcnn man will, daß sich das ^Icali
l)rinXwol von dem üciäolibcriren soll/ so hilfft
doch ein älcali Verum mehr darzu/ als einander
Hlcal-num corpus.als Eisenfeyl/ BlUtsteiNUNd
dergleichen. Dnm jenes conjunziret sich mit dem
Hcicio 8alis^rmonmci,a!s dieser eine6:darzu thut
man alsdenn ein ^iquiclum.so 5c>lviren sie sich noch
viel besser/ und steigt das Hlcajj vrins vjrl leichter
mir herüber. Wenn man derowegen den Svirkum
8s!is ^rmoniacj Urinolum, Welches denn Nichts
anders ist / als das 8sl virile l/rinX mit etwas
^IcsU ^uliZmis vermischet / machen/und von sei¬
nen 8ocio befreyen will/so verfahre man auffolcheWeite:

^.8s!iz^rmonisci und 8siis l'arrari; welches
man nur aus Salpeter und Weinstein gleichen
Theilen 6econiret/ gemachet / eines.so viel als des
andren / ein jedsSvon beyden reibe absonderlich so
rem du kanst / das Vainnak thue denn erst m den
Kolben von guter Erden oder Eisen / und schütte
denn dao Zsl^srcsri mit Urin ober schlechten 8pir.
l/rinn, zu einem vmnen Brey gemacht/ auch hin^
ein / und rühre sie gischwmde untereinander/ setze
so bal^ einen H?lm auf/unv veciunreavesinitdem
Kecipienten so fest als möglich: wenn das I.ucum
trocken / so «jektillire es cx grens, oder iZne nuäo,
Mit gelindem Feur / so st» iget das Hicaii Urin- inForme eines schön gelbe herüber; wenn nun
der aller herüber/so steigen denn auch mit Vermeh¬
rung oesFemS subtile Flores auf/ die lind nichts
als psrricu!« 8s!i5 ^rmomsci » reliquis svul/ze.
Will man deren;« ihr«tN Gebrauche keine haben/
so kan man / so baidde? herüber ist/ zu 6eltiUi.
r^'N nach^aAn/ so bleibet das übrige HciclumdeS
S^wüakö in tul)6v bey dem8ale 'I' srrsri.und ha¬
ben b?!>de wi. derum eine andre Gattung Salmiak
gemacdk.Dil N hier hat daS H c!6um 8zli5 Hrmo-
niaU sich NUNNichc mit einem fixen ^Icali combi-
ni-^r/da cs z^vor ein flüchtiges zum Socio hatte.

Wa-? sen übergetriebenen 8pirirum vrinosum
b-"> uiget / den reH-Kciret man / daß er sauber und
,cin wird. Denn es vermischen sich offt klsreg da-
mir / die brmM man aufsolche Weise wiede> da¬
von/ ob sie zwar dabey nicht viel zu bedeuten haben/
und ihm/ dem 8mnru. in seiner Wirckung nicht so
hinderlich können; so ist es doch besser / daß er
rein sey / denn verwahret man ihn sehr wol / daß er
mch^ mit der Zm verrauche.

Das Lapuc martuum oder den Salmiak/so ex
Zalel^rrzri Lc Hp.Hciäo^lizHrmomsci in tun-
60 sich cc)niunFl!'e?/nimmt man aus/ lolvicet ihn/
und crx^I.'iilrvt ihn/ so hat man eine andere Gat¬
tung de>/ Salmiaks dazu thu? man die übergetrie¬
ben? k'lares.so hat man e>n treffliches?ebnfugum
dergleichen dcrSalmiak mitdemvrinoloVorsttll
vsrmtschet/vochin auch war.

Dieses ist nun der ^ociu!, wte man das klcsli
I/rinZeUndfuli^inZki vondem^ciciodes8aliz Hr.
moniaci scheiden sol!; hernach wollen wir auch se.
hen / wie das Hci6um heraus zu bringen. Hier
ab«r soll Anlaß gegeben werden / wie wir uns /U.
c»linsm 8slis Himnnisci psrtem , als baS
durch Hülste des NuseS jum Theil iorlllicitte
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klcali Volanle UrinX können zu Nutze machen»

Das hat nun solche Kraffte / die nicht gnug zu
beschreiben noch zu loben find, ln Zevere ist es ein
4bfort?en5, weiches alle rvidernatürltcheSaurein
rorsoecvnomia animsli6eltruiren undAlreriren
kan; und dannenhero dienet es ablonderl ch m
zffeÄionekxpockon^risc»,h/lterica, Lonvul-
tlonibus, LpiiepKil, Hpoplexis. HrrkriliekxaL^vagz»,I''ebnbu5c>mmliu!incermitteriribu5.plT-
primis czuarcsna, in>ckenl-um oblirnKione, und
allen solchen Fallen wo das^cicium rucje 8s>iritU5
Vicsliz 6oml'nio elsptum, vel ipium 8pir>ruum
äominium impuZnsnz, conceutrAns, L! 6eüiu-
Äioni inkisns das OireÄorium führet.

Und also thut es auch euserlich grosse Hülffein
Podagra/wenn man es per te.oder noch besser mit
Lamphora vermischet / m-t Tüchlein offt über den
schmertzhafften Ort legel/denn so ziehet es das con»
liringens Xciäum acule^cum, welches die poroz
des Orts conttrwgiret hält / und den grossen
Schmertzen verursachet / heraus cklsriret diepo-
ros.vaßdasHcre8uknliu8 destog.jchwinderher¬
aus kan dämpffen/und macht also grosseLmderu ?q.
Und z > dieser tncenrion dienet auch dcr ^^iricus
8alis Hrmoniaci sehr wol mit Meven-Btumchm
8plriru vermischt.

Nachdem nun dieser vortreffliche 8pirims8slls
Hrmoniaci Urinosus so viel gu-e V'irckung gk«
than/a!ö t<r man begierig geworden/noch n ch' von
ihme zu haben/und also haben sie ihn n-it allethand
^rom3til)U8gcuirec/und aufdie Alt viel vorireff«
iicher befunden in seiner Wil ckung.

T^omion^en berühmterEngelä der/macketmit8s!e1'zrrzriVc>!ariIivnddcn>8pir.8zl!8^rmoniÄ>
Li.velUrinXktepur^ritlimo.eine Ä:tzN>y/die nen»
net er Menrism stomackicam. und schreibet chr
unzehlbar« Tugenden und Wirkungen zu / damit
sie aber nicht ven Verächtern und Unwürdigen zu

! theil« werde/so beschreibet er sit ln epiloßis'ml'.LKy-
mici» in Lateinischer Sprache also; welche wir zu
Teutsch itzt beyfügen und geben wollen.

H. Der flüssigen Materie so vom Menschen ab¬
geschieden/und gesau!et/q. 5, cZeltMir e6 8. A.odee
i O. mal nach erheischender Nochdrirsst. Zu einer
jcdweden veliitl-mon mische sol r e Sachen/ die da
corriZnen und reinigen die flüchtigen Theilchen 5
ciigerire diesen gereinigten 5xirirum einen Monat
lang ohngesehr/ clsrikcire ihn hernach mit dienli¬
chen und gleichkommenden Dingen/bis er die höch¬
ste Reinigkeit erlanget. Alsdenn verschaffe / daß
2.?. oder mehr mal desselben subtilere/Vromi auf¬
steigen. Diesem aufsteigenden I^iquori süge eit?
Theii recht bereiteten 8a!is1srrarj.und!aß ihn
noch einmal bey der allergelindesten Warme den
8pir,rum übergeben / welcher recht «rkerisch / und
mir unsern Lebens-Geistern eine genaueVerwand¬
schafft und Einigkeit hält.

Er starcket die 8pirirus, giebet den?ermenris
ihren V>Avrem,corriAittt die Viriz I^ieniz, 6ilcu»
ric?l»ru8, Lc Lss lylvelirs compelcir, benimmet
alle Schärfte im Geblüthe/ öffn« die poros. daß
alle böse cxkslarionc8ausdäwpffen können / unl>
also ists ein treffliches vispkorericum. treibet den
Urin in 6xsuria und ttrsriAunasrciorem mitigÄr.
verhütet/ daß keinGueß no»Stein sich anätze.
Stille; den Schmertzen der Colic:benimt ur d cor-
riLirct daß 8a! 8corburicum: vertreibet alle fikbli-

sche i?er'
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schskermenr», auch der psstilentialischen selbsten :i lang beysinander stehen / damit die Aromata sich
Mchtt den Durst und csmpeciret so wol den ^x-! wol ausschliessen können; hernach ihuediejesallcs
cels^m caliöi Sc kriZiäi, indem eSderen miteinander ,n einen gläsernen staickm Ko ben /
cKcicmem ljeNruiret und l)innimmk.Jst ein kreff ! und schütte dazu ein oder andertha-be Pfund 8a!is
licheS^mik^üerieum-compelcir ucerilllikocs-^ armomsci opr. puiveri5sü, rühre ^6 geschwinde
rionem Lc inciiZnacionem, corriziret den weissen untereinander / und setze so bald
Fluß / und äilwlvlret alle cozZuisrs, löset sie auf/'
und 6giret sie wieder natürlich/vertreibet alle schwe
re Gedancken den Melancholischen/stillet die Ban¬
gigkeit derMiltz-bshaffteten/undkommt der daher
entstandenenEngbrünstigkeit und kurtzmOthem zu
hülffe: curiret die Wassersucht/ dieLacKexiam,
Gliedersucht/ und in Summa/sie stärcket alle fun»
üiones narursles, insonderheit nervorum genus
und allesentus: so man ihn fleissig gebrauchet von
so. bis 60. Tropfen in allerhand I^uoribus ,u»
genrsnecelllt-lcs, kanman in einer Stunde offt
davon nehmen / es sey Tag oder Nacht / zu welcher
Zeit man sich übel befindet/und Schmertzen/Miltz?
Bangigkeit und dergleichen suhlet.

Euserlich ist es ein vortreffliches OpKck-Imlcum
wiver allerhand Gebrechen den Augen / wenn Kellt
drüber wachsen wollen/ Blattern drauf seyn/ blau
gestsssen/oder sonsten schwach sind/und schwinden/
so tropse man etliche Tropfen davon ein / oder netze
einen Finger drein/und bestreiche sie offt damit.

Es ist auch nicht weniger ein herzliches ^nt

emen HM. draus/
wenn dieser mit einem vorgeiegrenkecipientenwol
versehen / auch-all.ssest und wol tmlumel ist / so
cisttiMre alles ex arsna, mit gutem Regln des
Feurs/ sosteigtbas 8sl volarilemit dem Wasser
verwischet/ UNd Mit den ^romsucis ^culeis im-
prXZmret herüber / und erlanget man also einen
trefflichen8pir.8aliz/^rmonisci ^romavcum :
Will man d»esen noch stärckcr mit denkromaubus
scuiren/so nehme man ftische Species, und schüt'.e
diesen Spirirum drüber / und circulire es eine Zeit«
lang miteinander/ so rmgirer sich der 8pir. davon/
und wird anKräffcen noch so starck und ist also eine
vortrefflicheArtzney die 8piricus Virales zuexskl-
ren / dieselben zu viZunren/ und von alicr wider-
wärtigen Saure zu bcheyen/ daherokaner dienen
vor eine treffliche Htttzstärckuvg und das Haupr m
stärcken. Ja er wird der oben beschlu benm L5-
lenrise ttomackicsc 1'^om5oni nicht viel nack ges
ben/sondern in allen denen deschuebmenTugenden
sich kräfftig erweisen.

Diese ist also die Art und Weise/ein- n Zpincum
ociontslzicum, stillet nicht allein alle grausame Salisärmomaci^romaricum per/«zu machen.
Schmertzen derZähne/fondern pr-escrviret sie auch / Über diese hat man noch eine aMe Art / die ist

und machet ein gesundes Zahnsieifch. uwarquoscl eomposirionsm,dieser etwas un
Ja es stillec auch alle Schmertzm/wo ?r auch sey/

wenn man es euserlich sppliciret/ welches denn sehr
bequem geschehen kan/wenn man davon in «inGlas
thut/und es an demOtte appUci:et/wo de:Schmtt»
tzen sich befindet/ daß nichts herauslauffen könne/
sondern derl-.ocus atkeÄus L< äoleris U'.ng und oft,
mals damit irrizirer werde.

An statt dieser des Herw Thomsons kan
mannach offt belobten Hn.^.ic./uncImVeranias-
fung/im Falle der Noth/d«n8pirirum 8aliz »rmo-
niaci.welcherwol ciepuriret ist/oder ein 8slvc>lau.
le urinse mit dem ^rcano oder l'erratvlisrs
rsri.iri cleleÄu8alt8l'grr!trivolÄt.le^ltimö parsti,
versetzet / und clelijl!sn6o colnbmiret gebrauchen.
Dieses wird dieser Ltlen? nicht viel nachgeben.

Oben haben wir gedacht/welcher Gestalt der
Lslis^rmomaciMit allerhand ^romacicis könne
scuiret/z und noch kräftiger in seiner Wirckung gc-
machetwerden; derer gkbeteö nun unterschiedene
Gattungen; als nemlich/daßmanden Spirüum
scuiret mit den ^romaubus ftlbsten/odermit de¬
ren 6eüillirtenOLlen.

Des Hn. I'iiingil, ?ro5ei?. zu Rinteln Art/Ha¬
ben wir an einem andrenOrte oben beygebracht ;
wir wollen aber itzt noch eme und die andre Berei
tunq anführen.

<De:!anqet man denn nun einen8p.8glis srmoma.
ci aromsricum simplicem, so verfahre man also:

Nimm des schärffesten Zimmets. Zi.
Gewurtz Nägelein
Saffran jed.Zij.
Zittwer Wurtzel Ziii.
kleine Cardamomi
Cubeben

MascatenBlumkjed.Zj.
Saamen von Anis

Fenchel
Gattenkümmel jed.ßS.

Weinstein SaltzKj.
Diese 8pecies pulverisire allein aus das reineste/
und wenn sie untereinander gemenget sind/ schütte
M. sacherWasser darüber/und laß alles eineZe,ts

gleich/aber anTugenden und dcmJ-.halt noch n.cht
viel unterschieden/ denn was man beydem -tztbt-
schriebmen/dem 8zllVc)Izrl!il/rmo/civon denXro-
m»ricis sechstenim.prüniret/dasselbekhulman auf
die andreArtmit deren 6<-Ni!Iirten Oleiz.-weil ab r
diese m.t eimm 8piriru ^lcsl no sich nicht
verm schm/ so müssen sie sr',l mit eincm guren rcäii-
kcirten 8pir.Vmi combiniret/und alödennttst mit
dem8piricu vnnolo^<zuoso consungiret werden/
das heist denn8öl oder 8pin!U8 Volscili» vleoluz,
davon Hr. v. 8ylvius em grosses rühmet.

Diese 8s!ia VoIscM()ieo5»abcrzu machen/ge»
höret abermalen ein besonderer Vorteil;u / denn
wenn man einen 8pincum83lis^rmc)nisci nimmt/
der viel Wasser bey sich hat / so gehet es nsch. an/
sondern das Oel/welches der 8pir.V!ni b n sich ver¬
borge hält/tepsriret sich wiedernn dem d s^p.Vmi
durch den zugesetzten 8xir. Salis ^imonlscisczuo-
sum,seineStärcteund vleol: et wiederrm^ lui-
ret und geschwächtk w:tt:E6 muß also c n siai cker
8piriru8 Sslis /Vrmoniaclftyn/derdazuqenemmen
wird / weicher vielm hr 8»üz urinosi vo!srili» a!ö
Wasser habe / oder so man das pme 8al Voll-c is
l^rinosum, welches erst in korma licca übersteiget/
nimmet/so ists noch besser-
^ Andere verfahren auf solche Weise; 5aß sie den
8pir. Vim erst mit den srornaübus per 5e intuuäi-
ren:z.C-

Sie nehmen des besten Zimmets Z6.
Muscaten Nüsse An. Cardomom» (jed Z6.
Gewürtz-Negsiein Z/. !Kcam-oderGartcnkün.mei
Mujcaten Blüthe Weinstein-Salh
Saffran jed. Z/. , 8uliz ^rmonisci A j.
Über diese pu verisirte uiid UiUe^ einander gcmWte
lpeciez schütten sie Zviij.8p!r.vwl opr.und ckflcn-
ren es miteinander eine Stunde Z4.hernach rlett-1»
Uren sie mit gelinder Wqrmde A-/. davon ab, und

thun
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es leiden kan/ zu einer Untze ohngchhrzj. Will
man des 6esti!!irenS überhoben seyn / so nehme
man einen 8pir. Vini rc^iticarilHinum > und lasse
den nurüber venchscisbus stehen/bis er dieTinctur
,vol exrrskiret hat/ dazu thue man alsdenn die
korriondes 8pirirllS 8sljs^rmoniaci ,lohatman
such ein 8al Volarüe Oleotum Hromaricum mit
geringer Mühe.

Norz-Einen Fehler aber haben diese 8a !ia Vola-
rilia 01eosa. daß sie nemlich von üblem Geruchi-
fmd/wegen Ves8pincuiVrinX,oderHIca!i Urin«,
und denn wean sie mit üblen Oleis imprTZnirei
sind/sie dleselbs wieder so leicht fahren lasten/wenn
ftt mi! Vewcnks aquoLz vermilchet werden.

Diesen beyden Fehlern zu begegnen hat eS unter
schädliche Handqriffe.Will man den urinosen Ge-
rtlch etwas sampfen/so muß es mir sauren Dingen
geschehen / und wenn man nicht gerne haben will,
daß sich die Ole» wieder hervor geben sollen.Wenn
man sie mit den aczuolis mixcuris vermisch-t / si
muß man an statt des 8piricus 8a !iz Hrmonisci
das 8a! Vo!arile in 5ormÄ licck nehmen.

Den curicusen Liebhabern zu gefallen wollenwir
den warhafften x^erkncum nicht verhallen ' fon¬
dern ihtk treulich mittheilen/der verholt sich also:

Erstlich machet man solchen 5p. vini ^
Nimm Kraut von Krause Müntze

man ihn machen kan.Denn es sind durchHulffe des
8^>mtus Xilriund ^ciäiin tloridus com«nri, die
fluchtige Partien!« 8slis Grinse Volsr. etwas ci»
curiret / daß sie von so gar üblcm Gerüche nicht
mehr sind; so werden si« auch die vleanlchr leicht
wieder pr -ecipiriren/ weil kein ?K!eZmadabev ist»
Diese und dergleichen 8s!ia oder8pirirus Volsn--
!es 0!ec>L, haben wegen ihrerOlitäten grosieKräft
te / sie durchgingen den gantzen Leib / und corri 'Zi-
ren ages/ was der Natur zuwidertt ist / siärctm
alle sunQiones namrales, und in Summa / cS ist
ein solch Vo!atüe0!eosam, eine rechte ?ansc «svor
allerhandZüfalle und Gebrechen des menschlichen
Cörpcrs/und was oben von derLilenris Kom»cki->
ca Iknmsonil gefuget worden/ kan man auch ihm
sppliciren und zufchrsiben-

Mtll man ein8s! Vo!stt?LO1eo/umhaben/wel¬
ches mehx inSpecie aci ucsrum gerichtet stv:sv MM
Ol.üiü.I^urze

^äbiar Z ^c. xx.
I^zveuclu!»

^uniper.Zgc. v).
?!c>r. 8slis ^rmonisci
8a!is Vo!sr. Lraoijku»

man»
^rinT-Z sZ.

frischen Majoran
Tbvmian

Blumen von Roßmarin
(gan

Wurzel von kleinenGal-
Losto vklorsrc»
runden Cvper-W.
k!or.Dioknw.j«?.Z6.

SaamevonCaidamvmi
Cubeben
Ameg

Anis
Gartenkümel jed.Zij.

Zimmet
Gewürtz Negklein
Muscatcn Nüff?
HeltzvonSaffaftüß

Rosen jed.Zj.
AloesZk.

Benzvin
iStorax Lalam. jedZvj.
jPomrantzen Rinden ^ß.

Dieft ^slis und 01<?s ttlbe wol untereinander/und
denn schütte drüber l'inQuram luccim^.f. oder
8. Untzen.Laß beyemanderstehen/sohastduein8»l
Volacils Oleotum, welches ihn uceri aKeÄibus
das seine mit LKeQ thun wird.

E< erwärmet dieMutter/eröffnek derc-. verstopf»
te v»fz. exbünnert das Geblüt/und giebel denselben
seinen natürlichen morum wieder.

Will man ein 8»1VokÄ!eOIeolumLspkA!ic.,
VI.Kiü. KIsjorsn.

l^avenäul. Lar^o^k^ü.zgr.vj.
Kv8marin.
1'b^m.ÄZr.x.
8uccirü

k'tor. ^alls^rw.vniaci
8a!is Volac. Lranii ku>

urinTsZi. (mani

Über diese und dergleichen Species, wenn sie klein
zerschnitten und zum theilepulverisiret sind/schütte!

2. Maseguten gemeinen Brantwein/laß ein Tag
oder etliche/oder so lange man will/beveinander ste¬
hen/je länger >e besser/daß der Brandwein die 8pe-
cies wol durchdringen könne,thue auch zu mehrerer
kensrrsrio". zu jedem Psunde des Brantweins ein
Loth 8p.dlirrl hinzu,hernach so äettiüire es mittiw
der/und zlchv nurdisHelffte ab'vder nur einen drit¬
ten Theil / nachdem der Brantwein starck oder
schwach aewesen ist so hast vu einen frefflich!-n8pir.
Vini^romacicum^cic!oVolÄri!i!^icrlÄLuarum.

Nimm ferner was vor 0!es dir beuchen. Z.E.
ölei LmZUi.gr V.

Lur^opk^üor^
Lorc. ^raliar.

Lall'. nrlmoniails (oben UNter dem^n^
simonic» beschrieben) Zis.

?!c»ro 8slis ^rmoaiai.1 cum I'srrsr.
subümaror.

8a !is UrinX Volsrilis ZA6.
Diese O!eare»be Mit den Sslibuswol untereinan¬
der/ und schütte alsdenn von dem5pir. vini am-
marico ein Pfund oder zwey drüber/ laß ber-eman-
der stehen/und gebrauch Sich seiner also/od^. 6est>1-
Ure noch alles zumUberstuv miteinander herüber so
hqst du «MM8pir. Volimlsy; YleoNim, so gut glS

Diese reibe wol untereinander/und schütte darübe»
HausesnrispopIeÄicXspiriruoss, oder 8pir. üor.
I-i! convsü .und laß es beyeinander stehen.So hast
du einen spi irum volarilcm oleolumLepIiÄllcrnn
so gut man ihn haben kan / wallen kalten ZusDen
des Haupts eine rechle psnscXsm.

In Lolleüsneis I^ei6cn5ldus .findet
man auch Mrhand Gattungendersieichen 5a!ium
volarilium Oleosor.sie haben aber alle an statt deS
8aliz Vc>!gri!izUrinze den8piricum, oder daS5»!
Volacile vrinLs^uainIutum pro bg/i.

Um den Unterscheid zu sehen / welcher zwischen
obigen lalibus oder Hiriribu5vo!ariMu5 Cderer
Bereitung wir dem berühmten Hn. l.ic.^unckis
zu verdanken haben)unv den jenigen/welchc in den
Lo !!eö2neis LkMli.'is sich bcfinden / wollen wir/
weil diese nicht einem jedm zu Handen kommen
möchten/etliche davon hiermit einrücken.

Uvter andern kalt Hr.V. le >ilorceines/welchem
der lliinose Geruch zum theil benommen/das ma«
che: er a!jo: Er befiehlt zu nehmen
Wurtzel von Ang»licke

Meister
neun Kräfftenkraut
Baldranjed.ZS»
runde Capern
k ein Galgan

Saamen vonCardamo-
Curbeben (m»
Ammcpjed.Ziij.

Cc

Gewurtz«NZg«lein
Canehi
Musraten Nüsse jed.zv^
Kraut von Lavendel

Rosmarin
Majoran
Krause Müntze jed,

Bmom
Storai!
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Storax
l.znäÄn!jed.zik
Rostnholtz

gelbSantelholtzjed-W.
Saamm von Anis

Fenchel jed.Zvj.
Wenn die Species alle gröblich! pulverisicel sind/so
schütte drüber eines gemeinen 8p>r.Vini ohngefehr
dritthalbe Maase oder 6. Pinten. 8piriru5 i^irri 6.
U'.tzen: vigerire alles miteinander einTag etliche/
je länger je besser / hernach äeMIIire eSmikeinan-
ver/bis 2. Drittel Herüberkommen-In dieien über¬
gegangen 8pirirum thue

SassafrasholtzA.
Saamen von CorianderA
Rinden von Pomrantzen

Citronen MM
Kraut und Blumen von Lavendel K5ij.
Lpiricuz I^irriz/.

Dieses ckZerire miteinander einen Tag lang / und
dennäskillirees wiederum bis auf dieHslsste/der«
selben setze zu

Spir. Zslis^rmomaci puriltchalb so Viel.
DiZen'rees beyde auch einenTag miteinander/und
thue denn hinzu
Olei Linsmomi Zr. iv

Lorr. ^ursnrwr. z

xc.vui.
Xtenrkze
/uniperiZZc.vi.

OigerirSundäiltillireS miteinander/ und behalt
eö zum Gebrauch.

Noch eines vergleichen setzet er auch an den Or¬
te/welches von gutem Gerüche seyn solle. Z. E-

Nimm schacffen Canehl Ziv.
Gewürtz'Negelein Flor. Violenwurtzsl
MucateN 'Blüthe
Cardamomi
Cubeben ied.Ztj.
das euserste von der Ci^

tronenschakZvi.
WmtzklvonCvpern

Z^sZ.
Benzoin
Storax
Rosenboltzjed.Zvj.

2.
8plr. ViniWv.

Dieses äi^erire miteinander 8. Tage lang / denn
«teltülice die Helffte davon , demüberclettillirtm
Lpirkui setze 2.Untzen 8pir. Nirri zu / und schütte cS
wider über die zurück gebliebene feces, dazu gethan
seye

SassasraSholtz
Coriander Saamenjed. Ii.

Wenn das bey z.Tage wiederum miteinander 6i-
xeriret worden / soclelUllirS mit gelindem Feur/
bis ein Dritthel herüber ist /denn setze dem zu

Olei Lmamomi Ar.ij.
Lzr^opli^ü.
Lorc. Xursnr. ä Zr. iv«

8pir. 8ali8 ^rmoni-icidasdritteTheil/so
viei als des übergezogenen Spir.ist.

Oigsn'r es miteinander / und behalt es zum Ge-
brauch.

Dievoils dieses und dergleichen lalium odervcz
lsnlium oleotorum lpiricuum ist von x.biS xxxx.
Tropfen in allerhand Vew'culis.

Sie habem vim aperienrem, 6ulci6csmem »
conforranrem, circularionem lÄNZuiniz promc»-
venrem.cliapkvrericam.äjurertczmzUNdwas der¬
gleichen treffliche Wirkungen mehr seyn.

(8a! t^xum auöEalmiak und
5s1e l'arrsri.)

k. Tartar-Saltz Ziv. Salmiak ^viij. M. und
lolvirs also / daß du den Salmiak zu erst in Was¬
ser auflösest / über das Lal'rsrtgri Mest/ und

alsbalden cleaiilirest/ dann steiget/ wie zu gesche¬
hen pfleget/ der flüchtige gesaltzme hartnichte /
das übrige 6sltillir bis zur Tröckene/ dieses nimm/
und mach mit z. oder 4. mal so viel Leimen / Küge«
lein/ 6ekillirs bey starckem Feur / dann bekommest
du den8pir.8sli5, und das flüchtige Saltz- Ke-
Äikcir beyde / dann vermisch auch miteinander.
Denn erst ckeMilirten gesaltzenen vereinige mit
dem fixen sauren 8piriru. in einem verschlossenen
Gesasse / nach und nach / und schütte so viel flüchti¬
gen 8pir. daran/ bis nichts mehr aufwallet/ und al»
so ist der Natur Gewicht erfüllet. Dann zieh bey
gelindem Feur im Ksar. 8sln. das kklezma ab / so
wird nichts als Wasser herüber gehen / deswegen/
weil beyde / der yesaltzene und saure / in Gestalt
eines jittin-gelbenSaltzeSsich ausden Boden prs-
cipicirel haben.'

55. Diese Saly muß man mit obigem fixen
Saly des Cap.morr. vereinigen/undp.cl.lolvt-
ren/ste eröffnen da» Golv.

2. Änderst.
8olvir Salmiak im warmen Wasser/darinnen

lösche glühende Ziegelstein aus / daß sie alles Sal»
mia5'-Wassereintrmcken.DannäettillirS durch ei»
ne Retorten im Sande/oderoffenem Feur.

Diese / wie auch folgende Beschreibung mit
8pir. Vmi ist nicht nothwendig/sondern gantz über¬
flüssig / indem bessere Arten gefunden werden/ und
wo man nicht einer, cla vell.oarju thut / gehet ke»«
ne an.

?. Änderst:
SuKIimirten Salmiak q, v. befeuchte ihn mit

reÄif.Spir. Vini, dann äi^erice beyde im I^i^r.
kaln.dam t sich der Salmiak relolvtre. Die 80.
lurionen gieß ab/und äeüillirS m einem hohmKok,
bm/im l^ar. kaln.halb ab/dasäeüWrte Waffer
gieß wieder an das zurückbeliebene/und rtettillas/
endlich tre>be bey starckeremFear alleüber den
^lemb. und reöiilicirs.

Er t^ibet den Schweiß/Harn/inciälrct. vc-sj?
Zt. iij.

1.. 1.
y. Salmiak q. kl vermisch ihn mit Thon/oder

Blutstein / und mach daraus Küg«!em/ dieft clL-
ltillir/wie gebräuchlich/durch dieRekorken. O.
Ijelv. Oiecerick.

Du dekommesi gar wenig des gesalyenen
flüchtiger» harnicHlen8pir.aber viel dtr -Zl>iu«men-

ds. Neine zierltchers Beschreibung des ge¬
salzenen und Harnichren Salmmk 8pir. dar
man / als des ZwAlffero seine / in ^ppencl. »ä
Animaclv. p. 5z.
Wenn man dizsenSa!miak-8pir.an die8c>!ur!cz-

nen/dje mit ^czu.forr. gzschi hen/giesset/ und dann
durch den^lemb.abzichersonimmeterallezerna-
gende Wasser mit sich / sonst tauget er iM4.tM-
gen Fieber/ und Verstopfungen sehr wol / er zcriö-
set auch den Stein. Ool^von z.bis 6. oder 10 xr.

Wenn man ihn eusserlich mit 8pjr. vini pu m!,
schet / und mit einem FedsrleiN den povagrischen
Ort bestreicher / so vertreibet er wunderbar den
SchmeltzetOesonders wm man in selben ein wenig

Camphar
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Camper lo!viret.8ean. lnA .ttsrcm .l?rsÄ.1'en?,

Er befreyer das gantze Geblüts vor der Fäu--
lung / prscipi'riret die saure?ermema, lauget vor
Mullec»Ve>chwcrden / kypockonärische Kranck--
deicen/ den Schlag / die schwchre Noch / Ver¬
krümmung der Glieder/ wmn man ihn innerlich
trovfenweise gebrauchet. Wenn man ihn mit der
Lssen-der 8pec. rkeriacsl. vermischet/ist er ein
hohes Pest - Mittel. Es besitzet üder das eine
grosse eröffnende Kraffr / entweder vor sich / oder.
wenn man mit Spiritus 8alis> oder mit ldivir»
kem ^rcsno larrari. in rarcalMen Kranckheiten
und Scharbock vermenget. In Aippcrleia und
umlausiender Giebt hat es seines gleichen nickt.
Im 4. tätigen Fieber tauget el auch insonderheit.
Bey Auskleidung der monatlichen B-umen kan
man ihn durch das LIsuberismschc Jnstrumeiit
in die Mutter erbähen^ tvuch-.S <?nstea ^aö tro«
ckene Bad genannt wird. Volk von x. gurr, l>s
Zj. oder auch mchrer / in einen, txqaeme Vehi»
culo. Eusserlich vermischst man iyii Z Myen>
dlümichen-8pir. oder 8pir. ^rckricic. und chuc ein
wenig Canwherdarju/ so ziehe! erdiepodagrische
Schm rtzen aus/und treibet sie nicht zurücke / son¬
dern relolviretund zertheilet dei'K:ankheilS-ZeuZ.
Denn weil des po^r« Anfang von einer fe.'!?di-,
chen Säure /die sich i > dmeussern Leib begeben/und
dieGiiedinasssnängstiget /tt. herrühret; dieftr
aber flüchtig qesalgen N/ und alles saure Sattz aus«
löschet / daher kommets denn / daß die Podagrische
daher eine Leichter-und Linderung ihrer Schmer-
tzen spühren-

Di Art aber/die besagter^lauk.p., f z. beschrei«
bet/ mir Gallmey/ gehet so glücklich nicht von stat¬
ten/vielleicht wegen desagtenSttinesUnreinigkejt/
denn immer einer besser/denn der andere ist.

Man solle auchwoivermemenwcnndas ^Icali
DrmX durch die vöttitlalwn geschieden / so werde
man nun auch das kciäum aus dem zurück geblie¬
benen Theile leicht bringm können: das ist aber
nichts / denn an statt / daß das ^cicium zuvor mit
einem ä-lcaii voiarili vikbanden war / so ist es nun
mit einem k lcsli 5xo verrigelt/daß e6 wol noch we¬
niger seine Saure he» giebst, als es zuvor gethan/
und muste man also absrmal diese beyde vonemaw
der scheiden/ wenn man den 8pirirum ^ciäum ha¬
ben wolte. Weil nun dieses doppelte Aibeit wZre/
welcher man sonsten übe-doben seyn kan/ so muß
man denn dies: Arbeit mit ei-iem andren Hlc^ino
corpore verrich«en/w lcheS sich aber )Lch mit dem
^ciclo des(°?a!miaks nicht weiter combinicen kan/
als eö nur ein solches in sich v rbirgcr / und das chur
unter andren cmi besten d»r Barstem / w??'!i man
den mit 8sle ^rmoniaco sna vermischet UN')
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emehmlicheD^ctur excrakircii/welchewegen der
Farbe/Sinegoldenskan genennet werden. Sie ist
von guter Wirckung mLsckexiZ,5Zv6rove,8coi>
buco Lcc.
Saurer Salmmk-8pir. 5
8o!vir Salmiak in gemeini-m Wajser/^o daß et«

was unausgelKsel übrig!- leie /mn dieser Soluuon
imbjbir Fließ Papier,daß in kleine weicheKügelem
formiret worden / lhus in einen Kolben / und treib
im Sande oder einem V^rschlopmen Keverkeno»
den sauren go!ds.irben5pir. herüber/der hernach
durch die keöiilicariot! weiß wird.

Dieser 8pir.ijl durchdringend/ und fthr subtil/
w-gen Bev-t-iichung des ftüs'igen Harn-Saltzes/
dahero er den Schweiß vonreffück treibet/ und die
Cotä'stillet. Oo5Aucr.6.8. im Wein.

Hüt?dich/Vaß dudurchatt;u jta-ckesFeur
daSPa'i ier M>t verbrennesi/ onsien wir! der cie-
ttilUrte 8pir. schwach, un' ri.chtt nach dem Bran,
de/soli derow gat dacFeur een Graden nach ge«
HMenwerdm.

2. Du sollt auch nach Huerc. keinen
l rum darzu thun / sonstet gehet zugleich mit dem
> Saltz-Lxir.ein mercurislischerRauch herüber, da»
j von der Schlund(wennman ihn in Leib nimmet)
^ conttrmgiret wird.Wenn man aber nach der ve-
! ü^Iation ein Subllmir-Feur giebet / so verbrennet
das Papier/und bekommet man kinen^lercurium
clulcem.

Dieser Salmiak«5pir. ist nicht pur sauer/ weil
ihm gar viel vom flüchtigen Urin «Saltz annoch
beygefüget ist. Ich aber halte auf diesen viel / ob
er gleich msrri»lisch ist / der aus dem L»p. morr.
woraus man die msrcislische Salmiak-Blumea
lublimttet/durchdieveüillsciongebrachtwordey.

Ein anderer sehr flüchtiger Sal¬
miak Spiritus.

^-Lebendigen Kalch y.v.thu ihn in ei'nerKo!ben/
der im Klar. ksln. stehet / bann gieß daran «inen
im Wasser aufgelösten Salmiak, und zwar nach

! und nach/ und setz aüweg den klembicum wie-
! der aat'S Glas. Wenn vr allcr daraus geMen/
! und der kecipienc samr allen andern wol verlei«
^ mel ist / so sang an bey gelindem Fcur zu
>liren / so gehel ein phlegmatischer 8pi5iruz her«

üoex , der aber durch eine einige KeÄiKcslwn sehr
flüchtig wird.

Dickn Spin gebrauchet man in unttrMdenen
! Kranckhe t. n/vOmemIich ader in Haupt-Aniiegzn/
der ?chtvchrm Noth / dem Schlage / Übeln Gehö¬
re/ Muttcr-Beschwerden/ w Auebieibung dermo-
na!!!cheaZ»!r / wenn man übel empsahet/ wem
man seiden nemlich durch ein b.sonderi Instrument
Applicim/ an selbes aber hernach nur die warme
H^iidhait / so würcket er q!eich. ^oel I^gvgelot.

iD^ieS Iuskumenl ist einG as mir emem e-gen
Ha!«? / welches man in die Scham stecket. Volls
vonZö.b'SZj.

(Lt>tc?.e gebrauchen auch dmaniLtterSalmiab
8pir.oder O-n mc Nagelein.)

(Man bereitet auch C:ystallen aus besagtem
8pir.)

V. Dtel^iczuarwn.
l^icjuor oder Salm a -Oel ^ 6.
q-. Gereinigten Salmiak q.v. thu ihn in gekocht

Cc cc - EM-

liret/so nimmt das ^ciäum.wej! es vönseii^m 4ci>
<lo Vo!sn!i6e5erjret worden / disft(Ur^ct llor«
puz vscuurn an davon es denn durch Lxcra
Äwa mecil'zntS 8pir. Virü reÄikciiro w^ii:r her¬
aus also zu brmgm.

Man nimmtdast^aom monuum. ichmu-l ei¬
nen guten 8pir. Vini druber / extrskirek >7aS zurück
gebliebene Saitz damit/ denn schüttel ma?« über
das zurückgebliebenedgpur morcuum^n sunbe,-
Wasser / und exrrakirel die Tu e ur. Wenn das
Wasser svaporiret / so bekommt man ein schönes
Lstjzpickz kzemariciz. oder kisrris daraus. Wo
deiiebet/ kan man mit 8picicu Viai reäiiticsritümo
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Everweiß / und siel ihn in Keller/damit er sich lol-
vire. i.c. 19.

ES wild auch ein l^uor Fallus volsrili; also
bereitet:

«t. 5pir. 8»I>8 ^rmoniaci Ziij.
l^iczuor. rerr. sollst. rarcarill IsZ.

Mische alles wol.
ln ^KeÄione ^pockonciriircamelanckolica

thut es sehr wol.
l)o5 von x. Zr. biö so. im Vekiculo.

Dieses ist auch ein treffliches Uenliruum daö
ZIiX)-r^ropr. paraceltl damit zu verfertigen.

Das xx^i. Capitel.
Vom Vitriol.

Nam virriolum kommet her vom
tÄMA vicro, Glas/weil er der ^arbe nach dem
^«^5 Glase gleichet/oder weil er statt eineSGla«
ses oen Augen seiner Durchleuchtigkeit halben ge¬
fället. Lateinisch nennet man ihn ^cramenrum .
weil die Schuster damit ihr Leder schwartz färben/
und man daraus auch dieSchreib-Dintenmachet.
Griechisch wird genannt/ als ob man
Kupfer oder Eisen>B!ume sagen wolte.

Der Vitriol ist ein mineralisches Saltz/das den
Metallen am nächsten kommet/besonders aber dem
Kupfer. Griechisch Heisset es/wie gemeldk/A«>«^.
H-».ArabischL2lcgorum>LaIcanc.Hicacack5.L'alu,
nisch^rramenrumiucorium. Virriolum. Deutsch
Vitriol /Kupferwasser. I'u Vitriol. LauVirrio-
I^e. Virriol. Vtlrool.

I'k. ?srscellu5 läget l^.c!ek<er.?>larural. orr.
der Vitriol sey em^altzseinesGeschlechts/undvon
andren Salden unterschieden. Welches er auch

z.cle mordk mineral. rr.z.c> 1 -wiederholet /ok.
(^uercetan. inrecraä.Lsp.akkeÄ. saget/es sey e.ne
E)allz Art. Der berühmte 8enn. I.. s. c., 1.
nenner den Vitriol eine Art desSaltzesvonwun«
derbarerNatur.Eden dieses b kennet auch p.pore-
rius m pkarm.8pa^ p.71. killicki.in Obs.Lcpara»
6ox.LK/m.^>. i.c. i z. saget/der Vitriol ist noch e>n
Saltz/ noch ein Metaü/ sondern unter dicsenbey-
den mittlerer Natur / und besitzet von beyden
was : Nichtsdestoweniger/fähret er fort/nennet
man es besser ein <saltz / (dann von dem vornehm¬
sten die Benennung herkommet) dann ein Metall.
Im Gegentheil aber laugnen ^ngelus 8ala, /ok«
I^pius, Zwölfer und andere/ daß der Vitriol ein
wahres Galtz sey / sondern sie sagen/ es sey ein mit
seinem gantzen Wesen lolvirtts Metall/und könne
wieder in das alte Metall verkehret werden durch
das Feur. Dieser Meinung/als der warhafftesten/
pflichte ich auch bey. Denn weil der Vitriol nichts
dann eines schwächten sauren Kupfer-ober Eisen-
Saltzss OaZulum ist / das ist / weil der Vitriol
nichts anders ist dann ein lolvirter mineralischer
Cörper/auS dem saurenSch»vefel-8pir.den meral-
Ilschen venerischen oder martialischen Cörper/dem
elementischenWasscrund einer mineralischenC».
den zusammen gesezet/alS sehe ich nicht/wie es unter
den eigentlich so genannten Taltzen eineStelle ver¬
diene / so daß der Vitriol nichts anders / dann sine
Arides Schwefels zu seyn scheinet. Dessen Zeug-
unqs'Art sich also verhält .In dem unterirdischen
Reiche entstehet/wenn das m.teurdischeFeur in den
Sujpk, württet/ eM Auöd^mpsm'g oder saurer

Schwefel Lxirirus, den das unterirdische Wass^e
in sich nimmet/und davon saurlicht wi:d;t ietes rrm-
cken hernach d'.eEiftn-und Kupfer-Mineren ein/
und sblorbirens/ und daher kommst der Vitriol.
Diejes beweiset auch die Chymie und Zergl-ede»
rung des Vitriols. Wenn du einen künstlichen
Vitriol bereiten wilt/ so mm mit Wasser vermeng¬
ten Schwefe! 8p>r. und gieß ihn an Eisen-oder
Kupserfey!/so wirst du haben/was du wilt. Daß
ein Schwefel im Vitriol sey/ wird so wol durch die
Vernunfft als durch die Sinne klar. Ist dero-
wegen dessen Anfang von dem Schwefel / von wel¬
chem auch die Bereitung des künst'lchen Vitriols
ihr Fundament hat.So erhellet auch auS demGe-
ruche/ daß ein Söwefel drinnen verborgen liege/
denn du magst den Vitriol brennen / oder äettilli-
ren/ sowird ein schweflichler Geruch daher emst«»
hen / welcher von dem angezündeten Schwefel her»
rühret/ und vielleicht hat chn auch Ksarrw'oluz ge»
rochen / weil er geschrieben / die Ader des Vitriols/
wenn sie gegraben werde / geben einen stinckenden
starckriechenden Geruch wie ein Schwefel von sich.
Lommenr. in 1^. v. violc. d. l 14. MischjreÄi.
ticirten 8pir. Virrioli mit»oder noch so viel ^erbi»
bintjnöl/ und cleMIIirSauseiner kleinen gläsernen
Retorten/ so bekommest du eine ziemliche Menge
des wahren Schwefels um den Hals der Retor¬
ten so daßauch daher erscheinet / daß per 8pir. Vi¬
triol«. ob er gleich ein äeltiMrter l^i'czuor >st/und vor
einen Saltz-Anhang gehalten wird/ ein zusammen«
gpsetzter Cörper sey, und ausser VemSaltze auch
noch einen rechten Schwefel besitze/ welcher gleich»
falls kein einfacher Cörper ist. Über das besitzet
auch der Vitriol was von Metall / daß /obwol des«
sen Cörper aus dem sauren Schwefch8pir. zusam¬
mengesetzet ist/ tan er doch durch die Stärckedes
Aeurs wieder in das alte Metall gebracht werden.
Wie das Metall vom Vitriol zu scheiden sey/ bes.
beydemkillickio.

In dieftm Vitriol/welcher durch Hü.ffe des ^c>.
äi univerlalis aus Eisen-oder-Eltzt / oder aus bey¬
den zugleich gemachet worden/findet sich die metal¬
lische Erde und roher Schwefel/mit vielem Sxiriru
Aciäo vermischet. Dieses ^cilji 8pir 'ltU8 orrum
schreiben viel dem8pmru ^clclo ju /als von weichem
er ope iZnis tubrerrsnei gleichsam abgesondert/sich
mit omi Wasser vermische/ dasselbe sauer mache/
undalsdenn/wo es ein Eisen-oder Kupfer-ErS an«
treffe/einen solchm Vittiol mache.

Es will aber dieses nicht allerdings einem jeden
glaubhaffteinleuchten/indem derSchwese! selbsten
ein eigenes Geschöpfs aus einer hartzigten Materie
mit dem vniverlal /Vcläo zusammen Hesctzöt ist.
Wer hat denn diesemSchwefel seineSaure geqe«
ben?Wer hat sie derLusitmitgelheiltettEs bleibet
bey dem universal! morore principio 5almo. vel
äciäoVvlarili, Vifes machet undgiebeteinem jedm
seineSäure; es verändert sich aber mehr bey eiricm
8udjeÄo als bey dem andren/also/daß er auch her¬
nach härter entweder oder leichter wiederum davon
zu lcpariren. Dieses sehen wir nun bey dem genm,
nen Vitriol / da diese Säure so sehr und starck mit
verknüpfet/daß sie auch nicht als mit dem stärksten
Feur kan heraus getrieben werden / und dennoch
nicht gantz pur / ohne einige Stäubichen des I^ine.
ralis, welche a^ch lösest an ihm hangen/ daß er zu
seiger Flüchtigkeit nicht so leicht gelangen kan/gleich

andere
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andereZpirjruzkciäimineraZez.alSMri.SiuIpku-
ris.8aljz. welche sich mit ihrem Lonrinence, 10 nur
aus einer puren Erden ohne Metall bestehen / nicht
sohatverknüpffet/ und vannenhero auch leichter
wiederum davon zu sondern sieben. Und weil sie
wegen der leicht lolvirlichen Erden nicht haben
dörffen starck arbeiten / und ihre fubtueste psrri-
culX ex keaÄione nicht so sehr verändert wülden/
als haben sie auch von ihrer Mür!ichenFmchtigke>t
mehr behalten/ wie wir an den8piricuNirriund
Sulpkuris schen. Dahsro auch diese wen btss r i-i
unserer Medicin zugebrauchen / als der fixe 8piri-
rusVirnoli.

Dessen sind unterschiedene Arten / nach Unter¬
scheid der Minersn/die sie bey sich führen.

Der vicrio! ist entweder natürlich und tropf,
send / oder bereitet. Das erste wird in den
den-HZlen oder Gruden zusammengewachsen ge"
funden / oder er tröpfet aus selben. Dergleichen
Art findet man auch in denGoßlanschm Gruben
des Berges Kammeli, weicher schi«? Gölti ch.
Kraffr besitzet/ weil er annoch ft in cenrr^.tsches
Sa'.tz / und den naiürlichea Geist / b sitzet / und
sammlet man selben in den Adern und Zusammen-
jetzungen der Steine / oder er fl esset aus sUben iro.
pfenweise/und hanget sich an wie Eiszapfen an dn:
Gewölbern/ oder man sammlet auch diß, was von
den Zapfen auf die Erden herunter fällt. Man
findet ihn auch in den Bi aunschweigischen/ Enge-
Usche»./ und Ungarischen Ertzgruben; das bereitete
ist/das man aus dem virriolischen Steinen / auö
der aschlchten Kupfer.Erden mit grünen und ro¬
then Flecken kochet. Beyde haben einerley Na¬
tur/und seyn bloß der Lonliüea? und Gestalt nach
unterschied««.

D>« vornehmste aber dieser Zeit seyn i.derhim-
mMaue/wieSapyhir/der feste/ wie Candizucker/
und trockene/und dieje nennet man denUngarijchen
oder Cyprischen Vüriol.

?orerius gedsncktt auch eines blauen FrantzZjt-
schen Vitriols.

Der Farbe halber ist ercwle gemeldet) entweder
blau / wenn er nemlich was vom Kupfer bey sich
hat / oder grün / wo er Eisen bey sich führet/ ober
grünllcht / oder weiß / welcher der Natur des Sa!«
tzes am nächsten kommet .Der Oerter halben aber
ist er entweder Cypnsch / dir da iaderInsuldeS
MZ^ischen Meeres/ Ziporn/ die vor Zeilen wegen
ihrer Fruänbarkeii !v?acgnz genannt worden / ge-
funden wkd. Und ist vsr?eiken (Zslenuzftibsten
nach dieser Insu! abgereiset/nur daß er sehen möch¬
te wie KessrVjrriolbeiiitetwmde.Bes.I^.^s^S'
lji'cam>5icu!r. rriplici pkilos. I^>2. be.
zeuget,secher sey lolarischer Natur. Oder aber er
ist Römisch / nicht d>iß er im Römischen Gebiethe
hervorkommt/ «ondern man n-nn >'t ihn Rom zu
Ehren also/ und findet man knesen auchinCam
pamen:c. Odsr er ist Hispamsch/ Ungari'ch/ Eng«
lisch / Französisch / Goßlarisch. Der Cyprische
ist sehr werth/wie i>icht minder der Römisch«; den
Ungarischen vcrkauffst man theurer / dann den
Goßlarischm/dochist er besser/ weil er nahe bwden
Goid-Bergwtrcksn g' funden wird. Der Engii«
sche weichet diesem / deme folget der Hispanische
nach- Der Gsßlariscde besitzet mehr von L'ftn
dann Kupscr/und ist wegen des schlechten Wmh^
zur vettillscion gar tauglich.
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Der grüne/der mehrers klein in GrÄmichen

ist/ wie gemein ^?a!tz/ ein wenig schmimcht/blei'
bet an venHänd^i kleben / wenn man ihn anrüh«
rei und a.so -st derGohiarische undSchwedische tt.
z. Der wcisse/ den man m Form kleiner Brod unk)
trocken ha».

2luö die^n ak!en (wo du nicht sonderlich ermäh¬
net wirst) nimm den andern, und zwar den / der
mehr Kupfer dann E'sm Hai / d;r das Mcffer / wo
maii es mit reidet. rorh machet; allein soll man sich
vordemblaalichtmkleinen/bleichet'.undwWrich-
km virriol, oen mai» ine gemein sei! hat / und der
d-eHänö/ wenn ma.i ihn berühret / naß machet/
hütcn.

Seei. Hn. v. Lrcmüiieri Meinung ist über den
Vi-.l iol sticse:

D^r Virriol spricht er / i>k ein mineralisches
Saltz/ dass OadcnNei^ilischmamuliernächnen:
oder es ist Nichts anderb als em Eilen und Kupfer/
so vom sa-.r.n 8pir. ?es Schwefels zerfresi'-t! / und
m ein ccimpolnum 8sl cogAuürel >>i; eigentlich
werde Sepw^geu rv vo... Kup^e und Eisen Vüriol
genenntt.

N<ich Beschaffenheitdieses vsriren die Vinio'
la: denn em andres sey 5aö <^>iiche/welches weiß«
grünlich!: em andreS/si) da mau falle/und vom Ku¬
pfer herkomme. Ein andres ^.N compolirum.
Es wird auch ein wi sset q ftirdcn / welches >-on
dem8pir. 8ulpk.corro6e!)ce pÄrric-pirec/und da«
her weiß ist/weil esaus der unzeitigen ZVl incrs Ve-
nerls heraufgezogen / dieseSsühretauch etwas vom
B>ey bey sich.

Zum Gebrauche in der Artzney diene das vicrio-
lumvenerium.welchesCvpemunsgiibet.Hettiach
das Ungarische/endlich das Römilche/welcheö von:
Eisen und Kupfer zugleich was bey sich führet. So
ist denn auch das Goßlarische/ welches mehr vom
Eisen/weniger aber vom Kupscr pmticipirtt.

Ferner ist das Virriolum entweder natürlich/o«
der vurchKunsi bereitet.Also verfertiget man durch
dieLemenrariondese^oderL mit Schwefel em
rechtes vicrwlum.Nicht weniger/so manEisen oder
Slahi/oder Kupfer mit 8pär.8ulpk.entwederirro-
riretvder lolviret/wird ein perteÄez Virriolum»
deffiN Natur und Gebrauch wie ix°s natürlichen.

Der ua'.üUiche Virnol aber wird in zweyerley
Gestalt gefunden. 1. Grabet man ihn gebühriich
aus den Mnerest/wie das Goßlarische« Oder z.
wird er aus Feursteinen bereitet/ welcher zugleich
von Eisen und Kupfer xgrricipiret.

Der natürliche Vicrio! wird niemals anders wo
gchmden/als wo djeEiftn-oderKupftr-^lmeren
siad/damit cs von dun SchwcfeldesEisens odcL
Kupfers könne gefressen werden /wenn nemlich die
fttre 8ubliar>? vom ^ciclo geschieden wird. Denn
diese Fettigkeit wird von etlichen geglaubet / daß sie
von dem unterittdischsnFeur aufgelöset werde/wel¬
ches aber nichts ist; viümehr vermeinen wir / daß
in der ^incral'errX derSchweseivermittelst dem
Uensirtio l/luverlsli oder desLalis aerei aufgeiös
fetwerve/ dad.nn cuso sein ^ciclumin etwas be«
fteyet wird / daß es das Eilen und Kupfer in einen
Vürio! corro6iren kan.

Wenn man >hn aus den Feursieinen bereitet/
lo muß man folgende Art uno Arbeit in acht nch-

Man caiciniret undbtttwet sie mitstÄckistem
Cc cr z Sem/
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Feuc / unter der Talttnzrion wird er brüchig / die
schweflichteFettigkeit wird verzehret/un das schwef¬
lichte kcicium corroäiretden Feurtiein. Wenn er
nun gebrait,s) legt man ihn in die Lussk/also blühet
er gleichsamdurch Länge der Zeit zu einem Vicriol.
Denn die Feuchtigkeit der Lusst/ welche da mit dem
Sslekermecico imprXAniret / löset allmählich den
sauren 8pirirum auf/der dw ASer frifftt: die Feuch-
tigkeit des Wassers vereinigst sich mit dem Xcicio
des S hwcfels/u. also wird ein vicriolum bereitet.

Dessen Krassce. Des Vitriols Krassle seyn so
groß/ daßpsr^c. und k'kzeär. daröor gehalten/sel¬
ber sey der dritte Theil der Artzney/jaes läge darin¬
nen eine gantze.Apotheken verborgen/ nachdiaisni
Meinung hitzig/ tMnet / und aMnngiret er Hess«
tig / machet Erbrechen / vertreibet die Würmer/
eusserlich machet er NWn/ wenn man ihn in die
Nasen ziehet.

Ob zwar k-ium der Hundertste die aus Gow/
Silber und 5/kercurio bereitete Gehsimnüssede-
sitzet/so s yn doch noch 4. MttaLs/ dk dem Willen/
wie auch d m Wunsche des Künstlers mehr gehor¬
chen/so d ß I'K. ?Ärac. nicht umsonst gerühmt/ daß
man nur schi r auf die 20». Krankheiten heilen
könne / uyy rgß nichts sosieghaffrindleWurtzel-
feuchnV-ks t wü rke^ dann das erste Wes-n desKu^

Wesen absondert / und auf den Boden sich setz«'!;
Klcrire den ^iquorem.und laß ungefehr die Helffte
abdünsten / das übrige setze an einen kalten Ort/
damit Crvstallen draus werden / das Wasser laß
wieder abdünsten und anschießen / und wiederhole
solches >o osst/bis Ms zu Crysiallen geworden.

Andere loben diese Ait/als die beste. Z. E-
Nimm Ungarischen Vitriol, oder Cyver:schen/

als welcher vom Kupfer mehr als vom Essen psrci-
cjpire. Denn Nichts so tapfer in das lZumicium
rsclicslc.ais das Lns Lupri.nach^Ielmonr.Mei«
nung/wirket;und mit keinem andern habe zuthun :
denn stoß und lolvir ia so viel 6esiillirtem Regen»
wasser / daß er sich darinn auflösen kan / und nicht
mehr oder zu viel Wasftr/Kimre es durch ein Lesch«
Papier also warm/setze ihn m ejnenKclben u- d fti>
nen Helm w das nicht siede / sondern so heiß
sey / daß man keine Hand daran erleiden kan / laß
2. Tag? und Wehte stehen/so werden sich in solcher
purrelaAion diekeces 2 .Fwger hoch und mehrers
setzen. Das saubere schütte c»b/und laß wieder un

wie zu erst stehen/ so setzen sich wieder?ece-»
nieder das rhue also dn ymal/ so wird der Vicriol
gantz rein/und wird nichts mehr niedersetzen.

D-s iamcre nimm/und laß wiederumund zum
Uberflu s- und mehrerer Versicherung einen einigen

pfers / daß auch zum 'angnn Leben nichts qükigers Wag lhunchtze es wieder in K4L. Ist noch etwas
sey/ da-m der Vicriol-Sulpbur. Das Eisen aber/ pabey/ so fallt es g-mezu boden/ das lautere kirrire
ob es gleich wegen iemer Menge verachtet scheinet/ i ab/ und laß es mählma foigens verriechen, und
ist doch denen KMcen nach nicht das geringste.
Dess n rechter Sohn dann der Vicriol Z^rris.
welchem vom psrsc. und Uelm. unbeschreibliches
Lob zugeeignetworden.

Der Cypnsche Virrio! wird vom koäerico »
?onleca in der PH und unterlassenden Fkbern
gelobet ; koreUus ^enr. 4. Obl. 77. verschrei-
bets in Fiedern. Er lehret nem'.ich/ man soll ein
Stück Cyprischsn Vicrio! in Niv. Wasser eine
viertel Stund inkunckren / und davon Ivj. des
Morgens / 6. Tag 2. Stund vor dem Essen ge¬
brauchen.

DGn Bereitungen.
D'ese seyi 1. Die Reinigung. 2. Die Lsicinz«

lion. D'e vTlUÜzcion. 4 Die Sublimation.
/.Die?rcrc!picarii)N. 6- D>5 Lxtrsäiion»

?. Dtt Reinigung/
Der virriol wird so wol von den eusserlich-als

au h innerlichen Unsaubttkeiten ge einigst: d:e
erste Reinigung geschiehetdurch iolviren/ 5!rr>-
ren/under/N^ilren/ulw/ejuweiien auch durch
kliAerireN.

Diese kan durch ckigsriren sehr wol verrichtet
werden : H. Virrioi q. v. loivic ihn in Regen¬
wasser / colir ihn durch einlemen Tuch / koch ihn
ba'b ein /rührs mit einer höitzernen Spatsi wol
durcheinander / stelZs in die vizeNion / so wird sich
eine irdische gelbe Materie setzen/den öbsrn l^iqua.
rem cf/tta!>jiir. Diese psieAle man zum vomiren
zugebrauchen.

Oder:
8olvire in Reaenwasser Vitriol nach Belieben/

tkue d!e5olucion ia irdene Kruge oder Flaschen/
u d lasse >' PftrDe Milieodei- ö. Ivl Z. oder 10.
^ag. «i>L^uren / in welcherZejl sich viel mdijHeö

an chnssti'/lo d^siueinen himmlischen^hne corro.
5>v iüssei> Virfjol, als ein.^riimsoder^Äl Iwi.dar»
aus dts Zaillii / oder I^teaüruum univerläls kan
gezogen werden.

Oder:
w. VirrivZ.den 5olvir/wie obengekhret/schütte

dieSolurion ir. eine neue eisernePfanneMß ihn nur
einmal aufsieden / so ziehet das Eisen magmrischer
Weise nach Ms Kupfer an sich. DaS lautere Kl-
crire/svaporirs/laß es gelingest anschiessewso hast
du einen herzlichen süssen und gantz reinen Vicrio!^
so alle scciäemaliische Saitzö verivhren.

Oder:
Giessedensolv-ctenVicric-I in sine küpftrksPfan»

ne/ laß ihn aufsieden / und wirfalsbald / so des vi-
criol; io.ik.ist/ 1 -.W.Eisenftyl odtt'Hammezschlag
darein/so läst der Virrio! allen U» flat und corroiiv
fallen/kiltrir eS/und setze in !^L. zu cv»poriren/und
laß schiessen/ so wird es liebl-ch und sösseals ein Zu-
cker. Es bleibet von einem Pfunds kaum 10. Loth;
dieser cslcmiret sich selber in ei-,ex Stuben.

>13. Dieser vkrioi -st gantz leicht flüssig/darum
in cleklllgcicnk: gar linde Feur zu geben.L'asset auch
seinenSpincuiN mercurislem gern herübergehen:
sonsten so dasFeur zu starck/ fliesset es zusammen/
und lasset den nit gehen -W- n das roth? Visum
kommt / hör auf/ den riephlegwirc in k. per ls
durch einen Koibm/so hast du d,e z.?rincipis bey¬
sammen/welche du hernach lspsriren kanst. Z.E.

Damit du denLpiricum mercurislem allein be¬
kommen mögest / so laß dir ein Geschuz von Glas
machen/als Z.Schüsseln auseiaander gedecket/das
oben einen Schnabel habe / und «onstm aanß sey/
okngefehr z.oder 4 Zoll hoch.J" diesesIMumenk
a ufi zurRöhre hinein den8pik.V!i'rioi.«ß >das In-
ürusrenc auf MsNiMpfl-ti in Lsioeo vaporoto,

daß
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daß nur der Dampf daran rühre/so wird das linde
vsporollsche Feur den Zpirirum^tercuriiherüber
tre-ben.Denn weil das lnttrumeiuumniedrig/der
Schwefel aber undSaltz schwer / flössen sie oben
an/ und fall«, alsbald wieder ab/ der aber / als
das subtileste/gehet über.

Dieser Spiritus verrichtet viel/und kan ohne ihn
nichts turi<j?.menrs!iter verrichtet Ivecden/er schlies¬
set alleMetallen aus/und sühzet sie mit ihm herüber.

Beym Hn.vi^kXo finden wir dkssenB^reimng
zur Reinigung wie folget/woraus das?ulvis 87m-
pscksricus desselben verfertiget wird.

N-mm eini'n qu:enRömlschen/Ungarischen-oder
Cyperischen Vitriol/ putverisire es/ thue es in ein
?)Agiasu . tes Gefässe/ gk'ffs so viel Wasser vrauf/
da^ es sich lliiloiviren kai»/ rühre es wsl um/und
wenn es sich gesetzt h.it/so aiesse das gesarbteWas-
ser/durch ein bauinwolienes?>lrrum, :n einen küp<
fernen Kesscl.Daftrnaber daß Virriolum sich nicht
g mtz lolviret hcit/ so schütte drauf mehr Wasser/
rük:e es wol um und thue es nach geschehenem!^-
rionzu demRests.Wenn solches gejche.ien/uabd^s
Virriolum gantz excrs^iret worden/ so werffz das
GAe jo sich zu bo5en setzet/hinweg/ weiches nichto
«tiderS alSeingemeinerSchwefei und andreU^rri
njgkeit ist; setze öei! Kessel über das Keur/ und koche
den ztetiThei! oder was mehr davon et-i/b-s auf ein
Hsutlein/denn niin esab/thue es in eine ver^lasurte
PfanM'/stellees' an einen kal.eOrt/so schlessek es zu
C' vstaiien die angeschossenenCrvsiallenn'maue/!
koche das übergebliebene Wasser wieder / bis aus
kin Häutlein/em/g-esse es wie zuvor in ein irdenes
Gi'M/u. laßes mCrvstallen schiess.n/die Eevsta!« ^
len thue zu den andien/ u.id trockne sie entweder an
t>e' T. oder über gelindem dann pulverisire/ijil'-
lolvm/ klrrire und coaZull.; sie ^u>n s. male / oder
bis daß sich kein Grund Schiamm setzet / sondern
die8olurion klar und blaubleibes. Wenn solches ge¬
schehen, so thue esin eineirdenePfanne/wolzuges.-
cket/d '.mi>. kein Staub daresn sage,setze es in p/Üm
de Wälmde/ bis daß es zu einen we-ssen Pulve?
worden so pulvis S^mparkecicus genennet wird.

dk. Wenn dieses Pulver M ij! wird es/ wenn
man es in e^Becken mitW issei wk'fft/seVoes Uaa
Wben wo es aber dichs nicht thut/so taugl es nicht.

Es wird dieses Pulver auch mi: Lucvmi rra-
Zzcgnr bereitet/ und jedes gleichviel vöm -z.Iuln
viS aufden l;.?!ugustian dieSonnezurLaIcins-
rion gestellet/hernach zusammen gemischer.JHha¬
be es aber ohne rraZacsnr sehr gut gefunden. Dr-
von viele Exempel anzuführen wareu-Von demsel¬
ben ein mehrers bey gedachtem ^ucorezu lesen.

Aus der Reinigung entstehet
I. Vi'tnolum Vomi"

tivum.
8olvirweisseii Vi-'riol m Wasser / Klmr und

evzvvl >c ihn / bis oben eine Haut erscheinet / dann
siells an «inen kalten Ort/so fchiessen Crystallen/ die
nimm heraus/ und la6 die Unremigkeiten am Bo-
den liegen: laß das Wasser wieder ausrauchen/
und cr-MIliliren / w-e vsrher / und dieses kansi du
dreymal wiederholen / letztens verfahre --och drey,
mal also/ und zwar mit Rosenwass'r/ laß die Cry'
stallen endlich bey gesjnder Wärme tröckoen/ und
machs ju einem we ssen Pulver.

Es ist ein gslindsS Eibrech Mittel/und y>ürcket
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lehr glücklich in Fiebern/ (die aus stäulung der
Feuchtigkeit der ersten (.oncoQion herkommen )
Magen-Kcanckhtiten/Ca^au her,/ Würmern/dec
Pest, und schwehren Noth.zc. Oo5. Zj.bis Zj. in
Wein/eiliem Brühlein oder andern l^uore.

dl. I. Das /^(ZUÄ Lemauni besölderl desikNer«
brechende Mach? sihr. Lroll. LeZuin.

^.a.Bey dem ChymiftU'findensia 4.Erbrech«
Vitriol/ oder BaS erste w r d berc ter aus
demzerlösten bl-zuenVirr-ol/dermit Oleorarcari
prsecipiriret worden / den Schwefel scheidsl:>ian
davon / dieSolucion wi'.d lil^irt undcryüalliiirt/
diffe (Zilla würcket am aLcch-ssiigsten / undijs schr
scharff. Das -.wird aus dem weiss n V triol be¬
sagter Weisenach gemacht/ welches sostarcknicht
würcket. Das dritte ist das nach Lrollü Meinung
bereite! Kupfer oder Eism-Vitriol/ und besitzet
ftiber einige lyrische Süsse / besonders wenn
mans zwev od«r dreymal in kemAlaun kkleßms.
rerelolviret/und wisde: cog^ulieet^ so H it eshe»
nachkeisiesolcheSlä.ckem Hr. Daö4, (Zills ist
am aLersichersten/so daß es auch d!« kleinen KMder
achvauchen können/ und wird bereitet aus dem
Lsx» morr. dcSVitrio!'8pir. und Oeis solches n«n-
ntt man das Saltz Virrioli. bes. drunien. Alle
diese Vitml ezwecksn in einer V-ertel Stund ein
Erbrechen.
Hict. ist zu erinnern/daß der vomirenden Mittel/

dererderHr.I).8ckröcleruzseel.ged«icket/viererlcv
Atten sino; diese aber alle sind nicht mehr im Ge¬
brauche / weil sie dem Magen Schaden zufüge??.
Drum man sie auch nur starcken Leuten reiche?.
Alle vomirendeKrafft imVirriolo kommt auSdem
Kupfer her. Denn ein recht reiner Vitriol pfleget
solches distowmigee zu verrichten.

Sonsten dienet der weisse Vitriol als ein OpK-
rka'.lvicum in allen dösen Augen« Beschweren.
Nemlichman lalvirek dessen ein^he'l j.E Aran.iiz.
in eir.un dazu dienlichen Augmwasser Zi. wo-aus
denn ein MeS Augmwasser wad: welches man in
Wender Augen und andirnZufallen nmNutzen
gebrauchet.

Dieses Galy aber verdienst wegen der gute»

Ausarbeitung und glücklichen Zuckung ein

Lob / indem es sonder einige Furcht der Ktsli-

Mlrar ein Erbrecht n verursachet. Doch ist

folgendes auch nicht zu verwerffen.'ti-.weisscn

Vitriol cz.v. lvlvirs ln Brunnenwasser/ und

laß stcdSkV hernach nimm berekreren Gakperer

cz. v. iolvirs auch in Brunnenwafjer/ und gtcß

rropfenweijeundcki lolvirren Vl risl/ so fällec

aljel!nrcmigkeir zu doden / daö klare tilciire/

das 6!rrrtle laß bald auvrauchen/diß cs milch¬

weiß wirb/ daraus schiessen hernach in cinex

Stunde Cryj!allen.

2.Viliric)Ium ^emecico
k. Römischen Vitriol (oder einen andern euS

obigen z. beschriebenen)cz.v.puiverisirS / trockne
ihn an einem warmen Ott/ oder an der Sonnen/
bis er m ein weisses Pulver zerfalle. Hernach 5a!-
virihn inTansendgülbenkrautwassec'ii!trirs/unv
Ms sn einen kalten Ort zu cr^lialliiZren/ die ge¬
trockneten Crvstallen (doch sollen selbe ikre dlaus
Färb behalten) verwahr in einem wolverschlossmen
Glase.

I E6 purLi^et unten und oben/ und ist in pestilen-
Cccc 4 tzischsn
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tzischen Fiebern eine vortreffliche Artzeney. Vo5von

2O. bis z I. Ar. in einem I^iczuore oder zugeeigneten

Wasser. ZalaäsVirriolo. Lliickr.inkeZuin.

Diß ist des mächtigrn purgtr«is halder

sehr verdächtig / und nichr mehr «m Ge¬

brauche.

Die 2. Reinigung.

8olv!r Vitriol in Wasser oderMel)enthau/(der

kltrket/ oder welches besser/ cieltillirst ist) daslol-

virtecolir/und stells in die Vi^eltion einen Monat

lang/so wird er oben und unten Uneinigkeiten von

sich werden / selbe scheide / stelle wieder m die vi^

llion so lange / bis es keine Unreinigkeilcn mehr

giebst.

Dieser Vitriol dienet zu unterschiedenen Bere!»

tungen.

doZAuIum Vicrivli 8. LloÜ»

^.Vitriol Saltz das in Wasser lolvirct und 61-

triret worden/cslcimrten l'arrsr.der gleichfalls in

Wass .r lolvket5. thu beyde Solucionen zusam¬

men / und cosßulixs / wenn es trocken worden / so

xurgiret es nicht gar zu sehr oben- Volis von ZK.

bisZij.undZi. in unterlassenden Fiebern / und zur

Ausführung der melancholischen Feuchtigkeiten.
wenn man statt des calcinirten l'artzr. das

Tarrar«Saly nimmer/und ir» dte8olurion des
Vitriols giessee / so pr^cipiriren sich Vitriol-
Blumen/ die man mir höchstem ^luyen vor
die Würmer gebrauchen kan.

82IV irrioli 8. Lloll.

yx. Vicriolunv gereinigten Salpeter^ Wj.M.

thus in einen Hafen/ der wol Feurhatt/ und mit
semem Deckel vewahret ist/ stells m eine Much?.
oder 8- Stunden / was von der Materie überge¬

blieben / laß mit gemeinem Wasser sieden / bis sich

alles aufgelöset / 6tcrirs/ laß evaporiren/bis oben

ein Hautlein erscheinet / denn laß an einem kalten

Orte wieder Cryjiallen schiessen/ die machen Er'

brechen/derer vollst von Zj. bis Zii. und Zj. in der

Lackexie. Wassersucht/ dem Stein/ Mutter»

Kranckheiten/zc.

Diese Beschreibend Bereitung bedarff keiner

Anmerckung / und soll sichauch niemand einbil¬

den / daß diese so bereitete Saltz in der Wkrckung

dem fort. nachahmen / sondern sie haben

wie gedacht/ eine sonderbare Krafft in Auskleid¬

ung der monatlichen Blumen / Wassersucht :c.

Machest du es änderst / und nlmmest des auserle¬

senen Salpeters z.Thl» auserlesenen Vitriols 1.

Thl. gieß in einen?ieg«i / das gegossene lolvir/

klrrir und coäAulirs wieder / so bekommest du Hr.

Dr. tvMS Fieber-Saltz. Nimmest du

aber des Ungarischen Vitriols z. Tkl. Salpeter

1. Theil/und lrndeft zuvor durch eine Retorten das

wilde schädliche Las, lolvirest und Mrrirest das üb,

rige/und cosZulirest wieder/so hast du obgedachlen

I^ioekii ^al emeiico.äispkoceucum.

Der Vicriol wird auch alsog?reiniget:Man zer¬

löset ihn in warmen Wasser/ und wirfst / in dem er

«ockwarm ist / gemein Saltz >äj. hinein / so fället

die Umeinigkeit zu boden/dann Klmrt mans/lasts

bis aufden dritten Theil auödämpffm/unvcrystgi-lisiren.

ll. Die LalLinanon.

I. Vicrioli calcinacic) Sierra >

daher entstehet das

Lolcocl^r.

Vitriol, cslcinks/d.i.kochs und verbrenns

in ememirZdenenGesäse/ bisernachgantzlichvsr»

lohrner Feuchtigkeit roth werde.

Oder:
Thue 12. Pfunde vicriol in einen irdenen un-

verglasurten Tops/ stelle denselben auf glöhenve

Kohlen / so wird der Vitriol zu Wasser/ laß ihn

kochen / bis die Feuchtigkeit verrauchet/ und eine

harte aus dem vicriol worden/ welche an

der Farbe weiß-grau seyn soll. Denn wenn man

mit dem lar.genFM !äl>g''r anhält/ also/daß der

Topfglühe/so wird diMM erstlich gelbe/hernach

braumroth/welches mau Lolcorksr nennet/ und

das B>ut zu siillen gebrauchet.

Man thut es auch den ^zchlaffsichtigen in die

Nasen/um sie alsbalde aufzuwecken/und zum Nie¬

sen zu bewegen. Es trocknet auch die Wunden

und Geschware ttefflich wol.

Aus Dem Lolc. virrioli bereiten etliche also das

?rimum Lnz Veneris.

«c.DasLolcotkarVirrioli (oderdasLsp.worc.

^ vom Scheidewasser/ so von Vicrioliund Salpeter

gemachet worden) brenne es aus / bis daß er ganiz

tunckU roch wird/exrrakire allseSalj daraus mir

klarem Wasser/Hernach trockne und pulverisn e ?5/

geuß darauf einen 8pir.8Lliz ^rmonisci oder ^ri»

rühre es wol/ und trockne es über einem Feur;

duseöAnfeuchten.undTrocknen wiederhole zu sieben

malen / zu letzt aber pulverisire und vermische es mit

zwevm Theken des geringsten Salisärmomsci;«»-

re und Mische es wol/thue es in eine gläserne Retor¬

te, und stelle es in den Sand; darnach lublimire es

i!. oder i 4. Stunden perZrzäus, iedoch/ daß das

Mundloch der Retorte m t ein wenig Baumwolle

siets zugestspffet sey: so5ublim?ret sich das vrimum

Lns Vensris m den Hals der Retorten/ welches et»

wasgeldlich! jeynwud/setze ihm so viel/als es wie¬

get / Lolcoikar zu/ mische es wol/ und lublimire es

wieder/und/ so du wilst/ zum dritten male/ und als--

denn ist es fertig.

Es ist ein vortreffliche lmdrende Artzncy/ so alle

schädliche ttumores dampfet / und wol schlcisse»

machet. vollst von z. bis 4. grana.

!>7. Der Vitriol vermindert lichtn dieser d-ilcl.

Nation um den halben Theil.

(Dieses kommet auch unter denThetiak/aöüna-

Airet und stillte das Bluts»?.

2. d^lLMacio cjgu/A He6

Vjtnoli.

Den durch össteres s'olviren und coa^ulisen wol-

gereinigten, und in gelinder Wärme g ll öcknctcn

Vicrio! thu in ein jmrckkermetisch versiegelt MÄ-

rracium.und stell solches in die warmtAsche-i/doch

soll fle nicht wärmer / denn im Sommer / die S^n-

nen-Hjtz sevn / laß stehen/ bis er gelb / und enoilch

rork wie Blut wird. Diese Arbeit kan ungesehr m

20. Tagen verrichtet werden, kcguin.

Per Vicriol sog in dieser Operation nicht

bilktt
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dicker denn ein Messerrück liegen/kämen aljo darzu
unterschiedene msrrscia gebrauchet werden. Die-
ftr Vitriol dienet zu vielen Bereitungen.

N?qnca!cil-.irerden Dirriol auch entweder
in der Gruden beym Ofen / oder nur in der
Sonnen / oder man zerstreuees tn einen beson«
dernGfen damit man zugleich auch davpble-
gms Vicrioii bekomme oder mankochetsinei«
nem Haftn über dem Leur / befreyer» von der
allzu vielen Feuchtigkeit / und dringer» zur
Trockene/oder man c^Icinirecs m einem msrr»>
cio, wie es un>er ^ucor beschreibet/ und tn die¬
sen schiechcen Lslcinarlonen behält derVitriol
s«tns saure Geister.

Dieses Viirwi/ welches also calcimret / dienet
deu8piricumzu volstililiren.

Lecckerus bereitet auS dem cslcimrten Virrio-
jo sein Narcaricum also:

Vitriol, das bey gelindem Feur zur Nöthe
cslciniret, v. geuß drauf deS 8piricus ^rcientis
lscckari8»rurni, und8pirirus Vini.der etliche mal
über ungeleschten Kalch reÄiKciret/ jedes gleich
viel c^. 5. laß es emen Monat ^igeriren/ hernach
«Zeltillir es / alsdmn sublimirel sich ein weißer
Scbweftl.'

Dessen 0o6ssr.v.
III. Dievelkllati'ot!/

daher entliehen
Die wasserichtevelWÄtZ.

I. K.05 Vitrioü.
^.RohenVitriol/darauS treibe m iM.ineinem

Kolben/der nicht gar hochjev/den Thau.
Man öelUUir«! es auch im SandlzEs giebet ei¬

nen wässericht-saurenI^iquorem, weicher «inen
jiarcken durchdringenden Schwefti.Geruch hat/
und denn nocd mehr/wenn man denThau über neu,
enVnrio'. cicwiliret; denn also wird« in seiner
schwcflichten Krasst erhöhet. Wenn er lange auf'
gehoben wirb / so lässet er an den Boden gleichsam
Schweftl'Blät^er/badoch der Geruch nichts min-
dererbleibet. Es isldieses kbIcgm»Vjcriott ein
treffliches Mitte! in morbis acuris. Sein Ge¬
schmack ist wie der Saurbrunn^.

Er taugel in h-tz gs Haup:-Schmertzen/iindert
das verbrandteGeblüt/stärcketd.eLebens-Glieder.
5ala. vos.Z'j.nachemanderetlicheTag^u gebrau¬
chen. Euscrich d!eM es in verbrennten Schäden.

In der A?und Aryney widerstehet er der
Läulung und Entzündung / ist guc tn jchar-
docktschenMundBGeschwären. Manexcr».
turer auch damit die Cinccurenaus veilgeri/
N?aßiiblchen / Dorragrn / Ochsenzungen /
Vl. :c. doch muß man ihn eliichmai reÄik-
cirei».

2. Das ander Vitriol-Wasser.
Wenn der Thau herüber gegangen / so stelle den

Kolben mit dem übrigen Vittiol imSand äettil".
ZirS so lang du kunst. Dieses Wasser reiniget die
Nieren/ lindert die innerlichen Lorrotionen/ trei¬
bet den Söwcißund Harn/wenn man es inRau.
den gebrauchet/so reiniget es dieselben. 8a!s.

Ihrer viele haben den Gebrauch/daß sie in off¬
nem Fsur durch eine Retorte zu erst das subtile
PKIeLMZ über clüttlllite/welches sie rorem Vimolt
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nennen. 2. Folget das PKIegmk Virnoli. welches
in gemein ülso genennet wird. Hernach wird es
wiedervon neuem pulverisirtt/ineinenemRetort«
gethan: So gehtt z.cjnNebe!üb'>rin^Mcher
Menge/der also genannte Spiritus Vicrioii. 4. ^ol«
get das Visum Vitrioii, und cM'ann bleibet s.daS
Lsp.morr.zurüke. WelcheS/so es eine dunkel rothe
braune Farbe hat/ stelle an die Luffu so wird es von
neuem von der Lufft mit frischembpir.Vicrioiiim-
prseZairet. Solches äettiiiilekmchemer verflösse
nenZeit wieder / so er langest du einen neuen 8pm«
rum. Oder laugs mit gemeinem Wasser dasselbe
Lspuc morcuum aus/so wirb es dir ein8aiVitrwii
vomicivumgedsn/und dtkiber ein Corpus alsve-.n
übrig/welches man mitdemNamen^errWVLrnoli
clulcis beleget. Diese Crde cementii e mit Schwe->
sei / so giebt dieselbe cemenrirce Erde eine,! -um
Spirirum. welchem sie t!uS d^mSchwefik b' kom¬
men. Dieses aber ist zu verstehen von dem Lspics
mortuv, welches schwartz roth säüet. Denn so der
Vitriol bisjurGchwärtzenlciniret ist/ so w.rd
man so wkmg einen 8pinmm ais Saitz aus dem
Lapire morruo erzwingen.
DirGebzauch deöpießmscisVirriollist ein sonder

baresMitrel/wwer oielangwiZ-gerFi^ber
^blcil'uz.Lorruptetgs vi/cerum.laNüsattttFi her/
die da Abnehmen und Schwindsucht mit sich süh«
ren/in dieftn ist es wariich schr gut. In Erhitzung
der innern Theile lhut es das seine sehr wol»

Euserlich kan man es in den grössesien HaUpt«
Schmertz«n»ppiiciren. Zu allen diesen Beschwer¬
den aber thut es grössere Hütffe / wenn es über sein-
eigcnLsp>morr.äiZeriret/undoffc durch cokobuen
erhöhet wird / daß nemlichalsodasekiesmsvon
seinem schweflichten 8pirilu,a!swelcher fluchtig ist/
imprxgmret werde. Hieh^r gehöret auch das
cceicliis Valentim, welches aus dem 8piciruVi-
rriolt.dcr da noch ftin ?kieZms bcy sich hat/ unv
mit dem 8s,'e Isrrsri breite» wird.

Der 8pirirus Vilrioli ist eil>5piricm8uipi>ur!z.
oder ein saurer Schwefel weich.r zuvor den msrsl.
iischen Cörper roäicet Hai / md istinkewerky un«
tersckieden bioß doß cs unter dem Feur des Vin io»
UetwaS von dermekülilschen 8ubüanr du'.v) dis
Retorte mit sich ubersühret.Weßwegen man denn
ihn r^Äikciret.Von wegen dikseo meralüschen
czuaminis erlanget es eine dunckeie Farbe. Damit
«der der schweflichte 5piriruz von diesem ^lquami»
nesepztirtt w?rde/ muß man ihn von neuen 6s-
iiiliiren.

Dabey aber zu mercken/ daß man ihn m «ME
gläsernen Retorte reÄiKcire / und man die Retor^
kein eine ledigeCapellelege/varem weder Asche
noÄ Sand gethan.

DaLOlsumVirnoli UNd8pirirus sind Nichts UN-
terschiedcn/sondemsind Einerley 8utMnT. Denn
das t)ei ist nur ein cancencricter 8piriruz» wie dee
Spir.einlolvirteSOel ist/weiches mi? k'em Wasser
oder pblegmsce Vicrioii äiluiret » Thue nur zu
dem Oiso cjLliüiaco das pnleAma, so bekommst du
einen Zpirirum Vjrriol!. Herwegen so du den 8pir^
rum von aliem pklLAMsre d rch die Oeüill-moa
iibcrir' st/so erlangest dv ein Oleum Virrioli»

DaSSa!tz/so aus demLapitsmorruo gezogen?
ist Nichts anders/als ein concenrrictes Saitz weU
cheS / wkgen Mangel 'einer Feuchtigkeit, nicht
hat iUiy Lpiriru werden können- Dasselbe Saltz

schiesset
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schicsset in der Lufft an/»u einem perkeHen Virriol.

Das hintelsielligtLspocmorruum aber nennet
man l'erram Virrioliäulcem,oder lerrsm bal-
ismicam» wie oben erwchnet.

H.ec wollen wir dieFrage erörtern/ob dasSaltz
ein regenerlrtss und aus derLufft gezogenes Saltz
sey /indem man das Lsp. morruum Virrioli an die
Lufft geleget/oder ob es ein verborgenes virriol sey,
so da von der Feuchtigkeit der Luffi retolvirel / und
offenbar gemachet worden ? Etliche incliniren auf
die Meinung/da gebilliget worden /daß das Lspur
morruum durch die kelolurion seines concenrrir-
ten Virrioli rezenerixet werde .Masssn sie sich dar¬
aus gründen/ Oaß noch allezeit in der merallischen
Lubttzn? etwas conccncrirtes der esurinischeSub-
ttsnü anhänge/welche wegen Mangel des vetüculi
nicht in einen 8pirirum hat können relolviret wer¬
den. Hergegen aber dennoch dieselbe von der Feuch¬
tigkeit der Lufft reiolviret die mineram srisset/un?
ein neuesVicriolum daraus wüd.Jndessen ist nicht
zu laugn m/daß nicht etwas aus der Lufft dazu kom¬
men solle/ vornemUcb da das Saltz einer mittler
Natur istzwischen Virriol und Salpeter /welche
salvetrischeMittheilung warlich aus derLufft ist/die
virriolische aber aus demrslolvirten eturmilchen
Saitzeaus der Feuchtigkeit derLufft/ w.lcheö die
minersmrocüret. Bks^^ölsXllanc.8pzZ.p.54z.
Und 4mmzävsr54oz.Im übrigen will man pro,
biren / daß diese keZenersrion mehr aus dem Vt»
trinlo ais aus der Luffr herrühre / mit folgenden 6.
BewMhümecn. So stellet man vor zum

" n Die Menge desselben Loaguli, welches doch
in dem Umfange der Lufft weinäusstig zertheilet ist.
Weil aber dieses aus dem Lapire morruo häuffig
hervor gelocket wird/ so sey unmöglich / daß es aus
der Lufft kommen soll.

2. So geschehe die Hervorbringungdieses Loz-
xul, in verschlossenem : das ist/daß das Lsp. morr.
Virrioli. ob es gleich an einem verschlossenen One/
da die Lufft auch nicht hinkommen kan/ verwahret
wird/dennoch cKorelcire.

z. Ist ein mercklicher Unterscheid des Geschma¬
ckes und der Gleichförmigkeit/da das cspurmor-
ruum Virrioli, und die Lspiramorrua des Salpe¬
ters oder Alaunes in die Lufft geleget worden / als>
denn werden dieselben ebenmässg in unterschiedene
Saltze reZeneriret / die ungleiches Geschmackes
find: da doch dergleichen Unterscheid nicht von der
Lufft herrühret/ sondern aus den Lsp. morr. die da
poch eine vim quall rezenerarivamin sich haben.

4. Kan man gar leicht und bequemlich diese ver¬
borgene laltzichte Theilchen folgbar durch die Lufft
in.ein virrlolum verwandeln.

5. J>i d„se Ursache/daK die meisten metallischen
Dinge/die nur etwas vom natürlichen Saltze bey
sich haben und mit den saltzichten/ auf was vor Art
es auch geschehe/gedandhabet worden nach genug,
samer Cslcinarion / oder derselben Austreibung/
von neuem wieder zum Saltze werden. Das ist/
wenn man die metallischen Saltze zu andren und
fremden Setzen füget; wie denn z.E.das c»p.
morr. aus dem Eisen und 5sle ^rMouizco vermi¬
schet bald in der Lufft zerfteusset.

6. D^e fertige kccommoäsrion des Princip!!
syuoli. Das ist/daß alle Saltze gar leicht im Was«
fts können ausgelösetwerden / und also auch in der
feuchten Lufft/dg man denn gestehen muß/daß ihwe

ausMstlben etwas zu flikssen muß / weil gleichsam
ein salpetrisches Saltz heraus kommet.

^ Unterdessen ij! doch zu merckcn / wie oben ange<
führet worden/so de>. Virriol bis zurVchwärtzerle»
Niliiret wird/ob man gleich ihn hernach an die Lufft
lege / er doch alsdenn mchc mehr «Morelcire / weil
ihm sein äciäum oder Magnet mangelt.

Z. DaösaUttl'KIcßmzVjcrioli.
Blauen Virriol ^.v. 6eliillirsinder Aschen

durch emen^lemb.cokobirs siebenmal über dem
Lsp. morc. zu letzt aber treibs stärcker.

N-DiesesWasser bekommet einen gar lieblichen
Geruch,wennmans nach der letzten VelMarion ei-
neZeiilang in gelinder Warme circulicet.

Es ist einGeheimnüßinHaupr-Schmeltzen/und
derschwehrkil Noth, ^lsrrm inLroll.

(Es tauget auch im Kurfaß.)
(Das ungeichmacteetileZma tauget sn Augen-

Kranckheiten.)
veltillir den Virriol aus einem wdenen Kol¬

ben im Sande / bis zur Tröckene/ den 6eMlür-
ten ^.iczuorem cokodir zum öfftern über dem
Lsp. morr. und gieb zuletzt etwas stärcker Feur/
clettillirS zum öfftern vom Lsp. morrvo, circu-
lirs / und ciiAsrirs allzeit darzwischen / so be¬
kommet es eno,'ich einen löblichen Violen - Ge¬
ruch. Auf gleiche Art kan man auch ein vi»
criolixteS Mineralisches Wasser / das nach Am«
der riechet / bereiten / also : q-. Ungarischen
Virriol Tj. einen durch genuin lsaitz lublimic-
ten Salmiak Ziv. Misch alles wol / chuS in
einen Kolben mtt einem äleml). stells ins ^!sr.
ö»ln. , äeliillir die Feuchtigkeit bey gelindemZeur/
di«>es Wasser machn einen sehr litbl-chen Ge¬
ruch / cokodirs zum öfftern vom Csp. morr.,
und also kan aus des Virriols eigener Tinktur
eln Rosen - gkicher Geruch gebracht werden.
Doch ist nothwendig / daß der virriol aufs al»
lerremestesiy.

4» Flüchtiger Vitriol-^irims.
Gereinigten/trockenen Virriol cz. cliNillirs

den Graden nach/ durch eine Retorten / im blossen
Feur / damit nach dem kKleZmare auch die ge¬
hen,und zwar/wo mKglich.Me. Zudemherüber-
gegangenen ^iczuore thu2.Thl. clettillirt Regen»
Wasser/ und cleltillirS im von neuem/ so erhe¬
bet sich mit dem Wasser der subtilste Virriol- 5pir.
und bleibet ein sehr faules Oel am Boden liegen.

n. l. Wiit du den flüchtigen Virriol-8pir. rein
bekommen/ so thu den keci^ienlen/ weg/ wenn al»
les noch warm ist / und stell ihm mit einem /vlemb.
und einem kleinen kecipienten versehen/ alsbalden
ins heisseklsr.kaln.so gehet der flüchtige-o- alsbald
in den «.ecipienten / sammle solchen besonders zu
seinem Gebrauche. Aus 6. oder 8. K. bekommet
man Hiij. oder zum höchsten Z6.

Und vieles ist diejenige Flüchtigkeit dcs Vim'ols,
d>e I'keopkrsü.zucschwehrenNvth so sehr gelobet,ttarrm.mcro!!.

Der mit Regenwasser vermischte ist fthr
durchtringend/und würcket in der Ungarischen
Kranckheit und andern hitzigen Fiebern sehrgut.

(Wenn der Virriol mitSa!tz verunreinet wird/
so bekommet auch dxssm was von der Saltz»
Natur.)

Andere
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Andere verachten besagte Oettillsrion m einem

beschlagenen Kolben / und cokobiren den 5pir. 8.
oder mehrmalen.

Andere treiben ihn biß über den y.älemb.bey
dem stärksten Fem/sie setzen nemlich einen klemb.
auf den andezn, wie man sonsten in derZublimacion
der^nrimon.B>umenzu thun pfleget/und auf die¬
se Wsise bekommen sie einen diirchtringenden 5pir.
der in der schwehren Noth Wunder verrichtet.
5lsrrm.in LroII.5enn. lnk. len?.

AusdieArt/wiesteumer ^mor beschreibet /
wirst du nicht viel des flüchtigen bekommen.
Darum verfahre also damit : des Ungari¬
schen Vitriol - 8pzr. tblij. des Lspir. morrui
«den selb-gen Vitriols tbis in dem man den des
Vicriols attfdaöLspurmorruumgiesset / so be-
ginnet es auszuwallen/ den setze geschwinde den
^lemb. drauf mit einem k.eLlpienten versehen /
was sich nun in dieser Lbuliuon erhöhet und 6e»
ttilliret/ ist der flüchtige Die Kemsnen?
thu in eine gläserne Retorten / und cleNillirS / das
üettiNine giesse wiederum an den halben Theil des
dspic. morrui was so dann durch den älsmb.
gehet/ gieß;» dem / das vorher clellilliret worden.
Die ^emznenT cietti'Iiir wieder durch ein« Retor¬
ten / und gieß an ein frisches Lspur morruurn
des Virriols. und dieses wiederhole so ostt/ bis
nichts mehr übern .4lemti. gehet. Dieses soll des
Ikeopkrattj wahrer zur fchwehren Noch seyn/
der auch/wo er offen stehet/ ausrauchtt / so flüchtig
ist er.

Andere bereiten den flüchtigen Vicrio!-5pir.
ausfolgende Ar?: j

Roh-grünen vkriol. der durchs lok-iren
vnd cosAuliren gere-N'.gel wsrden / äsüülle ihn
durch einen ^!emb. aus dem Sande bis zur Trö»
ckene / cokodirs >o. mal / lüzenls hernach unter
einem blinden wiederhole die Oekillarion/
LoKodÄtton und vlFeüion so offi / bis iN dem
Alemd. Striche erscheinen, uad also bekommst
man den 8pir. lirizrum , wie einen 8pir. Vini.
Dessen Kläfft aber in der schwchren Noth stim¬
men mit dem Lobe nicht übersm/ msd findet man
viel bessere Mttej/denn diesen Geist.
Ein anderer flüchtiger VKro1-5pir.
der die Giüser/worinnen er ist/vergüidet/

von dem berühmten 1'ackiv.ex Lommuwc.
O./. Vlicliselis.

^-Ungarischen blauen VllriolKiv. oderv.(man
kan ein und ander w. Römischen Virrjol da «.zu
thun / doch also/ d^ß des Ungarischen zweymal
inehrer ft?) lolvies etlichmal und cosgulirs/ doch
sonder Ve« ilchrunA ver Farde / dami pulverisirö/
und stells in d-eLufft doch soll er ausser derSonnm
stehen eineZenlanq/unda>so wird dmch die lange
Wirckunq der Lufft/ sein lebendiges Gold / das
gar hart verschlossen war / seiner Band befreyet.
Hernach muß man mit neuer Arbeit selbes mit sei¬
nem eigenen ^klegmace auf folgende Weise wei¬
ters eröffnen. Thu dieses vürwl in einen Kolben
und zieh das?KlLKM2geiindub / den Kolben zer¬
brich / nimm die X5»l?sm heraus / und zerstosse sie/
thu das l>K1eZmz wieder darzu/ stells mSk. und
zlehs bey gelindem Feur wieder ab. Und dieses ist
die andereAusschlieffmig.Da??KIeßm» wirff weg/
vny ätMIir aus dem trockenen Vmw1 w da Re¬

torten nach qemsmer Art den5p'ir.und dasOel/
den 8pir .giesj wieder an das Lzp.morr. und sahre
fort den Graden nach zu clc,M!liren; letztens treibs
mit dem stärcksten Feur/ daß das Lsp. morr. schier
zum Theil in eineMetall-Hartigkeit gehe / so hast
du einen unvergleichlichen 5pir.

(d?.N?an kan diesen Zpir.auch noch das drit-
rema! an den Csp. morr. giessen.) Und also ist
bereiter der / der/ wo man ihn in elnGlas
giesser/ jeldesgany vergüldec/ er dtnreriässec
aucd die gläserne Reroresn gany vergüte»«/
aisobs dteGlaökÄnstler «nitLieiß geihan Här¬
ten. tl^an reÄikciret ihn durch einen ^lemb-
und wird der subtilere von dem dickern ab¬
gezogen.

^.Dieser ist/sager der berühmte l'sc>.iu8 Scc,
der wahre Vicriol8pir. den die /V6epri I'kilo-
sopki nothwendig haben müssen. Dreier zst
gany einer andern Narur/ dann der gemeine
seile/dann in diesem »st eine hohe N^'arHr zu rc»
lolviren/ unddurchzulringen / nichr aberzu
conltnnZiren / so daß er zu vielcn Leibes Ge¬
bresten rauger.

Mvlehctt l^elmonrius aus eine ungewöhnliche
Weise emen 8pirirumVirrioIj 6e l-itkiali cieWli-
ren. Der Proceß ist dieser:

Nimm Vitriol, der aus vorhergehende Art rz!^
ciniret/ q.v. dieOeltillslion cberwerde zum we»
nigiien in sechs Retorten vollbracht. So müssen
auch die Retorten von Glas seyn / tenn die neincr«
nen sind allzu porose/weil jede Erde poros hat/ ta-
mit denn nach der Lxlicc-ition nichts von dem
ssrtgehe.

Ferner beschlage man d'eRetorten mal übermal/
(worzu denn Leim / ungelöschter Kaich und E 'sen»
Schlacken dienen) damit nicht eine Ritze bleibe/
oder von sich selbsten zerfalle/oder schmeltze.

Den HalS der Retorten füge wol an den kecl»
prenten/ damit nicht das allergeringste ausrauche»
Den kecipienten aber lege m nassm Sand / eben¬
falls bedecke man von oben denselben halben Theil
mit einem Sacke, der kalb voll mir rasiem Sand«
angefüllet ist. Den Sack oerneure offl/dab du ihn
in kalt Wasser Muckest.

Den halben Theil derRetorten fülle mitVirriol
derpulveristret/ äeüiZlire aber den gra^bu! nach/
undendlich^rßire mit Feur von Kohlen/so viel im¬
mer möglich/ ,mWmd-Osm/welcher auf stmer
eignen Rost getrieden wird.

Wenn aber verWind Oftnaufhöretd6n8pir!-'
rum in dieVorlage zu trciöen/w öffne von derSet«
ten ein Thtulein/ durch dessen Mgem Flammen«
Feur penecrirm kan / solches conunuire 5» oderL.
Tage lang/als es immer erleiden kan.

Es wird dir zwar düncken/ als ob die Retorte in
so grosser Hitze schmeltzm wurde / aber besahre dich
dessen nicht/s»e wi!d schon beständig aushalten/weil
der Vsschiag dieselbe beysammen hält.

Hernach so nimm bey dem stärckesten Feur dm
k^ecjpienten ad / sonsten würde der ^ wiederzuß
rück gehen/von wannen er ausgegangen.

Letztich nimm das Lolcockzr.vderdaS Hintersiel«
lige aus der OslMarion welche du aus demCvpri»
schen / Ungarischen oder Go^arischen Virnolo de»
ha! ten hast.

Mische es mit Schwefel/brenne es wieder / bis
delSchwchlgantzveibrennetjdteseö gder wrvrire/

und
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undttanckees offt ein mit dem Spmru. Denn der-
felbe /sodaideer in einer Schüssel oder Kolben ein-
geträncket wird/giebt er nach offterWiederholung
nichts als ein PKIeZma und nichts nützliches wasse-
richtes Wesen von sich / da der im colcmksre
bleibet/ dieses wiederhole 6. oder 7 .mal / bis endlich
der aufgegossene roth wird / welcher oben auf
dem colcotksr schwimmet, welches ein Zeichen/
daß man mit aufgießen nachlassen muß. Treibe
alsdenn diesen reichen Lolcochsr bis auf die letzten
gelben und nach Honig riechende 8pmcuz. Doch
sey dabey emgedenck / daß Lu den kecipienten noch
von der glühenden Relotten abnehineit / vermache
das Gcfäffe mit Wachs gar feste/daß du den 8pi>
rimm behalten mögest.Wenn du in dieses Wasser
gieffen so'.test/ würde das GeMzerspringen; wird
demnach dieser andre -^bloß mit dem erstem S^iri-
ru befriediget / da denn kaum ein Pfund aus emer
Flasche in die andre gegossen werden kan/ daß nicht
ein« Untze solte verehren gehen.

Dieser 8pirirusVjrric>li> welcher also reüikci»
ret / flüchtig und saitzicht ist/ dringet bis zur vierten
OiAettion/resvlviretdk'Lxcrementsmc>rbc>5» ,
die »hm begegnen / und also ps7conlecjuen8,hebet
er Lsusam occÄlionslem der meisten langwirigen
Kranckheiten.

Andere fügen dem wol gereinigtenVitrjol.Spir.
8pir. vini be'v/daß er wie ein Teig werde/ und trei,
ben i. durch die Retorten den 5pir.Vini. -.Das
kklegmz Virr/oli. z z. Den Vicriol-8pir. endlich
scheiden sie den 8plr.vini im ^sr.Ualn. von kkleg-
mare. undäepklegmiren den Vicriczl--8pir. in der
Aschen/oder treiben das PKIegma mit dem 8pir.im
Sande vom fixen OeUundöepKlezmiren ihn her¬
nach in der Aschen. Senn. intt. I'en?.

Oder man sügetdkmVirrivlauch einen epilepü-
schen8pir. z. E-von Meyenblümichem/ binden-
blüth/ oder auch einen Schlag'Spir.bty/wie ihn
Ziemlich L^cko cle Lrske bereitet / nemlichUn¬
garischen vicrial k^. v. trockne und reinige ihn / bis
erden grösten Theil seiner indischen Unreinigkeiten
beyseit geleget.Dann thu in einen wol beschlagenen
mdenen Kolben/der dasFeur wol halten kan/Kiv.
oder v.nachdeme nemlich der Kolben groß ist / leg
eine grosse Vorlag vor / und treibe nach und nach
nicht nur allein die feuchten / sondern auch dietro-
ckenen heraus/ bis nichts mehr ausdampfet.
Dann cokobir die ül'er ihrem eigenem z -riios-
fenenLolchorsr.und cieüillirs in einem neuenKol-
ben d!ey-oderviermal.Dann thut man denl^uo-
rem in dmkecipientm/in ein ablängliches Glas/
undgiesset daran / (andere nehmen -.Theil/ande¬
re schütten so viel daran / daß er z. Finger hoch
drüber gehe) einen sleokolilirten 8pir. Vini, cli-
xerirets in einem verschlossenen klemt,. einen
Monat lang/damit der I.iquor virrioli die inner¬
liche Unreinigkeiten von sich lege / und den 8?jr.
Vinieintrincke/ die^eLes scheidet man durch ein
kilrrum, 6ekiIIlret dM8pir.Vini,iM öaln.
davon / so bleibet am Boden die vortresslichiie
Vitriol»Lssen?. Je öffter man nun an seide
von neuem 8pir.vini giesst/nach der Digestion die
?ece; scheidet / und hernach clettilliret / je vor¬
trefflicher wird besagte L^tlen?. Denn der Lpir.
Vini selbsten verliehret seine Krafft / und wird
gantz waisericht / weil er selbige der Vkriol- kl-
sen^ mittheilet ! sie verbessert/ remign und teilt'
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get. Wenn man sie in gar geringer Voü meinem
tauglichen I^iyuore einnimmst / so heilet er die
schwehreNoth/ Glieder-Verkrümmungzc. stär-
cket den Magen und andere Haupt-Glieder / hilfft
vor die Weiber,Kranckheiten / in dem Hertzklo-
sin».

Hier solte es sich wol fragen: Weilitzt gedachte
Zufälle ins gemein von den heutigen Kleäiciz. dec
rohen zusammenziehenden Säure zugeschrieben
werden / wie es komme / daß man diese durch saure
Spirirus wiederum zu curiren suche.dadochderge-
meine Lanon ausweise / daß Lonrrsria Lomru-
rüs sotten curirct werden: Denn können wir diese
Antwort geben / daß dieser Lanon nicht wider uns
sey / indem ein roher zusammenziehender Lpirirus
einem subtilen volsrüi se clulci gantz conrrsr sey LL
e comra. Denn ein subtiler flüchtiger Spiritus ^ci'
clus» indem er sich zu unsern ^'ebens-Geistern gesel-
let/gtebet demselben solche penecmnT. daß er auch
einen noch rauherriLpintum^ci^um suchet zu ver¬
bessern: und weil sie sonsten etsentisle in der
Säure übereinkommen/ und nimt denn das ludri>
Iius in beyden die Oberhand/ und prscipiriret das
rohe zusammenziehende Wesen / und besrcyet also
darvon die Lebens-Geister / welche zu schwach wa¬
ren/ einen solchen Feind alw'n zu überwältigen.
Daß dieses sich also verhalte / lernen wir aus vori¬
gem Processe/worinndurchHülffe eines s!cok»li-
lirtel;5j?ir.Vinialstin flüchtiges Hciäum die8piri»
rus.welche von der reri-s vicriolics ihre zusammen¬
ziehende rohe Schärffe bekommen / von derselben
alsobefreyet/ und zu ihrer natürlichen Llüchiigkeit
bringet / und solcher Gestalt sich m-t ihm verbinden
daß sie die mit sich übergesühltenvirritziischeparli»
culits rerrs»5 gerne vttlkffen/und sie inForm eines
gelben Pulvers zu boden zu setzen/treiben.
Wo aber ein 8piriru5^ci6u5 ausvorgelegte oder

andre pkiloloplüjche Art nicht ludrMret worden/
so gehe man scmer müjsig in gedachten Fällen /denn
sonsten würte man mehr Unglück / als zu veraM«
wortcn/ansüssten; und an statt daß er Krafft ha¬
ben soll zu eröffnen/zu zertheilen / dünne zu machen/
und zu reinigen / würde er das Gegentheil verrich¬
ten. Derohalbengehe man der Materialisten und
der Lircumtoraucorum8pirir. ^ciäorum müs-
sig/und bereite siesclbsr/odcr gebrauche andereArtz-
neyen/wo man nicht will ein Unglück ansiifften.

So pflegt esdenn unwissenden^lecliciz, schrei¬
bet Hr. ^.ic.^unck. in?op ) zug hen/wennsiö sich
solchen kseclicsmentm bediSi.en wollen/und ihren
Patienten vorschreiben/weiche sie ftibstcn nicht ve?«
stehen/ unv wissen / wa?i sie sind und vermögen.
Diese sollen das Ne5uror uirraLrepiciam sich las¬
sen abschrecken / und bey ihrer Kräuter-Suppen
und deren cletlillicten Wassern / und daraus berei«
teten Säfften bleiben. Wie ich denn selbst erfah¬
ren/ daß einer trocknen und hitzigen Person vor et¬
lichen Jahren gerathen worden/um den schwachen
Magen zu corrizirm täglich nüchtern 2 s-Tropfm
8pir. Vicrioli in einem geringen Vekiculc» zu neh¬
men. (da doch derselbe aufdas allerschärffejiefiel)
ES entstund aber nach wenigen Hagen ein Biut-
speyen/ und andere gefahrliche Zufalle mehr/ daß
sie kaum gerettet ward. Welche nunmehr noch
Gott Lob imLrben/und in 8 .Jahren kkinVesHwsc
mehr davon gemercket.

Hat man denn gar wol diese Cautcl bey dem
VZrrioli
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Virrioli und dergleichen ipiritibuz mincrsiidu!
»cilils in acht zu nehmen/ weiche also lautet: Trock
r.e und hitzige Leute/ wie auch die einen empfindliche».
Magen-Schlund haben/ welche innerliche Scha-
den/und schwache/oder gar Mängel an der Lunge
haben/ und denn die jenige Weibs-Personen/welche
mit der Verstopffung der monatlichen Zeit beladen
sind/ die in Hungarischen fiebern liegen; denn bey
diesen luxunirec wegen übler vi»c das »ci6um
pr-erer nscuram in vrimis viii. Die auch per «s-
ienriamHaupt-Beschwerehaben; Massen das gan-
tze i/ltems nervolum den 8pir. Virrioli sciäum
nicht leidet / sollen sich vor diesen hüten / als wel¬
cher cum scrimoni» Lc -»(MriÄione Fsris Vi»li6,
das semige kräfftig würckel / und wo dieft qu»Iü»
nicht erfordert wudcn/ da hüte man sich vor einen
rohen innerlichen Lp-riru »clclo. er habe Natnen/
wie er wolle.

Dieses aber hat man nun nicht zu befürchten von
einem volarililirten / und von seiner mineralischen
Erde wohl abgesonderten 8piricu sciäo äulci. als
welcher in allerhand Beschwerungendes Haupts/
weiche von überflüssiger kalten/ rohen/ sauren Feuch¬
tigkeit herrühren / als da sind lanqwirige Haupt-
Schmer tzm/ Schwindel/fallendenSucht/schwach
Gedacht, mß/ dunckel Gesichte/hart Gehör/ grosse
und tceffl'che Wül ckmig verrichtet.

Ja auch in der mit zähen tschleüne angeft'illeten
BrB selbsten/ nur daß dieLunge mit keinem Ge-
schwäre beha fftet sey / herrliche Würckung thut.

So hat auch ein folcher8piricus »ciäus volsriüs
gute Würckung das rohekermenc des M«gens zu
corriziren / und also die Däuung zu recilticiren /
und o,.i Appetit wieder zu vermehren.

Ebenfalls stärcket er die Leber/ corrieiret die all¬
zu flüchtige Galls /dannenhero er in allen hitzigen
Fiebern undgifftigen Seuchen mit grossem Nutzen
zu gebrauchen. Er treibet auch Grieß und Sand
aus den Nieren/ und ist also bereitet eine treffliche
Artzmy/ auch vor Reisende zu Wasser und Land
höchst dienlich zu gebrauchen/indem man allen bösen
Getranck daemit corrigiren k^n/und wird genom¬
men von s. biß 10. und mehr Tropffen in ^uovi» li-
quore.in hitzigen Gebrechen mit einem kühlenden/
in kalten skKMbus aber mit emem erwärmenden
Vekicuto.

Und so man ihn mit Zucker versetzet/ bey sich füh¬
ret/ kan man stets nach Belieben einen herrschen
Julep darausmachen nur mit vurem Wasser.

5» Flüchtiger Vittiol -5pjr.
Koch den in reinem Wasser lolvirten Vitriol in

einem eisernen Hafen 2. oder z. Stunden'/ und
wirff zu jedem tk. des Vitriols ohngefehr eine und
anders 5- Eisenfty!. Tbus vom Feuer / so vereiniget
sich die Ockra Mit denFeylspäiien / wenn es erkal¬
tet ; dieses wiederhole dreymal allezeit mit neuen
Eisenfe»!- Spanen/ so scheidet sich allezeit besagte
Ockrs. Die hmürbUevene Vitriol-Crystallen
aber thu in eme beschlagene Retorten/und gieb den
Graden nach Feuer / biß die weissen Dämpff den
Kecipieacen anfangen zu erfüllen/ denn höre auf/
scheide das?KIeKma vom saurlichten 8pir. im Xlk.
durch die k<eÄikcsc,'on, und beHalts. Mein du
bekommest diesem nach sehr wenig dessen. Darum'
folge in diesem Stücke dem (?lzubero,2.pzrr.lum.
v- S5« Weil aber dessen Geschirr entweder irdW
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oder eisern / und deßwegen auch porZs seyn/ a!s
werff ich/( damit nicht so viei 8pir. verlokren ge«
hen) nachdem« das?KIegm» uno die wessen 8plr.
herübergegangen/nach ^.Stunden / das hiuter-
stellige Lolckocsr in eire wvdÜ^schlagencgläserne
Retorten/ lege darvor obigen Kocipiencm/ d rdas
Wasser und den 8pir. in sich hat/und en^tz- also
die Vettillsrion m offenem Due^/ unten uud oben/
und dieses 8-Tag aneinander solle es 12.Tag« lang
dauren / '.vare es besser/ besonders wenn dcr Vitriol
gut uiif. Ungarisch ist/denn also wird er aller seiner
flüchtigen 8pir. und Süssigkeit beraubet / letztens
kanman den flüchtigen 8pir.von dem süsseuQele ab¬
scheiden/wie (Zlauberus will.

Die Kräffte dieses 8pir. kan man beym Llsubc-
rc> sehen/ das siisse Oel befreyet die Leber und das
Miltz vorVerstopffungen / ist nütz'ich in hchiMi
Fiebern/ und wird b,ß Zj. drüber und drunrer ( we¬
gen der Süssgkeit) in einem TrunÄ Bier gege¬
ben. Er kßiret auch den lüsrcurjum in ein weisses
Pulver.

n.i. Wenn du recht damit verfahren bist/ so
bekommest du aus 12. K. Ungarische». Vitriols Kv.
Oel.

n. 2. Das Vitriol- Saltz/ das aus diesem d»p.
morr.m>t vem PKIeßrnsre gezogen wird / '.st vor das
wahre Saltz zu hatten/ die andere Saltze / die man
nachz.tägigerOettillsrion bekommet / seyn nichts
anders/denn ein rslolvirter ViN iol/ der seiner sau¬
ren noch nicht völlig beraubet worden / doch kan
man daher auch daswarhassteSaltz bekommen/
wenn man das Lsp. morr. bis! zur Weisse re»
verberittt/und hernach aufgemeldrte Ilrr excra-
türet.

z. Eins andere Art den flüchtigen Vitriol,
5pir. zu äettiütren / hast du im ttelmcmuo»unter
dem Titul Ixnis Vsnori,. daraus bereitet man das
vispkorericum?srsc.

N. N?enn du eine Menge gut gereinigter
Vitriol Lrystallm (wie -» auch a tlbter unser
^ucorbereilec) hast / so rhus in ein« rvobtde-
schiagene ^eeorren/ äeüillir/ rviegedräuctz,
iich / vas^vasser / den Spinr. und drn dicken
I^jquorsm, da» äLlilllirre cvkvbir über dem
Cap. morr. in einer neuenRerorren/rviederbole
auch die Lokobarion Knd Oeüillanon so offr/
biß dusinen zierlichen und durchdringend«»
8pir bekommen / der/wo du chn in gelinder
Wärme äigerirest/ einen lieblichen Geruch be¬
kommer.
6. Der aufgemeine Weift defiillirte

Vitriol - Spir.
k Des roth, cslcinicten Vitriols (oder dieses /

das in der OeM-mon des Tbaues und andern
Wassern zurück gebliebenMvj.clelMlirsin blossem
Feuer / in einer wohlbeschlagmenRetorten/ in eine
weite Vorlage / und verleime die Fugen wohl/ laß
das Feuer den Graden nach abgehen / nach drey
Stunden fängct da« WM an zu tropffen / die¬
sem folgen bey vermehrtem Heuer / ohngefebr in 6.
oder /.Stunden die weissen 8piricus nach. Wann
diese erscheinen/ muß man das Feuer fortsetzen / und
nach und nach vermehren / biß keine 8pir. mebr ge¬
hen/welches du erkennen kanst/tvenn der kecipi-
enr klar wird/den 8pir. 6ex>!ileZrmr im >4». biß
squre Tropffen herübersteigen / bann reÄiücir ihn

Dd dö »n



774 Der M e dicin-M
in der Aschen / durch eine gläserne Retorten/ so ge
het der 8piriruz klar herüber/ und bleibet das rothe
scharffe Oel am Boden liegen.

W-Wilst du diese veüii lzcion sonder Verlust ei¬
niger 8pir. (welches vielleicht in der Lglcinscion ge¬
schiehet) und sondcr BeiMschung des corrotivi-
sehen Oelö (worvon man den 8xir. nicht völlig schei¬
den kan) verrichten/ sokanst dunachörenclelii Er¬
mahnung damit also verfahren:

^DeS besten rohen Vitriols q v.(tL^s.)thus
in eine Retorten / daran eine weite Vorlage wohl
vermachet sey / (doch muß man in der Fugen ein
Löchlein lassen/ damit die flüchtigen 8pir. einigen
Ausgang haben) cleltillirS/wiegebräuchlich / ge,
linde/ biß die starrten herüber gegangen/ ( dieses
erkenmstdu/wenn der Hals ka.'t wird) denn ver-
stopff besagtes Löchiein/ und vermehr das Feuer/
treibs iz.Srunden/ (nicht länger/ sonsten verunrei¬
nigest du den 8pir. mit dem corroll Vlschen Oei) cle-
pkle^mirs und rettikcics/ so bekommest du den be,
sten Vitriol-8pir.

1^. Wo du nicht zugleich den flüchtigen 8pir. ver¬
langest so kanst du dich wo! der gemeinen
iMIircn bedienen.

Oder recht genau damit zu proccäiren:
8- Pfund m der Sonnen getrockneten Vi¬

triols/ den man allen andren vorziehen soll/ so wol
wegen der Kl äffte / die er von der Sonnen empfan¬
gen/ als auch/daß er mehr offen / schwanimicht und
b ,uemer ist seinen Zpirirum folgen zu lassen; oder
nimm in d. jsen Mangel Vitriol/ der auf dem Feuer >
bist aufs Weisse/ und nicht mehr / getrocknet ist/
t!v-e >hn in eine steinerne verlutirte Retorte / stelle
dieselbe in den beschlossenen keverberw Ofen/ lege
emen tt^cipienren vor / und gieb / nachdem die
Fugen genau verlutiret / ein sehr gelindes Feuer
icz.oder 12. Stunden / in welcher Zeit alles noch
übrige PKIegma herüber gehet; mache alsdenn das
koch am Dcckei ein wenig auf/wie auch das Aschen»
Loch / um die Hitze etwas zu vermehren / und die
flüchtigen 8piricu8 in die Voilage zu treiben- Re¬
gire aber das Feuer woh!/denn wenn diese erste 8pi-
rirus nur ein wmig zu starck getrieben werden/ ge,
den siem t Gewalt herüber/und brechen die Vor«
läge. Vermehre das Feuer nach zwölff Stunden
m derum/ und öffne deßwegen das obere/ wie
auch das Aschen - Loch noch mehr/als zuvor/ fahre
auch fort mit Vermehrung des Feuers biß aus
den höchsten Grad / darinn man es drey oder vier
Taae hält/ m weicher Zeit die Vorlage allezeit mit
we ssem Rauche e-füllet ist : Wenn aber rothe
Twvffen kommen / so höre ausmil Oettilliren und
die Gefasst iaj.' erkalten / denn es ist e.n Zeichen /
daß d?r Vitriol aller 8p,'rir. beraubet ist / weil die
rothe Twpffcn dessn schwehrester und hitzigster
^beil sind.

Mercke/ wenn du das Feuer '-.TageundNach-
tefortsetz st/ wird der !<ecipienc stets mit weissen
Wecken erfüll-t seyn. Es ist aber zu beobachten/
daß der in der Sonne c-tlcinitte Vitriol leichter sei¬
nen Spinrum von sich gi bei / weil er an sich leichter
und schwämmichrerist / als der andre/ der auf dem
Feuer getrocknet / denn / weil dieser trockner/ harter
und schwehrer ist / alsbeha't er auch seine 8pirirus
fester an sich ; wenn die Besässe kalt geworden /
Nimmt man den kecipienren ab/nachdem das I^u»«um mit nasser Leinwand weicher worden/und geus.

set also / was drinnen ist/ in einen Kolben / setze ge¬
schwinde einen Helm draus/ und lege einen Kecl-
picnren vor / deren Fugen genau müssen verlutiret
werden/damit der flüchtige 8piricu» nicht durchge¬
he; stelle den Kolben indas^k.undcleMllikemit
sehr gelinder Wärme den flüchtigen schwefiichten
und süssen 8pirirum. Verändere die Vorlage so
bald 6. oder 8. Lothe darinnen sind / damit das
pkleAms nicht aussteige.Verwahrediesen8piricum
in einer guten genau versiopfften Phiol / lege einen
andrenkec-pienren vor / und vermehre das Feuer/
biß nichts mehr aufsteiget/ so bleibet der saure
im Kolben/ weil er durch das siedende kslneum
nicht kan übergetrieben werden; geuß denselben in
eine Retorte / lege sts in eine Sand - Capelle / und
einenkecipienten vor/ cleNillm alsdenn ohngs-
sehr die Heiffre dieses saureu 8pjnrus über/ welcher
klar wird seyn/ wie ein Brunnen- Wasser. Was
i» der Retorten bleibet / kan man absonderlich be- .
halten / oder auch das Feuer vermehre«/ und vol¬
lends alles übertreiben / cucb dich zween? 8piricus
absonderlich behalten / der flüchtige jchw f.ichte und
süsse 8piriru5, welcher zum ersten übergehet / ist schr
durchdringend/und wird in der sakendenSuchl sehe
gelobet.

Die Oolis ist von 12. Tropffen bß auf ein halb
Quentlein in einem bequemen I^uore .Das?KleZ.
mz n? gut zu Entzündung der Augen / und die
Scharffe des RochiarAeS zu mDgen/ wie auch die
Wunden und Geschwüre zu reinigen.

Der erste 8pirirus, der nach dem PKIezmare
kommt/treibet den Urin /zertheil-t/ und wird sehr
viel gebrauchet in den hitzigen und böß - artigen Fie-
bern/bringet den Appetit wieder/ und eröffnet dis
V erstopffungen. Die Dosis wird vermehret oder
verringert/ nachdem man es will wenig oder mehr
sauer halten/ oder nach Belieben des Krancken.

Der letzte 8piricns wird umigemlich Vitriol,
Oel genannt/ und ist dasschwehreste und brennende
Theil des sauren 8xiriru5, man gebrauchet es für«
nemü'ch die Mmeralien und Metallen damit auszu¬
lösen.

Mercke darbey daß du es Anfangs nicht zu starck
calcimrest/utid in derveliillsrion dasFeur zu starck
treibest / sonsten gehet der ^ allzu dick und grob her,
über.

Andere thun was von Salpeter darzu/ allein es
gibt hernach vielmehr ein vkorr. dann einen Vi¬
triol - 8pir.

Der gemeine Vitriol>8pir. aber treibet den Urin
und Schweiß / incicliret / arrenuiret / widerstehet
der Fäulung/daher ist er nützlich in hitzigen Fiebern/
in Verstopffungen der Leber / des Miltzes / und der
Gckröß«Aederiein; Wenn man ihn mit einem Qi»
quore oder Wein vermischet/sostilleter die Zahn-
Schmertzen/(wo man ihn aufs Zahnfleisch leget)
er vertreibet auch den Grind / wenn man sich damit
schmieret/ vermischet man ihn aber mit Tcheelki aut,
wasser / so heiler er allerhand Räuden und Beissen.
voll von z. zr. bis Z6. oder Zj ineimml^uois.
mangiebet iduauch imTranck/ und zwar soviel/
biß er davon saurlicht wird.

Dieser also roth und grob bereitete 8pi'r. kan
der Lenlur I^elnionr. und Lonringii nicht ent¬
gehen/ weil er allzu unrein/ fix, z^inagend und
noch aller roth ist / so mangelt es ihm auch an
Schädlichkeit nicht/ die sich /-zuweilen mit dem

Vitriol
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Vitriol von Anfang gleich vermischet hat. Nahe»
ro ist es auch kein Wunder/ daß ihn viel Kleckci ver-
worffen haoen/ wegen seiner gar zu sehr tröcknenden
Hitze/die öffters den Magen verwundet und auf¬
gefressen hat. Wo man ihn aber durch die keäi-
ticscioa zum höchsten Grad der Zeitigung/ Reinig¬
keit/und Flüchtigkeit gebracht hat / so bekommet
man nicht nur ein hohes Stärck- Mittel der anima¬
lischen und virslischen Geister/ sondern dienet auch
in Haupt «Gebresten / hitzigen Fiebern/ zu dcnlu!.
xkurisch - saltzicht - scharffen Ausflüssen / von derer
allzu grosser kbullirion die Fieber «Hitz entstehet.
Doch soll man in innerlichen Entzündungen/ dem
Seitenstechen/ der Bräune/ Blut-Ausspcyen/
Lungensucht und andern Lungen«Beschwerden /
in Entzündung des Magens / der rothen Ruhr/
Blut-Harnen / Geschwüren der Nieren und
Blasen / sich von dessen Gebrauch enthal¬
ten.

</r schadet ebenfalls denen l 'ettikui .und verrin«
gert den Saamen. Den Zähnen ist er ftind/welche
er zerftisiet / und schwach machet.

7. SüsserVitriol-5pi>ic»s,oder
süsses Vitriol-Oet.

Wohl - cslcinitten Vitriol tkji/. darüber gieß
llettillirtm EM/daß er oben drüber gche/ciiZerirö/
giSß ab/und neuen öelWirten ElH wieder dran/
dieses thu f. oder 6.mal/ und ciigenrs allezeit etlich
Tage/diesen impr ?gnirten clettillirten Essig clettil.
lir/b'ß dieReihe des Oeliillirens auch an den Vi'
triol^pir .kommet/dann thus in eine Retorten/und
wirff etliche Hände ^voll Sand hinein/ so wird der
herubergehende l^iquor virnoli einen süssen Ge¬
schmack bekommen. I'enü.^ezl.

Er tauget im Steine / tanarischen Kranckhei-
ten/ Catarrhen. vot. Zj. in einem bequemen l.i-
«zuore.

Dieser I^iquor wird nicht schlecht hin suß / son¬
dern säurlicht süß/ aus dem fixen Sattze deöllettil.
litten Essigs und Vitriols zusammengesetzet / und
als was drittes aus diesen beyden herstammend.
Nichts desto weniger/ wo du änderst einen süssen
Vitriol, 5plr. erlangest / so kanst du selben aus
nichts besser / dann dem VKnolo o^cis bekom¬
men. Denn wenn man selben 5pir. mit einem
5pirir. Vini vermischet / durch öfsteres Lokobi-
ren von dem Cap. morc'. clettilliret / und in die
Oigettion stell?!/ so wird es was besonders. Und
obwol der Lpirirus Vini auch eine flüchtige Säure
besitzet/wie wir oben im 2. B. erkläret haben/ so
machet er doch die zernagende Saure des Vitriols-
Zpinc. stumpff / baß man ihn sicher gebrauchen
kan; dsnn eine kleine Saure verbessert eine gros.
se?c. dergleichen Beschaffenheit hat es auch nnt
der OulciKcarion des Saitz«8piric. mit Spirir.
Vini.

8. Änderst.
Gemeinen Vitriol . 8pir. ( der reSiKclrt ist)

wj.c»p. morc. virrioli. aus deme das Saltz gezo¬
gen worden Ziv. clettUUrs im Sande / durch eine
gläserne Retorten in einen ziemlich - weiten keci-
vienten/ so gchet ein süßlichter Zpirirm herüber/ be¬
gehrest du ihn abersüsssr/so c>rcuIirihN4.Tagmit
8pir. Vini. denn zieh selben ttb/so bekommest du Den
Mn Vitriol-Lpir,
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55. Er wird auch bloß allein durcys eirculiren

mit seinem klile^mzce suß / oder wenn man ihn et,
lichmal von Eisen, Schlaggen (man muß allezeit
neue nehmen) rkttilliret.

Veüillirihn ntchr durch einegläsernsRetSv«
ren aus dem Gande/ sondern vermehre das
Gewtchr des Lsp. morc. virrioli. und nimm s»
viel/als viel der Vieriol - Lpir. eintrincksn kan/
(man kan auch ein rvenigSpir.vinidarzu thun)
lleülllirs au« einer Rerorttn/in offmtmLeuer/
und beobachte die Heuer -- Grade/ cokobir ihn
zweymal/dann reNi6cir ihn auseimm qläftr«
nenRolben/durch offrmaliges (^okobiren/biß
sich auch der saure!»pirirus erhöhet bar/ so be«
kommest du etnen5plr.vicrioU.der dem Haupre
dienet.

Man hat auf allerhand Arten den Splricum vi.
rrioli süsse gemacht/und dergieichsnG^ttungensind:

f. unter dem Namen des 8p-r. Virrioli vo /sti-
lk: Anders aber durch den EM 7. Ebenfalls
durch Ausatz des Urins/14. Wieauchd^chdie
^bilra5ti(Zn über den x?»rcem. d? 8. Da doch alle
diese Arten übereinstimmen/und das »ciäum Vicri-
oli inkrinZiren/und den8piricum augenscheinlich
süsse machen.

Über diese Arbeiten lehret noch derEdle vonMül,
linen/wie ein

5^incu5 virnoli äulcit cumiuv sale
junSus könne bereitet wcrden.

yc Virrioli VenerizHangarici iLv.oder iLviij.so
er nicht recht rein ist/ so iolvire in Wasser denselben/
tllrrire und cosgulire ihn im bieyernen Befasse/ cal»
cinire ihn hernach bey gelinder Wärme biß zur
Weisse/ aber nicht in der Sonne.

Diesen wobpurikcirtenVitriol thue in eine wol«
beschlagene Retorte / ciettillic es allzeit mit dem er«
sten Grad des Feuers bey iZ. Stunden lang/ als«
denn vermehre das Feuer mählig und mahiig/ biß
du den dritten und vierten Grad d-s Feuers erlan,
gest/ und alle übergegangen / w .lches fast inner«
halb 24.Stur.dm geschiehet. Den 6elUMrten 8pi.
ricum hebe m einem Glase auf.

DasLapur morruum nimm aus/ zerstoß es/
schütte warm Wasser drüber / und schwencke das
Glas stets um/ biß es sich wohl in den Vitriol gezo«
gen/sonsten/woman es nicht stets untereinander
schwencket/so würde sich das Lap. morr. conZlo.
merken / daß man es nicht mchriolvirenkönte.
Wenn es nun ohngefehr eine Viertel Stunde un«
tereinander geschwencket/so setze §S in warme Asche/
laß 12. Stunden stehen/ so wird sich das Wasser
daraufgrün oder blau färben/ und den Vitriol/
so im Lapurmorluo stecket/ exrrskirm / und die»
ses Ndergi-Hn des Lsp. morcm mit frischem Was¬
ser conrinuire so lange/biß es sich ncht mehr fär«
bet/ das gefarbete gieß zusammen/Slcrirs/ «vspo»
rixs meinem bequemen Geschirre/ undcözgulirs/
oder laß es in einem kalten Orte zu einem Vitriol
schi-ssen.

Diesen neuen Vitriol thue in eine Retorten/ und
(lelMIlr ihn wieder>wie das erstemal/ den 5piricum
thue zu dem ersten/ das Lspuc morruum,so es noch
mehr Vilrio! bey sich hat/ lauge wieder aus/ wie zu»
vor /6lrr:rs/ und evsporirs/ und rtettillirszum
dritten/ja auch zum vierten male/ biß das <2»puc
morcuum keinen Vitriol mehr bey sich hat/ s»w

Dddds dem
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dem ein pur TaltzMchwartzl.cht auesieher/zurucke
bleibet. Dieses csp.morr.oder Taltz stoße zu Pul«
ver/züttele es in Wasser / und excrakire das Saltz
daraus / welches schön incarnsr auvsichct. Und so
es nicht rein und schön genug/ sosolvirs wieder/61-
trirs / und evsporirs / so hast du ein hei Zliches Vi-
kriol-Saltzvon brauner Farbe.

Dann nimm den obigen 8pmtum von allen Ve-
Nillsrionenzusanunen/thue ihn in eine Retorten /
setze in Sand/ und »bürsktte das PKIegmagantz
Ulid gar davon/aber mit gelinder Wärme/ biß nur
das schwehre OIeum zurück bleibet/ welches in etli«
chin Tagen geschiebet.

Dann nimm dieses zurückgebliebene01eum Vi.
rrioli . thue dazu das extrskilte und punkcirte
Saltz/ und cleltillire es durch oie.Raorte bey massi¬
gem Feuer herüber/uMt mit der stäickeslen Hitze/
so hast du einen schwehren süffen 8piricum virrioli,
welcher/ausser dem daß er dieMttalle 5»I viret/in der
Artzney von grosser Würckung ist.

dk.Wenn man einen lpirirum vini rsrrsrilsrum
von diesem oleo virrioli etliche male abziehet / so ge-
het endlich dieses Oel/ welches sonsten garschwehr-
lichsteiget/durch einen niedrigen Kolben über.

Man kan in einer Untze oderM. dieses Oels gar
leichtund mitgeringer MüheAj.cslcinirtenGoldes
so! viren /daß ihm das Gold allzeit vermischet bleibet.

Es thut sehr wol in der Melancholey. so man
pockooclriscsm nennet/ Hertzklopssen/ Fiebern/
fthwehrenNoth/Veittnstechen/Wassersucht/Ohn-
machten:c.

Oo5. von s.gr. biß Iv.im bequemen Vekiculo.
9. 8pir. virrioli p^iloso^icus, son¬

sten eokokiulu anümonii genannt.
Nimm des Wassers/ wormit der >^ercur. virX

abgesüsset worden/laß im ^k.gelind abrauchen/biß
es anfängt gelb und sauer zu werden. Dieser l^>
«juor ist der 8pir. vitriol. pkilosopkicus, den man
durch eine Retorten von der irdischen Materie reÄi-
6ciren und reinigen kan.

Er hat mehrTugenden/dannder gemeine/ tauget
inFiebern,lindert die Frantzosen/eröffnet das Miltz/
und die Gekröß- Aederlein / stmcke den schwachcn
und mit grobem ?K1eßm-tte angefüllten Magen/ist
sehr nützlich in der kypoctwnärischenMelancholie /
der schwehren Noth/ und allen Hauplkranckheiten.
Man ziehet auch damit der Mineralien/ Coi allen/
Perlen:c. Tincturaus/ wenn man ihn mitSaltz-
Lpir.schärffet/ so iolviret er das Gold, öos zr. z. 4.
biß 8- in einem Trüncklein Weine/ oder sonst beque¬
men Qiczuore. IZsrrm.in Lroil.^esl.l» >. c.»6.

Diese» ist kein Vitriol - sondern einSaly-
8pir. wenn man ihn aber noch einmal im X? k.
äeüillirec/ so bekomme? er bessere Rräffte. tkr
rauger zu den b5sen Liebern/Njnds-Vlacrern/
rorhe Sucht und Haupt - Beschwerden/ ent¬
weder vor sich oder man ziehet damit die Tin»
crur au» VeilgenMaßlibigen/ rorhen Rosen/
Vorragen - Slumen/ vermittelst des Sauer¬
ampfer «Wassers. Er starcket den schwachen
Magen/ dahero kommer er auch in Hn. Ooü.
^ob. Magen - Elixir.
t v. 5pir. virrioli cartarilacuZ, son¬

sten l_jcjuor viaNT genannt.
» Mißc-tlciairten U'iMischen Vitriol?. ij

1schwartz - l-alcinirten l'srrsr. p. s» pulveusirs. M.
miteinander/und bksprengsein wenig mit Spir.Vin.
clsttillirs in einem Kolben (mit einem ^lemb.) bey
sttuckem Feuer/cobobirS:c. dann reclikcir den her»
über gegangenenl^uorem im Sande/ und fang
den Zpir.vini in einem andern/ und den andern I-i-
^uorem wieder in einem andern auf.

Er hat vortreffliche Kraffle zum Schweißtrei-
ben / in allen innerlichen Vcrstopffungen, im ge,
standenen Geblüthe wider die Rauben/ die Haut zu
reinigen/und glattzumachen.

I)o5. von Z6. biß Zj. in einer Brühe/oder einem
wenig Spanischen Weine. Man muß es z. Mor¬
gen nacheinander nehmen, len?.

Z^kimm csIcinlrrenVitriol p.i>> 8sl1'»rt»r! p.s.
M wohl in einem steil ernen Märjer äcttillirs
durch eine beschlagene Reroren/ »n offenem
Feuer/ und leg einen grossen kecipienren vor/
aufdieseArr/ wie es unser äutor deschreiber.
Gonsten kommer dieser mir folgendem 8pir.
spenrivo penvri überein/nur daß keine Kiesel¬
stein« darzu kommen. Au» dem Csp.mort kan
man den 's»rrsr. virnolsrum bereirm.

11. 5pir. oder eröffnendes Wasser
?enc>ri.

Nimm des noch cslcinirten UngarischenVitriol
Kiv. wohl calcmirterFiußKlßilng U miß-cslci-
m'rten Tartar tbj. M. stoßzu kicin-'M Pu ver- und
laß im Keller ein wenig in einen s-iquorem ft essen/
den 6el1i!Ii>6imSandedUich einen /^!en b.cc k<z.
dirs drcymal / und gieß den 6eN»Mnen s.i^uvrcm
allezeit wieder über den gepü!verle-: morr. l.tz«
tens treibö bey offenem Feuer/ aus einer Rtte» tervso
gehet Anfangs bey gelindem Feuer das ptUc^ms»
und denn b^y stärckerm der saure 8pirirus. Aus vcm
c»Icinirten dAp.morc. zieh das <? aitz un'^ clißerir
den sauren 8p>r. damit / (man muß abk besagtes
Saltz vorher äepblegmiren) bring ihn endlich mit
Thoon in Kügelein/ und treib daraus in offenem
Feuer/in einer Retorten den slcaliLrten Lpirirum.

Es ist nicht nöthig / daß man die vermochte Elü,
cke p. 6. sc>lvire/und die Zolucion hernach im San¬
de durch einen älemb. clettillire. So ist auch die
TxrraÄion des Saitzes aus dem Lap, morc^ wie
ingleichen dessen Zusammenfügung m t dem saureu
8pir. nicht vonnöthen. Wird also di ftr viel besser
und kürtzer bereitet / wenn man dieseo 8pir. Stück
alsobalden aus einer Retorten in offenen F uer/
den Graden nach clettilliret/ 2. oder zmai über dem
Lspuc morc.cokobi'.el/ und statt des Ungarischen
Vitriols/ den Vitriol KlsrcK nimmet. Wei! man
aber den Vitriol Ivlsrris m so grosser M^nge nicht
habenkan/als kan man den gemeinen Vitriol mir
Eisen kochen/ und reinigen / daß er marualisch
werde.

Dessen Krafft ist sehr groß in den Verstopfun¬
gen der Leber/des Miltzeö/ und der Gckröß ^ Aeder»
lein. vns. Zj. biß Zij. oder iij. im Weine oder einem
tauglichen l^iquore. kZgrrm. jn?rsÄ. 5enn. intt.

Sonsten nennet mandiesen 8pir ^ntik>cii-opi»
cum ^ufforri, und wird in der Wassersucht hoch
gerühmet/dessenZunder/so zureden/ es durch den
Schweiß und Urin auStreibet/ (wenn er schon noch
nicht alcaliliret ist.) Man giebet nüchtern alle
Stunden einen Löffel voll in einem zugeeigneten
Wasser. korawL» i" Liü.Vlecl,

Diesen
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DiesenLpir. gebrauchet man aller(!)rten/be

sonder» aber in dem Z^lslo kvpockonclrisco.
Scharbock / und der Wassersucht. der
schardockischen lauffenden Gtchrgiebecman
»hn in Löffelkraut - Regenwürmer:c. 8pir. ln
der Wassersucht aber in Lllencia Vincecoxic.
daß er aber in der Wassersucht so nZylich ist/
geschiehet wegen der^tßlingeund dem flüch¬
tigen Tartar Saly/ was dis Rißling aber in
der wassersuchr vermögen/kan bey dem l^a^>
!<iverio Öbl.comm P.M.Z90. gesehen weroen.

Hr. l). LtrmüIIsruz hall dafür/h«? gar wenig
himer diesem Lobe stecke/denn cs wird das/^ciäum
virrioli von dem zugethanen l'srraro, der biß zur
Weisst gebrannt 6ßiret/ und g-^r wenig flüchtiges
desselben heraus gelocket/ weiches wenig vom 1»»
rsro pzrricipiret/ absonderlich so es mit gelindem
Feuer cieäi lji! et wird.

So aber der Spiritus axeririvuzpenori mit star-
cksm Feuer zu letzt äettillicet w!rs / so erlanget man
nichts anders als ein gemeines äLiäum vicrioji,
dergleichen man auch in dieses gemeinen Spinrus,
als auch in veltiüi ung mit stärck^stem Feuer im
1'srtaro vicriolar» findet. Im übrigen/ so man
einen Lomxom'rtenFpiricumausl'arrzro UNd Vi-
rnolo haben will/ so füge man zum Spiritus rarcgri
urinotlz. Theilen/einen TheildesVirnoli, vermi¬
sche solches wohl untereinander/oderman cleilillire
es durch eine Retorte / so gehet ein schöner saltzichter
Spiritus über.

Oder: » Des rshenl'urrzn z.Theile.
Vitriols i.Theil.

velMIice beyde wohlmittinandttv-rmischet durch
eine Retorte/ so giebts einen stinckenden saltzicht- Z
sauren lpirkum > weicher dem lpir.spericivopenc,.!
ri bey we,km vorzuziehen. -

Dieser 8plrirus.wenn er mit ksscmia von Wer-
mmh vermischet wird / so dienet er sehr wohl in der
Wassersucht.

AusdemLup.morruo dieser 8pirirus wird ein
Lai composicum, so ex glcali laiis rsrcsri UN) dem
»c!6o vicriolj bestehst/ eliciret/ solches ist nichts an¬
ders /als ein l'srtzrus vicriolarus , und wird tlü 6i- ^
xestivum k^pockonäriscum genannt. i

1^- Es ist zwar dieser larmrus virr'wlzrus ein
gUtesViFLlttv .aber nicht Mri/pocironäri2cc>rum
xbulliciomkuz, welche von roher Säure herrüh¬
ren/und wo der Magen damit angefüllet .st/ noch
auch in ?leunriäs, und dergleichen ab aLiäcz cos-
tzulsnrc cispenäirenden ^ikLÄibuz.sondern in
»rbicanrüs biliollz, und wo an Säure im Leib-
Mangel ist- es muß aber der Leib nicht mit uber-
slüssgem lern angefüllet syn / sonstm greisset dlchs
Saltz ein / und machet eme solche Garung in dem -
Leibe/oaß alles mochte über 'auffen; denn quo M2.
AIS s^lis clissol vuncur. eö msiorem xrTÜmc ecke-
üum.nam non sgunc nili l'ulura. >

Danncnkl'ro muß mansch mir solchen viAetti-
vizvs-sehen /und die voün nicht zu starck machen/.
man Me denn oes Patienten seine conr.neiuiz.
ob sie lelbm^ daß mau sie starck zu movir -n trachten
mW/oder nichtZuen zuweilen thut em emiger Scru,
pel des l'zrcüri virrialsri bey einem schwachen und
leroliore mehr / als bey einem starckm 2. oder z.
Quentin. Endi.ch kan man dieses o.Aettlvl wohl
entbehren /einemkurAänri allemal ein l)ig«ckiv vor« j
gehen / oder combimren zu lassen / indem ohne eig
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solches ein gutes ? urgsntz dGSeins doch wohl ver
richtet.'

12. 5^'r. vicri^ü mcllisaws.
^ Des durch die Sonnen weiß - gemachten Vi¬

triols töij. des Honigs samt dem Wefei tkj. M-
wohl/ und UeliMilL wie gebräuchlich.

Es lindert die podagrisch. Schmertzen/wann eine
Entzündung du ist / kan man mit Essig vermi¬
schen.

Dieser geboret nur unter die äusserlich«
Mure! / und weil er nur zu den podagrischen
Schmeryen rsuget/ so soll man merken/daß
das HnuporluAncum lrlarc. mehrere nüize.
i z. Schweiß-tlelbmoerVittiol-

Spirirus.
^Des gemeinen Vitriol 5pir. Avi. gemeinTar-

tar-Sa!tz gebrannt d. ^.ZZ>j. M.in ei-i mglä-
j fernen Mörser/ äigerus eineZnt!ang / dünn cleMI-
i lirSin einer Rew'.tcn in einem wetten kecipienr n/
! biß all Feuchtigkeit herüber gegangen. Dc i cle-

ttii!klen l^.i<zuon füge bey»5pir.Vini, und behalt
! ihn in einem wohlverschlossenen G«We.

Er reiniget das Geblüte/ vertreibu die Räuden
^ und das Bussen / eröffnet dis VA stopffungen/ trei.

bet den Schweiß/in der Pest/ Gisst / Wassersucht/
Geeisucht und den dontra<Iu.en?c. vol'. von Zj.
56. und kan dessen Gebrauch sonder Gefahr/nach
Belieben fortgesetzet werden. 8a!a.

Dieser Spir .kan keintL.rässle habenindeme
das Tarrar- Saly und gebraniteL. L.das
Saure des Vi riols in sich trincken/ und a!;o
dessenvoliillstton vtrbindern wer ihn aber
mir rohem L.L. bereiten wolle/ der so?r« einen
sedrstincLenoenSpir.bekommkn.Besser ists/
wenn man den sauren Vitriol >Zpir.in taugii«
cher Vnsi etwas von dem slüchligenL C.Galy
b-> füget / damtr er die von dem Furore be«
schriebcne Rräsfce bekomme.
Vitriol-Geister wider dieschwchre

9^och.
i4.8^irims vin ioli 3Mepi1e^>ciLU8

j-iÄrtmanm vor die Kmdcr.
^ Des woblgemnigten Ungarischen Vitriols

wiv.darzu thu frisch gcsammleten Urin von Kna-

ab/derer das erste emvsrlrciit'ches Mittel inpoda-
gi ischen Schmetten ist. Das andere aber dienet
den Augen.Daö tlsp. morr. pulvenlire / und äs-
ÜiUils in sine? starckel- irdenen Retorten in offenem
Feuer/doch soll es Anfangs gelinde s-yn. wenn nun
die 8pir. kommen / so g.chet auch ein hochschätzbarer
^iquor sinesschwesiichten Geruchs und Herber-Gc-
schmacks berüber/ den man in einer Retorten erlich-
m^>l reKiöciret und behalt.

Der Lpirkus vitrioli ist wegen des Schwefels
schmerkstüiend; dcrowegen sind aus dem Vicrwlc,
allerhand Miuel/ und unter andren ist das die beste
Bmimag des welche wir oben
angssühret haben/in l'raN. Qickis^welchewol
von statten gehet.

Dieser 5>xuiru5 vicrinli ist ein gutes Hnn-Tpile-
Dd 00 z pricum,
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pricum dergleichen j^rkmannuz bereitet/ und viel

gutes damit auSgerichttt hat. Bes. seine ck/miarr.
Mit demselben 8pi-iru hat Hr. l). Michael >eet. bey

Kindern in epi.'epüä viel gethan / und mit dem

pklegmsre die Schmertzen gejkillet. Welches da

zum andrmma! übergebet/ ist ein rr»M>eöÄuaen-
Mittel/ insonderheit in Entzündung der Äugen.

Er nimmst alle schwehre Noth der Kinder aus

Man gebrauchet es nicht nur in der schwchrca

Noth/ sondern auch in dem Steine. Vo5 Aj. in ci-

nem zugeeigneten l_!czuore. Fenchel oder Pöonicn»

Masser. 'I' enzi.

Dieserist nicht» änderst/denn ein 8pir

vIricl.Xri8.oderda»X5enüruum0er

i i-lim Tvvä.'s. Doch wird er nicht grün> Man

lobet ihn auch im Reuchen/ wenn die Lunge

dem Grmd l,mw«. N'mll» ^ ->-ss<n Sl- Pö». > mir zäher F-u-b-V«-,-

nMWurtz-wlidkmdenblülhW-ll-r^ Mvm dar au-dem Grü>'.sp»u und v-m

dieser Aermilldunggie^imparox/lino (nachdrmc <^umismifloujacosrtne^^irim'i^munzr>ci>!.,
man die Glieder vocher» gerade gezogen) einen hat- gleichfalls bereirer. Dochpabickdlrlei>8^ir>

den Löffel voll/ und bald hernach ( wenn man wie¬

der zu sich selber kommet) wieder etwas/ und wie¬

derhole dieses zum drittenmal/ doch kan man eüt-

zwischen auch hauptstarckmde Sachen gebrauchen/

nemlich dasPerlen-Corakien/ MmDen Hirnscha,

len-XsgZilicrium öcc. lisrcmsnn.in Lroll. 8enn.
Inll.

Man bereitet auch ein vorttesslichesOel wi,

der die schwehre Noch/ nenn man das Harn- Saltz

M dem 8plr.vitrio1i folviret und clettilliret.

^cko 6ekr»ke,dteAterde d« rkisrbematico»
rum.har diesen epileptischen 8pir. als ein hohes

rum epilepricum kasilii inderschwehcenL7iolt>

noch nie probirer.

16. 5pir;M8 vicn'o!i antepÜe^ucuz

5pir.vitriojj vjrjeliS gcimnnr.

i. H Vitriol/ cjeüillirs' damit du das t'Klee.ms

vom 8pir. bekommest / und zwar in einer ziemliche»

Menge.

Indem PKIeZmzte mscerir( inivlsr. kaln. 4,

oder s.Tage) Jobanneskraut Saamn Pöonieii»

körner/ N/eyenb>ümichen / Linden- Biüth/ Ringel-

Blumen/ Rosmarin - Blumen/ Johannesblumen,

Geheimnüß ntemand^ffenbaren wollen/ und Rosen/etwas Helffenbeins/L. L.'Men'chen-Hiin
hat stlven auch au» Menschen - Hirnschalen schalen/ Eichen-Mistel/ nach Belieben/ dröcksauS/l- ! ^ ^ x ^
rZeltillirer. So hält auch gany Lranckreich

undDennemarckdi.sen8pir. annoch sebr ge¬

heim. Man mmmer des reinesten biß zur

Gribecslcinirren virriols/und indem er noch

heiß ist/ so gi sset man Urin von gesunden

Rnaben/ dle N?eingttrunck«n/daran/ tilgen-

ret»8 Stunden/ im ^isr. ksln. bey gelinder

Wäem^/ thue zweymal so viel Kerstosscner un-

und clettilljrS/ mit diesem I.i<zuore befeuchte i.oder

2. M.ftischenVitriol/cleüiilirsim klö.undcoi^o-

birs 4. oder s mal / letztens thu auch den aufbehalte¬

nen Vitriol - 5pir. darzu/und6elttIUrs aus einem

Kolben/in einem heissen ^l».wenn du recht mit um-

gehest/(saget (^uercerzu.)jö steiget allein der grüne

durchdringende herüber.

Man hält diesen 8piricumHnri-Lpileptil.um. : ... 1^ ,v? ? -

«laqren ^ai«.scherden dar;u / und äeüil- Ouerc?:ani.welcher m^errsäe l^.rituj v.tnoi
^ V.sr.^lo. sondern al»balden in vinäiz genennet wnd/V0e?»rzceli. velcripuolt.

-w^ew'ren w offenem Feuer. Da» vett.l- und wird aW bereitet:

I noch einmal über dem c»p.morr. j s« V>rri-,i. ir> aurit peneu. Wv des Ungarischen

! w ir es ktner glaftrnen Re ol nn > blauen Vitriols sna. Aus d»e,e gentz den besten re.

roiedervm. Dsco kan man diesen 5pir. auf 6ii5cirten 8pir. VI5Ü, der von Haupt und Nerven-

1-^ r -e ZürkM-.icveg bereiten / wenn man I Kräutern abgezogen/draus/cokodire es etlichemal/

den sikchrnen sauren Vitriol - 8pir.mic dem
Mcvkigen r,ejalr ;enen und harnichren Salmi,

nk- ^pir. in rechter (Zuanmät vermischet und

(jeMüiret. Das ^klegm» dieses lindert die
podagrische Schmeryen wunderbar. Inner-

lick. aber kan icv die Nräffte dieses-^ in Aus-
rü unn der schwehren r?0th/ und anderer

he. nach ciizerire/ 6cK'uire / und rcÄikcire es. In

der k<e6titicsclc!.''. gehet der Spiritus vinolus her¬

über/ weich.-r aber den durchdringenden Schwefel/

der nut Vitno! ünAirel ist/mit sich reistet. Darnach

folget das l'Klc'Zms, und drauf der flüchtige Zpiri--

rus. Diesen vermische Mit dein ÜZpiriru virrivii

cepkalicv lulpbureo, welcher zuerst in der vigelii'

Hcmpt',Älanckheicen/auch in der Tobsuchr- ..r

kelbst-n / vermitte-st meiner eigenen tLisah,! riru'. (',deÄ- d- AV" ^ Die,er

rung nicht genugsam toben. g^eyetm d-: V.Zetiion.wenn man einen

15. 5^)lr. 2ncepilepricus
5- Grünspan cz. v. gieß warmen cieMIürttn Es¬

sig daraus/ excr»kirs und gieß ab/ de.11-iquorem
»bürakir durch eu-en^lsmb. das übrigelolvir in

Regenwasser/ iilrnss/cosgulirs/ bißausden drit¬

ten Theil/ stells an eitlen ksicen Orr zuernstallisiren/

die Crystallen sammle so offr / als offr Pas Wasser/

wenn man es wieder cQZßuliret/C n»sta!.'en giebst.

P Diese Crystallen / cictiiilirs auö einer Retorten

starck/so gehet ein grünes Wass.'r he-.über/ wenn es

anfangt schwartz zuwerden/sohörauf/dieiesgrü.

m W iss'' ^i^tt.Nir hernach dlirch eine Retorten/ so

gehet es ktü'. herüber.

iembicum oben auf,etzct in ein saltzformichtes We«

sen/wetches lieblich sauer u- dfiüch-ia/undeinvor»

treffliches Mittel ist in HFeAilzub Nomsckicis und
nervcirum convullivis.

Hr.v.ttoLm. will abernichts draufhalten/ weil

er nichts besonders vor dem gemeinen haben töll/und

sey die obige Intüiiun der Vegeraliilim lächerlich

und umsonst / weil si« durch die veitillsrion ibr«

Krajfte veriiehren.

17.5^)ir. vitrioli aacepilepULus
pArscelii.

Ungarischen oder Römischen Vitriol/treibe

das i'IüeKma daraus / cokobirs ei-ichlnal über

dem Lsp.morc.dasi es davon gantz impi^niret

Di- - 57 ^»tt - Lp»lept,cm^zMutst mch.s . damthu wol reKikcirten 8pir.Vmi i'arM

an-?erc , ^ s»c- ^ vonGnmjpan/dNjM Ä-urckung j «jjzerirS undgnoci->Tag/mv»rschlosi<-
Nicht zu echeven. n?n
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KM GefUe/ dann äettillirs lm blossen/den Grasen
nach vermehrtenFeuer / biß alle^ herübergegan¬
gen. Dem clettillirten ^.i^uori (der von aller U i-
reinigkeit gesäubert seyn soll) füge bey ein Viertel
Hquze rkerlzc»Ii5 czmxkorarT,und cieliillirö wie¬
der 2.0der?.mal.

Man giebec ihn in und vor der Kranckheit. Vo5.
Z6. in einem tauglichen l^iquore. ()uerc.

Dieser verdienet seinKob/ siehe droben un
fern/so wirst du eben diesen silAey. Statt drs
X <zu« rkeriacslis LgmpkorX raN man den
lNeyenblÜmichen- Lindenblüth ». 8pir. neb»
men-

dk.^ch habe einen zierlichen 8pir.anrepi!epti>
cum von wunderbarer Tugend in der schwe¬
ren 17?orb/der au« dem5pir. victioli und dem
Lpir.des menschlichen Geblürv bereiter wird/
wenn man beyde miteinander äeNMrer/ mir
welchen ich auch viele curiret habe.

i Z. 8^)ir. vicrioü anre^ile^tlcas
compoiltus.

Diesen bes. im 2.B- 2 s.Cap. k!lyx. droll.
Dessen Anmerckungen bes. gleichfalls all¬

dorren.

19. 5j)ir. vitrivii coäAujatUL.
Nimm Srn'gentischeSiegel-Erde/ dran gieß

Vitriol-8pir. laß an einem warmen Ortstehen/
wenn es erkaltet/ so cosßuliren sich beyde/ und lol-
viren sich in der Wärme wiederum / diesen cosgu»
litten 5pir. thu, wo es dir beliebt/in eine gläserneRe-
torten / äelMrs aus dem Sande/ p gehet ein Qi>
«zuor herüber / der ü'.cht so sauer / wie der Vitriol«
Spir. ist/cokc»dlr ihn dreymal/so wird nichts als das
ttileZmaherüber gehen/ undderVitriol'8pir. bey
der Erde, in der Retorten bleiben / der an einem
feuchten Ort wieder fiiesset.

Dieser ^ vikrioli cos^ulsrus ist nichts anders
als ein I^iczuor ttypricus, dabey doch noch ;u erin¬
nern stehet^daß man ihn ebenfalls besser mit 5pir ni-
rri,als vimoli könne bereiten.

55. Andere cligeriren den Vitriol - 8pir. mit des-
fem eigenem Saltze/ und wollen ihn aus diese Weis>'
cosgukren.

Allein dieser mit Siegel »Erde coszuline
Lpir. ist sehr herbe, übrigen wnd er auf
unrerschiedne weise bereicer / und tan auch
der Vitriol' 8pir. mit unterschiedenen Salden
coagulirer werden / am allerbesten aber Je¬
her es an mit dem Vitriol« Saltzs/ das aus
dem wohl- calcinirten/ in der Lusfr gelusse
nen/ und mir denen Gestirnen imprXZnirren
Vitriol gezogen wird. Gleichfalls geher es
auch mlc denen Salpeter - krystallen an/ wie
unser ^urol auch gedenckec. Vestcher also das
ganye Aunst-Srück dikserLoagulsrion darin-
nen/oaß ,nan dem Vitriol 8pir. einen Cörper/
der ihm nlchr zuwider sey beyfüge. Derglei¬
chen aber seyn Vitriol - Saly/ undSalperer/
als welche auch saure Galye seyn/ wenn man
den Vitriol- 8pir. von dem Halden Theile eir.es
Salpekers abziehet. Man datff auch 5on
der ZujammenfägUng des Vitriols Und Sal¬
peter- sich keines Schadens befürchten/ als
Welcher nicht so vo6! von diese? beydsn 8pir.
Vermischung / als aus eben dieser vereinigter

5
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L<c. derrühric z will du ihnader zu

andern Rranckhcitrn / Z. E. zu den unterlas¬
senden Liebern und VerstopstunM gebrau¬
chen/so kon man thn nur einem A.lcslitZ.E mit
^vermuth Saly cosFuI-ren.

Hieher könte man sugiich die 8s)iÄ mirabtils
(?!suberi beyfügen/weiche wahre Utw rechte Satze
sind/und im ^gnco.'s schon zu finden/ und noch wol
etwas hinter sich habendienen auch wol in der Artz-
ney/ an statt eines OigeK. vi wider den Scharbc cr;
insonderheit das letzte m-t dem Saipttcr; Dicft
Saltze/wenn sie im Wasser solviccr werden/ thun
das ihre trefflich wohl/wider VenScharbock oder
Mund - Faule/ in der Gaumen und Zahnfleisches
Lxulcersriom'buz,und dergleichen.

2O. Änderst mit Salpeter-
Crystallen»

^ kSaspkler-Crystallen/ ?KleZmgris virnoli Z
^vj-lolvirs/tiltrüs/cickillirsab biß ouf die Tsöcke-
ne/ das abgedestillitte stieß an den Lsp>
mort.desVtlriol-8pir.ik5 und ziehimSand sowol
das?klegm» als auch den Salpeter-8pir. d.c in
Form eines rothen Dampffes bember gchst/cb biß
keine Räthe mehr erscheinet. Denn steil das veM!-
lz,rc»rium mit dem übrigen Vitriol-8pir. an eimm
kalten Ort/ so cozßuliret er sich.

5?. Weil der Salpeter und Vitriol sich so gar
freundlichmiteinander nicht vereinigen/ als rathe
dieser Crystallen Gebrauch keinem.

Andere bereiten einvleum vicrioli cooZulscum
also:

Nimm des iveiß'röthljchtenSaltzes vomVitriol/
(dessen wir oben unter demTituldes 8pir. Virrioit
6ulciz von Müllinen gedacht) ein Theil; desselben
Oeles aber/oder 8pjrjrus, -.Theile. Mische bey¬
derley wohl untereinander/ stells in den Sand/daß
es trockne/wenn dieses Oel coaZuliret ist/so unter«
suche gar genau seinGewichte desSaltz^s/und geuß
wicder 2 .mal so viel des Oeles zu / und eosAuUcö >
solches thue so lange / biß das Saltz 2 .mal so schwer
amÄewichte verniehrelsey^Nimmdenndieses coa»
gulirte Oleum.und geuß noch soviel/ als es Wiegel /
Oel draus / seye es in e,n Lirculir > Gesässe/ ii^illire
es dermericö, stelle es 14. Tage zu cozAuIireil i!»
warmen Sand/ so wird es ganlz cv?.Zu!i?et.

ES werden wenige Kranckheitm"gefunden/die
diesem coaAulkto oleo virrioll nicht weichen sollen/
absonderlich weil es süffe machet/ und also kan eS
auch in den Lungen, Kranckheiten/und conkerva-
rion eines lange»? Lebens diene». Dieses ist eine Tin-
ctmv welche/ so man sie aufAsen projiciret/ dasselbe
in Kupffer verändert/ welches also ein Lxperimenc
ist zu beweisen / daß es möglich sey die KterM zrt
rrsnsmuciren«

Oder!
»Des reinesien Salpeters H. v- darübergetiß

pble^m» virrioli t und ziehe es wieder ab/ dieses
thue dreymal z züietzt/wenn du zum drittenmale das
!>kleAma vitrioli davon abgezogen / so treibe es zu
letzt statck/daß aller Spiritus virrioZi ausgetriebeli
werde.

Älödenn NiMM diesesLspiriz mortui 1. Theil/
und 8pitttU5Mrioji z.Theile. Mische alles wsl<
stelle alles in Uchen-Wärme/so coagulirekes sich
alsbald»

Dd dd 4 Es
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Es dienet dieser cozgulute 8pir.vicrioli wiver

den Stein und Colica als ein vortrefflichesMittel.
Von den Oclcn.

Die Oel bedeuten allhier wasserichte und keine
fette Feuchtigkeit/ seyn also selbe von den 8pir.in
mchts/ denn in der Dicke unterschieden.

i. Süß-Oel.
HGereinigtenVitriol/iolvirihninOl.larrari

p. ä. und sblirgki'.s. Die hintersteliige Materie
solvir in gemeinem Saltz-8pir.undmachs mit Lre-
more I'artari zu einem Teige/ (oder auch mit Can-
dizucker) dann treibs durch eine Retorten.

Es ist ein vortreffliches schweißtreibendes Mittel/
und scittringiret gar gelind. vos l.biß z Zutt.

1. Es gieber gar wenig O -l-
2. Aus den rohen oder calcim! ten Metallen

kan man durch den Süitz- Lpir .und Lremorem
^arr-tn aufdiefe Weise Oele bekommen.

DerSpir. und das OeldesVirriols seyn der
Arr nach nicht unterschieden/indem man auch
aus dem Vitriol - C>el durch die Vellillarion ei¬
nen virrioi - 8pir. bereiten kan. Dieses sujse!
Oe! kommer her von dem Tarear/ und gieber
dcr5o>virreLspmc>rc. einen'rsrrar.virnolLrum.
Statt dtcses Gels kan man in gebührender
voii den Tartar,5pir. mit dem Vitriol ^pir.
Vermischen/ oder selbe roh miteinander tleliU-

^ Wiewol etliche aus demOleo virrioll corrol, vv
M gutes Lonlorcsns acl »ciäeim ventliculifer-i
menrurn commsnäiren wollen/ so kan doch solches
weil b sser aus einem subtilen volsr'Mtten 8pinru
virnoli äulc^caro qemachet werden/ als welcher ^
voa wegen semerFluchtigkeitnoltro venrriculi ser- ^
menro viel näher kommt/als das corroliveOleum
vicrioli. Doch kan es im Falle der Nsth / und
wostarcke Saure erfordert wnd/ nicht undienlich!
seyn; denn es äikksriret endlich nickt von einem 8pi-riru vitrioli anders / als nur crsllme, und kan t in ^
jeder 8prrirus vitrioli.wann er langsam ex srena
evsporiret wird / zu einem solchen ponclerolen
vleo.doch impropriöica 6iÄo, gemacht/ und hin¬
wiederum ein solches Oleum vicrioli meclianre
Marione und Zusatz-Wassers/ oder 8pir. Vini ju
einem 8piricu reäigiret werden.

2. Rothes Vitriol-Oel.
Des gelb, cslcinirten Vitriols p.). gröblich

zerstoffener Kißling p.ij. 8?ir. vini ^.i'.daß es werde
wie ein MWein /äeliillirS durch eine Retorten/so
gehet, in rothes Oel herüber. Qlückr.

Dieses gebrauchet man mehr in derXsersIlurgie.
denn Artzney. Doch kan man es auch innerlich ge¬
brauchen. Bes. droben den 8pir. ?enori.

wenn bey vermehrtein Leuer zuleyr ein ro¬
ther ^iguorherüber gehen soll/so muß man descalcimrren Vitriols THl. 2. der zersiossenen
N-ßling aber i.Theil nehmen / sonsten gchet
es nicht von statten.

z. EinandresrvtheSOcl.
k CoIcKor2r p.1v. weissen siarckenWeinp.ij.

laß miteinander sieden biß zur Tcöckene/dannzer-
reibs. und6eNillir aus einer Retorten / in offenem
Feuer erstlich das eklegm a. dann lege einen weilen

kecipienten vor/ und vermach die Fugen wol/ treib
das Oel bey staickem Feuer/so gehet es so roch als
Blur herüber. (Zluckr.

Dieses Oel ist von dem gemeinen so genannten
Oele nicht unterschieden/ als welches durch etli¬
che dobobsrionen über dem Lsp .morc. gar leicht¬
lich wieder in einen Vitriol - 5pmt. verkehret
wirtuc.

4. Änderst.
vetlillir Veninlcinirten Vitriol mit -

ric>. so gehet ein rothes Oel herüber/welches den Pü-
dagrischen viel nützet.

Der mir Silberglert liettillirre czlcinirte Vi¬
triol giebet ein zusammengeseyres il)el aus
Dley/lLisen oder V.upffer/ welches den poda-
grifchen tauger. Diese Oeltillacion gebet auch
mit dem cslcüürten Vitriol und dem 8accb.8a-
rurni an.

5. Ein anders aus der Vitriol-
Erve.

y- Die keces. oder gelbe getröckncte Vitriol Er¬
den/ (davon besihedrumen)6eMlIirsie turcheme
Retorten/in einem keverberw Feuer/so bekommest
du ein rothes durchdringendes Oel.

Die Ovii; ist von 6. biß 10. gurr, bald in allen
Haupt-Kranckheiten.

n.Wennman davon 15. oder2i.gutr.einni'm-
met/ so soll es Erbrechen verursachen.

Es ist besser/ man ziehe aus dieser Lrdc ble
Tincturdt»vitriol-Schwef«ls. Die vüriol,
tLrve aber ist nichts anders/ denn der Lsp.
morc. daraus das 8sl vlcn'oli gezogen worden/
darum auch aus selbigem kein Oel kan cleNilli.
rer werden/ sondern manbereirer eine Tincrur
daraus.
6. Ein anders Oel aus dem Vitriol-

Schlvefcl.
k- Des flssen Vitriol - Schwefels / vermisch ihn

mit einem ha-ben Theile Tartar-Saltzes/ ciekillils
durch eine Retorten / gieb letztens ignem supprct-
5!ociis, so gehet ein rothes Oel herüber.

51. «.Wenn du in dieses Oel riettillirten EjW
tropffest/so pr^cipiciretsicl) ein Hulver/ welches du
mit kaltem Wasser Müssen/trocknen und ausde,
halten kanst.

E-^ wild besser/ wenn du die lublimirts
Blumen des Vitriol«Schwefels nimmcst. Es
wü cket kräfftiyer in allen ^Ke-Ien/ in denen man
soiisten den Viiriol - Schwefel gebrauchet. Aus
dem l?rXclpjtat bereitet man eine Ltteotz oder
Tmctur-

Es gehet mit dem Tartac - Gaky nicht/
aber wol mir dem Salmiak an/ wenn man
den virriol - Schwefel dümit vermischet ur.d
lublimircr/ so bekommet man zierliche Blu¬
men/ die/ wo man sie in die seuchre Luffr stel¬
let /sich p. 6. iol vlren/ daraus man eine Tincrur
oder Ltlcny bereiier.

?opplus brschreibet ein Ol.vlrnoli virläe p. m.
460. welches Hr. v. ^An'cola verbessert / und weil
es nicht zu verwerffen/wollen wir diese rechte Lom-
policion mit einrücken;a!s we che nach des Hn.
l'crr.^ob.^abri Proceß angestellet.

v- Des besten Vi rrioll, ünb auf "ie Weisse calci-
nieet/
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nirct/ auch schönen reinen Salpeters jedes s.Ik.thue
solche in eine Retorte / in einen Ofen gemauret/ und
daraus in einen gar grossen k-cipienren die 8piri-
rus wle em ander ^?orr. gelrieben. Neben diesem
Ofen musi du einen andren haben / darinn eine Re¬
torte/welche gebührlich mit dem besten Vitriol ge-
futlet/vermauret lieget. Vondieftm letzten/da der
Vituol allein ist/ muit du daS?kleAmsgargelitiöe
abziehen. Von dem ersten aber/ wenn alle Spin-
rus herüber gettiebm worden/und dieVorlagewie¬
der hell- werden will / must du den kecipiemen eyl-
fertigst und mil Bescheidenheit abnehmen / und der
andren Retorten/daraus das?KIeLms allein ge¬
trieben /geschwinde voi schlagen/ aufs beste verluti-
w^/ und in der Eil ein zienilnb starckes Feuer geben/
damit sich die 8p-riru5 Virrioli erheben/und indie
Vorlage skigen können / ehe sie erkalten.

XL. Wenn es hierum versehen wird / so ist alle
Mühe und Arbeit verlohren / und wird nimmer,
mehr ein grüner 8pirims drauS/ ob man aucb schon
M veliillirm d ß an den »ünpsien Tag Verfahren
wo'le; Und als Her! v. ÜAricoj» ihn zum eisten
ma!e machen wolle/ hat er es hierinn auch versehen/
denn unerachtek er das Feuer 2. Tage undNächle
stetigshielte/woite doch kein grüner Spiric^sdaraus ^
werden. Der owegcn ist diests der einige Hand- j
griff, daß man den kecipienrm vorschlage/ weil er
noch warm ist/u d.geschwinde dieSpi'rirus Viu-ioli
dl ein treibe. Als er es aber zum andrenmal versu¬
ch r/ und diesen Handgriff in acht genommen/auch
d.e weisst Spitlruz mit Gewatt hinein getrieben/

ein gutes Hungarisches Vitriol/ so wird er blau¬
grün/ ist es aber gemeiner / so wird er gras - grün /
und dieses muß so lange getrieben werden / biß keine
solche gesärbete Spirituz mehr gehen/ so Hörer man
auf / und verwahret den i»pirirmn wohl/ denn er ist
gantz flüchtig.

Das v kort, das in der Retorten zurück bleibet/
kan man zu andren Sachen ferner gebrauchen.

Es ist dieses Oel ein 8pec,'6cum in Lpilepii», si'S
sey ait oder neu/ so wird »vlche nechst GOlt weichen.

So ist auch dieser 8piricus ferner in der W-md-
Artzney auch nicht genug zu loben / denn er alle
Flechten / Aetrachten / und Fisteln ohne allen
Schmertzen/ nur äusserlich aufgsstrichen/oder durch
ein Spritzlcin in die Löcher gebracht/heilet / darü¬
ber man sich zu verwundem hat / und billig/ dieweil
es ohne Schmertzen zugehet / und die Cure verrich,
tet wird. Wenn man ihn in kaltem Brande nur
über das frische Fleisch bindet / wird er denselben
hemmen.

Was ich damit m Fisteln/ Brande und derglei¬
chen ausgerichtet / will ich dieses Ortes nicht viel
erwehnen; behalte mkvor/ so GOttwtll/ineiiem

iescm folgenden Wercke/ ausführlicherdavon zu
handlen.

Hr.?olemznnu»in seinem Tractatlein ä« 8ul-
pkurepkilolopkorumhält viel davlm/und' ühmet
dieses grüne Oel auch in LpilepK«. Er sagt/er babe
sichAnfangs gescheuet diesen Zpiricum ode, Oleum
virrioli zu gebrauchen / indem er in der Opimoo qe-
standen / alsob eöein v.k'ort sey/ weil esauSVi«

da b.'? sich eu! Sauftn und Brausen darinn erho- triol und Salpeter bestehe: Nachdem er aber
bem daß er nicht ande- s vermeynet / es würde die wahrgenommen/ daß das nichts sey/ als ein
Vorlage in tausend Stücken springen / wäre auch
wo! geschahen / w--nn sie nicht so gar groß gewesen /'
daß die Spiritus Raum darinn hätten haben kön»
nen: Man siehet seinen Wunder/ wie seltsam sie
durchemaudergeben / auch m mancherley Farben.
Doch siehe zu/ daß kein« kalte Lufft auf den kecipl-
emen stosse/sovsten ist es nicht ohne Gefahr / und
wenn du die Retorten eingerichtet hast/ so nimm ei¬
nen Schnabel von einer andren Retorten/und lu-
tire ihn auch an den Retorten Schnabel/ damit der
VUÄU5 oder Gang desto länger werde/und die 8pi-
rirus sich gleichsam mesoclo abkühlen / und nicht so
hefttig tob.cn mögen: d^nn auf solche 2Kt gehet die
Opersrion auchd«sto geschwinderforl. Diesesist
zwar ein schiechter Hcurdgriff ist aber gleichwol viel
daran gelegen/ undsolte solcher wol manchem zu
thun machen / daß er die veltillsrion desto glückli«
cher »btolviren möge / wenn er diesen nicht in acht
nimmt.

Wenn sich nun nach gedachter Vettillsuon die
Spin'rus gefttzel haben/ so ist imkecipiencen ein
schöner b'au-- grüner Qiquor mir einem gewaltigen
schönen Widerscheine; und wenn nun alles erkal¬
tet/so nimm 56»! Ii?cipitnrm ab/ doch eher nicht/
eS seyn denn Tags und Nachte vergangen / daß
sich alle 8piricus wohl geschetyabilN/und gantz nicht
mchc rauchen/ gilffe die 8pirirus alle miteinander in
eine gläserne Rekorlen/dievermache wohl/ setze sie in
ein k^ln. vsporulum, m«d lasse es einen gantzen
Monath/oder 6. Wochen/ cligerlren/ Imireeinen
Kecipi-mrm vor / der das ff nicht qar groß seyn / und
vermehre das Feuer ein w.'mg / so steiget zu cxst ein
schöner biau grüner t^uor.(nachdem dasViiriol
gut ist/nach dem artet sich auch der 8pirim».- ist es ^

blosser 8piricus mrri, der von dem 8xiriru virrioli
nichts bey sich habe / weil dieser von dem vitro ge,
bunden in dem L»pire mol ruo verbleiben müssen/
als habe er sei»« Furcht fahren lassen/ urHdksen
8pirirum, welcher aus den sepsnrten 8piriribu»
virrioli und nirri bestehe/ dannenhero auch aantz
anderer Natur sey/ als em^orr, nicht mehr ge-
scheuet / sondern gefunden / daß er wegen der Zu-
sammensügung der beyden 8piricuum sehr subtiler
durchdrtngeiider und dinn - machender schneller
Krafft fty / wie bey eolemsnvo ?. 61. weiter zu
lesen.

Nebst diesem ist auch lobens werth
Oleum vicrioü viril.!? ^>rc» secretc»

communicatum Kobjli cje ^lüiinen.
Man nimmt der ki-ner« vi'criol-'.wie man sie an

etlichen Orten in Welsch - Schweißer - Land findet/
ist braunlicht-grau/diese cslcimre in der Lusst/nicht
an der Sonne/ biß sie grau wird / denn lauget man
den Vitrioi heraus/die Lauge schüttet man alle zu¬
sammen/ und evsporiret sies6 cmiculam, und läs¬
set sie in der Kälte zu Crpstallen schiessen/das über¬
gebliebene Wasser / so nicht zu Crystallen gewor¬
den/behält man/dieCrystallen aber lolviret man
wieder in andrem Wasser/diese 8c>lurion schüttet
man zu dem vorbin aufgehobenen Wassw und las¬
set es wieder aäcvkicuism evs^oriren/ und wieder
crystallisirm/die Crystallen lolviretman abermal/
und schultet diese 8olurion wiederum zu dem aufgz-
hobcnm I^iquore pok cr^liaililscionem rema-
nenre.und lassers wieder svaporiren: und diese Ar»
beit conrinuiret man so lange / biß es nicht mehr
will anschössen / sondern ein geringer l.iquor oder

Oleum
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0!-»m Mück« bleibet, ES soll «m gross«« ^rcz-
num seyn.

I l I. Die 5u !)l !M3U0N.
i.Blumen aus der Vitriol-Erden/

Subttsntis cuprea virrioii.
vi Der schwachen Vitriol« Erden/ (aus der das

Saltz gezogen worden) oder der gelben Vitriol>Er-
dm/H- v. misch mit Salmiak 2. iublimirs Anfangs
bey gelindem/ und denn bey starckerm Fcucr/ biß du
keinen Rauch mehr siehest aufsteigen/ an den 5uizli-
msc gieß Wasser/stells mein laues XiL,-^Stun¬
den/ so setzt sich ein subtiks Pulver zu Boden / das
man durch öffceres Waschen absüssen muß.

d?. i. Wenn man dieses Pulver in ein Schmeltz-
Feusr thut / so verbrennet es theils/ theils aber wird
«S zu Kupffer. Bes.KsM. in rep.ll.gp. pkil.

^.2. Auf gleiche Weise kan man auch mit der
Erd« deö Eisen-Vitriols umgchen/daher kommt der
verbrennliche Eisen-Schwefel.Ivesl.l^.i.c.44.und
also bereitet man ihn auch aus dem Kupffer. Aus
dem Vitriol- Schwefel wird das Nsrcvcicum
ZckannsZstt-hernachbereitet.

Die Venerische 8ukliantz heilet die faulenScha-
den/und machet frisch Fleisch wachsen. 8sla.

Droben haben wir schon gedacht/daß aus
der Vitriol« Erden vor sich noch Gel noch
Schwefel kännegezogen werden/ weil ermek-
derejLrde nichts änderst ist/ denn ein Lspuc
mvrr. daraus das Galy gezogen worSen/ wo
man es aber mir sauren Säfften vermischet/ss
kennen daraus herUicheTincturen und ande¬
re Mittel bereiter werden. V?er aber das Lsp»
Morr.des Vitriols wieder mir Schwefel calci-
niret/der bekommet einen neuen Vitriol. Ver¬
mischet man aber besagten Lsp.morr.mitSal,
m»ak/ und 5ublim!rer ihn / so bekommer man
Dlumen/dle sich in gemeinem'Wasser prseci'
xiciren/ und durch den Guß in ihr alreo Me,
raU / woher sie entstanden / können gebracht
Kvirden. Man kan auch aus dem rohen Vi¬
triol aufdiese Art Blumen bereiten»

2. Blumen aus dem Vitriol-
Schwefel.

yDen (sussen) Vitriol-Schwefel/ lublimir ihn
ohne Zusaii/in einem niedrigen Luklimarorio, und
wirff solchen nach und nach hinein / da du den
ä lemb. allezeit herab thun/ und ihn wieder aufsetzen
sollest.

Z. Blumen aus dem rohen
Vitriol.

Sie werden auf eben dergleichen Weise (wie wir
schon gemeldet haben) mit Salmiak bereitet.

V. Die?rXcipit3N0N.
i. ^erra vicrwli ockrea.

tzt Reinen Vitriol q. v. solvir ihn in Brunnen-
Wasser/laß eine Weile stehen/so setzet sich diese Vi»
triol-Erdevon freyem auf den Boden.

2. Süsser Vitriol-Schwefel.
Dessen Katsles. oder Anfänge haben sich beym

?»r«ce!lo Md dessen Anhängern demttelmomio

an denTag gegeben/welchees iulpkur virnoli sno>
tj^num nennen. Schwefel wiro es öat um gene^«
net/ weil es brennet/ ehe es Kg-'ret wird. E üsse^ weil
es am Geschmack süsse ist/oder seyn soll. S chmertz»
stillend/ seiner Kräffre wegen/ die es haben soll.

Vermöge seines metallischen Cö:perS soll dieser
Schwefel aus dem Kupffer bemtct werden / wie
denn alle Schwefel eine schmettzstillsndeKrofft ha¬
ben. Jader Schwefel deszii ist eben der Natur.
Unterdessen aber wird aus dem Kupffer lpecialicer
dieser Schwefel und leichter hervor gebracht. Der
s^rislische ist indischer/ der vonZ.nn aber ist sehe
flüchtig. Wenn demnach das Kupffer von dem 8p!>
rkululpkmis gefressen wird/ so solvirck sich seine
Dichte/ oder Lompsges in ein Kupffei Wasser/ und
wird derSchwesel des Kupffers auewaus gekchret/
welches aus der blauen Farbe erhellet.

DeS ^uroriz Bereitungen sind vornemlieb ?rX>
cipiratione, eines Metalles in einen Vitriol.

P Reinen Vitriols, v. 5olvir ihn im warnen
Wasser/ an die 8olurwn gieß nach und naclOl.
1'srrsrj,( andere thun daran die Laugen von Pot»
Aschen) so pr?cipiriret sich der Vitriol- Schwefel /
den kanst du abfüssen und tröcknen.

Andere bereiten ihn also:
Thue in eine gläserne Kolbe Mj. gereinigten

Vitriol und ein K. Stahl-Feil/ mische sie mit einan¬
der/ undgeuß cjeNillirten Wg einen queren Fmqcc
hoch drüber/setze einen Helm aufden Kolben ur.v
stelle ihn in warmen Sand/ lege einen kecipienr n
vor/und gib gelinde Feuer anfanglich biß nach und
nach die Feuchtigkeit in die Höhe steige/vermehre
hernach das Feuer von Grade zu Grade / biß der
Sand glüht;wenn daSGcfäß kait gewoi den/mache
die überbliebene Materie zu subtilem Pulver/ und
clizerire sie in einerPhiolen mit frischem llircem
Essge/der z .quer Finger über die Materie gehe / im
^ L.z -Tage lang/so findest du das I^enitruum ye<-
saebet / welches man ab - und frische draufgi-ff^n
soll/auch cliZeriren/ und/wie obgedacht/for'fah¬
ren/ biß sich der Essig nicht mehrfälbet; KIrrir als,
denn den gefärbtenl^iczuorem,und geuß einOlsum
1 Ärrari darüber/so viel als vonnöchen/den Schwer
fel ;u prs-cipiriren/den man folgen ds mit laulichtem
Wasser absüssen/ und trocknen soll.

Die Otzll5 istvon s.biß 1-. Granen in einer L on-
5er ve, oder BrAMorsellen.

Etliche machen daraus einl-auclznumobn Oplo.
und ziehen solches dem andren vor. Dl-. E. fahrung
zeiget uns den Unterscheid der Wurckungdieses
Schwefels/ und des recht prXpsrirten Opii.

Er tauget in Lungen, Kranckheiten/ m 'iget die
faulen Schäden. I^itrcm. in Lroll. 8als. ?cne.
kesi.

Besser tsts/wenn du start des gem t en Vi¬
triol» das Vitriol - klsrrjz nimm-st se des m
Brunnenwasser 5olvirest/ und an dte 8vlurina
lropffenweiß ein Tarrar Gelgtessest/ 0 pr^ci-
pirirer sich ein grüne» Saly / das Sie 1>Vücmer
insonderheit rödker.

z. Ein purairender Vitriol-
Schwefel.

i^Des besten Vitriols c>.v.daran gieß?KIegm»
virrioii. oder clellillirt Wasser/ daß es4. Fiiwec
hoch drüber gehe/laß in der OiZettwn stchen/so

sich
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sich eine Erde/ Klrrirs und ttopffe hernach Oi.^r.j rtt wird/so ist doch daö senige/ was niederfallet/
rsri o 6. i)aren?/so pr-cipiriret sich der Vitriol-! nichts nütze/ undein Kalch/der nicht zu gebrauchen.

r ! «. 'Schwefel/den l^iczuorem gieß ab/cllulcoric den
Schwefel mit laulichtem Waffer/ und tröckne ihn.
kezl.Ool.von f.biß i o Zr.

Dieser ? rocessus,welcher mit dem Namen eines
vurgirenden Vitriol«Schwefeis beleget wird / da
der Vitriol im Wasser aufgelöset/ und mit dem
VIeooder 8ale l'arcari niedergeschlagen ist / eine
falsche Benennung ist / da dasselbe eine metallische
8ubüi!ntz des virrioll.und aus dem gemachten küpf,
fernen Vitriol prXcipiciret gewiß purgiret/ welches
aber mir einer Vivlentz geschiehet.

Andere nehmen das Oleum vicrioli venereum»
thun reÄikcirten 8xirirum vini darzu/liizeriren/
und ziehen h. rnach gar mehlig den 8x>ir.Vilu wieder
davon ab / damit derselbe den flüchtigen Schwefel
aus dem oieo vlirwli mit sich übelführe/ ab« daö
ist nichts.

Wie dieselben veifahren mit dem Oleol'ers.
binrk .ist dirben gelehret worden / allem dieselben
bekommen zwar ein Schmertz« stillendes/ nicht aber
ein schweißtreibendes Mittel."

FraM sichv demnach / auf was vor Art der
Aus gleiche Weise bereitet man auch den purgü Schwefelaus dem Vunolo Veneris auswärts ge«

rendm Schwefel V triol indem man solchen in kehret/ei lang , t wird?
di'm Vimo!-?K!?ßM3le jnlviret/ reiniget / und Mit Antw. Das Fundament bestehet darinn/ daß der'
Ol.l'urczriprzecipicixet. ,.c z8. auswärts gebrachte Schwefel durch einen freundli-

Sonsten^ des Lap.morr.des Vitriols/exrr».! chen und ihm ähnlichen Corper geschieden werde.
bi?s Mit warmen Wasser/und gieß andie8oluric>n Derftlben Art sind die /Ucslm, weil sie aus einem
Ol.I'arrgri. biß es sich prsclpiuret/thu auch ein we- schwächten k'uncliimcnrc, entstehen/und einen mi-
mg Vuriol.Spir. darzu/ damit es eine gebührende neraiischen verborgenen sauren Schwefel haben/zu
Säure bekommet. Dann Klrrics wiederum / und ^ dem sich dieselben verfügen/ und aifo denselden aus-
zirh es biß oufde^ halben Theil ab / so erscheinet am ^ wärts kehren. Dieses bekräfftigenkurtlcrustlcl-
Boden ein CiystallischeS Saltz. vol^ von Zr. 6. moncius,und8rs^ctce)'.welcherdieAttlehret/dm
biß 16.AnderenehmmSaltz-Vitriolausdem^ap.morrSchwessi ^u eliciren/ da man das Kupffer mit dem

8-Iel'snzrl kxo kochen soll. Ebensal-s brmget ko-
virr.M. /ölviren es in gemeinem Wasser/ so lau- lemsnnu! aus dem Spii-iruV-rri^IiVenerjs ver»
licht sey» m^ß/6Irrire,i es /undpr ^cipicirensmit mitreist dem Salel'arrÄri den Schwefel hervor,
dem 01eo l'Arrsri, so schlegt ein weisses Pulver zu / Derohalbcn kan tnan auf keinem bessern Wege /
Boden / weiches sie eclulcorirm und austrocknen
S'e nennen es Xlaziltenum Vitriol. Isxsrivum.
4.Fixer Vitriolischcr oder

scher Schwefel.
s-D^r reinsten Eisenfeyl-Span p.j. Ungarischen

Vitriol/ oder Vicnol. Veneris p. ij. zerstoß / misch/
thusineinMaS/ lmbchus mir 6ett>Ilirtem Essige/
daß er zween Finger hoch drüber »ehe/kochs und
coa^ulirsim Sande/ biß zurTröckem/ und tteibs
zu letzt/biß es aUer glühend wird. An dieses Pulver
gieß neuen östtillirten Essig / daß?r 4.F1NM hoch
drüber gebe/ ui-d zich die Fard 5 it. heraus. In

als aus dem 8pir.Vitrioli Veneriz»den8ulpkur
Vjrrioli ^nc)6^num gewinnen / und durch dieisli»
6xa volsrililÄrs.

Aus diescmVitriol-Schwesel bereitet man^no-
6^na,die man sonsten auch i^auclanum nennet. Es
pr-ecipirirel sich auch ein Pulver/wenn man dem
Oel aus dem süssen Schwefel clettillirten Essig ein,
tropsset. Bes. daö Oel aus dem Vitriol-Schwefel.

Diese unsers ^ucaris Deschreibung kommet
mir Tvvvif. Beschreibung des jchmerizenstll-
tenden Vitriol - Schwefels / die er m Ivlsnril?'.
8ps^.p.2 c.9.p.Z94.brschrclc'ek/übtreln. Allem
dieseristauch der rechte schmeryenstülendeVi,

diesem rin^illen deMIlirten Wg liegt verborgen ! rriol-Schwefel nicht/ weil ^eses durch Tar-
der verbrennliche Vt> iol.Schw-fel/ (welches durch ! tar Oel prXcip .r .rre msrnalischepulver ntchrs
Ausrauchen und Lbsüssen erhellet (tropffe darein
01. I'srcsi-i p.ci. so przecipirirstslch der Vitnol
Schwefel alsdaid/ uiid wiid kgiret. Süss.? selben

anders ist denn einvsn dem Vitriol grschiede-
nerT-b-il von merallischen^veseivDergleichen
tjr auch diese« dasZlvolfer l.c.part.i.c-z.p.z z 9

mil gcmei'.'.em Wasser ab. IZarrm. in Lroll.l'en^. j beschreibet. Dahero^l^.8alz also schreiber :
D-efer Proceß ist nicht richtig. Es wird zwar " - - -

einschlechrer drocu; ^arcizzuwegegebracht/al'er
nicht ein r.chttr brennender und Schmcrtz-stillelidtr
Schwefel / weiche zwey prLäicÄrs rechte wahre
Kennzcichett dess-lb n jeya sollen. Dannenhero biß-
her au6 den pi-oc^n noch nicht bewiesen wird/daß
ein ivadrer 5ulpbur virrioli znacl^num zu erhalt, n
sei). Witwol in Holland ihrer viele ein Oleum
vicrioli anoil/uum aus demOieo virriolico mit
dem Te- MM!? - Q- le vermisiixt/ AK-Hiren/ dessen
Art kÄrckolinuz!N LjM, Lenc. 4 p. ?44- beschrei¬
bet/ aber der Glaub? stehet in diesem Falle beym
Furore und b;'y der Erfahrung / und ist zu besor¬
gen/daß nicht MW ein subtiler Lrocus Klsrri» aus
dem Oleo virrioli mit dem Terpentin- i)ele prxcl-
picii er heraus koinme. Di'nn der Xigrz wird ex.
rrski'ret/und das Kupffer nicht berühret; Ja/wenn
auch gleich des Kupffers Vitriol durch inliillirung

l Das Pulver/ das etliche Chymisten durch eine
i^XLipirsrion oder^rrrsKicin mi»l?!senDleche
scheiden/ ist ksin Gchw» fel/sondeln des Vitri¬
ols mineralischer fixer Theil/dem dertTkame
des schmeryenftiiiendenSchwefelsnichrge«
bührec. Dahero fraqc es sich nicht unbillich/
ob ein wahrer schmeryenljillendtr Vitriol-
Schwefel/I^suclanum beUtelr gesunden wer»
0« ? viel bejahens/aber wenig beweisen?/ der
wenigste Cbnl üb»r glaubers. N>ir halte»,
micdem EvlenkZelmoncdavor/ d^ßeinder-
gleichenschmerzenstillendervirrlol Schwefel
gefunven werde/ der doch wett änderst/ denn
die gemeine Opisra würcke/und daß dessenVe«
reirungs LVtlse wenigen bkkandr/und von den
gemeinen Cbymlften noch nicht Versucher
worden. Dessen auch l'b. pörsc. gedeneket, der
ober wol nicht sonders dessen Vereirung ab»

oder durch Eintxösseli't desvl.^il'arcÄN xr^cipici" I handelt/so scheiner doch/ daß er schweigendlein
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sein Absehen auf ihn gerichtet/ indem er jetben
5ulpb embr/o»acum nsnner/wormirer will zu
verstehen geben / daß jeibec nicht in dem schon
vollkommenen unv gekochten Vitriol - CFr
per/ sondern tn dessen kmbr^onc zu jucken jey.
D^hero fehlen diejenigen nsch unserer Mey
nung sehr/ die ven in 'w.isser io?vircen Vitriol
mtlCartar - Saly pr^cipirirkn/ und hoffen/
sie bekommen «lsoden Schmeryen stillenden
Schwefel dessen.

Damit wir aber dcngewogenen Lestr nichr
sonder einigt» Gischencke lassen so wisse/ daß
du gleichfalls ein wahres und gerechte« Ve-
sänffugungs» Mittel des Hrcksi bekommen
werdest / wenn du dem msruslischsn Virriol»
Gchwesel / dmZwFlferp. beschreibst/
hoch reinigest / und durch Hüiffe des ^Icobol
vini zur höchsten Zeitinung kochest. Und die«
fes ist ein genügsames Mittel den^rcksumzu

I V. Die
daher entsiehet

Das Vitriol-Saltz.
^ Ungarischen blauen Vitriol / calcimr ihn in

einem Tiegel / biß er ein dunckelbraunes Pulver
wird. An diesen cslcinilten Vitriol gieß gemein
Wasser/rührs gemach um/damit es sich am Boden
nicht zussmmensetze/biß daSWüsser (welches wann
wird / als ob es aufeinen lebendigen Kalcb wäre ae-
gossen worden) kalt werde / laß 24. Stunden ste¬
hen dann 6Irrir< durch ein Papier/ und laß bey ge¬
lindem Feuer auSrauchen/biß du daeSaltz auf dem
Boden trecken und fieischfarb findest. Wenn man
soicbeö putverisirt/ so wird eö wech.

Eben dieses Saltz kan man auch aus dem Lap.
worc. des Vitriol« 8 p!r. ziehen.

Man verfahret damit also:
Was in der Retorte nach der OelM-mon des

5pir Virrioli übergeblieben/ und schwach als eine
Kohle ist/thue in eine Schüssel / und gtesse nach und
nach Regenwasser daran (ich sage nach und nach/
w-ildGj'e Materie/wennsie nicht eine Zeitlang an
der Lufft gelegen / sondern allererst aus der Retorte
kommt / eben also sich erhitzet / wie der ungelöschte
Kalch/ wenn man Wasser draufgeust.) Fahre fort
Wasser darauf zu gi ssen / biß es s. oder^. Finger
hoch drüber kommt: setze hernach die Schüff.l in
warmen Sand / und laß die Materie 7. oder 8-
Stunden ckgeriren/rühre sie offtum/ damit das
Saltz desto besser im Wasser zergehe / KIrnre her»
nach die Soluriun. lasse sie abdampffen/ biß auf ein
Hautlein/und im Kalten anschiessen. Dasaufden
Crystallm schwimmendeWasser geuß ab/und fah¬
re fort mit Abdünsten und Crysiallisiren/ biß alles zu
Crysiallm worden / dieselben si-id anfanglick) röth-
licht/wenn sie aber getrocknet/ und zu Pulver geflos¬
sen si-id/ werden sie schneeweiß.

Dieses Saltz K an Würckung schier dem Spcy
Vitriol gleich/ aber die volis ist geringer/ nsmiich
von 8. biß 2O.(Zran.

^ Die im ?ilrrc, gebliebene Erde kan ferner ausge-
süsset/und das Durchlauffemwie auch Blut-Spey-
<n/und Blut Stillungen gebrauchet werden.

Man trocknet auch die Wunden und Geschwü¬
re damit aus, und bringet sie zur Heilung/wird auch

unrer die Salben und zusammenziehendePflaster
genommen.

Das 8^1 virrioli ist kein rechtes Saltz: denn es
giebet das Capur rnorruum virrioli so schlechter
Dings kein Saltz/ sondern ein Vitriol; es sey denn/
daß man den aus dem Lapits morruo gezogenen
Vitriol wiederum cleüillüe/unddaS Lgpucmor-
rrium wieder auslauge/ und das herausgezogene
wieder clettillire/und das Auslaugen desLapiciz
morcui, und (lestilliren des ausgelaugten Vitriols
so osstrepeme/ biß endlich das Cspur morcuum
gantz schwartz zurück bleibet/ und das herausgezo¬
gene gantz incsrnst, weiß-roth aussehet/ so hat
man das so genannte 8si virrioli, welches doch in
der That kein wahrhaffciges 8sl. sondern noch eine
vitriolische 5ubttzntz/ wie der Geschmack auswei«
setz von ihrer Säure/ und der bey sich geführten
Erden/ so viel möglich/ lepariret. Kan also pro.
priä kein lu! 5xum aus dem Virnolo gemacher wer»
den: doch aber kan es aus ob geschriebene Art viel
eher zu einer fixen saltzmassigen Gestalt gebracht
werden.

Was den Gebrauch und Krafft des so genann¬
ten Klis virrioli betrifft/bestehet selbe im Vomiren.
Es halten aber andere von dem 8u!pkure ^ncimo-
mi inehr/ als von diesem Virrioio vomirorio,denn
selbiges fehlet niema'en/da hergegen dieses 8s! oder
V'triol ^ar ungewissen LSeÄ thut: Und kan man
dieses entbehren / wenn man jenes hat.

n. r. Wenn der Vitriol nicht dunckel braun,
sondern nur wie ein Armenischer kolus cslcinir^t
worden / fo cxtrskirest du ausser dem Vitriol von
gleicher Farbe nichts/du bekommest auch kein weis-
ses Saltz: Hingegen wo du es zu starck cslcimrest/
so gehen alle saure 8pirirus zu schänden/ und bekom¬
mest du also wenig Saltz/ das Abrechen verur,
sachct.

1^. 2. Die hintcrstelligeErde besitzet grosse Tu»
geuden in der DiÄrrkzea.und der rothen Ruhr.

Dieses Saltz ist nichts anders denn das selbsie
Wesen des Vitriols/ das da von seinen Unreinig,
keilen und dem metallischen Wesen gerei^iget wor-
den. Statt eines Ungarischen Vitriols / kan man
einen Eis n Vitriol nehmen/ aus dessen cap.morr.
wo der 8pir. virrioli abdestilliret worden/ man
das Saltz ziehen kan.

Dieses Saltz wird etwas Purpur-oder Fleisch,
färbe / wo man es etlichmai lolviret / und wieder
czlc,imret.

Die hinterstsNgeEi.de hat/ wie schon gedacht/
in rm visrriiX» und rothen Ruhr sehr grosse
Kräffle ; besonders dichuige/die von dem Lspur
morruo des Vitriol! ?vlsrcis hergenommen wor¬
den/ denn sie ist reiner/ hak auch nichts fremdes
vermischtes bey sich. Sie ist auch in allen Blat-
flössen zc- äusser - und innerlich sehr nützlich zu ge¬
brauchen. Die zurück - steiiige Erde aus dem
Lapuc morrao des Vitriols trscknet in den
Wund - Pflastern :c. nicht nur/ sondern sie heilet
auch.

Hr. ^gricola lehret/ aus dem 8ille, wie er es nen¬
net / einen 8pirirum zu llelliiliren unter Töpffer»
Thoon gemengetda man denn einen 8pir. urm^
vorschlagen soll. Allein man siehet/ daß sein 8al
kein rechtes 8sl ist. Wäre der Vitriol nacb unftr
obigen Beschreibung von seinem bey sich geführten
Metalle/ und durch fo vÄi wiedelholete veüilla.

üonss
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twnes von seiner Säure ÜKeriret worden/so wür¬
de gewiß kein Spiricuz mehr heraus kommen. Über
das zeuget die LKervelcen? an / die da geschehen/
da vas^t.ic!ultt mit dem 8pi-icu8UkliiXsich vereini¬
gen sollen/ vaßdasSal kem 8al gewesen/ sondern
eine vicrioiische 5ubÜZn2. Heute zu Tage ist gnug
dekandt/ was ein ^cicium und klealmum sey / da-
hero man sich leicht m dergleichen terimmcanres
oder eKcrvelcentes motus finden kan.

8^1» erhebet dieses Erbrech^Mittel/bisan Him¬
mel/ m der schwehren Noth/ uad andern Haupt-
Zuständen / die von verderbten scharffen auö den
Magen aufstelgmdenDämpfen herrühren» ES
taugec auch im Seitenstechen / pest'lentzischen Fie¬
bern / Qd'wachten / die von Erjüilu^g verderbter
Fsuchilqkej'Uiid der Gallen ^Lksrvelcen^um den
Magen-M'-ndherkommen/inVelstopstungender
Levek/Ses Miltzes und der Nieren.

Wenn man dieses Saltz m dieNaftnziehst / so
Machet es messen/ und reiniget das Gehun / sonder
G walt. D-e voüsjstZ^ bis ZL.oderZis. 82k.
(Z^erc. 8enn.Inst. Leguin.

Das Vitriol Saltz/ das aus dem Lapire
worr. daraus die iAchwefelblUmsnlub.'imiret wot>
den/machet gar gelindes Eri-k.chen/ vurqiretbiö
weilen auchunden/und treibet den Schweiß/wenn
man davon Zst. bis Zu. eingicdet.

Vesonderv raugeres tn dergleichen schweb'
ten V^oih / die vsN dem tilgen htrrüyret
tvie in gleichen im schlage / wo man vorher
denGchlag8pir gebrauchet/in einemSchlag-
wassertc. )m t^eittnstechen kan Mans mit
höchster VolsichngkUr gleich Anfang» ge«
brauchen wie auch in böftn Lieb rn/wennoie
^^bricicanren einige Virrert im HlUnde späh¬
ten / dtssnders aber m 0er Ungarischen
Nranckhetr.

VI. Dic TxcrMion/
daher entstehen

Die Tinctur.n / oder Liien^en und
LxtrsÄ.

Wiewol w^c aerneeuiem jeden seiner Wiükühr
es he mmst l!tt seyn lassen / aus dieses vdvr jenes
^eäicamentum sin Wdlgef^llsn zu wersssn/ so
wollen wir doch hiebey erinnern / daß nachfolgende
Tincturen und Lllen?en/ so dem HN4 8cliröclsro
seel. beygeleget wenden / nicht allemal ihren ge¬
wünschten LsseÄ erweisen : D um am besten sey/
bat? man dieselben aus dem rech.massiger Weile
ausgezogenen Schwefeln bereite- Die Artist gantz
teicht/nem!ichm!ldmi^ir.Vini.welchergar wil¬
lig den Schwüjel in sich nimm: uad erhöhet.

I. LxcraAum Vitriol! närcoti^
cum, anvä^num.

Gepülvctten/vndbcyqelindelnFeUrweiß-
getrockneten Vitriol tb6. daran gieß des best reÄi-
ticirten 8p!r. Vini zxxx. (ausser dem 8pIk.Vini soll
keine Feuchtigkeit darzu konien/so joll auch dasGe-
fäß wol trocken sevn / sonst arbeitest du vcrg-bens.)
VergLabS t.Monat imPftZdmist.Gießihn hewach
von denpecibus ab/ Saß nichts trüdeswitt-usse/
UndtieMicS im ^S. bis ein gelber I.ic,uc>r z>!rn«k
bleibet / an der Farbe schier wie das cleNillirtt Oel/
dmn höre auf/und behalt öiß/ was heludttgMn.
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gen.Den hinterste lligel-i^uorem behalt gleichfalls
jumGebrauche/dsnn er ili ein köstlicher

Dieser Lx»aÄ bringet den Schlaft / iwdm die
Schmertzen/unbgtebetdem Opio nichts nüch/ es
cosAuliret sondereinige Gefahr die subtile vttgG
tere Dampfe/ die oiejchwehreNolh verursachen/
und zwar insonderheit.

vc>5 6.8. bis i2> gurr, in einem bequemen
czuorc. Zala.

Dieser von dem ^uwre desilrledeiie schlaff,
bringende Vlr»:oi- Lxrra6l ermangele seines
^ods in ^riliung böser Lci«chrigke»ls Ä«we«
gungnichr. Doch soll man tn vejsen Verrl-
tungmerckek/daßmancrji-ich ei^en wol ü!»
coholisirren8pir. Vini nehn,e/dam- in die
ttlon erücheMoaat lang siell-zuno l-zreng dett
von den ?ecibus abgegojsen^nt^iquorem aNS
den^/lsr.Lsinblßaus einM salbicvdeNZelbctt
I^iczuorem 6ettil>-re. wo vieles ntchr geschie¬
het , to verursachet er mehrers ein Ervi echett/
denn das er einige schmellze.-stillende Azafft
beftye.

Lll5ntia 5u!^d.miz VicriOil.
Des ödern brausen Pulverö/(besieh s ae Het

aus dem Vitr'.o!>Schwefel) cliZerirs m>t5pu-.Vi-
ni an einem warinen Ort / tn nn^m verich>osi>^en
Gcfaß 8- Tag und Nacht/so schwi.'nmet endlich die
süMeSchwesel-Lssen? w'^orm einesOelsob. il
auf/solche scheide vom dpir.Vlni durch eltt Scheiß
de Glas und beHalts.

Diese süsseANt!0l.SchwefelNlen? gleichet ütt
deiiKräfften der^nutvc-n.TinelurundVerrichtet
Wunder / wenn man siein Mel'ssenwasser giedett
Sie treibet alle schädlicheFeuchngkeiten des ganzer»
selbes unempßndlich aus/ üimuliret Vsnerem z
starcket die Mutter / und Ml derer unvr^eiuliche
Bewegungen/und würk-t beyb-yderleyGeschlecht
einensruchitmrn^?aammIn Pelersilglttwassec
verrichtet sie gleiches / und heilet über das auch M
Wassersucht. Doch muß der Gebrauch du ser K5>
sen^eineZeitlangsorlg sitzetw»rden. Vol^r.k»
bis 4.bZÄttw.m l?rsü. I'xrl?.

Die beste wird aus der süsssn Vitriol«
Erde durch Hülffe des z.-sammenqestztvn Saltz«
8pir. bereitet/ wenn man nun diesen abgezogen/so
excrakiret man die Lllen? m-t8pit-. Vim. lii'.V
tauget diese;m Bluten und BM,auswersten /
Zerreistung der tungen/BM siuß/und Ver tolhen
Ruhr sehr wol»

z. Eine andereTiütturManna
VlmoU genannt.

tz. Gereinigten Vitriol cz. V. exrrakir die H'n<
ctur/indem du es mir dem subtilsten ellenrikcirten
Vitriol-Lpir. d- i. der mit seinem eigenen Saltze
»Icobolillrt worven/cilgerirest; Kltrirs/ co^AU»
lirS/so bekommest du xisnnsm oder gelbe Vitriol«
Tortur.

I^.Wwn du diese Tinktur mit 8pir.Vin> circu-
lirest / so wird das Oe! oben schwimmen / welches/
wenn man eS cleWiret/ und wieder mit 5pir. Vini
circuliret/sehr wolriechend wird»

S>e besitzet nicht weniger Kräffte, verdienet auch
kein geringeres Lob/denri dbige Kilen?.

Der ei!enrikcirte Vttri0!-8pir.wird Slsobe«
keimt H. einenyächj! 6epK!eZmirlenVitriols

E« etz Zpir<
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Lpir. Ivj. Sreln-Saly zw. das Srein-Saly
fall man vorhero zerstoben »n eine gläserneRe-
rorcen thun / darauf aber hernach besagten
8pir. schürren/und diese Vermischung tmSan»
de durch ein? Retorten/ in eine wene Vorlage
biß zur Trockne dcsSalyesclettüliren / und
den cleltillirten 8pir. zum Gibrauche verwah¬
ren. Damlr ziehe aus gereinigtem Vitriol die
Lllen?.k!rri'rs/und circulirs mir drin reÄiiicir'
testen 8p»r. Vini. stells in die Vigeltion etliche
Monar / den 8pir. Vini zieh hernach durch da»
klar, kaln.ab / denlieltillirren I^iczunrem ad«r
circulic wieder mit 8pir. Vini. bis? er zum lieb¬
lichsten wolriechenden Mittel werde.

4. Cittttur.
Nimm des grünlichten Vitriols eine ziemliche

Quantität, daoon zieh dasl^Iegmiiund den
in 0er Aschen/ mit dem ausgejoaenenl^iquore ex-
rrakir5 a. s auch an einem kalten Orte / ooch muß
man oie Materie offl umrühren) die grüne T>>p
ctur/giest sie vorsichtig ad / uud äellillirs bis zur
H^niOicke / steilö hernach in die kalte LM / damit
Crystaüen schl ss n.

dl. dirdasklenKruümjurLxrraKwn
fehler / so äettillir es ab / so kanst du die Lxtrsetion
fortieken.

Nimm der odigmCwstMn Kiis.odtr iv.circu.
lirs mit einem wol reiMcitten 8pir. Vini» in emem
hermetisch verschlossenen Gsfäie/ denn clellillüs
im Sand« / durch einen ^lernb. u-ch cokobirs /
g>tßwiederV>tnol-8pir. darauf/ 6ettliIirS durch
eine Rekorten de. G aden nach/4>Tag>dam>t nach
dem auch das rothe Oel trüber gehe/ den 8pir.
Vini ziel) IM !^ar.»aln.vavon/den V!triol-8xir.M
der Aschen/so bleibe! das rothe Oel oder die Tmclur
zurücke.

S'e besitzet wunderbareTugenden / bald wider
alls Krauckheiten/ die von einiger dicken Materie
herr.stren. (Irrere.

D'ese samr oen folgenden Ttncruren und
Z^azitterien seyn derer Bereitungen und prah¬
lerischen ^.raffte halber rechr verdrttßüch
und vergebens / und haben mehrers prahlen
denn Zxcaffre. Als begnügen wir uns theils
ar den vorhergehendenT.mcruren undLllen-
zen/ rh-iSs ^ber weisen wir den geneigten Lejrr
zumzwölfferin Kssnnll' 8p»A.^.c.9.p.z6z.all-
«?oer«ciicheVirriol-^snzen beschreibet/ die
man starr folgender gebrauchenkan.

5. l'inÄura maZilienaca, oder
^laZitterium Virrioli.

Nimm die vorhergehende Tinctur / vereinige sie
mit ikrem eigenen 8plr.(der davon abgezogen wor¬
den) äigerirS eine Zeitlang/so wird sie sllß. (^uerc.

D'.eses Mittel kan nicht genugsam gelobet wer,
den/besonders wenn ihm das philoldphi che Gold
beygefüget wird/es hi ffr wider die schwehre Noth/
und andere Malische Kranckheiren / denSeblaq/
Gicht/ Schw ndel/ Wuth/Entzückung/Wasser-
sucht/Stein/LschexieScc.

6. Cbm diese Tinctur änderst.
Nimm V^ttiol/Saltz' (daö aus dem reverbs»

ritten Lsp- mc>rr. gezogen worden) das wol gcrei-
niget sey/ q. v. gieß daran Vitt,ol 8pir. (den du in
Bttejiupgver ^mctur behalten) daß er Z. FiWx

hoch drüber gehe/tli'Zerirs und tjettillirs/ und dieses
wiederhole / bis der flüchtige Theil den fixen über
wieget/ mit sich aufführet und flüchtig machet.

Dieses lublimitte Vitrol-Saitz imbibir/ und
incorporir Mit demOeloderTinctur/undlligerirs
m /^tkancir den Graden nach / bis alles vereiniget/
und endlich purMrolh wird. Dieses Werck er«
stocket jich etliche Monat.

Sie ist emkhxir oder allgemeineArtzney/durch-
dringend / fix / und kcm in den verzweiffelt bösen
Kranckheilengebrauchet worden.vosZr.j.

Vermittelst dieses Vitriols Steins wird das
Gold in sein erstesWesen gebracht/daherauch end<
llch die allgemeine Medicin entstehet.

7. Vitriol!.
Nimm des btjtm Vitriols y.v.llettillir/wie

gebräuchlich / den 8pir. mit dem Ocl durch die Re«
torten UNV recli5c,rs. Zieh Mll Vcml^IeZmare
(oder äellilIittemZd'assrr)dasSaltzau5demLsp.
morr. cleltülir das l?k!egma wieder vomSalh/
durch et-icdmaligcs cukubiren und cliAeriren.

des 8s> p.ij.oe6 8pir.ederVitr!v»e'O<ls
p j. stells i?'. einer Phiolen ins Ivizr.Laln.dafjdas
wässericht? au 'dämpsfe/ und dieses wiederhole so
lange/ bis das Saitz zo viel Oel eingetruncken / als
es anfangs schwer gewcsev. Denn clißenro in ei¬
ner hermetisch verschlossenen Phiolen 8. Tag / und
stells hernach 14. Tage und Nachte in die Aschen/
daß es stch co^ulire. 8nn. Inll.

8- allö derTinctur
UNd8j?jr. Virrioü.

Einen vor sicv calcinüren V'triol/ daraus
ziehe die Tincmr mit dem besten clestillirtcnEssige/
bra rm^ivlenäettiliireenEss'ggleßab/und clellillir
»hn bis auf die Tröckene ad / so bleibet aufdem
Boden ein rorheö Pulver liegen ; dieses thu in
eine Rel0tlen mir einer grossen Vorlage/ und gi b
den G>.aom nach gebüyrend Feur / so gehet ein
geloer und hernach ein rother 8pirlcus herüber/
yalc m l dem Feur in eben selbem Grade an / bis
d e wejsftn8pir!rus erscheinen/denn laß nach. Mit
diesem dpiticuimprTAnire die in derRetorten hin»
terstellW Erde/ (vielmehr das Saltz / das aus die¬
ser Erde gezogen worden) cligerirs und imprX-
gnüs/bis der 8pirirus oder dieTveel ihrenLeib wie«

er gegeben f y / cligerirs endlich in einem berme-
tisch verschlossenen GsftUe 40. Tage und Nachte/
vis sich alles tigiret hat.
9. Tinclur des Zjprischcn Vitriols/

oder K4aZiiieriuln Veneris.
viZerir 1. besagten Vitriol in einem verschlösse»

nen Giaft Monat / bey de»en Graden nach ver¬
mehrtem Feur/ bis unterschiedene Farben erschei¬
nen/ besonders aber die gelbe und höchste RöHe/
denn auf diese Weise Md des Löwen grüne Fa?bs
bewahret / und heraus gekehret. Zum 2. ziehe die
Tinetur von diesem Löwen mit 5pir.Vim z.Theile
solches rn 2. gleiche Theil, den einen tröckne/ und
6gire so denn ftlbiges Pulver den Graden nach in
eine rothe Erde. 4. Den andern flüssigen Theil
der Tmctur pmriiicir drey Wochen / sbürabnö
durch die Lokobsrion/ und verfahre mit dem irri¬
gen tingirten 8pir. Vini gleicher Massen. 5. Den
hinkerlle!l-gm l^uc)rem treibe durch eine Reror-

tkn/biö dks gebene^kple H^l herübrxgfhe/ welches
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du r-QMciren must. 6. Nimm der obigen fixen
Erde p. h. d^S gebenedeyeten V-triol-O ls p.j. ver»
schließ das Gefäße kermerisch, clitzerirs in km
Aschen/biS derüeibs seineSee! wieder zu sich genom
wen / und sich cosßulirel hat/ denn gieß neues Oei
drüber/coaZulirswie vor/ iv.Tag danntigi.ö
im 4.Feur-Grade/ und laß z-Tageim Fmsscste-
ken/ss hastu einen rothenchxsn/ringi?"!Nde^ Slein/
der die höchste Artzney ist. Lx comm.Z.c.loss.
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weiß / wie der Arsenik / bald gelbe / wie das Auri?
pigment/baid roth/lM Ssnctsrscb».
Der Arsenik aber hat unter o^ Gkfften denVoc«

zug / wegen seiner flüchtigen Schärffe / so fl'. in den
menschlichen Cörpsr auslässct/ und ist ein seines
(^onclimenr, welches manchem seineSu»pe solcher
G tial! versaltzet daß sie schwerlich zuv »bauen sw
hen;?enn es bsstchet/wie krcvehnet/aus «wer fiüch»
k'gm Schikffs/so aus dem Codall durch di- iiukii-

- . maüon aufgerieben worden / oavon Kar es seine
Vüo XXVtI. ^OPttLl» volAtilem, gitich einem L^maro.Arsenik l'ubciüs A.crimon!z nun hat mit Hü'ffe d ?r^ . ' ' -pprnprmten sZcaüjcher, E^dea d«e'es mmersls
Un ist noch ubAg/daß wir auch der s' w f fcn-mi?tt/mehr zum Schaden bN-.'tzer! der ^ni-
lichten und entzündlichenMmergllFtt e.k' maiien so M/Vaß es uuch vor emgrolfts Gifir von

^n nz «sten gehalten w»rd.
Wenn man aber denUncerscheidunker de >Vene-

nis betx.^ch!^.t / so finden sich zwe-'erw G-z!tun»^n.
Denn es gisbet Venens, weiche ümpüciter tiasür
können paAen/uNd weder G sunoen i-owKra- ken
nutzen kör-nsn sondern emsm -vie dem ande: ?:/ u.d
-,u allen Zeftev chädltchfind.So gibt es auch Vene-
ns, weiche zuweilen dem Me- lchen schaden, unc .hn
v.'rderbe--können/zuweilen a^r wmn st? zu rechter
Ze?t gebrauche; werden/keme Ha. ichenk.tk-Äge-
b»n / und unter diese Act der Venenorum gu ö et

auch diftsSubjeÄum.Das ist zwar in gewiss ^Fal«
len/ncmltchbepdorporibus bilzvsis sehr schädlich/
bey anoren hingegen/welche ein l.a: ckes saur ^er-

E w d auch genannt ^url^iAmcnrum.Grie-'imenrum haben/schadetes nicht. Dieses nehmen
chisch h. W er Arabisch Usrnec wir ab an den Dingen / mir welchen die Lkymici
Uvd ^m k. ^eulsch/we v Natt.npu ver/Hüu^ dem^rlenicoseineVirulenriitmbenehmenwollen/

. ^-sencken.
Diejewsroen geisuM aus einem fenen penrco.

maco der großen W^lt / das unttr dem G 'vochs
Reiche den Oelen/Hartz/Gummie;;; in^em ) bis- >
Reiche oen Fettigkeiten / und iettm Lxcremenw!
gieichit.

Solche ftyi i. her Achnik. 2. D'c Schwe¬
fel. z.Der Ambcr. 4.^g.ei?» 5-WB-o^.
6. Judenpech. 7. ^-zpkca. 8- Gte-n-Oil.
9. Steinkohlen. 10.

Asmlk.
Der Arsenik ist ein Ruß!/ oder mineralischer - fet¬

ter verbrennlicher Sastk.

ten R lUch. il)el' Arl'enic, ou pouclre gux «.ars.
Arsenik c>r Oipmenr. satten Dreav. Ätsenik/Rsttekruyr.

D ss-n ieyn dreveriev Arten / nemlich der w^'sse/
(der insonderheit <o genannte odcr C> ystailischz Ar-
senck)der g. ve/ («.üizsllum.oder Am.pigmenc)
und rothe ^anäzrsck.

Aus diesen qedrauch.'t man den wessen in de:
Actzney am meisten/den gelben ftite-i / drnroz^en
am seltesten. Man soll den we ssen crvstaLijchen
schw ren reinen undmiichsarbcttArsenikerwählsn.

K. D ?n CrvjiaLlschenArsenik bereitet man/in-
dem man seiden aus Operment und Saltz 5luKU-
miret. Operm. nt und Sandrach wachsenund
se»)N in nichts unterschieden/ als daß der Sandrach
in der Erden wehr gekocht worden / denn das
Operment.

Der Arsenik ist ein schweßjchtes8ubMum, und
zugleich metall^D.Erbcjicht derow^g^? auseMm
^ciäo.lul pkureo pfsevaiente.Lc Isrurzro 5uo ms»
tsllo. Bayer <S den aus den MikM-w ist/und in
SchNN'ItzUNg wird das ^nrimonium t'ubijmlüek.
Bestch>t a'so «ms ei emfimdkiM SGi'-et-! / wcl

als welche alle in derSäure bi-'stehen:dieft cicuriren
und ÜAiren ihm seine subtile ^crimonism, daßste
wenig penerriren kan/und nach dieft r Marion und
klcersuon seiner penecrsntenSchärsen-du?chsau»
zugesetzte Dinge/gibts ein rertium czuichwelches
zwar in euserlichen böft'. Schäden treffiichmNuzm
thut; ob es aber gar sicher in denL^'b zu gebrauchen
sey/und so sicher/ als wol von unterschiedn«« davor
gshattmwird/darüber wollen wir unser Urtheil
versch'eben.
Mich deucht/wsil man heute Mage emeQuanti-

tAc von allechan) trestichen Medicamentenhat/daß
es gar unvorsichtig gehende!! sey/solcher Dmgc sich
zu bedienen/ von de:e? Wiceku;igen man ungewisse
LxperlmencÄhat/abscndttlichso man kein-? gewisss
WisseusAkstt der Qualitäten hat / welche tich bey
diesem oder jenem Lorpors befind '»

UascremalteVorsayren / ^lyrep/ius. Hvicen-
nsuny dergleichen haben sich zwar des ärlenici.
unddaczu also lohezum i^neriiCen Gebrauche be¬
dienet/aber nicht allein vor sich/sondern mit andren
guteuD'ngen vermischet: Vielleicht aus der Ursa¬
che/weil ste gesehen/daß in denTheriak auch gifftige

chec das Metall mit sich Met. Also ist die NinerL! Dir.ge hinein kommen / welche vermittelst der k'er-
I^unzc .weicke rokhMldmErtzgett?nnetwttb/war-
lich guö^-rsemco und Sliber/ also daß unter dem
Sckmeitzen der Arsenik weijsauchtt.

ESistabe?zwev rleyArsenik. >.D.'rnatürliche.
'2. Dttdu^chK »nst bs e ietv'. D'eMe.ch-.bsn
nur von dem natürlichen gewust/ und dasselbe ist
Aelblicht gew stn / unyhah"n e? wegen MdMen
Glantzes ^uripiAmencum gch jsten / esen wie sie
den rothen 8anägracksm yenel'c ct.

Die durchKunst bereit-'tenAfsm'ktNwerden Ke-
tzjzaries genennet/uns dieftlben tmd bald anü«rb«

menrsrion endlich eine vortreffliche Aitzntv geben.
Dessen Kräffte: Innerlich gebrauche? man ihn

in der Pest/und andren vergissttten Zuiiavden/ bö»
senRttui eN'demKcchft.Mt-nae rauche- lhnauch
in ^ntZclato perlica .undklulse ^pollonii, so ver¬
ordne! selben auch (»älsnuz mit velr.(?ii!banoin
RZuchereym/ wenn ma<i nemliG de». Rauw m sich
z ehe,/im Husten.

Avlcenna gebraucber selben avcd innerlich.
)os.(^ucrce:an.toder fs?bes m 5« ^uude> m b
der prji. Ätlet?, >oU fich em jeder CyrnUicizer
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Aryt etnGewissen machen/dergleichen schad-
licheMlttel zu gebrauchen/weilgrosseGefahr
daraus entstehet.

Ob man ihn aber eusserllch in den krebsichtigten
Geschtvären mit Recht gebrauchen könne / davon
kan man besehen Liti. kpitt>p. m. i z z. und
17». der Edle IZelmonc sagt/ man könne den fixen
Kealgn, oder den durch Salpeter in einen»6ttrin-
xirenoen Schwefel gebrachten Arsenik in Verbes¬
serungen unterschiedener Gefchwäre gebrauchen/
weil er mit seinem zahmen Gisst den Schmid des
GeschwarS und Verderbe? des Geblüts tödtet.

Euserlich dienet es auch daSHaar damit ausfal¬
len zu machen. N in gebraucht es auch zuweilen
in Lsmcriisund^muleten. Die Bardierer neh¬
men nichlö liebers / als den Arsenik zukrebsichten
Schäven/welchemanIVoil me längere nennet.?»-
rscelius commenciiret UnSöallsmum fuligims.
wrtch rn'chrö aüders/alsein Arsen k ist.

DasOpermentundSsnciarscksind dem^rls-
oico den Kläfften nach sbier gleich.

d?. Der Araber 8anclarack jst ein Wachhoider-
Gummi. Denn die Araber/wenn sieblfehlcn8»n.
tlzrackam zu nehmen,so verstehen sie davor in ihren
FormulendasWachholder-Gumme.DicG!iechen
aoer haben das W'derspiei/ da sie nicht obiges
AZachhoider-Gummi / sondern das ^uripigmen-
rum als ein gewisses Äifft ihren Lompo5u>onibus
unla mischen.

Damit nun kein schädlicherFehlerdarinn begatt-
zzen werv->/fo ists bess r/ auch sicherer/ daß man mit
rechten Namen daSLummiIuniperi, und auch
das ^uripigmencum ausdrücklich nenne/wo jedes
genommen und gebrauchet werden soll.

Dessen Bereitungen.
DerBerenungö'Zweck soll dahin gerichtet seyn/

daß die Schärfte süß/und die böse MtigeLufft da¬
von geschieden werde. Dsßha!bea wir auch beque¬
me Wttel davor/nemlichdie 5ub!imacion / Nzi-
Lung und^iizvarion/erfunden hab'n.

I V. Die 5llb1imaU0t!.
i. Süsser Arsenik.

s^.DeS Crystallischen^uripiZmenciq.v. fubli.
mir iha vor sich allein/denn kochö 2.Stunden in ei¬
nem guten 4« / (?o wird er von seinem zernagenden
leichienPulver befreyet)dann sublimirs wieder m-t
Kapferschkag / (welches ein grosses und schwäche¬
res Giffr hinweg n»mmt) dann luklimirs 2. oder
z. mal mit gemeinem bereiteten Saltze / und süß
fl'iss-g ab.

Dessen Vollkommenheit wird daraus abge¬
nommen / daß wenn man es aus MetaS wl? fft / es
ft be weiß mache/welche?arbe auch im glühen blei¬
bet/ da doch h-ngegen der rohe ^uripigm. solche
schwartz machet/ und mit dem Rauch den Augen
vnd dem Gerüche sehr schadet.

Man kan den pulverisirtenArsenik allein vor sich
inemem gläsernen Kolben in der Asche/daßer nicht
schmeltze/tüblimiren.Oder welches noch sicherer/
vermische ihn mit gleichen Theilen entweder unge¬
löschten Kalches oder gebrannten Eyerfchalen/ lind
fublimireihnalsdenn.

Oder: j
hi. ^rlenici Kj. Salpeter tdjj.lublimire <s in ei-

nem Kolben/ oder in einer Retorten im Sande/ so
steigt ein wenig Wasser herüber / und lublimiret
sich ein wenig /^rlenici. kaß24. Stunden also im
Feur stehen/darnach nimm dis mailum und ftischen
Salpet« wieder drunter/und proceäire wie vor, je
öffter du das thust / je fixer der Arsenik wird/zum
letzten das alles mit dem vieo larrari angeseuch-
tet/ und 24. Stunden wiederum also stehen lassen/
oder langer/darnach die L-tliT davon gesüsset/ -zvec
laß es im Keller zu einem vleo fllessen/behalt es.

Dieses Oel dienet zuMeln und aitenSchäden/
auch zum Wolffe/und kan man Ftantzosen/Krebse
und dergleichen Schäden mit diesem Oel« curiren.

Dieser erste kommer zu den vergiffreren aus
den Mineralien bereiteten und genug bekan-
ren Pulver/ durch desftn Vebust/ wenn man
nemltch mir Zxupfec töj. und seinem Silber
(ooerdas im äyuatorc. 5olviret / undbernact»
mir Tupfer pr«-!picirecworden) zj. s. l' ma-
chec/s«lbtges im Zirckel -Leur ^.Stunden lang
fliessm lässet / aus R^pserGilber machet/weis!
che« bald allep»odenausstcher.

Dergleichen lehret popxiuz. wie man denärls»
nicum lublimiren solle,-weil aber tiejcS nne gar ge¬
fährliche Arbeit ist / so will auch Herz ägricola zu
innerlichen Gebrauche nichts dam't zu schaffen ha-
be- .Doch wendet er den alsosublimirtmArftnikin
der Alchymie an. Man soite aberdaSSilber/wel¬
ches er durch dieser, 5ublimac g-suchet/ nicht gerne
verlangen. Denn es ist eine gar gefährliche Arbeit/
wie mit seinem eigenen Exempel nndSchadenl»-
ckenius in seinem tjippocrare Lkymico erzeblet/
daß da er nach des Hn.^gricol« seinem Processe
den Arsenik so lange und onr ^-ren wollen/bis er in
tunäo vslkfix zurücke bleiben werde/ nachdem er
nach vielen -s-uonen daSGeschir! ausgemacht/erei¬
ne so lieblich« »urain, und dem Geschmack nach/süß
und angenehm empfunden/ dergleichen er mit Ver¬
wunderung vorhin niemaien gespühretzNach einer
halben Stunde aber habe er Magen-Schmertzen
tMpfuNden/cum omnium membrorum convulli-
one; oer Athem sey kurtz worden/ erhabeBlutge-
harnel mit unleidlichemBrennen; bald daraufhabe
er eine colicsm bekommen / und sev gantz lahm ge¬
worden eine viertel Stunde lang: Davon hab« ec
sich zwar wi«derum mitOel undMilch curiret/doch
h^-beer den gantzen Winter üb ^r ein lebrem len-
ram, einem auszehrenden Fieber gleich gespührer.
Da nun dieses lieblicheGift durch denGeruch einen
so kräffiigen gefährlichen LKeäl erweiset/ was solte
es nicht in den Leib genommen verrichten ?
Man dürste um einvermeintes^ilber/oder weis»

ses Kupserchiesc Gefahr des subiimirens nicht über
sich nehmen/es hat ja noch andere morden Arse¬
nik zu solcher Ardeit zu przepsriren/ undderenwol«
len wir etliche hier beyfügen / dadurch man eben so
wol ein fcki weissesKupfer kan zuwege bringm/ve:-
hoffende / daß es uns nicht Übel gedeutet werden
wird/daß man den Leser auch bisweilen mit curlo-
senDmqen delust'ge/wo man nicht allemal mitNu-
tzen zu seinem besten dienen kan.

P. ^rseni kxi (wie unten soll dessen Bereitung
angew-sen werden) ».Unzen.

5Iirritixi 4. Unzen.
Olei l 'ürrstt i2. Unzen.
Zslis armoniaci kxi 1 s. Unzen»

Diese lasseman an einem feuchten Orte/ ßi'n jedes
P05
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vor sich selbst lolviren: alsdenn nehmet die Qi^rio.
res, vermischet sie/und tlicriret, sie/denn thut dazu

olsi Xtercurii z. Nutzen.
Silber/welches in dem l.iquore des fixend-

miacS und 8u!pkuris lvlviret UNV
bereitet ist4. U-tzen.

Dieses alles mischet man untereinander / thut sie in
eine Phiolen/und äiAerlret sie imPferde-Mist 40.
Tage/und verändert den Mist alle 8. Tage. Nach
diesem giesset das klare ab/und lolviret dief-eces,
die am Boden bleiben / in deml^uoredes fixen
Salmiaks/und thut es zu den übrigen Feuchtigkci-
ten/KImrtesz.oder4.mal/alsdenn 6cttil!irete6 in
einem Ko'.bm mit gelindem Feur im kalneo,da'
mit es nicht koche/bis auf die Trockne/so wirb man
eine weisse Materie haben / gleich e-nem Steine/
und klar als eine Perle. Diese nun zu erkennen/
ob sie perseäl scy/ so thut ein wenig davon aufein
glüend Kupfer - Blech / und so es schmeißet wie
Wachs/ und das Blech ohne Rauch durchdrmgtt/
vnd an dem Orte/wo es das dcrüyret/weiß last/ so
ist es recht-

Wenn es aber nicht iliess?t/und noch rauchet/so
reibet es auf einem Steine/ mit einen Nösel-Was-
Lsr an/welcheS von dem Weissen vonEyern cleüiül»
ret/und z .mal über ein iL.lebendigenKalch reÄiti-
clretkst/biö esetnemBrepe ähnlich ist>alsdenn k^ue
dazu viermal so schwer deS7^,czuc>ns von fixenSal-
miak/ clißenret es m Kmo vur 8- Tag / darnach
cczZZuliret es wie zuvor/so ist es fertig. Von dieser
Materie traget eine Untze auf s. Mund zugerichtet
Kupfer/und werzuweilen hernach einStücklein
Wachs darein zu brey-oder viermalen / alsdenn
decket den Schmelh-Tiegel zu/ und lasset «setliche
Stunden lang im Flusse stehen/ so werdet ihr ein
schön geschmeidig weisses Kupfer haben/am Farbe
dem schönsten Silber gleich.

Wck man diese Tmclur vermehren / so lolviret
von dzr derettetenMaterie ik.Unzen in einemPfun-
be Evermeiß Wasser/ setze dazu 4. Untzen des l^i-
^unn5 ^rlenici ti.xi,und clcgerirts in kmo 1 s.Ta-
ge'.atig/ alsdenn Millirts undcoaguürts wiezu-
vor soistSmulripliciret/undwennman diese ktul-
ripücÄrion etliche mal verrichtet/ so wird die Mate¬
rie flüssig bleiben/und aufejne grosse Menge Kup
fer?roj«6Uon thun.

Itzt wollen wir auch der lnAreäiemim so zu die¬
sem wsissm Kupfer gehören / ihre?rXp»raciones
jgn die Hand geben.

Der Arsenik wird also 6ßirct:
Nehmetärl-niciundSalpeter ans.Reibtt bey¬

de wol untereinander/ mit diesem Pulver Me: ei¬
nen Schmeltz-Tiegslhalb voll/ darauf thut denn
Weinstein-Saltz / bis der Tiegel voll davon wird/
darauflucirttdenn einen andren kleinern T-egel/
der oben sm klein Loch habe/ und also setzet ihn zu ei¬
nem Zirckel Feur / doch/ daß das Feur einen hal¬
ben Schul) lang vondemSchmeltz-Tiegel abliege/
jede halbe Stunde aber vermehret das Feur /
und rücket damit allemal zween Zolle naber /
bis ihr meckel/daß keinRauch mehr durch dasLöch-
Zeia des obemTiegelS heraus kommt/so schüret man
das Feur nahe az d-m Schmeltz'Tiegel/undzulßtzt
bedecket ihn mit Kohicn. Lasset ihn also bedecket 12.
stunden im siarcken Fsur stehen / nach dem lasset
alles ttkaltm/ nehmet die Mattrie aus / reibet sie
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kiein / und lasset sie in em«n feuchten flössen/
und alsdenn verwahret sie zum obigen Gebrauche-

DaöOleum ^rrari wird also
bereitet:

Nehmet l'-irrgricruäi und ungelöschten Kalch
2NÄ, reibet beyde wol untereinander/undlosiei sie
ineinemTöpftr-Oftn fein brennen/alsden-. lauge!
mitRegenwasserdas Sa'tz heraus / das tikriret/
und lasset es trocken einsieden in einem Glase/dieses
8a! vermischet alsdenn wieder/wie vorhin/ nvtTö-
fer-Thon / hernach lauget es wieder aus / und lasset
es wieder «brauchen auf dieTcockne;dcnn thut wie¬
der frischenKaich dazu/und procecliret also wie zu«
vor/b?v s.oder 7.male/aledennsdiviretdiescöSaltz
inciettillirtenEsige/undcokodiretes soofft/biS
es sich nicht mehr zu einem Saltze will cossulicen
lassen / sondern wie ein geschmoitzenesWachsam
Boden bleibet / das verwahret alsdenn zum Ge¬
brauche.

Der Salmiak wird also Kßi'ret:
Nehmet i.Pfund Sa'miakm klemsnStücken/

ohgefthr einer Welschen Nuß g:vß,deyn mache ei¬
nen Teig von iebendiKemKaicheurddemWüsscr
vonWejssenvonEvern/(and«e wollen nur ras
Weiss? von Eyern) damit vormergttdie g-d^chie
Stücke desSalmiakö/ lasset ftc trock en/und als¬
denn llrsrikciret sie in einem Schmeitz Tiege-7n.it
pulverilirl^m Kaich<': die Lagen machet FiNMö
dicke darum/darnach sitzet den Schmeltz TieLel in
ein Lirculir-Feur/vermehret / und schüttet solches
einmal in eine? viertel Stunde näher hinzu / zuletzt
bedecket es mt Kohlen/ und lasset es also eine halt^
Stunde stehen / alsdenn nehmet den Salmiak her¬
aus. Wenn der Tiegel kalt ist machet das Pulver
vom cslce viva ab / alSdmn lvlviret den Salmiak
in reinem Wasser/KW Iret und cogguliret ihn/her<
nach lolviret ihn in einem Keller zu einemOele/daS
verwahret zum Gebrauche.

DasÖlcum Z^lercuniMdiesem
Wercke wird also bereitet:

Nehmet 4-Unzcn klem geriebcuenSublimÄr.thut
ihn m einen Schm-ltz-Tiegel/und gieffet darauf ein
Pfund geschmoltzmZinn/rühret es wol untereinane
der/und wenn es erkaltet ist/ leget es auf ein rein ei¬
sernes Blech in eimm Keller/ unb lasset es zum
yuvre fliesten.

Der Schwefel wird also 6Ziret -
Nehmet L.Unzen lebendigen Kalch / löschet ihn

ab in 6. quarc Wasser und wenn das ^.Stunden
darinn gestanden/ joklcriret es/undthutsin emen
Kessel/unddmnnehmct?lc>rum8u!pk ir:s8 Un¬
zen bindet die in ein Säcklein/ und beng. t sie in das
KalchwaAr im Kessei/lasteSeine Stunde kochen/
so ist der Schwefel unverbrennlich worden.

Nun prXMnret dasSilberalso:
Lolviret 8.Unzen in 8.Unzeu8?lrirusNim,pr«:.

cipiriret es mit Sttltzwesscr/wsnn sich dos Silber
gesetzet/ und das Wasser helle geworden / giesset
es ab / und dasSUberMet ab/ und trockn er es.
Barnach ldlviret es wieder in Lpirku wirri.wie
vor/ und das wiederholet zum dritten male / als¬
denn thut es in eine Phiolen / und ckgeriret es

E? es z S.Tags
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8. Tage lang im Sande/ so ist es bereite:/ sich auf.
zulösenwdemOele des fixen Salmiaks und fixen
Lulpkuris.

Und endlich so bereitet auch daö
Kupfer also:

Nehmet ^rlemci l. Theil/ Salis clecrepirsri z.
Theile/ pulverisiret sie beyde/ und mischet sie zusam¬
men alSdenn ttracikciret mit diesem Pulver etliche
Kupfer-Bleche/ so fein dinne si^d / c-emcnciret sie
2. Tage lang/ alSdenn gebet ihm 6. Stunden lang
ein starck Feur/ darnach waschet das Saitz von den
Blechen ab- und flösset sie zu Pulver / wasch« das
Pulver mit Wiin Essig /und denn 2 .oder z mal mtt
Wasser / folgende'machet mit Seiffen emen Teig
davon/diesen lhut in einenSchmelz-Tiegel/welchsr
amBoden einLoch hat/setzet diesenSchmelz Tiegel
in ein andren/ und schmeltzet also das Pulver des
Kupfers / so wird es durch das Loch in den andren
Schtmltz-Tii'gel Hessen/ und werdet alödenn ein
rechtes weisst Kupfer zur projeÄion haben.

In diesem Processe haben wir verschiedene feine
Handgriff« zu lernen / wie man den Arsenik kKnen
soll / derselbe ist nun nicht alleine zu dieser Arbeit
dienlich/sondern kan auch zur Artzney m euserlichen
Schäden wol dienen.

So ist auch die Bereitung des Weinstein-Sal-
tzes durch den Kalch eine feine Arbeit / welche nicht
alle nzu diesem Proceß/ sondern zu andren nützli¬
chen Dingen kan »ppliciret werden. Denn es er-
langttdasWe-MteiN Saltz aufdiese Wcise eine
solche Feuchtigkeit/die nicht auszusprechen ist/ man
kan polemannum in seinem Tractatchen äe 8ul-
xkurs pkilotopkorum darüber lesen / der giebet
davon Nachricht / wie man durch das also scuirte
Ws nsteiN'SaltzdenTulpKurkncilnormexuski»
xen und zeitigen solle.

Dieser Proceß dasweisse Kupfer zu machen / ist
unter allen der beste/daraus man sich verlassen kan.

Nebst diesen ist auch folgender expenmenürst.
Kl. Hrtenicislbi

^luminis Kock.
vlei Olivsr.
Olei l'arrsri ex l'srt. Lel^itro 6etonat.
^Vceti 6ekillari z psrr. seczu»!. Misch alles

lvvl untereinander / und koch eötzu einem Pulver
davon wirff r. Theil aufs. Theil Kupser imFluß/
so cinzicts weiß und geschmeidig.

OderiNnM^rlsnicipulveriKtt,. K. misch
esgarwolmit i^.LothPotasche/daraus machals-
denn mit weicher Söffen einen Teig/ den thue in ei¬
nen grossen Tiegel / und wrire einen andren Tiegel
mit einem Loche braus/ den Tiegel setze denn in ein
Zirckel-Feur/und gib nach und nach näher und nä-
Her MekerFeuc.-bls es keinen Dampf mehr giebet.
hernach mach den Tiegel aus/und geuß diegeflosse-
vek!»ll»m in eineGieß.Pockel>so setzet sicheinkeZ.
zu Boden/den lepsrir von den 5corüs,und pulv«.
rillre ihn. Mit diesem Pulver und Kupfer-Blechen
beneben 2.Lothen gefeileiem Silber mache 55sund
setze es m.t dem Tiegel in «in Zirckel-Feur / und laß
endlich mit starckem Feur fiiessen/ so giebts auch ein
fein weisses Kupfer. Wmnes nicht geschmeidig ge¬
nug/so wirf darau f im Flusse / wenn man es wieder
schmeltzet/ Valtz und rohen Weinstein jedes gleich¬
viel/ und laß wol fliessen/ daß es wie Silber stehet/
joitiesfchMchtS:

55. N?enn man das Opermenr 5<.bl!miret/ss
gteber es unter seinen andernC.de» eben di^ da
m die ^>5he gehen/erlicheXastulaii,die Röche
genug haben die Rubine vorzujLellen > so wol
der Farbe / als auch dn Durcdfichrtgkelc
halber.

Dieser schadet keinem im geringsten »ick ts / ja es
treibt gar gelmde und sonder einige Gesabr dteje«
nigeGisst aus/die sonstkanen Purganzten weichen.

Von diesem5udlimsrkanma 5 6.7. F. Kr-j-r
einer Intulion geben (^uerc.Man kan ihn auch per
äeliouivm zu ein Oel bringen / das sehr nützlichn
allerhand Geschwüren kan gebrauchet werben.

Änderst.
2. R.ubinu5 ^.rseniL!

licus.
h-^uripiAmenrum cz.v.5ublimlrs2.0derz.mal

im Sandc/und tku das subtile Pulver/ das in dt m
Kolben wie ein flüchtiges Mehl benget/ allezeit d.^
von/ denn es ist des ^uripiZmemi Gissx/ den C'y'
stallischen theil wol MilSSchwchl>Vlum-.n/ unc»
sublimirs.

DieserRubin tautet sehr wol inLunge--Krank«
heilen/die von dicken Catarrhen be kvmmcn. man
giebet ihn auch in büsengiffugen Krat^ahelten/ zum
tchr.'eißrreiböli.

Eusserlich heilet er a?e giss.'ihe böse Geichwäre/
die sie sonsten sehr übei heilen lassen. Vo5. von f.
bis 8. xr.

1^.Der also bereitete ^uripi^m. kan aufZj. ver¬
schrieben werden, len?. (Zuerc.

Auf glejcheWeise kan man auch einen Rubin aus
Operment bereiten/ der in gleichem Gewichte/ und
zu gleichen Kranckheiten kan gebrauchet werten.

^rlcnicum sublimatum.
w.Arsenik/gemein geristetSaltz LvlcKorar.Ei-

senftylspän - M- lubümirs / und gib d»r» Graven
nach Fcur / was sich l'ublimiret hat / vermische mit
neuen5pecjcbus,und5ubliaür6 wit vor/ dieses
wieder ho!LsM.

Die kixsrion oder Lalcinat/on.
^Damit dem /^rlenico seine Flüchtigkeit und
^cdärsse benommen werde/habenzwar ihrer viele
allerhand Arien befunden: es gehet aber am besten
mit demSalpcter an.'Also befindet man dergleichen
'Arbeit bey d?m ^uripjgmenro äxo Sckröäen :
weiche l'r?par»rionschxverdrießlich.

Es wird aber aus zwcyerley Art dieselbe vorge-
nommen: Entweder

1. In trockner: oder2.mWasscr-Form.
Jnirockner Gestalt: Daselbst mischet man den

Arlenikmit z.TheileSa'lpeler/undlessetes imTis»
gelzusammensiiessemaisoerlangetman den^r/enic.
lixum,welchen man mit gemeinemWasser scheinet.

JnWasser-Fvimeaber mische den/^rtenicurri
mil ^piriru I^irri,welcher zu dreyen malen vom H,r.
lenico muß cokobjret werden / so bleibet denn der
Schwefel des krlsnlci tixi zurücke. Vor denselben
aber hure man sich/mneil ch zu gebrauchen.

Derselbe/welcher va mir dem 0lec> l'^rrsn cor-
riAiret worden / dienet euserlich in den krebs-chten
Schaden / absonderlich in den krebsichtm B^ü/ten/
hat es nichts über sich. Denn da der Krebs per-,!-

^ czli 5ulpk.6xaruly curixet w^dSN tMMonehmendie
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die Barbiecec in dergleichen Schäden zu diesem
ärlsmco ihce letzte Zuflucht. Man thue aber et¬
was Olei^rrd» dazu.

I. ^.uri^Zmemum kxum, Und
daraus das Oel.

q-DenCrysialZischen^r5enic.(oder^uripißm.
-2:man) gereinigten Salpeter Z. (andere «-./^uri-
piZm. p.j.Saltz p.lj.andere 4rlcmc.8al.1'2rrgr.5)
M- und wirffö nach und nach in einen «i'/rühre mit
einer Spattl um/ (den Rauch meide)bis es nicht
mchr wallet/ nachdem du alles eingetragen, so gib
4.6- St unden (and.re sagen einen gantzen Tag)
jtacck Feur/ denn süß ad/und scheide den Salpeter
mit warmen Wasser davon / so bleibet am Boden
ein weisses fixes Pulver liegen. Lsl»

1^. 1. Gemeldete Lslcinarior, gchet glücklicher
von statten / wenn man ». Tiegel auseinander lei¬
met / und an dem obern ein Löchlein am Boden läs¬
set/damit der Rauch heraus gehen könne.

N.2. Müller wiederholet diese Lslcinsüon mit
2 Sa!petex dreymal/und Met das Pulver allezeit
mir Wasser ab.

Es tauget zum Osl p. 6. den Wunden/wie auch
zu dem fixen schweißtreibenden

Ausgleiche Weife kanst du auch mir dem Keal-
xars ^iLenci, L^wis.und dergleichen verfahren.

k.Des fixenArsenik Pulvers q.v.imkibirs drey,
mal mit Ol. I'arczri p. ch bann ciillolvire die Mai
terie im ^(zuzvirce» damit das Salö geschieden und
excrakiret weide/so bleibet ein weilses fixes Pulver
Kegen/dieses scheide.

Es treibet den Schweiß/mangiebet es mit Tbe-
riar. vo^z.4.s.Z.?Mller mkliracnlisLkxmicis
(^uecc.

Nachdem die alten klerlici.wie oben Bericht ge¬
schehen/ so kühn gewesen / und dieses SubjeLWm so
rohe unpräpariM indenLeib gegeben/wie vielmehr
kan man es zu unserer Medicin anwenden / wenn
seine ^culei verändert / oder in ein rerrium quiä
verwandelt worden: denn wenn ihm diese benom.
men sind / so ist denn das übrige Lorpus ein guter
Magnet / dergleichen Gisst oder Schäl ss«< als es
verehren/wiederum zu sich zuziehen.

Doch muß es auch nicht gantz inverriret/undsei-
ne gantze 8ubltzn? rrsnzm uriret seyn/ und halte ich
diese Weift die bejie zu seyn / wenn man es bey der
LorreÄion bleibe läsi/welche vermitt ellt dem^icro
geschicht/und daß man nemlich den Arsenik etliche
male mit dem klkro calcinire/ denn so gehen in der
(^»lcination alle corrolive saure 8pirir. mittlnan»
der in die Luffc/und beyde derArsenik undSaipeter
nehmen slc2linzm nsrurgm an; wenn man denn
von dsm ^i-5smco den Salpeter ausgelaugel/so ist
der Arsenik so viel cicunret/ daß er in euserlichen
Schäden als ein 4lczlinur» das seinige mit sonder»
büZ mLif-Lt thun kan/und also lobet ihn auch unser
Hr.von Helmont/und sagt: daß wen er per nicrum
in lulpkui- aciütin^ens ky mirigiret worden/so ha¬
be er dinnGewalt. irmumerakile^ ulcerum cliver-
lirarv!; zucornAirekk^um mici suo veneno iplum
ulceriL^sdrumLc cruons Lorrupcczrsm enccer.
Daraus sehen wir/daß auchHelmont nicht gewolt
daß man ihm alle seine Kraft! nehmen / und seine
gantze Natur inverriren iolls:sondern daß ftinVe«
nenum oder seine allzu flüchtige äculei nur sollen
wit'L^k WtthMdamik sie alSpM alsein rrücs ve-
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nenum den Lruoris Lorruprorem lind Licenz
^sdrumhinwegnehmen undcorriAirer.kö-lNk.

Eben diesescorikrmiretauch-^dieo.l'komlon,
ein berühmter Engelländijcher^cciicus.dn lehret/
daß man aus dem miil'^rtAro undl^irro corriAÜ»
tem^rsenico einenBalsam machen jvlle nutSpa-
Nischen Wetne/a!6 nemlich/ man solle über den also
corriAirten und puivenilcten 'Arsenik einen Spa¬
nischen ^tZungiessen/uliddenselben darüber en-ks-
chen/bis auf eine Honigdicke/ hernach wiederum so
viel frischen SpanischenWem über diesen gekoch
ten Symp giessen/und denjeiben als wie den ersten
einkochen / und also solle man mir frischem Spani»
schen Weine bey viermal verfahren / so werde man
infuncio eilien Ba's^m erlanget haben/ vor allit-
Hand unhetllame bös -arkiq? Schaden.

Dieses alles kan man conce6iren/und ihmBey"
fall geben /daß dcr Arsenik aufdüse Lirk bereitet, in
euserlicher Zusällen gutknDkenst thun könne: und
das ist auch ferner abzunel mm vendim also s.e«
nannten kl Ngnsce srlenicgZi: bey diesem sind i i?
^culei srlenicslcs durchZusatzdecSä wefelö Mu>
^ncimonii so viel slreriret / daß sie doch noch fast
zum Blasen ziehen dienen können / solche Schärfte
haben sie noch / und diese KrWe erweisen sie auch
noch ferner in andren Zu fällen. Und davon bat H' .
O.^r.HczAm.ein sondczbazeS ^rcanum commum-
ciret/wie man nemlich druch dasLnipIsür.Z^LZnc.
ris ^rseviczlis die in das Scrolum hinem gesuncke-
ne lnreüina wiederum könne zurücke ziehen / WSIM
man es über die Lenden leget. Davon in dem Cap.
von den Pflasiernobcn zu schen.

Ss rühmen auch andere davon/daß es nicht nur
in vulneribus venenzris, UNd kubonilzus peAte-
ris dasmslignumexrrakireUNd 6eliruire/sond.'> N
daß es auch» noch IN ObliruÄionilzus I^icnis und n
Quartan-FiebiZukcgionizl^icnisilpptlciret/kzcs«
tig rel'erire / und darzu auch noch in andren Lxcrc-
kcencuscarnollzLcglanciulolls, als da sind die
Kröpfe / und erhärtete Drüsen / krofft-as Hülffe
thut/indem es düse allgemach also morrikcire/ datz
sie hernach ohn Beschweren und all« inüsmmÄrwn
oder Entzündung / bis ausdas gesunde Fleisch hin¬
weg fallen.

Dieses alles nun / sage ich / gehet in allen euserli¬
chen Dingen an/aber zum innerlichen Gebrauche
d»enet keinArsenik/er sev auch bereitet/wie er wolle?
denn wo er nicht aar in ein ander Lns ist rranslnun-
ret worden / so ist er ohne Gefahr nicht zu gebrau»
chen. Ist er aber in ein gantz ander Wesen ver¬
wandelt / so ha: er denn keine K> äffte mchr / als ein
Arsenik; sondern a!6 n'n gantz ander Ding / und als
ob es sein Tage kein ?i» senik gewesen. Man lasse es
also bey dem euserlichen Gebrauche/undgönne dem
Arsenik darinn sei, en Ruhm: Denn er ist zu inner«
lichem Gebrauche/ so langeer Arsenik wisset/ roch
nicht capabei/ wie es auch vorgedachier l'komlon
conkrmiret in seinen lLpiloßitmis Lli ^micis p. 72.
5. l! I. mit diesen Worten : l/rcun^ue verö accu -
raullimö rrsÄerur, inrro 5umi vix porcil »bzczus
sliquo 6smno nocabiliiaä exrra ver^ ullirpacum
in omnibuscacoerkicis nlceribus.pkagecZTnicis
spprjmö cucomenättrur.Ä supraAlia p^lmzm me-
rerur. Wie aber schon fast zu offt kl w. hnet/so muß
seine Natur nicht gar !nv er cirer / sondern seine ar-
leniLLÜsche subtile Schärsse nur mkiziret seyn.
UO solche klirigArisn hqbm Wpsxe M Mi: so

Eek>'4 M'cht
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schlecht hinzuges ^tcn veZcrübilischen Dingen jur-
genomm?n/und -oiche gar n-chk auf Chymie Art
gssuchet. Wie dem' man btrgleicheo sehen kan bey
dem Pulver/ welches als ein ^rcanum wider den
Krebs gepriesen wird/so fern er nur nicht mir einem
Eisen ist rrsciiret und eröffnet worden: Beliebe
Hn. l).?. lioä'm. in seinem ^ppencl. inlkeslaur.
rdsrm^c.

z. KeZulus ^rlenic.Ui'id
8. c!oss.

Nimm von diesen oder jenem Zvil/.Salpcter und
Tartar so verpufft durch ein- glühende Kohlen Zv».
Eisenschlspän Av. KohlenjraubA. M. gieß in ei»
nen Tiegel/so fället der tteguiusourch Klopsen zu
Boden/ der reiner/ denn oer aus dem ^nrimo-
nio ist.

n. AusdkeseminVlum^nsulzIlmirtenKegulc)
kan man durch oie ^auik..6t>on/und rel'ulcici-. ende
Saltz / ^e/Wrlen Essig ein.n ^ercurium ^rsenic.
Mch etlicher Meinung bereiten.
Ausser dieser Bereitung hat man

auch folgende.
Pulverisire ^rsenici töj. mit 12-Loth Potasche/

und mische sie mir wj. weicher Seiffe thue es in ei¬
nem ziemlichen grossenTiegel bedecke ihn mit einem
andren durchlöcherten / damit die gijstigen Dünste
heraus q> hen können ; stelle das Gefäß in einen
Wind-Ofen/und gib anfänglich gelinde ?eur/ver-
mehre es aber allgemachchis die ?)?aterle jchmeltze;
wenn t!e nun recht geschmo'tzen / geuß dieselbe in ei«
nen eisernen Gieß-Puckel/derzuvor gewärmct/und
mit Wa beschmeiret worden, und laß es kalt
werden/so findest da unten emen schönenkezulum.
welcher MewiederauSdemSpießMe beschaf«
fen ist.

Diel^uarion.
i. Ol. ^uri^lAmenti ,

Lut/rum ^uripi'Zmenli, l_i^uor
^uripi^m.

Nanm des fixen ^uripizm. Pulvers q. V. lol.
virs im Keller p. 6.

Er tauget seyr wol in glfftigen Geschwären /
Frantzosen/Krebs/Fisteln des Hindern/Ven Bis¬
sen der wütenden Hunde.

Das Auripizm. Oel (oder das Pulver) jerlöset
man in Wegerichwasser / damit man es nicht so
starck schmecke/ mit diesem Wasser wäschet man die
Wunden oder Geschwüre, öalil. thut 8»! Isrran
darzu und ialis fl-essen.
Der t.Kzuor dcö Feur-bestandigen

^rsenici«
Pulveristre und mifchejukmmen l.K. A.r5enici

Z.W. Salpeter/ unv laß sie fchmeltzen in einem oder
vielen grossen Tiegeln / davon ein dritter Theil soll
leer s-vn/wegen des grossen Aufwallens/ deswegen
auch dasFeur anfanglich nemlich i.odera.Stun«
den nicht zu starck seyn muß: Wenn aber das Auf.
wallen aufgehöret/ vermebredas Feur/und halte
es also/ bis die Materie nicht mehr raucht/sondern
wie ein Oel im Tiegel fliestet / geuß sie alsdenn in
einen warmen Möif.l / und wenn sie beginnet kalt
zu werden/ so pulven'sire und lege sie an djeLufft/
bis ein^iquordaraus wird/ denselben Kkrire und
behqjte in einer Phiolen.

uschen Apotheken
Wird gebrauchet wider die unheilsameGsschwü^

re der VenerjschenKranckheil/Fiste!n/un0Kreb!c;
man mische: ihn mir gehörigen Woss-rn/UlN denen
beisscnde Krastt in etwas zu dämpfen.

2. Änderst.
Nimm Lutyri krlsnic. zj.

Myrzhen'OelIij. M-
N. ?arac. nennet vieje Ftlchung^uripiZM.mit

Sa'ipeter und in dem Kcll.r eine Tödtung / und ia»
qet/ daß man auch ke»!csr, ^uripi^m. ke. auf
gleiche Weise tödten könne.

Die OeÜMrion.
Ein Lorroüvjscheö Oe! de6

^rlenici.
Pulverisire gleiche Theile des ^rs^aici Keguli

und corroli vischen 8ul)limsr, thue sie miteinander
wol gemifchtt tn eine kleine Reiblte/stelle sie in den
Sand / gidFeur perZracius.und treibe den gum-
michten i^iczuorcm, der wie eine anumonislische
Butter herüber gehet/auch eben die B» schasier heit
hat/doch aber vi l hefftiger ist; wenn der l^i^uor
herüber/so lege einen andren kecixienlen vor unl)
itärckeeinwen'gdasFeur/ danieder Xiercunur
heraufsteige/ derselbewirdlchen^igun>fl> mnoin
den ^scipientm fallen/denn die 8pil«cus> 0 >hl,zu»
vorm Gestalt eines Crystall-n h elten/Haber. ihn
verlassen/und sich zum Lteßvlo^rscuicigeiu lla.

5^>ir« UNb^uc^ruin ^rsen.
Wird bereitet aus 1. Tdeil ^rsemc.unv^er-

cur. tubkmsri Theil 2. Wenn mans aus em.r
Retorten/ wie den Lm^rum snumonii äestillii^t;
eMch gehet ein subtiler steisrauchmder ,
zuletzt aber ein dicker I-ic^uor, der sich i de.n gemei¬
nen Wasser prxcipinrer/ oder m seiaem eigenen
I_iciuore kan behalten werden.

Dieser 5pirim5 soll das Eisen ra6ics!ittr auft
schlichen / und denen Tmcturen einen in^rels in die
m tallische Cörper geben. Das kurzum aber hei«
lil den Krebs/doch muß man eben fs vmOpii dazu
thun / vamll der SchmerZ in etwasgeleger werde.
Bes.8.L!oT

Das xxvm. Capitel.
VomSchwcsil.

Ei Schweftl ist eine mit vicriolischerSaurt
MWschwangere Erden-F^ttigk^il.Arab-fch
R^AheWer Libur oder(I^xbur.Lr^brir Ka»
briL, ^lliosaoi; bey den Chymuchen /^kidork,
?vkuläl,H,n.^ner!k,x.ibnlk,x-iprili, I^amsrs.
1'iiasum, 1'in,l)5ilur. Griechisch s-7^. TlUtsch
Schwefel. Lateinisch 8u!pliur.Frantzö^sch Zouire.
Englisch krimttvne- ijulpkur. Holiändisch
Schwefel/Solvcr.

Dee Schwefel ist ein Hartz oder Fettigkeit der
Erden/oder er ist ein mineralischer ll- b> ichter f tter
Saßt / bestehet aus einer wenigen Quan-i'ä! sau¬
ren Saltzes und einem wenig 8pir.Wass r und
Erde. Denn wenn man mit cl-MIü tem Terbiw
tkin odcr Wachholder-Oel den gemeinen Schwe¬
fel tvlvlret/so füllet der fchweflichteThcii das ^ten.
ttruum mit ei ?er dicken Ti>>clur an / der faltz«ch:e
aber w'rd zu Cr,fallen / oder wenn man ihn unter
einer Glocken anzündet/ so daß er gartz verbrennet/

seKZi»
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so kgiret sich das relolvttte Saltz um die Zeiten! Man kan auch nach der Knnst einen fixen Schwe,
deö Gefäßes. Die Griechen nennen ihn G-!»», fei bereiten auffolgende Art:
weil er vor Alters bey Ven Heiligen Gebräuchen Einen mit lebendigem Ralcb« angefüll-
dienen musie. ten Ciegei/ darein macd eine Gruben, und rdu

Es ist dieses SvbMum eine hartzichte Subasn-- darein g-pülverien Galmiak/verdtck ihn wie-
durch eine concencrim subtile «Väure / oder duSj dermiriebenoigtmDalche/ undvcrleimihn/
^cicium uaivcrssIecompAAimretund con6erill> - cemenUtS4.Stunöen/dann giUhion2 Srun»
i et aus einem ölichttn Grunde: wie uns dieses I^e-! d-n/^tmmoenSaimiakberau» vermisch dn
ckznicum oben hin das bezeuget: Wenn man em
Oleum rsrekimkinT Mit »na Olei VirrioU per
Kecorr»m äettilliret / so kommt e-N Schwefel da«
von in zimlichcr Menge. Ist also dieses unser 8ub-
jeÄum der Schwefelein gaNtz-pArc^wersle.
welches mit andren weiter keineGemeinjchafft hat/
als rarione universsslis LoaZuIaroris, dieser ijtal»
len gemein / und nachdem dieser ein Corpus an.
trifft/nachdem richtet er sich; mit Lorporibusme-
rsllicis qiebtS Vitriol/ und so viel deren sind/ so vie¬
lerlei) Vitriol, und mineralische saltzichte Formen
reprXlenriret es. Hier hat es aus einem ötichten
Wesen eine verbrennliche hartzigt« 8ublt»ni- ge-

mir ^kzns tvrr.M'd mscb daraus ein
darinnen lolvir Schcvefei/zled oa-> l< eg.
ab/so bleibet am Voden «me darr, ^/lsssg
gen/ zerreib/ rvasch/ und rr^ckne fle so b »r ou
Ven fixen Schwefel.

Dcrnaiüruche Schwefel aber w^-häuffig in
den Mineren des Kupfers und Eisens gefunden.

Der gemachte wird entweder aus dem unrei¬
nem lebendigen Schwefel / und dem Feurstem
durch Krafit desFeur herauSgezogen/oder aus den
schwesiichttn Wassern geküchel.

Dieser wirD auf unterschiedene Weise / wie be¬
reits gemeldet / berettet. An etlichen Oerteru ko-

macht/darbey haben wir zwey Stücke/ welche wir i cbeknian ihn aus Wasser wie devOsenmUngam.'
in unserArtzney nützlich können anwenden/ zube-« An^erftwo aus ausgegrabe! en ErrschoUen,die
trachten/nemlichseinenLoaßularpremdie häuU» d<-ym Aeur kochet/w e an vielen Orten
ge Säure/und denn sein dorpus glcsücum. Mi! WNchÄlandeS / um ?ureolao , Volsreran.
welchem die Säure ein lietlnosumczuiciformirsl:Mai!b<retlet ihnaberalfo : Man gräbst hn uns
Beyde Stücke haben ihren guten Nutzen / so wol 5 rein mit Erden und Stewenvenmschtt auo / kochet
wenn sievecmischet sind/und ein Ms vor sich allem ihn in <diftpen Geschirren/ oaß sie dasFeur nur
stehet / oder wenn depde in ein rernumquicivskän
dert werden.

unten fühlen. So lubjlnnr 1 sich d. 5 reincr? We-
' sen/ wUches wors oben mda^G sch r: aufaest '.e-

Unterschiedenevon unsren heutigen^eälcis,ab- gen/ so lteiget er durch den Scd abe> ^ als zer-
sonderlich Hr. v.l^uclovici hält auf den Schwefel j schmoltzen, wie Oel / in ein andvr Gesäß / und ge-
ammeistenwieervon er??atur ist gemach« t wors hetanememkalienOrt in unte schiedene Figuren
den;dennalsohat er ob parciculAsretlaolassctäsz! zusammen.!?. Bes-^lus-eum Ol v^onn. L. II»
eine sonderbare balsamische Kraffr / die da erwär» j und krkanul^ Kirck. Xllunä. 5ubr. I-. ix. 5eÄ. 5,
met/der Fäulunq widerstehet/ eröffnet / und den! und 2. p.252.
sauren Schleim resolviret / da det n dasalcalische!n. A ucv die Chymie gi«bet uns etliche
Theildaökcläumablorbir'-tund daS^ciäumden! S<dwefel--Arrenvon .^mIm.^larrs,Ven./ove»
InArels machet. Vermöge seiner flüchtige^ slibtv! also ist oer Linnubariz gnrimonü nichts anders/
len Saure hat «seinen lnArels m einen samcn denelnmtrvemXlercur.esebundener^nr.8ulpk.
Schleim / und vermöge seines faltzichten Thei's sb»
sorbiret l!l den coZAui«corem» oder die Säure des
Schlrimö: und vermittelsti'esflüchtigen ^ciäi be¬
weget und führet er ihn aus dem Leibe.Derohalben

Der Pserd-Schwefel seyn die Z?eces. die in Ko¬
chung des unreinern lebendigen Schwefels hinter-
lassen/und in Geschirren auf HammerjchlaggeM
sen werden.

hat ex gute Wirckimg bey kaltenlempersmencis 1. JeMveilen hengen sich auch schweflicht«
sciciis.daö ^ciäum rucis zu lolviren/und diepitui
e»m ^cicism, welche Keuchen/ kurtzen Othem/Hu-
ften u -d i 'ämpfichtsBmst verursachen/julolviren.

Der Schwefel wachset theils / theil aber wird er
bereitet.

Der natürliche wird aus der Erden rein/dicht :c.
gegraben / und diesen nennet man lebendigen
SHwefel/der noch nie in kein Feur kommen. Hie>
her gehören die natürliche Zapfen io denKupfec»
.Gruben.

Man gräbet ihn aus den Braunschweigischen
und Lübeckischöl? Gruben. Man hat auch einen
natürlichen Indianischen Schwefel / der wie
Agstein eine zierliche Zitrinfarb dchtzet / derglei¬
chen man auch «n Engelland findet. Dieser na¬
türliche Schwefel ist dreyerley / der unreine / der
aus Jßland zu uns gebracht / und denn erst gerei,
Niger wird. Der reine/der aus den Goßlarifchen

Striche am Camin an/allwo man den Vitriol aus
seinen Adern kocher / welche nichts anders alS
Schwefelblumm aus dem Vitriol/indememan
selben kochet/ftyn. In Schweden findet man dcree
gar viel.

dk.,. Auch die Chymie/wie bereit gemeldet / be-
r«itelihreSchwefelauSdemKupfer/Cinnober/:c.
Und diese seyn weit besser/ denn die andern/ allein
weil sie selten und theuer seyn/ als bedienet man sich
in CdvmischenBereitungen solcher gar selten.

Die Wahl.
Man bediene sich des reinesien / grüntichten

SchwefelS/der gerne brennet / und einen blauen
klaren Rauch von sich giebet und nicht wieder von
sich selbst verlöschet / auch keine Erbeliegm lästz
wennerveibrannt ist.

Dessen Kräffte. Er ist warm und trocken / der
Gi uben/wic gemeldet; und der fixe aus dem Bttge i Brust qewidmet/eröffnet / incickret/ wideriiehst
Velu vio. der / wo man ihn ins Feuc wirsset/ nicht ^ der Füllung/ dem Gtstt/ und der vergiffttten ^ht<»
brcnitel/sichauch nicht anzündet. Diesem istschr > reBKn / treibenden Schweiß zc. tar.eiv n- der
lMvttwamder fucssiamsche Schwefcl/;c.'tauglichindmFlüssen/bnL,Mwju^k/Husten/buchen/
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Keuchen / der Pest / und pestilentzischen Fiebern/
Grimmen/ Verstopfungendes monatlichen Flus¬
ses; eusserlich vertreibet er die harten Geschwul'
sten / heilet die um sich fressende Räuden / das
Iucken/tt- der Rauch wecket die in derschwehren
Noth auf.'wie ingleichen die MuttersüchGen.

Obgleich nichl zu leugnen / daß der Schwefel

doch der fette öiichte Theil darunter verstanden
De-m der saure Theil ist schädlich / weil er einer
vicriolischen Natur ist - Nun aber schadetet« »tgli-
cher Vitriol der Brust. Wie wir denn weiter
anführen werden / worinn seine Säure dienen kön¬
ne/ oder nicht- Drum muß man Fleiß anwen¬
den / daß seine Fettigkeit allein beybehalten werde,
welches aber schwer zugehet. Damit aber seine
ölichce Krafft erhöhet wei. e/ '.o vermischet mau ihn
mir den veZec-M'ischenOUen: also wird gleichsam
die saure 5ubl!»n? bedecket / und die balsamische
Krafft vervest rt.

Ferner dienet der Schwefel in denCatarrken/
derselben Fiebern undHaste-'.Er remperiret^/ln»
pkam nimis »crem, und daher ist erkslis derFiuß«
oder der Lungea-Pulver.Jamundeuserlich liehet
«rm den P-stilentz fiebern zugebrauchen,^ippo-
crsre; hat durch den Schwefel/ uNdSckwefel-
T äncke die Peik gebeiler. Denn wie derselbe die
Weine vordieV.rt'elbungv'rwakrtt/alsowider«
stellt er auch d« r Fäuie des Geblütes. Helmon-
rius hat sich desselben in Keuchen und Husten bedie¬
nen KnöKelius aber hatink'ebriizuzepiciemicls
einen Tranck / der da mit Schwefel imprXgmret
gereicher.

Dessen Bereitung ist diese:
^.Schwefel-Lichte zünde selbe an/laß denRauch

davon m eme Flusche gehen / geußdenTranck hin»
ein/rüttele «6 wol durch/und gib es zu trmcken.

Den Weibern dienet er m der schweren Geburt/
verstandenermonatlichen B!umen/über alleMaft
sen wol: und ist der Schwefel und Myrchen gnug/
M schweren Geburis Nöthen Min zu gebrauchen.

In der Col»ca bekommt derSchwesel und dessen
klares bisZL. sehr wol.

Geichwie er nu-? innerlich ein gutes verrichtet/
also hat er auch euserlich seinen trefflichen Nutzen/
das conrsgwlum aciäum pellis conlirinzcn; zu
benehmen >n Zit-achten/ Jucken der Hauc / ki?pfe,
richten Anqestcht und dergleichen / und in solchen
Fallen lässeles sich ohne Schaden und Gefahr wol
sppliciren.
. Wie denn der gsmeineMannLohrölnimmt und

darmn eir- Stück Schwefel im irdenen Geschirre so
lang- zusammen reibet/bis ein zartesSäiblein dar¬
aus wird; mit dem>eiben bestachen ji, die mitGra-
tze anaesallenen Glieder. Wollen wir/Vaß dieser
Proceß etwas mehr nach der Apotheke riechen soll/
so nehme man

Gepulverten Schwefel
JngberZZß.

Schwein'Swmeerz.t'oth. Dasvermj»
fcheman/und streiche nur einmal des Tages ein we¬
nig ^avon in alle Geiencke der Armen und Beine.

N. Man mup aber allzeit unter dessen Gebrauch
gilinde schweikfreibendeM-trelrejcben.

Inder autgebrochenen Rose dienet er auch wol/
Wie denn auch zum SchminOMittel.

Er widerstehetder Fäulung ; denn es ist m
Schwefel/wie ttelm. bezeuget/eineMacht/die der
Fäulung widerstehet/die wir auch bey etlichen Lud-
jeÄen mit den Augen felbsten setzen körnen.Derbe¬
rühmt« l'gckiuz schreibtt / daß wenn man von
dem ügAmace 8ulpkurj5, das durch dieGlockeu d.»
reitet wird/alle Tage 2. odcr z .Tropfen in Fleisch¬

ein Lailamusder Lunaen genennet wird / so wird bruh oder Bier/ denen / die wegen der Aderlässe
emtgeGeblüts-Faulung fühlm/giebet/ die werden
nach kurtzerZeit sehen / daß die Fäulung aus dem
Geblüt weiche / und daß die LebensFeuchte ihre
erste Reinigkeit wieder bekomme. Ur.d dieses ist
dieUrsach/ daß alle aus Schwefel bereitete Mit¬
tel zur Pest Zeit taugen/darum man auch das LIe-
xir k>ropr. so dann mit dem Schwefel 5pir. bera¬
ten soll. Er exi ffnet auch und inciälm / duher
auch die aus dem Schwefel bereitete Mittel/ zum
Exempel die Schwefelb!umen/diemonatiict eB'u
men treiben/ darum man sie auch denen schwan¬
gern Personen/beMdersdenen die gerne sborü-
ren/nicht offt geben solle. In Auebleibung der mo¬
natlichen BMmen giebet man die Schwefelbiu-
men mit der foecula br^oniX. Ja auch del rohe
Schwefel dienet den Bauren vor ein Grimmen-
Mittel. Er ist auch eusserlich gepülvett/wenn man
davon in den trockene! Räuden dxrAcen, emm
Messcrspitz voll in einer warmen Brühe/ des Mor-
genegiebet,wiedteEt'faI >rung bezeuget/fthrnüi; ich
zu gebrauchen. Eusserlich tauget er auch m Ba¬
dern und i.im'meneenzu den Räuden / Jucken/Zc.
als ein Prinzipal,Mittel.

N. Dieses ist wunderbar daß von dem Ge¬
brauche deoSchwefel« derNoth nach Sisem
riecher.

Dessen Reinigung.
Man reiniget den SchnM auf dreyerley Wei,

se/als nemlich
i. Man lässet ihn im Wasser vonMgeleschtem

Kalch aufkochen und wallen / wodurch alleUnrei-
nigkeiten abgewachsen und abgesondert werden.

^ -.Wenn man ihn im Menschen Urin aufkcchen
last/wodurch man ihn M Gnüge gereiniget zu seyn
vermeinet.

z.So wird er auch mit Wachse geremigel: und/
wie ^vvölterus will geschiehet solches also:
Nimm des gelben Wachses undSchwefelsMS

gleichviel: Laß sie in einer irdenen Patklle bey gelin«
dem Feur (da man sich denn vorsehen muß / daß
sich derSchwesel nicht anzünde) gmmblich fiiessen/
wenn es geflossen / so ichütte es in warm Wasser
aus.Aifo wird der Schwefel vomWachielepsri-
ret/und fället zu Grund/das Wachs aber schwim¬
met oben auf dem Wasser/weiches vom Gestancke
des Schwefels und dessen Unreinigkciten ein vieles
bey sich har.DieseArbeit/wo beliebet/kanman zum
andren male wiederholen/bie derSchwesel alle sei,
ne Unreinigkeiten in das Wachs abgeleget hat-
Ausdie Art hat man einen saubern Schwefel/den
man zu weiterm Gebrauch vornehmen kan.

dl. Andere reinigen ihn auch mir dem 8pirim
Vim, indem sie selbigen gelinde bey massigem Feur/
daß er sich nicht entzünde/slichen lassm,den giflosss,
MN in einen 8pirirumVimschülten/vonwelchem er
vikder separirkt/und hernach amockner wird. Mit
olcher Arbeit verführet mm; zum andren / dritten/

auch wolvimenmale/ b!ö derSchweiel rcin er-
sche.net.
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scheinet. Düse gebrauchet man denn zu weiter^ diese 5uklimsnon nicht eigttitlich eine Reinigung/

Nutzen in der Artzne«. i sondem eineDinnmachung ist/dadurch derE ckwe'

Dessen Bereitungen.
i. Die Sublimation. 2. D^e prXcipiralion.

z.Die veNillariott. 4. Dle Ilifullonund Lxcrit-
Äion. 5. Die Iiiquarion.

I. Die ^ubljmÄu'on.
Schwefcl--Blumen.

DieSchwefeUB'.um?» seyn nichts anders/denn

ein von irdischer UareinUejt durch d»e Sublim»-
üon gereinigter Schwefel.

Jezuweilen werden sie aber auch mit andernSache»! imprsegnirct.
Dl«8ubl>m3rion des Schwefels geschiehet im

Sande / bey massigem den Graden nach vermehr

temFeur/ meinem irdenen Kolben/ daraufman

einen Klemb. unverlutiret setzet/ damit man ihn

weg thun,und nachAusnehmungderBlumen wie

der aufsetzen könne.

>1. i. Inzwischen soll wanden Kolben / wenn

man dje Blumen aus dem 4Iemb. mmmet / fleißig

zudecken / dam-t sich der Schwefel durch diekufft

nicht emzünde/ drum wäre es besser / wenn man
2. älemb. hatte/ daß/ wenn man den einen abneh,
me/'r.an dett andern gleich aufseyen köntt.

l^.». Der älemlz.rnul.' vor Aufsetzung warm ge<

macht werden/s0l<»tenjuspri,iget er Inchkiich.

^.z.AnsenSchnabelt^^lemb. kanmanei»,

nm kecipienten legen / damu man den sauren l.i- sie beleitet/wenn manetwtde» denSchweftivoe
°uorem.der ansanB derüber steiget , auffmigen sich aUein subllMiret/oder wo man rem-n Schwer

lönne/wenn aber der I-.i<?uurcil!!.'r herübet/ so muß fel hat/selben voi ilch gebrauchet/und gar tüchr l^ub

fet in sehr kleine Stäubchen zerth'iler wird. Denn

diese könoen le.chter in ihren KlenNruis loiviret/

und mit andren ^cciicsmenten besser verwischet

werden, sind auch bequemer zum Gebrauch in den

Brust Krankheiten ; wjewoi unterschiedene den

gemeinen/der nicht lnblimiret worden/ diesen Blu'

menvorz-ehen wollen.

1.. Einfache Schwefel-Blumen.
V. Gröblich zerstossenen Schwefel «z, s. thu ihn

inemenirdenev Kolben/entweder auf inotkret«

llch mal / und nach einander / l'ublimire im Sar-de/

wie gesagt/bey massigemFeux/ logcheteri.'.'.ä.die

Säure herüber / die du in einer Vm tag aussungw

und behaitea kanst (V0!> welcher drunien) vo>.6 an¬

dere lublimiren sich d>egelben B umen.

Andre thun zu Wj.Schwese.E6 Ziege»

mehl/andere ludlimiren ihn von derSi^gel'E^den
oder einem >iulcz»

1^.2. Wenn sich derSckwesei urgefehr entzün¬

det / so kan man chn mir Mehl ode, Aschen wieder

auslöschet wenn mans hine n wn stet.

Man ftil das Feur nicht zu storck machen/

so dasi man aufdew^Icmb. die Hand leiben kan.

Man lublimiretS mit H'nbvsügung anderer

Sachen aufunterschiezene Art.entw! der miiSie»

gel Erden/oder mit dem Lap.lNorc. Virrioli.o^ee

'^and/oder Saltz. Am allerbesten aber werden.'

man den Schnadc! m>: Papier verstorfen.
Wir wollen etwas deulilcher an dieHand gehen:!

Stelle einen starckcnirdmen Kolben in einen Ofen

ms offne Feur, doch also - daß derselbe mit Erde'

und Ziegelsteinen wol umgeben sey - und das Feur

Von obelckineandreLaffr schöpffen kön>,e/als durch

die vier Register; d^z Hais aber des Kolbens muß

ausser dem Ofen seyn : Mache fänglich kein

Feur um den Bode^d^s Kolbens allgemach zu er«

warmen/chue hernach ein h lbPfunö pulvenslrten

limiret .DirftsSchwe 'elS gedencket ?rgnci5c.Lsl-
ceolsnuz in^uleo le5i.2.tzNd kame selber in ge^
dachtes l^iuscum auS der peru-lniscden Prcvintz

Goldgruben gleichet an der Farbe demGolde,Ui>d

war durchsechmend w e Glas.Dessen gedenke? auch^icol.kionsr^uz in I^istor.i^eljiczm. limpiic.c»
56 in dem er schreibet: Die Provinz Huinw jchicke»

ie uns einen vortrefflichen lebendigen Schwefel, so

durchscheinend als Glas / an der Fache wie das

reinste Gold/ dessen ein kleines StüÄlcin / we-'nfchiv-ntmSch«.
,-,.G»uch «-N AI gi.-d-l, M! grün-m R-Uch-

doch perlutiret / und iiärcke das Feu'r um einen

Grad/weun 5u nun siehest daß lich Blumen in den

Heim anlegen/soer alte das F ur m diesem Sraw

de: dennweim dusscchezu staickist/ schmeltzelder

Iud!imirte>Lchw'sel/ und fallet wieder herunter;

wenneSaberzu ichwach ist/können die ^loresnichl

aufsteige: wenn nun der Helm voll Blumen ist/so

nimm chn an, fetze einen andren an seine statt / und

thue die Blumen heraus, damit du ihn bereitet ha-
Wenn denn der andre Helm auch mit B!u

fei«Geruch vun sich giebst/ mir grümm Rauchs

vermischet/aUe'nei hat,ehe man ihn ar.zünder, gae.

keinen Schweftl Geruch.Er wird alldorts aus den

nä^stS'.Goldqruben gegraben.D-eft Historien be«,

kräfftigendestlsmeZiiMilnung 6e5oMI I..2.c.9.

als weicher / davor halt/der 8ojarisibe Schwelet

sey mil dem gemeiiien von einerley Natur/ nur daß

selber durch die lange ^Irersrien fix / rein und un«

verderblich worden. Mir fallet bcv/ sagte der

unvergieiche ^orkokus in Lpitt. daß ich in den

mengefüllet/fo thue ihn in gleichen Weg/und fetze Chemischen SchrGen / und wo ich mich nicht

den ersten wieder auf. Wenn du merckest/daß das bekriege / in des Kiewi-äl ä nxüci LorrcAorio ge«

halbe Pfund Schwefel schier lublimiret ist/ sorhue! lesen habe/daß in der lnnerr> Natur des gemeincn
wieder einhalb PfundScbwefelm denKolben/fttze
wkder einhalb Pfun
dkArbeitmit einem wol ZrsäuirrenFeurfort/uiid
wechsle die Heims u m/liackid m sie m-tBlumen ge¬

füllet,thue auch frischen Schwefel wiederum in den

Kolben, wenn der vorige lutiiimiret ist/ bis du ge¬

nug Blume» hast; fahre d- un mit dem Zeur fort/
bis nichts mehr im Kolben bleibet / als ein wenig

leichte Erde: Mercke daß d^ r g znke Schwefel zu

Blumen wird/und nch ni^ts davon scheidet als ei«
M lejHte Erde/der^r aber ggc wenig ist/ deßwegen

Schwefels derunverbrennliche Schwefel ve>. bor¬

gen »äge/der da mit dem Golde / woraus sim

Schwefel gezogen worden / wieder in ein wahres

Gold könne vermischet werden. So weit Xiar-

Kotk. Aüwo er auch zugleick einer Historie gedmj

^ cket / vonememGolde / das durch Hüiffe des ge«

meinen Schwefels aus dem Kupfer gezogen / odec

vielmehr in dem Aupser zur Zelkigung gebracht

worden,

Vitrio-
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Viniolirte Schwefel-Blumen.

v-.Des gelbestenSchwesels tbj.qemein geflossen

Saitz/ und cslciairten Vitriols W6. pulverisirs/

unv M. sublimu g/wie gesagt / und gieb anfangs

gelindFeur / so sänget nach z.oder 4. stunden

an das Phlegma zu tropfen/ und dieses währet 4>

oder?. Stunden-

Man muß das Feur nach und nach ver¬

mehren M '-t Zulegung grosserKohlen/damit endlich

dieCttpei/in derer der Sand iit.dunckel glühe.

^.z.Wenn die Hitz gar zu groß ist/so steiget der

Schwefel nicht gelb/sondern schwartzaus.

z. Andere nehmen Schwefel / calcimrten

Vitriol und gemein S^!h 5 / welcher Gewicht Un-

te scheid niemand irre machen soll / wenn nur das

Feur recht reziret/ denn je weniger der darzukom¬

menden Stücke seyn/ je massiger soll das Feur re»

Kiret werben. (Zuerc. thut nur das Colchocsr

darm^n!) lässt tns Saltz auss«n.

4. Diese Blumen kan man von neuem mit

Vitriol unv Sa'.tz/ wie zuvor lUblimiren/ und die»

ses zum Dritten mal / je öffter man selbe sublimiret/
lenMeru >d Meter sie werden/ doch bekommet

m in hernach so v iel nicht.

Es «st dem also/ daß des Virrioli dapuc morc.

zur 5u!ilimzcion gebrauchet wird/aber Mit grossem

Unrecht. Denn M'N rbut es entweder fchr ausge-

bra ycoarju odsrdesse.'benLolcorkar. Dafern

man nun das erste dazu nimmt; so sieigen aar we,

ni <Scl)wese!blumen empor^weil der saureSehwe»
fet-Gl!ist den calcinirten Vitr-ol fristet/ und mit

einem neuem ZpiriruimprXZmre?/ dayerdenn we¬

nig Blumen aufgurieben wu den. Wo man aber

sich nur desselben / der nur ein wenig g eichsam oben

hin calcmiret worden / bedienet / und dazu thut/ so

steigen zwar Blumen auf/ aber sie sind mit dem

/^ciäo virriolacec» imprSZiuret/ weiches mehr

schaden ais nutzen kan.

Sie widerstehen der Fäulung / treiben den

Schweiß/trocknen tt.dakero taugen sie sehr wol in

der Pest/ pestiientzischen Fiebern/ man mag sie her¬

nach zur Heilung oder prnlervirung gebrauchen.

NWch gebrauchet man sie auch in Catarrhen/

Lungen-Kranckkeiten / Hustende. Vo5. bey einem

S'arcken Z6. in pr^servirung abergeben wir da¬

von mehr nicht / dennZ6. wir verordnens meistens
jn Aianr Lxcraäi.

Diese Schwefelb!umeN'8ubIlmarion ist wegen

Verlust des Schwefels sehr verdachria/wei! deffsn

saurer 5pincus.indem er in den calcinirtenVitriol

wüi cker/Schaden leidet/ so/daß er hernach nicht in
die Höhe kan iubh'miret werden.

5?, TzckzttZzLrencieliuz Lhem. form.

reäaÄ. leci. 2. c. 4. will/ daß die Schwkselblu-

men wenn man sie mir geflossenem Salye ver¬

mischet / schädlich und corroilvisch werden.

Allein ich kansokches schwerlich glaube/ weil

diese saure Gaiye/ vesSalyes nemlich/ und

derGchwcfelSaure einander nicht zu wider/

noch auH» derer Geister/oder die zum Fluß ge¬

brachte Salye sey?!. Gleichwie nun die Ver¬

mischung des Sairzes und Vtcriol-8pir. nie

mand schädlich / noi'h auch Zernagend seyn/

wo man sie mit einem tauglichen Vekiculc,

vermcrger und remperi>er;aiso seynauch diese

beyde einander nicht zu wiöer/ noch auch je,

manden schädlich. '^>ch wolie viel eher sa¬

gen/ dafi besagte Blumencins mehreröstnen»

de Araffr d«ber bekämen.
Als die Herren LK^mici des rohen Schwefels

Tugenden / wie er von der Nalur ist zusammen ge-

setzet / und sormiret worden / vermercket: sind sie

doch damit nicht jUftieden gewesen/sondern haben

das jenige verbcsiern wollen w.lches die Natur be¬

reits gut genug gemachtt hatte. Denn lveildtt
Schwefel (vielleicht Weiler nicht am rechte« O te/
wo er dienen kZnte/gchlttmhtt worden) ihnen nicht

jederzeit der L6e6r, welchen sie'^avongchoff.t und

verlanget/gegeben/so haben sie es einer krlenicsli»

schen oder kealzanschen BergArt zugeschrieben/

und derowegen haben sie diese von dem Schwefel

durch das luklimiren gesucht abzubringen / nicht

bedenckend/ daß / woetwae^rsenicalisches dabey

wäre/ daß selbiges ein sehr leider Vogel auch

mit aufsteigen könne/ wie davon Hr. O. I^uäovici

in seiner Pharmacia p .z/^.bemercl 'Lt/ und dieses

nicht gescheuet/wenn er saget'.>ios sulpl,urk>ruml-

nczsorum Primas,lälcem cruclum lelcÄiuZ lecvu ö

^eciimuzghzqueco^urll, ö!czuijlil)ereti-,miud-

limarions noxis vix lubrrghenre, cvrum pouus
«ZuaciAnreOUs murilante.

^Es dienen derowegen die eigene Krässte des

Schwefels zu corrigiren oder zu -mgiren keine lud-

limaciones.denn wenn er perle ohlie Zulatzsubli-

mirer wird/so steiget eben der Schwefel aus/wte er

vorhin auch war,' will man aber die Svblimstion

mit einemZusatze atijieklef'/wie denn alle solcheLor»

rigenriu von d^r Säure ci«pencilttn/sogiebet man

ihm schon mehr / als er hat / und bricht man also

die Hqu-tlität beyder von der Namr zusammen-

gesetzlen InArcciiencien/ und machet man also/daß

das /Vcillumstacck/ das /^lcalinum schwäch wird/

wie wir denn hier sehen/daglch'.etwird/denSulpK.

einmal 4 oder 5 -allemak mit frisch zugesetztem V«»

triol und Saltze zu lubiiwiren / va man also bm

Schwefel mit dem ^ciäo virriolico schärffet/und

zu einer puren sauren Kleck'cin machet/ slcsünsm

sürcm lulphuris parrem gantz fulzjugiret. Eö mei<

nen einige / es werde durch diese Zubümarion dem

Schwcftl sein fliegender fiüchtiger Geist verjaget

und ausgetrieben; und diejes ist bey nahe der

Warheit gemasse: denn dieangebohme fiüchtigs

Suure wird hier durch dev Virrioli seine fixeSau»

re lubjuAlret/ und also der Schwefel von dieser

impl-Xgniret / und bekommt eine ganhe andre
Natur.

Wir lassen denen ihre Meinung frey / daß die

Naturen des Schwefels Saure und des Saltzes

Säure einander nicht zu wider; so wellen wir uns

getrauen / daß man auch unsere nicht ungereimet

halten wird / wenn wir sprechen/ daß der Schwefel

mit einer fremden Säure/sie geschehe vom Vitriol

oder Saltze/impinAnirel wird.

Wer nun aber dm Schwefel ,'n ein ander Lns

rrsnsmuciret haben w>ll/der hat seitteWivkühr die«

sem oder dergleichen Processe zu folgen/ so bekommt

er einen sauren Schwefel / der dienet ab. r nicht da¬

hin/wo man vorhmSaure genug im Leibe hat/und

wird man durch diese klares wol «her einen Lung»

süchtigen machen/ als von der Lungensucht cumen.

Hergegen wo Säure dienlich ist/als in , im

corrumpirtem Geblüteex 6efe^u^cicilconcen--

lrsnris, da dienen diese?lores wol/g!eich i em sau¬
ren
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ren Schwefel-Oel / so durch eine Glocke bereitet
worden / davon Helmonr schreibet / daß dieses alle
Tage zu-.oder z.Tropffen genommen/ denjeni¬
gen diem/m welcher Geblüte man eine Lorruprion
befinde.

Drum muß man nicht vermessen seyn im Ver¬
sprechen/daß man aus dem Schwefel und seinen
sauren Schweselblumen eine gewisse und perkeQe
Cure in der Schwindsucht vornehmen und leisten
wolle.

Heute zu Tage sind vielekleck'ci klüger worden/
und glauben dieses garnicht/indem sie vielmehr das
Lonrrarium wahrgenommen/ daß die Schwefel
Artzney bey schwindsüchtigen Personen vielmehr
Schaden als Nutzen gebracht/ absonderlich/ wenn
seine fiüchtjge/subrile/saure^culeida:;u per olcok
oder^ciclz noch mehr iublililiret und acuiret wor»
den.Denn es besiehet offtmal eineSchwindsucht m
InAzmmsrione psrris, die Inkammsri» aber ex
^ciclozwiekan mir dieses ein limile^ci6um« der¬
gleichen im Schwefel stecket/absonderlich / wenn er
mit istlublimlret worden / corrixiren/ und
von seiner corroäirenoen Art abbringen?Ach glau-
be / daß ein jeder vernünfftiger Mensch söjucllcikcn
wird/daßdieser^lerkociusderNatur schnurstracks
zu wider sey / und nach diesem Fundament nichts
als Übels könne gestifftet werden.

bk. Die Schweselblumencun'ren dasztä-
gige Lieber vollkommen/wenn mans 2. oder
z.mal vor dem?»roxylmo in^qu.cenc.min.
oder N?,tn gteder «mv daraufschwiyer.
Z. ^Icz^es 5u1^^urj8 0umm2cil)!)er

ZVI/rrk>zri.
^.Der zusammenczes tztenSchwesel>?lumentLß.

dolckorsr^vj. gsmein geflossen SaltzesZv. Ale»
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vermische/ und zum Gebrauch verwahre / welches
Pulver/ ob es gleich einen sehr bitkern Geschmack
hat / so ist es doch vortrefflich in der Pest / beson¬
ders zu krs-lervirung/ ja «s besitzet noch grössere
Kcäffte/ denn dis Pestilentz-Wulen aus Woe/
Saffran und Myrchen. Erst betagtes Pulver
wird auch noch vortrefflicher/ wenn man wavwe»
niges von Campher darzu thut. U. d müssen auch
wir bekennen , daß dergleichen klares 8u!pkuris
kl/rrkaci kaum ohne ein Grandmal können berei¬
tet werden: doch jagt Kolknck, dieses könn^nlcht
schlecht hin von allen gesaget werden. Bes. leint
Viikerr. cle 8ulpti. c. 12.

ZwischenSgesäSet uns doch des?»r»ceI6Mei,
nung / der davor hält mit dem !<erübm ten Zwölfte
man könne mit beffererAtt denSchwes-lblumen die
Aloe/Myrchen/undden Saffran beyfügen. Doch
lublimiret sie sonder einiges Brandmal ermeldeter
«.olknck also: H.GrünerSchwesel Stükletn tLiv.
Leber-Aloe Mvrchen / Weyrauch s Zlj. geme«
TaltzMj.pulverisirs!hudieses PulverdZuj. oder
iv. in ein LutzIimir-GelÄße setz daraus ei:- ndenCa-
pitel/ auf selbes wieder ein anders / und also mehre¬
re/denn zu öberst ein gläsernes / das an der Spitzen
ein Loch habe / nimm die Feurgrad wol in acht/und
sammle die Blumen nach einander. In dem übcm
Helm findest du wenig Blumen / in dem untern
mehrere. Den folgenden Tag wiederhole die 8ub-
limarion/und vollend» sie gäntzlich. Diesen Blu,
men mischet man auch endlich i?en Sasran bey.

Diese Blumen würcken kräfftiger denn dte ein»
fachen / so wo! im Tröcknen/ als auch in Widerste,
hungderFäulung.

Sie seyn ein vortreffliches ?rXlervsuv in
der Pest/ dem Seitenstechen und allen innerliZ
chen Geschwüren/ sie befördern die Geburt/

xandr-scher Myrchen/ Weyrauch -i Znij. AloeS j dringen Sie monatliche Slunien wieder. Oos,
liv. Mastix ^i». Saffran zL.;e>.sioß alles / und. yonZö.dio Zj.

4. klorez Lalpkuns 53cL^arau.
»x. Schwefelblumen/ misch / und lublimirs mit

weisi>m Zucker.
Sie verrichten viel am Keuchen / und andern

Lungen-Beschwerden / und viel mehrers dann die
andere. Huerc.

Der Zucker wird wie die andere Gummien
durch dis LeursNraffr verderber/ und ver-
brennet / wenn manihnlublimirer; wird de«
rowegen besser seyn/wenn man de-iZucker mir
den lpeciobus äiaireos, Schwefeiblumen und
andern zubereitetenDrust« Mltretn vermiß
scher/und zum Gebrauch verwabrer.

5. Weisst Schwefel-Blumen.
Gereinigten Salpeter y. v. laß ihn in einem

Tiegel fliessen/ denn wirff nach und nach gepülver,
ten Schwefel darein twie in Bereitung deel^api-
chz pranells-) dieses thu so lange. bis sich der Sal¬
peter tmFeurcoaguliret/hernach vermehre das
Feur/ bedeck den Bcgel/ und leg odrn auch Feur
her,undzwa?2. Slunden lang.

^.Dieses fixen Salpeters p.j. schönen Schwefel
p. ij. M. wol/und lublimirs!M Sande.

Denen Kräfften nach gleichen sie derSchwefel-
Milch. 8enn. Inli.l'en?.

sLo lieger nicht» daran/ die Blumen mögen
gleich rveis) oder gelbk seyn.
^ Ff ff Diese

mnch es wol miteinander / lublimirs bey gelindemF-ur/ etliche Stunden / mmm die Blumen her¬
aus/ setz wieder einen/Uemb. aus/ und conrinuir
das Feur 12. Stunden.

n.i. Andere nehmen gleich anfangs gepulver¬
ten Schwefel tLj cslcimrten Vitriol/Edelgesteiw
Saltz» Zo. Aloes/ WeyrauH/ Myrchen ^Iiij.
und 5ublimiren hernach dieBiumen mit neuenSxe-
oim oder z.mal. 8enn. lnü. p^rac.

55.2. Besser thun die / die den bereit-ludlimir«
ten Schweselblumen besagte Species beyfügen/
denn ionsten kaum etwas unverbrannt von den
Gummien aufsteiget.

Die Materie muß man nach und nach ins
Ludlimir-Geschlrrethun / und wenn man zuviel
hinein thut/ so verbrennet sie; soll selbe deßwegen
nicht dicker dann 4. Finger liegen / und so viel kan
man allezeitaufeinmal hinein thun.

Msser thut man / saget unser Autor allhier /
wenn man den Schwefel-Blumen besagte 8pecjes
beymischet/ weil kaum etwas sonder Verbrennung
aus den Gummien mit dem Schwefel aufsteigen
kan. Und dieser stimmet auch Zwölser bey / in¬
dem ?r saget/ daß diese Bereitung eitel seye/ weil
besagte 8pecie5. nemlichder Saffran/ Aloe/Ma¬
stix zc. verbrennen/undnichts denn ein Brand¬
mal von ihnen aufsteiget. Ee» derowegenbesser/
wen,, man mit den Schwefel-Blumenentweder
Mvrcher.körner / oder das KisMeriuly dwr
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Diese sind nur ein schmeichelhafftes Wesen/denn

eshnget dem Schwefel etwas vom Salpeter an/
uns oahn werden sie weiß.

6. klorcsZlllpkuris corallati.
ys. Corallentöj. SchwefelblumenZiv. zerstoß

klein/misch und fublimixs/ wie gesagt/ das Was»
ser/ das anfangs zugleich herübergehet/sammle be»
sonders/und die Blumen auch besonders.

51. Man sagt/daß auf diese Weise der Schwe¬
fel das subtilste Cocallen Wesen mit sich in die Hö¬
he >chme: Es ist aber nichts.

Sie sollen vortrefflicher seyn/ denn die gemeinen
Schwefel,Blumen / und wenn man daraus einen
Schwefel-Balsam bereitet / so soll solcher sehr wol
vor die Lungen taugen.

jLs ist besser/ man vermische das Corallen-

klsZilit-rium mir den Schwefel Slumen / als

daß mans miteinander 5ub!imire/wett sich we¬

nig von dem Korallen-Vvesen mir auferhoden

kan der meiste Cheil aber auf dem Soden lie¬
gen bleibr.

7. klares 8u!pkuris bensoati.
Diese werden auf zweyerleyArtbereiter/entwe-

der thut man den klemb. alle Stund weg / wenn
sich die Schwefelblumenlublimiren / und wirfft
Zi. Be- zoe^-Pulver hinein / oder man thut die
Blumen in eine irdene vergläste Schalen/ die in
der M-tten ein ander irden Geschin bat / darein
thut man ein glühend Eisen/und darauswirfft man
erwas oonBcnzocn/ und decket das Geschin als-
baiden zu,damit der Rauch die Blumen reverbe-
riret/und dieses wieöerholel man, bis genug ist/
„ach diesem zerreibet man besagte Blumen/d>e ei¬
ne" gar liMchen Geruch haben, und behält sie zum
Gebrauche.

'wenn man den gepulverten Venzoe mit

Schwefel und Lolckorsr vermischet/ und des

Leurs Ivürckung Übergieber/ so bekommer

man Flores Sulpkuriz ben?oinscc>5, sonder eini¬

ge? Brandmal.So man ja ein allgemeinesBrust-Pulver haben
vvll, so bleibe man beym allein reinen gemeinen
Schwefel oder dessen Blumen/so per le tublimiret
ßmo / vazuman andere nützlich« Dinge zumischen
fan. Z.E. Mische zusammen

^.Reinen Schweftl
FlorentinerViolen-Wurtzel
Aarons-Wurtzel jedes gleichviel.

Diese drev Slückesoll man in Brust Pulvern zu»
fammen fügen. Dieses Pulver dienet in Brust»
Beschweren/ welche von Q/mptis acri entstanden/
und alSdcnn kan man es mit demOpio combim. e/
so he-let eS den catarrhalifchenHusten.Mitdew^n-
liksäico ?oreru vcrmischel/rhut es wol in derIZe-
Qica. Sa man ihn das äncimanium äispkoret.
beyfüget / d.en. t es wol/da man sich besorget einer
tuppurirten Pleuritis oder Lmp/emscir.

Dtttrsecipirscion.

SäMf-l Milch.
Was vsn dieser Schwefel - Milch und derer

Bereitung Zwölfer halte, erhellet aus dessen ^ni-
inaäv. in?. L.. und ^lsmiss. ZpaMr.psrc.2.0.20.
denn in den ^nimsciv. sgat er/datz selbe gar wenig
»sn den anderq ökMsrien unterscheidesey?;

Der Mdicin-Myimschtn Apolhekn
dessen Ursache er m XLanciiH beschreibet/ also: Ob¬
gleich der Schwefel dmch die ihme zugeeignete und
gleiche kicnNruii.dasTartat'Saltz/ oder den le¬
dendigen Kalch durch Hüiffe des gemeinenWassers
rech: lolviret wird/ unv der also lol virte Schwefel
nicht geringe Artzney-Kräfften besitzet; so wird er
doch / wenn man ihn mit widerwärtiges prsci-
piciret/meistentheilS verderbet/ daß kaum der drit¬
te Theil dessen seine Kräffte gantz behält / und di«
eigene Würckungendes Schweiels verrichtet / die
andern 2. Theile aber der Schwesel-Miich seyn
ein ersiorbener und unnützlicher Kalch im Feur be¬
ständig unzerlöSlich / und aller Schwefel Ei¬
genschafft beraubet. Diesem widersetzet sich vr.
Quc»s Schröck ^.uc. kiius l. c. p. s16» und schrei¬
bet/ es sey falsch / daß die Schwefel« Milch ein
Dolter und unnützlicherKalch seye / weil das Wi¬
derspiel aus der?rsÄicorum Erfahrung selb-
sten erhellet. Also schreibet?. ?ocenus Len-
cur. I.curzr. Lc Olzl'. er hätte mit der Schwefel-
Milch und einem tröcknenden OecoÄv »lexire»
no etlicher Lungen/ die von Flüssen grausam ge¬
plaget worden / wieder zurecht zugebracht. Und
Lencur. 2. c. 54. meidet er / er habe damit
curiret. Allein redet Zwölfer nicht also/als ob er be-
agter Milch alleKraffte zu rauben begehre / son-

dern er saget nur dieses/ daß der Schwefel oder
dessen lubiimirte Blumen mehrere Kräffre besitzen
denn besagte Müch / die mit so vieler Arbeit b,rei¬
tet worden. Weiches auch ich nichr iäugne/ eö
kansauch ein j.oer probiren/ so wird er die War-
heit alsbald erfahren/denn wenn man diseScvwe»
fel Milch lublimiret so wird man sehen / daß kaum
oer dritte Theil Schwefel feye/ die aber ein tod-
ter Ul>d unnützlicher Kalch. Besitzet also diese
Milch nach des noch übrigen wenigen Schwefels
Theils etwas Krafft / die von den 9r^Ucis gelo¬
bet wird / ihrer meisten Theile halber aber H sieua-
krafftig.

Damit nun die SchrvefU-Milch nichr ver^
derber werd,/und ihr schweflich.erCdetl guny
bleib»/ als ist besser / mantolvir den Schwefel
tn taugliche KtenKruen/die unser ^uror gleich¬
falls anziehet/ nemlich in Tartar Saly Lau¬
gen von lebendigem Aalche:c. und ptTcipKir
tbn nichr mir etnem widerwärtigen I^iczuvre,
Darum es auch tauglicher »st / wenn man den
Schwefel zum öfftern nuc Wasser vom leben¬
den Nalche zerreibet / kocher/ und abscheu«
mer/ das ^aichwasser erlichmal abscheidet/
und ein andres dran glesser/und zu solcherRei»
nigke<r /Llüsi»Zkeir /und liVetsse bringet/ bis er
nim.r st«nter/und wie IlVachs übermFeur fiie-
ser/quch bis indemVOasse: etnigeAorhee:schei«
ner. Auch alle prTcipirirende^ilzuorös aussm
lasset. Diesem nach fallen alle unsere Durons
p:oceß vonderSchwefelmtlch übe:nHgufen»

Von der Schwefel-Milch ist ins gemein zu mer-
cken daß man denSchwefel wegen seiner Fettigkeit
mit äicsIibus oder saltzichtenDiNgen/als welche in
die faureWtigkeit desSchwefelS wircken/5olviren
muß. Widrigen Falls w-rcken die sauren Kien-
ttru» nicht in den Schwefel; d aher denn die äuro.
res wenn sie ein Mittel aus demselben bereiten wol¬
len/so lolviren sie ihn mit Klcali^u8,so wol in trock«
ner als auch nafferGestall/sokommt denn ein rote6
coycreyum daraus / (mästen dieHlcsli» mit der

tchwchichz
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schweflichteNk?ettigtcitvermischetrothworden)wel«
chesmit einem sauren Wesen oder Dinge nieder'
geschiagen/und l^ac 5ulpduris g-ner.net wird. Im
übrigen gebr es allei danoArten/das^cSuIpduris
zu verfertigen / nachoem die unterschieden
sind: und zwar dem nassen Wegenach zu arbeiten;
so pffeget man eineLauge zu nehmen/welcheaus dem
Weinstein-Saltze,oder fixen Vitriol / oder unge-
leschken Kalcke bereitet worden/ welche Laugen alle
den Schwefel in eine rotheTincturauflösen/welche
man hernach mit sauren Sacken oder frischen Urm
niederschlaget/den niedergeschlagenenKalch h-isset
man alödenn l^ac Sulpkuris.

Dem Trocknen Wege nach nimmt man
WemsteimSaltzes und
reinen Schwefel oder dessen Blumen sna.

Das Saltz läst man im Tiegel fliessen/ wenn es ge¬
flossen/so lrägr man den Schwefel hinein/so gehen
sie alsdenn zusammen meinrocheöundhefftigstin¬
kendes Lorpus: Hernach lolviret man dieses Lon-
crerum inWasser/und schläqts mi: iau> enDmgen
als da sind Wcin undSpii-, Vkr-ioü.iu Boden/als»
denn erlanget man ein hell- weisses Pulver-

Weil aber dieses Lulpliuris, welches durch
denMederschlag m>r sauren Dingen bereiter >st/
zuaieicb vondem ^ciclc» praecipirance und^Icali
iülvenre pgrucipiret / so rathet ?v."ölKer. ' echt
in X5.5. p. 40-2. daß man es nicht gebrauchen soll.
MMn denn saure ArHneyen zu gebrauchen eine
grosse Vorsichtigkeiterforoem / daß man solche
nicht zu offce und v;e! gebrauche/ un!' wenn sie schon
an den rechnn Olt/wo sievonnZthensi! d/gegcben
wc den: Denn wie Kicht kan geschehen/daß sie bey
dem ji-MAen/weiches sie corriAiren sollen/zu etli,
chn malen gebrauLet/ ihren gethan / wenn ! hen Schwefele in sormulüs wol genommen werde'
ma v denn das mchr m acht nimmt / uns mit einer! Du obige Tinnur aber .> wenn man,;e also leyn
samen'An.mnconrinuiret/sorichtetsiemehrScha« lässet/und vicht2kltraki!el/tmdda? I^aLSulpKuriz

schme-tze den Schwesel in einem grossen Tiegel auf
gelinder Wärme/ und wenn er zergangen, so rühre
Vaspulverisirte5al ^arraki hinein/Ulw laß maein«
ander kochen/bis es zusammen eine dik bram.e m»l-
l2M gieber^Henn nimm sie vom Feur / laß sie erkal¬
ten/und pulpezisire sie alsdenn/dcunber schütte einen
guren 8pir. Vlni, so ziehet er in mom enro eine schö»
ne Rölhe aus. und wird hoch roch wenn er roth ge<
nug/ so schütte wieder frischen drüber/ vnd dem ge,
färbten herab; e-wiicp nimm all. diese Tincturen zu«
sammm/ und ziehe den 8pir. Vini in L^lnso davon
bis auf die Trockne/ so hast du einen glcalllirten
Schwefel erlanget / welcher ob sämixrum
Isrcsriein vortrefflich a^lorbsns ist/das /Vci6um
purref^^ivum in pulmonibus zu benehmen/und
in einander Lnszu bringen.

Unterschirdenekleclic! wollen aufdasl^sc8ulpk.
nicht viel hasien/unre: welchen/we schon ob/n äuge«
führer/ ^iMerusist: vem^imnde/ daß es meh-
rentheilsem pulvii>mc>rruu8 ist/ ablonderlichwenn
das8al l'arrari 8pir. Vini simul liqnsrum davon
pl^cipiciret worden; das d si d " cd ab r - iä>r al¬
so/ jonjttn müsten alle pulveres -tklordenres lodte
unnütze Di^ ge sevn: sÄu sindsi> zwgl nichi Mch
Ven^ci6is.ab<r wo sie em^ciclum antreffen neg^n
sie gewiß nicht still. Es?>t freylich wol wain/daß die
k'lores Sulptiuris kräffriger sil!v/aber in ihrem Ge«
schlechte, nemlich an Saure; hergeqen dielebl^c
Sulpkmi-j iu k'.asstig.r in skinemGeschlechleaiscin
^lcsljiarnm. ohne Säure. Und di net aito dieses
zuder lncenrion/ wo man eine Saure / welche in
dem Leide Ungelegenhe>r/Schmettzen und Kl anck,
!>e>l verursaa et / corriZiren / und in e>n ander Lns
bringen will/ derowegen kan es auch an statt d.ö ro¬

den a>s N^tz'^n. daraus macher/ist auch also wol zu gkb:»uchemdenn
Muß derodaiben wol iuäiciret werden / wo^in/ wegen des ^Icalisirle8ulpkurisdar es so wol inner»

wie off! unk, wiS lanaeeme saureArtzneykönne gi- als euserllche Tugenden. Zudemso kan man sie
c>ch?n werden ohne Swaden. Wer nun dieses in! neck köstlicher machen / wenn man sie mit atHren
acht mnnnt/der kan sich Senn auch der >kt gedachten! Szllamicis, äromgucis, /VlexipkArmacis acmttt/
sauren Schivesel-Artzneyen an le'.nen One nützlich und ein solch Elixir da nur b ^.teu Z.E.

ZMwerszS.
Z.mmet

bedienet«.
Weil den nun d rSchwefe! von v.cien imBrust ^

K> anckkeittnu-dLurgenftich'-oh ch recommen-
6!:ek w cd/und abwwie wir itzt vernommm/ackia
lulvduris parz darzu gar im geungsicn :.ichr dienm GcwürtzNägelM
kan als muß was anders imSch'vefel stecken/we!> j Scsiran
ches K; assr hat, das sciäum pucrefscien; L- cor-
roäLns m di'r Lunq 'n zu corriAiren : Das ist nun
Älcslina 5uloku:i>> pars, aiS das Lorpusoderpa-
riens. niit wu . m die Säure eincn Schwefel
macht/wenn von diesem d>eSäure abgebzacht/oder
in ein nd Zns verehret wird/so hm denn ein so!»
Her slcaülirttr Stt)wef> l Kraft: und Gewalt, eine
solche Saure / dergleichen er verlohren, wiedei um
anmnehmcn/und d-e Viscers oavoinu besrsyen.

Ein solcher alcalilirterSchwesel ist dasl^sc8u1-
xkuriz, das muß aber Nicht mir scero pr-cipitirec
seyn/sondern bloß per cieLoÄionemgemachet seyst
worden/auf diese folgende Weise:

Nimm einen guten tL?ä;weftl/ ven pulveusixe so
rein/als du kanst/ darüber schütte srischenUrin urd
koche ihn damit einen gantzenTag/ mir^fieissig.m
Schäumen. Nach diesem trockn? den Schwefel/
und thue/so viel er wieg l/5s!is arrzv-i^azu Oi?er

Nimm WurtzetvonAngelcke
Ml isterwurtz rothe Mvrchen

Campher D.
Beiizoin
Storar 2 M,
Tb^riak Zij.

>l>

BchergeiiZZi/.
Über dsese iipecies schüttet man der obigsnTmctue
eme Masse/und lasset sie al-o beyemai,der siehen/so
erlanger man sine gute 'Artznev.

Denn wegen der subtilen penerrsnt-'n slc-aliNr-
ten parricularuN lu!pnuresrum.die"et sie viel bes¬
ser vor eine a> geariffcr.e und mit kal-em sauren
Schleime angisölleten i'u.'!ge<als saukr.l^arriculzs
namczue aromsricX^ulpkureis junÄX,Lc 8piriru
Vini lummo clulcikcanreunitX känen "ichlsBö^
seö stiffte:»/ es muß aber keine ionderbare Hitze bey
einem Lungsüchligen sich befinden / oder nicht mehr
eine Schwindsucht als Lu gensucht sevn/ sonst m
wörd^' die Artznev wegen ihrer subtilen lpiriruosen
parrium mehr exlo! viren/ Und Hitze machen/ als
nehm«s>. Nnd also kan sie auch cerco respeLtu und
bey kalter Naturen ein vortrefflich ?rXiervanv m
nette und d:xgletchen gifftiaen Fiebern seyn.

Ff ff - 2t,



ZOO ^)er Mcvlclll-Ayy
^ ? kattm Fi bem thut sie auch das ihrige mit er¬

wünschtem LKeQ-W' S diestTinctur auch in men>
Ldus iuopr .lli^ vsrmög?/dsss:lbe ist nicht gnugsam

' LU saz-n: es ist in Su'nma ein vortrefflich Stück.
Eus llich nimt eö alle Inilamarisn hin/und ziehet

sie aus gleich dem Feur/ wenn man sich verbrannt.
Wird demnach hieraus ein jeder lernen können/

auf waSArtdes Hn.8cKrvcleribereitetsSchweft'<
Molche zu gebrauchen/welche nun ferner folqen.Es
ist aber die Gchwefel,Miicb ein Sulpkur-^agitte-
rjum oder prsecipitat.

I^.Svnstm nennet man sie cremvrem8ulpku-
ris, kur/rum Scc.

i. Wird sie bereitet.
V. Schwefelblumen p i- Tartar-Saltz p.üj. thus

W das Glas/ das oben weit ist / (oder in einen irde«
nen HafenWlls in denSand/gieß Wasser daran/
daß es 6. Finger hoch drüber gehe / doch soll der
vierteTheil desGlafts leer bleiben/dann laß sieden/
damit sich der Schwefel lolvire/(welches in s.odsr
6. Stunden gelchichet) und rührS mit emer hoitzer-
ren Spatel immer um/bis allerSchwefelsolviret/
und der l^icjuor roth erscheine /dann klrnrs warm
durch ein Fließpapier / und gieß alsbald einen saur-
iichten Wun daran(andere nehmen äeNillirtenEs-
sig)aemach/doch mit schnellem Falle/ solang/ bis
der I^uor milchweise wird/ und sich endlich wie
Milch zu B^dcn setzet.Dese ?irte Milch sammle/
und gieß den andern l^i^uorcm davon/ wa-chc mit
Master ab/und trockne sie/nach belieben. Ehe sie
gantzlrocken wird/ kan man sie mit Zimmecwass r
verm -Mn daß sie w e ein Brev werde:c.

Wenn das Wasser eingesotten / kan man
M andres HMs dran gksien.

2. Eine bessere Weise.
Nimm Schwefel und Tartar-Saltz/laß in Ho

per cl. flössen / wenn alles geflossen / so gieß etwas
von warmen Wasser dran/ und schüttS gleich dar¬
auf in eine Schablm mit warmen W^siwKIrrirs
alöbalden/und schü tenach und nachWnn daran/
so wird derl-.iczuur wtiß/uad die Milch schlüget sich
zu Boden.

N.Huerc.jerlöset die Schwefslbwinen in Tar-
tar-Osl/ und giessec Essig darein / praccipicirec sie
also:c.

Sie ist einBalsam derLungen/und gleichsam sin
derzehrendundtröcknendffeur. Dies- M>lchkan
man denen mit grossem Nutzen geben/die mit vielen
CatarrhenundHauptflussenbeladen seyn/sie thm
such viel im Keuchen / der Schwindsucht / Husten/
Co!ss?c. machet einen Auswurfs / vertreibet die
Winde des Magens und der Gedärme.

Man vcrmWet dieses Pulvers so viel mit am
derm/ bis der ^iczuor davon gantz weiß gefärbet
n>irv / und gibt davon Morgens und Abends einen
LWl vsll. Das Vekiculum kan ein zugeeigneter

z.E. Zimm t/ Mel sser.wasser/5pir. Vini
Lcc. s^pn. (^aerc.gjebet derer A.

Z. l^2L 5u1p^uris.
Koch in einem eisernen szasen-Kalck p.ij.vulveri-

fitten Schwefel p. j. mir sehr vielem Wasser / bis
der dritteTh'i! eingesotten/ unddas üb.ias Was¬
ser so roth als Blut worden wegen des lvlvirten
SchweMcolirö vurch einen spijigmBeu-

i tcl/ laß kalt werden/ dannprsecipttics mit warmen
Urin/gieß die Laugen ab/ und e6ulconre die Milch

^ iv.odermal mit warmen Wasser.
Sie hat mit der Lrolüanischen Milch gleiche

Kraffte/ aliein weil selbe nicht allezeit angehet / unli
sich wenig pr-ecipiciret / als müste man eins unbe,
trüglichs Weise erfinden.

I^.Wenn man dtt^IoresSulpKuris mit dem8pi-
ncu Salisimtzibiret /UNd durch die Retort/ciettilli-
ret/eden wie man bey derVeaüiMon deskuryn Lii
verfähret / so giebt es einen dicken weissml^u»-
rem, der da/wenn er an sich selbst gebrauchst wird/
gut wider die Sucht ist : Aber diese Krafft hat er
von dem Sxiricu Ssliz empfangen. Diesen I^iquo-
rem prXcipitire/so hast du ein I-AL 8ulpkurls,wei»
ches aber wenig nütze.

Dergleichen i.i(zuor wird auch durch die
nadereilet:

^.Ungelöschten Kaich.
Salmiak
lebendigen oder gelben 8ulpl^.jedeS gleichviel.

OeNillirs es durch eine Retorte/oder Kolben/ so ge¬
het eir.flüchciger urinolischer I^iczuor, der anFarbe
wie ei.-,Blut so roch ist-Denn derLpiricus urinolus
gehet mü dem Schwefel wegen derGerüh! ung des
fressenden Kalches in rother Gestalt über- Massen
die volarilischenSaltzemir einer jebenFettigkett cii-
Zen-et/bekommeneine rote Farbe. Au? demselben
I^ilzuore prTcipicüet man auch eiNl^sc5u!pduris
einem Kaiche gleich/das aber wenig dienet,

Oder:
Nimm 8.LothSchwefeib.'!jmen

24. Loth Weinstein-Sastzund
R»-genwassers tövj. Thue alieS zusam¬

men in ein irden zu Stein gebrannten Gefasse und
laß es im Sande kochen 5 -oder 6 .Smnden/so wird
dcrSchwsfcl unte:dessen ze:gcheu/und daöWassez
roth werden; Klrrire es warni' mische mit dem Kl-
rrirten noch s. oder 6. Pfund Wasser / gmß nach
und nach guten cleMliitten Essig / oder eine andre
Saure darem/so w-rd der l^i<zucir wie eine Milch.
Das Xlagilierium desSchwefels aber l?r«cipici»
ee! sichailmählig auf?enBodendesGesa!>.'s.Geuß
den ^uorem ad/ und süsse das Pulver mit össte«
ren Wa chen in warmenWasser «is/ trockne her¬
nach das I^LAiüenum, un^> behalte es.

Diese Arl kan derjenige arbeiten / der eine saure
Achney verlanM.Mangebrauchet es wie disBlu«
meii di. voll; aber ist geringer/ weil es mehr geöff«
Nk 1st.Dmn5.Grandieses Pulvers thun mehr a»s
lo.srans Schweselbiumen/und10. grau BlUtMN
thun mehr/als 3j. gemeiner Schwefel.

I!!. Die OettillÄNvn.

1. 8^>ir. 5.
Nimm guten grünen Lükticher Schwefel. nicht

sonders groß (die Frantzosen nennen ihn ciu sours
veräa peür csnon) dann solcher brennet sehr wol/
thu ihn in ein verglasurt Geschir: / (es muß auss n
und innen wol verglast sepn);ünds mit emem L.echt
an/ damit er brenne- über dieses tkeschiu hmg eine
Glocken / so daß dtter oberster Theil die Flamme
M l berühre/dc ch lell sie auch nick» w»tt davon ste«
i'en/ (denn dasOelaus dem Zurtickschiagen der
FlammenLejcugct wi.d) sei«sier« bekommet t u sau«
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n. Wenn du gar keine L.'ufftdarju Wsi,so be¬

kommest du nichts/ welches auch mir begegnet/ als
der ich statt des 8pir, einen milch weissenl^huorem
erhalten/de? gar keine Säuce hatte.

Diese Beschreibungen/ die der ^uror aus
demLlostseo, keAuino. 8evnerro und andren
zusammen getragen/ seyn nicht zu verwerffen/
sondern sie gehen/wo man dieHandgriffewol
in acht nimmer/ wo! von starren. Etliche
wollendiesen 8pir .auf folgend-Art bereiten:
Ele nehmen nemlich ein mir Vvusser nefüU-
tesFaß/ und impr ?gnir ?ns mit dem )xauch
von etlichen Pfund Schweftl/ hernach 6e-
pklegmiren sie dieses geschwefelte5Vajser
durch einen ^lemb.EineandereVermehrung
dieses Schwefel-8pir. bejchrelber porer m?.8.
1^. z. c. i l» und kkilipp. Lrüling. in ^lorileg.
p.m.zys.

DeS (ZrülInAii kommt Mit 8cklöäeri stilltt
übsrein.

Hier fragt es sich/ob der Spiritus 8ulpkuris mit
dem Vitriol 8pir. einerley Kraffte habe/ und ob sie
voneinander nicht unterschieden jeyn? Und scheinet
eS/alö ob diese jwey8pirimz einerley Wesen hätts/.
weil sie einerley Zeug woher sie kommen/und eimr-
lev würekende Ursach haben. Nickis oestoweni-
ger scheinen sie denen Ksäfften und der Wü ckm g
naä) unterschieden zu s?vu: weil etliche >lecjicz-
menta, die mir dem 8piricu 8u!pkuris bkreitet
worden/bessere Tugenden besitzen, denn die/ die mit
dcmVitriol '8pir. bereitet worden / z.E. die mir
dem Vitriol -8pir. bereitete I^ecii<.smenra haben
einenaättrinßirerdenherben Geschmack/ machen
unterwcilen cm Erbrechen / daher entgegen selbe/
rvosiemir8pinru8u!pkuris bereitet worden/ein
löbliche Süssigkeit besitzen. Fürdtts füget l'acke-
llius in I^ipp. Cdemic. hiebey/und saget: Wenn
der saure 8pir. 8ulpk. einen natürlichen Cätper / z.

die'Glocke leget/ zu einem l^ic^uore wich/ undfol- E.Sand./ der noch nicht ins Feur kommen/zer»
gendö tropfenweise in die Schüssel fällt. ^ naaet / so kan aus selbem ein natürlicher 8ulpk.

Wenn derSchweftlverzehrer/thutman andren sublimi ^et werden / welches abir mit dem Vi«
in dabNäpflein/und führet also fort /bis man gnug- ^ nio ^pir .nicht angehet. Doch sagen wir/daß der
sam 8piriru5 hat. ^ Vittiol -8pir .vondem 8xir.8ulpk. nicht demWc-

Mercke/ daß man anfänglich netzen / auch diese sen nach/ sondern nur zufälliger Weise unterschit-
Arbeit bcv feuchtem Wetter verrichten muß / und den feye / so daß jener unreiner/ und aus mehrers ir-
zwar/ wenn <6 seyn kan/in den beyden ^uino- dtschen Theilen bestehe/dieser aber reiner/und von
Äiiz, oder wenn Tag und Nacht gleich seyn. s^ben freyer seye.

Die Eigenschafften dieses Lpirirus sind nicht viel Wenn man es aber recht betrachten will / so ist
unterschieden von den Krafften des 8pirlcus vi- der saure 8pirirus8u!pkuri8 eben derNaturvnd

r-Blumen / wenn besagtes Gejchir: mit Schwefel
ausigedrannr / so stell ein anders hinunter / bis du
geüüg des Schwefel 8p!r. hast. Aus einem Pfund
Schwefel bekommest duA. des8pir.8ulpd. oder
Oel durch die Glocken bereiter.

Man muß ein breit gläsern Geschitt haben / aus
dessen Mitten einige HSHe aufsteiget / (statt dessen
kan man einenDreyfuß gebrauchen)daraufstell ei,
nen Tiegel mit Schwefel/drüber heng eine gläserne
Glocken/und zwar so weit davon / damit selbe die
Flamme nicht berühre/ so con6enliret sich der auf,
steigende Rauch vom angezündeten 8u!^k. in der
Giocken / und fliestet in die untergesetzte «schahlen.

N. i Wenn das Zimmer verschlossen / der Ort
und die Zeit aber feucht seyn/ so bekommet man
mehr Oel / daher diese Arbeit im Winter wolvon
statten gehet.

n.2. Man kan die Glocken anfangs ein wenig
feucht machen.
Andere gebrauchen diesen Handgriff

auf folgende Art:
Nimm eine grosse von Sandsteinen gemachte/

und wol gebrannte Schüssel / stelle in die Mitte
ein Näpflein von eben der Materie / welches um»
gcstürtzet ftvn muß / auf dieses setze ein andres
von guter Feur-beständtgenErden / darinn ein
Pfund geschmoltzen Schwefel sey/ thus darein har¬
te glüende Kohlen / um iyn anzünden / und be,
decke die Schüssel mit einer gläsernen Glocken/
die an einem Bindfaden hencke / vd»r mit drey
gläsernen Hacklun in die Höhe gehalten werde -
denn der Rand der Glocke muß die Schüssel nicht
berühren / sondern es soll rmgS herum ein Raum
eines quer Fingers sevn/ damit der Schwefel allzeit
brenne / ohne auslöschen/ und der mischte Rauch
des Schwefels davon fliehen könne/indem das gei<
stich«saun Sandes ^chwtfels aufsteiget/ sich an

rrioli.
Etliche meinen doch / daß er besser sey vor die

Engbrüstigkeit und Bmstkranckheiten/ wie auch
wider die Pest. Man giebst ihn ein inIulepen
und andren i-.iyuonbus bis zu einer angenehmen
Säure.

Eine andere Art.
Eben dieses Oel kan man auch durch die Retor¬

ten 6ett!Ziilten/nemlich
Man stell einekerorrsmcubulsr»m(die an dem

hindernTbeil ein Rohr habe) in Ofen / legedavor
einen kecipientsn/ mit einer Maas Wasssr gcsül-
let / wie in dem c^sso zu geschehen pfleget / unver-
lutirt; wenn nun die Retorten erwärmet/sotrage
nacheinander Stücklein Schwefel ein / und ver¬
schließ das Rohralsl-alden/den 5p>r. oder Oel kan
man hernach nn Kiö.vom Masses scheiden und re-

Eigenschafft/ d<rer der5pmcu5 Virrioliist/ aller,
Massen bt kandt/ daß so man mit dem Schwefel-
Zpiritu Eisen befeuchtet / so etllorelcim es in eilt
wahres VicrinIum KsAttis, aus welchem der8p!r«
Vürioll Ivssrlis 6ettii!lret wird. In diesem Stucke
aber sind sie nur unlerschteden/daß der 8pir.8ulpk.
an sich ein reines mineralisches saures Wesen ist ;
der 8piritu5 Vilrioli aber nimt proprer coslirum
in ißne Sc forriüimam rortursm etwas von der
^ incrs mit sich/daher er stopfet. Im übrigen aber
kommen sie überein. Also ist auch im Vitriol« ein
ecklichter 8piritus. und aus dieser Ursache dienet ee
dem Magen nicht. Der 8pirilus Luipkuns her«
gegen kommt besser demselben zu statten/ abson der«
l'ch/so nöthig ist/daß man den zähen Schleim z«r«
theile« soll. Eben hie durch bewogen / thut man
m ästkmsre,ardren Brust Mitteln vom 8piriru
8u!vkuri5 zlwüs zu / bis zur angenehmen Säure:

Fffsz da
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da aber demSchwefel-Geiste in oietemStückedaS

(Z^ZuWkuns.oder der Rauch vorzuziehen/ den

maa vom angezündeten Schwefel indenGefässe

auffanget / darein man hernach Wein geusi: Und

diejes 8uIpkurÄcum ist tvariich in ^Ükmare das
beste Mittel.

Wie haben oben gesagt/daß man den Zpirirum

^ciäum 8 ulpkuris gebrauchen könne/ wo nötig ci»

nen zähen Schleim zu zertheilen. Dlvm pflegt man

. auch zu weilen in Husten / und wo die Brust voll

Schleim stecket / unter andren Brust «Artzneyen

Saures zumischen/ das geschiehet aber nur deswe¬

gen/urpkr«r vism.damil oieandrenArtzn<yen de»

sto besser andenO: l kominen und gelangen können/

tvo der Feind sitzet; so bald man aber spühret/ daß

der Schleim genug lolvnet ist/ so last man da«

Saure heraus/damit es oie Lunge nicht selbii an«

greifte: wie denn uns zum Exempel dienen kanH».

KornthaursBruft-Artzney/ weiche cr sonsten gar

hoch rühmet/ doch obige Erinnerung wegen der

Saure/dabey in acht will genommen haben. Diese

Artzney macht er also:

Aimm Svrup vonJsop

Süßkoltz , Wasser von Zimmet
Eidti^) Rosen ZZ>6.

vfftübcrgoflet'.cn Ro- Meerzwiebel-Essig M.

sen »M. Spiritus 8uIpkurisZsZ.

Malvasier-Wein Ziij. 8seckari Lancli 5.

5pir.Vini^>S. Mische es.

c>^on duser Mixtur giebet erMorgens undAbenks

ein oder 2.Löff<l vog bey Kindern und erwachsenen

Leuten/welch« im Winter ausderBrust viel kalten

Schleim sammlen/und davon hart husten und kur-

tzm Athem habea.Wenn denn der Schleim aufge¬

löset / und der Auswurff wol gehet/ so will er / daß

man aaihöre/damit man nicht zuviel t.>ue/und oie

Lunae angegriffen werde.

D ese Artzney aber/glaube ich sicher / solteHer?

-Korntkauerkeinem/ so manqeihaffte Lungen ge¬

habt/ recommenäicec haben denn er sagt nur von

den Fällen/ wo die Lungen gut und feste sind / und

dazu recommenckret er dieses allein/sontien würde

er dis c»urel»m nicht dabey gesetzct haben / taß

wenn ver Schleim wol gelöset/ und derAuswurff

gehe / man aufhören solle/ damit das Saure die

Lunae ni»r angreiffe.

Eben falls stcher zu verwundem / wie etliche die¬

ses purö 4ci (wm5ulpk., nem'ich das 0leum8ul-

pkuns percsmpsnam so gewaltig/ auch in allen

Brust 'Beswweren und Lungensucht/ wie nicht we

Niger auch in melanckolia kyptzckoaclriacs re-
commenäiren. Dieses ist ein Fehler/ der nicht zu

verantworten stehet; denn es rächet nicht leicht ein

vernünfftiger Kleckcus einenSauerl» unnen m der

Zungensucht / w :ll geschweigen/ eine solche concen-

rrirte corro5iveSaure/wie das01cum8u!pkuri!

ist. Man hat Exempel/daß welche/so in der Pest/

sich zu pr»lerviren /zu viel Zitronen Safft gebrau¬

cher/in Schwindsucht gefallen. Wenn d-nn eine

solche veZerabilijche Säure der Brust schädlich/
was wird nit eine mineralische corrvtl vs concen-

rrirte Säure seyn ? AlieLangenstchtige klagen ins

gemem über Mattigkeit / und daß sie den Schleim

ausser B'- uIi nicht recht fortbris gen könnemdieseS

will man nun mir einer so cyrrotiven concenrriren

den Säure corrigiren und curiren / da doch eine

solche Säur« vielmehr zu noch stärckmr Lv^ulA-

! ischen Apotheken

rion und Loncentrarion der 8piricuum so wol als

des schon zu Viel coagulirten Schleimes Besö'de-

rung giebst. Denn was wird mehr in 8piricuum

exorbirsnrils ulld exkilucionilzus derse-ben mehr

gebrauchet / alSäciclz, u?'d was also emen exor.

biczntem mocum reprimiret/ wie kan das einen

äeprellum exciriren/ alö wie bey den Lungensuch«

rigen zu suwsnnm^leichen was einen Schleim con-

cencrirer/und cosZuIirec; wie kan man solches zu¬

gleich auch denselben lolviren. Kan mir also nicht

einbilden / mit was vor Gewissen ein kleäicus in

gedachten Zufällen eine solche concemrirende cor-

roNve Säure gebrauchen könne.

Wo keine krafftige 8p>rilus virales, und a?so

keine kröfftige natürliche Warmde sich von Natur

befinden / da hüte man sich vor sauren Dingen/

sie seyn schwach oder starck/ eine solche Natur in-

cliniret ohne das mehr ;u aller Lo^ZuIzrion - denn

wegen der schwachen Lebens-Ge-ller wird auch die

Bewegung schwach: die schwache Bewegung aber

giebst zu coggulirenden Sachen und Rohtigkeittn

Gelegenh n: Drum muß man alles Saure/ wel¬

ches coaguli^el/meiden.

Durch dessen Gebrauch wird der mocus

lanzuineze geschwächet/dez geschwächte mocus lau.

guinisZeneriret cructicarcz scicizs.cruäicalez sci-

3a? ceu KZuri« scuris unct-czue vslences vi5cera

clebjliora gAAreciiunrur. Lccorroclvur, corrollo

pucreciinLm fover.Lc ulcers generÄr.

Derow.gen hüteflch /edennan bey einer kalten

Natur absonder.ich wo keine feste Lungen vorhan¬

gen seyn/ w?lche mehrrecipiren/ als sic corriziren/

vor saure Dinge-

Und daß das OleumSuIpkuris per czmpsnsm

auch den I^/pockonäriAcis 0ienen>o!k'/daö glau¬

be! heute zu Tage kem rechtschaffener Xlecjicus,

weicher auch nur oben hin die l'rincipn

!vleäicin«verstehet; ManbcitMuhe genug/ daji

man das luKocans »ci6um im Leibs vererben

kan.

Gleichwie derZpir.Sulpkurisnichts ar-d.rsde>ui

em Vilriol-Spir.ist/ ais bksitz-t er auch mit selbcm

gleiche Kiäff»/ .m üb igen ijk er sehr gut in der

Pest/dem Keuchen/eusscrlich aber gebrauchet m ^n

ihn nützlich/ we m einem der Hindere heraus g-.het/

wenn man dcssm ein wenig mit Wcger ichlwasser

vermlschet/einenS dwamm darinn-n naij machet/

und den aKcirten Orr damit beruh'. et. 8enn- Inlt.

l'eßuir». (Zlückr.'I'en? Aus der zurück gebliebenen

Unmnigkeit/ wenn man ncmlich derer viel hat/ kan

man das Saltzikhen.

Wenn man rieien Schwefel mit d m Getränck

vermischet / so prrlervüet er vor ter Pest Fau¬

lung / nicht änderst, als wie der Rauch oes Schwe¬

fels ein Faß mit Wein vorVcrderben befreyet und

Pt-Xlerviret. Dahero man alle Heträncke mit dem

oem8pir.8ulpkuris vermischen kamweßwegen ihn

auch k^elmunr in l'r/Xrbor vics, zum langen Le¬

ben recummeaäiret. Wetteis gebrauchet man

ihn wider das Keuchen/ doch soll man h er unter

dem selbst eigenen Keuchen / dahin der5pir.8u!>

pkuri! Nicht gelangen kan / und unter dem hmpa-

rischen/da6 seinN est in t^pockonärüs hat/unv da«

hm der Schwefel leicht kommen kan/ einen Unter¬

scheid machen. D eser 8pir. 8u !pk- wird keäffcign/

wenn man ihn allein entweder mit Grünspan oder

tuglttchmitLummi^mmomskciestilliret.Euiser«
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lich gebrauchet man ihn in Heraue'gekung desHin«
dem/ doch wolle ich dieses so leichtlich keinem ra¬
then/weil die saure Sache« ven häutichten und ner-
richten Theilen sehr ;u wider seyn / und köme man
basLmpIsli. von Opopsnacs davor füglicher^ge<
brauchen.

z. Ein sehr leichter Glocken-5pir.
8. eloss.

H.Grünen oder andern Schwefel Av.8pir. nicr.
oder des aus gemeinem Saltz und Vilriol zulam«
mengeschten8pir. (bes. droben das 21. C ) daß er
4 -Fmgcr hoch drüber gehe. clettiüirs aus einer Re¬
torten ia der Aschen daß die Aiche nemlich drunter
und drüder gehc/biS aus den letzten Tropfen. Lo-
Kobirs 6. oder 7 .mal (je mebr >e besser) so findeii du
in derRetorten über Zij.des bittern Spir.dec an den
Kräfften obigem nichts bevor glebet.

Ob man gleich meinet / man habe das men-
Ü5UUM bis aufdie Trockene abgezogen / so bleibet
doch in dem Schwefel ein brennendesSaitz/ wel«
ches/ wenn man «6 in die frey: Luffl steiler / sich re-
lolviret/undtaglichwieder wächset/auch von dem
G!ockcn-5pir. IN nichts unterschieden ist.

Alletndleserist kein einfacher5pir.8ulpk >son»

dern aus Salpeter / od^r Saly und Salperer

zugleich zus^mmengefcyet.

4. 0der1'!^cAlN3
8u!pkuns.

Derjenige saure i^ic^uor.cer inZuKlimirung der
Blumen he übergehet/ kan eaS laureSchwefel-
Wasser genannt ircrden.

Es besitzet mn ob-g. m 8pir. gleiche Kräffte / weil
es aber nicht so kräffug ist / als gebrauchet man <6
auch selten.

5. /^uzoderknsLallaini
Sulpkuris.

H. Das saure Waffer / das in8ublimirungder
Blumen/ ausdemVicriolutenSchwefelderüb.r ^ ^
gegangen re-^iticirs/und vereinige es UN iieböüden bellen unddenKecipienten zerbrechen wiü/biö end-

8OZ
Es tauger in Geschwüren/ und pestilengischen

Beulen.
Diese Arbeit ist sehr gefährlich/weil dasOel

die Gläser leichr durch Vringer, und angezün-

der wtrd/e» kan auch mir nichts feuchtes/ son¬

dern nur mtrSanve gelöscher werden. Hr.

V. l^nötelius bar vieles Del in der Pest und

XVunden sehr glücklich gebrauchet. Die

blurrorhe mstlam aus Schwefel uns Lein/

Oelzerjchneioe/ Und äettillirs durch ein« Re¬
torten.

Von dem01eol.im ist zu merckemdaßes/indem
es den Schwefel lolviret/ in ein Loncrerum gehe?
welches ^elmonuusLpariuIpKurk.oderdieLeber
desSchweftls nennet/und über alleMasse dieEdel-
Gestcine zu rinZiren / und Tmcturen zu bereiten rc-
commenktlrel.

Auf was vor Art Her! v.k.nöleliusbereitet / ist
also vorgenommen.

Nimm reinen gelben SchwefU Kii/. laß ihn im
Tiegel fliesten / wenn er wol fleust / so mische 5sli«
1' arrari tkj drein/laß wol nntereinander kochen/daß
eineleberfarbene dicke werde;laß eö erkalten/
puiventire es und geuß drauf

frischen Lein-Oe!6 Wiij.
Wenn alles wol gemiichet / so koche es in einem
grossen Gefasse/ bey gar gelindem Feur / und rühre
es allzeit mit einem höltzeri eSpatel wol um/bis e6
anhebet vick zu werden ; alovennhebe dasGeschir!
vom Fcur/und fetze es in ein grosses Gefäß/dasselbe
muß mit kaltem Wasser angefüllet seyn / aisdenn
steiget die Materie auf/und coaclenNret sich als ein
Schwamm zu einer Leber-ähnlichen malls. Brich
oder schneide solches inSiücken/lhue es in eine stei-
nerneWallenburgischeRetorte/diewo! beschlagen/
füge einen «.ecipientenan / und feure mählig an/
daß du die graäu5 iZms wol in acht nehmest; cleltU-
lir-es also / >o gever in den 5- ersten Stunden das
l>kieZma. dernuch ein weisser ^ic^uor,welches auch
s.oder 7. stunden währet.In wädrender Zeit bey
- s. Stunden mußman gar behutsam umgehen mit
gar gelindem Feur / dajernman nicht umsonst ae<

kik. mit dem saaren Wasscr/daö in 8u !zlimlcung
«or. Sulpk. rellnaror. herübergegangen.

^.Dieses soll man besonders sammlen/ (welches
milchfarb ist) damit es sich nicht mit dem schwarzen
Oels/welcheszufoigen pfleget/vermische.

Es hat mit denBiumen gleichenGebrauch in der
Pest/Fiebern/Colik/ Verstopfungen und andren
Lungen Beschwerden,^roll.

DiesesSuIpK.l'KleZma ist eine rechreEchwe«

fek Arr/die da von dessen saurem Salye her¬

rühret / dahero es auch mir dem vorhergehen¬

den 5x»'r. gleiche Nräffre btsiyer.

6. 0I.5u!pk.bÄlsÄmeum.
T!)i!zum kÄ!5»mo8uIpkurisgeröstetSaltz/UNd

cleliilli S durch iiieR wylM. 8enn. lntt.
Dieses Oel ist gleichfalls zusammengefeget.

5ulpk. linatum.
G«!ben Schwefel (Wj.) macerirundlolvir

ihn in Lein Oel (tbiö.) so wird es eine mall» wie ge«
standen Blut werben/ laß erkalten/ u d6ett>IIirs
durch ei'neRerorten/so gehet ein rothesOel herüber.

Andere thun c»icimrtenVitriol Wj.darzu,

lich weisse Nebel hervorkommen / alödenn kanst du
das Feur starcken mah'.ich und mählmg/ss gehet ein
höchst rotes Oei herüber: In dem Grad des FeurS
Kalte ferner an/ bis alle Feuchte übergetrieben/und
bis keine Nebel mehr vermercket werden: alsdenn
starcke das Feur gewalkig / daß die Retorceglühe/
und ein dickes Oel/ wie eine Butter / in geringer
Quantität übergehe.

Wenn die vettülscionverrichtet / so scheide den
weissenl.i^llczrem vomOele/welches sich zu cosgu.'
liren Ager/beym Feur aber zergehet es wieder.

Dieses coszulilten Oeles nimm 2. Theile/
Lolcork»r>8Virrioli».Theil.

Mische diese beyde Dinge in einer grossen Schüssel
mit einem kSltzernen Spatel über Feur,wol unter«
einander; diese zusammen vereinigte Materie laß
erkalten/brich sie in kleine Stücke/ und öettiiüre sie
wiederum aus einer glasernenRetortenimSande/
so gehet abermals innerhalb 24. Stunden das
Phlegma mit dem Qele. Wenn denn das Feur ge-
stärcket wird/ so kommet zugleich mit dem8pirira
das dicke OF / welches alles muß übergetrieben/
und wiederum vom PKIeznwrs geschieden werden.
Alödenn

Ff ff 4 s-.Die



xc>4 DerM edi «n-Sh y>
^Dieses vompkleZMArc sepzrirtenOeleöZiiij.

äeliillictenAnis'OelesAj.
M<che es/ und stelle es in eine Phiole/ welche ksr-
inericö verschloss n seyn muß/ zum Feur/ ckgerire
es einen Monat lang/ oder so lange/ bis es sich wol
vereiniget/so erlangest du eine wahre Tinctur/ und
gutcnLungen-Balsam/der auch in deMeQicswoi
bekommmsoll.

In der Peste dienet er so wol zu prselerviren/ als
curiren / es wird fast ein himmlisches Mittel ge-
gannt/ebenfalls in d^r schweren Noth.

Vollz^ Ist in bequemen Vetnculis.
KL.Jn der letzten veltillzrion der ersten?lrbeit/

wenn die Retorte glühtt / vornemlich in der Nacht/
so scheinet der Ofen gantz himmelblauer Farbe zu
seyn / als wmn ergantz von Schwefel brenne / und
das gantze Haus wird mit Schwefel-Geiuchean»
gesüSet? alle metagsns Besässe/ vornemlichdiesi!»
beznen und kupfernen werden allerhandFarbcn an»
nehmen : also subtil ist dieser Lpirkuz, daß er auch
die geringsten Dinge durchdringen kan. Wenn
man dieses siehet/ so nimm das Feur weg/ unv laß
alles erkalten.

F. 018u1pkurisaureum.
NimmSchwefel/der offt zerlassen/und inWas¬

ser gegossen worden Wj. Bimsenstein wt. M.daß
eins mzsta werde / und ckstillirs bey gei-ndem
Feur; (K.giebt unten kein Feur/sondern oben und
an den Seiten) letztens vermehre das Feur / so
tropfet ein O-l wie Gold herüber.

Man georauchetesinCscKexien/Verstopfun¬
gen der Lebens-Mitder / und prscterviret vorder
Pest, s l^emani,.

D,ss-nAusarveimny ist von Hrrm V.Z.^i-
c>»sele und mtr 5frer» verursacke» vrorde/dsch
haben rvn jederzeit vergebens gearbeitet.

9. O1.8u1pl^uri8mbeum.
Nimm Schwefel tö/. Kalch Kis. treibs durch

eine Retorten/es tauget auch sehr wol in pestiientzi-
sch;'n Beulen.

LTlach diese» (Dels veliillirunI/kanman aus
dem Lapit» morcuo erst eine «-»chwefelmilcv
dereiten.
^in andres Oleum 5ulp!^. rudram

percieüc^ulum.
«..GemeinenSchwefelo.v.zerstoss- ihn rein/im.

blbire ihn mit Oleo l'arr. in einer eisernen Kellen/
rühre ihn mit einemSvakelunttrelnander/wenes
trocken iti soll man st'tsOIeumI'zrc.angiessen/und
wiederum eintrocknen/mit ziemlich starkerHitze/bis
Kec Schweftl Pomerantzen-sarbewird.

Man dalfnicht sorgen / daß der «Schwefel/wie-
wol er das Feur annimmt/ wegen der Ubermeiste,
rungdes Isrrsri so baldinBrandkommen werde/
welcher denSchwefel sehr davor bewahzet/doch soll
nian w-ssm.daß wenn man in offenemFeurchn auf
seiche Weise zu handlen gedachte / er so wol als der
k>r«cipiczr.Z',anober/ so ihn überschüttet / mit dem
ftlden durch das Rauch-Loch fliehen müsse.

Darum soll man ihn / nachdem er seine erhöhete
Farben durch ein mittelnMig Feur erlanget / aus
dem Keller hinweg nehmen/ in eme Retorten thun/
selbem ein / aufeinerFeurstatt/ v^i etiich zusam-
vzmdaltmdenKqminstkinengemachtenHttrd/oder

aleich einem Wind Ofcletn einsetzen / mit rohett
Kohlen umlegen / und von oben herab anzünden.
Wenn dieRetorte braun glühet/soll man sich fettig
halten / entweder mit Spreuer/ oder mit gesieluer
Aschen selbige plötzlich zu «stecken.

KL. Man muß an die Rekorte ein G!aS mit ei«
was wenig Wasser ansitzen/damit der Materie in
der Retorten um etwas Milderung geschehe/und
selbige keine Gewalt brauchen müsse/ da muß man
aber Achtung geben / daß der Retorten Hals das
Wasser nicht anrühre.

Wenn nun die Rklorte samt dem Einsätze erste-
cken und eckaltet/soll man noch zu einemPfunde der
Materie9.Loth frischesLallarrari unter reiben
auf eine Glas.Tafel streuen / so wird in wenigTa'
gen ein Rubin,sarbee Oel herunlerfiiessen.

Dieses soll meinem sehr feuchten Keller gesche«
hen/denn fo der Kell! r trocknerArtist/sowirddie
N!aterie überall verderbet / und mag nicht fiiessen/
sondern die Hitze/so siedcy sich hat/conlumiretein¬
ander/ daß es an statt eines rothen Otles/ zu eimm
schwartzeu wird.

iO. Wahres Schweftl Oe!
8. ewir.

LolvirIis. zerßossenen Schwefel in einem W6.
klaren Terbinlhin-8pir. welch in emmTageüber
derNschen geschtcher/dieroteZo/ution a-eßab/und
andern5p-r.varan/cjißerirs/gießab/dicli'ec«8(wel'
cher nichr viel sepn)wtrffwt'g.DieTnclur äeüillir
im Sande bcv dem gelindestenFeur/auSeiner gros¬
sen Retorten bis fast allerTerbmthin'8pir.herüb.r
gegangen / wenn aber rote Tropfen beginnen zu
kommen / so verandere den kecipienten/ und v«r-
mehre das Aeur nach nnd nach/ so gehet einrothcS
Otlmit einem mächtigenGestanck herüber/und letz¬
tens/wen die Retorten glüh«/so kcmmet ein dickes
schwartzes. Dieses reLUücir und sdeide vom Trl>
binlhin-8pir.DasOe!abcrcliFerir einenMona-/
in ejncm v-rschlossenenGefasse/lm^K-allwo es den
Gettanck verlieret/ und zum einem rechten Lungen-
Balsam wird. EstauM vortrefflich in Wunden/
wennmanöemnimmet/ so heilet es die innerlichen
Gcschware/ widersiehet der Murter-Kranckhöit /
Pest/ Colik/ den fliessenden CararrlM/ dem Keu¬
chen/treibet den Harn.vol'. z. Aucc. in einem taug¬
lichen Syrupe/ober Cyerdotcer.

Dieses verdienet sein Lob / und bestehet des¬

sen ganye Arbeit in Vigerirung dieses wol re>

6iikcirtenstinckenden C)els.

I V. Bie lnfllllon.
Allhier erfahret und weiset man / wie auch grobe

und subtile Oele dem Schwesei eingreiffe^Dena
weil er selbsten ein resmosum czuiä jji so hat er mit
den Oelen gar nahe Vmvandschafft/ebenfalls
kommen sie auch m csrüo czuoäsm überein; denn
gleichwie der Schwefel immmsrzli l<eznc> durch
ein.^ciäum ist con6snstret/alsoist auch in veZ,er2»
bilidus dasOIeum ab^cicio unÄuose woLden/UNd
hat davon eine LonlMen? bekommen. Weil denn
nun gleiche Dinge durch gleiche lolvirer werden
können / aus dem Natur-gemässigemGrund / a!S
ist diese8olution/daein Oel denSchwcfel solvket/
ex llmili. und ist also der kalizmus 8ulpkuris auch
eins Artzney ex lubclli /^ciäo herooe gekommen:
und je «M Schwefel vochin psr ücicl»jsi scul-
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retworden/ iestarcker undschckffcr wir) V er Bal¬
sam ex ^ciäo.

Weil aber bey eincmklllsümoZulxburiseine sol¬
che scharffe Säure nicht verlang« wird / indem sie
zu innerlichem Gebrauche auf solche Weiss mehr
schädlich als nützlich ist / absonderlich in stkeÄibus
xulmonum, als wird aus solgender unterschiede¬
nen Bereiiung ein jeder dergleichen erwählen kön«
nen / die zu jedeö Zwecke am bequemlichstcn fallen
möchten.

Man nimmt aber/die Balsame zu verfertigen/
theils ausgepressele/theilsäMlIitte Oele.

Was diese betrifft/so lösen dasTe:penchin.Agt-
siein-und Anis-Oel tt. den Schwefel aus/und wer¬
den rotdeBalsame zum innerltchenGebrauche dar¬
aus. Also kan man auch einen mit dem Wachhol¬
der Oele denSchweiß undUrin m treiben bereiten/
eben w-edermitAniö-Oele zur Brust. Beschwere/
der mit Agtstein-Oele zum Haupt und Catarrhen
dienlich ist.

Ambesten aber dienet er mit den ausgepresseten
Oelenzuverferligen : als mit Rüben,und Mohn-
Oeie. Und damit gebet csgar wol an / alö welche
den Schwefel bester lolviren. Folgen demnach:
I. LaMmus "I"eret)wckin2>

rus, odtr K.ul)MU3 8ulp!?uri8.
Nmm Vitriolitter Schwefel-BlumenAij.

^erebmchin 5pir. Ivj. vij. ciigerirs in ei.icmgla-er«
(Nestle,'bu< d --rTercbin!d !N ^p,'r.roth gesärbct

wird/dann gieß ab/und behalt ihn.
Wenn du diesen Balsam von seinem 8pir.

schaden wilt/ so g>efi Wasser daran/ und 6ettiIIirs/
so gc!,er der8pir. zu samtdem Wasser herüber/der
Balsam aber bieibe! am Boden lieam.

Dieses g-ber mir Terbinthmölbesser von
starten/^nn init vem Spir. Atjo nimm;.L>
vor sich verelreter Diumen cz. v. reiü ticivtes
L.ervmrd»nöl q l^ äigerirs/oderkoch»/ biß sich
die Tincmr weis t.

Bannt ein Anfänger richtiger damit verfahre/so
nehm er Schwefel-Blumen 4>Loth/ thue sie «n eine
PtRole/ und gttsse/6. Loth wol recsi6t Terpen¬
tinöl darüber / stelle es in den Sanv / und gebe an-
fanglich klein Feur/ vermehre es aber nach und
nach/bis der Schwefel aufgelöset sey/wclchcs in 4.
oder s. Stunden geschiehet bw mitteimDM-
Wä^mds; das Oel nimmt eine Rubin-Falbean/
und löset alle denSchwefel auftwmn aber dasGe«
fäß erkaltet / so wird ein Theil des Schwchls / wel¬
chen daliOsi nicht in tormz haltcn kan/wi?--
der leiblich und hart. Was aber roch und klar ist
geuß in eine Phiole/verstopfe und verwahre es.

D-esen Balsam lobet nebst andren H.v.l^uclo-
vici in pl^rbili; so ist er auch gut in andren Gi
schwären/ v?mn / und Weibss-Vttstopsunqen/
Blähungen uej'Wmde/weich-von sauremSchiei-
me berkowmen: wider die Pest/und allerley anstc«
^cnds Kranckhettcn / dieselbe io wol zu heilen/ als
de- Mc:>schen davor zu bewahren.

Die volisist von s. bis ts. Tropfen in einem
bequemen l^quol-e.

Desser klebet dies- VVürckung von star¬
ten/wenn münden aus-riesenenSchw-fel mit
Tarrac vermischet oder über dem gelin«
desten Leur ineimm Tiegel m einerordemsl-
tzm / so wird sl? mchr jondex Gchanek
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bleiben/ bernach adkr kan man diecleltiMrte
Gele von ^vachholoer / oder Anis:e. s. <z. drü¬
ber giessen.

^.ÖöcrnimmGchwefel'VlumenZij.dra»
gieß ein cieKillirres 'lVachhoIdec«obe? Terbiw
tbin-Dei cz.5 zur Zolurion/ mir el-.er Lbullirion
im Eandc/das loivirregicßaus/ Klrrirs durch
ein Fließpapier, der^olarur füge bey re6sjf.8p.
Vjlücz.lIlindcjsKiIIirs.«-,drsüdrlge?^chwefel
LxcrsÄsI/. cikttillirc Aniö-Oei zw. Lsllümic?-
?eruD. Se^nzoes-Dlumenztj. GteUserttche
Tage und Nächre in die Oi^eliion.

>5. 'tVenn man starr deß Änivois/das 6eliil»
lirceZitronenöl nimmst/ so wird daraus ein
Pestileny-Dalsam.

1^. DerL.ebens-Valfam wird bereiter/rvenn
manandieGchrvefelbiumen l.cz äeNillirreGel
von Zimmcr/NägeletnN?uscakb!Ü!h/ Z-rro«
nen/pomeranzenschalen Zi^twann 3 giejser/
und an einem taulicheen (Drr clißerirer.

DieserBaisam ist eine v0!r?effiche?>rl?nsy in
der Lungcnsucht/denn er heilet deroftibcnGe'chwZ-
re/prXlerviret von der Pest/ und andc r anücckm»
denKranckheiten/«r dienet auch zurSchwvf^ Tm«
ctur/von welcher drumen. v»f. gr.^. b ö 7. wmn ec
nemiich von seinem inea/lruo fit sc! iek'm worden/
oder bis auf2o. Ar. w. nn dac menllruum noch da»
bey ist. teuere, l-lsi cm.in l'i sei. ^cnn lnii.

Es ist erwas^ das 0 sselde» G' brauch nützlich an¬
zuwenden/ wo NkMlich die Viscers begiiiMN eine
Corruprel ni nchmen/alö in Kmp^emsre und Vo-
mtca?ulmcinum>im BiUl'h> ineii/ B> sen Ge-
schwülen/darini! ist es eine tm? >ch^ ?Irtzney: Man
muß aber Achtung l' abu? ne^ujä nimis: denn so
man es nicht bescheidinrlich gebrauchet / so werden
Fiebcr daraus verursachet.

In Gejchwäw! zu cröffnen/ zu reinigen und hei¬
len / ist es eingutcsMitttl. Ziblonderlich in den
Brust-Scl ave dienet derBalsam mit demMohn«
O<ls/das ausgepr» sskt isi/zur gantzlichcn Cure.

Die Pcst.Beulen/irischeWunden undEeschwü-
rz/w rden vermittelst demvallamo lnäicoundv^l.
lswo Sulpkuriz gäntzUch gcheilet. Drum es allen
andren Wund-2lrizi-iycn vorzuziehen Bes. Lrr>
müll. in Tcluvä. ciiluciä. p. m. 78- ?.!. 8eÄ. I.

Allhier frag: es sich / ob der Schwefel. Bal«
sam / und andere ölicbte balsamische Mittel / aus
Sckwcfel mit den cjettilizrtenOelen bereitet / in
der Lungensucht / und L'ungen - Geschworen/die
da von den gesaltzenen Fcuchrigke-renherrühren /
Utw ein Vlutausiverffen verursachen / sicher kön¬
nen gebrauchet werden? Unser ämor und anders
bejahen es/ und wird es ihnen v-ell cht auch nicht
an BeweiWünden mangeln. «Weil erstlich der-
gicichen balsamische Mittel die Wurtzelfeucbtig«
keit oder Balsam zusamt der eingepfiantzten
Wärme vermehren. Vors 2. dieMens-Ge-ster
ei quicken, z. Weil sie die sauren Saltze in der

und dem Geblüts/ daher die Fäulungcn
herrühren/massigen;wie aus der Chymie erhe let/
daß nemlich durch dergleichen Ocle die zeinaqende
Krasst derforr.verbessert w rd. Weil sie
innerliche Wund-Mittel seyn / und derFaulung
widerstehen , wie denn auch eusserlich die Flusch»
brühen von Fäulung und Geitünck verwahren.
Wollen wir aber diß Orts die allgemeine Hei,
lungs-^gel nicht übergehen / df) da w.ll/ daß

man
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n. u» widriges mit widrigem hellen solle/ so wild
es fürwar nicht sicher von statten gehen / wenn
wir d»e Lunqensucht samt derer Geschwären mit
Schwefel Balsam / oder andern ölichten balsami-
sehen mit den äettillitten Oele/aus Schweselblu»
men bereiteten Mitteln heilen wollen. Denn eö
ist bckandt daß in der Lungen.ucht und derer
Geschworen allezeit entweder eine Entzündung
vorhergegangen/ oder annoch gegenwärtig sey /
selbige atm nicht sonder eine entzündende Sau¬
re / die da den Schmertzen machet / gesunden
werde. Die ct-üülirle Oele samt denandecn Stü¬
cken / daraus besagte balsamische Mittel bereitet
werben / seyn auch wie jedermann bekandtist/ hi¬
tzig und entzünden / welches von derer sauren Thä¬
tigen herrühret/ welches ch> er wenige macht neh¬
men/wie Hr. V.Davidvon derVekeinLxpen-
msnr- Lc XIeciicsc. circa rer. narur.szrincip.schrei-
bet. Doch erhellet solches aus der Bereitung der
flüchtigen Saltze/ aus den cletlillirten Oelen / vcr-
mittelst der^lcslien.Die äsüillirteOele undande,
re Fettgkeit^n schaden den Htmschal- und Ge«
bein-^S-:Äm / wenn man sich damit schmieret/
wie » 'gleichen dem Rothiauff/ und verursachen
wegen ihrer verborgenen Säure den Brand. Wie
sotten dem» diese mit gesunder Vernunfft in der
LilNMsucht und derer Geschwären können ge¬
brauchet werden ? Weit auch über das lo dann
der Lebenö-Glieder Kochungs Fermenten sehr
schwach,eyn - diese baliamischeölichte Mittel ab.r
weqen ihrersalbichten säure/ die in den flüchtigen
Saltzen siecket/den Fermenten zuwider fallen/ wie
anS dem über sich stossm/ nach dem Gebrauch be¬
sagter Mutet erheuec / als können sie nicht zur
NZürckunq gebracht/ noch in ein flüchtig grsaltze-
nes der Natur taugliches Wesen verkehret wer¬
den,dahero sie roh der gantzen Natur viel zu schas¬
sen machen/ und einen Schaden verursachen.Zu
dem / so «»tauch in dergleichen Kranckbeiten das
gantze Geblüthe und die I^mpks gleichsam ver'
raulchtt / so daß nachdeme darinnen die flüchtig gc«
jalyene öl'chte und balsamische Theile relolvjrct
u .dverzchret worden / auch der Lebens-Geist aus
Schwachheit sein Lischt verlieret, und sehr we¬
nig wird/ gebrauchet man nun dergleichen hitzige
wilde Oele/ was entfielet daher / als daß wie
die g'vsie Flamme die kleinere auslöschet / also
auch dies« sedr h tzige Mittel das übrige des Lebens-
fiamnleius gänizlich auslöschen / oscr statt Ver
L deuswarme eine KcÄis de einführen ? Dahero
Lslp»r in?rXkzr.in I-ibr.cjeXse6ic.o5-
bcln. saqet/ die cleWirte Oele/ die mansonsten
auch ^l!encia5 nenlttt / seyn dem Magen so offen-
barlich zu wider /. weil sie dessen Wurtzelfeuchtig-
keit verzehren/ die Leber aber / ulid andere blutrei¬
che Lebens-Glieder so fchr entzünden / daß etliche
sich dardurch einen ttetswahrenden Durii / etli¬
che eine gaüichte csckex!e,etl!ck>e eine hiizigeWas«
sersuche / einen Butdurchlauff/ lroctene Räu¬
den/ kecUsche Fieber:c. üb r» Ha!s gezogen ha¬
ben. Dergleichen schreibet auch Hr. v. 8iman
Paul! in(2ua6r:korsn.LIsll'.z.Eshindert auch
»rchrS / daß dergleichen baisawüche Mittel den
Wurtzel-Balsamstärken sollen/denn solches falsch
und ein grosser Umerscheid ist unter den Schwe¬
feln / die ihrer bösen und fremden Macht noch
yicht beraubet seyn / zu welchen wir auch den

Mm Apotiieken
Schwesubaisam/samt den andern annoch rohen
clettillk tm Oelen thu??. Die Schüler/sagt
mom, lernen i^ieSchwefel ihrer fremden und bösen
Mach: berauben / unter welcher Gefäng-mß (d. i.
unter der Saure) des Lebenö-Feur verborgen tie«
get/das del. ^rckeum zu seinem verjangten Zweck
bringen. Diejenigen Schwefel Mr / davon wir
bisher gthano«itseynde>glcichennicht.

tLs tst auch nicht genug / vaß durch derglei¬
chen ktedltcheliVttrugderer Schwefel dcr^e-
bensgelst erquicker werde/ sondern derer soa,
derbsre Z^raffr muß auch dt-Nranckdeirs Ur<
sach verzehren/dte verstopfte Gänge eröffnen/
unv vletermcnca der L>ebeneglleder stärcren.

Es «st zwar bekant/ daß die cleliilürte Oele oder
8pir.Vim,wo man sievonvem^.qus fort abzieh t/
dessen zernagende Krafft massigen/ weit das min»
dere Saure das mehrere verbessert; aber was lau¬
ger dieses zum innern Gebrauch dtrcr ? Daß-chcr
verglelchen Oel / womansieinFieischbrühthut/
selbe vor Gestanck und Verderben befreyet / so
geschiehet solches dcßwegeu / weil sie selbe vor der
kusit-Ut'.biijigkeit beschützen / gleichwie auch cas
süffe Mandei-Oel oder auä) das BaumOelden
Wein in Fassern vor Verderben erhält; aber
was tauget dieses huher ? Es beweiset n chts.
Denn die W-rckung dieser Balsamen in unserm
Leibe anoerit/ und wieder änderst «n andern eusse: !i»
chen Sachen ijt. Alldorten glimmet ein t'ermen-
ralische Lcbenschier aber eine elemenralischeHau»
tungs Warme:c.

2. Zusammengesetzter Schwefel-
Baisam.

LaliÄmus VitX.
Nimm Schwefel'BlumeniLj. Mvrchen An

Aiocö/Sakran jev.^i!. vulverime/ ui^erirsnur
Terbinthm 8pir.datzer2.L!r.gerhochvlüd^rg^
he/gieß ab.

Hin von hat Lorneruz einen sonderbaren Tra-
ctat geschrieben. Man habe aber nur allzeit emm
gemeinen L^lsamum Zulpkuris fertig / so kan man
>>'M Myrzdenund dieaudrenInZreäjenuenmch
NochdUifft beyfügen.

Er würcket kiasstigcr/denn deremfacheBalsam.
Äi)ir wollen hierbey noch einen andren comm u-

niciren/ welcher des slcalislrten SÄweftlS inner¬
lich sowol als cuseriich mit grösserem Nutzen zu ge¬
brauchen ist. Der wird nun also gemacht:

Man nimmt d:s dcsten Schwefels ,.Pfund/
(der ist der beste/ der sich aufgrün ziehet) den last
man in einem wol glasuttsn Topfe oder Tiegel auf
einer sachten Muthe schmeißen / wenn er denn wol
geschmoltzen ist / so nimmt man ein halbes td. Salis
Isrrgrj,aus gleichen TheilenSalpetcrm dWem-
steia cicroniret/ wolpulverisiret/undrühret das
nach und nach in den gechmelzenenSchwesel:wenn
denn beyde untereinander gerührct sind / so tuüret
man einen DeckU auf dasTöpfichen/und setzt es in
ein Zirckel'Feur/ und cemenriret es also z.Stun,
den lang daß es immer im Flusse seye. Nach die,
sem/wenn es also bey z.Srunden imFlusse gestan«
den,so macht man denDeckel auf/nachdem man es
ein wenig vom Feur genommen/und rühret darun-
ter Rothe Mvichen

Mastix
Leber-Alseö 5 Zi.

M«S
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Alles vorher subtil pulverisiret. Wenn denn alles
wol miteinander vermische / so schüttet man es auf
liesse höltzm»« Teller auö / welcher naß gemachet
sind/uno last es erkalten.

Nach diesem pulverisiretmandiemMm. thut
sie in eine geraume Phiole oder Kolben / und schül-
tet darüber Wachholder-Oel.

Spiritus von Tttpenthin
reciiKcirten 8pir. Vini Z iLj.

Wenn denn der Kolben oder die Pyiol mit ihrem
Helme wol verschlossen ist / so setzt man es in den
Sand / legt einen kecipienten vor / und kockt es
miteinanderbey mässiger Hme/bis aller 8pir. vini
herüber gestiegen ist / und daSOel inkunclowol
rinzi . et bleibet. Alsdenn verwahret man ein jedes/
den Balsam so wol/ als auch den herüber gestiege¬
nen iipir. Vim oleolum zum Gebrauche.

Dieser Balsam ist nun eine gute Altznev in kur-
tzemAchem/Husten und Engbrüstigkeit/welche von
kalten zähen Schleime und Feuchtigkeitenentste,
hen von kalter feuchter Lusst/unv dergleichen erre¬
get : und dienet auch wol retpecijvö in der Lungen¬
sucht/wenn diese nemlich bey einem kalten?empe-
ramsnro ansetzen wolte; denn die subriliMma oleo-
rum lpiculs^ulpkureisscucs, Lc smbo slcsliss-
rs psulj/per. retolviren den sauren Schleim/ wel«
chen sich in der Lungen gestecket/und eine Lorro5wn
inken6irek/nicht ohne guten LKecl.

In der Couca thut er auch gute Hü!sse / wenn

ma! ihn mit !X'M 8pir. vini, so von ihm abgezogen

tsi worden/ ejnqiebel; 5eniisolvlviceter und cor»

riZiret all srohe saure Wesen / welches Verstopf-

uug und Blebung in den Därmung verursachet.Jn Pejl-Zemn cuebt er auch nicht en-. geringes
?r«>ervsriv ab / wenn er mit Campser acuiret
wild : unv^nn dienet erwider alle böse lWige

lnsliAna.
Eusiulich vlmetdieser Balsam zu allerhandGe-

schwu'st und Geschwüren. Wofern aber das bilio-
lum prXvs!i:5t/und der Schaden hitzig ist / so ver-
< tzet man ihnmit8gcksro^ni, nrmlichzu Ai.Lul-
i3mi,2.Loty5acckari1)ni,und lästs svlviren/ >0
g ebt eine treffliche Artznev wider alle hitzige Scha¬
den. Und wenn em Schaden um sich fti.sse«d ist/
und auf nichts geben will/so setze man dieftm Vslla.
mc, den^lercuriumäulcem zu/so Wird kemScha»
de so widerspenstig seyn/welcher sich nicht damit cu-
rirs»; lasset.
Man setzt auch diesen Balsam mit grossem LKeÄ

den Lmplalirls zu/ welche man sonsten zu dösen
Schaden zu gebrauchen pfleget/so ist ihre Wirkung
noch so kräffng.

Es ist in Summa dieser Balsam innerlich und
euserlich eine sehr gute Artzney/und man gibt >hn in¬
nerlich von 4. f. bis zu 7. Tropfen in bequemen Ve-
Kiculis, als Ehrenpceiß- Balsam - Grimmen- oder
Brust-Wasser.

Endlich aber sollen sich vor diessmBalsam hüten
dielemgen/wMe vorhin hitziger Lomplexion sind/
und Äcj KeÄiczm lncllniren; auch wo bereit einige
Lxulcerariyn der Lungen/Und dadero llepenäirem
de lnAzmmztior.verführet wird-Den diesen <^ua-
libus ijier;upenerranr, u-auZiret denn deren mo-
rum inreiiinum cKsrvelcenrem, mehr als gut ist.

So sollen sich auch dafür hüten die jenige/welche
leicht zu BiUtMm geneigt seyn/ und bey denen die
Gentes ohne tas zu statt gehen /und auch schwqn«

evrii. Capitel.
gere Weiber sollen ihn vorsichtig gebrauchen»

Was den Spirirum Vini anbelanget / welcher
von dem Balsam ist überzogen worden / der ist so
gut als ein HyuÄ Ankalcmz,und kan auch innerlich
an statt emeb ^qu-eLzrminÄUvXgebrauchetwer»
den/in Colica und Grimmen/ so von kalten / schwe»
ren/sauren/sermencirenden/windigen W?sen her»
rühret; und also dienet es auch in Aufbichung
Miltz von roder Saure verursachet/ und denn auch
in erkalteten Mutter-Beschwerungen: und in die¬
sen Fällen kan man ihn mit einer ImAurz Lsiio-
ei, die mit keinem Hciäo bereitet / vermischen/ und
alsöenn mit einem ^czuamenrkX eingeben.

Die Volk kan seyn ein Löffel voü / nach dem es
starck/UNd ber 8pir. Vini wohl reäkikciret gewtsen.

Euserlich ist dieser 8pinrl,5Vini ein tresslichMit«
tel widerSchmertzender Glieder/weiche von kalten
Flüssen entstanden/ingleichen imHauptwehe/wenn
sie von Kalte ist / so reibe man es auf de» Wirbel
desHaupts wol ein/so trocknet und erwärmet er die
kalce u'bewegljcheFeuchNLkeiten/und störcket über
das die Nerven / wohin er penerriren kam starcket
das Gehöre/ benimmt den Zahn-Schnmtze n/ und
was dergleichen ZSeüe mehr s'yn.
z.EusserlicherSchwkftl-B üsam/der

den Rulando zugeeignet wird.
s-.Schinselblumii'! odcr re>nen8ulpK.A.ausge«

presst Ruden-oder Nuß-Oel M. t-arckuiWein
Aj. ^srcerirs 8. Tage/bey gelindem Feur .' rührö
erlichmai um / denn kochs gel.nde/bis der Wein al¬
ler verzehret/dann colirs und behallS.

Dieser Bmsam istvouKulancloin unterschiede?
nen Kranckheiten gebrauchet worden. Bes. dcssen
Lenrur. li.92>.

di. Den kulsnäischen Balsam beschreibet Uu'
?erns anders/1'?a6i. 6e l'srtaro. B'-s auch den
Balsam 8u!pk. Vitriolaciin 8als cle Vitriolo.

Dieses ist nicht die rechte Beschreibung ves kü-
lznäischen Balsams / diese folgende aber scheinet
d'.e rechte zu seyn : Der dreymal lublimirten
SchweftIblumen Ziij<)I. rolkc. compler.Wö. deS
besten rorhen We'.nS Ziv.^scens z. Tage bey ge¬
lindem Feur/rührsetlichmal um / dann kochs bey
gelindem Feur/und bew'-gS immerzu/bis derWein
aller verzehret worden.Jn der Colatur zerlöser kla»
ren Terbinthin M. und beHalts zum Gebrauch.

Kulanclus lober diesen Balsam sehr zu den
Gremen derGelencke/rvelcbeer zerchetlen und
lindern soll. Grart dessen gebrauchen die
Marctschreyer iyunder wilde Fichrendary^
das zrvar nichl so viel kostet, aber doch Zletche
^räffre besiyee.DteiTluydarkettdeßSchw«,
felbalsam» imZipperlern hall' ulpius erfahren
I^.4.Qbl.cs6.

4. l'inÄuraLuIpliuriZ.
Nachdem derTerbinchin-5pir.vomBalsam ge¬

schieden worden/ (die Art selben zu scheiden / bes.'
beym Balsam) gieß Spir. Vini daran / cxrrskirs
im^lk. so bekommest du die Tinctur/äigerirS/und
gieß die Tincturvon den lecibus ab.

Sie hat grössere Krafft/denn der Balsam.vo5
gurr. Z. 4. Lcc.

Der wol reÄikiclrte 8p,r. Vini ziehet auch
aus dem rothen Schwefel eine gelbe Tu ctur.

Diese wie auch die f. Tinctur 5. ctolN die mit
8pir» Vini rsrrsrilseo yzccrsk'irek wird / können

schon
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schsn bestehen/ mangebrauchets im Scharbock/ in
Versiopffungen/und Harntreiben.

?>l. Auffolgende Arr bereiter man auch eine
Schwefel ^mctm:P.AuserIesenenSchwefel/
Galperer und Tarcar 2. laß in einem Tiegel
fiiessen/gieß aus/ pulverisirs/ und e<rradirmir
Lpir. VMi die röchest»T»ncrur.Als» beretter
man auch die fiächrige Schwefel-Cinccur^ s-.
Des besten gepulverten Gchw^elsZv.Sa!-
mtak eben so viel / lebendigen Aalcb Zvj.
und ehus fo gepülverr »n eine Recorren / clelul
lirs »m Sande / den Graven nach so wird bey
vermehrttrHiyedierolh»Dchtlc,eSchwefel
Tincrur herübergeben / derer Nuyen in der
Pest und andern Srtist-Äranckheiren mchr
gnugsam kan gerühmer werden. Sie farber
die Finger schwary. ...

Diese letzteTmcturkomt mitdesHn.koyl.stlner
fast überein. Bes. I'Lolonbus. da er diele
A>t lehret. Aber es ist diese Tmctur n chc so hoch zu
seüimileimassen/sobald man ein wenigWasser em-
tröpsell/derroheSchwefel^retwird:over/oman
eö lange stehen lässet/so gehet 0er flüchtigeScbtvesei
fort/und lasse den rohen an dem Grund liegen.

f. l'mÄur.
Tcaz in einen glühenden Tiegel Löffel weise ein

die Mixtur von Saipeter.töj.gepülvettemSchwe-
felZv.vechrenns beostarckenFeur/ bis alieSGe»
lös nachlassen / und die Muxtur sich durch daS
Ve-pussen -n eine rothe msilen verkehret/ diese;er»
pulvere / und gieß da aneinen r»rrsrillrten8pir>r.
Vini.varm'lexcraKiredleTirct^r. S>eistm der
P«st/den Fiebern/ Scharbock/ Verstopfungen der
Zeder und Lungen-Kranckheiten sehr nützlich. Dos.
gurr. 8.

Eö wlrb auch eine l'mÄura 8ul^)k.
cum cockleis also bereitet'

Nimm Schneckenhauslein/ wie sie in den Tei¬
len gesunden werden / dieMannlem/ als welche
kleiner und dicker als die Weiblein / sind die besten/
Uge sie in den Essig / laß sie dannn liegen / bis man
den Umach davon abwasehen kan/ trockne sie a!S»
denn caicinire sie/ bis sie gantz weiß werden /
denn puwerijire sie rein / und behalte sie jum Ge¬
brauche.

Alsdann Nt'mmZalis 1'artsri ES.thue es meinen
Tiegel/ und laß eS wol fliesten/ denn trage nach und
nach daran der pmvmsirtenMuscheln / rühre
ßs mit einem halselsiaudenen Stecklein wol unter¬
einander/damit sich der l'srtsrus mit denMuscheln
wieder vereinige; wenn dieses geschehen/schüttees
au6 m ein irdenes Geschtt:/und laß erkalten.

Alödenn nimm wieder Sslisl'zrc-ri lös. laß im
T-egel SWn.dann nimm ein viertel K.schönen gu¬
ten gelbenSchwefel pulvensiret/undeinhalb viertel
k.des obigeaPulvers vonl'-tttarc» undMuscheln/
und trag? eines umdas anderein da^ geflogene 8al
l'Zrrsri.und wenn es sich aisdenn wol vereiniget/un
alles imFlusse ist/so gieß es aus in eine irdeneSchüf-
sel/decke seidiges alsbald mit einem vierfachen Mas¬
sen Tuche/ dazwischen ein Bogen naß Papier lie«
ge/«s damit die Malerte gleichsam ersteckec werde/
und Mt verrauche: Laß also zugedecket kalt wer¬
den/ daan pulverisire es/ thu^ dasPuiverin ein

Glas/oder PH o-e/ und gieß ema^. Finger koch
guten reÄiticirten 5pirirum Vmi drüber mache et
ausdas b«tke< und exrrgkirevie Tmctur.

Die exci^kirte Tinnur schütte ad / und schütte
andren 5pir. vini drüber/ und laß wieder exrrski >
ren/und das thue solange/bis keine Lxlr. Vmi mehr
sich färben will. >6

Diese Tinctur dienet zur Erfteuung und Star-
des menschlichen Hertzen / erwärmet das kalte
Haupt/und trocknet die Feuchtigkeitenaus.

Stillet das Haupt - und Zahnwehe / auch der
Ohren und Augen / so von Kalte und Feuchte her¬
rühren.

Heilt und trocknet den veischrten Mund.
Vertreibet den stinckendenAthem.
Reiniget Lungen und die Leber.
Heilet die anfa? gliche Lungensucht.
Verhütet den Stein der Nieren und Blasend
Diese Lllen? mit 8pir.Vl'm vermischet/aus einer

Glut gewärmet / Tüchlein drein genetzet/ und auf
die schmertzhasstm Glieder gelcget / stillet den
Schmertzen/ und stärcket die Nerven. ?rXlerviret
vor böser Lufft. Lolis bis i c>. Tropfen.

Im Zahnwehe mit Baumwolle darem geleget/
ebenfalls auch im Odrenwehe also gebrauchet.thut
das seine gar wol.

K. Sonsten so man diese Tinctur iimpliciier
machenwill; so nimm i. tö. Schwefel/schmutze cs
in einem irdenen Haftlein / denn rübre nach urd
nach ein halb Pfund 8sli5 l'srrsri pul veriläri dar¬
ein / laß aufdmi Feur/ bis es gantz roch und darr
wird/wie eine Leber/denn nimm ee vom F> ur/!aß es
erkalten/puiverilirs/schütte8pir. Vinj drüber/ und
exrcskire dieTinctur alle daraus/du mujt aber d as
GlaS wol verstopfen / und in eine warme Stub e se»
hen: wenn es sich nun gesetzet / und die KxrraÄion
lauter-klar/und roth/wie em Rubin/ss gieß es per
iacllnscionemab/und hebe es wsl vermacht ans/
als eine vortreffliche Artzney.

Dumustdie XLailsm 5ulpburisund5»li8 l'sr.
ran gantz schwartz braun rolh miteinander ko»
chenlassen / aberjusehen/ daßeS sich nichtentzün»
det.

Von dieser Lilen? schreibet psrscellus. Gleich¬
wie die Schaben und Gewürme im Tuch liegens
nichts mehr fliehen als das Feur / und denn im
Menschen die fressenden Schaben des klicro-
cvlmi liegen / als Wünne in Haut und Fleisch:
Also ist nichts höhers / welchen st? fliehen / als
gsistiicheverborgeneFeur,weichesistLllenriaLul.
pbuns.

So man nun die Lilcnuam 8u!pburis aufalle
Fistel / fressende Schäden / Flechten / ^rantzosen /
Blattern / Geichwäre/ Wunden aufstreichet mit
einer Feder/und damit befeuchtet und wäschet/und
mit einem schlechten Pflaster verbindet/ sovertrei-
bet und tödtet es derselben Schäden ihre fressende
Art/ daß sie nicht weiter aufbrechen/ noch um sich
fressen/ es seyen Fisteln oder fressende Krebse / am
Leibe / wo es wolle/ sondern heilet darnach leichtlich
und schlecht / als ein ander gemeiner Schaden mit
schlechten Pflastern / dazu denn das Tmxlattrum
Opvoäeläock das beste.

Cs heilet alle offene Schäden schnelle und wun,
derbarlich/nicht weniger den Erbgrmd.

Desgleichen vor alle innerliche kpoltemara, bis
f. oder 19. Tropfengereichet.

ES
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Cs ist der rechte Lungen - Balsam/ und keilet die

Z.tagigen und4.tagigen Fieber/die Gelbsucht/wenn
man es vor dem paroxysmo einnimmt.

N. Man kanauch eme andre EdleImQursm
5u1pkuris aufdiese Weise verfertigen:

kDes Lallami lulpkuris, so mit dcM Anis - O^l
bereitet cz. v.thueLalis t^rrari^. 5. dazu / mische eö
auf das beste im steinernen Mörsel / stelle es in l)j-
gestion in eine massige Warme / biß die 5/lslIa aus¬
trocknet. Alsvenn brich das Glas/nimm die trock¬
ne Materie kcraus/ pulverige sie/ und geußre»
6i!ticirten 8pirirum Vini drauf c^.^. laß es elige-
ris-n.' biß du die schönste Röthe heraus gezogen me-
ft scheide / und thue nach Belieben vom Llix-r ?eo-
prietgris a dazu / so hast du eine Aitzney von grosser
Würckung.

6. Eine andere Tmctur.
Mach aus einem in Wasser solvirten Salpeter

ein Lzpireltum.in dcssen ikvj laß 24.SlUi'.del> M.
gepulverten Schwefel sieoen/ türrir bei, rochen 1^
^uorem. und prsecip-rir ihn m r Ess^g / indeme das
(lap.mott.vicrioii gkochtt worden. Kowirst du
amBo en ein fcharachfarbeöPuiv.r finden/ dar«
aus zieh mit T rbinchin 5pir. die Tmaue.

Nun kan man auch aus dem kaiiämo iulpburis

AIS in allerhand Verstopfungen derMiltz/ ver
Lungen und Nieren: denn wegen des 8ali5tattarj,
!o damit sich eingemenget / ifts ein sehr treffliches
Oiurecicutn. treibet Grieß und Sand. und remi-
get das Gebmte m!t e« wünschttm LKeKe: Dienet
auch in der Wassersucht/und'.nVeistopssu ?g der
monatlichen Zeit / und in dergleichen Dingen mehr /
hat sie grosse Kraffte.

Wird gegeben von io. bißao.Tropffcn mit ei,
nem bequemen Vekiculo.

Wmn aber jemand auf das Saure so verdicht
wäre/ daß er/ wie andere wollen / daraus eine Lun-
geasucht zu curiren gedachte/ (weiches man doch
ohne grosse Vorsichtigkeit'und dazu nicht bcy einer
Lw'gensucht rathen wolte) dem will ich hiebcyzum
Ulm fiusse eil? Lüxlr communiciren/ welches in uw
cerfchiediien Zufällen der mangelhafften5ungen /
und andren Schwachheitennütz-ich zu gebrauchen.
Z.E« NimmWurtzelvonAliqeiike

ConseÄionis ^Ilcetmes Z Avj»
^IjptXmolckar«^6

My'rhen , kleine Cardamo,
Eaffran^
V.aftir
Be-zoin

m,
Zimmetz
Zucker C-a-'viZii.

dessen wir oben zu letzt gchacht/ebenfallseine gute V? nn alles gsmischet und pulverlsner^ :o geuß
Tinctur bereiten / und die ist in unt-'rschieoenenZu-eine 8pi>1eum vini r^ti^carum drauf/ so viel /
föll-n besser zu gebrauchen/als der Baiiam seibsten. daß es tinsmT5!ge ahnlich sehe: den thue a^->
Es finden sich welch^die Mit dem8pir Vini.w'Nilec! denn in ein Lircultr-Glas/und schütte 8pin'tum
über den KallKmum üzlpkuri>; gegossen/eineT acrur 5ulpkuris l arübec/ daß er vier Finger breit k rü-
auöjiehcnwollene E^isl der^ieier^ernolluggantzbergehe/ cügerirs einen Monat laug / alsdenn
unqewß; denn w nn ich men8piutum Vini,der > gieß die Tmccur ab / und über diekiemsnentz
reÄiKciret ist/über einen B am jcyütte se exera» gieß frischen Spiritum vini. und Liehe mit die¬
net er zwar das jub:ilests dev aten in sich/ aber ftm die noch übrige Tmctur aus / alsdenn mische
d »e Tmctur bleibet zurecke / oder jo r wohl etwas diese Tmctucen zusammen /und behalt es also zum
Tmctur w?lche daß sub, liest? Oe'> m jich hall / mir in
slch geso en so ist d ^s so wenig, daß wenig kräfftiges
davon zu hoffen stehet. Mm muß also die Sache
gcmtz anders angreiffen/ wenn man aus einem Bai¬
sam eine Tmctur ausziehen will: Und das stellet
man also an. Z.E.

Man nimmt ein sauberes 8al tarrzn. da-unter
reibet man von einem Balsam soviel, daß es einem
Breye gleich sey sy/ den thut man mein Glas/ver,
macht das wohl/ und setzet das Glas Winters«Zeit
auf einen warmm Ofen / auf ein wenig Sand/
und last es anstehen / biß alles eingetrocknet / so
nehme ich denn das getrocknete Saltz ms dem Gla-

Gebrauch.
Diese Tinclur ist nun eine gute Artzney in den

Biustkranckh-itcn/wodieLuoge mit Schleim an,
g> füllet/ an sich selbst aber nicht mangelhaffc und
an^egriffenist: Dergleichen dann offt zur Winters,
Zeü zu geschehen pfleget/ daß die kalte eingezogene
Lufft in der Brust eine ^kerarion machet/ und den
Husten verursachet.

Nicht weniger dienet sie auch den Magen/ wel,
cher an lVaure Mangel hat/zu starcken/ und in
Summa/ wo saure Dinge sich hinschicken/ kan diese
Tmctur mn gutem Nutzen gebrauchet werden.

Die Voks ist so viel/ a!6 genug ist/ ein Vebicu-
se/und reibe es wiederum klein/und imprXgnire es lum annehmlich sauer machen/ und wird gegeben
noch einmal mit Balsam/ und dieses wiederhole ich — ^ ^ ^
etliche male/ endlich nehme ich ."as mit dem Baisam
impt-XAnirts Saltz vom W^nsteine/ und schütte

mit 5^1-upis oder dienlichen Wassern.
7. Krystallen aus der Tinktur.

einen Spiricum vini reÄiticsrillünurn dmber / so Nachdeme du mit Terbmtliin-8pir.und8pii-.Vi.
ziehet er so balde die Tmctur aus dcm Saltze/ die! m d'e Tmctur ausgezogen hast/so must du den 8pit.
schütte ich denn ab/ und schütte wieder frischen 8pi- Vmi abziehen/so daß dessen nur der dritteTheil übrig
nrum drüber / und wenn er keine Tmctur mehr an- bleibe / solchen st. ll in Keller/ so wachsen Crystallcn /
nimmt / so schütte ich denn allen Unarten 8piricum in den das fünsst» Wesen des Schwefels verbog
vini zusammen/ und ziehe in Kzln. >/tsriz bey gelin- gen ließet/ zerlöfe wieder in einem andern 8pir. vini,
dester Hitze denselben an / biß auf die Helffte / so ist und cosZulirs / biß sie ihren schärften Geruch gäntz-
die Twlur ex balizmo bereitet. lichen abgeleget, vos. Z. 4. in ei iem zugseignetm

Wenn ich nun an statt dieses kallami lulpkuns I,.iquore.
den Lsl^imum antimonislem - welcher zu btrenen Dtese Art tfchec nicht vsn statten. n>sl
bey/^ncimonio ist «sichtet worden/nehme/und aber kan man das 8- folgende Schwefel
damit auf itzt beschriebene Art verfahre/so bckom
me ich eine LinÄurAm sulpkuriz Änrimomaliz von
hmlichen KrWn.

Galy entweder aus dem Lap. morr. das Gl«5>
cken - 8pir. »der aus dem zutückgcbUebenen/
vSt',dttd.xrrsl6llcinmll^erblntpm <v-

Gg gg bstdee,



810 DerMeoicm -M
hotder - Del/ wenn mans bey gelindem Feuer
calLmirel/zlehen. AUetnmanbekommerwe,
nig Saly.

8. Schweftl-Saitz.
Es wird entweder bereitet aus dem Lap. morr.

des Glocken Schwefel - 8pir. Davon besieh K-esl.
srr. s. Lenc.i.oder aus der schwartzen leichten Koh»
lcn und dem lulpkure foli^ro, der nach Herüberge«
hung des wahret'. Qels (besvorhcrgchendes Blat)
zurück bleibet/diß soll man bey gelindem Feuer biß
zurWeissecitlciniren.

Beyderley Pioceß geben gar wenig Saltz/ wel¬
ches aber krafftig vor die Würmer ist.

Man hat sich nicht zu verwundern/ daß aus dem
Schwefel ein Saltz zu bringen: denn wenn man
seme copiose Säure betrachtet/so kans nicht anders
seyn/ daß diese sich nicht auch in ein Corpus lalinum
zwingen lasse/denn alles Saitz bestehet ja aus der
Saure.

Hm Agricols lehret p. m.yls.und 916. ein
älcsli auä- oraus machen / und p. 917. spricht er /
daß man Gow damit ldlviren kan. Es loiviret
aber / so viel ich rmiß/ kein ^lcali ein unbereitetes
Gold. Wo man aber mit dem 5sle 5uZpKuris
Gold lolviret hat/ muß folgen/daß es sauer und
corroti v gewesen/ unddas beweisen auchjememe-
ch'cin^Iische vires, welche allen andren ^cicjjz auch
gemein sind. Wer nun mit einem solchen 5»Ie scjcio
su!pi?uris, wenn ihm dersaure Lpiricu? nichrgnug
ist was sonderbares gcdencket zu prXttiren / der
kan sich nach Herm ^gricolze Beschreibung darum
bemühen / mich deucht / man habe an dem lpirku
Lulpkuri8 Saure genug/ daß man also dieser nicht
bedürfte.

9. Lssentw Tulpkuriz.
^i^/linerX tulpkuris cz.v. daran gieß ^?orc.

(ansV-tnol und Salpeter bereitet) solvirs/10 viel
du tanjt/dann zieh das 80I vkte biß ausdie Trockene
ab/c6u!c»rirö/ reverkeril s/ biß es schön roth wird/
dann zieh mit8pir.viln die Tiricturaus/ ciigerirs/
biß das Sckweftl- M seil sich vom 8pir. Vini scha¬
det wie em Oel und zu Boden fället.

Fie da auch grosse N ässte in Verhütung der
Fäu'.ung. vol. 6. gucc.

N. Wenn man in diese Schwefel. Kssentz Myr¬
rhen, Al^eS und andere Gewürtz mfunlürct / und
im ^ar.ksln. die Tmctur exrrskiret/ so wird sie ge,
nan t tizlszmuz morcuorum. La5.

Diese besiyev vor den besagten Tincturen
nichts besonders.

V. Die ^iczuZNON.
Man5ublimirct den Schwefel in einem ziemlich

hohen 8ublimir - Geschirre/bey starckem Feuer/den
LubUmsr laß im Keller fliessen.

Das xxix. Capitel.
Von der EM Fettigkeit und der

grauen Amber.
H^^Iess Erd-Fettigkeit (birumen ) bedeutet
MM insgemein eine j?de mineralische Fettigkeit/

dader sie auch unterschiedene Arten unttr
sich begttMr - mml-H die Amber/ AM'in/ Wall-

mischen Upoth.ckm
rath/ Zudenpech/ l>igpkrsm. Stu'n- Oet/ Stein»
Kohlen und Gagach.

Von derAmber.
^mbsrum, /^mbrs, oder ^mbsra bedeutet ins¬

gemein zweyerley dergleichen Fettigkeits, Arten/ de¬
rer eine insgemein den Namen ^mbra träget/ und
zum Unterscheid der andern / die graue Amber ge¬
nannt wird. Die andere nennet mau 8uccinum >
davon soigendesoll gehandelt werden.

N. 1. Es giebt auch eine schwache Amber/ wor«
von die Furores sehr strittig seyn. Dann etliche hal¬
ten solche vor eine Art der wahren natürlichen Am¬
ber/ die schwacher sey denn die «rste. Andere sagen/
sie wäre bereitet aus Bisam / Zibeth/ Aioesholtz/
Storax und Sem Qa6üno. Andere verkauffen den
Gagar unter dem Tilul der schwartzen Ambsr/an¬
dere aber den schwartzen Agtstein.

n.2. Man findet auch eine weißlichtc Ambcr /
d.i.Wallroth.

Die /^mbr-» der Apotheken ist eine gewisse Fet! ig«
keite-Art/dieausdm Brunnen und Meergängen
an das Über geworffen worden. Teutsch heisset sie
wolriechende Amber. /^mbre oäorsnre.
(?l«?ece. Amdergries.

Von dem Ursprünge und der Narur der Amber
strmcn bis Historun - Schreiber/ und
^leciici noch sehr untereinander/ indem etliche gar
nicht gestehen wollen / daß die was natürliches sey /
wie Leonbard Fuchs darvor gehalten. Etliche
schreiben/ sie sey ein Meer, Schaum/ andere sagen /
sie sey ein Wallroth/andere halten sie vor eine Cam¬
pher »An/ wie ^verkocs und Lsesiilpmus gethan.
Andere meynen / sie seyc ein wabrer natürlicher
Schwesel/wie Lrsro. Nach andern ist sie einAgl-
stein/ und wieder nach andern ein Kxcremenr eines
Meer»Thiers. Andere schreiben / sie gehöre nicht
so wo! zu den Mineralien und Gewächsen / a'.S zu
vem Thier »Reiche/indem sie selbe vor einLxcrc-
menc eines Vogels / Namens ^sckibobuck, in
Ost. Indien/ halten Dieser Mey.mng gedmcket
iiuch 1 ul (^^5. ScsIiZer exercic. 104.5. rc?, Und

L.cle ^mbaro.I^. cje^romarLcI^lelii-
caruem. ex inäii; in^uropsm 6elsri8 p.Zz.UNd
I^l-cjiuZQÜ. cie LsltsMeclÄ in orienksü
5t .3 Kiüoi . 4. c. zs- diesir halt darvor / die in den
Walisischen gefundene Amber seye ein Koch etlicher
Vogel/ die in dem inncmAertz - Meer wohlriechen¬
de Krauter essen / und selben auf die Steine und
Klippen der Insulu hinschmcissen/den / wo er im
Meer schwimmet / die Walisische fressen/und aikn
ungekocht durch Erbrechen wieder von sich geben.
Und dieser Vogel/ schreibet er/ ist wie unsere Gänse/
hat einen grossen Kopff/ und schöne Federn. De s¬
sen Koch nun ist die Amber / die des Nachts auf die
Felsen kommet/desTags von der Sonnen geko¬
chet/ und des Nachrs von dem Mond gereiniqet
wird/aufbesagi mFelsen auch solange bleibet/biß
sie dul ch Ungestümme des Meers mir den Wellen
den Usern zugeschmissen wird. Bes. ttieron.klexi-
leruru in der Beschttibuna derJnsul^sciagslcÄr.
c. 6. und ^ult. I'icium klobium in chtl^rr. 6s
/^mbr. Andere sagen/ sie stamme aus dem Inge»
weide der Walisische her/ weil in selben gar offt Am¬
ber wäre gesunden worden. Bes. Kionarci. Kii5.
slmpl.c. 7. (?!u5. in uor.ski I^ib. i. c. 1. I^ikor-.
Hrom. ?liidere glauben / sie wachse
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im Meere / wie die Schwämme / und werde her-«
nach mit den Stemlein/ oaran sie hänget / cm das
Ufer geschmissen. 8erapic>, ^ul. 8calizer,
^vicenns und?lLÜu5 bezeugen / sie fil^ss.' aus ge¬
wissen Brunnen ins Meer. DieLusttanier sMN/
sie wei de an allen Meer-gränzenden QerteraAe»
rhiopiens in grosser Mer.ge flicssmd/ bey gewisse»
Winden häuffig ans Nfer ßeschmissen / und von
dmi gemeinen???nne vor em Erd-Pech gehalten.
Wahrscheinlich ists/ und stimmet mit der Ersah»
rung gleichfalls überein / daß die Ambcr / ob sie
gleich in dem Meer gesunden wird/ dennoch aus
selbem nicht herrühre/ sondern eine gewisse Art des
Erd « Pechs sey / das aus dem Abgrunde des
Meers / durch die den Mineralien eingepsiantzte
Kcafft herausgetrieben wird/gleichwieauch der
Agistein aus dergleichen hervorquillst / und auf
dem Meere an der Lufft sich cosAuliret. Daß
in Indien Brunnen seyn / daraus Oel und der
köstlichste Balsam Met/und gesammlet wird/be«
zeugen die Historien; wenn nun aus selben durch
die unterirdische Adern etwas ins Meer kommet/
so wird er dicht / und in eine Amber verkehret.
Dieser Meynung stimmet auch bey der vortr-ffli»
che ^leckcus in Indien k'rancitcus klernsnäes
in novg plsncsrum, snimalium 6c klinerslium
I^lexicznsruyi s 5Iar6o /^nconio Kec»
ckn m orclinem ciigella, ä! ä Johanne k'gbro
Lc k'abio Lolum. nocisöc »66>nanibu5 illiUlra-
rz. Man ziehet unterweilen aus dem Zyklopi¬
schen Meer sehr wohlriechende Amber b»j,' auf die.
ic?o.K.duft speyen aus Pech»Binnen in dem
M?rs Abgrund/wenn nun eineUngestümme end
jichet/lreibet sie der W>nd an das Nfer. Sie ist ein
ftttes /wohlriechendes / entzündliches brennendes/
bald harteß /bald weiches zerbrechbares Wesen/doch
so/ daß man es unter den Zähnen oder Fingern wie
Wachs ausbreiten kan / hat bald einerley Farbe /
ba'.d aber ist es mit gelden undweissenDupsen be>
sprenget. Der edle Geruch stammet von ihrem
S-bwefel her/ daher auch Oaro selbe vor einen
«Kchwcfe! gehalten. Daß selbe ein Kot!) eines Vo¬
gels sey/ scheinst einer Fabel ahnlich. Daß sie im
Meer giesch den Schwammen wachsen/ kan nicht
bewiesen werden. Die Amber aber/ die in den Ge-

8^
Gcchra / einem am NH-er gelegenen Grre in
dem glücklichen Araden/we«ßltcht/an der
Färb« schier wieSrrausen Exer/tveichesdie»
fe« ist/ dasmelstenszu ms kommergrau mir
scbwaryen Llseken unttrschieden.Dav hrute
ist das schlimmste/schwary vsnL^rbe, der¬
gleichen ssU dieses seyn/das dirLiscke gefressen
haben. Und dessen jöUm auck zweyerley Ge¬
schleckte seyn/das eine wird mdem Magen
gefunden/und ist nickt sonders gur; das ar de-
re wird bey dem RÜckgrare gesunden/und tst
besser.

Daß die änibr» zweycrley Geschlechte sey/ist/
wie schon erwehnet / nicht unrecht. Denn die eine
Gattung kommt aus der West- See/ und die andre
aus der Morgen-See. Die/ so aus dieser See an
der Seiten der Barbarey/ da man sie häuffig/ und
von grossen Stücken findet / gesammkr wird / ist
meistenteils schwach/ und läst sich nicht wobi trock¬
nen / daß man sie pulverisiren käute / hat auch keinen
so angenehmen Geruch/ und zergehet leicht über dem
Feuer. Von dieser ämkrsaber wird wenig zu m s
nach Europa gewacht/ weil sie nicht soson. e'.lich
weder in der Artznep/noch zu ^utem Gerüche kan an?
gewendet werden-

DieAbendländische^mbraaber/so am allerhäus-
fiqsten an dee Seiten der Landschaffr rioritls und
der Insul IstiZßo in America gesammlet w»rd/ ist
aschenfarbe graulicht/da welßiichtt St'lemen n-it
graue», vermengt sind. Wenn die ambra noch
frisch/von dem Grunde ist abgerissen worden/so ist
sie noch weich/ und hat gar einen starcken üb- en Ge»
ruch/wenn sie aber einsWeile aus dem Meer umge-
irieben/und in der Lufft getrocknet wird/ so verlieret
sie den allzu starcken Geruch.

DabenebenS gibt es auch roch andere Gattung
der Amber/die sind aber von der rechten wej,
ter nicht unterschieden/als daß sie von Vögeln Fi¬
schen/ und andern Thieren/ als Füchsen/ ist verschlu¬
cket gcwesm/und in deren Magen »Ir«l iret worden;
denn die Vögel/Fische und andere Tdiere sollen die¬
sem starcken Gerüche sehr nachtrachten / als einem
Aas/ wenn sie denn solches wieder von sich geben/ so
hat es ziemliche Veränderung erlitten / aiso/daß sis
vor eine ausrechte gute ämbra nicht mehr passirm

därmern der Wallfijche gesunden wordm/ ist von kan; welche die Vögel wieder von sich gegeben/ soll
ungefehr mit derer Nahrung dorthin kommen, weiß seyn/gleichwiederen Milt: diejenige/welche die
Daher auch unser ^uror recht geschrieben- daß sie Füchse verschlungen gehabt/und wiederum unver»
em? gewisse Art emesErden« Pechs sey/ aus der«! dauet von sich gegeben/soll auch nicht viel mehr tau-
gleicheu Brunnen ins Meer / und dann ans User gen/ und sich dem Meer- Unschlitt vergleichen/ wie
komme. ! denn auch unterschiedmeS vor ein solches halten.

So irren auch die nicht/ die davor halten/ daß die ^ Wenn man nun wissen will/ welches eine unver-
^mbra ein gewisses Meerhartzsey/ so unten auf fälschte rechte ämbrs.lo muß man/wenn man gros-
dem Grunde des Meeres Zeneriret/und von densel- ft Stücke vor sich hat/ an ihrer ausserlichen Gestalt
bigsn l lli'ch starcke unruhige Wellen abgerissen/und sehen/ die mehrentbeils rund seyn muß/ welche Run-
ans Uftr gsworffen wird. Denn nach ungestümmen! de sie bekommen/da sie noch weich war/und von dem
Gewitter pflegt mans am meisten zu finden. Meere hin und wieder an dem Ufer fortgewehetD" beiie ist der graue (oder aschenfarbe) die von
allem wohl gereinigt/ wohlriechendund glatt ist/und
wenn sie/so tnan mit einer Nadel darein sticht/einen
fetten Sajst heraus schweiss t. N chtsnützeist die
schwach?/ gar zu weisse/tt. als welche meistens ver¬
fälschet ist.

Der Amber seyn dreperley Geschlechte.Da«

«ine Ui das Sslachicsstd- kommer au» der In¬

sul Zeilan ^ tst rorh und fett / und wird allen

«ndsrn vorgezogen. Das andere kommet au»

worden/ sie muß auch etwas glatt seyn / und äußer¬
lich eine Farbe zwischen licht - braun und Castamen-
brann haben / und wenn sie'wohl trocken ist/ ihrer
Grösse nach sehr leicht seyn/ wo das richt ist/ so
ist sie mit andern Dmgen vermischet; derowegen
thut man wohl/ daß man sie mit Bedinge kaufst/daß
man sie aufbrechen möge/um zu sehen/ob sie nicht
etwa inwendig mit Steinen oder anderer Malens
vermischet sey. Die Grösse der Stücke darff nicht
grösser seyn als der Erd - Nüsse/ und die Farbe muß
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Asch - graüimt weißtichtm Striemen durchmenqet
seyn. Wenn sie aber »ocl^ frisch ist/so ist sie viel bräu¬
ner , als wenn sie sehr trocken ; doch ist nichts
daran gelegen/wenn sienur nicht gar zu schwach-
braun/oder zu weiß ist/fordern chre vermischte Farbe
hatzwischen beyden. Wmn man aber argwohnet/
daß sie an diesem oder jenem Orte falsch sey / so lege
man nur ein wenig auf ei» warm Messer/ und wenn
sie recht ist / muß sie wieWachs schmeltzen / auch
wenn das Messer wokl beiß ist / gantz verrauchen /
wenn sie denn zei schmeltzi/ so bekommt sie einerley
Farben / ob sie gleich zuvor vermisch? geschienen.
Man muß sie auch nichtwol per ls zu Pulver kön
nea stossen/ sondern sie muß an dem Mörsel kleben.
Die natürliche zerlöset sich nicht so leicht im Wasftr,
als wie die/ so durch Kunst bereitet worden,
auch/wenn man die rechtem den Händen hin den
her weltzet/so wird si.' weich als Wachs: Die berei¬
tete ab r zerbricht.

Wir haben oben erwehnet / daß die Stücke nicht
grösser seyn dörfften als die Erdnüsse: so hat man
doch wegen grosser Seltenheit zuAugspurg beyH:.
Johann Andrea und Marco Mattspergeren Ge¬
brüdern/ die in gantz Teulschland berühmt gewesen/
ein Stück kmbrze zu sehen schabt/ so da nach Me¬
dicin , Giw'chte aewogen ein und viertzig Pfund/
neun Untzen/sünff Quentm/eine Scrupel und vier»
zehn Gran. Welches Stück ^mbr» selbe Männer
pon Hr. pliilippo l'kclotto zu Venedig gekauffet.

Sie wird gar ojfrmir Aloesboly/ Srorax/

und l^zcjzno. oder auch »nic D,sam/ Oenzoen/

mir rveissemVvachs OaumMoß Oilamund

Zibeih verfälschet/allem man kan den Betrug

gar leichtlich abnehmen. So tan auch die

Farbe und der G ruch m der bereiter,n und

«efälschrtn nicht so just vorgestellet «erden,

vts. Ql. ^ormium in >4ut«c,. ^r«sm. kr»vcisc.

^ndischenundSinäsischenLustgarrmpil??Der«.r Kräffte. Sie wärmet / träcknet/ retolvi-
ret stärcket das Gehirn/erwecket und erquicket durch
feine liebliche schweflichte Ausdämpffung / die Gei
fter. Darum man sie auch zum öfftern in den wol¬
riechenden Küglein / wodurch die Lufft verbessert
Wird/ gebrauchet/ do mil die Geister nicht angestecket
werden/ wUcheKügelein man daher auch Amber-
Aepftl zu nennen pflegt.

Der Gebrauch ist enrwed«r äusser - oder in«,

nerllch. Innerlich stärck< e sie die Geister am

allerbesten/dahcro sie demHeryen undGehirn
Diener / machcr alle Smnen gleichsam sr5li.
<her/ und ist gut in dem Schlag/ Schwindel/

«Ohnmachten/ und Glieder» Verkrümmung.

Sie cauger auch vortrefflich zum langen Le-

den/ und ist durch oen Ämber Gebrauch/ wiekrsnci5c. L-con. Kar. 6e Verulsmio in Kilt vir.Lc
morc. p.m.s28 bezeuger/ daß ein Calecutisch«r

Apotheker zu einem hundert und 60. jährigen
Atren kommen / so gelangen auch die Edlen

tn der Varbarey zu einem sehr langen Leben/

da hingegen der gemeine Mann baid stirber.Es stärcket luk parricull; sulpkureis, oleoliz.
svsvi exkslarionenobiicommunicitriz, c>mnem
Kpincuum imbecillirsrem,danneuhero erwecket
eS den calorem narivum. stärcket das Hertz und
Haupt, und ist ein ^nriciorum wider alle kalte Zu¬
fälle/ und Gebrechen / und absonderlich roboriret
ßß gewattig die 5piriru! xelüc-tlez. und ist ein treff-

7 , .

liches ^pkroclislacon.In Tumma es die höch«
sie Srarckung des gantzen Leibes. Daher wird
es pro ball der LonscÄion iVlkermes genom¬
men. Doch wie in allen Dingen Masse »u hal¬
ten/ also auch hier / allerdings «s taumlicht und
truncken machet; Und dieses sind in Leacre sein
Vermögen.

In specie dienet es in Ohnmachten/Schlage/
Melancho!ey/Schwindel,inAustrocknungder Ca»
tarrhen / in Brust - Beschweren / und andern/
Schwachheit der Vilcerum zu starcken / innerlich
und äusserlich gebraucht.

ker se kan es täglich acl s. 6. grsn» genommen
werden im weichen Eye/ oder mit andern Lonkdr»
csnribus.so zum Vorhaben bcquem sind; Z. E-
wollen wir allhier zu unterschiedenen Zufallen etliche
?ormul»5 beyfügen: als
^c! lerem'catem 5x>iricibv5
UbusconcMÄnäam, 5ckinc Lelebruln

Li senlus corrodoranäoz.
» Zucker. K.

Der besten ^mbr». Zj.
Des besten Zimmet,Oe!s. ßt. vs.

Mache mit Trag-icartch - Schleim der mit Rosen«
Spiriru bereitet ist l'rocnilcoz.

ln (lorclc Lc 8piricibu5 vicalidus
roborsncjjs.

qt Die 8z!mi->c-Dlumen so mit Weinstein KM,'
m! ret sind/

des flüchtigen Saltzes von Urin, i Z/.
Oelvon Zimmet. Zs.
der besten ^mbr-e.zF.

Wenn diese alle wohl gerieben und unter einander
gemischt / so geuß einen kol^um re<A6-
csnlltmum drüber / und lasi es circuliren. So
hat man ein 8^1 volsule VIeosum ^mbrarum,
welches in spiriribus conforcsn^isdas seine Mit
sattjamcn L,SeÄ zeigen wird.

In clebili8tom»cbo roboralläo kan man mit
Lkocolaäa eine gute Confection draus bereiten.

In excir»ncl, vencre kan mans cum ovo lördi-
li k, vino Xslvsrico geniessen / oder mit andern
zu der Incenrwn dienlichen Dingen/ versetzen/wie
wol es aufitzt gedachte Weise genommen/ wol allen
andern Lompolmonibusvorgehen / in diesem
Stücke.

Man findet in den vilpcnlsrorüs so viel Lom-
polira, worunter^mbra ein lngreäiens ist/ daß
man sie nicht alle zehlen kan: da sind 8pecie; vism-
brze, Lonfeüio viambr« Lcc. älkermes
brsrs, Lonte6iio äe Iiy»cinrdo. und viele andre
mehr. Aller derer Inreneioo gehet sei spinrus r».
boran6os Lc excicsnäo».

InLatarrhis LcVeKuxlombus ?e5tus sind in
der?k»rmscopen ^ugulisn» sonderbare 'I'rv
ckilci pe^orsles cum ^mbr» beschrieben/welche
vortrefflich sind »6 promovencism expeÄorsrlo-
nem: Wenn man es in litzuiöa 5orms verlanget /
so bereitet man unterschiedene Lssealis»compoll»
rsü draus. Dergleichen ist eine beym Xlinäerero
zu finden^ die wird also bereitet:

qe Liixir Vitse ^-»rrkioli.
des Wassers wider die schwehre Noth l.au»

. Z"Zj.
Hwbr«. Zj.
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Laß es etliche Tage stehen / hernach KIlrir und VW
wahre es wohl.

Oder H. Des besten Rosen-8piricus. Iv.
des 8piricus Salis armonisci scicli. Zj.
/^mbrie. Z6.
>/lolcki. IjZ.

Beyde Zpirims thue in eine kleine Retorten / und
die Hmbra undBisem stecke in einem Pündelchen in
der Retorten Hals/ denn clcttillir es b.y massigen
Feuer/ wenn die Vorlage wohl und fest anlutiret/ so
re5olvirst der 8pmcus im Übergehen die/^mkram
und Bisam/ und giebst eine vortreffliche ellenrism
^mbrse.die kan man nach Belieben eäulcoricen
UNd rinziren mit LonleKions ^lkermes in eben
dendkoäulum gethan/ worinnen die^mbra und
>lo5cbus gewesen/ oder man eäuIcorirtS auch Mit
LIeoläccbaro Linamomi vel Lirri.

Die vollZ dieser Lssentz kan seyn von X. biß XXX.
Tropffen/mit allerhand Vekiculis.

Von dergleichen Bereitungen werden hernach
mehr erfolgen.

Derer bereitete Stücke.
Was die Vereitungen der Ambras anlanget/

so bar man solche theils in trockner/ theils auch in
nasser Form und Gestatt. In trockner hat man
das Pulver. Es kan aber schwerlich pulverisiret
werden/wo man nicht zweymal so viel Zucker dazu
nimmt: un?? aisdenn wird es ein treffliches Conkor.
rsrivum vor alte Leute / absonderlich so man noch
über das einen oder den andern Tropffen desZim»
met Oels dazu thut.

In nasser Form bat die Lssentz davon den Vor¬
zug/so da mit einem brennenden Spiriru.z.E. von
Rosen/ die da fermenriret worden / oder mit Citro»
nen-8pir. bereiter wird / daher denn die kllentz fein
roth zu werden pfleget. Die Volk ist von xv. biß
xx, Tropffen.

Oder / man termenriret auch wol die ^mlirsm
mit vegetabilischen Sachen / unv wird alödenn
ebenfalls einhettlicherZpiricus daraus. Z. E.

Wenn man dieRosen zum k>rmenciren einstös«
setz so thut man ein wenig Ambras dazu/ alsdenn lö¬
set sich die^mbra unter der ?ermenrarionaus/und
Wird ein 8pirüuz Kosarum smbrsrus von grossen
Kräfften. Dieser Spiricus Zj. ist ein vortreffliches
Starck Mittel/ und den Perlen vorzuziehen.

Auf diese/nemlichfeuchte Art / bereitete Amber
ist weit besser und nützlicher zu gebrauchen/ als der /
so da in trockner Art bereitet ist. Denn
Zum i.WürcketdieLssentzoder Spirirus leichter,

s. Weil die ämbra leicht durch andre un¬
dienliche Dinge oK verfälschet ist.

z. Weil er wegen seiner zähen 8ubltantz nicht
bequem kan genutzet werden.

Amber-Mentz.
y Grauer Amberp. j.süßMandel-Oelp.ii.im-

pattirs/ und rligerirs etliche Tage / dann drucks
aus / an das Ausgedrücktegieß reHiticirten 8pir.
Vini.äigerirs und äeliillirs im S^nbe/ so erhöhet
sich mit dem 8pir. vini die Amber-Lilentz/daSMan.
dei- Oel aber bleibet am Boden liegen.^ Ziehdero
halben de»8pir. vini bey gelinder Warme davon/
bißzurLonMentzeines Oels. Oos. etliche wmige
Tropffen.

XXIX. Zapitti . 8 I^z
IVeil diese unsers Durons Amber- Lü' ny

wegen des süssen Mandel - Gels gar !t»ch> lch

verdirber/ als ist tauglicher/ man lolviredte

Amber ln 6elWilremRoseN'0derRos-nhoiy-

Vel/ vermische sie wei er mir dem rvelssesten
Zucker/ thue sie in ein Küchlein / und icgs in

denGchnabei eines gläsernen Kolbens/ und
6el!i!Iir» mir einem durch die Fermentation be«

reireten Rosen - 8pir. aus dem k. bey gelinder
Hiye.

Oder:
Nimm 2. Quentlein guter wohlriechenden km-

brze. und einen Scrupel Orientalischen Bisams/
pulvensire sie wohl/ uns thue sie in eine Phiole/
geußAiij. gutkn8pirirum Vini drüber / steile eine
andre Phiole oder Beßegnungs-Gcfasse darauf/
verlutire die Fugen wohl/ und laß es etliche Tage »n
Pferde, Mist- oer nichtgar zu heiß sey/ ckgerirm:
Geuß hernach das klare in eine Phiole/ weil eu noch
warm ist/denn diese Lssentz zergehet durch die War,
me der Hand / und gestehet auch alsbald wieder.

ES ist ein trefflich Lonkorcsrivum , vermehret
den Saamen/ und machet Männer und Weiber
geschickt jumKinder-zeugen.

Man nimmt zehen biß funffzehen Tropffen in ei»
nem Spanischen Weine/ Meeche/ oder andern
czuoribus.

Igekerui Amber - Lllentz.
Nimm Amber Z6. Ziberb ^r.iij.Min einem

Märsel / thu darzu Zitronen - Saffr gurr. s.

oder Z.Bisam Zs. lolvir alles mir Rosen - 5pir.
t.cz. XI.

2. 8peciesViambrX.
Derer Beschreibung ist diese:

Nimm des scharffesten ZimmetS
Gemftnwurtz
Gewürtz Nagelein
Muscaten-Blumen

Nüsse
xo!ii.odercalIlXligns-
Galgan »ZuZ.
Indianische VPlcke
grosse Cardamomi
kleine Cardamomi»5/.
Jngber Zi^.
HoltzvonAloes

gelben Santel
langen Pfeffer jed. Zis«
AmbrX Z>.
Xioscki ZS.

55. Man kan die Species mit UNd ohne^mbra
und Xtolcko.um derer willen/die es nicht vertragen
können bereiten. ^ .

Diese Species haben keiner Anmerckmig vonno.
then/ sondern behalten wegen der einfachen Be¬
schreibung und wahren Bereitung ihr billiches Lob/
sie besitzen grosse Kraffte in allen Leibes-Schwach¬
heiten / die von der Kalt« herrühren / taugen für
den Schwindel / widerstehen den Flüssen/ ver¬
mehren so wol die animalische als auch vir»l',sche
Geister/ helffen der Verdauung / daher» sie auch
ein taugliches Hilff » Mittel vor alle Leute
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Der Medicin - Lhym/schen Apothttn,
z. Amber - Aepftl/und Oftn-

Pastillen.
Von den Amber - Aepseln ist im 2. Buch dessen

7 k.Cap. gedacht; wir wollen aber um einer undder andern Vsrücion willen noch etwas allhier da¬
von handlen.

Will man sich eines starcken angenehmen Geru¬
ches bedienen / so kan man eine solche wohlriechende
klslism in Form einer Kugel stets bey sich tragen /
un? wird ?omum genannt. Die machet
man nun am besten also: Z. E.

Nimm des Lxrr-iHj vonSloraxZS.
(Zummi l^sclani A.

Zerlasse es ein wenig im warmen Mürscl/und misch«
ihnen zu

(Zummi öen?oe5
AloeeHoltz/das fein hartzichtzvj.
Ainimkt
Gewürtz- Nägeleinjed. Zij.
grauen Zj.
^lascblZL.
ZibetdZij.

Den>Sc>fckum reibe erstlich gantz klein / ehe du ihn
unttr die andern Pulver thust.

Die ^mbrs wird zu allererst in den obigen Lx»
Trsäiis rekaotis lolviret/ und hernach werden erst
die andere Pulver eingemischet/ und zu letzt der Zi«
beth/sogibtS eine überaus wohlriechende ück-Mw.
welche man stets bey sich tragen kan.

Das LxcraÄum Lrxracis undl^aäimi machet
man also:

dem aufein heiß Blech legen/ oder an einen warmen
Ofen streichen.

Oder man machet solche Kksssam zum Ofen.
Man nimmt auserlesenenBenzoin

Storax Z p Xcz.
Über diese beyde Dinge / wenn sie gröbiichr pulve»
risiret sind/ schüttet man Rosen - Wasser/ so viel ge¬
nug ist/ last es miteinander kochen/ biß die (Zumma-
rs zergehen / den colirt man und exprimirts so bal-
de/ durch ein starckes Camefaß Tuch / so warm als
man kan/so bleibt alle Unreinigkeit zurücke/und die
Qummsra gehen rein und sauber durch das Tuch.
Deren nimmt man Ij. Diese reibet man in einem
Mörsel wohl untereinander:

Hernach thut man dazu
ksilami ?eruviani
ZibethSZij.

Reibe es in dem warmen Mörsel wohl untereinan¬
der / biß eine daraus wird / die verwahret
man zum Gebrauche. Man legt nemlich davon
ein wenig aus ein heiß Blech/ oder streicht etwas da¬
von an einen warmen Oseu/ so hat man einen ange¬
nehmen Geruch.

4. LAemiiicacg.
y-Der besten grauen Amber p.viij, deswohlrie«

chenven Bisams p.j. weissen Zucker p. it. dieses alles
zerpülvere/ und reibs mit brennendem Rosen - Geist
lange sehr wohl/gieß auch Was von bisagte« Lpir.
was darzu/laß stehen/biß es trocken weide / dann
reibs wie zuvor und beHalts.

Eben diese Amber starcket alle Lebens, Glieder/
Man nimmt die Tcyrscem cslilmtram, zerstösset besonders tauget sie zum Kinderzeugen.

sie gröblicht/aeust Rosenwassec drüber/ und «tillol-
viretsnur mit einer einigen Aufwallung/ alsdenn
presset man es durch eine Presse aus/und dasWäß«
richte lepsriret manvon der Velins

Ooü,. Mangiebet sie in der Grösse/wie eine klei¬
ne Erbsen/im Wein oder einem andern l-i^uore,
U»rrm. in ?rsÄ. und in <5roll.

DieserAmber-^Dereirung und dererAraffrMdaufsolcheWeise5olviret manauchdaS I.z. > ist vortrefflich. Derer Rräffrem.m aberver-
^»num, undmachtszueinerkenn». > niedren kan/rvenn man die graue Amber ;u-

Wenn nunzu der obigen klalk Linden - Koklen vor in ^eltillirrem Rosen- Zitronen, oder Zim.
vermischet / so g'bts auch eine treffliche met -Oel ll cz 5olvirer/und mir Landi Zucker tn
Und8uKcmn zu denOsen/unter denen auch diese -ine trockeneLtleny brlnger.Sie tauget den-.,/
annocheine von den bestm ist/ welche Twvltfe-

^ »u; in seiner pksrmzcopwa unter demTitul L5-
ienri» viperinZL beschreibet / und also gemachetwird.

Man nimmt des Hartzes vonStorax mit Ro-
ftnwasserexrrakicet

des Hartzes von I^zcisno z A.
pulverisirten Benzoin ziiij.
^mkrse des besten ?6.

Zj.
Linde-i'Kohlen <z. 5.

Die ämbrs wird in Oleo ^.lgni KK061. oder der¬
gleichen lolviret/und mit den pulverisirten Kohlen
vermischet; der Biftm aber wird in Spiricu K.o5a-
rum ldlviret / und denn auch mit den pulve.isir,
ten Kohlen zum Pulver vermischet. Hernach läst
man die LxcraAa retmosz Scoraciz und
in einem warmen Mörsel etwas zergehen / und mi¬
schet diß pulverisirte Benzoin/und die mit Kohlen
vermischte ^mbram und Bisem auch dazu/ beneben
so viel pulverisirten Kodlen/daß/wenndie Z^slZz kalt
wird/ sie gantz hart werde.

Aus dieser klasss. wenn sie noch etwas weich ist/
iormirct man 1'l 0Lki5c «s. oder Kertzen/die muß

die von einer Rranckbeir ausstehen / wie auch
tnder verlohrnen Gedächrnüße.

dk. Di-Amber zerläser sich tn wässirichten

Feuchtigkeiten nicht / sondern tn olichren/

w-ild-rer^7atur gleichfalls Zlichr und balsa¬

misch ist. Da hingegen öerVisam sich leicht¬

lich mir einer wässcricheen Feuchtigkeit ver¬

mischet / «eil er feuchterer t^atur ist. N?eil

aber die Amber vor sich in keinem Vebiculo

kan genommen werden/ weil sie tn rvässerich-

r«n Feuchtigkeiten die G-staIV etnes Pechs an

sich nimmer/ als muß man sie mir Zucker ver¬

mischen / und also «nrrveder vor sich/ od«r mir

einer Feuchtigkeit verschUngen.k,olenberZiu ;gedencket in seiner KkocloloAia,
daß das Königliche stärckende Medicament Kuctol-
pki U. lmpersrons, so er von der Königin Llilatzz-
rba in Engeland communiciret bekommen / auS
^mbraund^lolcko mit dem ZpiriruKol^rum be¬
reitet werde: Dieses ist nun fast eine ^mbrs Lllsa;
rikcara.und machet man es also:

Nimm der aufrichugen ^mdrT 8-Tkeile.
^to5cki i.Theil.
ein wenig Zucker Candi^

man aber nichUmmecliAcöa»is Jeuer dlingcn, son> Pulverisire «lleS miteinander gar klein und subtil
Meiw
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mit einander / dann reibs auf einem Reibsieine
Mit Spiricu R.olsrum reÄikcsrilllmo an / und
zwar so lange / und geuß offt von dem Zpiriru
Kolsruin unter dem Reiben zu/ biß es ein sub«
tilec und zarter Brey werde. Das thue in ei¬
ne kieine Phiole / oder ander Gläschen / lieil-
lirs kermericö. und vergrabees Ssmmers - Zeit
m die Erde einen Monath lang/ biß es eine gleiche
klitKsm gebe; dann nimms aus/ reibe es wieder /
wie vor / mit dem Lpiricu Kolärum an / stelle
es wieder wie vorhin. Hernach beballe es zum Ge¬
brauche.

Eine
wird vomHr.^nllcKco also bereitet:

Nimm der grauen .4mbrze A.
des besten Ivloscki Zj.
LlxolsLckar.LirriZß.

Mache es zum subtilen Pulver / in-orire es mit
dem besten 8piricu «.osarum . trockne es wieder
ein / und diese Arbeit wiederhole offt mit Irroriren
und Eintrocknen. Hernach behalt es zu deinem
Nutzen.

Diese ^mbra m»5cksrsstärcket dasHauvt dis
Hertz und alle vilcer» inrcrnÄ.die Spiritus und alle
Sinne/das Gedachtnüß/ und insonderheit die vircs
^enicslcs.

Die vollz ist von z. biß f.Qrsn» im Spanischen
Weine/ Zimmetwasser/ Hinneb^cen Sycup/oder
dergleichen angenehmen l^xjuoribus.

Man machet auch ferner mi. der^mbr« vortreff»
lichewolriechendeWüsser. Z.E.

Man nehme /^mkrze lier besten?ii6.
Biscmö 5.6.
Z'.beth z».

Diese drey Stücke reibet man wohl untereinander
in einem Mörsel von Glas mit «in wenig Rosen»
Wasser / daß es Witz mpalpabel werde / denn thut
manS in ein Glas/stellet eSwohl vermachet ein Tag
8 .an die Sonne / darnach thut man es in ein grösser
Glas/und rhut dazu

Wasser von Pomrantzen, Blüthe 4. Pfund
Krahm- Gewichte.

Rosen
Bisem.Rosen»Wij.
Rosen/so über Benzoin äclUlli-

ret worden Zoj.
Mischet alles wohl untereinander/ und last es wohl
verwahret bcyeinander stehen zum Gebrauch.

Noch ein dergleichen machet man also:
» Des besten Wassers von Rosen Dxvj.

Bisem, Rosen M.
Myrrhen Mi/.
Pomrantzenblüteßiij.

Benzoin A).
StoraxZj. . .

Dieses kocht man miteinander »n einem verqlasur-
ten Geschirre / oder in einem Glase / biß es siedet /
also lange/ biß man ohngefehr s. oder e.Vatter
unser gebetet. Hernach seyget man es wohl durch;
wenn denn das Wasser kalt ist/ so thut manS in eine
Flasche/ und thut dazu

her besten 4mbr» 56.
XlolckiZr.v.

Beyde reibet man mit ein wenig des Wassers an /
und vermischet denn mit dem andern Wasser.

Verlanget man es mehr mit dem Bisem- Geru,

8l5
che -mpr-egniret zu haben/so nimmt man deAr noch
zo.Lrsl» und der ämbr-e f. (Zrgn-l.

Man machet auch mit Zusätze einiger wvlriechew
den ^romgrum dergleichen Wasser/ und werden
äyus-ängelicX genennet; zu einem solchen nimmt
man: Benzoin

Lror»c. cslsm.
Zimmet
Gewürtz-Nägelein s A. Über diese Spe¬

eres wohl aepulverisiret und gesiedet giesse meinem
Glase Rosen--und

Pomrantzenblüth-Wasser so viel gnug ist.
Thue dazu

der besten ämbr«Xlolclu
L-bcrhZ Z/.

Wol untereinander gerieben und vermischet/dann
laß wol vermachet?. oder4.Taae beyeinander ste¬
hen/ hernach äeüillirs per bslncum ^I.und daS
überdestillirte Wasser behalte zum Gebrauch.

Oder:
Nimm Benzoin Iö. l Aloesholtz P.

Storaxßj. > Zimmet Zvj.
Gewürtz, Nägelein Zj. Alles klein gesiossetV

geuß drauf des besten Rosenwassers tbii. laß es im
verschlossenen Geschirre aufwallen bey gelindem
Feuer/ biß daß ein viertel Theil des Wassers einsie,.
del- Dann colirs starck/und thue dazu

der besten grauen ämbrze gr. xjj.
>4olcki zr.viij.
Zlbethßr.iij.
ZuckerCandi ein wenig.

Diese Stücke reibe wohl durcheinander / und thue
sie zur Colatur / und also stelle eö an die Sonne etli-
che Zeit. ^

Mit diesen und dergleichen Wassern/ kan man in
den Gemächern einen angenehmen Geruch machen/

! wenn man davon etwas auf einer Glut/ in einem be,
> quemen Gefässe verdunsten lasset / und wird vim
! Frembden Lsisvlerra genannt. Man kan auch

zum Riechen und Aufbinden zu denPulsen sich der,
selben bedlenen.

Vonder kemsnentz kan man auch nochRäu»
cher-Kertzlein machen / wenn man sie mit pulverisir-
ten Lindenen Kohlen und Tragant anmachet/ und
mit dem Englischen Wasser anfeuchtet.

Beneben diesem stattlichen Gerüche machet man
auch aus der ümbrs unterschiedne herzliche wohlrie»
chende Haupt-stäi ckende Mittel und Balsame/ uye
ter welchen folgender

Laliamus
den Vorzug hat / den bereitet man also:

? Des ausgepreßten Muscaten- Nuß- Öels ZD
der besten ^mbr» Zü6.
des besten Bisams Zij.

Z'bethZj.
Das Muscaten-Nuß-Oel wird in einem Mörsel
auf einem sanfften Glütlein zerlassen / darzu thue
denn die ^mbrkm mit dem Qleo Lmsmomi oder
Suecmi.den Bisam aber mit Spiriru rolsrum oder
Zimmet«Wasser gantz zart gerieben/ und denn den
Zibeth. Wenn denn alles wob! untereinander ge»
mischet ist/vermittelst einem S'össer/ und kalt ge,
worden / so thue ich sö viel Lalüimi peruvlsni dazu/
als mich bedunckek qnug zu seyn zu einer rechten

Gg gg 4
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Lonliltentz.Den behalte an einem kühlen Orre/
damit sich der lisllsmuz ?eruviznus nicht wieder
separire.

Will man einen andern haben/der nach andern
Oelen mehr einen Geruch habe/so

Ausgepreßten Musealen- Nuß Oeleszvj.
grauen ^mbr-e Zi5.
Z^olcki Ar. vüj.
Zibeth Zr. xij.
OelvonAimmet

GewürtzNägelein

Muscaten Blüthe
Lavendel Z gr. vij.
Majoran gr. vj.
Agtstein Zr. iiij.
Raute Zc.iij.

Damit verfahre/wie mit dem vorigen/und maä)e
einen Balsam daraus/ und wenn beliebet/so thue
auch von dem Zzliumo peruvigno was dazu.

So wird auch damit eine gute
?om2cla

verfertiget auf folgende Art:
Hc Borßdörffer» Apfel- Safft/ oder eines andern

wohlriechendenApftlS Kiii/.
Schwein Fett
daS Fett von jungen Geisten 5 K/.

Diese Stücke koche eine halbe Stunde miteinan¬
der/ denn laß an einem stillen Orte stehen / so setzen
sich viele Uneinigkeiten zu Boden/ die schabet man
mit einem Messer ab/ und diesesUnschlitt kocht man
denn noch einmal mit Rosen-Wasser/ lästs erkalten
und sich reinigen. Demmimmt man dieses also ge,
kochte und cjepurirte Unschlitt / und reibet es so lan,
ge untereinander/biß es weiß wird / dazu mischet
manalsdenn

ciettillirteSOel vonNosenholtz zr.xx.
Jasmin 5j.
Aimmet zr. iiij.
GewürtzNägeleingr.x.

Blumen von Benzoin Zj.
Ltlenr.^mbr. Lc d^olctnzj.

So bekommt man eine vortreffliche Pomade.
Ferner bereitet man auch ein Lolmecicum. oder

S^minck-Mitteldarmit.
Man nehme einer LMntz von B enzoin 5j.

Wasser vonBonenblumen
Rosen
Weißwurtz
weissen Seeblumen

5A.oderH6.
und vermische sie zusammen/ so gibcs ein l^ac virgj.
ms, welches beneben dem angenehmen Gerüche/
auch eine feine zarte weisseHaut machst; und wenn
man von dem Spir.Viniczmpkorsro was hinzu
thut/ so benimmt es auch die lnttammacwnes und
Brand im Gesichte / absonderlichwenn man nur in
der purenBenzoiwLtlentz-Campherallein lolviret/
und diese vermischte Lisentz mit Tüchlein appliciret/
und überleget. Zu einer Unze derkilentz kan man Zj.
Campher thun. Es benimmt auch also die tntkm.
msriones oculorum. die Finnen/ undandere Hitz,
Blatterlein imAngesichte.

Zu dieser Inrenüon dienet folgende
Lllemw

gar wohl.
Der Blumen von BenioiZij.

Scorsc. cslam.Zi.
«ieltill.OelvonRosendoltzzr.is..

oder Jasmin Zr.iij.
Zibeth sr. »j.

j DenScorscemcslsmicsm reibe mit dem Oleo und
Zibeth wohl untereinander / alsdenn thue es in eine
Phiol/mit den Benzoin - Blumen/ und schütte einen
8pir.vinl reLti^csriillmum darüber/laß es beyein,
ander stehen/ so lange du willst; oder/ wenn es eine
Weile beyeinander gestandewund wohl nnZiret ist/
so mag man es auch nachBelieben von demBoden-
Saltze abgiessen/ und also verwahren.

Man kan an statt eines 8pir. Vmi reüiiicsci ei»
nen5pir.vini carlÄrilacum nehmen/und auch/wenn
mans vom Geruch noch herzlicher haben will/ etwas
ämbr-e und Bisam dazu thun. Z. E.

Nimm Blumen von Beioiri ZiS.
Storar cslgm. zß.
grauen ^mbrscgr.vj.
>/lo5cki gr.iij.
Zibeth gr.ij.
äeüjjs. Qel von Rosenholtz Zt. vj.

oder von Zimmet Zr.iij.
Lpirirus vim rzrrsrisgri ^iij> oder
Zpiricus von Rosen soviel. Mische und

laß es wohl clißeriren/ denn schütte das Klare ab/
und verwahre es.

- Hat man keinc Benzom-Blumen bey der Hand/
so s- Auserlesenen Benzoin A.

Storax Ziij.
Lal/smi Inclici zi/.
8pir.v/ni reöiif.oder rartarisari Diiij.

Will man es noch verbessern/so kan man den Benz,
und Storax erstlich mit Rosenwasscr auf gelinder
Wärme luiviren/damit die grössesten?xces davon
kommen/ hernach cum exprelNono coliren / und
sanfft inspiliiren und trocknen; hernach den Lslls-
mumlnäicum dazuthun/undmltLpir. vimex-rrsbiren.

di. DieAmber-Blumenhat«.e;Icrunter dem
Namen Aled« biruminolX.

Die Frantzosen haben einen Syrup von ^mbra
im Gebrauch.

Zu letzt wollen wirkürtzlich die Frage beantwor«
ten/ ob auch den Weibsbildern die ^mbr»rs die¬
nen? Hierauf sagen wir ja : denn es ist ein kraffli,
gesHertz, starckendes Mittel/ doch mußmmi zuse»
hm/daß man mit dem Gerüche der Nase nicht zu
viel lhue. Es ist gut in schwerer Gebm th/ nach der
Geburth/in Mutter - Beschwere und andern weibli¬
chen Gebrechen. Also dienet es auch in Magen»
Kranckheiten/und in Ausliossen der alten Leute ist es
das bewehrteste Mittel.

Das xxx. Capitel.
Vom Agtstcin.

Er Agtstein ist nichts anders/ denn ein
fetter Safft / und wohl cligerirtes Er«

^ den - oder alter Baumhartz/ das von da
ins Meer kommen / und alldotten zusammen ge¬
wachsen.

N. Wenn dieses fette Wesen noch fliessend ist/
so pflegen sich in selben Mucken / Omeisen einzu,
Messen.

Er wird genannt ^mbra cirrina, KleÄrum.
LkryloleKrum, Lsrabe, Llessum, (Zentarum.
I'rullorum smslrerium. Agtstein/ Bernstein/Gen»
tar. /^mbre i'suns. ^mber. Amber. tLmmer/Oarn Green-

Von



^ Dritten Buchs
Von des Agtsteines Nehrung und plattn

haben die Furores auch unterschiedene Mey-

nungen. Denn andere halten tbn vor einen

Oaumgummi; andere vor «inen Chier Saa-

m«n, andere vor ein Vogel - Roch ; andere

vor eine Meer-Arr. Andere meynen/er sey em

tLrdenhary / wie unser Amor thut / und mir

ihme Haltens auch wir / stellen ihn gleichfalls

unter eine gewisse Erdpech - Art/ da« aus sei¬

nen HAien fitester / durch des Meeres ^?aly

zusammen gesteber/und hart wird. Diese un¬

lere Meinung bestarrigec dessen bäuftige ^,er-

vorkommung an den Oerrern/ wo <>ary und

Terbinrhin bäufftg wachsen welches ein Ve-

weißgrund seyn kan/daß er von einem derglei»

chen bergichten N?esen/ das nemlich in besag¬

ten Bäumen gesunden / und durch die Erden

zertheil« vonoenGaly- C.beittgen aber des

Meeres cosZulirer wird/ entstehe. LLine der«

gleichen Natur beweiset auch die Lnrzünd-

lichkeu dessen/ und die Farbe/ weil er dem Ge¬

rüche nach von dem angezündeten L.erdimhm

nicht unterschieden lst / und man aus diesen

Daum-Säffren durch die Nunst selben auch

bereiten kan/ wie^karrlnius in^cl^nce Zinicc»

p .6>. bezeuget. Mankanauch den unreinen

Agtstein durch di?Nunstverbessern/wte(?Isll-

berus iurnis und Zwar durch den re-

Akcirttn Hpir.lLliz, aber alvdenn leger er seine

^arztgkelcab/ und bleibet nm an kalten oder

mäsj»g warmen Kerkern. Die Natur giebet

uns auch sezuwrUen einen minder ausgearbei¬

teten/und lst tbeil» weich /theils harr/unter¬

weilen ist es auch mit unrerjchiedenen Zeichen

gemähter / un erw«il«n bat er auch allerhand

Ungeziefer in sich/ die/ wenn er noch weich ist/

sich tn selbes «mverlerben. Also kan man ibn

auch bloß durch-Feuer also z«Uös«n/doß man

darmn di» Leider Überziehen kan. Vej. >itorb.
c. p. 49'
Des AatsteinsNutzen und Gebrauch ist viel und

mancherley/wicwol von seinem Ursprünge und Na¬
tur noch unterschiedene Meynungen seyn. Etliche
wollen denselben unter die Vegerabilien mit?sbro
rechnen/ aus diesen Ursachen: Weil das Agt - oder
Bomstsin-Oel/ so daraus äettilliret wird / dem
Pech - oder Terpemhin - Oel gantz gleich !->) / oder
weil aus dem Agcstein ein flüchtigesSaltz könne her¬
vor gebracht werden / welches sonsten aus keinem
MneraU erzwungen werden kan. Diejenigen aber'
die es vor cm Ktinersle halten / sind durch diese Ur¬
sache bewogen worden/daß es außerhalb demMeere
gesammlet werde / allwo es in Form eines Hartzes
aus der Erde durchschwitz«/ und endlich ins Meer
geführet werde: daß aber das erste wahr sey/so soll
«s daher zu behaupten seyn/ weil man Eydexen/
Holtz zc. darinn eingeschlossen findet. Wiewol itzt
die Kunst so hoch gestiegen / daß ich selbst vor wenig
Jahren inDantzig ein feines Stück Agtsteiu gese¬
hen/in Gestalt eines Ovals / darinn ein läng'ichrer
Wurm küniilich eingemacht war,da man aber nach
qac aenaucr Beugung die Zusammenfügungen er¬
blicken kömtt". ?Äracel5uz hat demnach gar fein
davon geschlossen > oaß das perrol«um und Succi-
»um eine:!ey Na-'ur fty-also / daß das p<-"ol-um
Zn?elo!v!rtes 8uccinuw sey. Was Hr. lXV,°.
^litjoris.l't o5cssoris jUM K'.Shl UNdHn.S^rkollm

^cxx. Capitel. 8'7
Meynungen davon ftyn/solche kan man pro Sr c»n-
cr-i beym konerro in X5e6ic. 8epremr. collsrir.
?»rc.,Ir.p. rv. 905. ftrmr lesen. ^

55. Man finders in Preussen/ an den Gesta¬
den des Dalrhtjchen Meeres/und wttd mUn»
gewirrern mir dreyengefischer.Man findet
es auch in Cimbrien:c. wabrscheiniich ,st,
daß selbiges sandichte Land viel tL;den. Fet¬
tigkeit in stch habe/ welche/ wo sie ins Meer
durchschwitzet / aufbesagre rvetje zusammen
gestehet. Man gräbet ihn auch in SchSest-n/
unrer dem Schloß Greiffenstem / b-y d-m
Dorfs )^abjau/ unrerwerlen aber gleichfalls
bey lLißleben / das von dem preußischen nach
derFarde/dem Gerüche und HUle nach un«
terichleden ijt. kranci^us IsernsncleT in I'Ke-
f»ur.rer.>^«jjc.^o v.tij^)zn I. x. c. 2. p. m. z ^ 6.
beschreiderauchetnenXIexicsn ^chkNÄgtstctn.

Ich habe unlerschjchene Stücke Agnte-no,- ,'c. von

dunckel - gelber Farbe war / b, p der Co,

nitz in Vömnmellen/An. 1670. im Äcker, aliwo

»nan zum Ziegelbrennen Kim ausgcgr,bc»/ und

vom Meere über ro. Meilen lieget/Munden/w,l»

cheS alle Proben gehalten/ die ein AM in hül^.n

soll. Man findet es auch dieser Orten Heidcrn /

und habe ich mich berichten lassen daß in einem Orte

s.Meilen von hier/ Rumnn-löburg genannt / ein

Stück Agcstein in einein B«'-ch/ La man im Merae»

hen lange Jahre aufge:retten/ in iogwsse! G.özse

aefun den/dali man ein ziemliches Ladlei» draus ver-

ferligtlhat.

Bey hochseel.AndenckcnS S.H.Fü stl.D'irchl.

Hn.Lrneüo Loßi^Isc, H?ftzoa zu Ei oia / Meinem

damals Geneigtrsten Hn. habe ich em Stück Agt,

siein geseken/so in die z.Pfunde gewogen/ und diche

Orten gisunden worden.

Daß m der Marcke Brandenburg cm rechtes

wakres Aatstein gefunden werde / bckmnet Hr. v.

/. SiAm-Ll^nolz:.wiewol dochspar'üm und selten.

Dergleichen hat er angetr offen bey Potzdamm / als

einneuer Graben aufgeführer worden/ mder Gröise

eines Hü'.er-EyeS / auch Gans.- - Eyes: an Fm be

chei'.s weiß/ theils gelbe. Dannenhero nicht zu

Missten sey/ daß irgend etliche Oerter Agistnn ge,

graben werde / und also folgeriich dergleichen Agt«

stiin seinen Ursprung nicht anders / wie andere Mi«

neralien/ der Erde zumassen könne. Gle.chwol aber

siehet über dieses srey zu mulhmassen/ d«ß m den

8copulis msritimis,und IN der Erde/die vomMeer

bedecket wird / verborgene Brunnm seyn/ aus wel¬

chen ein mineralischer und gleichsam hactzichcer

Safft ins Meer Me/der da durch Folge der Zeit

gehärtet werde. Wie denn dn /emgen / die ex pro»

fesso davon geschrieben / streiten / daß auch wol ein

5uccinum ve^erabile, welches aus den Bäumen/

so in Schweden und Finland auf dm Bergen ste¬

hen/ schwitzen kan/ und also durch den Wind an da S

Ufer in Preussen getrieben wird/ zu finden hy. Bes.^när.kurissbr.^ok.XViAZn6um,8everjnum(I0-
be!ium,zn6r.I.ibavlum und andere. D'^aleichm

hat auch^ok^elle eine gelehrreEpistcl vomAgtsteitl

geschrieben an kerr.^nclr.^lsrrkittl. I.z.Lpilt.

So man aber behaupten wolte/ daß der Ag?si?i'n

kein Gummi vomBaume sey/ so kö»>te solches be¬

stetigen/ daß es sich keines Weges in wässerichten

Dingen auslösen lasse. Bef.öonett Ue^.5epr.co!I.

Dessen
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Dcsseü Wahl.

Obwol deöAgtstcuis vielerlei) Arten seyn/nem-
lich weiß/gelb imd »chwartz/ so bedienet man sich
doch in Apotheken mir zweyer/nem.'ich des weissen
und gelben. Denn kcüien schwartzen hatman/ wo
du nicht die?.'tilge Tkcile / die zur Schwarte sich
gleichsam neigen/ schwarß nennen wiit. Und ob¬
gleich beyde lobens würdig seyn / so ist doch der weis¬
st/ als welcher mehrers 6i°eriret scheinet / besser.
Doch soll man unter diesem denweMen/ reine-
sten/und der imBrennen einen lieblichenRauchvon
M giebet/ erwählen. Diesem folget nach der gelbc/
oec schön durchscheinend -st und in» Reiben einen an¬
genehmen Geruch verursachet: der schwächere aber
(welchen etliche den schwartzen Agtstein nennen) ist
geringer.

Der Agtstein istzweyerley Art: i.Weiß. 2. Gel«
be. Fraget sich nun/welches der beste seyDer ge¬
meine Manu halt den weissen/weil er seltsamer zu
mden ist/ vor den besten: Man kan es gelten las¬
en in so weil/des Werthes halben ; wie denn die
)em weissen Kohlen ähnliche Farbe zu den Corallen/
zis daraus gedrehet werden/vor dierareste gehal¬
ten/ und am theuersten bezahlet wird. Zur Artzncy
aber halte ich mitHn. Lrrmüllero seel. dtn gelben
besser: denn der weisse Agtstein entliehet aus dem
gelben/und ist mit MewSaltze imprTZniret. Und
dieses ist daher zu behaupten/ weil der gelbe Agtstein
vermittelst Meer,oder gemeinemSaitze zur Weisse
kan gebrächt / oder gebracht werden/ nicht anders/
als wie das gelbe Wachs durch Saltz kan weiß ge¬
machet werden.

Man machet aber den gelben Agtstein folgender
Gestalt weiß:

A Gelben Agtstein zum E-tbj. thu ihn in einen
starcken irdenen Kolben / drüber lege Meer - Saltz /
oder/ wo du dieses nicht haben kanst/ Stein - Saitz
tbij.gieß darüber Regenwasser, damit sich dasSaltz
zerlösen könne/ wenn es ausgelöst/ so gieß frisch Fluß,
wasier darauf/laß sieden/und setz einen blinden A-
lembic aufden Kolben (damit das Wasser nicht all¬
zu geschwind auSrauche/du darssst ihn aber nicht vest
zuleimen) 14-Tag und Nacht/oder biß der Agtstein
durch Kochen weiß worden.

n. Damit das Wasser nicht abnehme/ als kanst
du jezuweilen ein anders siedendes darauf giessen.
IZsrrm. in droll.

Dessen Krässte. Er wärmet/ tröcknet/ stäicket/
sälirlnziret gelinde / und ist dem Haupt lind der
Mutter besonders gewidmct. Darum ist er sehr
nützlich in den Flüssen / der schwehren Noth/dem
Schtage/derSchlaff-Suchr/Schwindel/derMut-
ter - Kranckheit/ im Blut - und Saamen- Fluß :c.
in dem weissen Weiber-Fluss!.'. Die Kügelein aber
von Agtstein sollen/ wenn man siehinter sich henget/
vor die flüssige Augen dienen / man kan sie auch deß«
wegen am Halft tragen/ damit die Flüsse nicht auf
den Hals fallen, kspr. porrs. klarltnoia.

Der Agtstein ist warlich ein Mittel wider fast alle
Haupt-Kcanckheiten/so wo!so cru6e. als auch sein
8al volscUe, und Oel. Vornem'ich dienet es zum
Haupte und Nerven / da es denn in allen dreyen
Reichen kaum seines gleichen hat. Im Schlage und
schwehren Noth ist dessen 8al vol»rlle und Oel das
vornehmste Mittel / wenn man es innerlich gebrau¬
chet ; im halben und gqntzen Schlage das Oel unter

die Zunge und aus den Nacken gestrichen/thutd^s
seinewohl. Daher auch derl^uorLornn cervi
l'uccinarus grosse Würckung thut in der schwehren
Noth bey Kindern / und bey Met» im Schlage,

j In Catarrhen ist der Agtstein ein kemeäium spe-
c iticum. Die Catarrh-Fieberwerden am besten oc-
mit cur iret. A^an kän auch die Flüsse zu clivcru»
ren/den Rauch in Tückem auffangen/ und vom
Haupte ab den Rücken herunter fein hart den Leib
jtreichen. Die da ^KeÄidus Lkronicis lsdoriren/
sollen dasAgtstein-Oelmi! Zucker gemischet gebraii-
chen. Denn durch denEchweiß und Urin evi»cui-
ret es pecc»nrern l/mpksm.

In nepkrilicisLc äiurerjcis^ikeKibuz, als im
Calculc». 8cranZuri».I)y5uris,scc. sind die Mittel
aus Agtstein bereitet die besten und bequemsten. In
(Zonorrkioea virulenca, so wo! bey Männern als
Weibern/ als auch in kuxu slbo dienet eswohi.
Man vermischet es alsdenn mir 0lle8epix.oder
mit dem ^nrimonio äigpkorenco. Also bringet
es auch in allen Mutter»Beschweren grosse Hülffe.
IN der schwehren Geburch/ ist es eine grosse und
letzte Zuflucht aus dem 8»Ie volznlj zu hoffen. Da-
lls von ID. biß lf .lZrsna in weiß Men. Wasser/
weiches die Frucht gewaltig treibet; so ists ^uch
in pMonibus kyttericis das bkst. Mitt. l. Man
darffnur in so plötzlichen Zufällen vom 6ettiltirken
Oeie etliche Tropffen mit emem Vekiculo unfiössen;
da man denn zugleich den Rückgrad mit Spick-und
Agtstein»Oele ans. und auch die Gegend des Her«
tzenvbestreichenmuß.

Den weissen kan man äusser, und innerlich ge¬
brauchen. Innerlich gieber man sie biß Z,.

Andere loben solchen als ein Hmulec in der
Pest/ wenn man die Puls-Adern damit reibet.

Dessen äellillirtesVel raugec tn derpest/da«
hero es auch das vornehmste Stück des Hn.
V.Neinilü Pest Oels ist.

DcsscnBereitungcn.
I. Die Bereitung. 2. Die Solucion» oder?r»-

cipirArion. z.DieOeKlUarion.
l. Die Bereitung.

Der bereitete Agtstein.
Die Bereitung des Agtsteins geschiehet auf ge«

meine Weise/in einem zugeeigneten Wasser/in dem
man solchen damit reibet.

Den Agtstein bereitet man aber mit zugeeigneten
Wassern / als wider den Catarrh mit Wasser von
Quendel: daher es denn Cacarrh- Agtstein geheis-
sen wird. Wider das schwehre Gebrechen/mit dem
8piriru von Lilien Convallien. Im Schlage/ mit
dem8piriru von schwartzen Kirschen.

Dieses Agtsteins voLs ist von Zj.biß zL.
()uerc. mischet den gepüivertenAgtstein mit

8pil-.vini. den zündet er drüber an/ und rührets sie-
tigs untereinander/ dieses wiederholet er viermal/
denn treibet er alle Feuchtigkeit durch das Feuer da¬
von/ den übrigen Agtstein zerpülvert er / und behalt
ihn.

Die Kraffte seyn mit obigem einerley.

II. Die Zolmion und trXci'ju-
tarion.
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l^inQurs.
^ Gipülvertm Agtstein <z. v. gieß daran einen

gUlenreäiiticii'tm 8piricum vini»solvirs/gießab/
sbili-zkirstm ^st.odöl' pr-ecipirirs mit Brunnen,
Wasser / so bleibet das d/iasiücnum am Boden
ilWN.

l. parscelius^Agtstm^ V. daran gießt er
l-as Lircularum, 6igerirs in der Aschen 6. Tag
und Nacht / dann ziehet ers ab/ und cortübirets/
und dißthut er so offt biß das Oel am Boden er»
scheinet. 1^, s.^rckiciox.

Wenn man dieses KsgA-llenum in der
stillenden Form last/ so ist eö auch e nr Tuicrur.

VVenn du aus demAgrstein eine Llienq oder
T^tncrur bereiten wilr somust dudenbäcbst^
rtM6cirtesten 8pir. vim nehmen / sonsten ar
bettest ou vergebens/ und bey gelindem Feu?r
clißeriren/ sonst bekommest du i tchrs. Damtr
man aber gewiß werde / daß dies Cincrur
ntctzr vonvem Surch dievgeüion erbAhtten
^senliruo herrübre / sonnen daß dieuvttle
^heiilchen ves Agrst^ins warh^ffiig sich ldl-
virer haben so gieß d rcr Tropffen in
N?a^er darinnen oeni See 8pr.Vi.z? stv aus
dreirer/veriolvir-eAgtsttl'-at e ov->n«ufdeni
^Vajsec wie ein dinne« <?>au rm »cbwtmmer/
am Doden aderfi^öest d-> k «lenum,
wie der Amor sobreibec.

Wo man mcbr e nen > Achst rec^ Kcirten 8pir.
Vinkdaza niiun't/ so urbeicel man ve^ gebcns/ denn
sonsten ist er nicht krässt.g qenuc, denselben zu ^!vi»
ren. D>e TMlue muß goldgelbe sedn. Weil aber
der 8p,r. Viniauss höchste soll reQ irciltt seyn / se
ists besser/ daß man ikn mit d m8pir.Vini »cuire/
oder der 8plr. Vmi mit dem 8p r. urin» circu'iret
wttde / denn also wich stme Lsssntz b»sser/ und das
lolvirende >/l«nttruum siärcker.

Dievoks dieser Lilentz ist von 2o.biß zo.Twps,
fen.

Dieses ist ein edles Medicament inHaupt-Ma»
gen-Gedälmen und andern Schnen-Veschwerden:
ebenfalls auch wider den Bkein/ wie denn dazu der
Spiricus urinT mehr conrnkruret / als wenn man
es mit dem eintzlcn Spir.Vin. exrr^birot.

Diese Tortur lasset / wenn man ein schlechtes
Wasser eingiessct / ein k/IügiÜLrium zu Grunde
fallen.

Gleichwie dieses klaKittenum nichts anders ist/
als der reinere und Habichte Thiil / der von dem
dickern durch die 8olmicm geschieden worden/also
besitzet es mit dem Agtstein gleiche Tugenden/ nur
daß es kiaffcigec wmcktt mallen Haupt-^Ke^cn/
der Cotic. dem Stein. Vvs. gurr, vij.biß Z6.

Mau bereitet auch also riae T-nctur daraus:
IL Agtstein cz.v. geuß einen fixen I-iquorem vom

dlirrc) darüber/ etwa ei-1 paar quer Finger hoch stel,
le es m Oigettion l4.Tage lang/ aufs letzte vermeh,
re dasFeuer/ daß alle Feuchtigkeit abdampffe/ als»
denn g<uß einen re6kiiicirten 8pir.Vini drauf/oder
einen 8pirirum Vini rarcanlitcum, und ziehe die
Tinclur aus.

K. O»e übrige XlsAiKcr-il verwertn wir.
Änderst.

y« Gepulverten Agtstein/der ein wenig geröstet

ist/daran gieß cjeltiliillelj Esstg/undexcrsblrs. den
Lxrr2<HprZ?c.i'pjci: milVitriol-^pir.

Es treibet den Schw^ß und Harn.
Süsseö fizesAgtsicin-^a^iterium.

q- Gepulverten wsissen Agtstein q. v. gieß riest!!-
litten Essig daran / daß er 4. F nger hock druber ge¬
he/laß im Sande etliche Tag sieden/ (wenn er aus,
rauchet/so gieß neuen d.-an)biß der 6eliil!itte Essig
ro!h werde/6krir und sbttrabir ihn/ sobkibet daS
^lsAilierium cm Boden liegm. Dieses lulvu-IM
Rosenwassir/KIrri! s und sbürzbirS und di.scs wie»
d^rhoie drryma!/dan»? pr-ecipiciis MitVilriol-i>pir.
oder Zitronen-Sasst.

Es t>'. ibet den Schweiß/und ist sehr tauglich in
Kind^tlattern / Seiteustechen / und jiarckkt das
Hertz.

votisS-b'ß 12.gr.
di.Also bereitet man auch das^ssgittsrlume.L,

I!I. DieDetUllacion.
Der Agtstem giebet 1. durch die vekillzrion e!!!

volarilischl'? ftures I'KIeZmg . welö ts man den
8pirirum succini nennet. 2.E'N 8al vo!?.rile,
6ulum, welches sich an den Hais und Seilen der
Retorten anhanget, z. Ein gUbes O'-lvon gar
starckem durchdringenden Gerüche. Diese z mÜM
voneinander geschieden werden.

I^-Das Ocl gchtt nicht herüber /ak lang ein
Wasser da^ey ist/ darum man die ve-siili-mun ohi?e
Wasser verrichten soll/ wo man das Oei haben w'll»
Z. E- nimm des gröblich zerstoss^nen ?l-^ite!nö q v.
z.E.wii.oder iij. (man kan auch zerstesse- e
stein darzu thun) öeltilür es durch eine gläserne oder
irdene Retorten / bey einem den Graden nach ver»
mchrtem Feuer / und zwar vorsichtig. So gebet
i. das?KI ej-wz, hernach das subtile Oe!/ und den»
dus dickere / das sittibtige Saltz aber hengtt sich an
den Seiten des Glases an. Ein jedes von diesen
kanst du besonders sammle».

Odcr:
Nimm z.Mmd grob pulverisirten Bornsteins/

thue chn in eins ziemliche grosse Retorte / daß die
Helsste leer bleibet/ stelle sie in einen Sand. Ofm/
lege einen grossm ^ecipienren vor / und veriutirs
die Fugen genau/ gib Fam per ßraciuz. so steiget
anfanglich sin ? kle^ms herüber/ hernach cm 8piri>
rus.und tnch diescin ein Oel mit einlm flüchtigen
Saltze gemischet. Vermeine das Feuer / und un¬
terhalte es/ biß nichts mehr übersteigt / laß alsdetm
die GejW erkaltet?/ und nimm die Vorlage ab / so
findest du in der R'torte eme fchwartzs Materie wie
Juden - Pech: In die Vorlage geüß ohngefchr 2.
Pfund warmes Wassers/und schütt!« sie wohl mit
aiicm / was darinnen ist / damit das flüchtige an
den Seiten Hangende/ oder mit dem Oele vermisch¬
tem Saltze sich ldlvire. Geuß bernachmals all s
ni eine Phiole / und scheide das Oel vom Wasscr /
welches den 8pirimm und das 8»! volaüle in sichhalt. »

1. Andere tligeriren i.den Agtstein mit Was,
ser/( (roüius gibrauchet Rosenwasser) und cleKil-
iiren ihn hernach. Mein / wie gelagt/es stcrgst
kein Oe> herüber / biß die Feuchtigkeit all r v rzeh-
retist/wird glso diesv Arbeit sonder Nutzen um ver»
längest.

d?. 2. An>
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dl. 2. Andere zerreiben den Agtstein wohl/daß er

so zart als em Mehl wird / diesen mischen sie mit einer
wohl ausgelaugten Aschen/und 6estilIirenSin gar
gelindem Feuer / daß in 20 Augenblick kaum ein
Tl opffen falle. So bekommen sie ein weiß durch¬
dringend Oel/ welches sie besonders sammien/und
den kecipiencen verändern/ wenn es ansängt gelbe
herüberzugeben.

Andere 6eNi!lir«n auch den Agtstein also:
Nimm Wj. gröblicht geflossenen Agtstein und z.

Theile zarten weissenSand/ mische es wohl unter¬
einander /und thue es in einewohlbcschlaqene gläser¬
ne Retorten/lege einen grossen kecipienren dafür/
tZeliülice es die ersten 8. Stunden mit offenem
Feuer gantz gelinde/ dann verstarcke das Feuer/ biß
daß alles herüber / und der kecipienr wieder klar
geworden ist. Wenn nun alles geendet/ so thue
die Vorlage weg, und gicsse das Oel mit dem flüch¬
tigen Sache in eine Retorte/und thue dazu halb so
v el calcinirten Weinstein, stelle es in eine Sand-
Capelle/ lege einen Kecipienren vor/verlutire ihn
wohl/mache ein gelindes Feuer darunter/!» kom«
met zu erst :in weisser Spiritus oder . und
hernach das wabre qelbe Agtstein-Oe!:wenn es
aber anhebet roch zu kommen / so nimm den kecipi-
enren weg/ legeei, en andren vor/und fange den ro^
then Balsam allein.

Dieser rothe Basam wird bloß in Pflastern/
Balsamen uns Mutter Kranckkeiren gebrauchet.
Dessen ein einiger Tiopffen eingenommen genug
ist. . .

Wenn esvier-oder funffmal über cslcimrten
Weiniiein reÄiKciret wird/ erweiset es vortreffliche
Würckunq.

Wer von dessen Tpecisl Würckunaen/ und wie
ys zu gebrauchen/ ein medrers wissen will / der sehe
beym O/ßdec, IN seinen auserlesenen und bewehrten
Artzney - Mitteln im --Theile p.m. Z76. fernernach.

Biß Hiebs''hast du gelernet/wie duOkl und 8pir.
M .e.a.äeMIIi>en sollest / weiche du aber hernach
durch keAikcirm scheiden kanst.

» Alle Oue/ oderein jede? besonders / gieß in ei
nen Kolben mits. cz. äqu. und thue etwas Saltz
danu/cleNillirs im >4k!.ou ch die Blasen.

N. 1. An er? ^un zum Oel cleltillirten Essig/cli-
Aerirens undcleli'llirens.

2. Wenn man belaates dickes Oel mit dem
Essg über den Lsp. morr. reKikiciret/ so gehet AN'
fangS ein Oe> so klar aw Wasser herüber/diß aber/
das folget/ ist gelbe.

Die/es Oel reHiüciret man
also:

Mische und vereinige das Oel/ wenn es von dem
andren Wesen abgesondert / mit so viel gesiebter
Aschen/ als nöthig / dasselbe in sich zu ziehen / um ei¬
nen ziemlichen truckenm Klumpen daraus zu ma¬
chen/thue denselben in eine Retorte/und cieNiilire
mit gelindem Feuer. Das erste Oel ist ziemlich
schön und klar, und wird zum innerlichen Gebrau¬
che verwahret : Unterhalte und vermehre das
Feuer nach und nach/damit das rothe Oel aufstei¬
get. Wenn nichts mehr kommt/ laß das Feuer
ausgehen/und bewahre beyde Oele jedes absonder¬
lich.

Das erste ist vortrefflich wider den Schlag/ die

fallende Sucht/ und andere Mutter- Kranckheiten/
wie auch V-rstopffung der Harngange.

Die voli5isivon z.biß lo.Tl0pffcn in einem be¬
quemen l^uore.

Das rotheOel wird in denSalben undPflastcrn
gebrauchet/ stärcket die Nerven/ und zertheilet die
Geschwulst. Manschmierctauch die Gichtbrüchti»
gen damit/die sich davon auch wol befinden.

Etliche nehmen lebendigen Kalch/ Saltz/» Ei¬
weiß Agtstein tbij.äeltilliiens durch einen Alsmbic
im Sande / bey gelindem Feuer / legen eine Vorla¬
ge vor / und thun in das Capite llBaun,wollen.
Oder sie nehmen weissen Agtstein/Sand Z <z v. cle-
Niüirens aus einer Retorten im Sande / erstlich bey
gelindem/ dann einem stärckern Feuer / und bekom¬
men ein dickes Oel/ welches wegen Menge des flüch¬
tigen Saltzes / einen unangenehmen Geschmack be¬
sitzet/ an dieses giessen sie warm Wasser/ mischt!'6
durch Umrühren/ stelienö Tag und Nacht in die vi-
gettion, so lulviret sich das flüchtige Saltz im
Wasser / dieses wie^ rholm sie etlichmal / biß alles
flüchuge (^als ins Wasser geganaen. Dann äc-
ttilllren sie das übrige Oe! mit Wasscr durch e,ne
küpffcrne Blasen/ undreÄiiecirens e n' oder zwey-
mal/ so bekommen sie das schönste gelbe Oel Das
flüchtige (L?altz reÄiKci, en sie hernach besonders.
Wie das fluchtige Salp ocö Agt-

steinö zu subumieen undzurmugm
fei/?

Nimm den obaesaglm und von dem Oele abge¬
sonderten l^iquorem, welcher das t'klegwa.den
8xirirum und das flüchtige Saltz desAgtsteins in
sich hält/ Klrnre ihn / damit alles Oel davon kom¬
me/ und thue ikn m eine Phiole mit einem langen
Halse / geuß Tropffen» weise einen guten Spirirum
lslis drüber / davon ein grosser Streu entsiehet/ we¬
gen der stärckern Wmckung/ die er in dem flüchti¬
gen Saitze verrichtet/denn dieses Saltz ist gleichsam
einer Natur mit den flüchtigen Saltzen der Thieren:
Wenn der Streit aufgehoben/so thue den l.iquo-
rem in einen kleinen Kolben/bedecke denselben Mit
einem Hclm/ und rlettillire im Sande / so gehet ein
ungeschmackces Wasser herüber/ denn das flüchligg
Saltz des Agtsteins hat durch eine Gegenwürckung
die Saure des Saltz-Geistesgetödtcl/ und bleibt
mit ihm vereiniget / aus dem Boden des Kolbens.
Wenn alle ungeschmackte Feuchtigkeit herüber/ so
vermehre das Feuer emen Grad/damit das Saltz
sichiublimire/welchessich zum theil in denHelm/
zum theil auch oben an den Kolben legen wird; laß
denn die Gesässe kalt werden und sammle das flüch¬
tige Saltz / welches sehr subtil und durchdringend
seyn/und einen Geschmack/ wie lublimirter Salmi»
ak haben wird.

Dasselbe aber noch subtiler zu machen/ muß man
es mit eben so viel Weinstein. Saltz mischen/ thue
es hernach in einen Kolben/ der nur klein ist/und
lublimire ihn im Sand/ so behält das 8^1 rzrrsri
den Saltz - Geist bey sich. Dieses lublimirte Saltz
wird rein und schneeweiß seyn/ und muß in einer wol
verstopfften Phiole behalten werden. Denn es ist so
durchringend und flüchtig / daß man Mühe hat/ es
in die Lange zu behalten.

Man gebrauchet beyderley Saltze wider allerley
Verstopffung des Leibes / die Gicht / VerHaltung
des HarnS/und wider die geibe Sucht. Sie lretden
starckSchweiß und Urin. Die
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Die votts des ersten ist von Zj. bis! auf Zj. das

andre aber/welches zum höchsten gereiniget ist/ wird
von 4.biß auf i s.(Zranain einem bequemen I^iyuo.
re gegeben.

Wird demnach der 8piricus nicht innerlich ge¬
brauchet. Eusserlich ist es ein gutes Mittel in den
Ohren«Beschweren / wenn man ihnen davon mit
Baumwolkeetwas einstecket/ alsdenn thut es das
seine wohl in Ohren - Kimgen/ Sausen und ander:,
Zufällen der Ohren.

Das Saltz >st gleichsam des gantzen Loncreu
Kern/und wird häuffig ;u oben angeführten Fällen
gebrauchet. Es muß aber nothwendig vor dem
Gebrauche wobl puri6ciret seyn, i -Daß man es im
Wasser vom Oele scheide / hernach im^pirilu vi-
m.UNdletzlich in Asche durch eine Ksri >rce ciettilli>
re/ also Metern ourchdringendes flüchtiges urinosi-
fches Saitz mir über.

Das OU wird fonsten kalsamum seprentrions-
le oder Visum lscrum :>.'neniiet; und ist ^intrejf?
lichcs Mittel mnec^a.sänssslüch in den Nerven-
Zufällen und des Haupiö >.m Schlage M gebrau¬
chen : mit Schwefel-B umen unddtefem Oele wird
ein öallamum pol/chrelium IN den SetMN-
Schaven.

Das dsp. morcuum, so nach der Osltillscion
überbleibet ist wie ein Lolopkonium. weiches man
pro Lorpore Lmplatirorum gebrauchen ran/ wie
denn auch die Pflaster zum H.-upte mu den Agtstein
Oele können mulaxir.t we° den.

dl. Allhier mercke des ^lenriciab I^eeriLr-

Mahnung / die ,rlm I^ib. i.Obs. ^-beschrei¬

bet : und sager er habe das AgrsteiN'Oel in der

schwehr,n ^lord Glieder Verkrümmungen/

und Flüssen offcerszu gebrauchen pflegen/

doch bärre e» nicht nur denRrancken / son¬

dern auch den Herumstehenden einen Ecke!

meistens erwecket wegen seines übe n Geru¬

ches/ er möchte es inner - oder äusserlich ge¬

brauchet haben/ als harre cr auch etliche Jah¬

re darvor den ^cruvianischenAalsam müder

Rrancken höchsten Nuyen gebrauchet. Al-

lein die tägliche Erfahrung widerspricht und

der stetige Gebrauch diesem / dann / wie be-

kanr oieses keinen widrigen Geruch beftyer/

«?o es rech: bereiter worden/auch alle oben

beschriebene Tugenden inner-und äusserlich

desiyer.
Also findet man in Apotheken folgende bereitete

Stücke aus dem Agtsteme.
1. D> n bereiteten Agtstein. Dieser wird aus

dem wtüssm «ach der Kunst mit Waffer bereitet.
2. Das I^sAllierium oder prserixirsr. Diese

bes. oben.
z. Das Phlegmas dasmaninderVelMlacion

sammelt/ weich e >,ber garselten geschiehet.
4. WeißAgtsteinöl.
1. Das reKi^cirte.
2. Das nicht reÄikclrte.
Ol.8uccini cirrin

Oos. AMt. iv. vilj Ztj.jabißZj.Zj. gebens bißwei¬
len die verwegene.

5. D.'r Baisam. Dieser wird bereitet 1. aus
dem Xjag ttcrio, oder dem harten excraÄo. 2.ÄUS
dem Oele/und z. aus demSaitze/ die man dem
Musca-öl einverleibet.

Ausser diesen hat man auch einen
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Gelben AgtiieinW». ?bue ih in eine grosse .
Retorte/ daß nur der halbe Tbnl der Retorten voll
werde/ setze es in eine Sand-Capelle lege eine Vor¬
lage wohl verlutiret daran / uno qib sein alZaenuich
Feuer / so geht ein wenig PKtezm» . darnach dtt
8pir.m>reinem flüchiigen E aitze, zu lchtem gelbes
Oei^daslaß gehe» / bij^ das Oel braun ge^enw-ll/
da.!» lüpfe die Retorte in der Sand Cup Ue-i ein
wenig auf/ damn alles ka:l werd?.

Das Oel ldpsrire von dem PKlsgmare und 8pi»
riru. und schulte es über ein ft.Ichcv cslcinir^s 8s!
1'srrsri»daß es nur kaum n l !'cm O^le imbibi-
rer werde/ thue es in eine R körten / le«>e einen Ke>
cipienren vor / und 6eüil1i :6 in e-ner Sand« Ca-
pellen/ so gehet daö8al volsc-Ie. so >ey dem Oele
gewesen war/vorher/und das Ol folget schön hell
nach.

Das Oel schütte über schöne rothe Corallen so
grob zersrossen/daßes selbig, nur bedecken möge/
thue es in eine Retorten / und stelle es in warmen
Sand/ 7. oder 8. Tage zu äigerirm / doch soll ein
kecipienr an die Retorten vnlumet seyn > denn
das 8al ist gantz flüchtig' damit man es nicht vtt«
liehre. In dieser Zeit färbet sich der 8pirku5 so
übergehet gelb/und das Oel löktden b.sten Theil
der Corallen aus/und wird auch rAkhlicht.

Dieses auf den Corallen gestandene O-l Hiesset
man ab/ so tauber man kan/ und was davon üderge-
gangen ist vom 8»Ie volatili und 8piriru . das thut
man dazu / so hat man eineMedlem/ welche wie
Verwunderung das ihre thut.

Folgendö
y- Leber Aloes.

Rothe Myrrhen, aua. As.
8rc>rac.cslAM.A.ken^oin.

Diese vier (Zummi thue in bequemes gläsernes Ree
tortlein und geuß drüber 8piriruz 8s!is ein halbes
Pfund/ und lege eine Vorlage daran wohl veriuti«
ret/darnach in arena mitstarckem Feuer der>8pi»
rirum von den Lummsnbus abgezogen / so führet
der 8pirirus 8glis «m Oel mit sich über/ darnach
scheidet man das Oel von dem Spiricu mit euiem
Scheide-Glase.

Dieses Oels nimm 1.Theil.
Des obecen corallisirten AMeins Oels. z.Thei-

!«>. So hast du eine herzliche Artzney/ zum Gehirn/
Mutter und Nieren / wie auch zur Blasen»

N. Wenn man Agtstein ' der zerrieben / in ei«
nen Koiben / und 8pir. 'i'er dimk. dazu thut/ und
darinn aufiössel/ und ein wenig Aloe dazu thut/ fs
kleMIliret man einen Verniß/ welcher alle Dinge
braun machet/ so man ein Silber - Blättlein unter«
leger. . . ,

6. DiePilulen von Agtstem. bes. 2. B.
7. I'rockisci cis dsrshe.
8. LryltalÜ ruf. und 8al voisr. von Agtstein.

Diele werden vü' K.eslero beschrieben/ und ist schon
oben vom 8ale geineldet.

Oben ist des ^i^uoris Lornu Lervi suecinzri
gedacht worden/so wollen wir dessenB^eitunghier»
her fügen. Cs wird aber derselbe also gearbeitet.

kt. 8pir>t.^ornu Lervi reAi'kcsti, so vöN sei¬
nem ftmckenden Oele wohl reÄ>Kcirvt wo,den/

Hh hh diesen
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diesen geuß auf wohl - gereinigtes Agtstein Saltz / stens an deraleicken/^^ ..n?>^.

vermischet/ so laß ?s in ver Oigeüioa stehen/hernach
rieliiNire und cokobire es.

So man ein jegliches Saltz von seinen stin-
ckenden Oele separiren und bescepen will / so muß
man einen 8piricum vini rectiiicaciillmumdrübcr
giessen/welchesalles Oel exrrskiret/ und das 5al
Volstile rein liegen lasset/man bekommtes auch in
grösserer Menge/ als wenn man es vom Oe>e lud-
limiret.

Das xxxk. Capites.
Vom Wallroth.

^An findet auch noch eine andere Alt von
der Erden Fettigkeit/die maninApothe-

. ken Spermg ceri nennet/da bingegen so!,
che/ andere eine weisse Amber/anderek^lorem ma-
ris oder lalis der Alten nennen.

Teutsch heissct es Wallroth. ?lovvero5 ckescg,
psrma cirx- vr V^kiicisk^mber, or leeä os tke

Sperma Ceri / Saer van de Wal-
vijcd/ ofN?ttrachligh Amber/ofSloem van
d» Zee.

tk. Es wird im Meer gesammlet/darinnen es als
ein Schaum schwimmet. Woher es aber komme/
seyn unterschiedene Meynungen.

Etliche halten es vor den Saamen der Wall¬
fische /aber unrecht / denn man findets anOtttern/

^vo keine Wallfische seyn. Etliche nennen es der
Alten Saltz - B>umen/und sagen/ es sey was schau-
michtes vom Meer - Saltze / allein auch die seyn
mcht recht daran/ denn solches mit der Alten Saltz-
Blumen/ als welche roth und fiicssend gewesen/ nicht
überein kommet. Ist derowegen wahrscheinlicher/
daß gleichwie in denen zweyen Reichen/ nemlich im
Gewächs und Thierischen es sette Lxcremcnrcn
giebst/ solches auch in dem Reich der grossen Welt
geschehe. Von solcher Art nun ist diese Fettigkeit /
die aus der Ausdämpffung der schwesiichtcn Erden/
dem Meer« einverleibet wird / oder aus den schwef¬
lichten Theilen des Meer«Saltzes / die gleichsam in
steter Bewegung seyn/sichversammlet/ und in der,
gleichen Fettigkeit zusammen gestehet.

Im Wallroth dar man einen Unter scheid zu ma¬
chen zwischen der Alten unddemunsrigen. DerAl
len ihres ist das natürliche / unsers aber wirb durch
Kunst bereitet. Jenes war das Fette aus den er-
tödterenPot,Fischen: Dieses aber ist nichts anders/
als das Gehirne aus einem Thiere der grössern
Pottsischen. Wie dann wir ferner davon handeln
wolle»».

Das Walkroth ist ein fetteszartes/ weisses We
sen/ das in dem Frühlinge in dem ruhigen Meere
schwimmet / bey gelinder Wärme zergehet/ in der
kalten Lufft aber wieder zusammengestehet/weH von
Farbe / wie kleine aufeinander liegende Schupen
Dem Geschmacke nach gleichet es Wer der Butter/
nur daß es auf der Zungen in etwas übel schmecket /
und ist dem Alter nach unterschieden. Es hat bald
keinen Geruch / ausser daß es in etwas nach Faule
riechet. Dieses haben die NaturkündigerAnfangs
Lperm- ceri genannt / weil sie geglaubet / selbes sey
des Walisisches Saamen / dcr nach vollendeterZu-
sammenhaltung ins Meer flicsse/weil man es mei-

Aber vergebens. Andere/ wie bereits oben gedacht/
vor die Saltz - Blume KalolsnrKon der Alten ge»
halten / derer Wesen aber saltzicht/ salpetricht/ nicht
aber fett und ölicht gewesen/ wie das Wallroth/wel-
ches vielmehr eine schwefilchte Natur besitzet / so daß
es deßwegen von unserm Furore und vielen andern
unter die Erd- Fettigkeiten gestellet worden. Doch
scheinet es vielmehr etwas fettes aus dem Thier - be¬
sonders dem Meer-Thier-Reiche zu seyn/weil die
leichte Verderbung der fifchhaffte Geschmack und
Geruch es beweisen. Haben derowegen die heutige
Beobachtung und Erfahrunaen geoffenbaret/ daß
dieses Sperma ceti von den Wallfischen komme /
nicht zwar aus dererZeugungs-Glieder/ sondern
aus dem Kopffe / denn auch derer Gehirn felbsim
fett ist/und um selbes gleichfalls eine ülichteFeuch-
tigkeit herum lieget. Unter denen mancherley Wall¬
fisch-Arten/ die in dem »orealischen Meere - zwi¬
schen JAand und Grönland lebm / befindet sich ei¬
ner/der 25.27. biß zo. Elen lang; lo.biß is.Elen
aber breit ist / mit mittelmässg-n Zähnen bewaffnet/
hat aber einen sehr grossen Kopff/so daß selber/wie
Olaus >S?ormiu5 bezeugst / den dritten Theil des
gantzen Fisches schier eirmimmet/ von den Lateinern
wird er Orca.von den Niederländernaber Potfisck
genannt. In dessen Hirnschals Höle diese fette und
ölichte Materie lieget/ welche/ wenn man sie von dar
gesammlet/ober in dem Meer aufgefangen/alsdcnn
5perm-»ceci angefangen genannt zu werden. Des¬
sen findet sich auch keine geringe Menge/ denn man
es in derer Hirnschale in so grosser Menge antrifft/
daß man von einem einigen Wallfifche viel Einur
bekommen kan. Bes. V/c>rm.tn I^uteo, L- i4.bsr-
rkolin. c. 4. Kittor. »4. Clul.l^. v». Lxoric. c. 77.
doch sagen sie / daß es nur in des mänMchen Ge¬
schlechtes Hirnschale gefunden werde; der Weiber
Gehirn - Wesen / so fliessmd fett ist/ dienet statt des
Oels zu den Lampen. Nur allein zweiffelt man
noch/ wie es aus den WalUchtn ins Meer komme?
daß es unter der Form eines Saamens geschehe/
darsssich niemand einbilden/ sondern wir halten viel¬
mehr mit Qlao darvor/daß dies« Materie im Meere
gefunden werde / wenn entweder die Wallfische mit
einander streiten und sterben/ oder wenn sie selbe zuc
gewissen Zeit/ durch den Natur-Trilb durch ihre zu¬
geeignete Gänge ausschütten.Wenn nun diese fet¬
te Materie ins Meer kommet / gehet sie wegen Be¬
rührung des Meer, Saltzes zusammen/und wird
dick/ besonders wenn die kalte Lufft darzu kommet.
D>ß aber/das im Meer schwimmet/ ist unedler/denn
dieses/das aus der Hirnschalen kommet. Ilwm.
ksrrkolm. L. z. epitt.70. diß/welches aus dem
Meer kommet/ wird mit reinem warmen Wasssc
abgewaschen/ darinnen gekocht/ nach der Erkaltung
aber nimmst man die gestandene Fettigkeit herab/
welche die Apotheker 8perm» ceri nennen. Und
aufdiefe Weise bereiter man das Unreine / das aus
dem Meere gesammlet wird. Dessen Bereitung
aber/das aus dem Kopffe der Wallfische kommet/
ist viel artlicher und besser/und dieser bedienen sich die
Däbnen in prTparirung deS8permaris ccci, wel,
che Hr. v. Michael Ettmüller von einem Kopenha«
gischen Apotheker erlernet / und seiner vilpucsrioa
lis Spermsrs ceri einverleibet. Weil nun diese

Vilpuranoiz
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vilpuracion nicht in jedermüNL Händen ist/als will
ich seine eigene Worte in unserer Mutter» Sprache
hierbey setzen. Man machet ncmlich aus Aschen
und lebendigem Kalch (doch soll des letztern weicher
denn der Asch.n seyn) eine starcre Laugen. Das
Zeichen der genug geschafften Laugen aber isi/wenn
sie unter den Fingern/ dem Fühlen nachgantz glatt
und fett ist / dann coliret mans durch eincn leinen
Sack damit l ie Laugen klar und rein werde. Wenn
selbe nun bereitet ist/ so nimmetmanbesagte^assam
aus der Walisische Hirnschale / und wenn selbe sehr
trahnicht ist / so drücket manS zienilich durch einen
Karinen ^ack / und nicht durch ein leinen Tuch/ daß
d>e überflüssige fette Flüssigkeit durch den Sack drin¬
ge / wenn dieses geschehen / so muß man die indem
Sacke zurückgebliebene Materie des8permzrjz in
oben bereitete Laugen thun/ und selbe darinnen mit
den Findern wohl lubigiren / mit selber vermischen/
und Taq und Nacht zurück stellen. Den andern
Tag frühe m'^ß man die Laugen durch einen härm
Gack wiederum davon drücken/und scheiden/ und
diß/ was zurück geblieben / auf ein leinen Tuche aus¬
breiten/ und mit den Händen wohl voneinander
thun/ in der freyen Lufft/ oder an den nicht gar war¬
men Sonnenstrahlen trocknen / und bereiten/wel¬
ches hernach Sperma ceri genannt wird. Ist auch
ein weisses schwammichtes/zerbrechliches Wesen/
welches gerne fliestet.

N. i. wenn dt-aus dem Gehirn gestzmm,

lete Marene minder fett und Alchr/ sondern

schön weiß und zerbrechlich ist/ so kan man

sie sonder einige Durchdrückung alsbald

mir der Laugen vermischen / sonsten wird

es rorh.

N. 2. Die (Quantität der Laugen soll auch

gar nicht zu groß seyn/ in Ansehung des 8per.
MZÜS ceri. das man intunciirrn will / wie

auch derer Scharffe nicht gar zu jcharffseyn

soll / sonsten gzher die Materie des 8perma-

ris ceci zusammen mit den ^lcalien der Lau¬

gen/ in eine Seiften. N)enn nun dieses ver
dorben/oder durchs Alrer sonsten verschlim¬

mert worden/so kan man es eben ausgleiche

Art bereiten.Vor allen andern soll man das weiss« fette/ frische
unverdorbene erwählen.

Weil das 8perma ceri eine remperlcte und
ölichte 8ubtiantz ist / und daher am Geschmack fast
süsse/ so scheimt es / daß eS nähre/ und den Luccum
laLielcenrem im Leibe vermehre. Dannenhero
kein Wunder / daß man es zu den venerischen Lx-
ercirüs gebrauchet / Massen es denn ausser dem/ daß
es üimulirtt/ noch das laÄeum lxerma gewaltig
ernehret. Wie denn etliche/ absonderlich zu Franck-
furt am???ayn/ im Gebrauch haben / daß sie die
rohe des 8permsüs, so da noch mir seinem
Oele vermischet ist/ und noch nicht auf obige Art cl e-
purirec worden / gleichsam wie Butter auf Brod
streichen / solches nicht ohne Eckel / wegen des unan»
genehmmFisch-Geschmackes herunter schlucken/da¬
mit sie nur vor tapssere Helden im VenuS-Kr.ege
erfunden werden mögen. Da nun das 8permz ceri
denSaamen mehret/ so kan man ihm wohl pro
Nimulci pulverisirte Gewüche/mitwenigem^mbr-
vermischet zuthun. Denn die blosse VermehrungS-
Krafft des8xLrmaris ist gar zu nachlässig und die
Zumulgntia allein/ sind zu schar ff und schädlich/ und
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die schwächen die Geister / drum man aus beyven
durch eine freundliche Vereinigung ein Mittel
treffen muß/ das da angenehm und nicht schädlich
sey.

Es stillet auch den Schmertzen. Es geschehe der
Schmertz entweder von cimgerkoliondef sauren
Säffte/oder Velücsrion, O>lieri5l0ll»-.-'onculion,
Lcc.daher denn die schmatzhafftenBewegungmder
Zäserlein undwiedcrholetekrampfichts Zusammen-
Ziehungen entliehen; so dien« in oeroikichenZufäl¬
len das 8pcrma ceri innerkich wohl zu gebrauchen:
wie gleichfall s äusserlich ein treffliches schmechstillen-
des Mittel ist das Oel/ so da überbleibet/ wenn man
es vom 8permsre geschieden ; man darff es nur
warm über den Schaden streichen.

In der Colic und andern Wehen der Gedärme
Hai es so wol innerlich sein Lob/ als auch äusser¬
lich/so man es mit einem Clystier sppliciret. Denn
weil gemeiniglichdieCvlica vom^cjäo emstchet/
da entweder der saure Schlei-n sich vest in die Lei-
lulss gesetzet/ oder der eingehärkte Unrath/ oder die
durch Üblekermentsüvn vom /^ciäoaufgetriebc-
ne Winde Angelegenheit machen/ diene: es alsdenn
gar sein den mit der Colic bekaffteten Leuten/ weil es
das Hcichim remperlret / den Schmertzen stillet /
und wegen seiner Fettigkeit die ?Xcez crwrmtt /
und in den Fluß bringet. In de..^c. Zufällen
gebrauchet man es mitsüssemMandel-Oelvermischt
in einer Suppen. 8enr>erc.l.z ?rax. p.26s. Der
dreyer Kayserbcrüdmt- >,leclicuz Cr^co.hal i-mtcr
seinen 8ccreriz Wider die Lolicam dieses g!'l abt/
daß er ein Trancklein bereitet von Ma vasier,Man«
del-Oele/ dazu er ein halb ^uentm 8perm3tis ceri
gethan. Bes 8cboI^.Lont!clzil.l68. l^ibav .I. cir.
c. z. Ibonerus bekräfftiget es Oblerv .p. I s8-deß-salls es auch in Clystieren zu gebrauchen. Kan man
also nehmen: Knaben - Urin Ax. und nach Anlei¬
tung l)eoclsri Vzlsruclinsrii p. 197. denSyrup
vom Mohn Zj .8perm. ceri F^.( mehr oder weni¬
ger/nachdem es i)ieUn>stande erdeisch(N)einengel¬
ben Eyer-Dotter dazu thun und ein Clystier daraus
bereiten.

Der Lolicz ist nicht ungleich k^lisrica psssw. so
da von den itzigen neueti >/leäicis 8utkoczric) b^pcz.
ckomirisca genennet wird/nur daß in dieser die
lpalmoricse convultlones aus denschmertzlich-ge- ,
rissenen tnreNlnii und Schmeerbauchc anderwerts
in andere Theile/mit stärckerer kerrurbarion See
animalischen Geister offt concinuiret werden. (lau.
laremorior kan hier wol das aciclum viriolum und
aulterum seyn / welches leicht auswallet/ und das
öaruvl'um erreget. Wenn das Übel grösser /
so kommt noch wol das gestandene Geblüt!) in den
prXco!-ciil5 da;u/ daher denn einegäntz!lche8uKo>
carion entstehet.

Bey solcher Beschaffenheit ist der Gebrauch des
Wallrache sehr rühmlich/ weil es das scictum rem-
periret / das Geblüch auflöset/ und das schwere
Othem holen leichter machet. Man kan es an sich
allein/oder mit Bibergail/ oder mir flüchtigm Sal,
tzen versetzet geben.

Die etwa in der Kalte gegangen/und absonder¬
lich den Frauen weaen jähligerKalte ihre monatliche
Blume verstehet/könnendas 8permz ceri.prsemiz.
liz rsmen prXmirrenäis,einesQumkteinsmitBie-
bergejl nehmen. Es hüfftwoi.wieeöHr.V.ksIck.
limXUZ l.z.LA/17. bekiäßttget.

Hh hl), Dmn



Der Medicin - Zhymifchm Apotheken8-4
Den Kindern / wenn der Leib ihnen wehsthut/

ist es nützlich. Denn es geschiehet offt/ daß aus der
in ihremMagen cosguIirlenMilch/unddaraus
entsprungenen saurcn Lruäitat die Milch m bilem
xorrsceam »das ist/in einen grükmi l^iyuorem,
iier da sauer riechet/ corrumpiret wird/wodurch die
Inreüin» der kleinen zarten Wichtlein conrinuir-
lich gefressen wird/ und die böse mit der Gallen erreg¬
te Aufwallung die Winde verursachet/welche den
Leib ausdehnen.

Man kan ein wenig Anis darunter mischen / so
vorrjairet es das äciäum besser/und verhindert der
Winde (?enerauon,und haben die Kinder ein gros»
ses Mittel daran wider die Schmectzen. Es iüfftet
auch derselben verstsvfften Leib / so man desselben ein
Messerspitzlein mit warmen Biere reichet.

Es löset auch die cosZulicte Milch auf in der
Saugenden Brüsten. Weil nun das acicwm coa-
Zulalivum schuld daran ist/so <lettruiret es solches
wol. Man gebrauchet es so wol mn-a!s äusserlich.
Jtinerlich kan man es mit Myrrhen und Krebs-
steinen vermischen/ und zwsymal des Tages gebrau¬
chen.

man einer Erbsen groß in der Nahrerin Milch ein-
geflösset.

Im ä ltkmare bekommt es auch wol. Bes-Kslrk,
l'lMXi Lpilt. II.I.2.Lc 1-2. c.2.undistfastdarinn
kein besser Mittel zu finden. Nur man muß acht
haben / daß es nicht al! und verlegen oder stinckcnd
sey/ sonsten ist mehr Schaden / als Gutes daraus zu
hofferi.

Also dienet es auch folgerlich wider den Husten /
als welcher dem ^Nkmari Kumi6o gleichsam einer
Zoffe oder Dienerin auf den Fuß zu folge»? pfleget.
Darinn stehet es auch zu gebrauchen / und kan man
solches mit demSuccino, I^suclano Opistv und
dergleichen vermischen.

InHeußngkeithabe ich es selbst offt gut befun¬
den/ und auf Erfahrung seel. Hr. V.LcrmüllerieS
Leuten gegeben/dieein Jahr lang daran laoorirel/
solches aber offt reperiret/biß eine Besserung endlich
erfolget.

l^anAluz bereitet auch einUnZuenrummagittrs-
le. darcin das Sperma ceri kommt / welches er zu
den comraÄen Sehnen/Spssmumund Schmer-

^ tzengebrauchet/I.z.Lp.l.p.866.I.evinusI.emmus
Eusserlich soll man dasLmplallrum c!e lperm.! 1.4. c. 9. bedienet sich desselben zu gebrochenen Bei-

ceri ^vnlickri über die Brüste legen/welchesbe- nen. ?arsceI5u5lobet es unter Schweiß-treibende
wehrt befunden Limgeoz 2 Güldenklee Las. Ivleci. I. j Mittel vermischet in der Pest. In der schwehren
4.Lgl^z6.p.m.2Z4.

Das verstandene Geblüth von allen löset es auch
auf: wiekore/Ius will/soll man56. im warmen
Bier mit Butter reichen. Ves. l. 16. obt^ 1 s. daher
auch daöSperma ceti in das Pulver contra Lzsum
^uAultanorum kommt.Nnd stehet zu verwundern/
warum l^nAus Lpitt.?, .I.z. in dergleichen Fällen
das Sperma ceri verwilffc.

Im Lsrarrko lutkocscivo. so wie man ihn New^ . . ^ c-

Noth soll es mit Ägtstein combiniret gut sey»?. V0
man die aus denPocken hinterbliebeneNarben aus¬
heilen will/dienet wol/wenn man dieses Sperma ceri
in die Gruben streichet.

votls desselben ist innerlich von Aj. biß Zi. Alten.
Kinderlein abereiner Erbsengroß/oderetwas mehr.
Denen/ die schon etwas erwachsen/ kan man biß gr.
vüj. geben.

Am besten ists/ wenn man es in Subttantz gie-
net?welcher doch nichts ander's'als Svnc'ope car-' bet7obaVes^'nn!>^-."^n.»'7^' "
->i.» ,«°rumjst/w->ch- d..au^
ms circa Lor Herrühret / so da auf dieselbe der m ist w.r n beste Vek.culum da-
Schaum au« den klingen in dmSchwnd ausst» Man km iS^uä mi^-!n m
«-t, -in fast g«fäh-dchm Ding ist. Wi- d.nn «in ""b «-mm SchlmpfEvchm ge.
lächerliches Gedichte ist / da man vorgiebet / daß '
der Lararrkus luffocacivus vom Gehirne aufden
Schlund einig falle; wie solche und dergleichen an¬
dere Mabrlein vom Catarrhezur Gnüge ttelmon-
riu« ?raÄ. Latsrrk. Oelirsmenr. und der ihm ge-

. folgte^tlasUNdberÜhmteSckneiclerus cleLzcarrk.
in lpeciel.^.c.4.p.297.widerleget hat. D> fem
nun abzuhelffen kan man/ wenn vorher ein Clystier/
soseinscharff/ und vonGcwürtzenmitColoquinten
in ein Pündlein gebunden / und Sal (ZemmX ap-
pliciret worden / alsbald eine Ader öffnen/damit
das Geblüthe gemindert / und seine Stagnation in
den Pi-Xcoräiis gedampffet werde. Wenn dieses
geschehen/ so vermercket man alsofort einen freyen
Othein.

Drauf soll man / dafern etwa eine Koagulation
desGeblüthes schon vorhanden/ seine Zuflucht zu
dem Spermsre ceci nehmen/und folgendes TränG
lein reichen:

q: Sxermsr. ceri zk. acl Zj.
Löse es in Hyssop Wasser q. 5. auf/ und thue etwas
von Hvssop- Syrup dazu. Mische es.

Ich muß selbst gestehen / daß den kleinen saugen¬
den Kinderlein in dergleichen cstsrrko lutkocari-
vo vermöge Einralhen Hr. ^szevü Lonlil. zo».
»pnä 8ckolT.und0b5erv.8ckenckü l. i.p. z

»4S. ich nichts besstts habe rächen können/als daß i

Lm^Arum 5perm2ce Leci

V Weiß Wachs.W.
Wallroch ^!j.
(?umm. (zalbani in Essig aufgelöset Zj.

Mache ein Pflaster daraus.
Dieses dienet auf die Brüste der Techswöchne»

rinnen / die nach der Geburt die Kinder nicht stillen/
übergelegt/ und etliche Tage lang getragen/ solches
hebet alle Schmertzen und Härtigkeik/ so aus der
Milch entstanden. Es löset die coagulirte Milch
auf/und verzehret derselben Überfluß.

dk. Andere nehmen Wallroth und Wachs/ ma¬
chen ein Pflaster daraus / und legen es über die
schrumpflichten Bauche/ so aus der Gsburt entstan¬
den/ so vergehen die Falten wieder darnach.

Das xxxii. Capitel.
Vom ^spkalto, 1 Stein-

und Erden - Oel.
^der wahre / davon hier gehandelt

^Spkslros-! s^sche/ zlpkslrös inApothez s .si
km/von welchem IM 4. B.
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ist eine Erde - Fettigkeit der

grossen Welt / so hart als Pech / erstlich schwimmet
«6 in Wassern oder den Seen, dann wird es an
das User getrieben/ wächst zusammen/ wird dick und
iähe.

Das so genannte Judenpech/ ()u6»icum tmu-
men) das in dem todten Meere gezeuget wird/ ist
allem anderem vonuziehen. Teutsch Heisset esJuden-
pech. kicume ou Ilmon glueux rle ^uclee. ^evs»
pirk. ^ssr cla^ or ttime, ofckensture of brirm-
üone. Joden pick/ een vecre kley brandende
gelyck Solfer.

Von diesem schreibet?rancilc u5 51 srnsnäez l^.
c.l^ikr. x. C. 2. also: Es g'.äntzet mit einer Pur¬
purfarbe/Hat einen sehr schärften Geruch/wie das
l'rifolium Hlpkslciäis. oder die Raute / besitzet
auch gleiche Krässre. Es qmllet in dem mitternach¬
tischen Meere/und laustet also fliessend an die Ge¬
stade tks neuen HispanienS. ES gehet in Blatten
zusammen/von unglaublicher Menge/und seyn 2.
oder z.Spannen dick. Es wirdallhierwegen der
grossen Menge um ein geringes verkaufst. Die
klexicanische Weider gebrauchen selbes / kauenö
und beHaltens nicht sonder Wollust in dem Mun¬
de/den Zähnen dacmit ihre vorige Reinigkeit wieder
zu recht zu bringen. Sonsten gebrauchet mans in¬
nerlich nicht.

Judenpech wird es genannt/weil es in einem
See in Judäa wachset/ es sollauch so zähe seyn/
daß man es nicht / auss.r eine« mit eines Weibes
Monatfluß angefärbten Faden voneinander thun
oder scheiden kan.

ES-stein natürliches Pech/ und brauchet man
es gar selten / bloß daß man zum Cörper etlicher
Salben eö nimmet. Man thut es doch auch zum
Schlag-Balsam/um eine schwache Farbe ihm zu
geben.

Desien Probe ist/ daß es wie Purpur gläntze/
( nemlich m der Schwäche )schwehr sey/ und einen
liarckeN Geruch von sich nebe. Das schwartze und
unreine aber ist nichts iiütz.

5?. 1. Weil es gar rar ist/ als gebrauchet man
tiatt dessen/ eilliitphalros,davon wird im 4. B> ge¬
handelt werden,

n.Dcssen Oel wird cleliiMret / wie dasAgt-
stein-Oel-

Xapkca ist gleichsam eine durchseyhcte Ba¬
bylonische Fettigkeit/ welche fliesset und sehr bren¬
net.

1^. Auch diese gebrauchet man bey uns nicht/ son
dern an ihrer statt das Stein - 4)el.

l>erroieum, Oleum?errX. Stein-Oel/clu?e-
trole, ou ku^IeilowinZ from rocksancj orker
lwnss. Sceen oly/van roy Gteenen een andre
steenen vloyende.

Ist eine sette Flüssigkeit/ (das Marck der grossen
Wlt) die aus den Felsen und steinen thränet.

_ . 825
Innerlich gebrauchet man es wider das Schau¬

dern des Fiebers / und nimmt man etliche Tropffen
vor dem pzrox^lmo ,und ist ein treffliches Mittel
da wider. Die einen Eckel haben/die gebrauchen e6
sowol inwendig/ also schmieren sie auch mit demselbi-
qen äusserlich die Gegend des Magens. Wenn den
Weibern ihre monatliche Blume verstanden/
schmieren sie mit demselben die Schaame. Eusser-
lich gebrauchet/ hat es auch eine Schmertz - stillende
Krafft in den schmertzhaffteu Zufällen/ vornemlich
der sehnichten Theilen.

Im Zahn - Wehe mit Baumwolle in den Zahn
gestecket / ist xs so kräfftig als das Oel von Gewürtz»
Näge.'ein.

Wer in Winters-Zeit vor Kalte entweder be-
freyet seyn will/ oder schon davon verletzet ist/ der
salbe damit entweder die Theile des Leibes/so man
in der Kälte gebrauchen will / oder schon gebrauchet
hat/damit/ der wird warlich so wol ein krXler vsti v.
als Heil-Mittel haben.

n. 1. In Italien fliesset ein weisses und rothes
Stein - Oel. In Sicilien schwimmet eö in denen
Wassern. Im Parmmsischen Gebieth gibt es
ein w isseS; das Babylonische soll in seinem Brun¬
nen brennen.

5?.2.Die keAiKcstion desStein-Oelsgeschie¬
het in einer leeren Capellen/ so bekommet man einen
klaren Lpiricum , am Boden aber der Retorten
bleibet eine schwartze Lolopbonis. die in Heilung
der Wunden gar gut ist/der Spiritus aber tauget
vor Erfahrung/ und stärcket die Nerven / wenn
man ihn mit 5pir. Virü vermischet / und selbe damit
bestreichet.

Das Erden - Oel ist ein durchscheinend rothes
Oel/ riechet bald wie Stein- Oel/nurein wenig an¬
genehmer. Es ist bey uns erst vor wenigen Jahren
bckandt worden/wird sonsten aus Ost - Indien ge?
bracht/ allwo eS aus einem Berge fliesten soll.

Es ist in dem anlauffendenZipperlein sehr wohl zu
gebrauchen.

Das Stein - Oel dienet zu allen denen Zufällen,
wozu man das Petroleum recommenäircn pfle»
get: doch aber ist es etwas durchdringender in.^r-
rknäirs lcorburica, wenn man es äusserlich
aufstreichet, so isis da? höchste Mittel.

Wenn die ligsmenti» und renäines artuum rs-
solviret werden / daher denn etliche Verrenckungen
und luxsriones enksprin^en / so bekommt dieses Oet
wol aufgestnchen /und halt karbecce es vor ein son¬
derlich Experiment in diesem Übel. Denn es stars
cket die ligÄmenrz.und resolviietl^mpkam.

(I>s. Napkrs und Stein Otl seyn nicht dem We^
sen/ sondern nur allein den Zufallen nach voneinan¬
der unterschieden/ so daß der geistigere Theil die
Nspkrsder nächste nach diesem das Stein - Oet
und Erden, Oel j der gröbere und unreinere aber
Judenpech sey.)

^.Ausser diesen wird auch eine edle Are der

^ 1 Dieses Oel weichet keinem einigen lsva üdergelegenen Landlchaffr bracht/die
ausden^ui. I die Indianer nennen / «el.aus oen
andern Oele/ es magaus vegecsizilischen odersni-
malischen Dingen ciettiliirer ftyn / an durchdringli-
checKrasst nichts/ mwhatman solches auf zweyer-
lep Art/weiß und schwach.

Es erwärmet und tröcknet/ hat subtile Theiligen/
äigerirer/re5ol vlret/tauget denen Nerven und dem
Geh'ly.

ches ein Erden - Öel bedeutet/ und nicht än¬
derst als wie unsere Napkra oder Stein - Oel
aus der Erden hervorbricht / oder von den
Felsen in die Flüsse herunter fallet. Dieses
Oel wird bey den Oarbarn in so hohem
werth gehalten/ daß der Achinenser Röntg/

Hh hh Z der
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sie anzündet/ auch wie Pech brennet/ und einen sehr
schwachen Rauch von sich giebst.

(ZgZsces tvirddiesv Erde genanntvom Fluß (?!».
gz. inCilicien/ in dessen Schiunde sie vorzeiten al,
lein gesunden worden. Heutiges Tages aber fin¬
det man den Laßar auch hauffig im Teutschlande /
er ist von den Scein - Kohlen in dem unterschieden /
daß diese keine Flammen von sich geben / sie werden
denn mit einem Blasbalg angeblasen / auch nicht
nach Pech riechen ; wenn aber der(?sg-tres zum
Feuer gehalten wird/brennet er / und giebet besag¬
ten Geruch von sich.

dl. Etliche nennen ihn einen schwachen Aglstein/
da er doch keiner ist / denn der (IZAsces steinigt / der
Agtstein aber leicht ist. Andere nennen ihn?issas>
pkslrum. aber auch unrecht/weil solches was ge¬
machtes ist. Bes. 4-B-

Er lindert/vertreibet die Grimmen/ wenn man
ihn zart pülvert/ und 7. Tage aneinander Aj. davon
einnimmet- ^ccius löschet ihn im Wein aus/ wenn
er brennet/und giebst solchen den Lsrä-acis.

Er vertreibet durch seinen Geruch die Schlan¬
gen/ tauget zur Mutter-Kranckheit/und den Kvpo»
ckonänschen Zufallen / wenn man damit räuchert:
hingegen verursachet dessen Rauch bey denen/ die
mit der schwehrcn Noth behafftet seyn/ die schwehre
Noth. Tscut. I^ulirsn. 1^. i. cls ^leclic. Princip.
t5Mor.x.i28. Diesen Stein haben vor Zeiten die
Jungfern und erbare Matronen getragen / wor-
durch sie sich selbsten einige Annehmlichkeit zuwegm
gebracht / wie solches jetziger Zeit nu! Perlen und
Corallen geschiehet. Man zieret damit auch die
Sturmhauben/ Schiide und Schwerdter :c.

Dessen bereitete Stücke.
DasOelwird inderAschen/ in einer gläsernen

Retorten / wie das Agtstein - Qel/ bersitct/ nur daß
das Feuer in etwas stärcker seyn muß. Dieses kau
hernach nach Belieben mit Wasser reKiKcirstwsr«den.

Man gebrauchts in der schwehren Noth/der Ra¬
serey/ Gicht/ dem Zipperlein/ in Mutter-Kranckhei-
ten tt. und schmieret die Nasen damit.

Die Mittel aus dem Agtstein seyn besser
dann diese.

Und also haben wirmilGOtt dieDerg-

»verck- Lehre geendet.

der mächtigste Tyrann dieser ^nsul/bey Le

dens .«Zkraffe verdorren/ solches nicht hinwar,
zu fähren / so 0aß/ rvenn ein Holländer oder
jLpg«llä.;der tn selben neuem Lande ankom

mer/dieInnwohner bly ungestümmerNachc

seidige» zu ihnen nur verstohlner N)eise brin

g?n. Vvenn man damit die mit der Gicht be-

d iffteie Glieder schmieret / so »errichtet es

wander/ es bestyet einen sehr scharffen/doch

uneckelhaffren Geruch.

Das xxxm. Capitel.
Von der Stein-Kohlen und dem

Gagat.
?errse, Lsrbo soilills. Steinkohle.

I Larbon cls pierres. 5rc>ne» Losl, or l'e-
cer-Losl. Sreen kool ospeter cool ist

eine gegrabene / zerbrechliche schwartze Art der Er¬
den-Fettigkeit.

Eine Kohle wird sie genannt / weil sie die Engel¬
länder und andere Teutsche Völcker stakt des Hol-
ßes brennen. Andere nennen sie/ wiewol nicht recht/
'lerram ^mpeliris.

Lsrbo kerrse oder ^mkrax ist gleichsam eine
Mu.tter des Agtsteines undkerrolsei: und erhel¬
let daher/ daß die änrkraccs.tvenn man sie lleWij.
ret/einen I^iquorem geben/der demOlso ?errX
recht ahnlich ist.

Von derer artzneylichem Gebrauche lan ich nicht
beyfügen/doch zweiffell mir nicht/man könne dar¬
aus ein Oei bereiten/ das die Geschwäre zeitiget/und
die G-schwulsten lindert.

Die Stein- Kohle ist auch nichts anders / denn
ein unter der Erden erkaltete / steinichte/zerbrechli¬
che, schwartze Fettigkeit/ die/wenn sie brennet / und
mit Wasser begossen wird/mehrers brennet / und
d'ß ist die Natur des Erdpechs. Diese aus Erd en-
Peck zusammengesetzte Kohlen seyn die Ursache, daßde Veluvius und ckwa brennen. Auch diese Feu¬
erstein- Art, der Schyster zu E'ßleben scheinet aus
dergleichen zusammengesetzet zu seyn/ weil er gerne
brennet, und dem Geruchs nach ein dergleichen Erd-
Peck vorst llet.

L-zAstes ist eine Art einer fthwartzen steinigten
Erden/ die so viel der oben erwehnten Erden-Fettig¬
keit bey sich hat/ daß sie darnach riechet/wenn man

Ande derBergtverck -MeZre.
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